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Vorrede. 

Das  in  ausgezeichneten  Menschen  Waltende  hat  oft,  viel- 
leicht stets,  den  Völkern  die  Richtungen  gegeben,  die  in  ihnen 
wirkende  Idee  sich  der  nachfolgenden  Zeit  als  Stempel  aufge- 
drückt: die  Begebenheiten  wurden  die  Träger,  nicht  selten  das 
Erzeugniss  jener  Idee.  Die  synagogale  Poesie  darf  man  die 
Begleiterin  der  Geschichte  des  Judenthums  nennen.  Mei- 
nungen über  Werth  und  Bedeutung  des  einzelnen  ßedichtes, 
Wünsche  über  die  Stellung  des  Piut  im  öffentlichen  Gottes- 
dienste ändern  nichts  an  dem  Range  dieses  grossartigen  Mo- 
numentes vielhundertjährigen  Kampfes.  Wer  als  Jude  mit 
vornehmer  Verachtung  an  demselben  vorübergeht  ist  unbe- 
rufen zum  Geschichtschreiber:  wer  in  sich  seinen  Stamm  ver- 
achtet kann  dessen  Thaten  nicht  darstellen.  Es  würde  schon*) 
,,der  Mensch  sich  selbst  geringschätzen,  wenn  er  das,  was 
seine  Ureltem  nicht  in  eitlem  vorübergehendem  Drang  viel- 
mehr nach  bewährter  Sitte  lange  Zeiten  hindurch  hervorge- 
bracht haben  verachten  wollte.'*  Nun  aber  ist  die  in  den 
Psalmen  wurzelnde  Selicha  und  der  mit  der  Prophetie  zu- 
sammenhangende Piut,  beide  durch  Leiden  geheiligt,  mehr 
denn  bewährte  Sitte:  sie  sind  die  Denkmähler  der  Vorfahren, 
und  der  von  ihnen  erfüllte  Gottesdienst  wurde  das  in  tausend- 
jährigen Gefechten  emporgehaltene  Panier  Israels. 

Aber  von  den  Denkmählem  sind  die  Erbauer  nicht  zu 
trennen,  die  Urheber  nicht  von  den  Gesängen  und  Gebeten. 
In    dem   Urheber    tritt    die  Vorzeit   persönlich  vor  uns:    das 


*)  Jacob  Grimm  Rede  auf  Wilhelm  Grimm  S.  9. 
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Dichterheer,  liebend  und  blutend,  wird  ein  mit  uns  verwandter 
Theil  des  Menschengeschlechtes,  der  uns  belehrt  und  erfreut, 
mit  uns  lacht  und  mit  uns  weint.  Das  Interesse  an  dieser 
Poesie  und  an  deren  Autoren  bedarf  demnach  wohl  keiner 
Entschuldigung.  Als  in  den  Jahren  1820  und  21  der  Aufbau 
einer  ^Wissenschaft  des  Judenthums  unternommen  und  Ver- 
besserungen im  oflPentlichen  Gottesdienst  versucht  wurden,  zog 
mich,  den  bei  Beidem  betheiligten,  zur  Untersuchung  des 
Machsor  sowohl  das  wissenschaftliche  als  das  reformatorische 
Interesse  hin.  Die  Kenntnisse  auf  diesem  Gebiete  waren  da- 
mals sehr  gering,  selbst  Unterrichteten  nur  polnischer  und 
deutscher  Ritus  bekannt.  An  Geschichtschreibung,  die  in 
dem  Individuum  das  Allgemeine,  in  der  historischen  Reihen- 
folge den  Organismus  sieht  und  zeichnet,  konnte  damals  ohne 
Kenntniss  des  Materials  noch  nicht  gedacht  werden. 

Einen  kräftigen  Anstoss  bekamen  diese  Studien  seit  dem 
Jahre  1829  durch  Rapoports  Biographien  und  durch  die  gottes- 
dienstlichen Vorträge,  welche  den  Zusammenhang  von  Piut 
und  Hagada  nachwiesen  und  die  Reformen  der  Synagoge  zu 
begründen  unternahmen.  Allerdings  war  die  synagogale  Lite- 
ratur auch  noch  im  Jahre  1832  wenig  angebaut:  Mir  waren 
aus  germanischen  Kreisen  etwa  200  Selicha's  bekannt,  88  we- 
niger als  das  handschriftliche  Verzeichniss  von  Heidenheim 
aufführt,  der  von  genannten  Verfassern  nur  102  Selicha^s  kennt: 
Allein  der  Damm  war  gebrochen  und  die  Wasser  der  Etr 
kenntniss  breiteten  sich  aus.  Ganz  besonders  gewannen  seit 
dem  Jahre  1836  die  Arbeiten  an  Umfang.  Die  Schriften  von 
Delitzsch,  Dukes,  Luzzatto,  Sachs  u.  A.,  die  Auffindung  un- 
bekannter Ritualien  und  Machsor,  der  Diwane  von  Mose  b. 
Esra  und  Jehuda  halevi  neben  einem  lebhaften  Kampfe  für 
und  wider  die  bisherige  Ritus-Ordnung  trugen  wesentlich  bei 
zur  Erweiterung  des  Gesichtskreises,  zur  Vertiefung  der  Arbeit. 

Mittlerweile  mit  den  Machsor  von  Avignon,  Rom,  Ro- 
mania  bekannt  geworden,  beabsichtigte  ich  damals  ein  Buch 
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über  die  deutschen  Selicha's  auszuarbeiten,  und  wurde  es  be- 
reits seit  dem  Jahre  1838  von  Delitzsch,  Geiger  u.  A.  ange- 
kündigt. Durch  andere  Thätigkeiten  verdrängt  wurde  die  Ar- 
beit, unter  verändertem  Gesichtspunkt,  erst  1850  wieder  auf- 
genommen; Material  wie  Bearbeitung  erforderten  einen  grös- 
seren Massstab.  Schon  im  September  1837  war  mein  Selicha- 
Verzeichniss  426  Nummern  stark;  es  zählte  Ende  1841  mehr 
als  900,  Sept.  1847  eintausend,  April  1853  anderthalb  tausend 
und  beträgt  jetzt  1816  Nummern.  Natürlich  musste  mit  den 
Selicha's  die  Anzahl  der  Verfasser  zunehmen:  Statt  der  von 
Heidenheim  aufgeführten  40,  kannte  ich  im  November  1837 
deren  112,  zehn  Jahre  später  227;  das  gegenwärtige  Werk 
macht  über  400  namhaft.  Die  Vergrösserung  des  Gebietes 
und  die  Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Riten  geboten  eine 
gleiche  Berücksichtigung  für  den  Piut,  dessen  Vorräthe  in 
gleichem  Verhältnisse  gewachsen  waren,  wie  beispielsweise  aus 
folgenden  Zahlen  erhellt:  40  Musaf-Keduscha's,  57  Maarib, 
70  Nischmat,  70  metrische  Bakascha's,  100  Keroba's,  120  Re- 
schut,  120  Tochacha's,  150  Mostedschab,  150  aramäische  Com- 
positionen,  180  Techinna's,  200  Hoschana's  (die  Hälfte  unge- 
druckt), gegen  600  Lieder  und  Piut  im  engern  Sinne,  600 
Klagegesänge  (330  sefardische),  600  Jozer  und  Jozerstücke, 
Ofan  u.  8.  w. 

Als  so  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Compositionen  der 
verschiedensten  Art  und  mit  ihnen  ihre  Verfasser  aus  dem 
Dunkel  der  Bibliotheken  an  das  Licht  der  Betrachtung  ge- 
treten waren,  konnte  die  Aufgabe  nicht  mehr  in  einem  Werke 
gelöst,  das  Ziel  nicht  in  einem  Anlauf  erreicht  werden.  Es 
schien  nicht  genug,  den  geschichtlichen  Hintergrund,  den  dich- 
terischen Gehalt,  die  gottesdienstliche  Gestaltung  dem  Leser 
klar  zu  machen,  auch  Heimat  und  Schicksale  jener  Poesien, 
ihre  Form  und  Verwendung  mussten,  wenigstens  in  Umrissen, 
als  EntwickeluDg  der  Ritus  gezeichnet  sein.  So  entstanden 
die    beiden    Abtheilungen    der    synagogalen    Poesie    des 


\ 
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Mittelalters  (1855,  1858),  Vorarbeiten  des  jetzigen  Buches, 
das  allerdings  zu  dem  mir  vorschwebenden  Gemälde  nur 
Grundzüge,  oft  mehr  Literatur  als  Geschichte  gibt.  Aber  an 
der  Piut-Ausgrabung  und  der  Autoren-Kunde  war  für's  erste 
des  Suchens  und  Findens  genug:  das  werden,  hoffe  ich,  die 
künftigen  Goldarbeiter  dem  Erzschmelzenden  zu  Gute  halten. 

Wie  die  Inhalts- Angabe  zeigt,  wird  die  Literatur  des  ge- 
sammten  Gebietes  gewissermassen  in  drei  Abschnitten  vorge- 
führt: Der  erste  behandelt  nach  einer  literarhistorischen  Ein- 
leitung die  vor- kaiirische  Zeit  nebst  Kalir  (Kap.  2  und  3); 
der  zweite  die  Piut-Verfasser  a)  in  Kap.  4  bis  7  von  Kalir 
bis  zum  Jahre  1140,  wo  die  peitanische  und  die  klassische 
Epoche  gleichzeitig  abschliessen ,  b)  in  Kap.  14  und  15  die 
vorher  noch  nicht  namhaft  gemachten  zwischen  1140  und 
1540,  c)  in  Kap.  16  mehrere  unbestimmten  Zeitalters.  Den 
dritten  Abschnitt  bilden  Kap.  8  bis  13,  welche  den  Dichtern 
der  peitanischen  und  germanisch-romanischen  Selicha,  von  der 
ältesten  Zeit  bis  zum  Jahre  1765,  gewidmet  sind  und  bei  allen 
nach  dem  Jahre  1140  lebenden  Verfassern  auch  deren  etwanige 
Piut-Compositionen  angeben.  In  beiden  Abschnitten  wird  mit 
den  Anonymen  (Kap.  4  und  8)  begonnen.  Nicht  aufgeführt 
bleiben  demnach  die  Ungenannten  und  die  Karäer  seit  1140 
und  —  die  des  13.  Kapitels  ausgenommen  —  alle  die  später 
als  1540  geblühet  (synag.  Poesie  S.  356—361).  Da  nun  in 
dem  über  880  Namen  starken  Register  gegen  60  unbestimmte 
eine  grossere  Zahl  von  Verfassern  vertreten,  so  darf  mithin 
die  Zahl  der  synagogalen  Dichter,  die  Ungenannten  mitge- 
rechnet, im  Ganzen  wohl  auf  anderthalb  tausend  geschätzt 
werden. 

Sowohl  bei  den  Studien  auf  zwanzig  Bibliotheken  des  In- 
und  Auslandes  als  der  Benutzung  von  Mss.  und  Abschriften, 
die  aus  13  Orten  mir  zugegangen,  habe  ich  der  mich  stützen- 
den Theilnahme  einer  grossen  Anzahl  von  Gelehrten  und  Li- 
teraturfreunden dankbar  zu  erwähnen,  die  oft  Jahre  hindurch 
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mir  Notizen  und  Copien  einschickten  und  durch  ihre  Zu- 
schriften mich  belehrten.  Vor  Allen  sei  hier  der  Verstorbenen 
gedacht,  als  welche  ich  zu  nennen  habe:  Dr.  Adler  (^^orms), 
Jos.  Almanzi  (Padua),  A.  Asher  (Berlin),  Dr.  Beer  (Dres- 
den), M.  Bresselau  (Hamburg),  H.  J.  Michael  (Hamburg), 
Reggio  (Görz),  Dr.  M.  Sachs,  Saraval  (Triest),  Wer- 
b Inner  (J.  1853,  aus  Wien).  Mit  zuvorkommender  Güte 
haben  für  mich  Abschriften  und  Auszüge  besorgt  oder  ihre 
Exceipte  und  Bemerkungen  mir  mitgetheilt  die  Herren 
Baer  (1853  bis  55  aus  Heddernheim),  Prof.  Delitzsch 
(1837,  38  aus  Leipzig),  Derenburg  (1839  aus  Leyden), 
Dukes  (1838  u.  ff.  aus  Hamburg),  Goldberg,  Luzzatto 
(seit  1837  in  etwa  50  Zuschriften),  Nissen  (1838—1843, 
Breslau),  Abbate  Perreau  in  Parma  (Beantwortung  von 
Fragen,  Einzelnes  in  27  de  Rossischen  Codices  betreffend), 
Steinschneider,  Wiener  (Hannover)  und  Zedner.  Für 
einzelne  angefertigte  Copien  hatte  ich  den  Herren  Dr.  Gold- 
schmidt (Leipzig),  Gugenheim  (Wien),  Jellinek  (Leip- 
zig), Lieben  (Prag),  Munk  (Paris),  G.  Pollak  (Amsterdam) 
und  G.  Wolf  (Wien) -meinen  Dank  abzustatten. 

Aller  dieser,  eigenen  wie  fremden,  Anstrengungen  un- 
geachtet muss  noch  fortgearbeitet  werden.  Denn  wenngleich 
das  gegenwärtige  Buch  auf  einem  Grunde  von  grossentheils 
von  mir  selber  durchgemusterten  500  Manuscripten  ruhet,  so 
bleiben  doch  noch,  neben  zahlreichen  des  Privatbesitzes, 
alle  hiehergehörigen  Codices  in  Russland,  Spanien  und  dem 
Kirchenstaat  zu  untersuchen  übrig,  welche  nebst  vielen  noch 
unbesuchten  in  Paris,  Turin  und  an  anderen  Orten  einen 
Baustoff  liefern  dürften  zu  künftigen  Werken  höherer  Voll- 
endung. Für  die  erste  historische  Bekanntschaft  mit  den 
synagogalen  Compositionen  und  deren  Urhebern  mag  das 
gegenwärtige  genügen. 

26.  September  1865. 
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I.  KAPITEL. 

Literaturgeschichtliche  Eixileitang. 

TTenn  das  jüdische  Mittelalter  keine  Geschichtschreiber  und 
Geschichtforscher  aufzuweisen  hat,  darf  uns  das  nicht  wun- 
dern: Eine  Nation  in  partibus  verrichtet  keine  Thaten;  ihre 
Leiden  können  Chronisten  und  Dichter,  aber  nicht  Geschicht- 
schreiber hervorbringen.  Zur  Geschichtforschung  mangelte  der 
wissenschaftliche  Sinn,  ja  das  Bedürfniss.  Israels  Geschichte, 
abgeschlossen  mit  dem  Untergange  des  jüdischen  Staates,  durch 
die  Zerstreuung  des  Volkes  erschwert,  lag  fertig  da  dem  Auge 
der  Gläubigen  erkennbar;  zu  erforschen  war  nur  noch  der  Geist 
des  überlieferten  Wortes,  um  danach  das  Leben  einzurichten, 
damit  die  Hoflfnungen  aufrecht  bleiben  und  die  Erlösung 
möglich  werde.  Die  ehemalige  Freiheit,  mit  den  gesetzlichen 
Vorschriften  und  Lehren  verwachsen,  blieb  das  Ideal  der  Ge- 
danken und  der  Gefühle,  und  so  wurde  Gesetzesstudium  die 
Fortsetzung  des  politischen  Lebens,  die  Uebung  im  Wissen  des 
Rechten  gleichsam  ein  Unterpfand  der  endlichen  Befreiung. 
Dieses  Studium  allein  und  dessen  Vertreter  konnten  einer 
historischen  Betrachtung  fähig  und  würdig  erachtet  werden, 
und  sie  wurden  es.  Der  Wunsch,  Leben  und  Meinung  der 
Gesetzforseher  und  Gesetzlehrer  —  Soferim,  Talmudisten,  Ga- 
onen,  Rabbinen  —  zu  kennen,  um  dadurch  das  Verstandniss 
des  heiligen  Wortes  zu  fordern,  war  zu  verschiedenen  Zeiten 
rege,  ganz  besonders  dann,  wenn  jene  Männer  und  Lehren 
Angriffen  blossgestellt  wurden.  Nächst  den  Sammlungen  der 
Talmude  und  Midrasche  selber  entstanden  hieraus  seit  10  bis 

Zanx  Literaturgesch.  der  syn.  Poesie.  -*- 
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11  Jahrhunderten  verschiedene  geschichtliche  Werke,  nament- 
lich das  kleine  Seder  olain  (A.  805),  die  geonäische  Chronik, 
das  Seder  der  Talmudisten  (884),  Scherira's  Sendschreiben 
(988),  Ni  SS  im 's  beabsichtigtes  Buch  über  die  Tradition, 
Samuel  halevi's  Einleitung  zur  Gemara  (um  1050),  Abra- 
ham halevi's  Buch  der  Ueberlieferung  (1161),  Maimonides 
Einleitung  (1177),  das  Talmudisten -Lexikon  (um  1200),  die 
Einleitung  von  Menachem  Meiri  (um  1280),  die  Nachrichten 
über  französische,  deutsche  und  provenzalische  Lehrer  bei  Un- 
genannten aus  dem  13.  und  15.  Jahrhundert,  bei  Isaac  de 
Latas  (1372)  und  Salomo  b.  Jachiun,')  und  ein  Haupttheil 
in  historischen  Schriften  aus  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts, namentlich  in  den  Büchern  von  Joseph  b.  Zaddik, 
Saadia  ihn  Danan  und  Abraham  Zacut,  die  freilich  mehr 
politische  als  literarische  Geschichte  geben. 

AUmählig  und  theilweise  durch  äussern  Anstoss,  als  der 
Büchervorrath  zugenommen,  die  Richtungen  mehr  auseinander- 
gingen, lenkte  man  den  Blick  auf  einzelne  Thätigkeiten,  auf 
Grammatik,  Masora,  Mystik,  Philosophie.  Dort  wo  Sprach- 
gewandtheit und  Dichtkunst  blüheten,  traten  die  Meister  des 
Wortes  aus  der  Menge  hervor,  gepriesen  von  den  Kunst- 
genossen; ihre  Schriften  gaben  Belege  für  Lehrbücher,  The- 
mata für  Lobgesänge,  Stoff  zu  Grabschriften.  So  werden  die 
Diwane  von  Mose  b.  Esra,  Jehuda  halevi,  Mose  aus  Draa 
Abraham  Bedarschi,  Immanuel,  Salomo  Bonfed,  die  Werke  von 
Mose  b.  Esra,  Abenesra,  Charisi,  Schemtob  Palquera,  Jedaja 
Penini,  die  Satiren  von  Kalonymos,  selbst  die  Sammlung  der 
Grabschriften  von  Toledo  werthvolle  Beiträge  für  die  Kenntniss 
alter  jüdischer  Dichter  und  Schriftsteller  überhaupt.  Diese 
Aufmerksamkeit  auf  Männer  der  Literatur  bemerkt  man  seit 
etwa  einem  halben  Jahrtausend,  nachdem  Griechen  und  Araber, 
später  Spanier,  Provenzalen,  Italiener  ein  wissenschaftliches 
Bewusstsein  geweckt.  In  jüdischen  Schriften  gedenkt  man 
nunmehr  der  Autoren  und  ihrer  Werke,  auch  wenn  diese  nicht 
auf  Talmud  und  Exegese  beschränkt  sind.  Mose  Riete 
(1416)  besingt  die  ihm  bekannten  grossen  Männer  Israels;  lässt 
er  jemanden  weg,  so  gibt  er  in  einer  Anmerkung  den  Grund 


*)Gedalja  Jachia  rh^thv^  ^^b.  51b. 
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an.  Zacut  gibt  schon  nach  der  Zeitfolge  von  Schriftstellern 
und  Büchern  Kunde,  wenn  auch  noch  sehr  mangelhaft. 

Wie  trübselig  es  um  die  K^intniss  der  mittelalterlichen 
jüdischen  Autoren  aussieht^  wenn  dazu  ältere  Literatur- Arbeit 
aufzusuchen,  ist  nach  dem  bisher  Geschilderten  einleuchtend. 
Von  Keinem,  der  zwischen  515  und  1100  gelebt,  kennen  wir 
den  Todestag,  —  ausser  wenn  er  erschlagen  worden.  Aus 
dem  Zeiträume  von  1 100  bis  1440  dürften  —  wiederum  Mär- 
tyrer abgerechnet  —  kaum  von  dreissig  berühmten  Personen') 
die  Sterbetage  bekannt  sein,  wozu  den  ansehnlichsten  Beitrag 
die  Leichensteine  liefern :  Schriften  verzeichnen  keinen  Todes-, 
selten  einen  Geburtstag.  Gar  misslich  steht  es  mit  Synagogal- 
Dichtern,  zumal  wenn  sie  keine  Spanier  oder  bekannte  Rab- 
binen  waren.  Von  den  zahlreichen  asiatischen,  griechischen, 
italienischen,  franzosischen  und  deutschen  Peitanim  wurden  die 
Stücke  gebetet,  auch  wohl  erläutert,  aber  weiter  kümmerten 
sie  keinen;  man  wusste  kaum  ihre  Namen  und  beachtete  die 
Namenzeichnung  nicht.  Die  spärlichen  Data  über  einige  ältere 
Autoren  verdanken  wir  nicht  literarischen  Studien,  sondern 
der  ritualen  Discussion  und  gelegentlicher  Erwähnung.  Hiezu 
gehören  beispielsweise  ein  Gutachten  R.  Gerschom's,  zerstreute 
Notizen  in  den  Schriften  von  Raschi,  Simcha  aus  Vitry,  R. 
Tarn,  Ephraim  aus  Bonn,  Elasar  aus  Worms;  einzelne  Bemer- 
kungen der  Commentatoren,  und  zu  verschiedenen  Piutstücken 
die  Ueberschriften  in  den  handschriftlichen  Machsor,  —  zu- 
sammen ein  gar  dürftiges  Material,  das  weder  über  die  alten 
Dichter,  noch  über  die  Beschaffenheit  des  altern  Machsor 
Auskunft  gibt:  eine  Geschichte  der  Ritus  wurde  kaum  ge- 
ahnt. Im  dreizehnten  Jahrhundert  ward  kaiirischer  Piut  gleich 
Stammgebeten  und  Bibel  mystisch  ausgelegt;  später  vertraten 
Sagen  die  Stelle  der  Geschichte,  und  als  um  das  Jahr  1400 
nach  den  Verfassern  der  Selicha's  gefragt  wurde,  waren  die 
Quellen  zu  einer  befriedigenden  Antwort  längst  versiegt. 

Darum  kann  die  Unwissenheit,  die  zumal  in  älterer  Zeit 
auf  diesen  Gebieten  sichtbar  wird,  nicht  befremden;  auf  An- 
gaben in  den  Handschriften  ist  wenig  Verlass;  sie  sind  reich 
an  Fehlern  und  EinfUllen.   So  brachte  ein  Abschreiber  heraus, 

«)Note  1. 

1* 
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dass  der  Verfasser  der  Selicha  [R.  Gerschom's]  "*rW  ']1B15^N 
Josua  geheissen,  und  sofort  führt  er  in  einem  Verzeichnisse 
von  Dichtern  R.  Josua  auf.  In  den  Mss.  werden  die  ver- 
schiedenen Autoren  Naraens  Salomo  miteinander  verwechselt, 
Gabirol  mit  ßabli  oder  Raschi,  Ephraim  aus  Bonn  mit  Isaac 
b.  Samuel,  die  Akeda  GabiroFs  wird  Meschullara,  der  Ofan 
D1X  "|^l^fc<  Binjamin  b.  Serach,  die  Zionide  Elasar's  aus  Worms 
einem  Elasar  aus  Würzburg  beigelegt.  Selbst  fiir  Stammgebete 
wurden  biblische  und  talmudische  Personen  als  Verfasser  an- 
gegeben: Josua  sollte  )^hv  *),  Salomo  rDni&'^*),  Hiskia  ^rh^'n 
^tntr^),  Simon  b.  Schetach  HDIS^:*),  Akiba  UD^D  irax*),  On- 
kelos  *)  die  Haftara  -  Benediotion  verfasst  haben.  Schon  im 
geonäischen  Zeitalter  herrschte  über  den  Ursprung  des  n^TT)  Nim 
mythisches  Dunkel ;  ein  Commentator ')  nennt  statt  der  älteren 
drei  Namen  die  Peitanim  Amitai,  Schefatja,  JosiQa  als  Ver- 
fasser; so  weit  war  bereits  dieser  Männer  Lebenskunde  ver- 
klungen! Derselbe  nennt  als  Urheber  von  «^:n  IlTN,  bh:3  IIC^N 
und  iVroW  m^HN  einen  Ascher  halevi,  den  ersten  Juden,  der 
in  Worms  gewohnt  und  dorthin  aus  Vitry  eingewandert  war; 
offenbar  war  diesem,  Schreiber  schon  das  Zeitalter  der  Kreuz- 
züge zum  Mythus  geworden.  Ueber  den  Ursprung  der  Asharot 
n^rüH  nr^  wusste  man  nichts  gewisses;  man  machte  den  Pro- 
pheten Elia  zum  Verfasser. 

Aeltere  und  jüngere  Peitana's  fielen  mehr  oder  weniger 
dem  Sagengebiet  anheim.  Jose  ward  zum  Hohenpriester  er- 
hoben, oder  mit  Abitur  verwechselt,  auch  wohl  seiner  Tekiata 
beraubt,  die  man  Joseph  b.  Gorion  zuertheilte.  Jannai  wurde 
ein  Mörder  Kalir's;  Kalir,  wenn  nicht  selber  ein  Engel  ^),  doch 
der  Engel  Schüler.     Die  über  Natronai'),  Amram,  Gabirol, 

*)  Elasar  aus  Worms  in  cod.  Opp.  1010  F.,  Isaac  aus  Corbeil  bei  Aaron 
hacohenf.  21c  §8.  Rga.  der  Geonim  1802  N.  43.  cod.  Munch.  346.  Ward 
später  als  eine  Schutzwehr  gegen  die  Verfolgungen  benutzt,  s.  Eisenraenger 
Th.  1,  S.  87.  —  «)Col  bo  5  und  122.  Mose  Minz  Rga.  81.  Abudarham  15b 
vermuthet  nur  einen  Verfasser  Namens  Salomo.  —  »)  Hirz  Treves  Tefilla- 
Commentar;  man  fand  sogar  die  akrostichiscbo  Namenzeichnung,  vgl.  n^DH 
ed.  Amst.  1761  f.  43b.  —■  ^H.  Treves  a.  a.  O.  —  «)  Ritus  S.  118.  —  •)  Mach- 
sor  ed.  1568   Th.  1.  f.  30b.    —   7)  cod.  Opp.  1483  Q.   —   »)  Mose  Tarhau  ^TO 

Qion  S-8Ö.:  ^^bp  ^^yi^^  '^  lyrbn  y6D  io^\i;  no.  vgi.  -^^y^^  "^ 

l^np  "rhpn  (cod.  München  5  zu  Hiob  28,  27),  rp^y  i^^p  (Hapardes  43d). 

•)  Vgl.  D'^opi  Dyto  Ö5.  '  ' 
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Elchauan,  Meir  den  Vorbeter,  Amnon,  Kaschi,  Amitai,  Elasar 
b.  Jehuda,  Jehuda  b.  Schneor  verbreiteten  Mährchen  sind  aus 
dem  Maasebuch  und  Gedalja  Jachia  bekannt  Einem  Zeit- 
alter, das  mehr  glaubte  als  wusste  und  gläubig  das  Wissen 
Anderer  geringachtete,  konnte  wenig  an  Gelehrtengeschichte 
gelegen  sein.  Von  Simeon  b.  Isaac  heisst  es  ohne  weiteres, 
dass  er  der  Wunder  gewohnt  gewesen;  bekanntlich  fuhrt  der- 
selbe auch  den  Titelnder  grosse".  Es  hatten  im  10.  und  1  J.Jahr- 
hundert noch  andere  Männer  in  dem  romanisch -germanischen 
Ländergebiete  diesen  Titel  *),  der  ähnlich  dem  T}^  in  Aegypten, 
dem  prinzipano  in  Apulien,  eine  von  der  Regierung  aner- 
kannte Würde  bedeutet,  und  vielleicht  zu  der  Ausbildung  der 
Wundergrösse  beigetragen  haben  mochte;  wenigstens  sind 
vier  oder  fünf  unter  jenen  Männern  auch  als  Synagogaldichter 
bekannt 

Auffallend  erscheint  eine  Art  der  Verirrung:  man  machte    . 
Christen,  sogar  Apostel,  zu  Verfassern  jüdischer  Gebete,  und    r" 
reicht  dieser  Glaube  bis  in  das  zwölfte  Jahrhundert  und  noch 
höher  hinauf.   Schon  Raschi')  meldet:    „Die  christlichen  Römer  'V^?  / 
haben  Schrift  und  Sprache  von  einem  andern  Volke  empfangen,    ^    ., 
Fremde  haben  ihnen  ihre  Bücher  geschrieben,  nämlich  Johann,      ^  ^ 
Paulus,    Petrus,    die  Juden    waren.     Diese  haben   ihnen    das 
Priester-Latein  zurechtgemacht,   und  zwar,  um  sie  von  Israel 
abzusondern.     Nicht   weil  sie   die  Thora    läugneten,    sondern 
zum   Wohle   der   von    den   Jüngern  Jesu    bedrängten  Juden, 
stellten   sie  sich   mit  jenen   einverstanden,    und    gaben    ihnen 
die  Vorschriften,  wie  in  den  Erzählungen  von  Jesus  berichtet 
wird'^.     Daher  nennt  das  Buch  der  Frommen ')  Petrus  einen 
Gerechten,  dessen  Geboten  die  Christen  gehorchen.    Ausfuhr- 
licher berichtet  das  hebräische  Leben  Jesu  ^),  wie  Simon  Kefa 
oder  Petrus,  zum  Heile  Israels,  die  Apostelrolle  übernommen, 
aber  während  der  sechs  Jahre,  die  er  in  Rom  in  einem  Thurm 
zugebracht,  sehr  viele  Piutim  angefertigt  und  allen  jüdischen 
Gemeinden  zugeschickt  habe.    Im  zwölften  Jahrhundert  ward 
er  als  Verfasser  des  alfabetischen  Gebetes  rhiTi  pN  *)  genannt; 


i)Note  2.  —  <)£u  Tr.  Aboda  10a  bei  dem  Verfasser  des  Schreibens  (ms.) 
an  Don  Chisdai.  —  »)  §  191.  —  *)p.23,  vgl.  ih^n  püV  ^^^^  Eisenm.  Th.  1, 
S.  285.  —  s)  n"D  Th.  3,  S.  203. 


^ 
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Spätere  legen  ihm  r)üW^  ^  und  HDI  rOHN  *)  bei.  Möglich,  dass 
Sagen  der  Art  sich  an  Glaubensverfolgungen  anknüpfen;  man 
versuchte  damit  bewaffnete  Mönche  zu  besänftigen;  möglich, 
dass  ein  alter  Peitan  Simeou  Kefa  geheissen,  lebte  ja  noch 
vor  etwa  340  Jahren  in  Kracau  ein  Jude  Joseph  Pandira  *). 
Dass  der  Einheitsgesang  einem  christlichen  Geistlichen,  den 
Einige  Michael  Basilios  nennen,  zugeschrieben  wurde,  stammt 
aus  einem  über  (JOO  Jahre  alten  Widerstände  der  Rechtgläu- 
bigen gegen  jene  an  Saadia  und  Philosophie  sich  anlehnende 
Dichtung  *).  Grössere  Unwissenheit  verräth  die  Angabe  *), 
dass  ein  getaufter  Jude,  Bischof  Andreas,  zu  einem  Fasttage 
einen  Pismon  geschrieben;  es  ist  dies  ohne  Zweifel  das  Gebet 
Ti^ninC'^  ^rhi<  für  den  17.  Tammus,  dessen  Strophenanf&nge 
CTtt^DN)  dieses  Mährchen  erzeugt  haben.  Eine  ganz  ähnliche 
Buchstaben-Klauberei  entdeckte  in  Simeons  Wochenfest-Keroba 
den  Sabbatai  Zebi^)! 

Zu  gläubiger  Unwissenheit  gesellte  sich  bisweilen  absicht- 
liche Täuschung.  Gleichwie  christliche  Liturgien  Aposteln, 
Kirchenvätern,  Päpsten  untergeschoben  wurden,  haben  jüdische 
Charlatane  es  nicht  verschmähet,  ihre  Producte  nach  gefeierten 
Namen  des  Alterthums  zu  nennen:  Karäische  und  rabbani- 
tische Autoren  haben  solcher  Fälschung  sich  schuldig  gemacht 
Man  hat  Gebete  in  Umlauf  gesetzt,  die  angeblich  von  Elia, 
Elasar  b.  Arach,  Ismael,  Nechonja,  Simeon  b.  Jochai,  Ham- 
nuna,  Kalir,  Mose  haddarschan,  Abenesra,  Jacob  Tam,  Nach- 
manides  verfasst  sind;  Einige  haben  sich  sogar  zu  Engeln 
verstiegen.  In  alten  und  neuen  Apokryphen  sind  für  solchen 
Betrug  die  Vorbilder  zu  finden. 

Selbst  als  das  Mittelalter  zu  neigen  begann,  war  noch 
keine  Kenntniss  der  Literatur  vorhanden,  und  wohin  das  Auge 
der  Gelehrten  sich  am  seltensten  verirrte,  war  die  Poesie  der 
Synagoge.  Die  Gebets-Erläuterer  des  sechszehnten  Jahrhun- 
derts gehen  grossentheils  in  den  Fesseln  der  Buchstaben-Mystik. 
Ln  romanischen  Machsor  wird   uns   bisweilen,  im  römischen 

i)cod.  Opp.  1483  Q.  —  «)H.  Treves  a.  a.  0.  —  •)cod.  Opp.  GHQ.  — 
^  Vgl  Mose  Tachau  a.  a.  O.,  Ozar  nechxnad  Th.  3,  S.Sl  Anm.  4.  Wagenseil 
der  erregte  Zweifel  S.  177.  —  *)  Qn'p]  Oy\Q  XI.  hieraus  Landshnth  ono- 
masticon  S.  46;  stammt  aus  pm;\^  •Q]  ms.  Cordova.  —  •)  n"D  9  S.  84. 
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niemals  ein  Verfasser  angegeben.  Zu  Anfang  jenes  Jahrhun- 
derts gab  ein  italienischer  Abschreiber  ein  Verzeichnisse)  von 
22  Selicha-Dichtern;  seine  Quelle  ist  ein  Buch,  das  kaum 
100  Jahre  älter  ist  und  gänzliche  Unwissenheit  der  Geschichte 
verräth.  Was  Joseph  hacohen  über  älteste  Peitana^s  bei- 
bringt, fliesst  aus  dieser  trüben  Quelle.  Der  gleichzeitige  Heraus- 
geber des  deutschen  Machsor  in  Salonichi  leistet  für  die  Kunde 
der  Verfasser  gar  nichts;  nur  ein  weniges  die  Ausgabe  Ve- 
nedig 1568,  worin  die  Urheber  einiger  Jozer  und  Selicha^s 
genannt  werden.  Bei  Gedalja  Jachia,  der  über  Kalir  nicht 
mehr  als  seine  Vorgänger  weiss,  ist  von  alten  Peitanim  keine 
Spur;  von  einer  grossen  Anzahl  Autoren,  die  er  aufführt,  wird 
nirgend  bemerkt,  dass  sie  auch  Piut  verfasst  haben.  Das 
VDl^  NH  hält  auch  er  für  eine  Arbeit  Amnon's;  über  die  spa- 
nischen Meister  werden  die  Leser  mit  dürftigen  Nachrichten 
abgespeist. 

Ascher,  der  Jozer  und  Klagelieder  erläuterte  (1585), 
weiss  nichts  von  den  Kreuzzugen;  in  dem  Jozer  n^rht<  Wn^N 
„scheint  ihm"  der  Name  Binjamin  angebracht;  den  Dichter 
der  Klage  *TTiyx  ^N  nennt  er  Menachem  haloes  b.  Meschul- 
lam:  Verfasser  macht  er  nur  von  einigen  Zioniden  namhaft. 
Die  gleichzeitig  in  Kracau  erschienenen  Selichot  schöpfen  aus 
älteren  Glossatoren,  geben  jedoch  nur  selten,  und  nicht  immer 
richtig,  den  Namen  eines  Verfassers  an. 

David  Gans  (1541 — -1613),  eine  rühmliche  Ausnahme 
seiner  Heimath  und  seiner  Zeit,  weiss  -— -  zum  Theil  aus  Jo- 
seph hacohen  —  von  dem  Kreuzzuge  des  Jahres  1096,  und 
aus  seinem  Buche  schöpfte  —  ohne  ihn  zu  nennen  —  Chajim 
Lipschütz  aus  Posen,  der  den  genannten  Ascher  berichtigt 
(1615).  Eine  regelmässige  Angabe  der  Verfasser  findet  man 
zuerst  in  der  bei  Mose  Cohen  erschienenen  Selichot-Ausgabe, 
Prag  1609;  sie  fehlt  jedoch  bei  6  Nummern*),  ist  bei  4  un- 
genau'), bei  7  unrichtig*).     Unbedeutendes  gewährt  Joseph 


1)  Beilage  I.  —  «)  Nr.  55,  70,  79,  86,  101,  111.  —  «)  Nr.  58,    133,  147, 

157.  —  <)  Nr.  19  rhTQ  (HTIN  »^^  mj),  27  rhi<  bt<  (l«»»o  ^«löv»  »<»*'  ^^^ 
b.  Isaac  halevi),  97  yQ)  ^^^  (Elasar,  während  die  Selicha  anonym  ist),   116 

^101  hn  D^'^bN  (]lSp  nO^  statt  David  b.  Meschullam),  121  QIPD  "»dSd  (P* 
Jacob  statt  b.  Schabtai,  Tgl.  Ritus  S.  144),  156  ^^  ^DDN  (^^  ^'  Epl»»"»  un- 
erkannt bleibt),  16 1  T^J<  (Chajim  statt  Mei\»GtÄiE»>^. 
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Jedidja  Karmi  (1627)  in  der  Vorrede  zu  seinen  poetischen 
Gebeten. 

War  die  Kunde  von  der  synagogalen  Poesie  und  die 
Kenntniss  der  Bitualgeschichte  bei  den  Juden  so  gering,  so 
durfte  man  keine  grossen  Ansprüche  an  nichtjüdische  Gelehrte 
machen.  Buxtorf,  mit  welchem  die  Literaturkunde  des  Jü- 
dischen anhebt,  beutete  das  Wenige,  das  er  aus  Machsor  und 
Gebetbuch  wusste ,  zu  polemischen  Zwecken  aus ;  allein 
achon  die  Artikel  ^^TtPID  und  nin^^  im  Lexicon  und  in  der 
Bibliotheca  verrathen  wie  wenig  er  die  Beschaffenheit  und  den 
Reichthum  des  Piut  gekannt;  von  den  Autoren  hatte  er  gar 
keine  Kenntniss.  Bei  Rittangel  heisst  Kalir  „Hakler^,  und 
bei  Hottinger  (1658)  nimmt  die  Beschreibung  der  jüdischen 
liturgischen  Bücher  nicht  mehr  als  eine  Seite  ein.  In  Barto- 
locci^s  ausfuhrlicher  Bibliotheca  ist  die  Synagogen- Poesie  am 
schlechtesten  bedacht;  er  beschreibt  z.  B.  das  römische  Machsor 
bloss  nach  Rubriken,  von  dem  Inhalt  selber  erfahrt  man  keine 
Silbe.  Sein  jüdischer  Zeitgenosse,  David  Con forte  (1675), 
der  nur  die  Reihenfolge  der  Gesetzlehrer  gibt,  kümmert  sich 
natürlich  um  Peitanim  nicht  und  kennt  kaum  Simeon  b.  Isaac. 
Erst  Schabtai  Bass  (1680)  räumt  den  Gebetbüchern  eine 
eigene  Klasse  ein  in  der  bibliographischen  Uebersicht:  Machsor 
und  Gebetbücher,  auch  die  für  den  häuslichen  Gottesdienst, 
werden  in  mehr  als  hundert  Nummern  aufgeführt;  die  Kennt- 
niss von  den  Piut» Verfassern  ist  freilich  unbedeutend. 

Von  Vorgängern  und  der  Oppenheimer'schen  Sammlung 
unterstützt,  schrieb  Wolf,  der  an  Ehrlichkeit  und  Fleiss  fast 
alle  seine  Nachfolger  überragt,  seine  Grund  legende  Bibliotheca, 
in  welcher  die  den  Gottesdienst  umfassenden  Gebetbücher  — 
Ausgaben  und  Handschriflen  —  unter  acht  Rubriken  an 
21  Orten*)  verzeichnet  sind.  Aber  wir  werden  mit  äusserli- 
chem  Material  abgefertigt,  der  geistige  Durst  bleibt  ungelöscht. 
Die  Urheber  des  Piut  deckt  Nacht,  die  Geschichte  und  die 


*)  ni^Dn  ('•  2  P-  ^^^2  bis  1467,  t.  3  p.  1223  u.  f.,  t.  4  p.  1066  bis  1068),  ^l^plD 

(t.  2  p.  1334  bis  1349,  t.  3  p.  1200  bis  1202,  t  4  p.  1049  u.  f.),  V^Vip  (^-  '^  P-  ^^21 

u.  f.,  t  3  p.  1216,  t  4  p.  1058),  riVi^  (*•  2  p.  1307  u.  f.,  t.  3  p.  1190),  nin^l  (t- 

S  p,  1296,  vier  Reihen),  ri)Tvbo  (*•  ^  p.   1383  bis  1386,  t.3  p.    1208,  t.  4  p. 

^^^^J,  nm  (^'  2  p.   UlS  bis  1420,  t.3  p.  1214,  t.  4  p.  1058),  mon  HD'T^  (*• 

^  p.  1271  u.  t,  t3  p,  1179,  t.4  p.  1041  u.  t\ 


Wissensubaft  bleiben  begraben  unter  der  Wucht  des  Voriir- 
theiis.  Eben  ao  werden  die  Schätze  und  Sammlungen  von 
Rom  und  Paris  regiatrirt,  aber  nicht  gehoben.  Die  gelehrten 
Feinde  wisaen  höchstens  aus  zerrissenen  Lappen  Schleudern 
gegen  die  Juden  anzufertigen.  Keimmann')  (1731)  theilt 
die  wichtige  Nachricht  mit,  die  Selichot  seieu  nach  den  Län- 
dern verschieden,  aber  alle  Ausgaben  vokajisirti  Beachtens- 
werth  für  die  Zusammenstellung  der  Drucke  ist  der  vollstän- 
dige Katalog  ma.  der  Oppenheiinerschen  Bibliothek,  welcher 
um  1740  angefertigt  worden.  Heilprin,  der  Verfasser  des 
nrtm  ~nü  (um  1742),  leistet  in  Sachen  der  synagogalen  Poesie 
nur  unbedeutendes:  seine  Verzeichnisse  registriren  ohne  wei- 
tere Bemerkung  etwa  20  Stellen,  in  denen  Raschi  und  Tosafot 
den  Piut  anfuhren.  Seit  dem  von  jener  Zeit  an  eingetretenen 
Verfall  der  sogenannten  rabbinischeu  Literatur  hatte  auch  die 
Synagogen-Poesie  sechzig  Jahre  Ferien:  man  wusate  von  ihr 
im  Jahre  1799  nicht  mehr  als  man  in  Wolfs  Todesjahr  (1739) 
gewiisst.  Aeulai  (1774—1796),  der  um  Dichter,  Grammatiker, 
Aerzte  und  Philosophen  sich  kaum  kümmert,  meldet  selbst 
von  Sinieoo  b.  Isaac,  Isaac  Giat,  Abenesra  nicht,  dass  sie  re- 
ligiöse Poesie  geschrieben;  des  Mose  b.  Esra  wird  gar  nicht 
gedacht.  Dass  ein  Prager  Rabbiner  Elasar  Flekelea  (1793) 
eine  gelehrte  Abhandlung  über  Piutcitate  achrieb,  war  in  jener 
Epoche  ein  Phänomen,  hatte  auch  weiter  keine  Nachwirkung; 
ja  er  selber  konnte  noch  geraume  Zeit  nachher  sich  nicht  von 
dem  Glauben  befreien,  dass  Kalir  ein  Miscbnalebrer  geweaen. 
Mancher  Rabbiner  war  stolz  auf  seine  Unwissenheit  in  dieser 
Materie:  der  Rabbiner  Ohirondi*)  zu  Padua,  der  neueste  Lite- 
rator,  hatte  von  den  alten  Peitanim  nur  geringe  Kunde. 

Mit  dem  Anfang  des  Jahres  1800  trat  Wolf  Heiden- 
heim (1756—1832)  auf.  In  der  Bemfdiung  für  Correktheit 
und  Verständniss  des  Macbaor  hatte  er  Vorgäuger,  keine  aber 
in  der  Untersuchusg  über  Natur  des  Piut,  In  dem  Anbau  ver- 
gessener Stücke  und  Lesearten,  in  der  Leistuug  für  die  Ver- 
fasser. Mit  ihm  beginnt  eine  Geschichte  in  jener  bis  dahin  fast 
unbekannten  Kegion.  Gleichzeitig  arbeitete  de  Rossi  an  dem 
Verzeichnisse  seiner  hebräischen  Handschriften;  die  Beschrei- 


')  Bibliolfaeca  p.  889.  —  *1  igV  ewM  TThCN  ^-  ^'^^  "'*■■'■  '^^^ 
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bang  seiner  reichen  Sammlung  liturgischer  Werke  hat  unsere 
Kenntniss  von  Dichtern  der  Synagoge  nur  sehr  wenig  gefor- 
dert, trotz  dem  Reichthura  über  welchen  zu  verfugen  war. 
Sowohl  die  Codices  und  die,  zum  öflem  nicht  erkannten, 
Uitus*)  müssen  einen  zweiten  Beschreiber  haben,  wenn  wir 
mit  den  Schätzen  in  Parma  bekannt  werden  wollen.  De  Rossi 
macht  von  den  Autoren  nur  diejenigen  namhaflt,  welche  in  den 
Mss.  selber  angegeben  sind;  biblische  Lesearten  und  antichrist- 
liche Stellen  beschäfligen  aHein  seine  Aufmerksamkeit  Die 
gleiche  Armuth  theilen  in  seinem  Wörterbuche  die  Artikel 
Machazor  und  Tephiloth;  einen  Artikel  ,,Selichot'*  hat  weder 
das  Wörterbuch  noch  der  Index  des  Katalogs. 

War  an  diese  Arbeit  keine  besondere  Hoffnung  zu  knüpfen 
für  wissenschaftlichen  Neubau,  so  trieben  auch  Heidenheim's 
Pflanzen  keine  Früchte.  Nicht  die  Juden  allein,  die  Völker 
überhaupt  waren  mit  dem  Neubau  von  Ideen  und  Einrich- 
tungen beschäftigt,  auf  umfassende  Thaten  zu  sehr  gespannt, 
als  dass  dieses  literarische  Feld  sofortige  Pflege  hätte  erwarten 
dürfen.  Wo  deutsche  Gelehrsamkeit  im  J.  1817  noch  hielt, 
zeigt  der  Artikel  „Elieser  hakalir"  in  Yungs  Wörterbuch. 
Ausser  einem  ein  Jahr  darauf*)  erfolgten  bescheidenen  Ruf, 
die  Geschichte  des  Ritus  und  das  Alter  der  Piutim  zu  erfor- 
schen, auf  welchen  die  Zeitgenossen,  mehr  gegen  als  für 
Piut  eingenommen,  kaum  hinhörten,  ist  in  diesem  Wissens- 
zweige dreissig  Jahre  fast  Nichts  gefordert  worden.  Erst  in 
Heidenheim's  letzten  Lebensjahren,  nachdem  eine  allgemeine 
Geschichte  Israels  versucht,  eine  Wissenschaft  des  Judenthums 
erstanden,  und  auf  socialem  wie  auf  wissenschaftlichem  Ge- 
biete unter  den  Juden  eine  fortschreitende  Arbeit  thätig  war, 
ist  der  zweite  grosse  Schritt  geschehen.  Rapoport's  Bio- 
graphic von  Kalir  (1829)  lud  zur  Arbeit  in  dem  neu  eröff- 
neten Schachte  ein.  Die  Untersuchungen  über  den  Heros  des 
Piut  erstreckten  sich  sofort  über  Piut,  Gebete  und  die  gesammte 
Dichterarbeit  der  Synagoge.  Die  gleichzeitigen  Bewegungen 
für  die  Verbesserung  des  Gottesdienstes  und   die   Ausbildung 

*)  Mein:  Die  hebr.  Handschriften  (1864)  S.  9,  13,  14,  IG;  von  mehreren 
codd.  z.  B.   161,   378,  383,   903,  U19  u.   a.    wird   der  Ritus  nicht  angegeben. 
Ver  cod.  860  beiaat  spanisch,    ist  aber  provenzalisch ;   auch    cod.  403  ist  nicht 
npaaißcher  RUu$.  —  *)  Ktwas  über  rabb.  LUeratut  S.  VV  und  26. 


—   11   — 

der  Lehrer  und  Rabbiner  belebte  überall  wissenschaftliche 
Forschung;  der  Kampf  zog  Dichter  und  Dichtung  in  die  Arena. 
Die  nächsten  Erfolge  waren  Zunz  gottesdienstliche  Vorträge 
(1832)  und  Delitzsch  jüdische  Poesie  (1836),  welche  letztere 
vergeblich  zwei  Jahre  später  verläugnet  wurde. 

Der  Aufschwung,  dessen  die  jüdische  Literatur,  unter 
Juden  wenigstens,  seit  jener  Zeit  sich  erfreut,  ist  allen  Rich- 
tungen, mithin  auch  der  syuagogalen  Poesie  zu  Gute  gekom- 
men. In  verschiedenen  seit  dem  Jahre  1836  erschienenen  Ab- 
handlungen und  Schriften  werden  Sprache  und  Form,  Gattung 
und  Charakter,  Bedeutung  und  Schicksale  der  religiösen  Poesie, 
die  Gestalt  und  die  Geschichte  der  Ritus  und  einzelner  Ge- 
bete, die  Bibliographie  und  die  Literatur  dieser  Gebiete  behandelt 
und  als  ein  neu  gewonnenes  wissenschaftliches  Feld  dem  Lern- 
begierigen zugänglich  zu  machen  versucht.  Allerdings  muss 
die  Mithülfe  nichtjüdischer  Kräfte  grossentheils  noch  erwartet 
werden.  In  gelehrten  Real-Encyklopädien  *)  herrschte  1855 
noch  grosse  Unwissenheit  über  jüdische  Gebete,  die  1860  nicht 
abgenommen;  Zeugniss  dessen  ist  ein  Bericht,  im  Juli  gedach- 
ten Jahres  an  die  Göttinger  gelehrte  Gesellschaft  über  ein 
Blatt  aus  einem  alten  Machsor  abgestattet,  nicht  unwürdig 
eines  deutschen  Mönchs  aus  dem  1 5.  Jahrhundert  und  Aeusse- 
rungen  über  das  Machsor,  aus  einem  Herrnhause  1861  ver- 
nommen, die  nach  A.  1^81  klangen.  Auch  hier  heisst  der 
Wahlspruch:  vorwärts! 


II.  KAPITEL. 

Vor  -  Kalirisohes. 

Zwischen  den  Gebetstücken  des  talmudischen  Zeitalters 
und  dem  kunstmässigen  Piut  liegt  ein  Zeitraum  von  minde- 
stens zwei  Jahrhunderten,  welchem  zum  Theil  nächst  dem  wei- 
tern Ausbau  der  Stammgebete  die  poetischen  Zuthaten  für 
Busse«  und  Festtage  angehören,  wenngleich  einzelnes  dieser 
Gattung  Jüngern  Ursprungs  ist    Kurz  in  der  Form,  im  Inhalt 


1)  Von  Herzog;  s.  den  Artikel  Gebete  vom  ^tatx^t  ^t«aa^> 
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einfach ,  öfter  in  der  Weise  der  Litanien  und  Responsorien, 
haben  dieselben  bisweilen  alfabetische  Satz-,  selten  alfabetische 
Wortfolge,  auch  die  älteren  aramäischen  Stücke  in  Prosa 
und  die  jüngeren  Benedictionen  Umfassend.  Die  reimlosen 
Asharot,  Aboda's  und  Bussgebete,  nebst  einigen  Hoschana^s 
würden  dann  die  Mittelglieder  zu  Piut  und  Pismon,  überhaupt 
zu  den  Werken  der  Autoren  des  neunten  Jahrhunderts  bilden. 
Schon  das  Jozer*)  weist  Zusätze  verschiedener  Art  auf:  Ge- 
genstände aus  der  Engellehre,  alfabetische  Wortfolge,  Stellen 
im  Stile  des  Midrasch,  wie  IDIVD^X*)  u.  s.  f.,  die  an  den 
Talmud  erinnern;  der  Passus  inv  ^DH  bis^HN^  'T'NOn  reichend 
kündigt  sich  durch  das  erste  Wort,  mit  welchem  die  voran- 
gehende Benediction  schliesst,  als  spätere  Zuthat  an').  Die 
beiden  Lobgesänge,  von  denen  im  Morgengebete  die  Psalmen 
und  sonstigen  biblischen  Abschnitte  eingeschlossen  werden, 
nämlich  „Baruch  sch^amar"  und  rQni&^*)  sind  zwar  alt,  wie 
unter  andern  die  mancherlei  abweichenden  Rezensionen  bewei- 
«  sen,  doch  schwerlich  älter  als  die  Seboräer.  Wenn  rDTUß^  schon 
im  Jeruschalmi ')  genannt  sein  soll ,  so  übersehe  man  nicht, 
dass  Jeruschalmi  *)  bei  den  Alten  eine  weite  Bedeutung  hatte. 
Die  Ordnungen  von  Saadia,  Salomo  b.  Natan,  theilweise  auch 
von  Rom,  haben  für  den  Vorabend  des  Sabbat  ein  eigenes 
Maarib,  bestehend  aus:  1)  1^tti;D  rhj  *^l^•^<,  dessen  Natronai') 
erwähnt,  2)  D'^DIDj;  ron^  pob ,  3pjP3l^  "{nJID«  HDK  mit  alfa- 
betischer  Wortfolge,  4)  nVW  ^JTi  mit  einem  Verse  DIPDD 
schliessend.    Vor  dem  Schlüsse  uh^  TÜD  ist  abermals  ein  Vers 

n):D  ^y  2^)  "iD«:ir  lyio  u.  s.  f. 

Mit  „Nischmat'*  müssen    früh   mehrfache   Veränderungen 
vorgenommen  sein:  die  ganze  Stelle  CJIK^fcOTI  %'nbx  bis  D'^SIDD  ^pTTl 

«)  gott.  Vortr.  S.  369  u.f.,  Ritus  11,  82, 143.  —  «)  vgl.  Abot  c.  6  n.  Berachot  34  b. 
—  »)  Briefliche  Bemerkung  Rapoport's  vom  J.  1859.  —  <)  niN^BDri  pHN  ^©W' 
bei  Saadia,  statt  m^  span.  hat  Komania  "^^J  D^Dtt^yi  b^  ^nD  "*^  spao. 
Vgl.  Ritus   44.   Saadia  hat   vor   der   Schluss-Benediction   einen   Passus  rn^y)"^^ 

DD^D  nmn  nu'ia  »•  s-  w.  bis  qid^ij;^  ^n''  ^b  7ni:iw »  ^^^  ^em  Einiges 

ira  roman.  Machsor.  —  *)  Hamanhig  8b,  Aaron  hacohen  6d.  —  *)  vgl.  Chajes 
in  den  neuen  Q^nj?n  ^1D2  ^^^t  ^^®  ^^^^  *"*  Tosafot  und  Tur  vermerkte 
Stelle  über  Schofar  ist  Aruoh   v.  yy^ ,    Hapardes  42  b,   Rokeach    202    Ende, 

Aaron  hacohen  n'"l  §•  18,  {0^^"^  z-  S*-»  "hj^t^  ^^  ^-  ^^*»  N'^JH  ^5  f.  106  s, 
Abudarham  i^"^  58b;  Semag  Geb.  42  zitirt  dasselbe  als  Midrascb.  —  ^)  Siddur 
Amram  f.  29. 
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war,  obgleich  Amram  sie  hat,  nicht  in  allen  griechischen  Ge- 
meinden üblich,  sie  fehlt  bei  Saadia;  bei  Maimonides  fehlt  der 
Passus  nn\V  npTD  bis  CD^W  >  in  welchem  nD^BOm  ein  früheres 
Zeitalter  ausschliesst ;  das  D'^D^N  n^l^H  haben  nur  franzosische 
und  spanische  Riten.  Dessgleichen  fehlt  "jb  HOT  '•D  u.  s.  f.  in 
den  Ordnungen  von  Spanien,  Fas  *)  und  Griechenland,  dahin- 
gegen haben  Amram,  Saadia  und  Spanien  den  Passus  Piyil^ 
U^^y-  Die  älteren  Gebetordnungen  kennen  das  "pOH^  nicht, 
das  im  französischen  und  deutschen,  etwas  abweichend  im 
spanischen  Ritus,  das  „Barchu"  begleitet,  ebensowenig  die 
Neueren  das  Amram'sche  )üti^  nDHlß'^,  welches  zu  demselben 
Behufe  der  Vorbeter  am  Sabbat  intonirte.  Vor  dem  alfabeti- 
sehen  ^TO  ipi2  b^  im  Jozer  hat  Saadia's  Siddur  ein  längeres 
gleichfalls  alfabetisches  DITID  rbvC2  CDDD  "TH«  bx,  welches 
V^th  yw:  ITy  n^rm  endigt,  ferner  für  Sabbat  in  dem  l^H  bvh 
rai&^,  das  auch  Amram  hat,  einen  Passus  IWVü  ^DD  bt<  rai&^  be- 
ginnend; beide  Stücke  sind  allen  Riten  fremd.  Im  romanischen 
Machsor  hat  die  Keduscha  des  Jozer  eine  einleitende  Stelle 
2WVr\  '^DVly^'^^N,  die  das  von  den  Engeln  gesagte  auf  Israel 
überträgt,  aber  den  Zusammenhang  verdirbt.  Den  Verfasser 
des  sabbatlichen  jriN  ^*),  worin  Bechai  ppPH,  die  pentat. 
Tosafot  pt^pP  lasen,  nennt  Ascher  einen  tO^S, 

Sonstige  aus  dem  geonäischen  Zeitalter  stammende  Sab- 
batstücke sind:  1)  Keduscha  "|inyO,  die  Soferim  16,  12  erwähnt 
und  vermuthlich  die  im  deutschen  Musaf  übliche  ist;  2)  Ke- 
duscha yirnp^  ')  des  französischen  und  spanischen  Ritus,  nach 
Maimonides  täglich  im  Gebrauche;  3)  Keduscha  *iro,  die  zu 
Natronai's  Zeit  auch  an  Wochentagen,  im  französischen  Ritus 
nur  im  Musaf  üblich  war,  und  die,  der  deutsche  abgerechnet*), 
alle  Ritus  haben.  Die  Verbindung  von  Krone  und  Keduscha 
hat  schon  Wajikra  rabba  c.  24.  Nur  in  beiden  letzteren  Ke- 
duscha's    kommt    anstatt    des  'y2'^  D'^ß^pon  vor:    Hl^Hp  li^lj'» 

denen  es  die  Hechalot*)  entlehnt,  in  Akiba's  Altabet*)  so  wie  im 
Tanchuma^)   wiederholt     In   der  Keduscha  Nr.  3  heissen   die 

1)  Ritus  S.  53.  —  «)  Amram  f.  36,  gott.  Vortr.  380.  —  ')  b^Jt^  ^o*"  H^^ 
haben  das  französ.  Machsor,  der  Ritus  Avignon  für  den  Hochzeitsabbac, 
Chaskuni  ms.  (Heidenheim)  und  Ascher  zu  ^J^^XH-  —  **)  *11jXn  §•  ^^**  "~ 
•)  c.  26,  5  und  6,  ^te^■^  'DD  c.  6.  —  «)  S.  61,  62  (fehlt  Hechalot  9,  3).  — 
^  nii^llWD  rWMp  Abschn.  y^^y  f.  27  d,  dorther  auch   bei  "^imni  ms.   f.  26 
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Engel  nbvü  ^301,  eine  Construction  des  rhyüj  die  auch  die 
grosse  Pesikta  und  die  Hechalot  kennen,  aber  nicht  der  ältere 
Midrasch,  wo  zwar  rbyo  ^tho  zu  finden,  jede  sonstige  Zusam- 
mensetzung aber  durch  nbyD?»  Hv^D^  oder  p])Ü7Ü  >  pychtt^  ge- 
bildet wird.  Daraus  entstand  nbyOD  (kl.  Hechalot)  oder  by)D3 
(in  D^on  y(^r\)  oben,  so  wie  aus  ntOD  ^ITDp  unserer  Keduscha: 
r\!tDü2  unten.  Späterer  Midrasch  und  die  Synagogaldichter 
liefern  zahlreiche  Beispiele  dieser  Zusammensetzungen  mit  Ht^D 
und  niDD  *).  4)  b-oh'»  ^DH  bv  nebst  mn^  Tl«  vor  der  Lection; 
die  Sätze  D'^D^iyn  mji »  Om'»  WH  D^HVI  2«  *)  und  ü^mr\  DN 
üht^n  ]nt<  (röm.)  scheinen  später  hinzugefügt  5)  Das  aus  vier 
Benedictionen  bestehende  CD^iyn  ^D  Tßi  nach  der  Haftara, 
dessen  Elemente  älter  sein  dürften.  Die  dritte  Benediction 
(IDnOl^)  hat  nur  der  griechische  Ritus  in  der  Vollständigkeit, 
wie  Tr,  Soferim  vorschreibt,  woselbst  der  Schluss  dem  der 
Nummer  15  der  Tefilla  gleicht,  während  alle  Riten  TH  pO 
schliessen,  ohne  Zweifel  nach  Tr.  Pesachim  117  b,  wo  bereits 
im  vierten  Jahrhundert  ein  solcher  Schluss  üblich'  war.  6)  Das 
"pai&^  VD  fiir  die  Anwesenden').  7)  n^DH*)  der  Tefilla  Musaf. 
8)  inw  nnN  der  Tefilla  Mincha,  das  bereits  in  einem  Midrasch 
erläutert  wird*),  der  jedoch  jünger  als  R.  Nissim")  zu  sein 
scheint  9)  Die  Litanie  Ü^^^^<D  p«'),  in  welcher  die  Abbre- 
viatur pN**)  wohl  nicht  Zufall  ist,  obgleich  auch  die  Strofe 
W^b^O  "»D')  als  Anfang  aufgeföhrt  ist 

Das  Maarib  für  Sabbat-Ausgang  in  Saadia^s  Siddur  be- 
handelt ausschliesslich  das  Thema  der  Habdala:  die  erste 
Nummer  hebt  an  b^vh  KHp  pD  ^'•IDDH  und  schliesst  mit  Hiob 
9,  7,  die  zweite  rhl2n  OTIN  schliesst  mit  Levit  20,  26,  die 
dritte  längere,  die  bereits  Natronai*")  bekannt   war,    beginnt 

nnd  R.  Nissim  11^0^^^^  nicht  vorhanden  in  den  Parallelstellen  Jalk.  Ezod. 
78a,  Midr.  I  rov.  c.  22,  Dekalog-Midrasch  S.  67.  Vgl.  n^l\"|  S.  44,  Anm.  12. 
Iß^llWO  \trnp  ^"  ^S^'  ^^^  Gaonen  ed.  1802  Nr.  55. 

»)  Beilage  II.  Nr.  10.  —  «)  Or  sarua  fl^p  §.  106.  —  s)  Ritus  S.  8.  — 
*)  Amram  f.  39;  vgl.  gott.  Vorträge  378,  Ritus  S.  76.  —  *)  Midrasch  bei 
Tos.  Chagiga  3  b,  Tur  I  292,  Leuchter  c.  113  (Ritus  S.  206),  Agada  bei  {^>^ 
29  a,  Buch  Jezira  in  Hapardes  56  c  und  *i£Oip^  10  b.  Vgl.  R.  Natan  bei  Aaron 
hacohen  66  a  §.  3,  Or  sania  Th.  2  §.  89.  —  •)  vgl  UHTO  PiSäD  ^ö»  Ha- 
manhig  26  b.  —  ^  Hapardes  22  c,  57  b,  Rokeach  53,  Hamanhig  35  a  §.  75. 
—  8)  Hapardes  a.  a.  O.  —  •)  Amram  f.  19,  Aaron  hacohen  21c.  —  *•)  Ha- 
manhig 33  b. 
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noW  mDK  n:iDN  no«,  ganz  im  Stile  des  altern  Piut;  wahr- 
scheinlich war  dieses  Maarib  iui  nördlichen  Africa  üblich. 
Die  Habdala  selber,  ursprünglich  ein  einziger  Passus,  wurde 
bereits  von  den  Talmudisten  und  später  noch  mehr  erweitert 
Zu  den  Schöpfungen  jener  Epoche  gehört  auch  die  alfabe- 
tische  Verkündigung  des  Neumondes  ^),  der  Zusatz  zu  der  Be- 
nediction  1(1^  -|ra  u.  s.  w.;  das  Gebet  &<'»:n  IIC^X  für  Purim, 
poetisch  in  Bau  und  Darstellung,  ist  alt,  obwohl  es  zuerst  von 
Raschi*)  genannt  wird;  es  findet  sich  gegenwärtig  nur  im 
deutschen  Gebetbuche.  Nicht  viel  jünger  scheint  die  in  dop- 
pelter Rezension  vorhandene  Elegie  TD^NDrc  TX  *)  mit  den  trauern- 
den zwölf  Sternbildern  zu  sein.  Das  nTTil  für  Chanuca  hat  Tr. 
Soferim.  Das  rWV^  ^D  am  Sabbat  vor  einem  Neumond  nebst 
dem  aus  TefiUa-Phrasen  gebildeten  ini^n^*)  ist  vermuthlich 
jünger  als  der  im  griechischen  Ritus  übliche  aramäische  Segen, 
und  das  DU  ")D  des  römischen  Machsor. 

Von  den  Bussgebeten,  die  nach  dem  Muster  des  IlliJ  ^rh^ 
oder  als  eigentliche  Techinna,  der  täglichen  Tefilla  an  verschie- 
denen Orten  hinzugefugt  worden,  sind  zu  beachten:  1)  l^bo 
irp  Wl^fe<  *) ,  etwas  bereichert  in  den  Ausgaben.  2)  Fünf  kurze 
Gebete*),  von  denen  die  ersten  vier  D'^D^VH  bj  pi  anheben, 
das  fünfte  |nnir  pn  %"l\  In  das  erste  ist  die  Stelle  ü«  «10 
bis  ^DH  b^n  aus  dem  Morgengebet  aufgenommen,  und  wird  dem 
Gebete  die  Kraft  des  Opfers  erfleht;  das  zweite  ist  das  aus 
Tr.  Berachot  bekannte  Gebet  R.  Alexanders;  aus  dem  dritten 
scheint  ein  Passus^)  in  das  sefardische  Tischgebet  überge- 
gangen. Das  vierte  bittet  besonders  um  gutes  Auskommen, 
das  fünfte  um  einen  demüthigen  Sinn.  3)  Das  fast  nur  aus 
Bibelstellen  bestehende  ^3^<  ^'D^b »  dessen  Schluss  dem  des  vor- 


*)  rhW2  *1l^X  (Soferim  19,  9  und  11).  —  «)  Hapardes  ms.  (hieraus 
^^^n  ^^  ^'  ^1*)»  Machsor  Vitry;  vgl.  Rokeach  237,  Mairaoniot  nb;iO  c.  1  nnd 
'2    Ende,    Ascher   halevi   Commentar   ms.   (oben    S.  4.),    Abr.    Klausner   26b, 

Maharil  Purim.  —  »)  ^^'•^n  mt'«,  l^'^NtSTO  }^i  Kl.  '»t^fc^'n  p''  ^.  Htra  bjTI 
(rom.  Thorafest)  haben  den  Ausdruck  IBOQ  IIWP,  der  ausser  j.  Joma  1,  1. 
j.  Jebamot  16.  4  auch  Midr.  Thren.  55  c  (,Jac.  Reifmann  in  ^^^lOn  18^9 
Nr.  25  Beil.),  Tosefta  Jebamot  14,  Jelamdenu  bei  Jalkut  Nnmer.  255  d 
vorkommt,  --  verwandt  mit  -^ip  -^(^p  (gr.  Pesikta  20,  5<"nn  ^'  31),  ^'{m 
lU^üp  (A^o^  Natan  c.  2,  Tosefta  Sota  c.  6),  welchem  '^^^  Y^j^  (Kidduschin 
70  b)  entspricht  —  <)  Saadia  hat  HDItob  )ybv  initHn-  —  *)  Hamanhig  18  b, 
vgl.  Ritus  67.  —  6)  Amram  f.  18,    vgl.  Ritus  59.  —  7)   Ii3r)3in  b^  ^-  «•  ^' 


|j(oniinnt<>n  >jrloi<0»t.     1)  Dio  loiiit>  TtM'liimin  pHI  Din"1  «liM*   <lf»iii- 
urlioii,  röiniHohoi)  und    N|miiU(*lirii  (Irim^iiKuMi  iMt  mir  i>\u  c^iii» 

An  tlio  t^rwliliiitoii  S(h(*ko  H(*lilit«HN(Mi  dio  für  MontiifX  ^nwl 
DonnoiHtai;  hoNiiihiiiton  an.  Ann  iU^r  Onlnnh)^  AnuAnrn  '),  drroii 
Tlioilo  in  (lio  Hitiiii  von  S|mnitMi,  (SiitMdionliind,  liom  lUtorf^o- 
p:Hnj^^on,  nind  luM'Vt)r/nlio))oiu  I)  DV^no  ]D)W  DV^n*in  |nH,  «^in 
Si^ndonhokonnhUKH  ihit  S/it/.i*i)  dio  I^HUH  unliolioii,  nnd  l»o- 
^li«itot  von  doiu  )y)})l  )^HCn\  oiii/idn««  Hd^lloii  (Indon  Nirh  ium^Ii 
in  dorn  om  «ini  (N.  ft);  'i)  pmn  2H  i:^aH  liHubotiNoh.  mit  doni 
KoIVlln  li^Sy  Dni  yith  i:j<tOn,  dun  ji^dooli  im  w:n«*»'ldH('lion  U\U\H 
nnr  dor  HunHowofdic^  lui^^ohiMt.  l\)  W^tt'n  jOn^in  ^raw  Kloit'liddU 
idfahotiHidi,  mit  HtdVlln  7:«' |yo^  W^tt'ini,  Iml  (Imn  inmiHolio 
MmdiHor;  TrCimnitM'  duianH,  tdun*  ahwoicdiond^  könnt  duN  nofar- 
diNcdio  HnNNt^ritnid,  In  dio  \'orH|j;rnp|)o  )y^)]f  CH  int  1)  oin  knr/.on 
StIU'k  in  Prima  oin^fNohaltot,  anlanp'nd  WX'H  131  WlS«  D30H, 
wt^lohoH  w(dd  aiiN  Ammm*H  Siddnr  in  dio  Ititnn  von  (hioidion- 
land  (KaHii,  Kandia)  Uhor|^o^anjL(on.  Uolior  dan  ft)  DlfTIMinii 
daN  in  7  AliHolmitto  vortlioilt,  nun  HiholMtolliMi  /.nNammon^o- 
«ot/t,  vornohndioli  dio  Phranon  1:dS:  0^3«.  Dim  piH .  W^t:nn 
^Oli^  |yüS  toan  nnd  r\\:i^2il  wlodorlmlt,  nnd  ornt  m'Ui'n  dtMi 
SohhiMN  (hn'W  yot:0  In  oln  H<dl)Htilndi^oN()(*liot  anNlanlV«  kannte 
man  l)on*itM  nm  da»  Jahr  IKM)  nnr  Ha^on*).  lOin  Fürnt,  no 
luntot  (^in  litninlit  in  aramiliNolH^r  »Spratdns  \u*hh  droi  nn^o- 
nannton  -  Mllnm^'n,  diu  aU  VorlriolxMio  ann  il(«rnNal<Mn  an^o- 
knmmon,  hodonton,  im*  wonio  nit«,  wonn  H\r  Jndon  HiMon,  wio 
di(^  Milnnor  im  i'om'i^tM)  Olon  anf  (Wo  Pmln^  nlt^llon.  Naoli 
Alilanfdor  ilinon  howllli^t<Mi  ÜOtil^^ii^^Mi  Krint,  dic^  hIo  ndt  Kanton 
xnbracditon)  or/illdto  ilmon  oin  iVomntor  (iroin,  num  liaho  ihm 
im  Tranmo  <»inon  VorH  vnr;^<Otmon,  in  wohdiom  /woimal  >3, 
droinuil  t<h  vorktnnmt.  Sofort  riof  t^inor  von  (h'n  droi<^n:  ,,daN 
\h\  ilvv  VorN  Jon.  *\)\,  *J,  nnd  dio  Vorki'indif^nnf^,  (hiNM  dn  in 
KiMh^r  ^'idn^n  nnd  ^orittot  wordt^i  wirnt/*  Anf  Jiol'ohl  dnn 
FhrHton  wnrch^  auf  dor  HlraHKi^  (mi  ^rnHHo«  Fonor  an^o/limh^t, 
dor  (IroiN  f(inf(  hinoin»  (hiM  KomM*  /orthoilto  nioh  in  droi  Itioh- 

«)  UituH  lyn.  -  •)  Vllry  $.  »11,  MiimnnlilK  llhil»,  Anron  )in<Mi)ion  *it  o; 

oocl.  II.  li,  (II,  imkI.  mi«^Ii,  ^:);l,  (mmI.  n|ip,  1010  k.  Vul,  KImim  h.  10.    Kiwm 

fthwoii'lioiid  luil  II.  Trovr«,  voriliirliuii  In  D^yiiO  >"lipO  S-  *'}  «l»'»!««'*!  In«l  Mur« 
KMi'liH,  NVagtiiiüoll,  HodtMiMrImliK  u.  A. 
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Utuyi^^w,  *\\^,  flf^i  Wkutp*^  ^\t*^*r%t  d^«  ißff^^,  *^i%f/*-^*:xi  find 
^trfi'AM^Mu    ht^f'4ftf  'J**    (/*?f>^    C^*^,  ITTT,   |mW    «i;*#m    IhfiÜ, 

fUff  ii'^ffp^^u  HiHUtut^A^.  SiU'.hrifhi^  4U^f  7aAo\'^h  Vt^^/Mtnie^  die 
\*'Hy4AiH$$  ht$t  4r^i  y^itf/AUiU^^t  nUruf^UßH  tun  Me«rr  ^*rtriel>«i, 
in  V/Ufo^fH  Htti/f:\»ui^i  t^inu,,  %%u«\  iwm  in  Ijjtm^  Arie«,  l^ßrde^ux. 
\Uh  \M7,iMft'$$  ififUftUu  ((iit  Huf^^Uftttmtm ^  erhieltefi  Ae/^Msr 
Mn/1  W^ir»U'r<(#T,  AU  »l;*^r  ^?ifi  n^fi^r  Fi'irÄt  kam,  ward  ihneti 
hII^a  fl^tutfUtUi^'U  uut\  *i^  ^/fiAi  t/^dtfickl;  für  ds«  iVu^^trXiBÜ} 
fifti(*'n4dyAAft  yftMilMH0i  fffffinniMu  uurt  don^.ph^  f^injaoiin  und 
d^r^N  StdU'rf  Huf/iiH^l  d»(»  frwfihuU'.  ii^hni^  welcb^^  ubrigeiM 
//fM'fftl,  ton  Ir  («»fU/'  fi/  Ji^fifid»  V  H^^tMitit  wird«  In  Zuiiammen- 
hiin((  «lii  d<Tn»M'lf/^Tfi  nAtniui  i'tj  ^IPC^  ^H/K  'n';  xa  «Urben,  da« 
d^/i  UWm«  ton  Hii^ni^n^  Frankririch  und  I)i;titiK;liland  ift^Uori, 
t$wi  Hf'\'n')nttlu'itl4'rn  (Utn  c/tUh*,u  Jalirliundertü  bekannt  war 
7;  Dill  beiden  OtHjmhn  bat  AniramV  Hiddur,  8;  I>ic  4  Gelietc 
^Ji'bl  rmtiu^^  j«dei»  jCH  "T^H^I  enfJi^end,  webibe  die  itpanifK^be 
OnbiMiff^  am  Habimt  b^ri  ihr  Verkündigung  de»  neueu  Monata 
ve/w'^fMliif  bab«'n  i\'u*>  ronianiMcJien  und  germaniMcben  liiten 
an  MonUi^  und  |)nnnerMt/%  mit  einem  Zunat/^;  OTTM*),  welcbcr 
\'\\r  die  in  Nnib  befin<liieben  JiriVdcr  ^(ebetet  wird 

An  die  ^<'nanni4'n  Hüieke  auMeblie^^t  eine  Reihe  von 
l/iianiMn  immI  IbiM^ebeii'n  IVtr  KaMtzeit^en,  welche,  obschon  io 
HiMM'en  Formebi  wiir/ebid«  ihre  Aunbildung  nach  dem  tahnu- 
(ÜMeben  Zeiifdtf^r  ernpran^en  halben;  fiie  bilden  das  ßusseritual, 
web'lH'M  neben  den  DibelrerNen  und  Vemgruppen  haupUächlicb 
in  ful^fuiden  (iebeien  beatand: 

1)  WD'?»  WSMOi  V  <^i"'^  Ver^gruppe,  beginnend  Dan.  9,  7 
{r^V\  ^ilH  ^S),  und  >»ehlieMend  mit  Ver»  19  ^Oy*?jn,  unter- 
mlMebt  mit  ein/einen  (lebeten,  deren  Theile  hie  und  da  durch 
llingworie  mit  einander  verknlipilt  wind.  Variationen  hiervon 
MimI  die  alfnbetl^ielien  »)  1W1«  01ü«3  D^»n  n^Q  yh  nfn^Ti  'n  qS 
und  4)  01  laanna  UVCn  WZ  Mh\  npi«n  'n  ^^,  beidea  Sünden- 
bekenntniMiHe,  5)  ZWV  ^pO  Sm  »  di<<  Introduetion  der  Middoth. 
(I)  KIne  Variation  von  Tliren.  U,  1,  anfangend  nvn\  ntO^an  lp«l 

t)  IU)mrd0ii  UOli,  i^p^  14ai  vlnllrioht  nohoii  MIdr.  Pm.  bfkAniit  (gott. 
Verlr,  !I70  Aiim.  »).  -  •)  Ultiin  H.  1)14.  —  •)otwfiJi»bwetohfn(i  in  röm.  M»ühior. 
<)|(m.  Vortr.  MTV,  Uictii  11(9  u.  ff. 
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U^nirON  nx,  alfabetisch  fortgeführt,  jeder  Satz  beginnt  nco^DTI 
und  schliesst  i:  - .  7)  Q'D'»!«  )yhD^  ^  n«ni  ntO'»31 ,  dem  vorigen 
ähnlich,  mit  alfabetischem  Anlauf.  8)  Die  Vidui  liDtt'X  mit 
alfabetischer  Wortfolge;  9)  das  alfabetische  Sündenbekenntniss 
Dy  toD  TDDIC^«,  eingeleilet  durch  bimr  IXCOHKO .  10)  D'»Dl^DB' im^N, 
etwa  30  mit  diesen  Worten  beginnende  Anrufungen;  11)  ein 
desgleichen  alfabetisches  *);   12)  ein    alfabetisches  niD^bon  plX 

mit  dem  Refrän  )yhv  om  jDs'?  i^NüH').   I3)ip\t;  p:n  foim]  ^N, 

einleitend  in  die  Litanie  "]nDö<  jVD^  ntfi^ ,  dessen  erster  Theil 
alfabetisch  ist.  14)  Anrufungen  (nW) ,  beginnend  T^iy  U'QX  i:iy , 
in  alfabetischer  Folge,  nebst  nicht  alfabetischer  Fortsetzung, 
bei  Amram  mit  3,  im  röm.  Machsor  mit  8  Schlüssen  aus  der 
Tefilla,  unter  denen  zwei')  von  älterer  Fassung.  15)  an  die 
vorigen  anknüpfend:  H^yK^^D  oder  Pi^^yBO ,  die  älteren  Gebets- 
Erhörungen  aufzählend,  beginnt  mit  Abraham  und  endigt  bei 
Mordechai,  oder  [röm.]  Chaschmonai  oder  [span.]  Choni.  Am- 
ram kennt  nur  einige  Formeln  D^^yKO  für  Montag;  die  ge- 
schichtlichen Anrufungen  sind  dort  in  16)Q'^*a^<^  ^^n  ent- 
halten, deren  Reihe  sonst  auch  mit  p^iy  ^^:yb  ^iyi  eröflFnet  wird. 
Eine   Fortsetzung    dieses  letztern   sind:     17)  das    alfabetische 

jb  nnn«  tcDm,  I8))r:iy  «rm  und  ig)]'?  iDn«  «nm  *),  20) 

nriN  D^DX  "^IX  ^X  eine  gereimte  Introduction  der  Middot,  21)  ein 
alfabetisches  ^^^<  D^D^<  "pX ,  die  Middot  einschliessend,  und 
rrbo  ji:ni  arr\  endigend.  22)  ü^üm  ^U^^Dü  ,  die  Fürbitte  der 
Engel*).      23   bis   27)  aramäische    Techinna's,    als:     "»DDI  ^HD, 

moH  «Si,  «'•DttG-i  pD,  Hübvü^  «pnD  *),  «:Dinb  dx  0>  28)  n'^ix 

IINil  mit  dem  Refrän  von  N.  12,  für  Neujahr  (Tripolis),  ab- 
weichend in  anderen  Riten  für  Sühnfest.  29)  OWTO  rßnno 
und  30)  b^\tr^  low ,  welches  dem  vorhergenannten  bald  vor- 
ausgeht   bald  folgt,  aus  3  bis  5  Sätzen  bestehend  ^). 

Die  angegebenen  aramäischen  Stücke  sind  Ueberreste 
des  alt  -  babylonischen  Ritus,  welcher  neben  den  hebräischen 
Stammgebeten  Einzelnes  in  der  Volkssprache  hat,  insbesondere 


^)  Ritus  S.  119.   —  ')  Amram,  anch  im  Ritas  Ton  Spanien,   Eaffa.  —  *) 

TQ^  ■jniXtt' '^"^^  Dl^n  nW)V-  ~"  ^)N.  l?  bei  Saadia,  einige  Sätze  hat  das 
Tom.  Machsor;  N.  18  haben  Amram,  Saadia,  romisches  Machsor  (abweichend); 
N.  19  ist  im  rom.  nnd  span.  Ritus.  Vgl.  syn.  Poesie  163.  —  &)  N.  21  hat  Saa- 
dia, N.  22  (syn.  Poesie  148,  164)  Amram.  —  •)  CastiUen,  Kaffa.  —  '')  Tripoüs. 
•}  Ritus  S.  131. 
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was  an  Segen,  Vortrag,  Uebertragung  der  Lection,  und  im 
Allgemeinen  an  Gemeinde  -  und  Familien  -  Verhältniss  an- 
knüpfte. Es  gehören  dahin  die  zum  Theil  im  Talmud  wur- 
zelnden Zusätze  zum  Kaddisch,  nämlich  pDm^!i  b^pnn*)  welches 
die  Gemeind  espricht,  tcnn  '»^Dnn  beim  Trauerfall  *),  HVrp  '»JDm 
für  Jerusalem,  «niDX  rhrwr\ ,  pl^t^  pH"«  und  Jüb  p^Dl ').  Das 
letztgenannte  ist  der  Segen  über  die  Versammlung  und  hat 
verwandte  Ausdrücke  mit  den  beiden  |p*)1B  DTp^  *).  Ein  anderes 
NniDX  nbni^n  war  im  Alterthum  und  ist  noch  im  griechischen 
Ritus  bei  der  Beschneidungsfeier  gebräuchlich  *).  Aehnlich  ist 
]niniW^  jlp^nn  •)  am  Hoschana-Tage.  Ausserdem  sind  noch 
als  aus  der  Gaonen-Zeit  stammendes  anzusehen:  Ncn^NH') 
die  Eröffnung  der  Hagada  der  Passah- Abende;  die  Introduction 
des  r^<büD  bei  Noth  und  Krankheit;  die  Verkündung  des 
neuen  Monats  DH  HüV  hD  b)pn  *);  vielleicht  auch  die  Eröffnungs- 
und Schlussworte  des  Haftara-Uebersetzers  (jD^D  JD  Wl  DD^X 
nebst  n«1D:D  10«nKTT»DK  ,  und  •j'TDn'' N-|  by); ")  endlich  die 
Formeln,  womit  die  Lösung  der  Gelübde  von  den  Gaonen 
abgelehnt  *°)  als  auch  womit  sie  ausgeübt  wurde  (Kol  Nidre). 
Zu  den  für  festlichen  Anlass  und  Festtage  oder  auch  nur 
als  lyrischer  Erguss  des  Betenden  gedichteten  Stücken  jener 
Epoche  gehören:  a)  Benedictionen,  meist  ^^^^^<  'H  HTiH  "^rQ 
•^^  D^iyn  ^bü  anhebend,  z.  B.  in)V  KHp  IlT«  ")  (Lösung  der 
Erstgeborenen),  TH^  \tnp  IIC^«  ")  (Beschneidungsfeier),  yn  ^« 
X\y^  *')  der  Brautnacht,  wozu  auch  die  bereits  erwähnten 
rh\yiD  "ll^J<  und  rhj  *1l^X  zil  zählen,  b)  litanienartige  Rahit, 
die  ein  Wort  oder  einen  Gedanken  in  einzelnen  verwandten 
oder  gleichbedeutenden  Ausdrücken,  meist  in  alfabetischer 
Wortfolge   variiren,    z.  B.   pW  ']bü  'W^  ^bü  in   17   Epitheta, 


»)  Maimonides.  —  «)  Is.  Giat  ^^{^  HD^n  S.  59 ,  Hai  das.  S.  73  und  an 
R.  Nissim  (Q^^H  HiDDp  S.  109),  Abudarham  16  b.  —  «)  sämmtlich  im  Ritus 
von   Cochin.   —    *)  vgl.   Ritus  82.   —   *)  Amram  f.  84,   roman.  Machsor  442a, 

Siddur  Kaffa  109  b.  Bei  H^XI  '"  Ti<  ^^^  Ütt^  ^3X  ^l^nPI  *™  ^"*^®  HO'O  *ö8 
Jeruschalmi  (nämlich  j.  Sabbat  c.  19)  angeführt.  Vgl.  p^*^  70 a,  Landshuth  im 
Siddur  rO'^D  llpD  S.  210,  Maharil  85  a.  —  •)  cod.  Leyd.  hebr.  94  f.  411. 
Ritus  93.  —  ')  Amram  f.  54.  —  8)Romania34,  Kaflfa  110 b.  —  »J  in  den  Ritus 
von  Frankreich  und  Fas;  j.(^  ^y  ist  verkürzt  im  rom.  Machsor  ed.  1540  bei 
Passah  -  und  Wochenfeat.  —  *®)  Rga.  ed.  Lyk  N.  43.  D^^l^(;|  r\\t/VO  ^^^'  — 
")Rftpoport:  Chananel  S.  35.  —  «)  Amram  f.  84.  —  ")gott.  Vortrage  376. 

2* 
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▼ariirt  in  KVn  pW  "fjO  «n  ICT  "|fe  mit  Udessgleichen  *).  Die 
Epitheta  "^TS:  "ps  2irw  oder  Sn:  -[rD  Tn«  u.  8.  f.  bilden  mit 
bestimmten  Kedewendnngen  rerbnnden  mehr  als  20  solcher 
Kahit,  die  in  den  verschiedensten  Gemeinden,  von  Frankreich 
bis  Indien  widerhallen.    Es  gehören  unter  andern  dazu  Uynn^ 

hn  n^K»  rwü  mv  nnccG  rasir»  d^vw  mcir»  in«  h  rvn 

für  Thorafest,  KIH  1^«  am  Passah  -  Abend,  )Trh^  iOn  nn« 
Trauungsgesang  (roman.) ,  THKv  n^HK  nebst  "pß^  *^^X  ^N  des 
karäischen  Gebetbuches,  |nm  ■pD'»  D?n«  und  rOD:  Din«  Lieder 
beim  Hochzeitmal  (Cochin).  Äehnlich  sind  die  Segnungen 
narw  nnn  (endigend  bKIK'TD  min  renn)  und  mix  nyr  oder 
n*TW  n^tC  welche  bereits  von  Abitur  variirt  und  in  das  Kegen- 
gebet  am  8.  Azeret  aufgenommen  wurden,  c)  Responsorien, 
durch  die  in  jeder  Strophe  wiederkehrenden  Worte  zum  alter- 
nirenden  Vortrag  geeignet ,  z.  B.  die  Litanie  'HD  Klip  px  ') 
welche  Gott,  Mose,  das  Gesetz  und  Israel  preist,  und  daher 
die  vier  Theile  jeder  Zeile  mit  diesen  Worten  endigt.  Der 
Uebergang  von  solchen  Wiederholungen  zum  Refrän  liegt 
nahe,  und  in  der  That  sind  die  am  Sühnfest  üblichen  vier- 
teiligen Gebete  •)  eben  solche  Responsorien.  d)  Stücke  im 
rhetorischen  oder  psalmodisch  en  Stile,  theils  frei  theils 
alfabetisch,  der  Uebergang  aus  dem  schlichten  Gebet  zu  Psalm, 
Hymnus  und  Piut,  dergleichen  wir  bereits  in  tT\i<  D^BN  "pfr^ 
und  «^in  lÄ'X  kennen  gelernt.  Dazu  würden  zu  zählen 
seyn:  1)  Kiddusch  für  Passah,  welches  vor  und  hinter  dem 
Passus  'n  liS  |n''1  bis  un^ü  n^i^^^h  zwei  grosse  Stellen  ein- 
schaltet:  die  erste  welche  Israel,  die  zweite  welche  den  Fest- 
tag verherrlicht.  2)  das  alfabetische  n^  nnx  für  den  Abend 
desselben  Festes,  im  Stile  des  Kiddusch  *).  3)  TVQH  SSa  Kt^^  *), 
alfabetisch,  für  Thorafest,  welches  in  den  babylonischen  Aka- 
demien mit  dem  Buchstaben  'D  bei  den  Worten  Tjn  oSyS  ^Hü^  ^"^ 
schloss,  und  so  schliesst  noch  jetzt  die  Ordnung  von  Cochin. 
Saadia  fand  das  darauf  folgende,  dass  Moses  geschrien  und 
die  Kleider  zerrissen,  ungeziemend.  4)  die  Festverherrlichung 
(röm.)  rCÜ  TND ,  alfabetisch  und  gereimt,  eine  Art  dithyram- 


•)  Uechalot  c,  16  und  23.  —  »)Riiad82.  —  •)«yii.  Poes.  95.  —  *)  N.  1 
und  3  im  Siddar  Saudi» ,  Tgl.  Rita«  54,  57, 5S.  —  »)  gotk  Vortr.  37S,  Ritu«  45, 
SS,  88.  Hamiuihif  7Sa. 
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bischen  Gesanges  beim  Ausheben  der  Thora.  5)  n^K^^D  P^iniN  *) 
für  Wochenfest,  alfabetische  Auseinandersetzung  über  die  mo- 
saischen Gesetze,  die  eine  Bekanntschaft  mit  dem  babylonischen 
Talmud,  der  Pesikta  Para  und  jüngerer  Hagada  voraussetzt 
und  aus  Pumbedita*)  stammen  soll.  6)  HTO"»©  DJ?  rm,  welches 
im  Musaf  des  Neujahrfestes  und  des  Sühntages  der  Vorbeter 
spricht,  mit  einem  Verse  SirOD  endigend;  hat  im  deutschen 
Machsor  gereimte  Einschaltungen.  7)  bj  WitO ,  alfabetisch, 
verkündet  eine  Zukunft  allgemeiner  Gotteserkenntniss.  8)  DVn 
D^iy  Hin  nebst  ntßnx,  welches  den  Posaunenschall  am  Neu- 
jahrfeste begleitet  9)  D^CPi  ITJin'),  Gebet  bei  der  Leichenbe- 
stattung, gewohnlich  pTl  pm  genannt,  in  den  verschiedenen 
Riten  nicht  durchaus  gleich,  aus  gereimten  Strophen  bestehend. 
10)  Hymnenartige  Stellen  in  den  Hechalot,  als  ^yon  nNlöD  ^bc 
bis  nbü  DTIKi  raib  (c.  24);  das  der  Keduscha  vorausgehende 
DOmn  *nnnn  (c.  7);  das  mit  einer  Benediction  schliessende 
bintn  ^•^b«  yiOD  ^  (c  25),  und  das  ganze  c.  26,  das  «in  HTltt 
nnü^  bVB  anhebt,  mit  Amen  endigt  und  den  Hymnus  n*nj<n 
rü1D«m  enthält 

Manche  Stücke  in  aramäischer  Sprache,  die  Purim,  Passsah, 
Wochen-  und  Thorafest  angehören,  sind  unmittelbar  aus  Mid- 
rasch  und  Targum,  d.  i.  aus  den  Vorträgen  in  die  Synagogen- 
poesie übergegangen.  Es  gehören  dahin:  1  bis  4)  aus  dem 
ersten  und  zweiten  Esther- Targum^)  stammende  alfabetische 
Stücke,  nämlich  in  NIH  DX')  (5,  14),  TO«  nno«  (5,  1)  dop- 
pelt alfabetisch  (fcobo  HD^  «n  nebst  HBpn,  3"«  und  fn^BTI , 
das.  1,  2),  pn  ^:y  (7,  10)  doppelt  alfabetisch.  5)  "h^nH  "D  mm 
die  Botschaft  an  Pharao  nebst  der  Erzählung  von  den 
Wache  haltenden  Löwen  in  römischen  und  altdeutschen  Mss. 
hinter  Exod.  15,  3,  endigt  mtWD  W«  rfh.  6)  njnsnbl^  "D  mr\ 
endigend  UHiSob  p^'^mi,  aus  Neardea  stammend,  wurde  ehemals 
am  7.  Pesach  im  Targum  der  Lection  vorgetragen,  ist  eine 
Zugabe  (Hn&Din),  wie  alte  Ausgaben ')  ausdrücklich  bemerken. 


1)  Angeführt  Chaakuni  (pnnXl)  ^^^  pentat.  Tosafot  40  b,  Commentar 
ms.  zu  Alenu  (cod.  Manch.  346),  erläntert  von  Samael  b.  Ealonymos.  — 
«)  cod.  H.  h.  240  (Dukes  relig.  Poesie  S.  141),  H.  h.  17.  —  «)  Amram  87  b, 
Ritus  77.  —  *)  worauf  zuerst  Jacob  Reifmann  aufmerksam  gemacht  m^ 
Th.  1,  S.  196.  —  *)  die  Buchstaben  pn^  fehlen;  ^  lautet  p^^  (ed.  po'Ti)- 
—  ■)  Fentateach  Cstpl.  1541  mit  der  persischen  Uebersetzung  und  ed.  Vened. 
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zu  Targ.  Exod.  13,  17,  von  den  Alten  als  Targum  des  Ge- 
sanges y\tm  angeführt*),  in  welchem  Gesänge  die  Hauptfeier 
des  Tages  bestand;  der  Stoff  zu  dem  daselbst  erzählten  ist 
aus  Targum  und  Hagada.  7)  ppID  in  erweiterter  Rezension 
als  die  edirten  Targum,  die  Beschützung  der  Neugeborenen 
durch  die  Engel.  8)  Dipl  ^lt'D^^^^,  alfabetisches  Zwiegespräch 
zwischen  Mose  und  dem  Meere,  in  den  erwähnten  Ausgaben 
als  Zugabe  zu  Exod.  14,  21  vermerkt.  9)  pro  JDIX  über  die  in 
der  Mechilta  und  dem  palästinischen  Talmud ')  erwähnten  vier 
verschiedenen  Meinungen,  welche  die  Israeliten  am  Bande  des 
Meeres  äusserten.  10)  l^hb  ID*1^<  ist  j.  Targ.  Exod.  12,  42,  wurde 
aber  am  Schlüsse  durch  Exod.  15,  18  ergänzt.  11)  N*Q1  oder 
die  Introduction  zu  den  Geboten  des  Dekalogs.  12)  'n  pTlX 
X^Dtt'  zu  Ende  Ex.  19  schildert  Mose's  Aufsteigen  in  den  Wohn- 
sitz der  Engel,  22  Zeilen,  alfabetisch.  13)  -|b  n'»:pnN-|  )pnDTl«, 
alfabetisch,  Ansprache  Gottes  an  Mose  vor  seinem  Tode, 
Refrän  '»H'^D  pfcO^^Dj;  rWü.  14)  fyhD  nVT\^^)]  von  den  vier 
Kronen  (Abot  c.  4)  hat  Mose  die  des  Gesetzes  erhalten,  wäh- 
rend j.  Targ.  Deut.  34,  5  ihm  alle  vier  zuertheilt.  Vielleicht 
darf  zu  diesen  Compositionen  noch  hinzugefugt  werden: 
1 5)  p^  «l^Dn  bv  ^  bis  rvttm  rrh  rhr\  %  der  Abschnitt  des  schö- 
nen dramatisch  gehaltenen  Vortrages  der  alten  Heroen,  in 
welchem  Mose  über  den  zerstörten  Tempel  klagt.  16)  das 
Gebet  ND^jn  NH^N  im  j.  Targum  Genes.  35,  1. 

Allein  erst  als  kunstmässige  Behandlung  der  Gebetstücke 
nach  festen  Formen  in  den  öffentlichen  Dienst  Eingang  fand, 
wurde  die  synagogale  Poesie  ein  wichtiges,  oft  ein  herrschendes 
Element.  Indem  sie  die  Litanie  in  Pismon,  die  Prosa  in  Poesie 
verwandelte,  den  einzelnen  Theilen  der  Tefilla  mannigfaltiges 
Gewand  anlegte,  ward,  blieb  auch  die  Auswahl  frei,  die  poe- 
tische Gestaltung  Gesetz.  Die  Einschaltungen  und  Responso- 
rien  traten  vor  Jozer  und  Keroba,  vor  Hoschana  und  Pismon 
zurück,  welche  sammt  Aboda-Bauten  und  dramatischen  Ele- 
gien, Israels  Geschichte  und  Heiligthümern  ein  durch  Kunst 


in  8  bei  Bragadin  mit  dem  Jonathanschen  Targum.  —  <)  Tos.  Mez.  70  b. 
Simoha  aus  Speier  (Pentateuch-Commentar  ms.  ^""Q)  zitirt  eine  Stelle  daraus, 
den  Anfang  3^{^  p^lS)  C^«  i*  Vers  30)  nennend.  Eine  Glosse  zu  Bechor 
Schor  50  S.  105  nennt  es  Targum  yt^.  —  *)  Taanit  2,  5.  —  »)  N.  13  und 
14  Cochin;  N.  14  auch  rom.  (Mss.)  und  roman.  —  *)  Midr.   Thren.  55  c. 
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geadeltes  durch  Gesang  verschönertes  Ansehen  verliehen,  und 
indem  sie  aus  dem  gebotenen  Dienst  eine  freie  Huldigung 
machten,  dem  Juden  die  Synagoge  zu  dem  erhoben,  was  einst 
dem  Hellenen  olympische  Spiele  und  Tragödien  gewesen,  zu 
einer  Stätte,  wo  das  Nationale  verkörpert  und  zugleich  ver- 
geistigt, als  das  Kleinod  der  Gesammtheit  wie  jedes  Einzelnen 
angeschauet  und  empfunden  wurde. 

Die  Schöpfer  jener  Formen  sind  nicht  bekannt,  alles  Ael- 
tere  im  Piut  ist  von  ungenannten  Verfassern,  die  innerhalb 
eines  grossen  Zeitraumes,  etwa  bis  tief  hinein  in  das  achte  Jahr- 
hundert, thätig  gewesen.  Von  einzelnen  alfabetischen  Sachen 
stieg  man  zu  zusammengesetzten  Compositionen ,  vom  Gleich- 
klang zum  Reim,  von  Einschaltungen  zur  Keroba,  vom  feier- 
lichen zum  Kunststil  empor;  aus  vereinzelten  Klagegebeten 
des  9.  Ab  bildeten  sich  zusammenhängende  Kunstwerke.  Am 
frühesten  erscheint  die  Selicha  angebaut:  Stücke  wie  die  beiden 
pD  nn«*),  das  tJDy  NTSn  ^«  und  bjTID  bj  p"l«,  die  Saadia  an- 
führt, Sündenbekenntnisse  wie  Hl  ÜDIX»  OT^H  DX»  "pHXD  OW 
die  Saadia^s  Siddur  enthält,  Betrachtungen  wie  ^D  ül^  *), 
N13'»  und  TQH  rUO«  ^:H  —  sämmtlich  dem  Sühnfeste  ange- 
hörig, müssen  zu  den  altern  dieser  Gattung  gezählt  werden, 
und  die  ältesten  Selicha^s  für  die  Busse-  und  die  Fasttage, 
alfabetisch  und  gereimt,  sind  nicht  viel  später  anzusetzen. 
Auch  das  schöne  rhrVi  p«  nebst  n^'^ni«,  das  an  obiy  1W 
erinnert  und  älter  als  der  Gaon  Mose  ist ') ,  die  beiden 
Aboda's  HTÜilD  nr\i<y  von  welchen  die  spanische  die  ältere, 
die  Hoschana  mi^X  yV^h  und  die  reimlose  cy*1^N3  n^N, 
die  fühp  am  Thorafest*)  und  n^nyi  nnx  „die  Asharot  der 
Akademie^'  sind  wohl  noch  dem  achten  Jahrhundert  zuzu- 
theilen. 

Das  Meiste  in  dem  Vorrath  des  altera  Piut  ist  in  Palä- 
stina und  Syrien  verfasst;  wenigstens  begegnen  wir  in  der  alten 
kunstmässigen  Poesie  der  Sprache  und  Hagada  dem  Targum 
und  Talmud  von  Palästina;  dorther  stammen  die  ältesten  Kunst- 
ausdrücke, namentlich  pDlD,  n'^tO'),  pn^2NÖ^«,  sogar  die  Be- 
nennung   der   Dichter    (|10''^D,  ^a^p)    und    ihrer  Arbeit    (tOI^D, 

i)  Aus  niDl^yn  pO  nn«  «i^Jrt  -^^yn  p«  75  d.  —  «)  syn.  Poesie  164, 
157  N.  4.  —  «)  Tur  I,  591.  —  <)  Rga.  rDIlt^D  ^IVW  Nr.  314.  —  «)  syn. 
Poesie  88  u.  f.,  367  und  f.,  Scherira  in  'DwPI  HlJTDp  S-  ^^7. 
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riDTTp^)  und  in  der  That  waren  die  syrischen  Gedichte  die 
Vorbilder  für  den  Strofenbau.  Als  man  Keroba's  verfasste, 
und  die  ältesten  scheinen  den  Fasttagen  anzugehören,  wurden 
bisweilen  die  einzelnen  Nummern  von  den  Worten  eines  Bibel- 
verses eingefasst,  der  10\T1*),  d.  i.  RiegeP)  oder  Balken, 
griechisch  8pO]iO^  {\tncrn  *)  d.  i.  Läufer  genannt  wurde,  welche 
Ausdrücke  später  auf  die  Stücke,  überhaupt  auf  die  kurzen 
Text- Variationen  übergingen:  Von  Babylons  Akademien  hätten 
wir  andere  Benennungen  erhalten. 

Zu  deii  späteren  Schöpfungen  scheinen  die  der  Tefilla 
vorausgehenden  Compositionen  zu  gehören ,  und  vielleicht 
hat  man  mit  dem  Sühnfeste  begonnen;  ich  halte  keinen 
Jozer  für  älter  als  Jose  oder  Kalir.  Ohnedies  fehlt  diesem 
Theil  des  Piut  jede  auf  altern  Ursprung  hinweisende  Be- 
nennung. 

In  den  Poesien  der  älteren  Epoche  sind  ungrammatische 
Ausdrücke  selten,  kaum  hie  und  da  ein  regelwidriger  Ge- 
brauch derPräfixa*);  symbolische  Bezeichnungen,  deren  Quelle 
der  Midrasch,  trifft  man  sparsam  und  das  hagadische  Mate- 
rial, das  angebaut  wird,  ist  von  geringem  Umfang.  Die  alt- 
französische Aboda  nrODID  z.  B.  spricht  von  Jacobs  Gesetzbe- 
schäftigung, der  Bedeutung  der  hohenphesterlichen  Gewänder, 
vom  Stamm  Levi  als  dem  geheiligten  Zehnten;  das  letztere, 
das  aus  j.  Targ.  (Gen.  32,  25),  der  Elieser-Baraita  (c.  37)  und 
Tanchuma  (81  a,  68  c)  stammt,  hat  auch  in  den  Aboda's  von 
Jose,  Salomo,  Meschullam,  Is.  Giat")  Eingang  gefunden.  Ueber- 
diess  stellt  sie  die  zwölf  Stämme  den  zwölf  Sternbildern  gleich. 
Obwohl  der  Gedanke  uralt,  auch  bei  anderen  Nationen  zu 
finden,  so  haben  doch  erst  spätere  Uagada  und  Targum  den 


1)  Syn.  Poesie,  S.  60.  —  «)  Statt  ptlp  (Taanit  IIa,  Chagig»  16a)  lesen 
Arnch,  Kimchi  (s.  v.)  und  Kaschi  (Cant.  1,  17)  i^^Tl  =PÜ\Tn  ViVilp  ^^' 
sammen  hat  y^  py  und  findet  man  bei  8imeon  (Nenj.  ^p^t^),  im  Machsor 
Vitry  §.  202,  Q'^^TÜD  "»«•  ^^^  ^^^^  Rothcnb.  Rga  in  4  N.  242.  n^2  VTW 
TO\Tn  schreibt  Ephraim  aas  Bonn  zum  Piut  "[rOlDJ^  ^tOK^  bv  (Sühntag). 
—  »)  Raschi  a.  a.  O.  erklärt  Ü^TI  ™'*  n^*Q-  -~  *)  ^7"*  Poesie  69,  Anm.  b. 
Diese  Benennung  auch  in  Ms.  Saraval  60  vom  Jahr  1391.  Vgl.  Steinschnei- 
der j.  Literatur  p.  340,  der  zuerst  IgTHO*!"!  durch  ü^TI  erläutert  —  *)  z.  B. 
'3  vor  dem  verb.  finit.  s,  syn.  Poesie  381;  U^Vi  ^"'  ^^^»  V^  ^^'  ^^^'  "" 
•)  Vgl.  auch  dessen  Keroba  p-]\i  ^nX  ÖCHp  tVtV  n^tWH  TJT^)- 
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Gegenstand  deutlicher  gefasst,  dessen  sich  nachher  sjuagogale 
Dichter,  wie  Kalir,  Meschullam,  Gabirol,  Binjamin  und  einige 
Mystiker  bemächtigt^).  Es  mag  auch  jenem  Zeitalter,  unmit- 
telbar oder  durch  Midrasch  und  Josippons  Quellen,  manches 
aus  den  Apokryphen  zugänglich  geworden  sein.  So  weiset 
die  Schilderung  des  Hohenpriesters  auf  Sirach  hin,  die  Cha- 
nuca-Stücke  auf  Judit,  die  Purim-Gedichte  auf  apokryphisches 
Esther,  die  aramäische  Illustration  rp^n,  neben  Midrasch'), 
vielleicht  auch  auf  den  Gesang  der  drei  Männer;  —  lehnt  ja 
bereits  die  hagadische  Darstellung  der  ägyptischen  Plagen  an 
dem  Buche  der  Weisheit  an. 

Die  Arbeiten  jenes  Zeitalters  haben  noch  nicht  die  schweren 
Bildungen  des  eigentlichen  Piut,  aus  dem  höchstens  in  den 
Hymnen  der  Hechalot  ein  Anflug  wahrzunehmen.  Der  ge- 
zierte griechische  Stil,  insonderheit  von  syrischen  und  ägypti- 
schen Schriftstellern  ausgebildet,  und  der  unter  Mönchen  und 
Arabern  verbreitete  Geschmack  an  dem  hochtrabenden,  konnte 
auf  die  Schreibart  der  jüdischen  Peitana's  nicht  ohne  Einfluss 
bleiben.  Darum  ist  auch  der  Piutstil  nicht  aus  dem  Erdboden 
emporgestiegen,  noch  weniger  ist  er  das  Werk  eines  Ein- 
zelnen; er  muss  vielmehr  mit  einem  masoretischen,  sprachlich 
exegetischen  Studium  der  heiligen  Schrift  im  Zusammenhange 
stehen,  welches  Wortbildung  und  Sinn  der  biblischen  Sprache 
zu  erkennen  bemühet  war,  um  die  Gegenstände  des  Midrasch 
und  der  Talmude  in  ein  poetisches  Hebräisch  zu  kleiden.  Die 
die  Tefilla  erläuternde  Elieser-Baraita  sammt  dem  Tractat 
Soferim  und  den  Klageliedern  im  Josippon  verrathen  keine 
Verwandtschaft  mit  dem  Keroba-Stil  und  Buch  Jezira  hat  kaum 
die  Anfange  der  Lautlehre.  Vorbeter,  öfter  zugleich  die  Vor- 
leser (D^KIp),  waren  auf  Masora  und  Bibelstudium  angewiesen, 
zumal  seitdem  Ananier  (um  780)  und  Karäer  gegen  Gesetz 
und  Geschichte,  gegen  Sitte  und  Leben  mit  Worterklarungen 
anstürmten  und  die  um  Halacha^s  Kämpfenden  auf  Exegese 
und  Sprachlehre  hingelenkt  wurden. 

Hieraus  scheint  hervorzugehen,  dass  jener  Stil,  der  in 
Saadia^s  Zeitalter  seinen  Höhepunkt  erreichte,  seit  den  letzten 
Dezennien  des  achten  Jahrhunderts  angebant  worden,  demnach 


1)  Note  3.  •—  s)  Schemot  rabb»  o.  9,  Fesacbim  118a, 
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kein  Werk  mit  Namen  genannter  Dichter,  zumal  der  piuti- 
schen  Gattung,  über  das  Jahr  770  hinaufreicht.  Zu  diesem 
Ergebniss  fiihrt  auch  eine  Betrachtung  allgemeinerer  Art,  näm- 
lich dass  jede  Volks-Literatur  in  den  einzelnen  Gebieten  Zu- 
sammenhang fordert,  ununterbrochenen  Fortgang  vom  Aufblühen 
bis  zum  Hinwelken.  Gleichwie  bei  den  Hellenen  die  epische 
von  der  prosaischen  Geschichtschreibung,  die  Gnomiker  von 
den  Philosophen,  werden  bei  den  Israeliten  die  Propheten  von 
den  Psal misten  abgelöst,  und  zwar  jede  Ordnung  in  lücken- 
loser Aufeinanderfolge.  Ebenso  ist  zusammenhängende  Port- 
en twickelung  seit  dem  Dasein  des  Pentateuchs  bis  zum  ge- 
schriebenen Talmud,  und  gleicherweise  eröflFnen  und  schliessen 
Midrasch  und  Targum  innerhalb  bestimmter  von  ihnen  völlig 
ausgefüllter  Epochen.  Je  nachdem  die  Geschichte  des  Volkes 
gebietet,  verfallen  einzelne  Gattungen  der  Production  oder 
gehen  in  andere  über:  niemals  geschieht  ein  Sprung  aus 
einer  Richtung  in  die  andere,  oder  zu  Gunsten  der  einen  ein 
Wunder. 

Wenden  wir  dieses  Gesetz  auf  den  Piut  an,  so  muss  der- 
selbe seitdem  er  hervorgetreten  in  natürlicher  Reihenfolge  bis 
zu  seinem  allmäligen  Erlöschen  geblühet  haben.  Da  nun 
älterer  Midrasch  und  Gaonen  vor  dem  Jahr  800  nichts  von 
Pismon  und  Keroba  wissen,  und  alle  einfacheren  Gebetstücke 
den  ersten  nachtalmudischen  Jahrhunderten  angehören ;  da 
ferner  des  kunstmässigen  Piut  erst  im  neunten,  mit  Namen 
genannter  Dichter  kaum  im  zehnten  Jahrhundert  gedacht  wird: 
so  darf  nach  dem  Gesetze  des  Zusammenhanges  das  Empor- 
blühen des  kunstmässigen  Stils  kaum  vor  770  angesetzt  wer- 
den. So  würde  das  peitanische  Zeitalter,  aus  dem  des  Mid- 
rasch emporgewachsen,  in  der  Mitte  zwischen  älterer  und  jün- 
gerer Hagada,  parallel  dem  Anbau  von  Masora  und  Geheimlehre 
gehen,  bis  in  den  ersten  Dezennien  des  zwölften  Jahrhunderts, 
wo  Masora  von  Grammatik,  Midrasch  von  Exegese,  Geheimlehre 
von  Philosophie,  gleichzeitig  Piut  von  Poesie  abgelöst  wurde. 

Aus  der  gesammten  altern  peitanischen  Epoche  sind  ausser 
Jose  b.  Jose  keine  Namen  der  Verfasser  erhalten;  der  Ge- 
brauch der  akrostichischen  Namenzeichnung  war  damals  noch 
nicht  üblich.  Die  von  Jose  vorhandenen  Compositionen  be- 
weisen zwar  hierdurch  allein  noch  nicht  sein   höheres  Alter, 
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da  die  ähnlichen  von  Kalir  und  Babli  und  spätere  Jozer  und  / 

Selicha's  gleichfalls  der  Akrostichen  entbehren ;  indess  berech-  ^ 
tigt  uns  der  Charakter  seiner  Poesien  und  die  Stelle  die  sie 
bei  Saadia  und  in  den  verschiedenen  Bitus  einnehmen,  ihn  zu 
den  vor-kalirischen  Dichtern  zu  zählen.  Man  nennt  ihn  die 
Waise*),  vielleicht  aus  keinem  andern  Grunde  als  dem,  dass 
auch  sein  Vater  Jose  geheissen,  denn  aus  seinem  Leben  ist 
nichts  bekannt;  auch  die  Cohenschaft  ist  unerwiesen.  Palä- 
stina oder  ein  syrischer  Ort  waren  höchst  wahrscheinlich  seine 
Heimat.  Er  hat  den  Reim  noch  nicht,  aber  eine  einfache 
Sprache,  edlen  Ausdruck,  etwas  künstlichem  in  der  Aboda 
TD!« .  In  der  Tekiata  H^SlN  *)  sind  die  Strofenschlüsse  rohü , 
jroi,  /Ip  in  den  Compositionen  nicht  weiter  anzutrefiPen;  nur 
einmal  wird  niD^DD  (Reiche)  und  bp  "]bp  verwendet.  Das 
Ganze  ist  nur  da  als  Begleitung  der  üblichen  30  Charakterverse, 
welche  darum  erst  bei  dem  Buchstaben  Samech  eintreten,  von 
wo  an  die  Erlösung,  für  welche  alles  Vorhergehende  der  Vor- 
bau ist,  begründet  wird:  der  TefiUa-Grund  ist  bei  Jose  noch 
durchsichtig. 

Verschiedene  seiner  Wortbildungen  gehören  dem  Jüngern 
Midrasch')  und  altern  Piut*).  In  der  Aboda  begegnet  man 
D^npUD  (Gehörnte),  bw  (Schuhe  ausziehen),  D^DIDI  (Verstor- 
bene), den  Compositionen  mit  rhvo  und  HIOD,  dem  rCHD 
(Edom)  und  Parallelen  zu  den  peitanischen  Bezeichnungen 
für  Himmel  und  Erde,  Wasser  und  Gebirge*),  Er  kennt  jün- 
gere Hagada'),  und  die  Bedeutung  des  Wortes  JDtO')  ist  bei 
ihm  auf  dem  Wege  der  Entwickelung. 

Die  ersten  die  Jose's  gedenken  sind  Saadia  und  Hai'). 
Man  hat  Aboda  PÜ^ID  ^^^(  (franz.)  nach  ihm  benannt,  und  un- 
zweifelhaft steht  sie  mit  Aboda  TDTX,  mit  welcher  sie  mehr 


1)  Din\i-  ^-  ^'  ^'^-  ^pp-  ^^^^  ^-j  da*»«»*  n^Din^  njrpn  (Tefiiu  ms.  b. 

Niederhofheim,  Opp.  1.  1.).  —  *)  auch  angeführt  cod.  Rossi  541  -j^  -^  (US'^ 
IViD  ^ä)  •     Felilerhaft   heist  es  am  Ende    derselben  in  cod.   Rossi   655 :  y^^ 

prh  (da»-)  nno:»  ruirs  '•npn  nnpn-  —  *)  wd,  -im»  oniob»  ya^v^* 

yytffi    IIDn«    —    *)  ^^^  ^-   —  ')  *>ereits  in  der  Tekiata,    wie  QV^IDK'  b^ho 
beweist,  Tgl.  Omer-Pesikta,  Jalkut  Reg.  §.  241,  Targ.  Jes.  10.  —  7)  Beilage  II. 

N.  8.  —  •)  I».  Giat  r^obn  s.  27.  nrcTH  m^  ^^d. 
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als  80  Parallelen^)  hat,  im  Zusammenhange,  so  dass  Jose  ent- 
weder beide  oder  die  seinige,  die  künstlichere,  nach  jener  altern 
ausgearbeitet  hat.  Seine  Aboda  ist  zehnfach-  darin  die  Ab- 
theilung 'n  achtzehnfach  alfabetisch.  Dass  die  ersten  Buch- 
staben in  den  einzelnen  Sätzen  der  zwei  Befrans  von  C^^ 
l^'^Dir«  den  Zahlenwerth  ( 374)  von  ^ÜV  12  '•DT»  haben ,  mag 
Zufall  sein. 

Die  poetischen  Compositionen  Josefs  sind  mithin : 
1.  Tekiata  n%"iN.  2.  Aboda  nnD3  I^D]«.  3,  (viell.)  Aboda 
nn:iD  nn«  (franz.).  4.  1J.''Clfc'XCr»<.  5.  (viell.)  obiy  ni« ,  Anfang 
eines  verlorenen  Jozer*).  6.  Ein  Piut,  woraus  die  Stelle  Hin 
m:iD!i  n:i?5Dn  niD Wra  •)  angeführt  wird.  Zu  beachten  ist  '»W 
niob  (Tekiata),  das  auch  in  der  Aboda  (imiob  VrjTl)  vorkommt. 
Den  Uebergang  zu  Kalir  bildet  Jannai.  Jehuda  b.  Sche- 
schet  und  Gerschom,  Zeitgenossen,  fuhren  beide  Jannai  und 
Kalir  als  alte  Dichter  an,  und  nennen  Jannai  voran.  Er  habe, 
heisst  es,  für  jede  Ordnung  des  Jahres  Keroba  verfasst  Ueber- 
haupt  wird  er  stets  mit  Kalir  zusammen,  und  sogar  dessen 
Lehrer^)  genannt.  Wir  haben  von  ihm  nur  eine  Keroba,  die 
entweder  dem  ersten  Passah-Tage  *) ,  oder  dem  Sabbath,  der 
am  14.  Kisan  ist^),  zugehört  Mit  wenigen  Abweichungen  gleicht 
ihr  Bau  dem  der  kaiirischen.  Die  ersten  beiden  Nummern  sind 
vier-,  die  drei  folgenden  zweizeilig.  Der  Silluk,  gleich  Kalirs 
Silluk  Chanuca  p2)  anhebend,  hat  hin  und  wieder  Gleichklang, 
aber  keine  Reimzeilen;  das  vorausgehende  D''Di  DTI  W,  dessen 
Refrän  an  die  gleichnamige  Pesikta  XV  erinnert,  ward  früher 
in  den  Rheinstädten  am  ersten,  das  kaiirische  y^M^  am  zweiten 
Abend  rezitirt').  Jannai's  Name  ist  in  der  dritten  Nummer 
gezeichnet;  die  zweite  hebt  mit  den  Worten  (D^TO)  an,  mit 
welchem  die  vorausgehende  Nummer  der  Tefilla  schliesst.  Die 
ersten  Anlehnungsverse  sind  in  beiden  Nummern  die  auf  roh 
endigenden  Exod.  12,  29,  30.  Die  vierte  Nummer  ist  nicht 
alfabetisch,  und  in  der  fünften  reicht  das  Alfabet  nur  bis  zum 


1)  Beilage  III.  —  *)  syn.  Poesie  S.  61.  —  »)  Aaron  bei  Mose  Nigrin  in 
Knpn  rnüV  rSD^bo  SalonicW  ISeS,  und  hieraus  in  ^j^-^j^  n"TOy  f.  7  a.  — 
<)  H.  h.  17.  Commentar  der  Hagada  in  cod.  München  69  f.  36:  D^Di  DH  TN 
ihp  Itlb^  "1  bti;  Dl  '»«r  n  TD'»-  —  ')  Rapoport  in  ^^^^ri  1863  S.  23. 
—  •)  Ritus  S.  9.  —  7)  cod.  München  a.  a.  0.  D^DIN  HODI  rüTC^K^lH  HT^D 
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Buchstaben  Jod,  —  vielleicht  an  ^0^  ^n^<  ^D  anschliessend, 
welches  bis  in*TKDn  in  einzelnen  Worten  dasselbe  fortsetzt. 
Jannai  kennt  Hagada  und  Pesikta  *) ,  gebraucht  das  D  vor  dem 
Praeteritum  und  hat  Bildunjren  wie  nnoj»  ^nx»  DDtO.  Tl^  DTlI'TIDn; 
T\^m  noj  erinnert  an  Kalirs  ItTja  JQ  (Keroba  Neuj.),  nDJDH 

nnirjD  (Hosch.  D'»Dn  ^xh) ;  nn'»:ry  TOD  n'^^Dra  an  Kalirs  T\hZ;T\ 
ntW  niDD  (Pesach-Keroba). 


III.  CAPITEL. 

Elasar  b.   Ealir. 

• 

Elasar  b.  Kalir,  Verfasser  von  mehr  als  200  piutischen 
Compositionen,  Gesetzgeber  auf  diesem  Felde  der  Poesie,  deren 
Formen  nach  ihm  kaiirisch  heissen,  ist,  wiewohl  nicht  der 
erste  Peitan,  wie  ihn  Nachmanides ')  nennt,  doch  für  uns  der 
erste,  welcher  den  gesammten  Festgottesdienst  ausschmückend 
die  Hagada  als  wesentlichen  Bestandtheil  in  den  Vortrag  auf- 
nimmt. Den  Stoff  entlehnt  er  der  Halacha  und  der  Hagada, 
älteren  und  jüngeren  Werken  und  bearbeitet  ihn  bald  er- 
schöpfend nach  einer  Pesikta,  deren  Wendungen  bisweilen 
wortlich')  wiedergebend,  bald  nach  zerstreuten  Stellen  ver- 
schiede»er  Hagada's;  aus  einer  Scheu  zwischen  abweichenden 
Aussprüchen  zu  entscheiden,  verbindet  er  zuweilen  Widerspre- 
chendes^). Er  übertrifft,  wie  bereits  die  Alten*)  bemerken, 
in  schöpferischer  Wortbildung  und   Sprachfulle  alle  anderen 


*)  Syn.  Poesie  S.  126  Anm.  c  und  d;  S.  441,  Art.  «^^jj,  0^*^^,  D^Dfi<1# 

-  «)  zu  Alfiwi,  Joma  Auf.  -ji^p  y^^  ^y^^  ^  W\^^r\  10^1  '»ID-D  pV 

—  »)  aus  Pes.  I  8.  gott.  Vortr.  S.  203  N.  9.  Pcs.  V  im  Silluk  des  Hütten- 
festes,  vgl.  auch  Rapoport  in  p^  "pp  S.  176.  Pes.  X:  ß'N*!^'!^»  U^j  P^^ 

IS'«  iDtOD  rra,  P««-  XI  rwm;  ^^b  fx»  ^  ^m  itß'«  n«  idi  nn« 

HD"©  XmO  jnn«;  mehreres  in  ^^^^<  Porim.  Pes.  XII:  HDDnfe*  THOi^ 
n.  s.  w.  m*^n  ^Dtt'  ^'  ^-    ^'  ^8^-  syn.   Poesie  S.   128   Anm.  b  und  c.  Pes. 

xni-  m;\ia\  iß'i^i»  nDimi  nnw  hdi^  dorther  ist  auch  ^  o^y  p^i 

T\^hCi  (9.  Ab).  Pes.  XVI  TV^tDI  rhyCSl  (Tal.  nnD)- -  *)  Tosafotn"n  27a, 
Meir  Rothenb.  Rga.  441.  Opp.  1073  F.  zu  Q^XI^PH  TDlTI.  H-  ^»  ^^  (^-  '• 
Elieser  b.  Natan)  zu  Silluk  npX  ^D  »«d  Gescbem.  —  *)  Opp.  1073  F.  zu  •^'|{<, 
U.  h.  17  und  Nürnb.  Machsor  zu  Tal  und  Geschem. 
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Peitana's:  ohne  das  talmudische  oder  vulgäre  Sprachidiom 
herbeizuziehen,  weiss  er  immer  das  biblische  Wort  oder  die 
solchem  ähnlich  gebildete  Wurzel  zu  finden;  jeden  Gegenstand, 
den  er  erfasst,  verfolgt  er  bis  an  die  äusserste  Grenze  und  die 
einzelnen  Theile  der  Keroba  stehen  bei  ihm  in  engem  Zusam- 
menhange. Eine  bedeutende  Anzahl  von  ihm  gebrauchter 
Worte  sind  allerdings  nur  Geschöpfe  des  Augenblicks,  ^iie 
selbst  bei  ihm  nicht  wiederkehren;  allein  von  mehreren  im 
Piutstil  üblichen  *)  scheint  er  der  Erfinder;  einzelne  hat  er  mit 
Hagada's  jenes  Zeitaltars    gemein,    z.  B,   *llfC    mit   Hechalot, 

n^nü  mit  Deuteron,  rabba*),  n^p'12  (Engel)')  mit  Jelamdenu*). 
Nächst  den  Talmuden  und  den  älteren  Mid  rasch  werken, 
haben  ihm  namentlich  die  Pesikta's  vorgearbeitet;  er  holt  sich 
den  Stofi^  sowohl  aus  der  eigentlichen  Pesikta  als  aus  der  rab- 
bati,  welche  letztere  namentlich  in  der  Tekiata  "TDl  und  Nt^X 
^jn ,  der  Keroba  des  Wochenfestes  und  den  Elegien  N.  54 
und  55  benutzt  ist.  Zu  seinen  übrigen  Quellen  gehören  ausser 
Jelamdcnu*)  auch  Elieser-Baraita  *),  welcher  die  Anfange  seiner 


M  z.  B.  JP3,  jn:y-i,  uhyn^  nnnn,  ^^i»  ^bv  c^yio»  nrü»  bo^  ono» 

D''DniE)»  7»nE)D»  D%;  piri  ]T»n2i»  |T»irp.  pl&'m>p:xn.  yZVn-^  ^ie  Formationen 
»lyO  ^by^  "•  *•  ™-  y*1j;  Sillak  Schekalim,  Klage  HD  ^{<,  pD^l  ^-  '^^»  ""<^  V^V  ^©t^J^ 
(Geschem  und  sonst)  wurde  stehender  Ausdruck  für  Himmel,  selbst  bei  span.  Dich- 
tern. —  «)  syn.  Poesie  S.  423,  432.  —  ')  in  den  Silluk  nnpN»  N*pi  NIH  ""<^ 

Dn^K^  n^N;  jru  "»NnD  inom  nnN)  ^gi-  ro^  ^pD  jnniß''?«.  u^jm 

im  Silluk  n^n^  ^D  ^^^  Hymnen  YT2)t<  Itt/^y  ^D^^<D  KnpiTI-  —  ^)  Jalkut  Hiob 
925,  Daniel  1065,  vgl.  ludic.  69.  Von  der  gleichen  Bezeichnung  bei  den  Alten 
s.  S.  Sachs  n^nm  S.  12.  —  *)  Schckalim  rQ)^  vgl.  Tanchuma  35  a  [bei  Bechai 
niDlC^  wird  auch  Pesikta  als  Quelle  genannt].  Silluk  Sachor  3*^^  l^D^rO  ^^^ 
Silluk  Hüttenf.  "f^^^  CDW  "•  »•  ^-  <!".  73  b.  Sachor  ^^  ^y^V-  iX!(t^Tltth)  VilÜD 
ist  Jalknt  Numer.  240 b.  Neuj.  V^)^:  tßfß^  JtßTD  vgl.  Tanchuma  10 c  yi^^^  Y*m 
m*1^'?Dl  r(\y(t/yüy  Kt^  mn^O  (<^»ß  Quelle  —  jetzt  Debarlm  rabba  —  ist  Tan- 
chuma nach  Commentar  ms.  Cod.  Münch.  346).  Tekiata  *Q] :  H^K^X'TDDlfc^ 
n^N*l  ni<nn  ^*  ^^^^'  J^em.  264,  Gen.  2;  ^Q  j^yt  vgl.  Tanchuma  4b, 
bereits  von  Joseph  (Kara)  angeführt  in  Commentar  ms.  Silluk  Pesach  Ti^ 
D^nirin  ^^^  Tanchuma  20a,  iJilluk  nflpN  Ende  (Q^DIDij)  '*'  Jelamdenn  bei 
Aruch  fT^  5.  In  der  Pesach-Keroba  Q^^Q«  stimmen  Anfang  und  die  Aus- 
drücke l^n^XI  y\y  und  *V12m  ^iD  ^315'  ™>*  Bamidbar  rabba  214  c,  Schemot 
rabba  130d,  129d.  —  «)  D>7y  n^TID  (nr^D«  Mincha)  o.  5;  nW  (IB'«  Pimi) 
und  nijni  (Geschem  nDlß'pt*)»  ferner  niS^CDl  ^-  ^'  ^'  (Silluk  Neujahr)  c.  4 
hrÜ  DTÄ  njTTDI  ITDI  WTO  ^'  s.  w.),   aber  auch  Chagiga  13  b  und  Be- 
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Keduscha^s  entlehnt  sind,  Tana  Eliahu*),  Tr.  Soferim'),  Mid- 
rasch  der  Psalmen')  und  einzelne  zum  Theil  unbekannte  Ha- 
gada^s  oder  Baraita's^),  insonderheit  eine  über  die  24  Priester- 
ordnungen*) und  eine  von  dem  Buche  ^DDni®)  benutzte  Ha- 
gada. Vermuthlich  waren  ihm  messianische  Schriften  wie 
nn&72n  mm«  und  IiTK^N^  '1  pl^^)^  desgleichen  die  Ismael  und 
Akiba  beigelegten  HDDID  und  ND^DiO^N  ®)  ganz  oder  theilweise 
bekannt,  obwohl  er  von  letzterer  nur  sparsamen  Gebrauch  macht. 
Sowohl  das  Alter  dieser  Quellen  als  der  Bildungsgang  der 
synagogalen  Poesie  und  des  Festritus  nöthigen  uns,  als  Kalirs 
Zeitalter  frühestens  die  erste  Hälfte  des  neunten  Jahrhunderts 
anzusetzen,  später  als  den  Zeitabschnitt,  seit  welchem  Gebet- 
ordnungen und  über  Gebetsritual  Gaonen-Bescheide  vorkom- 
men*). Bei  einem  hohem  Alter  dieser  Piut-Gattung  wäre  der 
Umschwung  in  der  Poesie  auch  früher  eingetreten,  wohl  noch 
vor  Saadia,  der  im  peitanischen  Kunststil  und  Sprachenbau 
den  Meister  zu  überbieten  sich  bemüht.  Es  musste  eine  ge- 
raume Zeit,  in  welcher  die  Arbeiten  Jose's  und  ungenannter 
Dichter  den  Geschmack  am  Piut  verbreitet,  den  grossartigen 
Schöpfungen  vorausgegangen  sein,  die  Kalir  für  sämmtliche 
Festtage  in  die  Synagogen  einführte,  und  erst  durch  ihn  scheint 
dieser  Festgottesdienst  Grund  und  Dauer  errungen  zu  haben, 
denn  seine  Compositionen  sind  für  Keroba,  Schibata,  Hoschana, 
Elegie  das  Muster  selbst  in  Einzelheiten  geblieben,  wie  Anzahl 
und  Zuschnitt  der  Keroba-Theile,   namentlich   des  mit  W  7« 


reschit  rabba  c.  78    ^^^  1^20  (vh^Vi   Nenj.)  c.  32  Ende;     jH]  Q^px  PilOI 


ist  das. 

V. 


nopn  iD 

np12i»   Leuchter  c.  202.  —  «)  rC^^PI  ^   '""^h  Soferim    20,   3.   —  »)  Silluk 

Azeret  H^^i^  i^^n)  n'^^^T)  N\n  p^^'^Di^  HiorT  Dmu^^D  ^ia\>  vgl-  MJd^- 

Ps.  8  (n^i'^DlC^n  N%1  DTIXI)  ^^^  Raschi  Zachar.  5,  11.  —  ^  z.  B.  im  Silluk 
Pesach  vier  Plagen,  die  in  Tanchuma,  Schemot  rabba,  Wajoscha,  Jalkut  Exod. 
56b,  Pesikta,  Tana  Eliaha  nicht  vorkommen;  in  Silluk  Schekalim  die  Grösse 
der  Meere  und  die  Cyklenberechnung;  im  Silluk  des  9.  Ab  der  Kampf  mit 
Liwjatan;  die  Trauertage  des  Kalenderjahres  in  der  Klage  N.  17  (i^HN)*  — 
»)  Note  5.  —  e)  S.  66:    ^^^V  b^'^üV    p    DflT)   bis    ^3-^«,    rDp  mV  ^yP» 

s.  57  ^HD  vjT)  bis  "»nipH»  imy^D  yp3^  "^nm.  vgi.  Kaiir  j^nn  ^^0^2' 
bT\^  nypDD  «D"»  DiNPö  bi^'^üv  p  ofdc.  . . .  p"»:  irm  Nin;  nbvT) 
rrp  my  ;pp«  "hn  nnny^o  yps'»  u^mn  -m  ;7nwnb^  p  td  p'td^  - 

»)  Note  6.  —  »)  Note  7.  —  »)  Ritus  S.  16,  18  ff. 
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eröffnenden*),  die  Einfassung  der  kleinen  Keroba's  mit  Bibel- 
versen, die  Variation  der  Klagelieder  in  den  Elegien,  die  Ver- 
wendung der  hagiographischen  Bibelstellen  in  der  Illustration  des 
Dekalogs,  die  Reihenfolge  der  Intonationen  p31  in  der  Sühn- 
fest-Keroba  beweisen.  Die  meisten  späteren  Keroba-  und  Ele- 
giendichter,  namentlich  Saadia,  Simeon  b.  Isaac,  Tobelem,  Bin- 
jamin  b.  Samuel,  Jochanan  hacohen,  Meschullam  b.  Kalony- 
mos,  gehen  in  Kalirs  Fussstapfen;  im  Bau  der  Thau-  und 
Regengebete  folgen  ihm  Gabirol  und  Abenesra,  der  zweizei- 
ligen Hoschana  Joseph  Abitur. 

Die  Hoschana's  und  wenige  Jozer  abgerechnet  hat  Kalir 
nur  Keroba's  gedichtet  und  zwar  für  den  Fasttag  des  9.  Ab 
die  Elegien  einschliessend,  ferner  für  die  ausgezeichneten  Sab- 
bate, Chanuca,  Purim  und  die  Hauptfeste.  Für  die  zweiten 
Festtage,  also  auch  für  Thorafest,  hat  er  nichts  verfasst,  eben 
so  wenig  für  den  grossen  Sabbat:  Diese  beiden  kennt  auch 
die  Pesikta  nicht.  Seine  Pesach-  und  Hüttenfest-Keroba's 
sind  für  den  ersten  Tag,  wie  theils  die  Lection,  an  welche  sie 
anschliessen,  theils  der  Inhalt  beweist,  auch  wird  dies  von 
alten  Autoritäten  bestätigt.  Zu  den  verlorenen  Stücken  ge- 
hören wahrscheinlich  Keroba's  für  den  Hoschana-Tae  und  den 
siebenten  Tag  Pesach,  dessen  Gesang  (Exod.  15)  zu  bearbeiten 
schwerlich  Kalir  unterlassen  hat  Samuel  Schullam,  der  letz- 
teres gesehen  haben  will,  hat  sich  vermuthlich  geirrt  und  Kalir 
mit  dem  Jüngern  Elasar  b.  Jacob  verwechselt.  Aber  ein  pro- 
venzalisches  oder  catalonisches  Machsor  ms.  hat  für  diesen 
Tag  einen  Silluk,  der  Ueberschrifl  zufolge,  von  R.  Elasar  Kalir, 
der  wie  folgt  anhebt: 

rrwv  nnowDD  bj  rhbT\  iy  ^äd  li 

rrm  niEoi  iSDi  ^poa 

nrwv  ünni  r\W2  rw\to  amol 

etc,  rrm)  nnn  p)iod  rh2\to  üs^\m 

Nach  den  Worten  tTm)  D^nW  y^htin  mW  )ÜÜT\   folgt   eine 
*)  syn.  Poesie  S.  66. 
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Schilderung  was  ü^'^b  und  was  Wll^^  geschehen;  der  Schluss- 
satz beginnt  DnS)DD  TTlIN^:  CH  und  endigt  ÜWnp  T1DD  "pV^  biÖ. 
Asien,  Africa  und  das  arabische  Spanien  blieben  Kalir's 
Arbeiten  fremd:  daher  dürfen  wir  unsern  Peitan  nicht  im  Be- 
reich der  Gaonen-Sitze,  überhaupt  nicht  in  den  persisch-ara- 
bischen Ländern  suchen.  Hiermit  stimmt  der  Inhalt  seiner 
Compositionen  überein,  der  überall  christliche  Völker  voraus- 
setzt. Seine  Bekanntschaft  mit  palästinischem  Talmud,  palä- 
stinischem Midrasch*),  palästinischen  Orten')  weist  auf  Palä- 
stina oder  Syrien  hin.  Die  Rezension  der  Tefilla"),  die  Le- 
ctionen  der  Festtage,  die  Abwesenheit  von  Keroba's  der  Zu- 
satztage, die  Berechnung  der  Stundentheile  *),  nicht  minder  der 
Gebrauch  gewisser  Wörter,  als  nnn'»D*)  (st.  in'Q),  F)^n  vh^^) 
für  Jerusalem  —  das  auch  bei  Meborach  b.  Natan  vorkommt 
— -,  imDj)  Gedicht,  1^3  Sohn ^),  o:  und  PD:,  DpJD*)  zuletzt 
—  eben  so  in  der  palästinischen  Hagad^*°),  dem  jerusalemschen 
Targum**),  alten  Dichtern")  —  HTlü  Mittelfinger "),n^D**), 
scheinen  sogar  auf  palästinische  Heimat  hinzudeuten ,  dem 
selbst  der  Name  "yhp  oder  l^bp")  entsprechen  würde.  Eine 
Stadt  *1SD  '•)   wird   uns  zwischen   Antiochien    und  Hama  ge- 


1)  Tosafot  Pesachim  109^  Chagiga  13a.  —  *)  vgl.  Note  5;  Rapoport, 
Kalir  Anm.  7.  —  »)  Rapoport  das.  Anm.  33  und  Nachtrag,  p|"3  6  S.  21.  — 
<)  vgl.  Silluk  Schekalim  ;^y\y  mit  j.  Berachot  1.  —  *)  Kl.  njD2^1N»  ^idr.  Cant 
19  b,  j.  Taanit  4,  5.  Saadia  Elegie  ni^  ^DN>  NJMim  nPlDD  22  b.  Sogar 
eine    syrische    Handschrift   der    babyl.   Gemara  (Mittheilang   von   Ab.  Firko- 

witsch).  —  6)  in  cnn  CD^n»  dyty  ]d^»  i^d  iTdn-  —  ")  uttmo  nn 

parallel  mit  t^pj  *^i;^  (Schibata  Hachodesch),  daher  von  Arnheim  (Jozerot 
S.  178.)  „Dichtungen"  übersetzt.  Denselben  Sinn  hat  das  Wort  im  Tod  Mose's 
S.  122:  ytjrin^  Itn'W  ICmon  inOI»  vorauf  ein  poetischer  Vortrag  beginnt 
Vgl.  syr.  J<;^T)0  religiöse  Hymne.  —  ^)  j.  Targ.  Exod.  2,  2.  1,  17,  Simeon 
Duran  ^)2H  liD  ^'  ^  ^  ^^^'  Rapoport,  Kalir  Anm.  9  und  14.  —  »)  Tal 
rrn^N.  —  '®)  Wajikra  rabba  c.  12  TQpy  (bei  Aruch;  ed.  f.  178  c.  liest  ^{<*irQ). 
Schemot  rabba  135  b  Zeile  3;  vgl.  HDpJD  Mischna  Sota  Ende.  —  **)  Genes. 
3,  15,  Numer.  11,  26,  in  beiden  Stellen  2pV  ^^D2'  —  ")  ^^se  Aboda  Bnchst. 
'^,  franz.  Aboda,  ^PijnD  PDD  riHN  Buchst  'y.  —  i«)  Silluk  Schekalim.  Vgl. 
alte  Tosafot  zu  Joma  19  b.,  Tos.  Menachot  35  b.,  Aruch  s.  v.,  Tosefta  Joma 
und  Tanchuma  24b.  —  i*)  st  J^^DIJ?  (Silluk  Schekalim),  s.  ^HODH  ^862 
S.  82.  —  ")  n'^lte  in  Pesikta,  tnbp  (Michälis  Lex.  syr.  S.  801)  der  Kuchen, 
den  Syrer  und  Juden  den  Knaben  zu  essen  gaben,  wenn  sie  die  Schule  zu 
besuchen  anfingen  (zur  Gesch.  167),  im  Aruch  und  von  R.  Tarn  zur  Deutung 
von  'y\^p  angewandt  "^i^p  zeichnet  Kalir  dreimal.  —  *•)  )rxhi<  *®D  S*  ^'^' 

Zuns  Lit«ratarg«sch.  der  syn.  Poetle,  ^ 
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nannt;  allein  auch  dieser  Name  birgt  vielleicht  ein  Ratbsel, 
das  wir  so  wenig  als  einzelne  Ausdrücke  seines  Piut  zu  lösen 
im  Stande  sind. 

„Kaiirisch  *)'^,  sowohl  Kalir's  als  seiner  Nachfolger  Ar- 
beiten  bezeichnend,  ward  im  Machsor  als  Ueberschrift  von 
Piutstücken  gebraucht;  Kalir  selber  allmählig  ein  Gegenstand 
des  Studiums')  und  den  Späteren  ein  Geheimniss,  beinahe  ein 
Mythus.  Nicht  bloss  himmlisches  Feuer  umgab  den  Keduscha 
schreibenden  Peitan'),  er  stieg  selber  in  den  Himmel  und 
lauschte  den  Engeln  den  alfabetischen  Piut  ab^).  Msm  hielt 
ihn  für  einen  Mischnalehrer,  bald  fiir  Elasar  b.  Simeon,  bald 
für  Elasar  b.  Arach*);  doch  wurde  beides  auch  bezweifelt 
Schon  vor  dem  Jahr  1100  suchte  man  die  Benennung  ^"hp 
zu  deuten,  siebzig  Jahre  später  erzählte  man  sich  in  der  Lom- 
bardei, dass  er  von  einem  eifersüchtigen  Peitan  getodtet  wor- 
den: auch  die  Angabe,  dass  er  einen  Bruder  Namens  Jehuda*) 
gehabt,  stammt  aus  dem  zwölften  Jahrhundert.  Bereits  im 
dreizehnten  Jahrhundert  wird  zwar  wieder  in  Zweifel  gezogen, 
dass  Kalir  ein  Tanait^)  sei,  aber  doch  die  Zahlen-Kabbala  zur 
Erklärung  des  Baues  kaiirischen  Piuts  verwandt,  und  im  fünf- 
zehnten ihm  ein  Buch  untergeschoben.  Bei  den  Spaniern  gerieth 
er  völlig  in  Vergessenheit.®)  Ein  Herausgeber  vom  J.  1560*) 
sagt  zuerst,  dass  Kalir  A.  968  gelebt;  nach  Joseph  Steinhart'®) 
gehört  er  in  Saadia^s  Zeit.  Neuere  Forschung  hatte  anfang- 
lich ihm  die  Epoche  zwischen  800  und  1000,  später  das  Jahr 
970  zugewiesen.  Merkwürdig  ist  die  Jahrzahl  955  (A.  1023) 
in  der  Elegie  ^n'INDn  ro^N  (roman.);  ein  Beweis,  dass  in  jenem 
Jahre  bereits  ein  Schreiber  geändert  hat. 


0  "nbp  ü%"n  (P«"*  "h^t^  >«  H.  h.  240),  v^>^p  ^-^  (Wochenf.  Qi^^^ 
"^XiPnpn  in  Opp.  1568  Q.  C.) ,   ^y^p  po]©    (irairn  n:D^  CT»n  ms.  Luzz.), 

tmhp  n^  (nnon  s»  cod.  rossi  109),  pribp  rwr\p  odtds  ^:i^N  °«. 

Luzz.),  r^i^  *nD  (Aboda  nVWiD  nDN  in  Machsor  ms.),  TS^^'hp  NnjTpn 
(TO^DJN  i"  cod.  München  346),  ^ynfyp  Yiy^  i^TWMp  (Hüttenf.  Tag  2,  s. 
Asulai  Rga.  Th.  2  N.  38  f.  50a,  vgl.  Machsor  Vitry  bei  n"D  6  S.  31).  — 
*)  ^^bpD  p'^DyD  •*«*  der  Commentar  ms.  zu  Tal.  —  »)  i^n^^  11.  Vitry 
§.  325.  —  *)  Hirz  Trevea  zum  Jozer,  angefahrt  in  nifcHH  Hn^D  Kracan 
1576  f.  84,  pn»  *lDyD  f-  165  a.  —  «)  R.  Tarn  bei  Isaac  ]''^  Th.  2  §.  398, 
Sal  Aderet  Rga.  469.  Jos.  ihn  Schoaib  fi^ß/^^T  p.  73.  —  «)  vgl.  Schibata  und 
Keroba  Sachor.  —  ^  Ms.  bei  Frankers  Zeitschrift  1846  S.  191.  —  ^  s.  Vty 
3pjp  Schekalim  c  6  §.  41.  —  •)  Machsor  Sabionetta  f.  162b,  —  ««)  Rga.  N.  13. 
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Kalir's  Dichtungen,  durch  den  Charakter  des  Festes  be- 
stimmt und  abhängig  vom  Midrasch^  bewegen  sich  innerhalb  fest 
gezogener  Kreise,  die  dem  Fluge  der  Phantasie  wenig  Raum 
lassen;  dennoch  wusste  der  Dichter  aus  bleibenden  Grundideen 
und  wiederkehrenden  Bildern  sich  einen  Vorrath  beweglicher 
Elemente  zu  bewahren.  Wie  er  das  Allgemeine  zur  Aus- 
schmückung des  Besondern  verwendet,  das  ist  die  Kunst  des 
Peitan  und  zugleich  die  Erklärung  zu  den  nicht  sehr  zahlrei- 
chen Parallelstellen,  die  daher,  wofern  sie  nicht  in  der  Com- 
position  für  denselben  Festtag  vorkommen,  meist  jenen  allge- 
meinen Themata  zugehören,  wie  etwa  dem  Verdienst  der  Väter, 
der  göttlichen  Liebe,  dem  Hass  der  Tyrannen,  der  sichern 
Erlösung,  den  Engelhymnen  u.  a.  m.  Ein  ziemlicher  Theil 
dieser  Parallelen  besteht  in  der  Verwendung  von  Bibelstellen. 
Wir  beschränken  uns  auf  folgende: 

ÜKD  (Purim  boN),  D3N2  (Schibata  Hachodesch,  ^^ishü  1«), 

D'^N  (Geschem,  Anf.),  ^;;«  (Tal  übt() ,  bnn  ^3KD  (nach  Cant 
6  11.  Hüttenf.  nnp«  Schibata  Sachor  Tal  uh^),  D'»n^  >D^3 
(Geschem  nDD^),   n^5^3  (Para  Keroba  und  Schibata,  Hüttenf. 

7KD  7N  Keroba  Schekalim,  Sachor,  Purim  zu  Anfang  (syn. 
Poesie  424). 

wvp  Ti«  DDto  cnnx  *?K),  \tmp  in«  nyao  fj^k^  (dtid  "»^n). 

Vgl.  Dan.  8,  13,  Jalkut  z.  St.  und  pfea  nn«  )S1«  in  Midr. 
pD  S.  26. 

ny\  ^in«  (Klage  n«  ra^«  und  Neujahr  b^n  P«)  ist  aus 
Ps.  139,  5. 

pimoS  '•in  NB'«  Hiob  36,  3  (Sühnfest  W^N ,  Purim  rTTBD«), 
^  «IC^  (Tekiata),  "Vi  DNB^  pTHob  (das.). 

Onru  '»in«  (Tal  O^b«,  Neuj.  nb«n,  Geschem  p>BN). 

I^DiDn  b^n  (hd^'d:«),  ro'^xn  bd?  (Neuj.  rmn). 

rwm  nm  (Silluk  Hachodesch,  ^JD^D  1«). 
pB'n  p^D  (Tekiata  "Dt,  Sühnf.  jyry^ü  ü\\  Neuj.  1D1N). 
.    N^a  Erde,  pH  Himmel,  oft;  auch  beide  verbunden  (Purim 
mSD«    —  Silluk  Pesach  —  Tal  D'^ilD«  —  Geschem   nr®'» )  — 

N^:  m  Bn:i  '•ofe  (in»''«  nic^N),  n^:  "^ib  (Hüttenf.  nriM  ix). 

I^m  pn  (Tal  n"U«N,  Neuj.  bnx  rrcc);  bereits  in  nn^K^  nviiN, 
Jose's  Aboda  Buchst.  'H,  span.  ^IfcOI  "IHN» 
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>nn  U^Ti  (Sachor,  Para,  Chanuca),  Dl^Il  DTTTO  (Ha- 
chodesch). 

ü^pbn  "nm  (norN  nnx,  Hüttenf.  nmn  in). 

YP  rthl  (Pesach  on^DN),  yp  :i^1  (Tal  n-U«N),  :hl  (Purim 
mix ,  Hachodesch  m^N).  ninD3  Om  Jes.  40,  27  auf  Jacob  an- 
gewandt (Neuj.  yü)^ ,  Wochenf.  ^::p  'H). 

roSnDi  niD  (ro'»D:wS),  hd^hd  n^i^  (Neuj.  niiN). 

-py  nn  (Schibata  Schekalim),  pv  y)V  •  .  .  m:n^  (Pesach- 
Keroba,  vgl.  D''Diy  HWIN  py  Schibata  Hachodesch),  nXT  Htr^B 
nuib  (Schekalim),   ^HN  llir  ]TD1  (Pesach  IN). 

nbiDH  "»ain  (Tal  nnn ,  Hüttenf.  nmn  in,  iny  pN). 

nin  pon  (P8.42, 5),'»m  (Tal  nnn),mn  pon  oiny  (Schekalim 

rhi^),  |lDn  Dny  (Schibata  Schekalim). 

rb)Dn  ^:iDn  (hdvn  nnN),  rhon  hjü  pon  (D'»pnir  ^jtdn). 

D^:DD  ni  ^N  ni   (Silluk  Sachor  und  Hüttenf.  DpN  '»D). 

))  Israel  (Neuj.  n^NH  und  nmi,  Sühnf  >Ä^D  IN,  Hüttenf. 
nD  nnpN,  Purim  nSn2D  niN  und  mSDN ,  Pesach  ^D  ^  IN,  Tal  uh^ 
zweimal),  Dy  1t  (Wochenf.  "»iDp  'H).  Beides  für  11  Dy  (Exod.  15,  16. 
Jes.  43,21),  das  in  ^xhü  tN»  nntH  ^fe'»  "»D»  plTN^D  nnpN,  Cha- 
nuca-Keroba,  Tal  TiyTD.  Klage  ^^N  HD^N  'DH^N^  nON  röm. 
Schacharit. 

'»BtOJ  ^"»D  (Schekalim),  ^BLDDD  bu  (Geschem  nDD^,  D^^r  P)ü:i 
(Tal  iTUNN). 

npili^  yni  Hosea  10,  12  (Neuj.  p'»ny  -|^D  und  tODK^OD  ^^D). 

inp  riNDH  yiT  (^ny  pN),  inytoo  inp  yni  (Geschem  nns)'») ; 

HDN  yiOD  yni  und  D'»imp  yiOD  in  D^pHlT  ^JTDN . 

D^^r»  D:  Dnnn  Cant.  7,  14.  (Hachodesch  4 mal,  Sühnf. 
>yn  NITN  und  ]WW>  Silluk  npN  "»D);  D'^inn  D'»DK^  Jes.  65,  17. 
66, 22  (Silluk  Hachodesch,  pD^»!),  cnnn  (ra'»D:N).  Hiermit  ist  zu 
verbinden  nicnn  m  (Silluk  Hachodesch)  nach  Akiba's  Alfabet 
(S.  27),  ninn  mm  vgl.  Targ.  Jes.  12  mn  pblN,  gedeutet  in 
Midr.  Cant  und  grosser  Pesikta  15:  nt^irh  mtin*)  minn  — ; 
dasselbe  in  Jehuda's  tVWü  N''3^  m^"l^N  und  ähnlich  bei  Mena- 
chem'  b.  Machir  Jozer   niN:   nmn  H^nDD  nniH  TDy^l. 

I^no  niND  iran  (Pesach  ^Dp  und  Silluk),  mND  ItTSH  "J^HD 
(rD''DJN). 


*)  in  pngio  fidei  p.  783:   convertetnr  [richtiger!  revertetur]. 
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•   D^^tnn  njDI«  Zachar.  2,  3   (Schibata  Hachodesch,   p% 

njni«  D'»tt'in  (Tröstung  '•DiN). 

D^D  (Geschem  Hül^p«),  D''D  mitm  (Tal  nm«,  Hosch.  "^y^VD  W), 

Dtt':!  '•D  nitm  (Tal  ni:iNX). 

njno   DIU    (2.   Hüttenfest   W    b«),   'jjnD    31D   (Hoschana 

yiN  nOD  und  jnn  yiT  aus  Abrahams  Verhalten ,  vgl.  Genes. 
15,  8.   13.  (Neuj.  I'DI«,  Wochenf.  '»^^p  'H,  Purim  miN). 

^yto:  nr  (Hosch.  pw  WN),  njnto:  rro  (jon«  nmi),  ruD 
(Hosch.  ühn  nyttnnD). 

D'»:^'  HDD  (Klagen  7»3t<N,  Vin^Dn  rD^t<,   '»D  >W). 

p  . .  . .  IDD  in  den  Silluk  der  vier  Sabbate,  des  Hütten- 
festes (nnpN)  und  8.  Azeret. 

pn  DM  und  DDD  pr\  (Purim  STIN^I  und  mW). 

Dnm  DD  (Schekalim  Schibata),  DD1  Dnn  (Tal  HIIINN,  Busse- 
sabbat),  NDD1  Dlin  (ll^N  nmi),  DDCI  DTVID  (Purim  mw),  WDD 
lonm    (Silluk   SchekalimJ;     pn   neben    DD    (Erde)    in    Neuj. 

nniN. 

1NDD  biD  1NDD  (Hüttenf.  «b  Tj;,  Silluk  Para), 

niDl  ^n^D^^nD')  (Sachor  jltt^^D  W  ^N,  Hosch.  IJ^n  fcO  ^N, 

wo  niD:). 

ip*»^  11^  (Hachodesch  mp\  Ip^D  ni*?1  (Pesach  yüM(). 

HDl^  DD^  )1DDD  (Neuj.  pp),  HDlfi'  ]1DD  f'JD^D  IN,  Tal  D^b«), 
inDB6  |DD  (Sühnf.  TOS),  IHD^^  pDD  (pD''1  Ende),  -jPDK^  pDDD 
(Silluk  Sachor). 

1DTD  nin6  (Kl.  HD'^N  >n*?N  und  in*»«  rpN).  Vgl.  mm^  "idid 

in  Sei.  nnx  n^nn,  IDID  m  in  :iDn  p«  17.  Tammus  und  "THN 
m,  IDIO  DPDD  in  Tobelems  PTinn  M^N,  nOID  P^:iD  in 
HD'»«  %nbN. 

V  PHLDO  (Tal  nn^NN,  Hosch.  DIN). 

DTTI  niD  (Purim  pSiDD  1P1N,  mSDN,  -(PDN).  ■ 

nj^D  pN  O  ^-pyD   (Wochenf.  DB'D  ''D^,  ^35)^0  IN,  wo  FJ 

statt  n) . 

•tJD  '»Itt^b    (Keroba  Schekalim),   D^DH  p  "»Itt^  (8.  Azeret 

DN  niDl),  D'^OO  '»11^  (Hosch.  D'»DP  ]yDS  Purim  mSDN). 


1)  Dasselbe  Joseph  b.  Salomo  im  Channes-Jozer. 
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MO  rhtn  tW?  ysna  (Silluk  Sachor),  rhr  nc  hkA 
(KL  ncn). 

W^m  njrci  (Tal),  rnsn  VCtX  (Gescbem),  beides  in  den 
Eescbut,  TgL  Ritus  S.  241  N.  35. 

^  njre  (Hütten£  ^rra  "»ncv,  Hosch.  norw  dtk). 
^xte).    Vgl.  DmiTn  rv2n  (pcy  |BnB^,  wo  nsn«,  ''::p  n).    Ist 

iiftch  1  Cbron.  4,  23. 

rm^D  no^yi  (Hoscb.  mon  p;D*?),  no3  tbtd  (Geschem 

pw),  vgl.  rpjj:  n^TOI  (WochenC  ^::p  'n). 

TOD  j;d:  (ynK  mm),  roo  j;d  (8.  Azeret  nrttc),  nnoo  poi 

(Hüttenf.  uhk). 

iw:  riKT^  wn:  O^te  w),  hiktb^d  oni  nwru  m«n:  und 
nmt^xi)  nwr:  (-ut^  mm). 

ru3  ^inn:  (höto  nn«,  Hüttenf.  nn%n  w;  jdin  ^np1),  d^iöü 

(Silluk  8.  Azeret,  Pesach  |^1N),    Auch  in  Abiturs  Neila. 
npiVOm  rbpoon  (Para  und  Hüttenf.  ^TD  ^D). 

TODio  innDfic  (8.  Azeret  nnx,  jon«  mm),  DDDioS  1nnD^a 

(Silluk  np«  "»D),  mio  T^nDND  (Pesach  HD).     Ist  nach  Ps.  91,  4. 

D^on  Si:  pno  (Geschem  und  Purim). 

üno  n3jn  (Silluk  Wochenf.)  oder  T3yn  (Geschem  Hüirp«) 
die  974  Geschlechter. 

raimon  6jd  (Neuj.  ]Dn)  oder  r6yD  oxhü  w),  rattnön  nmby 
(nrw^N). 

D:j;  Aegypten  (mW  und  D'H'^DN),  auch  in  Meir's  üby  Knb«. 

T)py  DipDDD  (Tal  und  Geschem). 

DOy   statt   ^<l^'J  oder  btOJ  betreffend    den    Feststrauss   am 

Hüttenf.  {r\y>}w  tottnp,  nsnnp«,  )T»p:2\m«,  Hosch.  uht<  nynro 

und  >i>j;s  W). 

h)t  oder  nON^Slß'  für  Sanherib  (Hachodesch  p«,  Pesach 
yoiN,  Silluk  8.  Azeret,  Kl.  ^D  ^1t<). 

nt)  rriDI  TID  Silluk  Sachor,  Neuj.  trhrTi. 

ra^n  '':D  (pw  nnw,  Geschem  p^D«  wo  noch  "OliD);  vgl. 
D'»Dnp  HD^n  IDiyD  in  Silluk  mni2a  b^D"»  ^D. 

ü'^th)  '»»S  (Silluk  -niDt  und  Hp«  O,  Kl.  n«  "IDl). 

pin  mora  vgl.  Jes.  31,  6  (Hachodesch,  Pesach  ü'n^Dt< 
zweimal,  Tal  Hin«,  Kl.  mn  pnn);  mOD^,  plb  (Pesach  mir). 

D^iÄ'  2y2  übyt  (Neuj.  rtt<n  und  nSm^ot). 
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pDijn  rh)  rh  bss  (Kl.  niDi),  D^cmD  b)i^  (Geschem  nriD^ 
und  niDi  üvt<)y  r\)bpü  bsD  *)  (Hosch.  ruyn). 

D''D1  t^N  '•DinD')  (Geschem  nDB'p«),  D'»^lb3  D^DIlß'N  (Silluk 
Woohenf.),  Hip  ^^te  (IHD'»«  ni^N),  m31»1  Am  B^KD  (Wochenf. 
W),  nn3  D'»l«?  u.  8.  w.  (Geschem  DODH). 

nO^^N  1*?  rX3!i  (Tal  und  Geschem). 

nS2)wh  nü  und  D^^DIlfi'b  n!i  (Busse-Sabbat),  vgl.  "»Jöfe  t«  N.  4. 
I'^sb  nilJ  12i  (Schekalim  p^njJD,    Para  mOD,   Keroba  Wo- 
chenfest "im  p). 

D^moS    D^ipD    (Dn'^sn^)    inifcni    (Silluk    Pesach,     Hacho- 

desch  nny). 

^bt<n  y^  (Josua  18,  28)  8.  oben  S.  33. 

Dipn  ^6  o'üyQ  —  m^  (Neuj.  ]Bn),  d^^d  h-ti^  Dip  Ad 

(Purim  nnSD«). 

nsuy  ypn  bip  (^jn  ^t<,  Kl.  ^jt<  Ant^). 

Mit  Strofe  nnn  «nip  im  zweiten  ^JD^D  1«  stimmt  niT^PD 
D^DD1k6  u.  8.  w.  in  7bt<  IpV  f»t<. 

Ijnnt  *?y  jr^pD  C^^  'n),  jnnD  ....  JPÖpOl  (Silluk  Schekalim), 
vgl.  syn.  Poesie  484. 

U'HB  TDID  (Silluk  Hachodesch,  Tiny  pK,  Silluk  nnp«  und 

npN  '»D  und  Dn'»iyj;  nbt<). 

Dnnil^'D  K^NI  (Busse-Sabbat,  Silluk  Azeret,  Hosch.  rojn 
roi  d.  i  Israel  (Chanuca-Keroba,  P^lTN  Neuj.). 

^Aai  ]DW  )WTi'^  ('•^bSo  w),  vgl.  Djnn'»  1W  u.  s.  w.  in 
iB^t<  nmi ,  b:i^ai  ]diw  —  mtrvm  in  rttoe^«. 
p"»»  nnc'  (Silluk  nnpN,  jon«  riT^m  Ende). 

Uh)bn  TK'  (Silluk  Wochenf.  und  Hüttenf.  DÄDK),  T.WK 

D'»biS-i  (Tal  ninN). 

blbtS^  die  Entfuhrung  des  Gesetzes  durch  Mose  (Sachor 
D''D'»Dn,  Wochenf.  IHH  p,  Hüttenf.  0*»^«). 

It/b^  DIU  (Pesach  \^W),  D1H  \ih^  (Purim  D'^D^n),  lß6l^ 
IVn  (das.  2nN'»l);  B^K'  in  Verbindung  mit  IS^y^  (rO'»D^,  •PDfc««, 

Silluk  Neuj.). 

rwnp  ß^Jt^  in  den  Silluk,  vgl.  oben  S.  13. 


1)  Note  8.  —  t)  Note  9. 
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IC'Di  üb^ün,  Ifi'W  ^D'>bK7:D,  IK^Di  nt<  U*hz*n\  s.  Beilage  II. 
N.  15. 

py  '»DK^  OJOp  'n  zweimal,    Geschem  nPlD'» ,  wo  auch  nncOD 

py*),  Kl.  "»mt^sn  ro*»«). 

^tt^  '»jij;  [^rn]  nyDiß'  (d''^^  ^»»d  üB'ip  Hüttenf.),  vgl.  njo^ 
im  "»^^y  (Tal  niax«). 

py  nnDlÄ'  (Silluk  Neuj.  HD^DiK,  Kl.  HD  ^X). 
D^DD  3^  '•3511^  O^D^D  7«),  vgl.  Hosch.  «"Uyn  Anf.,  Geschem 
p^m^   Drn  und  nns\  Silluk  Para. 

jniK  mjD:i  ^b'^ni^  (Keroba  ]mt^),  ms^i^  ^binic'  (wn«  nmi 

Mincha). 

yD!i  XSi'»  im:  mtra  Jes.  14,  29  (Purim  ^HD«),  mt^  V^)i 
BTU  (das.  D'»D^Dn),  VDK  KHIC^D  yS)^  (das.  mSDN),  ß^m  t^ll^  |TO 
(Sachor  ^«). 

P)ijn  ini^  (Keroba  jltnifc',  Sachor  n^DW),  Witt;  D31  P)iy  (Sachor 
IIDI),  ist  aus  Maleachi  3,  19. 

nino;^  yniifc'  Ps.  16,  ii  (^k^  n^iiirn),  jnitfc'  nmoic'  (Silluk 

nn|W,  8.  Azeret  nnt<). 

Dnj;üD  "plD  D^rrifc'  (Hüttenf.  '»nD^W,   Hosch.  '»:'>JD  T«). 
D'^^iyon  D'^DItt'  (Silluk  Schekalim  und  Sachor). 

vbv  no"^^  p)ni^  (ono  '•b>fc<  und  nnt<  ^«). 

DHDp^  ^3%n  n-'Dnro  (Silluk  npt<  ^D,  pD^),  vgl.  Ps.  144,  12. 

n^t^nbraiK^n  (MusafNeuj.  ^«),  n'»irn niß't^ roitt^  (n^nnnDi), 
nnr»  ntc^«  ^10:1  —  n^\t;rh  tn«  (Busse -Sabbat),  n'^tt^n  n^x  njniß^ 

Manche  anomale  Wortbildung  findet  ihren  Grund  in 
dem   Reimzwange,   so  z.  B.   die  Infinitive  K£iünb    (Geschem), 

IDBtt^nb  (Keroba  9.  Ab  niDl),  l^rh  (Hüttenfest  nD  nnp«  und 
niÜD  D:Ot<),  lyh  (Klagelied  K^y  ItC^N  IDOi  ^ie  Präterita: 
p*pn  (Purim  l'N),  njpy  (Purim  iniN).  Allein  die  eigent- 
liche Kunstfertigkeit  Kalirs,  Stoff  und  Ideen  des  Midrasch 
in  althebräischen  Ausdruck  zu  kleiden,  ist  sichtbar  in  den 
von  ihm  gebrauchten  Stellen  und  Worten,  insonderheit  sel- 
tenen und  poetischen;  daher  auch  seine  Neubildungen,  wenn 
der  bisherige  Wortvorrath  nicht  auszureichen  scheint  Er  gibt 
einem  tausendjährig  angewachsenen  Jüngern   Sagenkreise  das 


1)  dasselbe  Mose  b.  Kalonymos  (y^iyi(0  HD  ^*  Posach). 
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höhere  biblische  Alter,  spricht  Midrasch  in  der  Sprache  der 
Psalmisten,  uüd  der  Eindruck  seiner  Vorträge  auf  uns  ist  nicht 
unähnlich  demjenigen,  welchen  in  spätem  Epochen  Gabirol, 
Giat,  Immanuel,  Wessely  machen,  wenn  sie  in  biblischer  Sprache 
uns  Sternkunde  und  Naturgeschichte,  Humor  und  Sittenlehre 
geben.  In  Hoschana,  Elegie  und  Keroba  ist  Kalir  vielleicht 
der  erste,  der  Bibelverse  zu  Einfassungen  der  Stucke,  zu  Ein- 
und  Ausgängen  der  Strophen  verwendet. 

Beispiele  von  dem  Gebrauche  seltener  biblischen  Worte 
sind:  D^D«,  pHD,  '•Sn,  pll,  «I0t<ü*),  IDDIO*),  Ifi^y  (Chanuca-Ke- 

roba),  n:yE)*),  tCK'p  (Para  nmiiN,  '»DD^D  W,  Sühnf.  ü)\  Hüttenfest 
ütC^ip),  J7pyp*)  (Hachodesch,  Purim  niDDX,  Pesach  ^DW,  Te- 
kiata  ^jn  Ntt'«),  ^W^%  D'»^n^n  Engel  (Hüttenf.  nmnw,  Silluk 
8.  Azeret,  "^no^X  "Itt^X).    Beispiele  von  Wortassonanzen  sind: 

nnt<n,  nnvn  (Purim  iniN),  innsra  onDj; yr)2V2  oniy*) 

(Pesach  HD),  bt<rh  hvn  (das.  D^J?),  nntoy   mny  (Mincha),  mp 

mp  qnD'»N  niß'N),  nntD  iTüt  (yi  «i^^n),  dnh,  Dyn  (Hüttenf. 
nnpx),  niii  i''!f^  mii  (Para),  ^Dpo  ^nra  (:nn  p«),  nnira  nnintc^n 

(Silluk  Para),  obhlb  —  pn  ^«  D^S^^T  n:n  (Dekalog),  ITIll  b:^n 
und  nn^-JI  ^a^H  (Sachor). 

Zur  rhetorischen  oder  poetischen  Behandlung  eines  Gegen- 
standes dient  ihm  häufig  die  dem  Midrasch  entlehnte  Zusam- 
menstellung von  Dingen,  die  in  Bezug  auf  eine  Zahl  einander 
gleichen;  also  was  2-,  3-,  4 mal  vorhanden,  und  es  werden 
alsdann  die  verschiedensten  nur  in  der  Zahl  zusammentreffen- 
den Gegenstände  nebeneinander  gestellt  und  vermittelst  der 
Symbolik  zu  einem  Ganzen  vereinigt.  Namentlich  geschieht 
dies  mit  den  ersten  eilf  Zahlen,  also: 

Der  erste  (ptC^«n)  (Silluk  Hachodesch);  die  Zahlen 
eins  (Dwbn  ipy)^  worin  die  Einheit  den  durchgehenden  Reim 
bildet  und  mit  26 mal  HPIX  das  Schemah  introduzirt  wird; 

]m  nn«i), 

zwei  (plt<  nnw,  Hüttenf.  nD  nnpN  und  Silluk), 


1)  Beilage  II.  N.  6.  —  «)  dw.  N.  7.  -  »)  syn.  Poesie  S.  429.  -  <)  vgl.  Bei- 
lage II  N.  12.  -  *)  das.  N.  13.  —  •)  vgl.  Q^y^  nitoyi ....  D'^toij  mi« 

(Jozer  8.  Pesach). 
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drei  (Silluk    Sachor,  Pesach   hv   W,    Silluk   mpt<,   ^1  «IW 

Buchst,  'p,  jm  nnKi)r 

vier  (Schibata  Hachodesch,  Silluk  nPlj'^), 

fünf  (Pesach  by  W,  JUK  nnw,  T^D'»«  Itt'K;  in  allen  drei  Stücken 

die  5  Benennungen  für  „Seele"), 
sechs  (plt<  nnxi,  Silluk  Pip«  '»D), 

sieben   (Para  mo«,   Silluk   Hachodesch,    Hosch.  mi2iJ  D1X, 
Geschem  DiDH.     In  T^<D  Ptt^  ^N  kommen  für  Himmel 
und  Erde  sieben  Benennungen  vor), 
acht  (pw  nnxi,  Keroba  8.  Azeret), 
neun  (jDN  nn^l,  Keroba  11  n^NPl,  Tekiata  '»JH  Nl^«), 
zehn  (erste  Keroba  des  8.  Azeret;  |1]K  nPNI;  1t  nb«n,  nn«  'pOIN; 
Silluk  Sachor  und  vielleicht  des  7.  Pesach,  s.  oben  S.  32; 
Klagen  ^J«  '»^n«,  ^^DD  '»D^  und  DtOUtp  '»D^D«,  in  welchen 
sieben  verschiedene  zu  zehn  vorhandene  Dinge  aufge- 
führt sind), 
eilf  (]m  nnxi,   Klagen  ^DN  ^^H«   und   Hom   ro*»«,   s.  weiter 
unten  S.  47  u.  f.). 

Während  die  Hagada  öfter  zwei  der  Zahl  nach  gleiche 
Gruppen  nach  ihren  einzelnen  Gliedern  mit  einander  vergleicht, 
z.  B.  die  10  Schöpfungsworte  oder  Josephs  Tugenden  mit  den 
zehn  Geboten,  oder  einander  gegenüberstellt,  z.  B.  die  8  hohen- 
priesterlichen Kleider  eben  so  vielen  Vergehungen,  die  18  Te- 
fiUa- Nummern  eben  so  vielen  Ausdrücken  im  Gebete  der 
Channah,  die  10  Plagen  Aegyptens  einer  gleichen  Anzahl  von 
Bedrückungen,  verwendet  Kalir  ähnliches  für  die  Illustration. 
In  den  Thau-  und  Regengebeten  sind  es  die  12  Stämme,  Mo- 
nate und  Sternbilder,  in  letztern  auch  noch  die  7  Anrufungen, 
aus  n^jyt^D  angebracht;  in  der  Purim- Keroba  werden,  nach 
dem  Vorgang  des  Midrasch,  die  Monate  sammt  ihren  Stern- 
bildern symbolisch  in  die  Geschichte  Israels  verwebt;  ähn- 
liches hat  in  der  zweiten  Keroba  des  neunten  Ab  statt.  Dahin 
gehören  auch  die  Gegensätze  von  Bibelstellen  in  den  Elegien. 
Das  Verweben  des  Thierkreises  in  die  israelitische  Geschichte 
finden  wir  bereits  in  ^'•Nüra  W  und  pitn  rOW*).  Die  blosse 
Gleichstellung  mit  den  Zodiakalbildern  haben  die  Aboda  nnti 
nn^lD,  die  von  Jose,   Salomo   und   MeschuUam ,    der  Silluk 


I)  Tgl.  Note  3. 
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Neujahr  von  Binjamin  b.  Samuel,  der  Hymnus  1071^2  *Tnxn 
und  Menachem's  Ofan  HD^D  IWt^.  Gabirol  im  Thaugebet  und 
Abraham  im  Gesang  H^yx  ^l^K'D  befolgen  das  kaiirische  Vorbild. 
Kalirs  Fest-  und  Fastencyklus  hält  sich  in  der  Behand- 
lung der  Keroba  streng  an  die  Bedeutung  des  Tages,  so  z.  B. 
wird  am  Busse -Sabbat  die  Besserung  eingeschärft,  aber  am 
Neujahrstage  selber  nur  von  Gericht  und  Gnade  gehandelt, 
daher  hat  bei  ihm  jedes  Fest  und  jeder  Tag  ein  scharfes  Ge- 
präge, religiöses  wie  nationales,  nicht  verwischt  —  weder  von 
speculativen  Betrachtungen  noch  von  poetischer  Malerei.  Es 
besteht  derselbe  aus  folgenden  Compositionen : 

1.  Sabbat  und  Neumond,  anfangend  n^zb)  non  "TIN. 
Von  dieser  Keroba,  die  vermuthlich  aus  7  Nummern  bestan- 
den, sind  nur  noch  zwei  Zeilen  übrig. 

2.  Chanuca,  Achtzehngebet  für  die  Wochentage:  a)  Pj^ny« 
rw\t/  Sd,  dessen  Strofen  abwechselnd  roin  n:a,   HDin   PKD 

schliessen;  18  Strofen,  endigend  üh\t/n  rW)y.  Die  Strofe  "pnriDil 
132r\  endigend  IDOm  ITin  mit  Versen  2VüD  introduzirt  die  Ke- 
duscha,  deren  3  Strofen  anheben  \tnp  1^3  bn>«  niDD,  ^ü^püO 
in  "»D^JD  und  It^DD  b)p  T\t<,  worauf  mit  Strofe  rhv^  iTU 
ra^lX  in  den  Tefilla-Nummern  fortgefahren  wird.  Die  Buch- 
staben ntC^lp  sind  in  der  Schlussstrofe  Ipn  ^11^  enthalten,  b)  ein 
aus  11  Strofen  bestehender  alfabetischer  Abschnitt,  anfangend 
WüTWrh  )2  ^)Dt<  HDin  ni,  jede  Strofe  rO)T\  IJ  anhebend, 
c)  Silluk  mit  durchgehendem  Reim  und  der  Namenzeichnung 
beginnt  Dlfc^D  b«  IH^'t^  '»:D  HTIK  p2)  und  schliesst:  nhiTi  imp 
2WV.  In  Mainz  und  wahrscheinlich  auch  an  anderen  Orten 
war  diese  Keroba  am  ersten  Chanuca-Tage  üblich. 

3.  Chanuca-Sabbat  ist  wahrscheinlich,  weil  ihn  die  Pe- 
sikta  feiert. 

4.  Sabbat  Schekalim  TW]  WD  W,  7  Nummern;  die 
Nummer  3,  auf  die  Buchstaben  Dlfc^np  gebaut,  hat  tßHp  vier-, 
'p  zwolffach.  Der  Silluk  pfcO  IN  hebt  mit  39  dicht  aneinander 
gereiheten  Verben  an,  um  die  göttliche  Thätigkeit  im  Theilen 
und  Messen  zu  malen,  vielleicht  auf  die  39  Arbeitsklassen  der 
Mischna  anspielend. 

5.  Schibata  desselben  Sabbat,  die  Einfassung  bildet  Vers 
Cant  1,  14,  der  sieben  Worte  zählt. 
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6.  Sabbat  Sachor  H^D  TDIN,  7  Nummern.  Die  Nummer  3 
C'b^iJX)  ist  nach  tt^D"^^C,  jedoch  die   Buchstaben  ^D   sind  nur 

nebenher  in  der  letzten  Zeile  {ipv^  H^^  ]^^^ö)  angebracht, 
hierauf  folgen  6  Verse  DITOD  endigend  mit  einem  Hallelujah 
(Ps.  104,  35)  und  vor  dem  üblichen  'H  "^ibo^  kommt  hier  das 
Stück  yb  tt^p^  gezeichnet  Jehuda,  und  ein  VersDiroS  (1  Sam. 
15,  2)  der  zu  des  Stückes  Ende  passt.  Die  Nummer  6,  in  der 
Regel  ein  Pismon,  hat  2  Refräns  [no)  und  |jr]  gleichwie  in 
den  Keroba's  N.  4  und  10,  und  ist  nach  3"3^C,  T:G  u.  s.  w. 
gebauet,  nur  die  beiden  letzten  Strofen  haben  \t^'^  n"nn. 

7.  Schibata  desselben  Sabbat,  anfangend  nx  ^CD^^,  die 
Einfassung  bildet  Vers  1  Sam.  15,  5,  der  sieben  Worte  zählt. 
Thema  ist  Sauls  Krieg  mit  Amalek.  Auch  hier  ist  in  den 
letzten  vier  Zeilen  der  Name  Jehuda  gezeichnet.  In  jeder 
Abtheilung  beginnt  die  vorletzte  Zeile  *1DD  IDn,  die  letzte  "hh. 

8.  Sabbat  Para  pN  n^12i«,  8  Nummern,  da  dem  Silluk 
noch  ein  aus  neunzeiligen  Strofen  bestehendes  Rahit  Hl^pin  HX] 
*1XD  vorangeht,  welches  die  beim  Bau  des  zweiten  Tempels 
stattgefundene  Zubereitung  der  rothen  Kuh  beschreibt  und  in 
Mss.  mit  n*linn  npn  riNtI  pDI  intonirt  wird.  Es  hat  den  voll- 
standigen  Namen  gezeichnet.  Den  ersten  3  Nummern  folgen 
je  9,  8,  7  Verse  DIPDD. 

9.  Schibata  desselben  Sabbat,  die  7  Kuh-Opfer  eben  so 
vieler  priesterlichen  Oberhäupter  aufzählend,  Anfang  HilD^  rTlD 
niß'p;  jede  Abtheilung  hebt  n*1D  an  und  endigt  lOn  D  ^3.  Es 
ist  kein  Name  gezeichnet. 

10.  Sabbat  Hachodesch  nn  ny  miN,  7  Nummern.  Die 
auf  die  Buchstaben  TW^p  gebaute  N.  3  hat  nach  6  Versen  DITOD 
noch  folgende  3  Strofen:  a)  DD^  Hin  cnnn  endigend  IDK^  mit 
3  Versen  DIDD::  (tnn  nN  IIDir  Deut.  16,  1  u.  s.  f);  b)  HT  inn 
Jtm  endigend  W^p  yrwi  mit  dem  Verse  n'»ir  Ps.  98,  1 ;  c)  Dm 
n:iD  endigend  BHnb  IHND  mit  dem  Verse  Ezech.  45,  18. 

11.  Schibata  desselben  Sabbat,  eingefasst  von  Vers  Jes. 
41,  17,  der  sieben  Worte  enthält  Jeder  Abschnitt  besingt 
eine  Vierheit,  und  die  Schlüsse  sind  abwechselnd  niH  VTTO 
und  njl^n  ^icnnb.     Auch  hier  ist  kein  Name  gezeichnet. 

12.  Achtzehngebet  für  Pur  im  in  sechszeiligen  Abtheilun- 
gen, eingefasst  von  Vers  Esther  2,  17,   die  Geschichte  jenes. 
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Buches  darstellend;  zwischen  der  12.  und  13.  Tefilla-I^uminer 
sind  3  grossere  Stucke:  tOD  HIIK,  IlTID  D''D''Dn,  rhrDÜ  IHW. 
Die  Anfänge  der  Schlusszeilen  bilden  den  Vers  Ester  8,  15. 
13.  Dessgleicben,  anfangend  "jlDni  IPlDK,  zehnzeilige  Ab- 
theilungen, jede  mit  einer  Bibelstelle  schliessend.  Auch  hier 
mussten  die  vier  letzten  Buchstaben  des  D"K  in  der  letzten 
Strofe  untergebracht  werden.  Zwischen  der  12.  und  der  13.  Te- 
filla-Nummer  sind  5  grössere  Abschnitte,  die  Geschichte  erzäh- 
lend, nämlich:  pH  bx  nnDDX,  'pil  boK  mit  Versen  DIPDD  schlies- 
send, rnrny  yjo  xin  nriN  dreizeilig,  endigend  D'>:nnxn  nx  Tram 

DinDD  etc.,  ferner  JTin  ]ür\)  \^^wr\^  und  yv:  Dd'?  '»DT1D1  100«, 
ebenfalls  dreizeilig.  Das  letzte  Stück  ist  dreifach  alfabetisch 
und  schildert  ein  Gespräch   zwischen   Esther  und  Mordechai, 

endigend  DiHM  nny  d:i  )2h  rvr2)ir\  p  nno^in  Dn^ix:i  nni^n%n  Dnyii&^n 

:)J)  bx  yoil^'  "»D  "Jinp  nD-D.  in  beiden  Keroba's  ist  pFI  hinter 
dem  Namen  angebracht.  Es  folgt  noch  ein  alfabetischer  Lob- 
gesang mit  den  Refräns  ^DllD  1113  u.  s.  w.,  anfangend  W 
"hv  DDIpD  und  mit  Versen  DITOD  schliessend,  der  jedoch  nicht 
von  Kalir  scheint.  , 

U.  Erster  Tag  Pesach,  'W^  D'>TD«,  8  Nummern  stark.     ;'  '^ 
Thema  ist  der  Abschnitt  llli^,  welcher  die  Lection  dieses  Tages  '^'^     'V 
ist*),    erst    seit  dem  vierten   Jahrhundert  war  statt  deren    in'^*^^^'"^ 
Babel  )D\t;ü  üblich'). 

15.  Thaugebet  (Tal)  im  Musaf,  aus  folgenden  Nummern 
bestehend:  1)  njP^X  inyiD  für  „Magen".  2)  Dm  PlOinn  für 
„Mechaje".  3)  Reschut  HiiDH  mit  drei  Versen  DIPIDD  schliessend. 
4)  IPN  ^^2  nn:iXX  vierfach  alfabetisch.  5)  ISy  nb\X  nnn  nach 
pT'l^n ,  die  zweiten  Halbstrofen  enthalten  das  Akrostichon  des 
vollständigen  Namens.  Beide  Stücke  haben  den  durchgehen- 
den Reim  btO  und  endigen  mit  Versen  DITOD.  6)  DVD  0^*?N, 
Gebet  in  21  achtzeiligen  Abschnitten,  vierfach  alfabetisch, 
nur  n"ty  zwiefach.  Die  3.  und  7.  Zeile  beginnt  7D,  die  achte  • 
schliesst  mit  Bibelworten  und  einem  dazu  passenden  Verse 
DIPDD,  in  welchem  bü  vorkommt.  Der  Reihenfolge  nach  wer- 
den in  dieser  Nummer  die  12  Monate,  die  12  Sternbilder  des 
Thierkreises,  die  12  Stämme  und  12  biblische  Heroen  illustrirt. 


«)  Miscbna    Megilla    c.  4,  Megllla  30  b.  —  «)  ib.  31a.  Daher  sagt  R.  El- 
obanan  Ton  nnserer  Keroba:  ,,die  wir  am  2.  Tage  sagen*'. 
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7)  und  8)  zwei  Gebete  i:'>mDN  M^NI  mibx:  das  erstere  anhe- 
bend btonODl^ra  O'^nonn  D^^^IDN,  alfabetisch,  die  Zeilen  endigen 
bü  und  das  Ganze  büD  Dlbl^n  JTll  bj?;  das  zweite  m^ilb  ]n  btO 
nach  p'^ltt'n,  die  'Strofen  beginnen  und  schliessen  70 .  Hier 
folgt  erst  der  Schluss  der  Benediction  des  „Mechaje".  Für 
die  folgenden  Tefilla-Nummern  sind  verfasst:  9)  Iltt'DD  ^D  lypD^ 
nUN  bis  niDDI  ''D^ND,  10)  uh^lü  D'^prm  bis  D''3K'  Drb,  11)  IDJH'' 
blJ?D  bis  "|bS"lb,  12)  IDIND  '»n^Nli^'  ^tO,  endigend  D^:r\ß  b\D  r\y^22. 
Die  Anfange  der  Tefilla-Nummern  (N.  1,  2,  9  bis  12)  geben 
den  Vers  Spr.  3,  20,  vollenden  das  Alfabet  und  vervollstän- 
digen den  Namen  "lip^N.   Ueber  Piut  zum  7.  Tag  s.  oben  S.  32 

16.  Wochenfest  ntOD  ^1N,  8  Nummern;  es  gehen  näm- 
lich dem  Silluk  voraus;  a)  eine  im  Sillukstil  gehaltene  Ver- 
herrlichung der  Thora,  die  vorweltlich  und  die  Grundkräfte 
der  Schöpfung  enthaltend  im  Zwiegespräch  mit  Gott  5  Pa- 
triarchen (Adam,  Noa  und  die  Väter)  nicht  für  würdig  erklärt, 
sie  den  Menschen  zu  verkünden :  Mose  ist  der  einzig  erkorene. 
Die  ersten  15  Abschnitte,  bis  auf  die  Berufung  Adam's,  be- 
ginnen mit  den  biblischen  Worten  aus  Spr.  8,  22 — 29;  die 
folgenden  12  Abschnitte  von  "j;  bis  Tl  endigen  mit  Exod.  19, 
14,  womit  b)  die  Illustration  des  Dekalogs  eröffnet  wird,  in 
12  sämmlich  n>  reimenden  Abtheilungen,  bis  auf  die  mit  dem 
Wortlaut  des  Gebotes  schliessenden  £ndstrofen,  die  eignen 
Reim  haben. 

17.  Fasttag  des  neunten  Ab,  "pDNX,  in  14  Abtheilungen 
mit  der  TefiUa-Nummer  übl&Tl^  rüD  abschliessend.  Die  Ab- 
theilung hat  zwei  Hälften:  a)  6  Zeilen  mit  gleichem  Reime; 
in  den  ersten  5  Zeilen  ist  der  erste  Buchstabe  stets  ein  Aleph, 
der  zweite  der  jedesmalige  alfabe tische,  also  in  der  ersten 
Abtheilung  Aleph,  in  der  zweiten  Bet  u.  s.  f.,  in  der  vier- 
:&ehnten  Nun.  Die  6.  Zeile  beginnt  ro^N,  worauf  eine  Bibel- 
stelle, b)  3  Zeilen,  die  erste  wiederholt  das  Schluss  wort  der 
Zeile  6,  bildet  mit  der  folgenden  das  zwiefache  Akrostichon 
ihp  ^yV2  *nj6N;  die  letzte  Zeile  ist  wiederuöi  eine  Bibelstelle. 
Die  zweite  Hälfte  bildet  den  Trost  den  Klagen  der  ersten 
gegenüber,  und  klingt  zugleich  an  den  Inhalt  der  entspre- 
chenden TefiUa-Nummer  an. 

18.  Zweite  Keroba  für  denselben  Tag,  HD^N  *lDt,  zuvör- 
derst  gleichfalls  14  Abtheilungen,  jede  aus  8  und  6  Zeilen 
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bestehend,  die  Zeilen  werden  von  den  Versanfangen  der  Klage- 
lieder eingefasst  und  die  Schlüsse  entsprechen  den  Telilla-Be- 
nedictionen,  daher  endigt  die  letzte  Abtheilung  1)1  M^N.  In 
jeder  zweiten  Zeile  ist  eine  Stadt  der  Priesterordnungen,  in 
jeder  vierten  ein  Sternbild,  in  jeder  fünften  ein  Monatsname 
angebracht;  die  Bibelworte  sind  acht-,  das  Alfabet  ist  sechs-, 
die  Namenzeichnung  dreifach,  die  Sprache  weit  schwerer  als 
in  der  ersten  Keroba.  An  den  Schluss  dieser  14  Nummern 
knüpfen  mit  den  Worten  HDl^^:  1NDDD  lyil  JH  die  Elegien  und 
Tröstungen  an,  und  nach  dem  )yhv  mi^N  'H  um  das  rüTD 
Dvl^n*!^  schliesst,  fahrt  die  Keroba  mit  folgenden  4  Abtheilun- 
gen fort:  1)  nn«  "ht^  nn«,  endigend  nböH  ymt;  nb^^ü  )nn  -j^, 

2)  njn  -vri  noh,  endigend  TiDj;:  n^n''D  "jmxi^  i)2vb  iniDj?  "^my, 

3)  ^  r\m  -jDD  ra'»i^n,  endigend  nninb  ib  mion  nnvü  |j;n  ^i, 

4)  ym  Dipn  nnx,  endigend  Dl^l^n  nttny  Dlbira  l^  in\>n;  auch 
hier  ist  jede  Nummer  8  und  6  Zeilen  stark;  die  Anfange  der 
ersten  Hälften  bilden  der  Reihe  nach  die  Verse  Klagel.  5,  19 
bis  21  und  Ps.  102,  14,  die  nächstfolgenden  Worte  das  Al- 
fabet; die  der  zweiten  Hälften  ein  fünffaches  llühy  wie  Kalir 
auch  viermal  in  den  Elegien  zeichnet. 

19.  Elegien  für  denselben  Tag.  Dem  altern  romischen 
Ritus  gemäss  folgen  auf  die  Keroba  (N.  18)  nachstehend  ver- 
zeichnete Stücke: 

1)  niD  ratt'.  2)  nra«  to'»«.  3)  ly  m^x.  4)  '»nn^Dn  r\yi<. 

5)  insi&'N  nD'^t<j  nach  dessen  Beendigung  man  sich  zur  Erde 
setzt  und  6)  rh)ü2r\  ro^  ro^N  rezitirt.  Auf  diese  von  den 
Versen  der  Klagelieder  eingefassten  und  aus  dem  deutschen 
Gebetbuch  bekannten  folgen:  7)  ^niODJ?  ^^N  ^^HN,  eingefasst  von 
Jerem.  10,  20,  schildert  den  durch  Uebertretung  der  zehn  Ge- 
bote herbeigeführten  Untergang  der  zehn  Siegeshorner  und 
der  zehn  Klänge,  die  vom  Tempel  aus  bis  nach  Jericho  gehört 
wurden.  Ende:  TD^D  H^N  mt^  JTIDl^.  Hieran  knüpft  an 
"hnp  1^7  Tn>12  bis  ^\t;^:  IDD  HDDK  als  Uebergang  zu  8)  HD'»« 
D^Din«,   endigend  mit  '»JH  ^''DP;  jede  Strofe   nyH   beginnend 

und  ^JD  schliessend  gibt  den  Israeliten  wie  ihren  Feinden 
einen  andern  Namen.  9)  \try  Itt'X  "1D1,  von  den  Versanfangen 
Klagel.  c.  5  eingefasst  .  10)  ^n*DX  ^D  ^X  über  die   von   den 
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aufeinanderfolgenden  Monarchien  erduldeten  Leiden,  zuletzt 
auch  Ismaels  und  der  Schwarzen  gedenkend,  endigt  n"inD1 
lilbyi  irnDltno.  11)  D'>:DnD  b^)i<,  endigt  ^n^^rb^D  no:)  nebst  einem 
Verse  DIPDD.  Der  Inhalt  sind  die  aus  dem  Midrasch  bekann- 
ten stufen  weisen  Entfernungen  der  Gottheit,  welche  Israels 
Sünden  und  das  Verderbniss  aller  Klassen  des  Volkes  ver- 
schulden. 12)  b^)^}  I^K  rüN,  dreizeilig,  die  erste  Zeile  hebt 
an  n^N  n^N,  die  dritte  ist  eine  zur  ersten  reimende  Bibelstelle, 
die  mittlere  lautet  h^  ^D  ^3D  by,  so  dass  nur  das  zweite  Wort 
('»iD)  alfabetisch  variirt  (nn,  yD)  u.  s.  f.).  Ende:  XT1  ^"^p^tT  ly 
D'^Dl^D  'H.  13)  i:iip  '»'PX  rO'^X  über  Josia's  Tod.  14)  D''l&'3  D^HK', 
kurzer  Eingang  zu  dem  Gespräch  zwischen  Samaria  und  Je- 
rusalem, anfangend  r\p)bnü  "^D  "»IN,  endigend  jnnil  '»OJij;  D2ijn, 
nebst  Epilog  ni<iS:^  blp  HD,  an  welchen  15)  rhn^  HDOD  an- 
schliesst,  die  Leiden  beider  Staaten  betrachtend,  endigt  7^< 
rtns  "^Onn.  Diese  beiden  Nummern  sfnd  zweizeilig.  16)  irjiy 
D^DIIN  in  8  dreizeiligen  Strofen,  jede  13^31j;  anfangend,  schildert 
Vergehen  und  Strafen  vom  goldenen  Kalbe  bis  zum  Exil; 
endigt  TOnDI  Vibp).  17)  Eingang  )y)Vy  H^N  h  und  Klage  '»bn« 
D^ßnp  hy  HD^N  über  die  in  den  einzelnen  Monaten  des  Jahres 
eingetretenen  Unglücksfalle,  eine  Art  Fästentabelle,  zugleich 
von  dem  Verse  der  N.  7  und  von  den  Versanfängen  Klagel. 
c.  2  eingefasst,  endigt  IIND  rwi2r\2  im:.  18)  Israel  erinnert 
Gott  an  seine  Verheissungen ,  jede  Strofe  fängt  an  ^ob  und 
schliesst  mit  einer  HD  endigenden  Bibelstelle,  Anfang  PIDX  ^ob 
3N  "»OD  bDD,  Ende  ro  rhb)y  "^üb,  die  Strofen  sind  fünfzeilig. 
19)  Gott  zählt  die  dem  Volke  erwiesenen  Wohlthaten  auf; 
Prolog  DDb  Tl'^lt^  HD  bis  HD  r\bb)V  ^ob  noXH  nob,  die  Elegie 
beginnt  llfiQ  IIX  TlDDH  ''ob  und  endigt  HD  n^^iy  '»D^  nn  nsib  |^pn, 
jede  Strofe  hebt  ^üb  an  und  hat  Strofenreim  Dp—.  20)  Ein- 
gang: D'^IIX  "hv  D''::iPD'  '»bb«  D^  norüD  D'^IIJ?  mD*»)  DVOI&^DI  nebst 
Jerem.  3,  25  (bis  imiDN)  und  h  "hb^,  die  Klage  beginnt  DN 
ni^DXn,  endigt  DTOl^O  N^.  21)  Thema  Jeff.  1,  2  (D^iD  bis'^D); 
die  Schilderung  der  selbstverschuldeten  Leiden,  jede  der  drei- 
zeiligen Strofen  beginnt  DN  und  endigt  ^D,  meist  haben  die 
dritten  Zeilen  HD  an  der  Spitze,  als:  "»D  IDl^H  HD,  "»D  TWTi  HD. 
Anfang:  DD'»m:ibn  ITyP  DN,  Ende:  "»D  Dm^D  DD^D  HD.  Epilog: 

D'»N'»L:nDb  "»IN  D'^Nüinb  "»IX  D^xtcnb  "»in  m:ij6  "»ix.  Die  N.  19  bis  21 

sind    nach    pni&^n.     22)   "T'ja    IDIK'    yppi''    DN,     eine    Klage 
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der  Reuigen,  der  strofische  Vers  fangt  ^Hö  ^y  an;  Ende: 
(Dan.  12,  6)  mx^DH  yp  \nD  ly.  23)  üh^b  nnon.  24)  Ein- 
gang: ^rarrn  ra:^  r\üb  bis  d'^ditd  'h  xnm,  worin  myb«  ge- 

zeichnet  ist.  Anfang:  HD:  Hjns  m^N  HPIX,  Ende:  '»^D  bjT  pD 
pD,  die  ungeraden  Strofen  fangen  mx  an  und  endigen  1i*lDJQ, 
die  geraden  fangen  an  OT1JD1,  endigen  OTDl^n  TOib  HD^,  so 
dass  jene  die  Rettungen,  diese  die  Niederlagen  aufzählen. 
25)  bD^rb  D:d:  njD  D^N  endigt  D'»DblXD  m  D'':iDDnn,  die  Lei- 
den  bei  der  Eroberung  von  Jerusalem  und  Betar.  26)  «TX 
DK  pN  mit  Refrän  D^ü  '»tt'Nn  p^  ^ü  iT»!«,  in  jeder  Strofe  be- 
ginnt die  erste  Zeile  H^N,  die  zweite  ll&'N  D1\  die  dritte  •]W. 
Die  letzte  Strofe  IDID  nmb  I^Dp  niC^N  DV  1^  U^^tt^  DnODtt^  H"»« 
nin  "I^D  X^D  Dnnbin  "pxi  hat  den  Schlusssatz  ü^ürro  2W^  1}) 
Kl/2  bD  ^rhi<  )'yvh.  27)  niD  IDIN  HD  »TK,  wo  jede  Strofe  iTK 
HD  und  die  zweite  Halbstrofe  npy  ]m  anhebt.  7  Verse  aus 
Ps.  74  bilden  die  Strofenschlüsse.  28)  '»:'»DD  "»DiX  schildert  in 
zehn  lon^N  schliessenden  Strofen  die  Uebertretung  der  zehn 
Gebote*),  der  Refrän  lautet:  ^:bjH  ^:\tr2  ^D2n  ^m^  "»^J^n  Hl  hv 
nDlS^  ^J?  "h  "»IX  '':DDn.  29)  Eingang:  "h  ^M<  "h  ^)t<  bis  ^b  '»bbx. 
In  dem  Klagegesange  heben  die  Strofen  ■]^'»X  n^X,  die  Halb- 
strofen pm  n:Xl  an.  Anfang:  ITXI  mDPH  iTOX  ^b''^  n:«,  Ende: 

lott'xn  niüj;  nbw  "»d.  Refrän:  i:xion  '»d  i:b  xi  '»ix  iTdid  '»ix  nbx  ^y. 

30)  DTlSn  n'»D  bölX  7X  zweizeilig,  die  Strofen,  auf  Klagel.  c.  5 
ausgehend,  fengen  "^^X  an,  nur  die  letzte  lautet:  y^ü^r\  Ty 
])'>)i  ra  y)V  Cn  |ra».  Refrän:  '»:Dmb  lirxn  bx.  31)  Eingang: 
fe  '»D  "»^sb  ''IX  Din  ^D  '»n'»2b  "^IX.  Die  Elegie  ist  zweizeilig,  rückt 
nach  TK'  XTI  fort,  jeder  Satz  beginnt  mit  der  ersten  Person 
futur.  Anfang:  iTJ?:a  jiipxi  H'^DDD  TDPX,  Ende:  ^HD  ^'»rax 
non:  DrS  '»Ditra  HCTX'?.  32)  bnb  ^jm3  '»^ir^l^n  -px,  zweizeilig^ 
der  zweite  Satz  meist  eine  biblische  Stelle.  Die  zweite  Hälfte 
von  Ps.  137,  3  (ITtt')  endigt  die  ungeraden,  der  Vers  4  ("px) 
die  geraden  Strofen.  Endigt  nXID  h  rb'^nt^  nmb  "»mn  '»HipH. 
33)  Eingang:  '»D^l&pH  TO:)  bip  HD  ^^D  ^^D"»  p^wb  jH  ^bc  "f?  pX 
•l^D  '^ll  "^^D  ■]te''1  ^^D  ra,  hierauf  werden  die  Missethaten  von 
zwölf  Konigen,  von  Abia  bis  Zidkia  geschildert  Anfang:  n^3X 

vbv  X'hn  nnx  p^^xn  vb)i2  ix  ^bo.  Ende:  tid  njn2i&^3  ni&'x  nnn. 


i)  Tgl.  grosse  Pesikta  27,  4,  Jalk.  Thren.  999,  Genesis-Agada  c.  73. 

4 

Zunz  Literatargesch.  der  »yn.  Poesie.  ^ 
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34)  mSNn  ni^N  "»SlX  endigt  HS)  "jb  '•D  "nyi.  Jede  Strofe  endigt 
nD,  wozu  die  erste  Zeile  ll^^X  "«SlX  beginnend  reimt,  die  zweite 

hebt  an T'D mh  HD^,  die  dritte D  nn\T:i.     Die 

hinter  ^ll&'X,  TOi^,  TD,  ....D  nn%"l31  folgenden,  dessgleichen 
das  Anfangswort  der  vierten  Zeile  folgen  dem  alfabetischen 
Gesetze.  35)  Eingang:  ü'hw  )T\:^  n:N  bis  DH^iX  nbx  byn.  Es 
folgt  ^2n  ^:)ün:n  ^N  mit  Refrän  Dn:ii<  7X1.  36)  Denselben 
Kefrän  hat  ypb  mp  JV^il  ^p  |\X  niDX  DTTX,  dessen  letzte  Strofe 
lautet:  nbx  7J?  HDD  jl'^lil  H^X  b^D  nnipP  DHX.  37)  npiiin  'n  *]b. 
38)  px  \nbx  nion.  39)  TTIDD  DI^'  nibnn  ]j;d^,  die  Strofen 
heben  Tgüh  an  und  sind  zweizeilig,  die  ungeraden  haben  ']3J?D7 
'n,  die  geraden  'H  'H  zum  Refrän.     Epilog:  lUXn  ^'^bx  ^jyob 

'•D  "»n  b  ijm  '»n  "»n  titi^i  m'':  nn  '»tot  ir»:i:i  '»nriD  niTiiDb  '»m: 
'n  p2b  DDirn  iinpD  by  "p:D  nxm  "»n  bx  "»jd  dh.    Die  letzten 

3  Nummern  sind  gewissermassen  eine  Variation  zu  DaniePs 
Gebet,  sie  klingen  an  Selicha  und  Hoschana  an  und  bilden 
den  Uebergang  zu  den  Tröstungen,  die  nach  I^^XCOPD  ]X  rezi- 
tirt  wurden,  nämlich:  40)  DlliX  "»DiX  ^D^X  auf  die  Wiederkehr 
15  biblischer  Heroen.  41)  Dm  D^D^2,  was  in  der  messiani- 
schen  Zeit  jeden  Monat  sich  ereignen  wird,  und  42)  üb)y  pD^I, 
eine  Art  Silluk  über  die  künftige  paradiesische  Zeit,  mit  ver- 
schiedenen Versen  schliessend. 

In  einer  alten  Handschrift  des  griechischen  Ritus  ist  die 
Nr.  17  von  folgenden  zwei  Stücken  umgeben:  43)  ^X  D\lbx 
D'^DHXD  ']b  "»on,  eine  Variation  auf  Ps.  79,  die  y)bm  hDO: 
schliesst,  in  welcher  aber  'ü  bis  '}  fehlt,  und  vielleicht  liybx 
ffezeichnet  ist.  44)  ^d:  TD  DXDIH  HD'^X  "»SlX,  endigend  P'^DD 
r?nx,  wie  N.  7  eingefasst,  am  Ende  ITybx.  Ebendaselbst  ist 
45)  rwthro  rh^  DV  pixn  nJlX,  welches  den  Inhalt  der  Klage 
I^XIOPID  TX  näher  vorfuhrt:  es  weinen  mit  den  Stammen  ausser 
dem  Thierkreise  auch  die  einzelnen  Sterne,  und  zwar  mit  den 
ersten  6  Stammen  je  43,  35,  37,  62,  12,  18,  dann  folgen  46 
(Dan),  17  (Gad),  104  (Naftali),  Sonne  und  Mond  (Joseph), 
73  (Binjamin),  zusammen  449  Sterne.  Aber  Stamm  Ascher 
und  die  Wage  fehlen.  Die  letzten  Worte  sind  Twb\tn  D^pDl^'; 
Refrän:  "»OXlOn  HXD  '»d'^J?. 

Im  romanischen  Machsor  ist  statt  des  vierzeiligen  Ueber- 
ganges  (ijni  in)  von  der  Keroba  zu  den  Elegien  ein  sechs- 
zeiliger,   der   liy^X   im   Akrostichon   hat,   TU^ti/ü   nnx   U^^} 
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anhebt  und  PDir  ITIKn  endigt  Hinter  N.  13  folgt  46)  auf 
das  Thema  WDXD  D1XD  DX  ^D  (Klagel.  Ende)  ein  Stuck  nach 
pT'K^n  gebauet,  aber  nur  bis  'D  reichend,  dessen  Strofen  DN  ^D, 
Halbstrofen  HD^  anheben  und  HXD  ly  schliessen,  und  welches 
eine  Anerkennung  der  strafenden  Vorsehung  ausdrückt.  Die 
erste  Strofe  lautet:    nr\2VT)   ^11  '»D'^om   nraOH  Tn  "»yiPl  D.X  '»D 

n«D  ly  i:nDirb  nmprri  ):r\ch^  n^\    Auf  N.  31  folgt  47)  eine 

Elegie,  welche  die  Aussprüche  von  Mose  und  Jeremia  einan- 
der gegenüberstellt;  Introduction:  m'^in  nh  i:yci&^  ^b  IlTX  nnp 
nh  yil^rrb.  Abwechselnd  beginnen  die  Zeilen:  IDX  rwt/ü  y 
*1DX  in^D*1^1,  alle  mit  Bibelstellen  schliessend  und   daher  ohne 

Reim.     Anfang:  rn\^  r\D^Ä  IDN  )n^üy)  HD^  XITX  nyk  I0i<  HIW 

TD,  Ende:  hD  «DH  IDX  liTDTI  nnD\X  DiT^  blDH  IDX  nit'D 
y:^h    DPjn.     Zwischen    N.   22   und   30  ist  dort  nur    48)  1ND 

ynp  bD%n  nx  V^3  "^^J^  ix^^toi  inbrüs  Dnnx  ^:d  D'»DnN  und 

auf  diese  Weise  gehen  die  Strofen  siimmtlich  durch  das  Al- 
fabet,    die    letzte  heisst:    1XDLD1  yhn:2  DnmK'  ^:2  D^12ÜW  MO 

ynp  byn  nx  D'^jnn  '»:d.    Refrän:  hd  iiDM  "ly  ny  nj;  ono^xn 

'»OOn:'?  12i''Nn  ^X  '»^  ''b^X.  Ganz  reimlos  ist  49)  ITtOi:  '»D  jIDIN  by 
mit  Refrän:  HDDil  TID  Dir:,  endigt  iStOD  "»D  D'^TCH  ^y.  In  den 
Tröstungen  sind  zwischen  N.  40  und  41  zwei  Stücke  einge- 
schoben: 50)  Dtyy)  n^in  jTin,  Siegeshoffnungen  in  sechszeiligen 
Strofen,  jede  mit  einem  Messias-Namen  schliessend,  11  Strofen 
nach  pni^n,  endigend  rV2rhü  n)Wü  TD;  51)  rcirn  U^:2n  DX 
D^Dini,  zweizeilig  nach  ^"2  n"N,  Messiashoffnungen  darstellend, 
endigt  bxU  bi<^üV  ]2  ünü.  Refrän:  DDCn^D  WH  '»DiN  ''D^N. 
Dessgleichen  rezitiren  einige  Gemeinden  vor  N.  42  noch  ein 
Stück  rh)2tth  1DN\  zweizeilig,  die  zweite  Zeile  ein  Bibel vers, 
vier  durch  U'»^^^<  %1^W  liM^N  eröffnete  Gebete  und  eines  an- 
fangend ]V)i  Dm  x:n,  endigend  übm^^  PD^OD  TDin. 

Die  21  kaiirischen  Elegien  des  deutschen  Ritus  —  von 
denen  16  in  H.  h.  17  commentirt  sind  —  sind  die  Nummern 
1  bis  6,  9,  13,  20,  23,  27,  34,  35,  37,  38,  49,  50,  ferner  52)  HD^N 
12D  "ll&'X  PN  mit  vollständiger  Namenzeichnung  und  einer  In- 
troduction Dlp)  liriN,  während  die  ähnlichen  Eingänge  von 
N.  1,  4,  5,  6,  20,  35  fehlen;  53)  niON*  HTiNI,  auf  welche 
eigentlich  die  Nummern  37  und  38  folgen;  54)  nx^DD  IX  und 
55)  "p^ra  IN,    die  Fürsprache  der  Thora  und  der  biblischen 
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Heroen    beschreibend.     Die  letztgenannte  Elegie  schliesst  mit 
drei  tröstenden  Versen. 

Kalir  hat  wahrscheinlich  für  die  beiden  Keroba's  auch 
zwei  gesonderte  Cyklus  verfasst,  deren  Theile  im  Verlaufe  der 
Jahrhunderte  und  den  Schicksalen  des  Piut  analog  in  einander 
gerathen  sind.  Möglich,  dass  statt  der  N.  50,  die  dem  roma- 
nischen Kreise  angehört,  obgleich  die  alten  deutschen  Machsor 
sie  haben,  dem  deutschen  auch  56)  tlH  Dv^'^  zuzutheilen  ist. 
Von  dieser  Elegie  fehlen  14  Strofen  ('X  bis  'i)  und  eben  so 
viele  Priesterordnungen.  Obwohl  nur  ein  Stück  den  vollstän- 
digen Namen,  14  andere  bloss  "ITJPK  oder  liyb  zeichnen,  darf 
doch  den  meisten  der  übrigen  der  kaiirische  Ursprung  nicht 
abgesprochen  werden:  Bau,  Sprache.  Zusammenhang  der  ein- 
zelnen Compositionen  *)  unterstützen  diese  Annahme.  Vielleicht 
sind  die  beiden  Elegien  57)  m^  D^ülirp  TilD«  und  58)  nyt< 
n^lX  n0Vt<  auch  die  sein  igen.  Die  erstere  betrauert  die  zehn 
Exile  des  Synedriums  und  schliesst  Tlbstt'ini  rv^^2  Tliy^DI  TliniT 

msiio  ]mn:D  nyo^D  nn^'i^y  Dys  ii:^  ly  "»^nDDH  i'T'nnn  px  ny 

n^"12tDb.  Die  letztere,  zwiefach  alfabetisch  und  die  Anfänge 
von  n2l^^  HD^X  variirend,  schildert  die  Zerstörung  von  eilt 
Tempelpforten;  der  Name  der  Pforte  bildet  den  Strofenschluss. 

Ende:  rv^D"^  nyiTD  Wivby  nixbn  m-i:  ^b2  ny  nnnn  XDn. 

20.  Jozer  Neujahr  enthält  4  Nummern:  a)  Jozer  i^bü 
niTN,  jede  Strofe  beginnt  ^^D;  b)  Silluk  p^ny  i^bü  in  3  Ab- 
schnitten, jeder  mit  durchgehendem  Reim,  fast  mit  demselben 
Worte  im  zweiten  (tODl^'D)  und  dritten  (npiii)  Abschnitt; 
c)  Ofan  bnx  ITIDD,  in  welchem  jede  Zeile  '^D  endigt;  d)  Sulat 
^^bx  l^bü  in  9  Strofen,  von  denen  die  ersten  8  dreiteilig,  und 
zwar  hebt  die  erste  Zeile  ^ü  an,  die  zweite  "IDT,  die  dritte 
ypn,  ähnlich  den  Charakterversen  im  MusaF,  so  dass  die  acht 
ypn  die  Fälle  darstellen ,  in  welchen  der  Posaunenschall 
statthat,  die  zweiten  Zeilen  Israel,  die  ersten  Gott  schildern. 
Die  letzte  Strofe,  die  vierzeilig  ist,  weicht  ab,  nur  ']bD  be- 
ginnend. 

21.  Keroba  Neujahr  b^^^^<,  aus  9  Nummern  bestehend; 
die  Schlussstrofe  jvby  ']vD  der  zweiten  Nummer  haben  nur 
das    französische    und  polnische  Machsor.     Das  rchüü  ri"11fc<, 


«)  syn.  Poesie  S.  71  und  f. 
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welches  den  Namen  zeichnet,  hat  5  neunzeilige  Abtheilungen, 
jede  HDto  schliessend;  in  TDKN  hat  die  Zeile  drei  Worte  und 
das  erste  und  dritte  Wort  heben  mit  demselben  Buchstaben 
des  Alfabets  an,  nur  bei  H,  D,  D,  D,  "1  beobachtet  auch  das 
mittlere  Wort  das  alfabetische  Gesetz.  HDVX  ^THX  ist  der  Hym- 
nus zu  dem  bekannten  Thema  IV)  übyb  "J^D''  'H  ^bü  Ti  ^hü  'H, 
in  welchem  die  ersten  drei  Worte  jeder  Zeile  den  gleichen 
Buchstaben  haben,  das  vierte  Wort  heisst  stets  blpD. 

22.  Musaf-Keroba  Neujahr,  IND  ^B^^<,  6  Stücke  enthal- 
tend. Die  Keduscha  besteht  aus  vier  Theilen:  a)  '^tt'K  nvni, 
b)  Dwbn  loyi,  c)  ]m  nnw,  d)  TIDD  mbnn;  die  Zeilen  endigen 
in  a  NDD,  in  b  inx,  in  d  ^N,  in  c  ist  ein  durchgehender 
Reim  DH—   [„ihre"].     Die  Anfangsworte   der  Theile  a,  b,  c*) 

sind  dieselben  in  den  beiden  anderen  Keduscha's  m^m  (Mincha 
und  Hüttenfest),  und  zwar  hat  die  letztere  auch  einen  vierten, 
l^n^NI  anhebenden  Abschnitt.  Dagegen  beginnen  in  der  Ke- 
duscha V01OX  mDD  die  einzelnen  Abtheilungen  mit  den  Worten 
niDD,  IDIpOD,  "inx,  nach  dem  Wortlaut  der   Festtags  -  TefiUa. 

23.  Tekiata  für  Musaf  Neujahr,  aus  3  Theilen  bestehend: 
a)  ^Dhü  HD'^DiK,  Strofenschluss  ■Jlbo'»  oder  ^ibob;  b)  rhr\T)  IDT, 
die  Strofe  beginnt  IDT  und  schliesst  IDT»  oder  IDlb;  c)  iW^ 
"»jn,  die  letzte  Zeile  jeder  Strofe  hebt  b)p  an  und  endigt  IDIl^. 
Auf  jeden  alfabetischen  Buchstaben  kommen  zwei  Strofen,  die 
—  die  Schlusszeilen  abgerechnet  —  gleichen  Reim  haben.  Die 
Composition  beginnt  und  schliesst  mit  der  Erlösung  und  der 
Wiederkehr  des  Gottesreiches. 

24.  Keroba  des  Busse-Sabbat,  von  welcher  folgende 
Stücke,  und  zwar  bloss  in  einzelnen  Stellen  daraus  bekannt  sind: 

1)  D'^IHD^^  byn  nn^D^N,  alfabetisch;  darin:  ro^^j^  npDin  D^6 

.ronrn  nni^i.,..^  n^'^it^  yDn  ]vbD  rDimoD  nnhv  nnor 

2)  nach  W  ^X:  HDID  Dipl  HDIT:  D'^Dni  '^^D  bv  niyO  Dlt23 
ro^ir^  D^nm  hat  einerlei  Reim. 

3)  nach  D'>pi  ^r\  u.  s.  w.:  n^'irXIO  IN^mni  UDin  D2)  Dnn  ]N 
zeichnet  den  Namen*). 

4)  Pismon  nDlK^XI  XCOH«  IDINH. 


*)    nach  der  Klieser-Baraita  c.  4  Ende.  —  *)  —  ^^  —  HNDNOD/  "   ){< 
p"^  —  pyi'  ^^'^^"^  -l^N"!  y"P. . .  •  HD  »st  ^'f21'>]5  oder  -^^[^pj. 
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5)  Pismon  D'':n\X  0^2,  alfabetisch;  darin:  ini  i:i  y:b  )yiy\ 

D«  ''jnii'»  iDD  %}  —  ^m  tt'Din  m:  raiirrai. 
6)  Silluk  nnoND  nnicTro* 

Der  Commentar  zu   n*lX  pjX  (Neuj.)  in  cod.  München  346 : 

byn  nn3D\x  n^iirrn  xrarn  Nni^ipD  xniD  itj^n  n  "iDtn  i:'»%m 

'Dl  n2W  :Q^ino:b  (s.  unten  S.  63). 

Im  cod.  opp.  1074  F.,  woselbst  ein  Commentar  zu  obigen 
Stücken,  heisst  sie  Keroba  des  grossen  Sabbat  der  zehn  Busse- 
tage, und  scheint  Binjamin,  dem  Verfasser  der  Selicha  nn"""!!/! 
^11  vorgelegen  zu  haben. 

25.  Sühn  fest- Keroba.  Die  pDV  ]\tn\t^  anhebende  kaii- 
rische Keroba  ist,  wie  Inhalt  und  Bau  zeigen,  für  Schacharit, 
welche  Stelle  sie  auch  im  griechischen  und  römischen  Machsor 
einnimmt.  Ihr  Piutumfang  in  Handschriften  und  Ausgaben, 
welcher  ohne  Zweifel  auch  fremdes  einschliesst,  umfasst  fol- 
gende Stücke:  *  1)  pl2V  ]^^,  2)  D^O^Ü  D)\  3)  TOD  HD^i,  die 
ersten  drei  Tefilla-Nummem  illustrirend,  4)  ^jn  Nl^t(,  zwiefach 
mit  dem  vollständigen  Namen  gezeichnet,  5)  ^"ht^  yDy  ]^X  mit 
zwei  Refräns,  beide  akrost.  Elasar;  6)  }TD)y\V  vh  IDin  ^N,  7)  x:« 
njni^  j1t^<,  8)  nrv^  y:^h  nDSrrX,  drei  alfabetische  Gebete,  die 
Strofe  zu  3  Zeilen,  mit  Refrän  ):h  rhu  DimD  HPlN*;  in  N.  7  ist 
die  je  dritte  Zeile  ein  Bibelvers.  9)  WO  ntt'  ^N,  in  6  Doppel- 
strofen: Gott  wohnt  (Uiyo)  in  der  Hohe  bei  den  Reinen  und 
verweilt  ()12^)  hienieden  bei  den  Sündlichen;  ähnlichen  Inhalts 
ist  10)  inO'»«  nrrX;  ll)  incx  ltt;i<  (oder  y\ü^H)  bezeichnet  in 
22  Ausdrücken  nur  die  Engel,  und  gehörte  vermuthlich  noch 
eine  ähnliche  Hälfte  dazu,  welche  die  Sterblichen  schilderte. 
12)  D^Cl^D  |n  "TnXX,  in  7  sechszeiligen  Strofen,  jede  hebt  an 

rhi^n  'n  ^b  und  endigt  rhnn)  hd-id  hj  hv  Dono  nnxi  (Nehem, 

9,  5).  13)  D^Cir  nnsrr  inn  bx,  in  12  Strofen,  stellt  den  himm- 
lischen  und  den  irdischen  König  in  Gegensätzen  auf:  die  un- 
geraden Strofen  beginnen  D^D^Dn  wD  ipü  und  endigen  IPD^O 
D'^üb^V  bD  niD^D  (Ps.  145,  13),  die  geraden  beginnen  ^bü  hz^ 
DU  ll&'D,  endigen  iriD^D  uh2n  ^DH;  hat  manche  Parallelen  mit 
N.  12.  14)  Introduction  mi^X  "pnw  jDDI  :D'»D^N  yüMO  in^H 
in    vierzeiligen  Strofen,   jede  Zeile  mit  n  beginnend    (*1in31, 

nxn,  mn  u.  s.  f.),  endigt  D^^^^<^  Nin  'n  ncix3  »i^pnn,  wo  n  und 

n  reimen.  15)  Introduction:  iyrhi<2  "[ICD  ^ü  pDI.  Gegenüber- 
stellung von  Gott  und  Israel  in  6  Strofen:  die  ungeraden  be- 
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ginnen  wb^J  ^ICD  ^ü  und   endiffen  inpD  nn^«:  "JICD  ^ü  (Exod. 

15,  1]),  die  geraden  beginnen  ^X'llt'''  y^VD  ''DI  (2  Sam.  7,  23) 
und  endigen  7N'-ll&^'«  yü^  Dr  ^D2  Dnn'»D1.     Das  Stück  hebt  an 

D'^ono  '»crrs  -inx,  schliesst  D'^bin  -|b  orv:^"^])  T»cn.  16)  Ein  Hym- 

nus  ähnlicher  Art,  durch  mpD  mx:  ^IDD  "»D  pDI  introduzirt, 
jedoch  kürzer  gehalten.  Die  erste  Strofe  lautet:  TIN  "^IDD  ^D 
pyD  ^D^^DD  Dn^-T><D  ^cyi  py  DDID  n-IWl,  und  so  hebt  jedes- 
mal  die  eiste  Zeile  "^IDD  "»D,  die  zweite  ']Dj;i  an.  Endigt  y^y) 
Dni^'»  D-iton:^  Dnpin  D''D'»Dn.   17)  Bussgebet,  Introduction  jDDI 

nnx  Dim  "»d,  Anfang:  D'^Din  jürr\2  nnN,  Ende:  Dra  i:b  "injn 

tono  lOVltOI  nin.  18)  Der  gerechte  und  barmherzige  Gott. 
Anfang:  b)V  pxi  nOND  p  ^^ly  bx,  Ende:  Tirj6  nn  np"»  ^D  TTO' 
IM.    Die  Introduction  war  mN  HDX  p  ''D  auch  "^bo  "pü^JT. 

19)  Gegensatz  der  gottlichen  Allmacht  und  Grösse  und  der 
menschlichen  Gebrechlichkeit:  die  ungeraden  Strofen  beginnen 
mnbx  nt^TD,  die  geraden  l^m  ntr^D;  in  jenen  hebt  die  Schluss- 
zeile  an  ni<:in^  pb,  in  diesen  nXTi^  '^^Xl,  woran  in  beiden  stets 
eine  Bibelstelle  als  Ausgang  der  Strofe  anschliesst.  Jede 
Strofe  hat  fünf  Zeilen.  Anfang:  r\))P)2  TIN,  Ende:  px  DIX  '»D 
pX3  p^l)i  (Eccl.  7,  20).  Die  Introduction  lautet  Htt^  D-J^TU 
l^\"lbx  (deutsch)  oder  imbx  "p'HXJ  (röm.).  Im  romanischen 
Machsor  sind  die  geraden  Strofen  herausgenommen  und  zu 
einem    eigenen    Stücke    niinn    KHJX    rWiTffü    zusammengestellt 

20)  )r2b)V2  '^bü  ^X  D%lbxb  nox  aus  29  fünfzeiligen  Strofen  be- 
stehend, die  Strofenschlüsse  bilden  die  Versanßlnge  aus  1  Chron. 

16,  8—36.  21)  C^pr^  "»li^DX  abwechselnd  den  Lobpreis  der 
Engel  und  der  Israeliten  besingend.  22)  b'^DH  xb  IpDüH  "»D, 
endigend  DPin  X*?  "iniXDn  "»D.  23)  Jlih^  px  D%nbx,  endigt 
ri&nnp  "»ra  in^nn,  3  Worte  die  Zeile.  Introduction:  yh2  "»X. 
24)  D'^DITD  ^X  m-I^X  [al.  XIH  HPIX],  endigt  Xin^l  H^in,  welches 
gegenwärtig  mit  dem  Schlüsse  rV2'b2  by  pX  H^in  in  der 
nichtkalirischen  Keroba   seinen    Platz  hat.     25)  U13  D'^BX  ^X 

Dmo,    endigt   ibj;©  ^DD    D''Cn  VKO^  D'»D^l&'.    26)  HPlX  rülDX  bx 

■]^^''DXD  ^D^  Din"n,  mit  alfabetischer  Veränderung  des  zweiten 
und  des  sechsten  Wortes  gehen  die  Zeilen  ebenmässig  weiter, 

schliessend:    Jü^üDD   ^D^  0)m    HDX   D'^On  bx.     27)    inn^'DXn 

ny^:D  ihdid  nD'^XD  u.  s.  w.,  endigt  nnxsra  ini:n  m^i&'D  imrar. 
28)  nr^D  pDb  nipi2i  3-nxb,  endigend  ibj?D  u^ürh  m*?DP  j;dii&6. 
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29)  D'»U  HDN  ^bü  'H,  endigt  D'>1i  ^j;  IHDI  np)::''«  ^DH.  30)  der 
vorhergehenden  Nummer  entgegengesetzt  ist  "pyb  nbnn  pH 
*?inir»,  endigend  ^NniT'»  ^nW'N.  Gleichen  Inhalts  ist  31)  )nn 
2p)rh  no«,  endigt  OpJP  XITI  bt<  yüHVi.  Die  Zeilen  schliessen 
(29)  D'»U,  (30)  bNnir\  (31)  3pr.  32j  nnx  nin'»bD  nbx,  endigt 
nnyDTl  ^nno  nDllSn,  durchgehender  Reim,  die  Zeile  zu  drei 
Worten,  auch  das  dritte  Wort  rückt  alfabe tisch  fort.  33)  "jt? 
yysh  D^1D1t<,  eine  Art  Responsorium,  der  Refrän  ist  Din*n  pTl 
bjnD  h^bj  mit  welchem  hie  und  da  ^j;iD  ^D^  Dini  mx  "»D  ab- 
wechselt. 34)  Introduction  Dnn  ^D  DJHD  tOBlt'n  vh  ^!ipD,  hierauf 
mit  durchgehendem  Reim  und  in  alternirenden  Zeilen:    ^l^p3 

i:'»Dn:  D«  >^2ip3,  nnn^i''  11  dj?  djhd  toDim  xb  nnnpo  •ü''di&'«  Di< 

etc.;  die  beiden  letzten  Zeilen  lauten:  «Itcnb  liDtt'  DX  PppD 
nriDDH  n»'«  ^D^DH  DJHD  lOSl&'n  kS  nriDiJpK  35)  Eine  andere 
Ausfuhrung  desselben  Thema's  ist  l^y^DTI  i6  bn22  1iD'':xn  nS  pj^^D 
u.  8.  f.  bis  liD^Dnn  «b  DJ?ra.  36)  *Introduction  '»jm''  mp  '»SIKH 
•jDlü.  Anfeng:  ■]D'»L:^  3^  "»TZ«,  endigt  ']31ü  HIDyin  \-|D::,  nach 
0*2  b''X,  die  Zeile  zu  drei  Worten  und  das  dritte  Wort  fast 
überall  "^DID.  37)  Introduction  yürT)  pDH  n^<  Dn'»DDn.  An- 
fang: y^yiri;:^  mSnn  on^^DDI,  nach  p-l'^n,  drei  Worte  die  Zeile, 
beständiger  Reim,  Schluss:  "ponN  ^rh^  Ü^TDün.  38)  Kedu- 
scha-Hymnus  ÜHO  "h"^^  ist  eine  Variation  von  Jes.  6,  2,  3;  im 
römischen  Machsor  sind  Refrän  und  die  erste  Hälfte  der  letzten 
Strofe  abweichend.  Ausserdem  hat  das  romanische  Machsor 
noch  für  HT  b^  Hl  iOp)  zwei  besondere  Ausfuhrungen,  näm- 
lich: 39)  2r)Db  ]51N  «npi,  jede  aus  3  Worten  bestehende  Zeile 
hebt  tnp)  an,  Schluss:  D^ir»l^nn  ^pT\  Xlpl;  40)  )b  r\Dr\  \^tO  in«, 
endigt  D^\t/np  bnp2  IpSin,  jede  Zeile  hebt  an  DnoiN  m  Sn  HT). 
41)  Silluk  milZl  7vD^  ^D,  welchen  das  französische  und  das 
romanische  Machsor  mit  Kalir's  Keroba  verbinden,  während 
der  deutsche  und  der  römische  Ritus  dafür  'jhi<  '^njP  ^D  haben, 
ersterer  ohne  die  Schlussstelle  m  bt<  HT  INIp^l  u.  s.  w.  42)  bis 
45)  die  4  n'^lTins  ^xhü  W.  46)  yrr^i^"^  ■]n'»lX''  u.  s.  w.  bis 
■pB'»pn''  ■pDDin\  hierauf:  'nb  nc«'»!  '»ilJÜ  DJTi:  y\^2  "f^V  "^^  ^^ 
Tmon  b^n  'n  m«  ^n^,  in  gleicher  Weise  (blUOH  T^DDH  u.  s.  f.) 
fortfahrend  bis  ^pinon  TOIKTDn,  worauf  3  vierzeilige  Strofen 
niDB'  D^jaUO  tniDDH,  endigend  Tjn  D^iyb  IHID^D  ni3D  Dlft'  "p^DI . 
47)  ■j7Ta  ^DD  r6nn  YPM  mit  durchgehendem  Reim,  jeder  Satz 
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imi  anhebend.  48)  n'»ii''  ^D  n^N'»  'f>  zweizeilig,  die  erste  Zeile 
fängt  -^b,  die  zweite  "»D  an.  49)  )üh)V2  TINn  mit  Reim  1^,  wo 
wie  in  N.  14  jeder  Satz  mit  'H  anhebt.  Dasselbe  ist  mit  den 
drei  folgenden  der  Fall.  50)  Anfang:  IHN  DnD1fe<n  mit  ab- 
wechselnden Endworten  ans  dem  „Schemah".  51)  rW]^2  ]ü)t<n 
VmyDliK,  endigend  Vmxbs):  ^M  »T'pnn,  durchgehender  Reim  V. 
52)  D'^1D^^(  D'^b^it^n  in  44  Sätzen,  abwechselnd  schliessend 
iniD^D  IDD  nt^  7113  DnoiN  und  IDIpDD  'H  HDD  7113  D W , 
endigt  'D  'H  D''3  DW  D^'T^nDI.  53)  Variation  oder  Rabit  zu 
Ps.  86,  8;  die  ungeraden  Sätze  heben  "pOD  pX,  die  geraden 
•ptß^D  )'>N1  an.  Anfang:  mV^D  rhi<  ^M  j"»«,  Ende:  y^tn^D  pNI 
byiB  v33  D'^DP.  54)  Dessgleichen  zu  Ps.  99,  5;  die  ungeraden 
Sätze  beginnen  IDDH,  die  geraden  «in  \tnip.  Anfang:  m«  IDOn 
rayOD,  Ende:  D'»p'»DD  D''D'»Dn  WH  KHip.  55)  D'»mnD  nSlN,  ein 
Hymnus  mit  Refrän:  ]D:  "^NDD  |DD  t<h  1J?.  Die  je  dritten 
Strofenzeilen  beginnen  "p^b^  |W  und  das  Ganze  schliesst  ein 
Vers  DIHDD,  nämlich  Ps.  93,  2.  56)  Die  Busse -Ermahnung 
D^yttOB7  ''BION  mit  vier  abwechselnden  Refräns,  endigend  mit 
dem  3inDD- Verse  Klagel.  5,  21.  57)  onDN  "»snixb  HT  f»DN  DI'» 
mit  gleichartig  gebauten  Zeilen  und  abwechselnden  zwei 
Refräns,  ebenfalls  auf  2)^^23  -  Verse  ausgehend.  58)  NPN  DV 
"IDD^  mit  eingefloQhtenen  Versen  DIPiDD.  59)  b)p2  '^hbnt< 
DI  mit  Schlüssen  aus  der  Tefilla  und  dem  Refrän  ^O 
•7IDD  ^«. 

Nur  N.  1  bis  5  sind  sicher  kaiirisch,  vielleicht  auch  die 
Nummern  9,  10,  19  bis  21,  34,  36  bis  38  (letztere  als  Kalir's 
von  Elasar  aus  Worms  angeführt),  55  bis  59;  sehr  wahrschein- 
lich N.  41  bis  45').  Das  Schacharit  des  Sühnfestes  allmählig 
bereichert,  am  meisten  im  Ritus  der  Deutschen,  lässt  bei  den 
parallelen  Arbeiten  späterer  Dichter  das  was  einem  bestimmten 
Autor  gehört  nicht  mehr  erkennen.  Unter  den  aufgeführten  sind 
zwölf  (N.  10,  11,  17,  18,  22  bis  25,  27,  39,  40,  50)  ohne  Reim, 
und  hierunter  N.  23,  die  in  einem  römischen  Machsor  ms. 
sich  in  dem  kaiirischen  Mincha  findet.  Die  Nummern  7  und  1 1 
hat  das  römische  Machsor  im  Musaf.     Nummer  55  entspricht 


1)  Der  Commentar   Kara's    in    cod.  München  346  umfasst  die  Nummern 
1  bis  ö,  7,  9,  19,  10,  21,  38,  42  bis  45. 
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dem  kaiirischen  mjJDX  (Miucha),  dem  TP  n*lTN  (romisch) 
und  ähnlich  gebauet  ist  D^pTTI  m^lIX  (Musaf)*)  eines  altern 
deutschen  Ritus. 

26.  Musaf  des  Siihnfestes.  Da  nicht  anzunehmen  ist, 
dass  Kalir,  der  für  Schacharit  und  Mincha  gearbeitet,  Musaf 
übergangen  habe,  so  gehört  vermuthlich  die  von  Hadasi  an- 
geführte Stelle  der  Musaf-Kerobgi  an.  Hiezu  kommt,  dass  alte 
Autoritäten  von  einer  kaiirischen  Aboda  sprechen,  wiewohl 
es  andererseits  gewiss  ist,  dass  man  die  franzosische  m^JID  rVit^ 
so  genannt  hat  *).  Möglich,  dass  das  reich  ausgestattete  Scha- 
charit Stücke  aus  Kalir's  Musaf  umfasst. 

27.  Mincha  desselben  Tages  ist  im  röm.  Machsor  9  Num- 
mern stark.  Handschriften  enthalten  noch  ein  yhp  "liy^N  ge- 
zeichnetes und  von  dem  Verse  Ps.  141 ,  2  eingefasstes  Gebet, 
anfangend  nVW  Pinx  jIDH,  endigend  mW  ''©DD  pi  nn\  Da- 
selbst  befinden  sich  auch  folgende  zwei  Rahit:  1)  ''^HX  IDDH 
n^y)ü^  IHD  Nin  \tmp  U^^yi^n,  Variation  von  Ps.  99,  5,  die 
Zeilen  beginnen  abwechselnd  )üüT\  und  XIH  l^Hp,  durchge- 
hender Reim,  Ende:  D''3ia^  n'^ttO  ^"»pp  ^<^n  tt'np.  2)  IQin  )üü)^ 
D'^üb))^  lors^  imp  ''D  D''D''Dn,  Variation  von  Ps.  99,  9  mit  alter- 
nirenden  Zeilenanfangen  (IDCH  und  KTIp  O)  und  gleichem 
Reime,  ist  nach  p'T'rrn  gebauet  und  endigt  D'^OncD  ^T^IN  KHip  '»D. 
Beide  Stücke  scheinen  desselben  Verfassers.  Die  N.  23  aus 
Schacharit  geht  hier  diesen  beiden  Rahit  voran.  Es  verdient* 
bemerkt  zu  werden,  dass  nur  in  dieser  Keroba  Kalir  seinen 
Namen  in  den  Ausgängen  der  ersten  Nummern  zeichnet. 
Ueber  Neila,  das  wahrscheinlich  Kalir  nicht  übergangen  hat, 
siehe  weiter  unten. 

28.  Erste  Keroba  des  Hüttenfestes  h^ro  '»HD'»«,  in  wel- 
cher die  vier  Festpflanzen  der  eigentliche  Gegenstand  sind ,  so 
dass  vielleicht  ni!iD  D3CN  der  ersten,  ^n^'^  TN  der  zweiten  Ke- 
roba angehören  muss.  Enthält  7  Nummern  und  ist  für  den 
ersten  Tag'). 

29.  Zweite  Keroba  des  Hütten  festes  p''p:D  ^m«,   die 


*)  cod.  München  69,    unmittelbar  vor  der  Introduction  Mcschullain's  zur 
Aboda,  jedoch  nur  die  Buchstaben  y^t^  ""*^  D"^-  —  *)  oben  S.  34  Anm,  1. 

—  ')  DV  pic^tn  HD»  pi&\xn2  nnpN.  ptr^n  cv2  b^n- 
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Laubhütte  feiernd,  7  Stücke  enthaltend  und  gleichfalls  für  den 
ersten  Tag*). 

30.  Hoschana's  für  7  Tage  des  Hüttenfestes,  insonder- 
heit für  den  siebenten  oder  Hoschana-Tag.  In  den  Stücken, 
die  für  die  ersten  fünf  Tage  bestimmt  sind,  findet  sich  keine 
Bitte  um  Wasser,  dahingegen  spricht  die  sechste  nur  von  Was- 
ser; die  Gebete  DIN  und  HDIN  sind  für  den  Hoschana-Tag  und 
bilden  die  eigentlichen  Wasser-Gebete.  Die  Zahl  der  Stücke 
im  deutschen  und  römischen  Kitus  beträgt  22,  hierunter  3  reim- 
lose. Jedoch  haben  nur  zwei  die  Nanienzeichnung  und  vier 
andere  werden  als  kaiirisch  angeführt.  Sie  dürflen  Jedoch 
sämmtlich  Kalir  angehören,  ausgenommen  ^J^■^bx  ^3^07  und 
D'^nbxn  \lbx']:j;ob,  die  älter,  DimWN,  welches  jünger  scheint. 
Möglich,  dass  Kalir  der  erste  ist,  welcher  Hoschana's  mit  den 
Strofenanfängen  n:n,  N:  Sn,  pyiCnnD,  jyD^  und  ruyn  verfasste; 
der  letztern  Gattung  sind  vermuthlich  die  im  Saadianischen 
Siddur  befindlichen  Stücke  nachgebildet,  die  n^y  anheben. 

31.  Erste  Keroba  für  den  achten  Azeret,  die  wie  es 
scheint  »TTl^  iW2t<  DVN  begonnen;  der  Silluk  hob  an  n^^p^n 
D'»DJ;D  ltt;y  "»^JI^D  ^nm  O'^Cirn  p,  das  Thema  war  die  Lection 
^It^jn  *1l^  und  mehrere  an  die  Zahl  zehn  geknüpfte  Dinge 
wurden  illustrirt.  Von  dieser  im  zwölften  Jahrhundert  in 
Frankreich  und  Rom  üblichen  Composition  sind  nur  drei 
Stellen  übrig  geblieben.  Möglich,  dass  die  Keduscha  ViVTTi 
DD  IC'K  yD'^N  einen  Theil  derselben  gebildet  hat.  Da  man  un- 
bezweifelt  kaiirische  Sachen  in  alten  Handschriften  als  „Kalir 
ähnliches"  bezeichnete,  so  darf  es  nicht  befremden,  wenn  von 
dieser  Keroba  berichtet  wird:  „In  der  Zeit  Kalir's  trat  ein 
Dichter  auf,  der  in  dessen  Weise  dichtete"  u.  s.  w.'). 

32.  Zweite  Keroba  fiir  den  achten  Azeret,  im  Mittel- 
alter am  Thorafest  üblich,  besteht  aus  folgenden  Stücken: 

1)  nnSOD  1^  niTN  niHN,  endigend  TTW  '»i^Dirn  DTO  mit 
Versen  Num.  29,  35,  Ps.  71,  14;  Schluss  bbüH  ^P'pnn. 

2)  rUIDt^  V2^2  DDPID,  endigend  n'»2n:  HD  l^H  rh)y  "»HK 
mit  Versen  Num.  29,  36,  Ps.  51,  21;  Schluss  nobl^':  DnD. 


v^'^Eh  mniD'»  ^w  TT3  in«i  Tniran  loy  ^'yhp  *«  cod.  rossi  109  und 

858,  Ms.  Ascbkenasi  N.  82.     Die  Quelle  ist  Raschids  Siddur. 
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3)  ^^:  D'^in'^N  bnp,   endigend  DJ?n  HN  H^t^  ^yr2W2. 

4)  HDito  Dra  'n  ra^^ton  k:  Sk,  endigt  Tyi  it^np  1)D2. 

5)  Pismon  D'^VStTD  n^N,  endigt  D'»^1N:  1l&'''tr'1,  gezeichnet 
^'»^'•p  '•3n''3  liy^N.     Der  Refrän  lautet:   "[ITO^  ''^'•Dt^  mN3  '»plpH 

'»rary  mwn  '»i'^oit^n  by. 

6)  Pismon  Oipü  ni2iX,  endigt  b'^Kl  1D1  Ifc'DD,  alfabetisch  in 
7  Strofen,    Refrän:    }Tir»ND   DIN  HIlDj;   "f?  nn   nilß;  '»^'»Dl^n   DV3- 

7)  Silluk  Iß^Vn  nbxi  DH'^IW  nb«,  die  drei  Abtheilungen 
haben  jede  durchgehenden  Reim,  in  der  letzten  werden  die 
Engel  in  alfabetischen  Benennungen  aufgeführt.    Ende:  ^SltO^D 

33.  Regengebet  (Geschera)  im  Musaf  desselben  Fest- 
tages. Die  22  Theile  des  Stückes  nriD^  endigen  ein  jeder  mit 
einer  Bibelstelle,  woran  ein  Vers  DIHDD  anschliesst;  diese  Verse 
sind  abwechselnd  aus  Pentateuch,  Propheten,  Hagiographen. 
Dass  uns  vier  Nummern  zur  Ergänzung  der  Schibata  fehlen, 
ist  bereits  in  neueren  Ausgaben  bemerkt.  Diese  Composition 
würde  sodann  10  Nummern  enthalten. 

Wahrscheinlich  hat  Kalir  noch  Keroba  für  34)  den  sie- 
benten Tag  Pesach  und  35)  den  Hoschana-Tag  vcrfasst;  die 
ihm  zugeschriebenen  Jozer  für  die  vier  Sabbate  und  das  Wo- 
chenfest sind  fraglich;  möglich,  dass,  wie  Rapoport  meint*), 
ihm  die  in  den  germanischen  und  romanischen  Riten  übliche 
36)  Neila-Keroba  *)  gehört,  der'en  Anlage  und  Sillukbau  jeden- 
falls einen  alten  Peitan  verrathen. 

Während  manches  acht  kaiirische  ausser  Gebrauch  kam 
und  verloren  ging,  ist  hie  und  da  ihm  auch  fremdes  unterge- 
schoben oder  in  seine  Werke  hineingerathen.  Hiervon  geben 
Zeugniss  nicht  bloss  die  Stücke  fnr  Sühnfest  und  den  neunten 
Ab,  sondern  alte  Handschriften  und  der  Ausspruch  der  Auto- 
ren. Es  wird  bemerkt,  dass  ein  Stück  }D1N3  HID  für  Sabbat 
Para  und  iniDD  Dp  nS  Ilt'X  pi«  für  Thorafest')  nicht  von 
Kalir  seien. 


*)  nD«1  Dlblt'  '»"DI  S-  27.  —  «)  •jjni  3^  auch  in  Hosch.  pix  WN. 
niWO  in^ra  ^g»-  1tW2  ]rm  (n  n^Xn)-  ^^^  Verse  ^^n^i^  nach  den  ersten 
drei  Nummern  enthalten  "^yt^,  auf  das  Schliessen  der  Himmelsthore  hinwei- 
send. Mit  "p)  y3^  vgl.  "ivi  V2\D  (Purim).  —  »)  R.  Tarn  in  ^^31^  ms.  §.  28. 
(131  pIX  rWV^  10)^W  ^D  bjV  "ö^  Machsor  Vitry  (Luzz.  in  n'O  'AI».  6  S.  3l). 
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Merkwürdigerweise  haben  einige  Autoren  älterer  Zeit  Kalir 
Stücke  abgesprochen,  die  ihm  wirklich  gehören,  aber  früher  in 
ihrer  Gegend  unbekannt  waren,  z.  B.  n*)DDX  und  "j^ll  büü 
(N.  13);  ein  Ueberbleibsel  aus  Handschriften  solcher  Gattung 
ist  wohl  die  im  Machsor  Vened.  1568  über  rohü  TO  (N.  12) 
befindliche  Ueberschrift :  ^'vhpn  niT^N  n  bw  ITID'^  "[^'•«1  ]NDD. 
Bechai  hingegen  führt  eine  Stelle  aus  b^y)ü  HD  von  Mose  b. 
Kalonymos  mit  den  Worten  an  yhpn  nijr^X  n  ID^W  l^^lfiD  pl 
I0i<)  1tOVD3  (Parascha  XIXl).  So  wenig  Aufmerksamkeit  ward 
den  Akrostichen  gegönnt!  Ein  Anderer  hat  ihn  zum  Verfasser 
des  aramäischen  iV^T\  gemacht  *). 


Anführungen  aus  Kalir's  Composiüonen. 

1.  niLDp  nitt6i  3:1  rh\:h  x^-^l  mso:  n:"»«  ono  noo,  Kara 

zu  Hiobs  (n-D  7,  64) ;    nbco  Dil  ist  aus  Berachot  58  b. 

2.  r\2:yo  nns  din  ^'»n  in»  i:  iind,  Zidkia  n^'^o  no^n 

ms.  §.  7,  hieraus  ir:r\  96. 

ITDntß^n^  13  mON  rO)T\  n:,  Isaac  aus  Wien  r«  (HDI^H) 
§.  322*). 

p  n:  jT^in^D  nnnii  (Maimoniot  noi^n  c.  4)  aus  roin  n:; 

irrthümlich  im  Onomasticon  S.  44  dem  Anfange  ^^lyx  an- 
gefögt. 

4.  aus  1ND  IN  (D'':pi  niH  42  c);  ra"Wp  (das.  43  a),  h:  bt<  (das.) 
lycl&'D  pIN  (das.  42  c.,  Commentar  Chron.  1,  25,  3,  Chaskuni 
•]n6yn3) ,  nnDW  r\bt<  (Haschi  Ps.  42,  5) ,  Silluk  W  (Raschi  Joma 
67a,  Elieser  b.  Natan  liyn  pN  74b,  Rokeach  296,  alte  To- 
safot  Joma  19b  und  daraus  «3"10^1  z.  St.;  Tosafot  Erubin  21  a, 
Pesachim  109  a,  Menachot  35  b,  Bechorot  55  b;  Piske  Tosafot 
Aboda  §.  4). 

6.  aus  n^  'T'DIX  (Raschi  zu  Bereschit  rabba  c.  16,  nyt 
«n  in  nn^in),  D^Ü^Ü^  (Q^:pi  mn  71a),  ptC^D  n:  Sn  (Unge- 
nannter in  cod.  H.  h.  32  und  Raschi  Klagelied.  3,  20),  "nDt 
\tPH  (Commentar  Chron.  II,  20,  1,  Midrasch  Tadsche  c.  10 
und  Bamidbar  rabba  c.  14,  Tosafot  Rosch  haschana  3a,  pent 
Commentar    ms.  niD«),     Silluk   D'»r6«    (Raschi    Jes.    24,    22. 


1)  opp.  1073  F.  —  »)  r\y\i2w  bo  ^'»TV«  rh^vü  \s>^Bn  rm  pv 
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Chaskuni  Ende  rh\t;2,  ^Dn  np2N  Hb.  Commentar  ms.  zu  niS"in 
•JTIDD  und  zu  Sei.  l&nniN  "[mx  in  cod.  München  346). 

7.  Joseph  Kara  zu  1  Sam.  15,  31  in  cod.  Rossi  255*). 

8.  Aus  nr\))i^  (pentat.  Commentar  ms.  und  D^ipl  ITH  in 
r\n\  Xn  mys  Anf.  niCN),  DJ?  '»^'»liN  (Chaskuni  in  npn),  Silluk 
nnii:6  pN  (Tobia  DICO  npb  16b  und  Ascher  Kga.  30,  1,  Elasar 
D'^Tin  'D  ms.,  Tosafot  Aboda  35a,  Chullin  109b;  Bechai  in 
npn;  Commentar  ms.  zu  «"»d:  rwtn^  "1DX  (cod.  München  17). 
Commentar  ms.  zu  IT  HvXn  (Neuj.). 

/  10.    Aus    nnn  ^D  ^DN    (Raschi   zu  Bereschit    rabba    c.    6, 

Chaskuni  in  X3),  Silluk  Nip3  Nin  (Raschi  Dan.  8  14*)  und  12, 
12.  Abenesra,  vgl.  Rapoport  Kalir  Anm.  10).  DIpD  piN  (Or 
sarua  §.  20  DnjTID  u,  s.  w.). 

/  12.    Aus   Dnx^l  (pent.   Tosafot  49  a,   Raschi   zu  Bereschit 

rabba  c.  1;  cod.  Rossi  655  zu  Sulat  ntetTN);  aus  D'»D''On 
(pent.  Commentar  ms.  in  11DX:  ^^^PlDl  u.  s.  f.). 

13.  Aus  -pi)  hK^  (p'Xn  f.  78  d:  '^yhpn  1D\  Chaskuni  in 

mps) . 

14.  Aus  ib^N  HD  (Elchanan  in  Tosaf.  Megilla  25  a). 

15.  Aus  nn:iNX  (Sam.  b.  Meir  Genes.  27,  27.  Tosafot 
Rosch  haschana  27  a),  Pl^^X  nnn  (Simson  Nakdan  bei  Geiger 
Zeitschr.  5,  429,  Kara  zu  Maleachi  in  cod.  Rossi  255). 

19.  Erwähnt  werden:  N.  3  (Joseph  Kara  zu  Jeremia  in 
cod.  Rossi  255»),  13  (Commentar  2  Chron.  35,  20),  23  (Tosaf. 
Moed  katan  27b),  42  (Recanate  H'itrxns  31a:  ^^^^n  ^D^W  1DD), 
52  (cod.  H.  h.  17). 

20.  Jozer  (Hadasi  c.  84  und  364.  pentat.  Commentar,  dessgl. 
R.  Ascher  in  mxn),  Ofan  (Rokeach  200,  201). 

21.  Aus  S^n  nx  (Elasar  Worms  und  dorther  H.  Treves  zu 
Musaf  Neujahr  2  Stellen),  m  px  (Raschi  Genes.  30,  22,  Ha- 

^  pardes  23a,  Chaskuni  und  Commentar  ms.  in  XiJ^l),  PillX  (Simson 
Nakdan  a.  a.  O.);  Silluk  (D^DH  DTO  S.  83,  Aaron  hacohen  15  a 
und  Kol  bo  122,  Commentar  ms.  in  Münch.  346  zu  Sei.  tX 
niD  nra,  Commentar  ms.  zu  Hiob  23,  9  in  München  5:  Sl&^n 

^p2D  p^n  n-riD). 


(        *)  nx  xD'^n  xnwKG  ^"hpn  td'»  pv  -  »)  rmt;  onnDi^  («*•  nintß^ 

ed.),  ebenso  cod.  München  5.  —  >)  ^m-pD  ID^lt'  ^"hpH  1Tj6x  '"1  bw  HID^ÖI 
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22.  Aus  nsiN  (Hadasi  c.  84),  pn  erläutert  Menachem  b. 
Chelbo,  m\S  ^^^  Rokeach  bei  H.  Treves;  aus  ^1«  (P^ntat 
Tosafot,  Commentar  ms.  und  Chaskuni  in  npn),  Itß^N  nvni  (R. 
Tarn  in  Machsor  Vitry,  Tosafot  Chagiga  I3a,  Tos.  Roscb  ha- 
scbana  8b,  '»^DtT  11;  ü^ün  DTiD  S.  85),  D''Nlbn  J^y)  (Commentar 

1  Chron.  28,  9.  Meir  Rothenb.  Rga.  441.  Commentar  ms. 
zu  Hiob  28,  27  in  München  5:  IDHin  HDX),  piN  nriNl  (nl^'^'^  'D 
73  a  die  Stelle  mn  '»DD1D  p  u.  s.  w.) 

23.  Aus  nD'^D:i<  (Abenesra  Kohelet  5,  1),  nbnn  1D1  (Raschi 

2  Kon.  11,  2,  Commentar  2  Chron.  22,  11,  NH  myD  in  nblt'S). 

24.  Aus  dem  Pismon  HDIxn  die  Stelle  (oben   S.  54):    nz'^ 

iND  nn  "»Don  D^'ivnD  wiOü  onrp  "»is  ^2,  d^'o^i^'d  d'»om  nnii^ 

25.  Aus  N.  1  Abenesra  a.  a.  O.;  aus  N.  21  "hzW  5;  pi 
DniD2n  ÜV  h\^  rDnp3  ü'^^tn  1D\  dass  der  Refrän  71131  WTip 
laute;    aus  N.   38  Elasar  in  rODID  l^TD  ms.   die  Stelle  nm 

jrpnn. 

26.  Hadasi  c  81  Buchst,  'p:  THI  -T^^p  liyb«  n  1lO''''D  ^WHD 
T^niDD  DI'»  n^ra  nniOX  lOn-U  nit'X  nonn.  Dieselbe  Stelle  c.  364  f. 
136  a  oben. 

28.   Aus  nn\T  IX    (Raschi  zu  Bereschit  rabba  c.   56:    byi    / 

131D  Di^tß^3  pi  pnpD  to'''»sn  n^yb«  '»di  id'»  ni  srno).  ^ 

.29.  Aus  ^11X  (Raschi  Ezechiel  42,  20.  Hapardes  ms. 
Anfrage  über  den  Tempelberg),  r\))iü  DiD^<  (Pseudo-Saadia 
Jezira-Commentar  ),  Silluk  npX  "^D  (Raschi  Ezechiel  43,  3. 
48  1.  Ps.  121,  1.  Joma  67a;  Mose  Tachau  in  D'^DH  DHD 
S.  91). 

30.  Aus  r\ülH  (Raschi  Hiob  24,  6),  ühH  rW)nD  {rv^id 
ms.  §.  700,  Hagada- Commentar  ms.  in  cod.  München  69 f.  27: 
D'^DT  njn^irD  'yhp  nn^N  n  \D^^^\t;  im.  Ziuni  in  ^  l^  f.  16d), 
U^Dr\  ]J?dS  (pentat.  Commentar  ms.  in  NlPl).  Recanate  DtT»!  f.  48  b 
zitirt  )ü)iy2  m  Nin  (ist  aus  i:nn  oder  njT^N).  Im  romanischen 
Machsor  404  b  wird  von  einem  kaiirischen  Stücke  [HIIK^  DIN] 
für  Sabbat  gesprochen. 

31.  mis?  Dnifco  i:on  «b,  miip  n^i  ^ni^  dd  m^  dd,  vgl. 

Pesikta  in  Jalkut  Numer.  251b  und  Raschi  Numer.  29,  18. 

32.  nin«  führen  an  Hapardes  45  b ,  Machsor  Vitry  §.  325 
(IT'D  6,  31);  aus  dem  Silluk  zitirt  Raschi  Zachar.  5,  11. 
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33.  Aus  nra^  (Raschi  zu  Bereschit  rabba  c.  23:  inp  jnt 
u.  s.  f.,  wo  wie  auch  in  Mss.  ^DDD  (statt  ed.  nSsDl).  Die  An- 
iuhrun^  R.  Tam's  in  Tos.  Rosch  haschana  27a,  dass  die 
Schöpfung  im  Monat  Tischri  erfolgt  sei,  ist  vielleicht  aus  dem 
uns  fehlenden  Theile  des  Regengebetes. 


IV.  CAPITEL. 
Anonymer  Piut. 

Die  Ausstattung  des  Gottesdienstes  mit  poetischen  Stücken 
verbreitete  sich  seit  der  Epoche  Kalirs  über  alle  dazu  pas- 
sende Stammgebete;  sie  drang  bis  zu  den  entfernteren  Ge- 
meinden, überall  Yorbeter  und  Dichter  beschäftigend.  Das  um 
das  Jahr  1 140  abschliessende  peitanische  Zeitalter  —  die  ältere 
Epoche  läuft  ein  Jahrhundert  früher  ab  —  hat  sämmtliche 
Gebiete  der  synagogalen  Poesie,  auch  solche  angebauet,  die  um 
860  noch  brach  gelegen.  Dahin  gehören  die  festlichen  Maarib 
nebst  Zuthaten,  die  Sabbat- Jozer,  Ofan  und  Sulat,  poetische 
Nischmat  und  Reschut;  gereimte  Dibra's  nebst  Introductionen, 
poetische  Eröffnungen  für  Baruch  scheamar,  Kaddisch,  Barchu 
und  Mikamocha,  Schlussstücke  für  die  Musaf-Keduscha  (DD\lbx), 
Tischgebete  und  Hochzeitlieder,  —  alles  diess  die  Arbeit  ge- 
nannter und  ungenannter  Verfasser  in  Africa  und  Spanien, 
Frankreich  und  Deutschland,  Italien  und  Griechenland,  Aegyp- 
ten  und  Syrien. 

Unter  den  anonymen  Stücken,  die  Jenem  Zeitalter  zuzu- 
erkennen, befinden  sich — Selicha's,  Tochecha's,  Vidui  u.  dgl.  un- 
gerechnet —  Compositionen  aller  Gattungen,  wie  aus  der  hier 
folgenden  Uebersicht  erhellt. 
I.  Sühntags-Ordnung: 

a)  die  Keduscha  umgebende  Ausfuhrungen  und  Rahit,  meist 
durch  p31  introduzirt. 

b)  die  Aboda  begleitend,  und  zwar: 

1.  Reschut  ^b'^n  'n  u^rhn  ^bn)ü)  rh)D  "^^d  ^b  nn^i  mDiN  in 

gereimten  vierzeiligen  Strofen  nach  T«,  endigend  ^TOK^'n 
1D1  DirOD  nriDn,  einfach  aber  mit  peitanischen  Bildun- 
gen; ist  vor  Jose's  nni23  TDt«. 
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Ausffihrungen  des  Tlin^  HD:  2.  HPiDyi  fVTND  reimlos 
(deutsch);  3.  nxb  HOn  reimlos  (roman.);  4.  jnp3  IIND 
mit  Gleichklang  (Catal.). 

Bearbeitungen   des  ^DMH  nvns:    5.    H'^DH  pn«  DWD 
ra  ^. 
6.  n^2D    t^np    pX    ni\*T3,   beide    reimlos    und    jede  Zeile 
nVHD  anhebend. 

Schilderung  des  ^n^n  l*»!;  ni^X,  mit  welchen  Wor- 
ten jede  Zeile  eröffnet:  7.  ):bnp  nnDlTD  lüSlN  (deutsch); 

8.  D'^trTpn  inp  n*"»  pnx,  endigend  n'»trn  nb'»^i  DV  rxyicn 

irny  SnpS;  9.  pr\i<  ^:d  tnpn  pX,  endigend  p  mXKD 
bnn  n'»2n  (Sizilien.  Catal.). 

Die  auf  i:W  2nD1  folgenden:  10.  D''t5^  X^  1i^  pX, 
in  den  einzelnen   Worten   zwiefach  alfabetisch;    11.   X^ 

iüdct:  bv  pD"ix  endigt  D^  svics  rrh\t;  mi<tT\  xSi;  12.  px 

P"IX  2^  ^y  D^Dini  OniX  i6  i:S,  jede  Zeile  beginnt  px 
xS  i:b,  Ende:  pbn^  ^:w  n^jnn  X^.  An  diese  Klagen 
schliessen  die  alten  Selichastücke  oder  Rehuta's  IDDH 
)yhy  u.  8.  w.  an. 

c)  Der  Segen  über  die  Versammlung:  1.  üb)V  HTI^X  D*lBXn, 

drei  Worte  der  Satz,  endigt  ruyiTDI  }j;i&7D3  DDOnn  (franz.); 
2.  7:iDX  nanx  \^xni&',  die  3  Worte  des  Satzes  beginnen 
mit  demselben  Buchstaben  des  Alfabets  (rom.).  Eine 
Variation  ist  3.  das  romanische  "]310^X  bnx  ^XH  für 
den  9.  Ab.  Ferner  gehören  hieher:  4.  DltCH  yililX  H^i^ 
und  5.  rh)l^  |nn  pX  n:ir,  in  denen  jeder  Satz  n:^' 
aniSngt  und  die  als  Ausfuhrungen  des  miX  HiC'  anzu- 
sehen sind:  ersteres  weicht  im  deutschen  Machsor  von 
der  römischen  Fassung  ab  und  in  letzterem.  (Tripolis) 
fehlen  die  Buchstaben  '^  bis  'p.  6.  miX  n\sn,  doppelt 
alfabetisch  in  den  beiden  Worten  des  Satzes  (Span. 
Aragon).     7.  i::iDXn  DVn*). 

d)  die  mit  DV  anhebenden  mit  DW  schliessenden,  von  Bibel- 

stellen begleiteten  Schlussstücke  der  Tefilla,  nämlich: 

1.  nn^inn  *^15^X  OV  reimlos,  in  cod.  Münclven  69  zu  Musaf, 

in  einem  franzosischen  Machsor  zu  Schacharit.    Allein 

es  fehlen  3  Strofen  (Sd,  ^B,  Ip).     Der  Schluss  lautet: 


<)  Ritus  S.  141. 

Zons  Lit«»ratarg«»oh.  der  tyn.  Poesi«. 
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1D1  2nDD  ira^nriD  ):b  yin  nm  ÜVn.  Glossen  enthält 
cod.  München  346. 

2.  "nöDb  X^^5  DT',  im  römischen  Machsor  in  abweichender 
Fassung  för  Schacharit,  im  deutschen  für  Musaf. 

3.  pnn  nt^N  Or,  för  Mincha. 

4.  )y>ütffH  "Itr«  ÜV  nach  KOTW,  romisch  für  Musaf,  deutsch 
für  Schacharit. 

5.  U^ttTD2  l^lt^K  DV  für  Mincha  in  cod.  München  17,  nur 
6  Strofen  enthaltend,  also  abgekürzt. 

e)  Die  die  Neila-Selicha's  eröffnenden  Gebete  1)  rhu  ü^rht< 

und  2)  nODJ»  p«,  beide  mit  Kefrän  n^K^  n^^:  DUD; 
3)  nyifi'  D\iSn  DVN  ')  mit  Kefrän  n^K^  rh^^  HJD,  welcher 
letztere  allein  im  deutschen  Machsor  übrig  geblieben  ist. 
Ist  nach  tra^DM,  jedoch  nur  in  den  6  ersten  Strofen 
erhalten. 

f)  Einige  spanische  Compositionen,  von  denen  weiterhin  die 

Rede  sein  wird. 
IL  Eeroba. 

Für  Mincha  der  Wochentage,  für  Musaf  und  Mincha 
des  Sabbat  gab  es  kurze  poetische  Keroba^s,  die,  wie 
es  scheint,  in  Italien  üblich  gewesen. 

a)  Wochentage: 

1.  T^nJ,  )y^r)n  [am  nnin:a]  Sü  r&roj  m)y\  imj;  liyo*?  jnk 
)yiDb  7>SD  rm  ,i^  inpn'»  u.  s.  w.,  endigend  mnp  )inii 

IJ'lloyn  "pT^tß^  yn ,  so  dass  jeder  Satz  dem  Inhalt  einer 
TefiUa-Nummer  entspricht 
2.  Für  die  Fasttage  l^jnnni  )^yXi)  Wlj;  )^yw  ptN  mn^N  H^Hj 
alfabetisch  und  jeden    Satz  mit   l^H^K  ^0^(   eröfihend. 
Das  Ganze  schliessen  Verse  3irOD. 

b)  Sabbat,  für  Musaf: 

2.  ]Th  "ron  anoitt^  impo. 

Für  Mincha: 
1.  -pn  n«  an«  >:«,  jeden  Absehnitt  eröffnet   ein  Vers 
und  die  Worte  jTO  ra^  nOfrO . 

*)  Endigt  nnsn  ^nre»  i}w  rbv:  nja  d'»  naw  m^ün  ü^  3^  W»di 
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2.  rhis\  ly  iratt  rbhni<. 

Von  den  eigentlichen  Fasten-Keroba's  geboren  fol- 
gende sechs  hierher: 

Oeffentliches  Fasten;  rv:)h  JTi^  T\p  in  18  vierzei- 
ligen  Strofen,  die  erste  Zeile  hebt  21p  an,  die  dritte 
n^iyiß'D,  die  vierte  l^y;  reicht,  da  es  18  Abschnitte  sind, 
nur  bis  ')ij  so  dass  nt^p  fehlen.    Romisch. 

17.  Tammus.  IDH  W  3T)0n  pw  in  sechszeiligen  Ab- 
schnitten, von  denen  jedoch  nur  die  6  ersten  sich  er- 
halten. Die  Zeilen -Anfange  beobachten  die  alfabeta- 
rische  Ordnung,  so  dass  die  erste  Nummer  '^  bis  1, 
die  zweite  '2  bis  1  u.  s.  w.  darstellt.  Ein  dreizeiliger 
Refrän  nebst  einer  vierten,  der  TefiUa-Nummer  entspre- 
chenden Zeile  —  die  immer  *1KO  bo  ^1^t<  schliesst  — 
begleitet  jeden  einzelnen  Abschnitt.     Romanisch. 

Gedadja-Tag.  D'»:ynci  \t/B:  102  ^3«  in  18  Strofen, 
deren  dritte  Zeilen  ^JTDtS^n  DIID  anheben.  In  der  letzten 
Strofe  {)i)  sind,  wie  bei  Kalir,  die  Buchstaben  Ht^p  an- 
gebracht  RömiscL 

Für  den  zehnten  Tebet: 

1.  l'üfcO  "ü  UnjnOK^  n«  in  vierzeiligen  Abschnitten,  von 
welchen  nur  die  sechs  ersten  erhalten  sind.  Die  je 
dritte  Zeile  beginnt  >^^tl^n  0)^2,    Romanisch. 

2.  PDN  nibx  DIN  p,  nach  Art  der  Schibata  auf  einen  Vers 

(Ezecb.  24,  2)  gebauet,  in  funfzeiligen  Strofen,  die  mit 

einer  Bibelstelle  schliessen,  die  je  dritte  Zeile  beginnt 

nn  DVn  DIöD.    Ist  vierfach  alfabetisch;  auch  hier  sind 
die  Buchstaben  HKnp  in  der  18.  Nummer.     Römisch. 

3.  nSB'  blX\  "^rhw  pNl  reicht  nur  bis  zur  fünften  Te- 
filla-Nummer,  das  Alfabet  bis  zum  Buchstaben  'D;  ist 
trotz  einigen  peitanischen  Formen^)  spanischen  Ur- 
sprungs') und  gehört  dem  spanischen  Machsor  an. 

Sabbat-  und  Fest-Keroba's: 
1.  Chanuca-Sabbat.    Es  wird  ein  Silluk  onDN  HN  rw^O 
nifc'Ä  HN  D^*1DN1  erwähnt'),  dessen  Bezug  auf  das  Fest 
ans  der  grossen  Pesikta  Abschnitt  3  hervorgeht. 


*)  tt^a»  ^*n-  —  *)  ^ö'  AnÜMig  p«1,  nSnS  mV  ^^  ^«'*e^-  —  *)  Kom- 
mentar 1  Chron.  2S,  19. 

5* 
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2.  Grosser  Sabbat.  Zwei  aus  dem  halachischen  Theile 
mitgetheilte  Stellen*)   beweisen  dessen  Verschiedenheit 

von  -n  i'^Tx  und  mnnn  %"i^n. 

3.  Zum  Thaugebet:  die  Introduction  beginnt  HIK^D:  nn^K'N 
^10  rmDa  "VDI^  b^,  ist  doppelt  alfabetisch  mit  durch- 
gebendem Reim  btQ — ,  in  altpeitanischer  Ausdrucks- 
weise, endigt  böD  HM^C  ^1N3  p  niljn,  woran  der  Vers 
Hosea  14,  6  anschliesst. 

4.  Aus  einer  Keroba  des  Wochenfestes  ein  Silluk,  anfan- 
gend ninstß^ra  ih^dotwi  oSoS  tj;  p«. 

5.  Dessgleichen ,  anf.  yDlT^l  PKI  HNn^H  HN  DWn  DJ?n  boi 
^ip  DXnni  yoitr  Dnb  ^^nD  ntt^« ,  der  das  Gespräch  Gottes 
mit  den  Engeln  enthält,  endigt  irnpb  HttTip  Ur^m. 

6.  Neila- Keroba  IjniD  y^  2N.  Sowie  in  den  Begleit- 
versen ist  auch  im  Silluk  1i^  (die  Pforte)  das  Stichwort 
(vgl.  oben  S.  60). 

7.  Die  zum  Achtzehngebete  des  Hoschana-Tages  wird  voYi 
Jesaia  de  Trani  erwähnt*). 

Hie  und  da  wurden  die  Keroba's  der  vier  Sabbate 
zur  Verherrlichung  des  Tages')  vor  dem  Silluk  mit 
Einsätzen  versehen,  die  auch  Rehitim  hiessen.  Dahin 
gehören : 

Sabbat  Schekalim: 

1.  UrVlSD    nin^    D^2i^^D    whp^   nini«  mit    stetigem  Reime, 

,  endigt  DiTTipD^  b^^^  B'iO  r\)byrh  D^JDn . 
2.  ninDH  DNT  p  \i/tnü  2« ,  endigt  in:  Dic^E>:  1DD  y^^b  3mn. 

Sabbat  Sachor: 

pbr^y  ttW  rowbü  2b  mDin  ns  m^«  IDt,  die  zweizei- 
ligen Strofen  beginnen  jede  "llDt,  jede  Zeile  endigt  pbüy. 

Schlusszeile:  pbüV  nTDND  ü'hlt^rh  "»NDDI  "»DK^  mtOP . 

Glossen  dazu  haben  cod.  H.  h.  17,  Opp.  1074  F., 
wo  das  Stück  eine  nD)m  heisst  yhpn  b\t/  )DD^  ]V0 . 


*)  Keroba  des  grossen  Sabbat  (1^2;^  66),  Keroba  (jp*OOn  ^2)  und  irrig 
nOD  b\t^  ^"  ^«'  Parallelstelle  ^b2\^  ^^-  27  a.  —  •)  Zu  Taanit  13  a.  — 
»)  rnWPD  niDOl  DT»n  O^p^  D''tO\in  (co^.  Rossl  655). 
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Sabbat  Hachodesch: 


1.  nniNp«  p1«  ni^'N  inn,  in  den  einzelnen  auf  "»n  endi- 
genden Sätzen,  die  alle  den  Monat  Nisan  verherrlichen, 
kommen  die  alfabetischen  Buchstaben  2-  bis  5  mal  hin- 
tereinander vor;  z.  B.  der  9.  Satz  lautet  IDyiO  K^DÜ  jrUD^ 
'TlDDtO  DDt02  Hl.    Buchstabe  H:  ^rOüTy  D  ^DH  nilbm  niDH 

2.  niBpnn  llbnn^  HVI  Illi'Xn  nach  p'nn^n  und  reimlos,  jeder 

Satz  hebt  pB^K^  an,  Ende:  yrht<  ^ü   10)^  |1D1«S  |^lt'^n. 

Vermuthlich  aus  den  Zeiten   der  Kreuzzüge  stam- 
men die  Strofen  D''D31  It'ND  ^tO  "Dl,  die  in  die  Tekiata's 
eingeschaltet  wurden  *). 
III.  Jozer. 

Sabbat  und  Neumond: 

1.  ninott^  '»nit^  Dvn  'ön,  endigt  nt  i^npD  oninip  n'^DonS 
ni  Sx. 

2.  linpD  ^31  DM^X,  endigt  D^tß^IHDI  niraB'D  inbixa  pi  TS^H. 

3.  D'':i^  whr^  nm«,  endigt  mni  raiC^  ora,  zweizeilig  und 
zwiefach  alfabetisch.  In  Mss.  und  Ausgaben  mit  der 
letzten  Strofe  I2^1p3  mx  noXTi  anhebend.  Parallelen  zu 
dieser  Anwendung  vjon  DXn  sind:  im  Sulat  pINDH  nriN: 

iDNn:  i^rnn  it'tm  rait';  hd^hi  r\3i/  nvn  iDxn  (Josef  Cha- 

nuca- Jozer),  D^«nnb  nsin  nmm  raO'  nns  (Elieser  b. 
Natan  Jozer  ^:1DK). 

Die  vier  Sabbate.  Sie  sind  sämmtlich  von  gleichem 
Bau,  jedes  Jozer  aus  sieben  dreitheiligen  Abschnitten 
mit  zwei  Kadosch- Strofen  bestehend;  nur  Sabbat  Para 
hat  drei  Kadosch-Strofen. 

Passah-Fest: 

1.  n:iDX  ^N  yirT'l,  die  Versanfange  des  Mose-Liedes  er- 
öfihen  die  Zeilen,  eine  Kadosch -Strofe  ist  Refrän. 

2.  n"1Nn  nriN,  worin  diese  Versanfange  die  Strofenschlüsse 
bilden,  vierfach  alfabetisch.  Es  gehört  dazu  die  acht 
Strofen  starke  Fortsetzung  onö  Onb  )yni,  zweizeilig, 
mit  dem  Refrän  U*2  TOI  IDDm  D1D. 

Wochenfest.    DO'TX  nb^K,  zwiefach  alfabetisch.    Die 


<)  Ritns  S.  144,  182. 
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ersten  20  Zeilen  endigen  "»^^D  und  die  der  beiden  näch- 
sten Strofen  mit  einerlei  Wort.  Stellen  aus  Exod.  c.  19, 
die  liT\  enthalten ,  bilden  die  Kadosch-Strofe.  Scheint 
aus  dem  10.  Jahrhundert  zu  sein.  Nur  im  röm.  Machsor 
ist  noch  ein  kurzer  Silluk')  hinzugefugt. 

Sabbat  vor  dem  9.  Ab:  rD12DD  IH^N  ^DH  mit  Ein- 
gang und  Silluk,  variirt  das  erste  Kapitel  der  Klage- 
lieder. Köm. 

Neujahr:  ü^ptW  p1B6  pHK,  endigend  rhVD  r03ni 
n^m  'yy  mit  einer  Kadosöh-Strofe  ()nn  HiJ^  pN  an- 
hebend) alsRefrän.  Wird  daher  im  französischen  Machsor 
Pismon  genannt. 

Hüttenfest: 

1.  nSnn  *1t  "ITiDN,  dem  Stile  nach  kaiirisch. 

2.  DVXI  tr\):h  P2HH  •)  mit  Strofenschlüssen  aus  Levit  23, 
39  bis  44  und  Deut.  16,  13  bis  17. 

3.  l^yn  rftap  ^1X  erinnert  an  vorkalirischen  Piut,  ist  reim- 
los, vierfach  alfabetisch,  jedoch  nur  bis  'D  reichend. 
Jede  Zeile  endigt  rOD. 

4.  Für  den  Zwischensabbat:  lira«  DDIID  ^V  HX.  Vier 
Heil  verkündende  Verse  (Maleachi  3,  10,  Deut.  28,  12, 
Genes.  27,  28,  Ps.  29,  11)  bilden  die  Strofenschlüsse. 
N.  3  und  4  im  röm.  Machsor. 

Für  den  8.  Azeret:  niH}:  pir»ND  DI«,  ist  ein  Gebet, 
wie  darin  selber  angegeben  ist*);  die  drei  Anfangsworte 
sind  aus  Kalirs  Keroba. 

Thorafest: 

1.  rOÜ^H  nroira  ^muM,  endigend  Tl  a^HTD  yro.  Römisch. 

2.  TOTDID  CTD^D  DV  3*0  twno  iy^  TJD  pIN,  endigt  Mitn 
Om^l  p«^  n'^NDH  Onn  arc  irb  "^^Vy^.  Hat  peitanische 
Ausdrücke  (DJ7>  DDtp).    Ist  abgekürzt  (catalon.  ms.) 

IV.  Ofan: 

Sabbat   und   Neumond:    nijnK^   ^nS«   HTiK,    endigt 


*)  yro  pw  mra  bt<  no«^  itud^kd  uwi  •pntii  wi  oyn  fei 

THttTIp  D'nfc<DD1  D^TOiy-  —  *)  irrthümUch   ist   (im  Pürther    Machsor)  Sa- 
lomo  oder  (Ausg.  M.Sachs,   Tb.  5,  S.  226)  Salomo  Babli  als  Verfasser  ge- 

nw«*-  -  •),  Tps)^  P^nra  >nx3»  anoio  |nra  -pcü»  wdbti  atrh  jipsr 
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Hüttenfest:    rhu  yr\H  'TCHH.    Ist  gleich  dem  vor- 
hergehenden  ein  Gebet  und  mehr  den  Sulat  ähnlich. 

Wochenfest:  D^^XIN  nTD^  hat  gleiche  Satzendungen, 
der  Beirän  fängt  TVOD  an. 

Mit  XTOD  heben  an  die  im  polnischen  Machsor  be- 
findlichen kurzen  O&n  der  vier  Sabbate,  deren  vierte 
Zeile  VlTDOn^  b^TX\  beginnt;  ferner  —  ausser  zehn  von 
genannten  Verfassern  —  folgende:  nnv  *1W  TTIDD  (Sabbat 
Chanuca),  dessen  Zeilen  mp  endigen;  rhW2  ^«  TTOD 
(Pesach)  des  romischen  Ritus,  endigt  l:^^pX  p31 
D^pnir  '6^«  tlD3  1m:^n  D''PDJ;dd,  varürt  Cant.  4,  12  bis 
Ende  c.  5.  D'^TO  D'»DN^  TTM  (7.  Tag  Pesach)  im 
romanischen  Machsor,  besteht  aus  7  gleichreimenden 
Zeilen. 
V.  Sulat. 

Während  die  Sulat  der  namentlich  bekannten  Dich- 
ter, etwa  vom  11.  Jahrhundert  an,  den  Schluss  beliebig 
haben,  oder  an  ht<Ji  und  TSlty  anlehnen,  schliessen  die 
älteren  meist  mit  dem  Sterben  der  Erstgeborenen  oder 
deof  Durchgange  durch  das  Schilfmeer,  wie  namentlich 
die  ersten  10  von  den  hier  folgenden  Stücken. 
J.  bis  4.  Die  Sulat  der  vier  Sabbate  des  deutschen  Ritus 
gleichen  sich  im  Bau  und  Inhalt;  nur  der  vierte  feiert 
die  Befreiung,  während  die  ersten  drei  Gebete  sind. 

5.  D^n«  in«  (7.  Pesach  roman.),    die  erste  Hälfte   hat 
gleichen  Reim;  endigt  HTinb  D^DS  PDOD. 

6.  D^jn^D  SrD  ^D^  (Wochenf.),    das  Alfabet   reicht    nur 
bis  'D. 

7.  h:  njTitnn  w«   (Hüttenf.))  „    ,   .  i  •  u   *• 

9.  ir^  T«  nn«    (Hüttenf.  f^*"'  ^^^'^  J  °  °'  .^^  '° 
fT'i-        i.i_x/-,/»\l  <lßr  Schlusszelle. 

Zwischensabbat,  Corfu)    j 

10.  yy^hy  ann  W«  (Hüttenf.,  poln.  Machsor)  in  etwas  er- 

höhetem  peitanischen  Stile,  endigt  D^DH^I  ^U*)  nnD  IKD. 


*)  Vg*-  3m  ^3  Kalir  Purim  D^D^H»  D'Orn  ^3  '^^^^  '"  Mosers  Sulat 
W  •iTINi  ünJ^  am  Meschullam  Pesachjozer,  nTPiaD  ^13  »"  Jo"!««^  HnON 
nmnü»  Ü^VÜnt^  ^3  Sc*»»**^»  Pesacbjoier,  y\^  in  Hoscb.  qi^^j^^^  royp»  ^^^^^ 
^yS)^,  Sulat  Dnn&  ^^<i  Binjamin  Beschul  des  grossen  Sabbat 
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beide  für  den  Neumonds-Sabbat. 
Italienischer  Kitus. 


11.  nrvny  hndt  nn«  in 

6  Strofen,  end.  ^WiO 

12.  D^y)r\o)  n'y  rni:iN, 

end.  mhüD  p«D  WD .  j 

13.  DIDW  D'»b'»l«,  für  den  Sabbat  niDl^'  H^Nl,  behandelt  nach 
der  Hagada  und  der  Chronik  Mosers  dessen  Geburt  und 
Jugendjahre.  Die  Strofe  hat  4  Zeilen,  die  Zeile  2  bis  3 
Worte,  reicht  nur  bis  'J?,  endigend  )p^r\W}  D^DI,  womit 
njriD  IpTllfc'Xn  (Targ.  Cant.  1, 9)  zu  vergleichen.  Rom.  ms. 

14.  rh^hv  ^^^h  nbnn  p«  feiert  in  schlichter  Sprache  die 
Befreiung  aüs  Aegypten,  ist  für  Sabbat  yttl^l.  Der 
Ausdruck  pXi  1^^  r\W  ist  aus  dem  Thora-Piut  dieses 
Anfanges.  Ende:  HDini  p"l  )yhy  HDi:  It^D  ^jns  ^IIDH. 
Altdeutsch. 

15.  non  T3  1KK'»D  Dn'»DN  für  Sabbat  Schekalim,  fast  nur 
halachisch  die  Tempelabgabe  schildernd.  Der  stro- 
fische  Vers  enthält  das  Wort  7p\t/i  nur  in  der  vorletzten 
Strofe  die  P)DD  '»bpl^'  anhebt  lautet  derselbe  DmD3nP]DD  H« . 
Ende:  D^iyo  NVI  nHN  IJVlD«  Hliy.  Französisch. 

16.  riTIDD^  1:1d:  D'»'W  nibDlt^X  für  den  grossen  Sabbat,  glei- 
chen Inhalts  mit  den  Stücken  von  Binjamin,  an  die  er 
mehrfach  erinnert 0-  Ende:  nnin  WTO)  H^D  "JIMDD  mxn^. 
Altdeutsch. 

17.  ^rnip  nrm  i:ni:3  för  den  Sabbat  vor  dem  Wechenfeste, 
variirt  stellenweise  Exod.  c.  19,  endigt  DiXh^  ^DTI. 
Machsor  Corfu. 

18.  ^DHIO  "]DniX  für  Sabbat  Nachrau ,  feiert  die  Treue  trotz 
Verfolgung  und  endigt  mit  dem  Verse  „Schemah" 
(Deut.  6,  4).     Römisch. 

19.  ^l^nip  ^rhi<  (Sühnfest)  in  kurzen  dreizeiligen  Strofen  den 
104.  Psalm  variirend.  Die  erste  Hälfte  (12  Strofen) 
ist  nach  TX,  die  letzte  Strofe  lautet:  '»:iDN  my  S"lp3 
'n  n«  '•tß^D:  "»D-T^  ^^yiyc^  yi  biÖ  bSi«.    Machsor  Corfu; 


*)    An    Jozer  pj^^Q   i^«  (H^X  njnDKQ»   ntlD);  lytC',  ^Hm)»   Salat 

nnurp»  rra2  noy  ra^i).  suut  nb^n  niw<  (onn  ^in»  nm  iDynnS 
nty?r\H) . 
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reicht  im  romanischen  Machsor  nur  bis  Strofe  13,  en- 
digend w^  bv  3N  DnnD. 

VI.  Maarib. 

Auf  die  bereits  im  9.  Jahrhundert  vorhandenen 
Sabbat- Maarib  folgten  später  die  selbständigen  Fest- 
Maarib,  die  anfanglich  nur  aus  6  bis  8  Sätzen  bestan- 
den; die  längeren  Mittelstücke  scheinen  tiicht  älter  als 
die  erste  Hälfle  des  eilften  Säculums  zu  sein. 

nun  hn  im«  OniDl^  W  (Pesach  l),  aus  6  Sätzen 
bestehend.  Der  dritte  (^I^N  IDDü)  ist  nur  in  röro.  Hand- 
schriften und  im  Machsor  von  Corfu;  an  dessen  Stelle 
hat  der  deutsche  und  der  französische  Ritus  pitt6  nSnn, 
welches  der  Schluss  des  Mittelstückes  D^TTID  tex  nOD 
ist,  das  später  hinzugekommen  und  nicht  durchgängig 
eingeführt  war.  Der  fünfte  Satz  td)^  )inp  beginnt  im 
altern  romischen  und  roman.  Machsor  ^^1^0  yp  21p. 
Der  sechste  (üinh  )yü^)  ist  dort  ganz  verschieden.  Sa- 
lomo  Du  ran  *)  meinte  (mit  Unrecht)  Raschi  sei  der  Ver- 
fasser. 

.  '•^03  rh^  bx  (Wochenfest),  aus  8  Sätzen  bestehend, 
ist  eine  Variation  der  zehn  Gebote,  die  Zeilen  befolgen 
kein  alfabetisches  Gesetz  und  sind  nur  leicht  an  einan- 
der   gereihete   Ermahn ungsworte;    endigt  ^XHp  ÜV   by 

ü'hw  ü^:d.    Rom. 

Für  Hüttenfest: 

1.  D^IPID  b)i2  ]yhriHj  alfabetisch  in  7  Absätzen,  die  ersten 
und  die  letzten  3  zu  vier  Zeilen,  der  mittlere  dreimal 
so  stark.     Endigt  b\tny^  b^  "02  hWd  "inDl.     Rom. 

2.  DDTinn  IJTP  ]yüb;  die  folgenden  Absätze  dieses  im  Aus- 
druck und  Bau  dem  rh^)  bVk  ähnlichen  Maarib  begin- 
nen :  ^mmi  riDDD  "»S ,  pra  on:  n«  (die  4  Zeilen  en- 
digen jede  nDD3  Dnin^),  DD^-i^N  'n^:N,  nbs:  nir«  hdd, 

hnt<  r\D)ü  Doip,  lainn  tod.  Ende:  DD'^bj;  D^ir  roo  icnns'n 

U^übw  xhtih.  Ritus  Candia. 

3.  Zum  Sabbat  der  Mitteltage:  bD  DDW  It^D  liWV  in  sechs 
Sätzen,  der  dritte  acht-,  die  andern  vierzeilig,  die 
ersten  vier  heben  "lttT;n  *lt^  an;  ist  alfabetisch. 


0  Rga   456. 
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Für  den  grossen  Sabbat   rSSrm«  )b  "»aDlMD  bv  ^^  'H 
hat   ein    mittleres  alfabetisches  Stück  n)yo  ülp  ^1^M, 
dessen  Strofen    ü^*^)£0   schliessen.     Ende:    HM   TT(Ü  DIT 
mo)jh  ranan.  Franzosisch. 
YII.  Aramäisches. 

Der  Anbau  des  Aramäischen,  der  indem  popu- 
lären Theile  des  Gottesdienstes  seinen  Ursprung  hat, 
dehnte  sich  nach  den  zwei  Richtungen  aus,  in  welche 
überhaupt  die  Liturgie  auslief:  Gebet  und  Vortrag. 
Die  Prosa  wurde  in  der  peitanischen  Epoche  zur  ge- 
bundenen Rede  sowohl  für  die  Gebetstücke  als  für 
das  Targum.  Zu  jenen  gehören  die  aramäischen  ge- 
reimten Stücke,  die  sich  dem  Busseritual,  insonderheit 
dem  ^DDI  ^HD  anschlössen,  ferner  einige  hagadische  Poe- 
sien und  Responsorien,  die  am  Thorafest  Mose  ver- 
herrlichen, die  aber  theilweise  ebenfalls  an  das  Tar- 
gum anknüpften.     Von  dieser  Gattung  sind: 

1.  Deuter.  34,  5:  «H'Oa  nSw,  8  Zeilen  von  'N  bis  Tl,  en- 
digend ühyh  D^^n  "h  yv  mwo,  schildert  allgemeine  Trauer, 
selbst  Berge,  Flüsse  und  die  Thora  klagen. 

2.  Nach  Vers  34,  6:  nvID  tchü  Dli'^m«,  Hadrian  besucht 
die  Gräber  von  David,  Josua  und  Mose,  letzteres  aber 
kann  er  nicht  entdecken.  Nicht  alfabetisch  doch  ge- 
reimt.   Endigt:  IDI  JTP  X^l  S'^TOI  tOp  "»Drp^. 

3.  Nach  Vers  34,  7:  ISDV  nbw  in  6  gleichartigen  Sätzen; 
Aegypten,  Nil,  Meer,  Wüste,  Sinai  und  Felsen  erwidern 
der  nach  Mose  fragenden  Mutter,  dass  sie  seit  jener 
Zeit  der  Wunderthaten  Mose  nicht  wieder  gesehen. 

4.  fcODKG  ^Kt^  Nr6K,  Mose's  Gebet  und  Ergebung,  alfabe- 
tisch in  vierzeiligen  Strofen ,  endigt  |^1^  p^Hp  tCDl  "ly. 

5.  «DTD  iW12  «:N,  Mose's  Thaten  in  25  dreizeiligen  Stro- 
fen, von  denen  aber  12  in  hebräischer  Sprache,  jede 
schliesst  ND^im  rWD  T  hv* 

6.  HtCiD  ID  p  12  |D^  mit  durchgehendem  Reim  K^,  nicht 
alfabetisch. 

7.  rrn^  ip^^r^  mp  rrnn  rraito,  das  mit  Versen  yroD 

schliesst,    6  Strofen  stark,    endigt  iTH^ni  >^B:  IdS  ^JJQ 
und  ist  von  Simeon  Duran  erläutert  worden.     „Tobia 


—    75    — 

[Mose],  von  seinem  Schopfer  sein  treuer  Hausverwalter 
genannt.^ 

Von  dem  Targum  der  Lectionen  abhängig  sind 
A)  die  poetischen  Dibra^s  nebst  Eröffnungs-  und  Schluss- 
stücken am  Wochenfeste,  B)  die  Illustrationen  des  Mose- 
Liedes  am  7.  Pesach,  C)  die  Reschut  der  Uebersetzer 
an  den  Festtagen  und  D)  die  Hymne  ^PTl^<  des  Hoch- 
zeit-Sabbat 
A)  Wochenfest: 

«Dino  ^S:üN.  Mose  fordert  die  Engel  auf,  ihm  die 
Himmelspforten  zu  öffnen.  Weigerung  der  Engel.  Trotz 
ihnen  erzwingt  er  den  Eingang  und  ruft  ihnen  zu,  er 
werde  nicht  eher  wieder  zur  Erde  zurückkehren,  als  bis 
er  die  Gesetztafeln  und  die  Thora  erhalten.  Das  Stück 
scheint  aus  zwei  verschiedenen  Dichtungen,  die  beide 
nicht  mehr  vollständig  vorhanden,  zusammengesetzt.  Die 
erste,  reimlos,  reicht  von  'N  bis  H,  ist  2-  bis  4  fach  alfa- 
betisch  und  ein  Gespräch  zwischen  Mose  und  den  En- 
geln, schliessend  N'O^Sd  ^lOH  nm'üb  "JÖID  p'hü  H«  '»Kl 
t03:  IWüb.  Die  zweite,  jrpnb  TWü  p^bü)  anhebend, 
alfabetisch  bis  zum  Buchstaben  '10,  jede  Zeile  "iy  an- 
hebend und  gereimt  in  Abtheilungen  mit  dem  An&ng 
n'»n:  IOK  rvh  hat  den  Refrän  ly  StnI  ^dSd  30'»«  Tj; 
ninw  «n'^niN  20'»«,  mit  welchem  vermuthlich  jede  Ab- 
theilung schloss.  Einzelne  Stellen  darin  sind  hebräisch, 

z.  B.  HE)'»«  ^nn,  pypin  unsmn,  mp^  min  u.  a.  m.  An 

diese  Composition  schliesst  die  folgende  an,   die  wohl 
demselben  Autor  angehört,  nämlich: 

noro  «n«  yviO  |«D,  Hymnus  im  Wechselgesange 
zwischen  Mose  und  den  Engeln.  Die  zweizeiligen  Strofen 
beginnen  alle  Y^TD  ](<D,  die  erste  Zeile  schliesst  UM 
mWD,    die  zweite  tOD«^  T'TÖ«,  die  letzte  (12.)  Strofe: 

uhto  roDD  ^  uhbno  ip\ffh  rwü  ioh  uhir^n  Pj'^pn  d"d 

K^DkSd  fnoi<.    Auch  hier   sind  die  Buchstaben    H,  t, 
'D,  'P,  'Ö,  '2i  und  'n  hebräisch. 

jD^no  "»DIM  ^'»3  ^D  )h^tt<  in  14  gleich  reimenden 
Zeilen :  die  Grösse  und  Güte  Gottes  sind  wir  zu  schil- 
dern   unfähig;    schliesst    mit   der   sinai tischen    Gesetz- 
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gebung.    Ende:  ]'*i<Trhn  h^  n^  ]B'h)  '»:DK^31  ITO^IN  KW 

Nun  begann  die  Lection  Exod.  c.  19  und  20  vers- 
weise vom  Targum  begleitet,  und  bevor  rait  dem  De- 
kalog fortgefahren  wurde,  rezitirte  der  Vorleser: 

nD^D^  in^SN,  Erhabenheit  und  Werth  des  nunmehr 
in  der  Uebersetzung  vorzutragenden  Grundgesetzes;  22 
auf  ]))  reimende  Zeilen,  endigend  pDn  '»3m  j^Ei^K  P)Sk. 

Nach  der  Vorlesung  jedes  einzelnen  Gebotes  trat 
das  poetische  Dibra  oder  Alfabet*)  ein,  an  das  sich 
das  dazu  gehörige  palästinische  Targum  (nXDlp  X^DT 
u.  s.  f.)  unmittelbar  anschloss.  Solcher  anonymen  Dib- 
ra's  sind  17  bekannt,  je  2  für  das  erste,  zweite,  neunte, 
je  3  für  das  dritte  und  siebeute,  je  1  für  die  übrigen 
fünf  Gebote. 

Gebot  1. 

a)  tnpl  NJHN,    die  Thora  ist  das  Brautgeschmeide  für  das 

erlöste  Israel;  zum  Theil  nach  dem  Midrasch  des  hohen 
Liedes    gedichtet,    eilf   vierzeilige    Strofen.      Schluss: 

l^üDHD  io)  pironn  Nn^ssD  p|'»p]  tn^jm. 

b)  ronra     Hchv    n'»:pnN  ND«,    in    22    k:X    anhebenden    und 

gleich    reimenden    Zeilen  verkündet    Gott  sein    Thun: 
die  Schöpfung  der  Weh  und  die  Wohlthaten  gegen  die 

Väter;  Schlusszeile;  W331  '»SjD  JTDt  nnDH  «:«. 
Gebot  2. 
a)  iT^yn^    das  Gespräch  zwischen   dem   Zwerg   (&<D^),   d.  i. 
Nebukadnezar  und  den  drei  Männern,  die  die  Anbetung 
des  Bildes  verweigern.  Auf  jede  Aufforderung  des  Kö- 
nigs antworten   die   drei  einer  nach  dem  andern;    ihre 
gemeinschaftliche  Antwort  bildet  abwechselnd  die  bei- 
den Refräns:  piT'nbn  ims  ^b  )W  tÖZ  J^IQD  ^b  ]:«;  ]b  n>x 
1.Tnbn  mii  Dir  t6  »TDlfc^püD.    Reimlos,  dreifach  alfa- 
3etisch  von  '{<  bis  6.     Die   ersten  Zeilen   der  G  unge- 
raden Strofen  endigen  KD33  ])nb  TDK,    der   6  geraden 


*)  nvQin  ptor3D^  hjno  bn^  ^-  po)' 
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iV^Ti  1DN.  Die  erste  Strofe  nach  dem  Eingange  be- 
ginnt )VTD  in*»«. 
b)  Hm)h  7*1«  "T»«  «on  pnir  J'^DK  behandelt  in  22  Strofen 
die  Nichtigkeit  der  Götzenbilder,  endigend  xS  pTO  nbw 
*)^7  ^in^.  Mit  Ausnahme  der  Buchstaben  n^lfi',  die  zwei- 
zeilig, haben  die  übrigen  je  vier  Zeilen. 
Gebot  3. 

a)  «^3:  rWü  ^DN,    in  21   vierzeiligen   Strofen  —  die  Strofe 

für  den  Buchstaben  p  fehlt  —  jede  ausser  der  ersten 
n^on  beginnend,  berichtet  Mose  was  er  im  Himmel  ge- 
sehen, schildert  die  göttliche  Gerechtigkeit,  Alwissen- 
heit,  den  Thron,  die  Engel.    Ende:  «HDK^  3\T  NiN  i'T'bl. 

b)  ^WD    yDTllWDT    Ifi^rN,    eine    Abmahnung    vom     falschen 

Schwur,  in  22  Seilen,  ohne  Reim.  Schlusszeile:  p  3in 
•^ntOlPm  t<rW2  bspnm  ns^^nni  I^D  71215;  (abgedruckt  in 

•    nnr  n^yo  f.  210). 

c)  J^rwty  iö  ^DID  ]:iDX,  die  schrecklichen  Folgen  des  Mein- 

eides an  biblischen  Vorgängen  nachgewiesen.  Auch 
hier  heisst  Nebukadnezar  ND^D.  In  13  vierzeiligen  ge- 
reimten Strofen,  von  welchen  die  ersten  9  je  zwei  Buch- 
staben, die  letzten  4  den  Buchstaben  rw^p  angehören. 

Endigt  >Dnn  ■)'?  ]m  y^o"*)  y;^^). 

Gebot  4. 

XJTpllNpIK*)  von  der  Heiligbai tung  des  Sabbats;  es 
wird  auf  Joseph ,  der  durch  Fischessen  den  Sabbat  aus- 
zeichnete, ferner  auf  den  Fleischer  in  Laodicäa,  der 
ähnliches  that,  verwiesen.  Die  ersten  6  Strofen,  den 
Buchstaben  'K  bis  'b  gewidmet,  sind  zwiefach  alfabe- 
tisch;  die  übrigen  Buchstaben  des  3"N  stellen  Strofen 
7  und  8  —  diese  letztere  in   6  Zeilen  —  dar.     Ende: 

nh^TTi  .TnDNi  nnnjn  rrnn. 

Gebot  5.* 

\"I13N  OnnSN^  pnir  nox,    Isaac's  Bereitwilligkeit  als 

der  Vater  ihn  zum  Opfer  bestimmte.    Nur  er,  später  die 

Engel  und  Gott,   werden  redend  aufgeführt*).    Schluss: 


i)  Ueberschrieben  HoW  H?  '^^  ^^^'  ^**^*  ^^  ^^^  ^^^'  ~  ')  °*^^*  ^' 
nutzt  in  Beer's  Leben  Abraham^s  S.  66  u.  f. 


—    78    — 

Iß  rih)  n'»nran  «r6N  n'h  "^rrrav  fB'^pni  «r6«  mn  rpn 

Gebot  6. 

ro:it<  n'h^ro  nan^«*),  Joab's  letzte  Klage,  Ermah- 
nung an  seinen  Sohn  Joel  und  Tod«  Hat  nach  Be- 
endigung des  Alfabets  {iohü  nion  u.  s.  w.)  einen  Nach- 
satz von  sieben  Zeilen,  anhebend  DXP  yü^  "D,  endi- 
gend rvm  13  2KT»  SlOpn^^^  Sy,  der  die  Hinrichtung 
durch  Benaja  erzählt  und  in  welchem  4  aufeinander 
folgende  Zeilen  mit  den  Buchstaben  ^tD'p^  anheben. 
(Eine  Stelle  daraus  fuhrt  Salomo  Urbino  im  UW  bnx  an.) 

Gebot  7. 

a)  ^yn  ^T^,    wie  Joseph  der  Herrin   widersteht  und  ihre 

weiblichen  Gäste  bedient,  die  in  seinen  Anblick  versun- 
ken das  Trinken  vergessen,  oder  sich  in  die  Finger  schnei- 
den, ist  gleich  den  beiden  vorhergehenden  Nummern  der 
Illustration  t^^^K  ähnlich  gebauet,  nur  die  Introduction 

vor  dem  Alfabet  (X'»^tO  m  p  n>i<)  reimt.  Ende:  '»n« 
«'»DVrSI  K^mra  "PHD  'n  «iK  (Maleachi  3,  5). 

b)  t6bD  '»«nb  nni«,  endigend  ^^üü)  ^OO,  bereits  im   12.  Jahr- 

hundert  commentirt  (cod.  Rossi  1 59). 

c)  H^^^^  p  ^X,   Warnung  vor  der  vom  Weibe  kommen- 

den Gefahr,  22  vierzeilige  Strofen,  die  Zeile  meist 
2  oder  3  Worte  stark,  die  je  dritte  Zeile  hebt  ^  an. 
Die  letzte  Strofe  lautet  (ohne  ^):  HjnDDDI*)  T\ü)  D^TO  mn 

VID3  «2^Di  iDii  Hnru«3  nmo  iDi:i  'irrm. 

Gebot  8. 

)J|n«1   "h^riD   tonx«,    Abmahnung   von  Stehlen    und 

Hehlen,  11  vierzeilige  Strofen.  Auch  Absalon  wird  zu 
den  Dieben    gezählt    Endigt:   l\r\^)  pp'»l  mh)h  D^tWDI 

«3U0  pnS  '0101. 

Gebot  9. 

a)  n^rm   T\t6^   üb\i^   ran«,  gereimt  und  zwiefach   alfabe- 

tisch,  endigt  p*13W. 

b)  tnpiy  «TTD  fc6'»t  iT^DINN,  endigt  ^TH  WDD  TD  |«D. 


<)  Uebersetzt  in    m ei  Den    Analekten  N.  5:    Joab,  S.  40 — 13.   —   *)   al. 
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Gebot  10. 

I^TIDPll  p:l^^<5  alfabetlsch,  ist  vier-,  gegen  Ende  zwei- 
zeilig, endigt  pHD  pobj;  Ktn)^  n«D  rbt)). 

Die  Schlussstücke  waren: 

1.  rpm^b^nio  'r\  pnn>  nnw  p2i,  endigend  kdid3  wt  tom 

(Machsor  Nürnberg). 

2.  'm  «n^ni«  TDn  bis  «"»obj;  '»D^ybl  (cod.  Rossi  159). 

Beide  sind  in  ungebundener  Kede  und  standen  wohl 
im  palästinischen  Targum. 

3.  1^  n'^N  pipS)  f»^«,  20  Zeilen  stark,  endigt  plü:  ^)nob 
«ir»ip  KDjn  (cod.  Uri  254). 

B.  Passahfest. 

Unter  den  in  das  Targum  des  Mose-Gesanges  (am 
7.  Tage  Pesach)  eingelegten  Stücken  befinden  sich: 

1.  nt<yD  "TÖN,  die  Worte  Pharao's  Exod.  15,  9  parodirend; 
jede  der  dreizeiligen  Strofen  beginnt  TWD  UM  oder 
3^K  *1DN,  nur  die  letzte  beginnt  iWD  lOH  und  schliesst 
mit  den  Worten  aus  j.  Targum  Exod.  14,  13  *). 

2.  nra^  pn,  Hyn^nus  nach  pni^n,  auf  ^hü  'n  u.  s.  w. 
gebauet,  der  Refrän')  ist  dem  j.  Targum  (Exod.  15,  18) 
entlehnt.  In  Strofen  2  bis  6  lobpreisen  die  einzelnen 
Stamme.  Ist  vermuthlich  von  einem  griechischen  Ver- 
fasser*) und  in  IXW  ^'l^yo  Ende  abgedruckt 

C.  Introductionen 

für  den  Uebersetzer  der  Haftara  an  den  Festtagen  sind: 

1.  jD^DD  nun  30'»«*),  gereimt  bis  ph  h'hü^  HÖD;  hierauf 
ein  Satz  n«13iD  nONn*»«!  ^DH  bis  nOKI  B^Ö  Hin  TD); 
hieran  schloss  nach  Beendigung  der  Haftara  an :  Hl  bv 

rarwtn)  -psn^  bis  p«  1nD^o  wn  y^D  t<impn  n^oi^  7^2. 

2.  NOn  «nw  DTp  p  Un  2Ü^H  in  2  gereimten  Strofen  — 
die  zweite  eine  Erweiterung  des  DD^N  N.  1  —  woran 
alfabetisch  sich  anschloss  ^33*12*»  jlDH^M  u.  s.  f.  bis  HOID 
pb  Won;  hierauf  ein  Satz  rW3i  ['»il^D]  ^  bv  yotn 
bis  «Dp  ^yy\.  Am  Schlüsse:  pD3  ND*?JÜ  T3in  HThn  «TH 
endigend:  ■pan''  rVü\t^  iTübv  ^^bjh)  übjh.   N.  1  ist  aus 


ben).  -  «)  po^  yo^^  jo^^^y  -j«X)i  ^•^  n^^D3-  -  *)  ^Bl  »n  der  leuten 
Strofe  die  Worte  pjo^l«»  Düll«.  Dl^'TÜTlD«-  —  *)  ^«1-  oben  S.  19. 


—    80    — 

Machsor  Vitry  und  französischen  Mss.,  N.  2  aus  dem 
Ritus  Fas  in  cod.  Leyden  94  f.  121. 
3.  ^D''D  b2  ^DID  l^N,  alfabetisch  mit  stetigem  Reim,  endigt 
^DIIODI  ^hü  jOnn.  Der  Verfasser  sagt  von  sich  n:x  üIJTÖ 

D.  Am  Sabbat  der  Hochzeitwoche 

rezitirte  der  Neuvennählte  —  er  war  bei  der  Lection 
der  dritte  Aufgerufene,  die  Brautführer  folgten  —  nach- 
dem er  seinen  Abschnitt  gelesen: 

n^rOÄ^  ^^T>^<,  worin  die  Hochzeiifeier  des  ersten 
Menschen paares  beschrieben  wird:  die  Bäume  Edens 
nehmen  Theil,  Engel  sind  Brautführer  und  Gäste,  Gott 
spricht  den  Segen  über  den  Wein*).  Das  Stück,  das 
nur  hie  und  da  zufalligen  Reim  hat,  endigt  iOnD  ^H 
tODiy'»3DDriNDn,  woran  Verse  DITOD  anlehnen.  Hierauf 
folgte  die  Lesung  des  Abschnittes  |pT  DT12W*),  Text 
nebst  Targum  und  die  übliche  Benediction. 

Vni.  Hoschana. 

Die  wenigsten  unter  den  üblichen  Hoschana's  sind 
durch  Namenzeichnung  auf  bestimmte  Verfasser  zurück- 
zufuhren. Von  den  hier  folgenden  Stücken,  die  fast 
alle  gleichen  Reim  haben  und  meist  den  Riten  franzö- 
sischer und  afrikanischer  Gemeinden  angehören,  darf 
im  Allgemeinen  ein  nach-kalirischer  Ursprung  (900  bis 
1150)  angenommen  werden. 

1.  ^y\in  IIÜ  pN,  endigt  "^yxh  mm^<D  "POn,  ein  Gebet  wie 
es  scheint  als  Nachahmung  des  ^11^  *)nv&<. 

2.  ül^2  r\yD\t/  bnHy  endigt  omn  ]Lnnr\)  pnn,  eine  Fürbitte 
für  Israel 

3.  imw   ^r2t^   üra  ynx,   die    zweiten    Zeilen    beginnen 

4.  n:ijny  ip  CI«,  endigt  nr:2D  Dnp3  nriDim.  Israel's 
Noth  und  Treue  wird  geschildert.  In  allen  folgenden 
Stücken  wiederholt  sich  derselbe  Inhalt. 

5.  in)DH  Itrp  "hz  DI«,  endigt  rTT^Hrh  W  UV  K^nn,  hat  ein- 
zelne  Ausdrücke  mit  der  vorhergehenden  gemein. 


^)  „Ein  wohlgelungenes  Loblied  ....  man  schenete  nicht  zurück  vor  den 
abenteuerliclisten  Bildern^'  (Gesch.  d.  Judenthnms  Th.  2  S.  250.)  —  *)  Ritus  S.  15. 
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6.  ncTO  ms  DIN,  endigt  nc^y^rh  bb2\t^n  nv^bn  bn. 

7.  nppw  7nnN  ni^s:  din,  endigt  nppw  piiDxn. 

8.  n:trn  riDipn  "»inn  "»iicN,  endigt  N^yi^^in  noiN  om  pnn, 

in  mehreren  Ausdrücken  der  N.  4  gleich. 

9.  D^bn^D  ri)m  ]m  n:n,  endigt  ü^:d)  ni2N  ]inm  ^ijyob  ntr^jn. 

Vielleicht  ist  D^Snill  D^-tOp  zu  verbessern. 
10.  nmx  mnntrDl  On  ^DT  N:n,    die  Zeilen  endigen  HJDtr, 
das  Ganze  nyDlT  D^DH  ^IDJI. 

11.  hdindcd  D^im  D^p^x,  endigt  piüiiTp  j^w  n:''"»nn. 

12.  D^m^DD  n'':d  d^^isn,  endigt  D'^n:«:  np:N  pixn. 

13.  D'»jn  D'^Dn  niN^DD  nx,  zweizeilig,  endigt  |VTn  D^pb  tr»nn 

14.  D'^HNDQ  psQ  ITT»  2N  ]ycb,  endigt  moiTO  iDir  Nninn  ]yüb 

D'»2inD  Dn  ni^'N.  Unter  den  32  mit  )j;d^  eröffnenden 
Stücken  beginnen  18  dem  ]n''N  ]VKh  ähnlich  mit  DN  ]J;d^, 
Abraham  bezeichnend,  welchem  mehrere  biblische  Män- 
ner der  Zeitfolge  nach  sich  anreihen. 

15.  Dni^N  DND  2k]SKh,  endigt  OnDDH  bzD  n\"ID  HDIP  jyo^. 

16.  "imn^N  in^  dn  jyo^,  die  je  zweite  Zeile  beginnt  yott'; 
endigt  im  Ms.  beim  Buchstaben  'j;  mit  "l^mN^SD  bD  'IDd'?. 

17.  "pN  Dm,  mii'jn  na^^n  dn  jVob,  zweizeilig,  die  erste 
Zeile  beginnt  |pD^,  die  zweite  D1M;  ebenso  in  der  nächst- 
folgenden.    Ende:    rniD^D   ^DDl^  ü^  bv  '•Tin'»   "»np    jVob 

Nm^m  bnn  ni  DVD  N^DH  IW^N^  Om  mt.  Ist  die  vier 
letzten  Buchstaben  abgerechnet  zwiefach  alfabetisch. 

18.  üvn  6^y^  \ih^  p  x^^^n  dn  ]yc6,  endigt  yy\^2  ^onn  üvn 

19.  p  'W^  DN  ]yD7,  endigt  im  Ms.  beim  Buchstaben  'D  mit 

r\b^^:n  ir\  pdd  D^ifi^n  üvn. 

* 

20.  n:  npD  noi:  dn  ]vob,  endigt  n^DN:  nnp  nvöbn  ^n  ]j?Db. 

21.  "»onn  mioD  mi  miN  jyo^  endigt  iniNj  ^Nnir»  by. 

22.  nr\2  nnrh  DID  jVob,  nach  pnirn,  endigt  n^D  noD  jvoS 

N:n  NH^N. 
23.  n:iya  onp  %-iSn  p]^pn  ]j;dS,  endigt  w^y  by  otoi. 

24.>^3t£'  TNT  IDN  ^N  ^iyob,  die  folgenden  Strofen  beginnen 
IpD^,    alle  zweite  Zeilen  DW;    letzte   Strofe:    ttnDH  jyo^ 

Zum  Literaturgesch.  der  syn.  Poesie.  ^ 
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Hmnr\  ]''SDiD  üv  b)i<:h  n^nn  dw  ^:ir»N  p^nzrh  Tnjn  ^ddd 

25.  »131  D^Knip  "IIDD  pyi  bx  "jiyD^,  zweizeilig,  jede  Strofe 

hebt  yycb  an.    Endigt;  yü\i^  ]^H'^>  ]nnx  bt<  ^:yüb 

pi^xn  ni  DVD  li^nyiC^.     Das  Stück  hat  einige  Anklänge 
an  Abitur's  pw  Sx. 

26.  nWSlin  %nbN  "l^yo^,  ein  Hymnus,  der  erst  mit  dem  Buch- 
staben 'D  in  das    Gebet  übergeht.     Endigt  noiX  Hiyn 

27.  CmDI^KI  "IDW    IDnXI  nriND,    endigt  HDI^im  D^'^m  pTlD 

DTnnbim. 

28.  DrPDI^NDI  2WCD1  DnXDI  DnXD,  endigt  b{<ni^^  J^V  PN  TlTin 
DT^nntfi'ra  nraipo  ^DS.    Die  Zeilen  für  '"1  und  "\  fehlen. 

29.  D^IJ'^D  nySIN  '»im«  n:j;  nach  I^^^D  n"«,  endigt  HT  ibl^i  ]Db 
m  by  ni  p:inb  ni  Dy.  Die  zweizeiligen  Strofen  heben 
ruy  an,  eben  so  in  den  folgenden  Nummern. 

30.  n^DD  npn  '•ddi«  n:j?  nach  3"«,  endigt  cyin  Dnb  K^nn 
n:iD;y  d^d^d:i  nj?Dtr. 

31.  D'^n  "IDlfi^D  D^inx  n:V  nach  3"N,  die  zweiten  Zeilen  haben 
stets  — n  voran.     Letzte  Strofe:    n^2    nnOB^  ^ipw   n:y 

ro\tmü2  )bv^  D'»2'»Nnn  nswi^'n. 

32.  U^pm  pW  Tjnr»  >3'»Nn  n:j;  nach  pnt&*n,  Ringworte  ver- 
binden die  Zeilen.     Die  letzte  Strofe  lautet:  D^pTttG  ruy 

D'»"D"ini  ^y2n2  inDir»  ni:iVDi  D'»pA  cp^i«  ^dd  D^rn  nro^-n 
D''p'»nv . 

33.  nnplb  "innox  »IDr»«  n^y,  nach  3"«,  die  zweiten  Zeilen 
haben   auch  Mittelreim.     Letzte  Strofe:    |D:i  Witt/  nv 

nnriDi  byüo  rrmi  nnxDn  nmiD  rmn. 

IX.  Thorafest. 

Besonders  fruchtbar  war  die  synagogale  Dichtung 
für  das  Thorafest,  dessen  Doppelfeier*)  Gesänge  und 
Rezitationsstücke  hervorrief,  die  theils  an  die  Respon- 
sorien,  theils  an  die  Lection  anschlössen.     Die  Stücke 

t)  Ritus  S.  86  fif. 
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DiDpnn,  rhv  ^  und  noi^'W  b^:x  dürften  dem  geonäi- 
scben  Zeitalter  angehören.  Ausser  einigen  bereits  an- 
geführten aramäischen  Sachen  sind  hier  noch  folgende 
zu  bemerken: 

1.  h^y\  1ir»iy,  einleitende  Strofe  mit  Refran  15^1^31  b^}^  u.  s.  w. 
Das  eigentliche  Gedicht  beginnt  ^nbx  rhb^^  und  ist 
zwiefach  alfabetisch,  bricht  aber  nach  5  Strofen  ('M 
bis  'n)  ab. 

2.  pNH  bD  ]r\^b  n)n  mit  Refran  IDlfc^  D^Dl,  bricht  eben- 
falls  nach  den  ersten  5  Zeilen  ab  (Ritus  Corfu). 

3.  Ti)CD  Dp  i6\t/  pW'). 

4.  mt/p   y^ürb  pIX  ny  anpn  t«  in  einem  Machsor   des 

provenzalischen  Ritus;  Zwiegespräch  zwischen  Mose 
():V  ü:)  und  der  Stimme  Vin2''ira  ^"Ip  rai.  Endigt  rp^n 

5.  '•D&<  DniD  W.  Mose  fragt,  warum  er,  der  so  wunderbar 
erhaltene  sterbe;  man  antwortet  ihm,  damit  die  Men- 
schen ihn  nicht  zum  Gott  machen  sollen;  ist  nach 
zwiefachem  D*X  aber  nur  4  Strofen  stark. 

6.  nnn  bj  W,  worin  die  je  dritte  Strofenzeile  ^njDtt^i  '»D 
anhebt.  Mose  wird  ein  ausgezeichnetes  Sterben  ver- 
heissen. 

7.  mra  rhv  D'»DnD^  W,  reimlos,  alle  Zeilen  schlies- 
sen  nitlD. 

8.  n^jn^D  )^V  ^^  ^^<?  zweizeilig,  mit  vollständigem  TN.  Der 
Segen  der  Stämme,  aber  Binjamin  und  Ascher  fehlen 
(Algier).     Endigt  F)D1^  pN. 

9.  rhv  Wl^«  IN,  dreizeilig,  Refran  HtWD -)nD ,  endigt  TDH 

binr;^  yi^i<  ^«1:1  r^no  (franz.  ms.). 

10.  niD«    N7   in    3  Strofen    ('X  bis  1);    auf  die    Frage    in 
6    Zeilen    erfolgt   die    Antwort   in    4,    introduzirt   mit 

üvn  D!o;d  d^n  d'^ktti. 

11.  HD  '»:«  rV2b  ]DN:  nni  ni^'.     Nach  diesen  jede  Strofe  er- 
öffnenden sechs  Worten  folgt   eine  Reihe  von  Thaten, 

jede  ^D  anhebend.    Jede  Zeile  endigt  ^H— . 

12.  rn\H  h  pp)r\  ntW  \tn^,  jede  Zeile  fängt  B^K  an  und 


M  oben  S.  60. 

6* 
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reimt  m  oder  xn.  Ist  die  Klage  Jochebed's,  der 
Mutter  Mose's. 
13.  rwp)  no  b)p2  "DDr  npjri,  mit  strofischem,  hie  und  da 
mit  Mittelreim.  Abenesra  (Gen.  46,  23)  führt  daraus 
die  Worte  '•Dn^nn  nnx  '^DN  ID'DV  an.  Besteht  ausser 
dem  Eingange  aus  10  Strofen  mit  Strofenreim;  die  letzte 
scheint  jüngere  Zuthat. 

14.  mra  nD''Dra  nmeiw  D^trpn  ntriNi  '':imn  rm^H  r\o  bv 

lautet  der  erste  Satz  eines  aus  22  Sätzen  bestehenden 
alfabetisehen  Gedichtes  mit  den  abwechselnden  Refräns 
"»ID«  12DV  "»Dninn  yt<  und  '»onn  D'»D.  Ist  die  Klage  Mose's. 
Endigt  rWiTD  IPNTI  Du)  HID'»  N^  '^D  (frz.  ms.). 

15.  n«  HDD  Kn^N  HD  DN,  alfabetisch  und  reimlos,  eine  Er- 
mahnung (rom.  ms.). 

16.  11^2  l^t<  HDnnn  nXTI  in  6  D%"lbx  schliessenden  Strofen, 
ein  Pismon  über  den  Segen  der  einzelnen  Stämme. 

17.  2N1D  nDnjTD  n^tn:^  V^  Variation  des  Schlusskapitels 
Deuteron.  Die  Strofen  beginnen  und  schliessen  wie  die 
Bibelverse. 

18.  ntTDD  my  X^s:  Dp  K^,  womit  jede  Strofe  anhebt,  die 
zweite  Zeile   ist  meist  ein   biblischer  Vers. 

ny^b  px,  8.  Binjamin  b.  Samuel. 
X.  Piut. 

Unter  dieser  allgemeinen  Bezeichnung  begreift  man 
häufig  Gesänge  und  Vorträge,  durch  welche  der  öffent- 
liche wie  der  häusliche  Gottesdienst  an  Festtagen  oder 
bei  Festlichkeiten  bereichert  wurde.  In  die  üblichen 
Gebete  eingeschaltet  oder  dieselben  eröffnend  haben 
viele  solcher  Compositionen  sich  lange  Zeit,  einzelne 
bis  heute,  im  Gebrauch  erhalten  und  sind  ein  Be- 
standtheil  des  Machsor  oder  des  Siddur  geblieben. 
Es  gehören  dazu  Maarib-Zuthaten ,  kurze  Keduscha's 
für  Musaf,  Reschut  zu  Keroba's,  Haftaren  und  für  den 
Neuvermählten,  Verzierungen  des  Nischmat  und  des 
Jozer,  Lieder  am  Ausgang  des  Sabbat  und  am  ersten 
Abend  des  Passahfestes,  Tischgebete  und  Gesänge  bei 
Hochzeits-  oder  Beschneidungsfeier.  Die  ältesten  Stücke 
sind  die  anonymen. 
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Pesach-Maarib. 

D'»]inD  P3N  HDD,  zu  dem  Maarib  HOT  hn  IHIX  Ifi^"^*) 
gehörig,  bat  im  deutseben  Machsor  die  abwecbselnden 
Refräns  HDD  Ti  ^D^2  und  nos  T\  '^D'^D,  in  franz.  Mss. 
indess  den  durebgebenden  Refrän  nOÖ  iPI  "h"h2. 

Musaf-Keduscba. 

Auf  den  Scbluss  DDM^N  'H  "»iN  folgt  die  D^^•^^«  — 
und  in  den  ältesten  Stücken  '>3N  03%^^«  —  beginnende 
aus  einem  einzigen  Abschnitte  bestehende  poetische 
Bearbeitung.  Dergleichen  war  nur  in  französischen 
und  deutschen  Gemeinden  üblich.  Die  grössere  vier- 
theilige poetische  Keduscha  war  an  hohen  Festtagen, 
in  Frankreich  jedoch  eine  solche  auch  jeden  Sabbat 
gebräuchlich,  anfangend 

a)  itid:  jnxb,  b)  "pD  Donn'»  loipoD,  c)  ^  pxi  nnx  m 

^:\i;j  d)  das  nächstfolgende  DD%lbN. 

2.  "»Dj;  ür\H)  '':N  DD%1^N,  mit  Versen  niHDD  schliessend; 
am  Sabbat. 

3.  ^)ür]  nniJ  nraD  "»iN  DD%nSN,  endigend  IIJON^  DITO;  am 
Festtage. 

4.  nn3"l  ^Dn  "»iN  DD\lbN,  7  Zeilen  gross;  wenn  am  Sabbat 
eine  Beschneidung  stattfindet. 

Für  den  Festtag  am  Sabbat: 

^b  OTp  nriK  i:%lbx,  das  vor  i:inx  "T»!«  eingeschaltet 
wurde. 
Reschut: 

1.  Schacharit  Sühntag  zu  Kalirs  Keroba  yürHl  1D"ip\  'H 
"•^D  1:1:  n'^xn^,  endigt  jtnifc^  Tim. 

2.  Musaf  Neujahr  niNl  '•yiT'»  ^D^IND  P|DinDN,  in  vierzeiligen 
durch  Ringworte  verbundenen  Strofen  und  vierfach 
alfabetisch ,  daher  die  strofischen  Versschlüsse  in  dem 
ersten  Worte  den  Alfabetbuchstaben  der  eigenen,  in 
dem  letzten  den  der  nächstfolgenden  Strofe  akrostichisch 

haben '),  z.  B.  nttoi  oiHD  fx ,  u^):  ]^bv  braiD,  FTon  *rh  m. 

Es  haben  sich  aber  nur  die  ersten  9  Strofen  ('N  bis  'ü) 

bis  W^*  O  l^b  3TD  erhalten. 


t)  oben  S.  73.  —  «)  ähnlich  in   den  Chatanu  ly^f©  y^V  iTIIX  (Joseph), 
n»  7^«  mOlfc^N  (R-  Tam),.nin^n  ton  (EHa  b.  Schemaja). 
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3.  Grosser  Sabbat  zu  *!!  *l^nx,  Anfang  und  Ende  fehlen, 
hebt  an  bei  den  Worten  mpn  mntD  Diony  JH«  t6) 
niDIttn,  worauf  in  vierzeiligen  Strofen  die  Buchstaben 

'n  bis  ':  folgen,  aufhörend  mit  l^m  HTniiN  rh)V)  p  nipn 

Für  das  Thaugebet: 

4.  "Vrv  hnh  ^NDN,  alfabetisch,  endigt  rcTlb  i:S  7^^. 

5.  blD  ^by  niriD^  p:nn2  b^ro  NDX,  alfabetisch.  Die  Zeilen 
endigen  ^10;  endigt  '1D1  2inDD  btC  DDIZD  I^DH^  "inan. 

6.  Am  2.  Tage  Pesach  für  den  Seder  niir,i<  (s.  unten): 
'»HTn  Djn»  nrmDX  in   12  Strofen,    endigend  jinb  1%T 

Wochenfest. 

7.  Vor  pDnX:  rm2  DDH  nbys  DmD:  n^'V  ^X,  zweizeilig  in 
gereimter  Prosa,  die  aus  Pesikta  bekannte  Begegnung 
Mose's  mit  den  Engeln ;  alle  Namen,  die  Mose  führte, 
kommen  vor.  Endigt  pNlT  HIDD  NDDD  m«  SnH  lb  rojn 
niDD  NDD2  no^Tl^  CK^X.  Die  bisher  genannten  Reschut 

sind  ungedruckt 
Thorafest: 

8.  hron  ^xn  nittno,  mit  durchgehendem  Reim.  Mss.  haben 
nicht  )mn:D  niincn,  sondern  nur  4  Zeilen  mmo, 
welches  das  richtige,  da  auch  in  den  poetischen  Re- 
schut stets  nur  vier  Autoritäten  —  Gott,  Thora,  Lehrer, 
Gemeinde  —  genannt  werden. 

Introductionen  zu  HDlfc^D  oder  ]nx  bt<: 

1.  "nni  mx  "»D,  an  festlichen  Sabbaten  (n''trNn3  oder  Cha- 
nuca)  entweder  in  Nischmat  (vor  "jb  TOT  ''O)  oder  in 
Jozer  (nach  "jD^VD  p«  bis  D'^non  r\^nrh)  eingefugt,  eine 
Variation  des  Thema  "pjOD  ^ü  in  eilf  zweizeiligen 
Strofen,  die  erste  Zeile  ^D,  die  zweite  D^  ^)DD  anhe- 
bend; die  Thaten  Gottes  von  der  Schöpfung  bis  zur 
einstigen  Erlösung.  Ist  in  IL  62  kurz  erläutert.  Die 
letzte  Strofe  lautet;  Dra  "pOD  Clfi^Dn  D'»D1^r3  IDUß'  '»D 
U^:h  rrwy  mNDn.  Der  Ausdruck  njnS'»  (st.  njDE)) 
erinnert  an  DNDP^  im  Jozer  nni&<n  mx. 

2.  rhn  2topD  innibiy  HK^'^I^'N*)  vor  n>^):  rat^,  in  eilf  vier- 


1)  Tgl.  STD.  Poefiie  425,  433.    Ritas  S.  234,  239. 
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zeiligen  Strofen  —  zu  4  Worten  die  Zeile  —  eine 
Darstellung  der  Schöpfungsgeschichte,  mit  Liwjatan- 
Kampf  und  Sabbat  schliessend,  dunkel  und  schwer 
verständlich.     Ist  zwiefach    alfabetisch;    Buchstabe  'H 

lautet:  TOi^  id?  b)h)h  rmn  ru2D  ^imb  nirvDDD  ycm- 

Stellen  daraus  werden  in  minn  nz^nn  ms.,  D'^^pt  ^TH 
la,  Tos.  Succa  36  b  angeführt.  Erklärende  Randglossen 
haben  cod.  Harl.   11,639  add.,    codd,  Rossi  1033,655. 

3.  ^)y2  rh\D  ]WH1  *),  endigend  H'^TT  ^D'^DD  beschreibt  in 
12  dreizeiligen  Strofen  —  10.  und  11.  Strofe  fehlen  — 
die  Sternbilder  und  wurde  angeblich  bei  Hochzeiten 
gesungen.  Der  Stil  erinnert  an  nifi^l^X.  Mit  b)Jn  KTH 
31py  (Monat  Cheschwan)  vergleiche  man  blODD  DJTI 
u.  8.  w.  in  Kalir's  Tekiata  und  Geschem,  mit  *^^^<3 
N"»:-!:^  das  N^m  1"I«D  im  Thaugebete. 

Am  Hochzeits-Sabbat  wurde  vor  |^^<  bt<  intonirt: 

4.  pH  bH  u.  s.  w.  ü^wr\  mbiy  D-^inn  nsira,  die  letzten 
14  Zeilen  erflehen  die  Befreiung;  hat  stetigen  Reim 
und  endigt  D'^KW^n  bDü  rOK^  ^Wt<  ^Vr\. 

5.  |nN  bx  u.  s.  w.  njra  nbm  pi  xnp  D^oi^ps  r6vnn  ra  po« 

'1D1  iniDDl  "ins  nODrai,  die  Zeilen  des  Gedichtes  stets  von 
denen  des  Gebettextes  eingeschlossen,  daher  doppelt  2"K. 

6.  ]nN  bn  u.  s.  w.  Dmo"!  nvm  "»nis:!  d^dd«i  m^s  "pj;  nospo, 

endigend  inpH  ^351X1.  Die  beiden  letzten  Stücke  in 
cod.  Rossi  586. 

7.  ]nx  bx  u.  s.  w.  ü"^^  runra  d'^di^^i  pN  td'»  noDra, 

hat  wie  N.  4  den  Reim  D'^l^',  D^D. 
Am  Sabbat- Ausgang: 

1.  rvan  )y^^2  mr\on  D^t^n'»  ton,  reimlos,  fuhrt  die  ein- 
zelnen Propheten  auf,  endigt  D^T  PiDB^  bv* 

2.  DDN''3:d  «''3:,  worauf  der  Anfang  NIH  '»:«  ^:i<,  zwei- 
zeilig. Schluss:  ]V)i  PN  'n  Dm  '»D  jvbj;  Sk^  tidd  in 
'Dl  mnDD. 

Elia-Lieder: 

3.  mM  mj?  *11TN  l^N,  reimlos,  endigt  mit  mehreren  \tnH 

4.  i<^2T\  ^ryhi<  u.  8.  w.,  Anfang:  N:jp  IB^K  K^'»«,  von  '«  bis 


i)  codd.  Vat.  105,  232. 
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'tr  hebt  jede  Zeile  tPN  an,  für  Ti  sind  2  Strofen,   die 
Schlussstrofe  beginnt  ^D  ^'Wi<. 
5.    rvh)  rO)ro  "»^^D  2N  mit  stetigem  Reim  (iT)*)   und  Re- 

frän  nht<  i<^2y\  ^i<.  Die  Habdala's  und  Elia-Lieder, 
schon  früh  in  slavischen  Gegenden  üblich,  wurden 
namentlich  von  Tobelem  und  R.  Tam  empfohlen'). 

Pesachlied: 

HN'»  )b  '^D  nx:  h  "»D,  Anfang:  HDI^DD  TIN  und  die 
Schlusssätze  "^^l  ■]b,  deren  Bezug  auf  1  Chron.  29,  11 
und  Ps.  89,  12  schon  cod.  München  69  angibt').  Das 
Lied  ist  im  Machsor  Vitry  vom  Jahre  1282  und  wird 
in  Taschbez  (§  99)  genannt. 

Hoch  zei  tgesänge : 

1.  n^l^  pbn  in  8  dreizeiligen  Strofen,  von  welchen  die 
3  letzten  pTTI  zeichnen,  beginnt  mit  Gebet  für  Israel. 
Ende:  Hlfi^n  ni^ip  ]P122^rh. 

2.  l]h  inn'»ir  ny  "»^D  rhn  wurde  nach  Beendigung  des  rT'inx 

n^riDB^  in  den  Segen  ("p2l^  ^D)  für  den  Neuvermählten 
eingeschaltet,  dreizeilig  mit  Strofenreim;  nur  die  ersten 
8  Strofen  haben  sich  erhalten. 

3.  ]1DX  rns  ^1N%  dem  vorhergehenden  ähnlich,  der  stro- 
fische  Vers  endigt  Ti;  vorhanden  sind  die  ersten 
8  Strofen  und  der  letzte  biOX^Z  HWnb  bt<  Dl^D  •pDPl'» 

4.  bt<^\rh  U^rh^  21tO  ^N^)  im  Tischgebete  zwischen  Nim 
lyS  libor  und  dem  Gebet  pnnn  für  die  jungen  Ehe- 
leute. Das  im  Sillukstil  gehaltene  Stück  schildert, 
nach  der  Hagada,  wie  zur  Zeit  des  Messia  David  den 
Segen  über  den  Wein  spricht  und  die  in  der  Hölle 
befindlichen  befreiet  werden.  Endigt  bi<b  pN  DnoiNlT. 
Es  wurde  bereits  von  Ephraim  aus  Bonn  erläutert 
(cod.  Rossi  655). 

5.  )y^y>y  tA'»  ton  pmn  in  dreizeiligen   Strofen,  die  pm 

anheben,    unmittelbar  dem  3110  ^N   folgend.     Es  sind 


>)  vgl.  Ritus  58.  —  «)  V'N  Th.  2  §  95,  Piske  Recanate  137.  —  »)  vgl. 
Reifmann  in  v^  Th.  2  S.  70  u.  f.  Landshuth  Hagada  (1855)  S.  XVIII. 
—  *)  nD*DD  "110"*  2)tD  "IN  *™  ^s-  überschrieben. 
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in  der  Handschrift  indess  nur  8  Strofen  (n^D^nCN)  da, 
endigend  1D1  DIPDD  rhru^  plDH  "»^D. 
6.    Ein  kurzes  Tischgebet  n:i:j;  DV  «PN  hat  cod.  Turin  29. 
Halachisches. 

a)  für  den  grossen  Sabbat^): 

1.  D'^niPD  m  T"IN,  schon  im  12.  Jahrhundert  angeführt'), 
hatte  in  Handschriften')  seinen  Platz  vor  Jannai's  Silluk, 
an  welcher  Stelle  es  z.  B.  in  Mainz  ^)  rezitirt  wurde. 
Erläuterungen  dazu  sind  in  H.  h.  17,  Rossi  655,  Sor- 
bonne 95  und  sonst. 

2.  U^mm  D'»:Dy  lyoi^  pDI  introduzirt:  Tl  HD^n  PDrO^ 
D^yyi  nosn,  dreizeilig  (Ms.  Kopenh.). 

b)  Die  Observanzen  für  Festtags-Ruhe: 

nmnb  Dj;  313  nmx,  das  in   den  letzten  5  Strofen  in 
Erlösungs-Gebet  übergeht,  zwiefach  alfabe tisch,  endigt 
ÜV  DV  'H  ym  ^bbny\  (Ms.  franz.). 
Eine  ziemliche  Anzahl  alter  Piutstücke,  die,  obwohl  mit 
Namen- Akrostichen   versehen,   doch  wegen  des   unbestimmten 
Charakters  der  Namen  und  des  Mangels  jeder  sonstigen  Kunde 
fast  als  anonym  anzusehen  sind,  möge  hier  den  bisherigen  sich 
anschliessen:  es  sind  Arbeiten  von  Abraham,  Elia,  isaac,  Je- 
huda,  Joseph,  Menachem,  Schabtai. 
Abraham. 

1.  Jozer  für  den  Sabbat  vor  dem  Wochenfeste  O^HV  PI^IDN 
pox  ibsN,  in  welchem  die  Weisheit  preisende  Stellen 
aus  den  Sprüchen  die  Strofen  Schlüsse  bilden,  besteht 
aus  22  Strofen  und  einer  den  Namen  zeichnenden 
Kadosch-Strofe. 

2.  Sulat  Wochenfest  ü^rh^  Tl  nni2:a  N3N,  illustrirt  in 
8  Strofen  die  Haftara  Habacuc,  endigt  ^Hir^ÜD.  Jedoch 
ist  das  Akrostichon  des  Namens  nicht  sicher.  (Mich.  443.) 

3.  Maarib  Hüttenfest  nD  ptTN^D  nnpN,  dessen  letzter 
(6.)  Satz  endigt  D'»?^  "»Knö  D'»21"Dn  1D2.  Das  Mittel- 
stück DDTD  u^y^D  ny^iN  im«,  endigend  piTu  >:3  vrwzy, 

hat  Strofenreim.     Der  Name    ist  zweimal  gezeichnet. 


>)  über  den  *^-|Q  einer  Keroba  b.  oben  S.  68.  —  *)  Hajaschar  203, 
iT"2&0  ™8»  '^^^'  Sebacbim  95b,  Meir  Rothenb.  Rga.  441.  —  ')  Rossi  655, 
München  4,  Harl.  5714,  H.  h.  36.  —  *)  H.  h.  37  f.  199  d  unten. 
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4.  Silluk  Hüttenfest  W23  '»DD  ]Vp:2  ^m&<  hat  drei  alfabe- 
tische  Abschnitte,  jeden  mit  stetigem  Reim  Oj»  bi<r  D^)- 

Endigt  übhr\2  \tmp  ^V/bm^^  (Opp.  1568  Q.  B.). 

5.  Reschut  zum  Moseliede  an  Pesach  XnTOK^inD  "»DID  nnE>«. 

6.  Ofan  PJDira  1!iDN  mit  zwei  abwechselnden  Refräns.  Es 
kommt  b^b  (bbo^)  und  ^5in  für  Flügel  vor.  Die  Zeile 
hat  zwei  Worte. 

7.  Ofan  niND*13  HIX  11133,   metrisch   in  5  Sätzen;   sowohl 


• « 


die  Anfangsworte  niraiWD  niND"Q  HIN  als  die  Strofen- 
Anfange  niT^lTD,  PT^'I,  11DD3,  PIN  zeichnen  D'GN. 
Vermuthlich  weil  mit  Meir's  Jozer  IHN  im  Gebrauche 
heisst  er  in  Elasar's  Buch  von  der  Seele  ein  Ofan 
R.  Meir's. 


Elia. 


Jozer  des    7.   Tag  Pesach  ^ilDH  ^DIX  zeichnet  den 
Namen  in  beiden  Kadosch-Strofen. 
I  s  a  a  c.    Hoschana's : 

1.  Wyinn  D^I  ^^AÜ  bint^^  I^N,  zwiefach  alfabetisch, 
ohne  Reim,  jede  Zeile  schliesst  N^yi^n,  die  letzten 
4  zeichnen  ebenfalls  zwiefach  den  Namen.  Schluss- 
zeile: 'inn  ü^üid  "»iipD  nnnn  Niip. 

2.  x:yinn  W  ''^''I^O  DHISN  ^nbk  wie  N.  l  gebaut.  Schluss- 
zeile: vnn  nn  'yapü  wiipb  snp. 

3.  DIpD  noVX,  endigend  mr^N  n«1,  zeichnet  13  pnsT. 

4.  p"l  n'»DX  np:«  K:N,  zweizeilig,  die  erste  Zeile  hebt  WX 

an,  in  der  zweiten   bildet  den   Schluss  ein  Name   der 
zwölf  Stamme  dem  M  DJTinni  folgt.     Die  letzte  (12.) 

Strofe  lautet:  IK^N  '»:3  HÜD  niTSp  11^^33  ''^3n  3^^*  K:n 

Ni  nrtcnni. 

5.  pi3lb  y^^  nyinn3  in  6  Absätzen,  nach  der  Weise  meh- 
rerer Hoschana's  von  Abitur  jeder  zu  2  Strofen,  mit 
strofischem    Reim    ^ri.     Ist  gezeichnet  bl^^  Tppr\  pV^. 

Endigt  bn:  ''31J;  ^npb  D^«3ii3  D'^cm. 

6.  njDlß'  nj;3ir  nrnnb  pjON  jyob,  zweizeilig,  die  erste  be- 
ginnt  XSKh,  die  zweite  drückt  die  Bitte  aus,  jede  Zeile 
schliesst  ny3l^;  die  letzten  4  Zeilen  zeichnen  den  Namen. 
Endigt  nsD\t;  rOtO  '»3310  n^nn  b3p.     Die  Nummern   1, 
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2,  4,  6  sind  oflfenbar  von   einem   und  demselben  Ver- 
fasser. 

Jozer  des  grossen  Sabbat  ly^D  H^M  ^D^  DiniN,  endigt 
Dobt^HDl  n^2T\D  n^DTin,  zeichnet  pn  pn^\  Für  den 
„ersten"  grossen  Sabbat  lautet  die  Ueberschrift,  daher 
wohl  für  den  auf  den  7.  Nisan  fallenden  Sabbat. 
Wahrscheinlich  ist  unser  Verfasser  Isaac  b.  Jehuda, 
der  auch  ein  halachisches  Jozer  zum  Sabbat  vor  Pesach 
geschrieben.  Der  Inhalt  ist  gleich  dem  derjenigen 
Sulat,  welche  die  „befreite  Brauf*  besingen. 
Jehuda. 

Neujahrstag:  lbni<:  X^  Tj;  Ip!)  n*»!«  ist  ein  Hymnus 
auf  "]7D  'D  u.  8.  w.,  unmittelber  an  das  nächstfolgende 
^Dn"1X  anschliessend,  hat  28  Zeilen  zeichnet  rn\iV  und 

endigt  lyi  Db))h  1^'»  'H  "hhrv^  "pK^  y^y)  vn^  ^d  d^ 

D'^l^cnn  ''DP'IN  ein  „Melech  -  eljon*  -  Hymnus  in 
23    dreizeiligen    Strofen.     Die    letzte    lautet:    p3Dl  ]rv 

Sühntag: 

nnv2in  N^K  für  Mincha  in  8  aus  3  dreizeiligen  Strofen 
bestehenden  Abtheilungen,  hat  drei  abwechselnde  Re- 
fräns.  Der  eigentliche  Anfang  ist  )Ty\)l  'p  ^^hTV.  Drei- 
fach akrost  plTl  tini\r{\ 

Hüttenfest: 

1.  Jozer  HD'iyD  ^rhiÖ  IND«,  im  ersten  Theile  halachisch, 

im    letzten    hagadisch.     Der   Name    ist   zweimal    ge- 
zeichnet. 

2.  Sulat  rn2)  HD^  feiert  den  Auszug  und  ist  vermuthlich 
von  dem  Verfasser  des  Jozer.  Die  Schlussworte  *1]1J? 
D^^21  DDN  stimmen  mit  der  französischen  Rezension 
und  mit  der  des  Machsor  Vitry,  wo  "1]1j;  statt  H^liy  im 
Morgengebete  (Luzz.  Diwan  f.  39  a). 

Thorafest: 

Jozer  r\2^)2D  DIK^  r\212  njroiTN,  in  44  Strofen, 
zwiefach  TN,    variirt  die    Versanfange    der   Parascha 


•• «  •     « » 


nDi2n  nnt).  Ende:  ripTTO  fpN3i  nppnn  nm  npvm  fiy  ^ 
npnn  Tn  ^d^i. 


—     92    — 

Joseph. 

Sulat  zum  Hüttenfest  "»ITD:  rh^:  DV,  in  6  Abthei- 
lungen, jede  von  3  Strofen,  mit  3  Refräns;  der  dritte 
die  Abtheilungen   schliessende   lautet:    ÜTV^Th  )T\^  p 

Dirbn^  vb^"^}  orrhv  "loiy  "i^ij?.  Endigt:  yh^  my  p«  '»d 

Menachem. 

Keduscha  für  Mincha  des  Sühnfestes,  deren  4  Sätze 
wie  folgt  anheben:  a)  onDDD  D'^^Nn«  HDD,   b)  )0)püD 
"Ijri,  e)  1^21^  "IHN,  d)  'n  'n  y^  CD%")^X.    Der  Verfasser 
hat  die  Keduscha  V31DX  T\)22  vermuthlich  gekannt. 
Schabtai. 

Jozer  des  Zwischensabbat  im  Passahfest,  anf.  n^!J&N 

Von  den  Ungenannten  und  Unbestimmten  rücken  wir  nun- 
mehr zu  den  eigentlichen  Trägem  der  nachkalirischen  Poesie 
vor,  zu  den  Dichtern  des  peitanischen  Zeitalters,  die  uns  meist 
geschichtlich,  zum  Theil  auch  durch  sonstige  Leistungen  be- 
kannt geworden,  von  welcKen  einige  und  20  den  spanisch-ara- 
bischen, etwa  80  den  germanisch -romanischen  Kreisen,  und 
hierunter  21  lediglich  der  Selicha  zugehörig  sind.  Die  spa- 
nischen Dichter,  kaiirisch  im  Bau  der  Keroba,  gingen,  was 
Aboda,  Asharot  und  Hoschana  anbelangt,  ihren  eigenen  Weg, 
ersetzten  die  Hagada  durch  poetischen  Schmuck  und  philoso- 
phische Tiefe;  Maarib,  Schibata  einerseits  durch  Mostedschab, 
Tochacha  und  zahlreiche  Pismon  und  Lieder,  anderseits  durch 
Nischmat,  Mikamocha,  Meora,  Ahaba,  Geula,  häuslichen  wie 
öffentlichen  Gottesdienst  mit  Liedern  und  Gesängen  verwebend. 
Mit  dem  Ende  der  Epoche  (J.  1140—1150),  welches  zugleich 
die  Todeszeit  ihres  grössten  Dichters  ist,  war  die  Umgestal- 
tung von  Piut  und  Selicha  vollendet  und  die  peitanische  Dicht- 
form hatte  für  die  Länder  der  spanischen   Cultur  aufgehört. 

Desto  lebendiger  blieb  sie  in  den  von  Palästina  bis  Süd- 
frankreich reichenden  Kreisen.  Der  Piut  in  Kalirs  und  seiner 
Nachfolger  Weise  umfasste,  in  die  Synagogen  eingeführt,  nach 
und  nach  sämmtliche  Theile  des  Gottesdienstes.  Unter  den 
60  genannten  Peitanim,  von  welchen  zusammen  —  Selicha's 
ungerechnet  —  wir  gegen  500  Stücke  besitzen,  haben  allge- 
meine Gebete  vier  Dichter  verfasst;  für  Sabbate  schrieben  26, 


-     93    — 

Sabbatlieder  u.  dgl.  8,  für  den  9.  Ab  3,  den  17.  Tammus  1, 
den  Esther-Fasttag  2,  Purim  1,  für  das  Sühnfest  10,  den  Neu- 
jahrstag 6,  Pesach  17,  Wocbenfest  11,  für  Hüttenfest  (nebst 
dem  8.  Azeret)  6,  Hoschana's  1,  für  Thorafest  4;  aramäische 
Stücke  schrieben  3.  Der  Zeitraum  lässt  sich  fuglich  in  zwei 
Abschnitte  sondern,  von  welchen  der  zweite  mit  dem  Zeitalter 
Tobeleras  (1055)  anhebt,  so  dass  den  vorausgegangenen  Jahren 
15  genannte  Piut-  und  Selicha-Dichter  mit  etwa  200  Stücken 
zufallen. 


V.  CAPITEL. 

Piut -Dichter  von  Saadia  Gaon  bis  Zahlal. 

Saadia  b.  Joseph  (891 — 941),  der  berühmteste  unter 
den  Gaonen,  der  in  seinen  gottesdienstlichen  Compositionen  die 
fliessendste  und  die  schwerfälligste  Sprache  redet,  in  jener  ein 
Beter,  in  dieser  ein  Peitan,  in  keiner  ein  eigentlicher  Dichter, 
hat  Klagen  für  den  9.  Ab,  eine  Aboda,  zwei  Asharot,  zwei 
längere  Gebete  verfasst  und  seinem  Siddur  einverleibt.  Auch 
wird  ihm  eine  arabische  Illustration  der  Zehngebote  zugeschrie- 
ben*). Die  Asharot  ausgenommen,  trägt  keine  Arbeit  seinen 
Namen;  möglich,  dass  mehrere  von  den  in  seinem  Siddur  vor- 
handenen Selicha's  und  verschiedene  Zuthaten  zu  den  Stamm- 
gebeten ihn  ebenfalls  zum  Verfasser  haben.  Die  künstlichen 
poetischen  Arbeiten  sind  vergessen,  nur  die  einfachen  Stücke 
in  schlichter  Prosa  haben  sich  in  mehreren   Ritus  erhalten. 

1)  Die  NTP  yrh^  'H  PN  beginnenden  Asharot  heissen  auch 
die  613  Gebote,  bestehen  aus  sechs  Abtheilungen,  gleich  den 
älteren  Asharot  nbrUH  ^^^<  nach  3''N  und  p^KTi  abwechselnd, 
jede  Abtheilung  aus  eilf  gereimten  vierzeiligen  Strofen  mit 
wiederkehrendem  Strofenschlusse  zu  Anfang  der  nächstfolgenden 
Strofe  [Ringwort].  Die  einzelnen  Gebote  sind  nach  Klassen 
zusammengestellt:  im  ersten  Abschnitt  97,  im  zweiten  103,  in 
beiden  zusammen  200  Gebote,  im  dritten  121  Verbote,  im 
vierten  92  [37,  40,  15]  und  135,  also  227  Gebote,  im  sechsten 


1)  „Jozer''  (Register  in  de  Rossi  catal.  codd.)  ist  ein  Irrthum. 
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65  [40  und  25],  im  Ganzen  613  Gebote.  Der  fünfte  Abschnitt 
zählt  die  Verbrechen  auf,  die  mit  Todesstrafe  belegt  sind,  näm- 
lich 71  gleich  der  Anzahl  der  Mitglieder  des  Synedriums; 
der  erste  zeichnet  akr.  P]lbN  ^ÜV  p  Tjn^  nebst  yüH)  pn*). 

2)  Die  Musaf-Keroba,  welche  die  Dekalogs -Asharot  ein- 
schliesst,  beginnt  rvhtl  DV  b^^  D^"l^^<*),  anfangend  mit  drei 
Strofen  für  die  ersten,  schliessend  mit  eben  solchen  für  die 
letzten  3  Tefilla- Nummern.  Nach  der  dritten  Strofe  wird  in 
der  Tefilla  fortgefahren  bis  orobriD  D^TOn  ''itt'1,  worauf  auf  den 
Vers  "]iJ?Dv  (Dan.  9,  19),  der  aus  dem  Busseritual  bekannt  ist 
und  "]Dy  schliesst,  5  Strofen  mit  Ringworten  folgen,  anfangend 
nbiiN  ^Dj;,  endigend  oniDDH  DVD,  anlehnend  an  den  Vers  DVDI 
OnDZn  (Num.  28,  26).  Die  folgende  Strofe  npnifi^  ni&*jn  endigt 
ir^K^,  anlehnend  an  Vers  Exod.  34,  23  (whv/).  Die  nächst- 
folgenden  6  Strofen  haben  Mittelreim,  bestehen  demnach  aus 
8  Halbzeilen,  einmündend  in  9  DiriDD-Verse,  die  "I^I^N  D^"l^^< 
O^  (Ps.  50,  7)  schliessen,  ein  passender  üebergang  zu  dem 
''DiN  beginnenden  Dekalog.  Die  6  Tetilla-Nummern  sind  gleich 
den  Zwischen-Strofen  alfabetisch  (mit  zwiefachem  r\1i/)  und  die 
Schlüsse  der  Strofen  bestehen  aus  den  Halbversen  Ps.  19,  8 
bis  10,  ein  Zeichen,  dass  damals  noch  die  Psalmen  in  Stichen 
abgetheilt  geschrieben  wurden.  Das  Stück  liN'^B^ni  ist  über- 
gangen. 

3)  Die  Dekalogs- Asharot,  anfangend  n^DIN  K^«  -»Di«,  be- 
stehen aus  zehn  Alfabeten ,  abwechselnd  3"^  und  p"1B^n,  an 
der  Spitze  eingefasst  von  den  je  ersten  Worten  der  zehn  Ge- 
bote, ausserdem  aber  und  zwar  gleich  mit  dem  Beginn  der 
Keroba  von  den  Worten  Ps.  68,  8  bis  2 1  (D\-lbN  bis  rbü).  Die 
je  dritte  Strofenzeile  fangt  mit  dem  ersten  Worte  der  Verse 
des  hohen  Liedes  an  (TK^,  "»ipl^  u.  s.  f.),  nur  in  den  zwei 
letzten  Strofen  sind  auch  die  Strofen-Aniange  dem  hohen  Liede 
entnommen.  Die  vierte  Zeile  der  Strofe  ist  ein  Bibelvers.  Im 
zehnten  Alfabet  bilden  die  ersten  Zeilen  akrostichisch  den 
Namen  ^DV  p  Tyo.  In  jeder  Abtheilung  werden  die  Gesetze 
einzeln  aufgezählt  die  aus  dem  Gebot  entspringen  und  deren 


*)  Rapoport  briefliche  Mittheilting  nnd  in  'y^r\  1862  S.  325.  —  »)  Der 
Zahlenwerth  der  Worte  ^\jx  ^^^  HD^^  "t  dem  von  r\)bi^  rpyi  Q  TlÖ 
gleich  (Rapoport  a.  a.  O.). 
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Anzahl  am  Schlüsse  angegeben.  Diese  Zahlen,  nach  den  ein- 
zelnen Nummern  des  Dekalogs  vertheilt,  sind:  1)  80,  2)  60, 
3)  48,  4)  75,  5)  77,  6)  50,  7)  58,  8)  59,  9)  52,  10)  54.  Die- 
selben  Zahlen  wiederholt  Saadia  im  Jezira-Commentar,  Elieser 
b.  Natan  im  Maarib  des  Wochenfestes,  Elasar  b.  Jehuda  im 
D^nn  'D  und  —  mit  anderer  Vertheilung  —  der  Verfasser  des 
b^'^tl  *1DND.  Bechai  hat  bei  einer  ähnlichen  Ausführung  keine 
bestimmten  Zahlen.  Ausdrücklich  bemerkt  Saadia,  dass  der 
Dekalog  bis  IfTh  ll^N  613  Buchstaben  enthalte,  welches  be- 
kanntlich schon  bei  Nachschon  Gaon  und  Bamidbar  rabba') 
sich  findet,  während  der  Hinweis  auf  den  Zahlenwerth  von 
rnWi  (611)  bereits  dem  dritten  Jahrhundert  angehört.  Die  er- 
wähnten Halbverse  aus  dem  19.  Psalm  hat  der  Midrasch  auf 
die  Mischna-Ordnungen  bezogen:  ibn  Schoaib,  der  unsere  As- 
harot  erwähnt,  wendet  dieselben  auf  die  3  Klassen  der  Gesetze 
an.  An  einem  andern  Orte  findet  Saadia  im  Dekaloge  die 
zehn  Kategorien  wieder. 

4)  Die  Aboda  ipTlT  '»:1X3  enthält  22  Abtheilungen,  jede 
von  8  Reihen  mit  verschränktem  Reim,  so  dass  der  Reim  der 
ersten  Halbzeilen  durchgehend  bleibt.  Die  Schlussworte  der 
geraden  Reihen  —  durchweg  eine  biblische  Stelle  —  sind  die 
Anfänge  der  ungeraden  mit  vorgesetztem  2;  die  alfabetische 
Ordnung  geht  durch  alle  Reihen  der  Abtheilung,  z.  B.  aus 
Abth.  7  ("():. 

1.  n:p  ii\t;H  yrro  hv  nora  irr^o:  n:ip}2. 

2.  n:p}  Tj;  ):b2or\  p  iwy  ^^ini  y2  ni. 

3.  iDi  Nir:  D'«ön  iTN  jnDD. 

Abth.  i  bis  3  behandeln  die  Schöpfung,  4  und  5  Adam 
bis  zum  Thurmbau  (Kain  wird  nicht  erwähnt),  6  und  7  Abra- 
ham, und  letztere  namentlich  die  Opferung  Isaac's;  Abth.  8 
Jacob  und  die  Sohne,  9  und  10  die  Befreiung  und  das  Prie- 
steramt, 11  bis  21  das  Thema  der  Aboda;  22  ist  ein  Schluss- 
gebet in  einer  weniger  künstlichen  Fassung,  endigend  "TOXm 

5)  Gebet  ^3^  VI  tOH  j"infc<,  in  welchem  die  meisten  Ab- 
sätze n^r\bt<r\  'n  «in  nn^  anheben;    es  schliesst  mit  drei  Jebi- 

*)  Aruch  boVi' 
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razon  und  dem  Verse  Ps.  28,  9.    Die  Stelle   uh^:^^t^n  ^D  ^W 
zitirt  Bechai  in  den  Herzenspflichten. 

6)  Gebet  Tljn''  ÜVH  Di,  nnSH  TlDlT  'H,  dessen  letztes  Viertel 
(]lli1  \T  pDI)  als  Vidui  in  das  Ritual  der  Bussezeit  über- 
gegangen. 

Beide  Gebete,  wegen  ihrer  schlichten  eindringlichen  Sprache 
von  Abenesra  gepriesen  und  von  Maimonides  für  die  häus- 
liche Andacht  empfohlen,  haben  jüngere  Znthaten  und  Aen- 
derungen  erfahren;  die  cod.  Rossi  997  vermerkten  Sachen 
sind  Stücke  aus  diesen  Gebeten;  die  in  cod.  Rossi  895  be- 
findliche Techinna  ist  die  erwähnte  Vidui. 

Zweifelhaft  ob  überhaupt  von  Saadia  oder  ob  nur  nach 
seinen  Uebersetzungen  gearbeitet  ist: 

7)  Die  arabische  Illustration  der  Zehngebote,  für  den  Got- 
tesdienst am  Wochenfeste  bestimmt,  zum  Theil  in  gereimter 
Prosa,  in  eilf  Abschnitten,  deren  erster  die  Eröfi'nung  bildet, 
anfangend  Ht^D^D  b^  ^^IWn,  ganz  im  Tone  der  Hagada;  die 
einzelnen  Gebote  intonirt  ein  ähnlicher  Satz  wie  das  paläst. 
Targum  und  der  Midrasch  der  Zehngebote  haben.  Im  ersten 
Gebot  geht  dieselbe  Reimsilbe  (*P — )  durch  30  Sätze,  auch  die 
Gebote  2,  3,  8  enthalten  gereimten  Vortrag.  Im  dritten  ist  von 
den  Heroen  die  Rede,  die  erfolgreich  Gottes  Namen  angerufen, 
von  Henoch  bis  Jona,  ähnlich  dem  H^yt^^  ^D  des  Busserituals;  im 
vierten  werden  die  zehn  Dinge  aufgezählt,  die  jedes  als  in 
seiner  Art  das  siebente  bevorzugt  worden,  zu  welchen  na- 
mentlich der  Sabbat  gehört.  Dieselbe  Zahl  und  fast  dieselben 
Gegenstände  haben  das  Buch  Jezira,  die  Neujahrs-Pesikta  und 
Wajikra  rabba,  während  Jalkut  12,  Pirke  Elieser  8,  Midr.  Ps. 
(c.  92)  6,  Bamidbar  rabba  c.  3  und  Piut  ^22  WD  W  nur  4 
namhaft  machen.  Eine  gleiche  Hervorhebung  der  Zehnzahl 
ist  im  fünften  Gebot  bemerkbar.  Ueber  das  Zahle nverhältniss 
des  Antheils,  welchen  Gott,  Vater  und  Mutter  an  dem  Korper 
des  Kindes  haben,  sind  die  Angaben  schwankend:  Tr.  Nidda 
hat  9,  5,  4;  Tobia  10,  5,  5;  das  Compendium  des  Buches  Ha- 
pardes  7,  5,  4.  Unsere  Illustration  gibt  jedem  gleichmässig 
10  Glieder  oder  Kräfte.  Noch  sind  im  vierten  Gebote  zwei 
Wort- Alfabete  im  Piut-Stil  zu   merken:    1)  die  Ermahnung 

zur  Hochhaltung  des  Ruhetages  ^'D^^  nhhn  nh^:  HDli  DID^DNI 
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u.  s.  f.;  2)  der  Sabbattag  ist  N:t<DN  DV,  TOID  D)\  '»Wll  DV, 
T^nriDV  U.S.  f.  bis  nsxn  dt*.  Ein  kurzer  Segenspruch  schliesst 
das  Ganze. 

8)  Klagelieder  oder  Selicha's  in  schwerfälliger  Sprache, 
in  vieler  Beziehung  derjenigen  einiger  kaiirischen  Klagegesänge 
ähnlich;  sie  sind  sämmtlich  für  den  Fasttag  des  9.  Ab  be- 
stimmt und  wurden  wahrscheinlich  im  Frühgottesdienst  als 
Selicha's  rezitirt. 

DTO  r\r\  7v^N,  8  Strofen  mit  Ringworten,  das  erste  oder 
zweite  Wort  des  Strofen verses  ist  DV;  endigt  pH  pTTV  XIHD  D1\ 

'»tt'^n  mh  '•DN,  8  Strofen,  die  Schlüsse  der  Strofen  1  bis  7 
bezeichnen,  meist  nach  der  Mischna,  die  7  unglücklichen  Er- 
eignisse des  Tages;  endigt  prD  l^nDl^m. 

ni:DD:  IKOob:  "»D  ^b  iTIN,  8  Strofen,  in  der  vierten  Zeile  der 
Strofe  Mittelreim*),  die  Zerstörung  der  7  Hciligthümer;  endigt 

onnn  iwirirai. 

''DD  T2yü  nD'^N,  in  12  Strofen,  die  mit  den  Anfangsworten 
von  c.  1  beginnend  mit  einem  Namen  der  zwölf  Stämme 
schliessen,  endigt  ']^ü^:2  Ijn^^  ]'^ü^2  p\ 

rO'^  '»riDK'  Nipn,  in  12  Strofen,  nach  pTtt^D,  so  dass  in 
umgekehrter  Reihenfolge  die  Strofen  mit  den  Anfangsworteu 
von  c.  2  beginnen  und  mit  einem  der  zwölf  Edelsteine  des 
priesterlichen  Brustschildes  schliessen,  endigt  ^i<\tn^b  HD  pPDö 

my^ö  12T\  '»:X,  mit  dem  Anfang  von  c.  3,  6  Strofen,  die 
dritte  Zeile  hebt  an  )%  die  vierte  i6),  endigt  2b  bv  Hi^yp  N^l. 

yy  ri)2Tn  HD^N,  ll  Strofen,  die  mit  den  Anfangsworten 
von  c.  4  anheben  und  mit  der  Aufzählung  der  zehn  Herrlich- 
keiten*) (mi"1p)  schliessen,  von  denen  Midr.  Ps.  c.  75,  Midr. 
Thren.  f.  72  c.,  Midr.  Sam.  c.  4,  Jalkut  Sam.  §  81  die  Rede 
ist;   endigt  ^TVWO  pp  Dm. 

nnDtO  ]^  PDIDTI  "IDl*),  12  Strofen.  Die  Versanfange  von 
c.  5  beginnen  die  Halbstrofen;  ist  den  zehn  Märtyrern  gewid- 
met, mit  deren  Namen  die  Strofen   2   bis  11  schliessen.     Die 


*)  z.  B.  pVDa  rcnrO  pjm  ^^jn"»  >D  IDIXI  -  *)  Abraham,  Mose,  Is- 
rael, Priesterthuin,  Levi,  Prophetie ;  7)  p(^  p  (^vgl.  Raschi  Jes.  5,  1.  8)  Altar, 
Joseph,  Messia.  Midr.  Thren.  hat  statt  der  siebenten  nnd  achten :  Isaac,  Tempel 
[Midr   Ps.:  Jerusalem],  Thora,  also  eilf.  —  ')  syn.  Poesie  S.  164. 

1 


Zuns  Literaturgetch.  der  syn.  Poesie. 
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letzte  Strofe  beginnt  I^D'^tm  und  endigt  onDD  ^IDTlD  PinN  miiycc . 
jnn'»  HD  DN  mo^j   6  Strofen,  deren  Schlüsse  Bibelverse. 

Endigt  '»:Dn:n  sioni. 

Meborach  b.  Natan  halevi,  der,  wiewohl  sein  Vater 
ein  karäischer  Lehrer  gewesen,  von  den  Rabbaniten  gelernt  hat, 
lebte  in  Palästina,  wie  es  scheint  im  Zeitalter  Saadia's.  Er 
verfasste  ein  Klagelied  12y  b^ü  ''SONH,  aus  welchem  vermuth- 
lich  die  von  Jefet  angeführte  Stelle  ist;  ferner  ein  Chatanu 
Ifi^K"!  Dn:  jmoO'  '^^  welchem  der  Ausdruck  Npnx  C^m  an 
Jochanan  hacohen  erinnert,  und  das  gleich  seinen  beiden  Vor- 
bildern nach  der  grossen  Pesikta  gearbeitet  ist  und  dön  Stro- 
fenschluss  )T\^i<  hat.  Noch  4  zum  Theil  metrische  Klagelieder, 
in  zweien  derselben  auch  mit  dem  Namen  des  Grossvaters  — 
b.  Nisan  —  gezeichnet,  enthält  ein  5  bis  600  Jahre  altes  ka- 
räisches  Gebetbuch;  die  Identität  ist  fraglich. 

Jochanan  hacohen  b.  Josua*)  ist  Verfasser  zweier 
Keroba's : 

1.  Wochenfest;  a)  DVN  ^]nn  Npn«,  alfabetisch  'K  bis 
n,  endigt  PNlib  ''^b^2  mit  dem  Verse  '»2"»bK^n  unHD  SIPiDD; 
hierauf  der  Schluss  ]yor\rh  lipiT  D  ('IT  und  'n). 

b)  DJ^jIDH  *in  n^nnn,  umgekehrt  alfabetisch  'H  bis  '3,  en- 
digt ^y^ob  D'^TDID  W:  mit  dem  Schlüsse  T'Nn  D'^y^V  ('3  «nd  'N). 

c)  nn  -f)  nmn\  endigt  rhvn  V^NI,  mit  einem  Schlüsse 
nb::  U>rh^,  endigend  XD*»  pTiD,  der  von  Versen  2)r02  einge- 
schlossen wird;  akrostichisch')  der  Namöu,  vielleicht  auch  jTn. 

d)  Introduction  '»::p  'H  p21,  anf.  Ü^12^)  pN  HDi:  DltO  IN, 
die  einzelnen  Absätze  beginnen  nach  alfabetischer  Ordnung, 
endigt  UHH  HD  niTl^'S. 

e)  Illustration  des  Dekalogs,  D'»pm  mm  IIIN,  abwechselnd 
TN  und  p"1'^n,  in  13  Abschnitten,  jeder  mit  durchgehendem 
Reim,  endigt  m^pi  nmOH  p:'»ir. 

0  Silluk  nninni  D''tDStrDm  D'^pnn  D^N,  ähnlich  d^m  kaii- 
rischen Anfang  D^pmi  niiyn  nbx,  endigt  D'»K^'?l^  DD^D^  D''D*lt^D. 

In  d  werden,  wie  bei  Kalir,  die  Mängel  der  Erzväter, 
und  zwar  wird  bei  Abraham  angegeben,  er  hätte  mit  Gottes 
Barmherzigkeit  bekannt  nicht  so  hart  sein"  sollen,  seinen  Sohn 


»)  syn.  Poesie  S.  165.  —  «)  vgl.  gyn.   Poesie  S.  81.  Ritus  S.  66,  68,   69 

(wo  z.  5  Piut  St.  Silluk),  «2, 237.  —  »)  jn^n  W)rv  ^yy'^  ]ron  j^nr»- 
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schlachten  zu  wollen.  Es  ist  bemerke nswerth,  dass  dasselbe 
in  den  Keroba's  von  Binjamin  b.  Samuel  und  Joseph  Tobelem 
vorkommt,  während  Kalir  und  Simeon  den  Abraham  nur  wegen 
seiner  Frage  (Gen.  15,  8)  tadeln.  Aber  merkwürdiger,  dass 
Jochanan  selber  die  Bereitwilligkeit  Abrahams  in  der  folgen- 
den Keroba  ihm  als  Verdienst  anrechnet. 

2.  Sühn  fest,  anf.  B^^DD  jVK'N,  in  welcher  gleichfalls  der 
Name  am  Schlüsse  des  dritten  Stückes  ("{SiX)  angebracht  ist,  und 
zwar  in  (vermuthlich)  5  an  3inDD- Versen  anschliessenden  Strofen, 
von  denen  indess  nur  3  in  den  Ausgaben  sich  befinden*).  In 
dem  Gebete  ^r\i<tt^l  ybH  ist  der  Name  in  der  Kadosch  -  Strofe 
angegeben.  Das  Gebet  Ul^^b  D^TT  mit  dem  Strofenschlusse 
'^iO'D  vN  ^D  —  dergleichen  alle  TefiUa's  dieses  Tages  am  Schlüsse 
haben  —  gezeichnet  plDn  pPII^  ist  vermuthlich  unvollständig 
und  Musaf  angehorig ,  obwohl  das  romanische  Machsor  es  in 
der  Ordnung  für  den  Vorabend  hat.  Dafür  sind  im  Musaf 
noch  folgende  Stücke,  die  ähnlichen  Compositionen  des  Scha- 
charit  parallel,  vielleicht  einzelnes  enthalten,  das  unserm  Dichter 
gehört,  nämlich:  1)  JWMp  PIX  (5),  2)  ]m  NDN  (8)  ist  N.  7  des 
Schacharit,  3)  -»iinD  ■]nD'»N  IlTN  (10),  4)  HDN  D^r\bt6  IIDN  (20), 
5)  ■p^n'»  1^^  (21),  6)  zu  dem  Thema  Dinil  nnx  pn  ^X  das 
nur  im  deutschen  Machsor  vorhandene  )jb  px  "]X  (33),  7)  P]5Jp2 

mn3  ....  (34),  8)  -pDX  Dn'»DDn  (37),  9)  n:  "iix  (38),  10)  i:n:x 

nsjn  "IDX,  jetzt  im  Schacharit  Corfu,  Ü)  Silluk  "injr  ^ü  (41), 

12)  HD^'XD  Dn''DXDn  (50),  13)  "»Di^  ]j;o^  nt^yx  (56),  14)  nnx  dv 

mVü)  (57),  15)  ntrx  DV  (58),  IG)  und  17)  zwei  Mikamocha- 
Gedichte:  n'»3X  ]nx  und  nin'»^Dn  nbx  (59),  welche  fast  alle 
dem  romischen  und  altdeutschen  Ritus  gehören. 

Die  Wochenfest- Keroba  hatte  ehemals  ein  griechischer, 
die  Sühn -Keroba  haben  der  romanische  und  der  römische 
Ritus.  Aus  ersterer  war  Diu  W  in  Mainz  und  Lotharingen, 
der  Silluk  allein  an  einigen  deutschen  Orten  üblich.  Wie  es 
scheint  gehört  der  Verfasser  nach  Griechenland  oder  Italien 
und  ist  jünger  als  Kalir.  Dass  in  einer  Saadia  und  Hai  an- 
fuhrenden Recension  des  Amram'schen  Siddur*)  die  Keroba 
jytt'X  genannt  wird   kann   nicht  befremden.     Jochanan   ist  der 


*)  üTwt^yn  nrb  Oan'»^)»  piiin  insio  (jnDn)»  7"tt  höh  (pnr)- 

litus  S.  99,  140.  —  «)  Ritus  S.  99. 
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älteste  Peitan,  der  in  den  Keroba-Schlüssen  seinen  Namen 
zeichnet.  Mitunter  bedient  er  sich  peitanischer  Wörter*),  doch 
ist  durchgehends  der  Stil  leichter  als  der  kaiirische. 

Judan  hacohen  b.  Misatja*)  (iTHDD),  dessen  Vater- 
namen nach  süditalischen  oder  byzantinischen  Orten  zu  wei- 
sen scheint,  hat  in  den  Benedictionen  die  älteren  Schlussfor- 
meln'), auch  seine  Sprache  ist  alterthumlich.  Wir  haben  von 
ihm  nur  eine  Keroba  für  den  Fasttag  des  17.  Tammus,  an- 
fangend DV  D^y3*1X,  in  18  Strofen,  jede  aus  6  und  4,  zusammen 
10  Zeilen  bestehend. 

S'alomo  b.  Jehuda,  genannt  hababli^),  hat  schweren 
nicht  selten  dunkeln  Satzbau,  ungefügige  Wortstellung  \md 
eine  harte  Sprache,  die  nur  hie  und  da,  z.  B.  in  dem  silluk- 
artigen  Schlüsse  des  Pesach-Jozer  fliessender  wird.  Er  macht 
einen  starken  Gebrauch  von  targumischen *)  und  talmudischen*) 
Ausdrücken  und  scheint  der  erste  zu  sein,  welcher  Pesach- 
Jozer  schrieb,  seinem  Namen  ]tOpn  hinzufügte,  Selicha's  mit 
Namenzeichnung  versah  und  ausfuhrlichere  Akrostichen,  auch 
von  lebenden  Angehörigen,  einführte. 

Sowohl  Inhalt  und  Sprache  seiner  Compositionen  als  deren 
ausschliesslicher  Gebrauch  in  den  romanischen  und  germani- 
schen Orten  verbieten  die  Heimath  des  Dichters  in  arabi- 
schen Ländern  zu  suchen  und  ^^33  auf  Bagdad  oder  Kahira 
zu  deuten.     Rom  heisst  in   Targum,  Midrasch  und  Piut  die 


«)  angeführt  syn.  Poesie  S.  373,  378,  386,  394,  401,  415,  417,  459.  —  3)  ^*^^ 

d>\ir(y  nrai  711  und  TiDy:  n^n''3  -j-ab  yy\^tt^-  ~  ^)  syn.  Poesie  s.  i67. 

—  «)  z.  B.  im  Pesach-Jozer:  -pmO  ITH»  intOR  (N''tDn)i  -plü»  "P'^HD  ^Dli» 

'»jns»  ^hr\p.  "»b:  im,  ■pti';  in  n.  3:  mn^^n^D,  noiD»  h^öd-  cDi2i  pDo 

(Sulat  N.  6)   ist  auch  Mechilta  Abschn.  yQT)   Ende  und  Pesach-Hagada  J^J^'D     * 
rshv^i  stammt  aus  Targum,    worauf  auch  Hai  ipi    Commentar  zu  i^p)^  ver- 
weist.   Dasselbe  bei  Isaac  halevi,  inMeir's  Jozer  "^^^X  und  Selicha  *^)Dn,    Meir 
Maarib  -j^q  '^  Abschn    ^^N-  —  *)  i™   Pesach- J0zer :    )^^  niü)iy    ny^D\t^ 
TIDyKG,  ']trm  ni'^^ir  (^gl.  rÜ'^Dti^ '»1^:1  H  bn:  XIIDSI  ^er  Pesach -Hagada); 

onsa  ypyp,  msip  tö  -Dir»  m^:^:D  hdi,  n  d:  "»dS,  poi  rr^n,  "idqd  ?}?] 

u.    a.    m.     Im    Sulat    N.    6:     p)^    ^^ri ,    HnDID    ]Püp,    Pl^   nnm^, 

7d:7  d''d:d:»  p  -pno,  o:  -pra  d:.  ni-nn^  o^s^'n»  nn:  nun»  pro 

l0\1D1>   npyD  HDD;   n^iTDONI   y^pü  rh\Oü  nach   Mlschna   01^3  c.    27 
und  28. 
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grosse  Stadt*),  auch  Babylon*),  wie  bereits  beides  die  Apo- 
kalypse*) hat.  Hiermit  hängt  die  Uebertragung  von  Hi^iy*) 
auf  Rom  und  später  auf  die  Christenheit  eng  zusammen.  Die 
Christen  werden  sogar  Babylonier  genannt*).  Es  scheint  daher 
unser  Verfasser  aus  Rom*)  oder  ßyzanz^)  zu  stammen  und 
hat  wahrscheinlich  in  griechischer  oder  süditalischer  Gegend 
gelebt  In  diesen  Ländern  verbreitete  sich  talmudisches  Wissen 
im  10.  Jahrhundert;  im  13.  Jahrhundert  galt  er  für  den  Lehrer 
MeschuUam's  "h.  Kalonymos*)  und  nebst  Simeon  und  Kalony- 
mos  aus  Lucca  als  eine  Generation  vor  R,  Gerschom')  blü- 
hend. Sowohl  akrostichische  Selicha's  als  der  Gebrauch  von 
N^ID*®)  für  Islambekenner  wird  erst  gegen  das  Jahr  1000  be- 
merkt. Da  ferner  Elia  b.  Schemaja,  der  im  11.  Jahrhundert 
in  Bari  lebte,  in  Sprache  und  Ausdruck  seiner  Selicha^s  grosse 
Verwandtschaft  mit  Salomo  zeigt,  so  kann  letzterer  nicht  frü-  / 
her  als  um  980  angesetzt  werden,  eine  Zeit  reich  an  Verfol-  / 
gungen,  von  denen  Salomo's  Selicha's  widerhallen. 

Von  seinen  Arbeiten  ist  wohl  der  grösste  Theil  verloren, 
da  die  Alten  ihn  mit  Kalir  zusammen  nennen**);  vermuthlich 
ging  dem  Chanuca-Sulat  ein  Jozer  voran,  auch  wird  das  Sühn- 
fest stärker  als  nur  mit  einer  Aboda  bedacht  gewesen  sein. 
Ausser  Selicha's  sind  folgende  Piutstücke  Salomo's  bekannt: 

1.  Aboda  ninsbn  Pm«,  reimlos  nach  2"«  und  pitiTl,  jede 
Zeile  zu  5  Worten.  Im  TK  und  der  ersten  Hälfte  des  p*1"lWl 
ist  jeder  Buchstabe  8 fach,  von  der  letzten  Hälfte'.sind  7  Buch- 
staben ('D  bis  Ti)  20 fach,  das  Dalet  16-  und  die  drei  übrigen 


1)  Targ.  ObadiaEnde,  j.  Taanit  1,  1.  Midr.  Tbren.  73  b,  78  b,  Kohelet  96  c 
(Jalk.  185b  ob.);  Jalk.  Jes.  58a.  Vgl.  syn.  Poesie  441.  —  «)  Midr.  Cant.  9c 
Thj2  ^OTl-  ^^^r.  Ps.  121  und  Bamidbar  rabba  c.  7  Ende  ^33  p3  OHN^  fcOp- 
L  8)   17^  5  and  18.  —  *)  syn.  Poesie    125,   440.  —  *)  Genesis- Hagada  c.  27. 

—  «)  Rapoport  Einleitung  zu  den  Rga.  der  Geonim  12  b.  Indess  ist  die  Be- 
zeichnung unseres  Peitan  mit  „R:  Salomo  aus  Rom"  (M.  Sachs  Machsor  Th.  7 

S.  89)  unrichtig.  —  7)  -jp^l  fc<'»DDDfc<  ^"  ^^d.  Foa  1  (zu  j^j^^  "J^D)  ™»*  ß*' 
silius  in  Verbindung  gesetzt  ist  Constpl.  Aus  derselben  Zeit  stammt  die  Nach- 
richt, dass  der  Babli  in  Spanien  begraben  sei.   —  ^)  cod.   H.  17,  Commentar 

z"  roxn  and  ytr»  niN-  -  ')  "hiün  nüb^  'i\  Ni^'^nD  ^n  i^wü^^  m 
Diru  )Tcn  bnp  nno)  ^p)bü  V2t<  oy^^mp  ni  [d^itd  "nJ  (s»»-  ^ar.  n.  29.) 

—  10)  Salomo,  Abitur,  Gabirol  i^bi<^  "°d  DDIß')»  Schabtai,  Binjamin,  s.  syn. 
Poesie  S.  445,  448.  —  i»)  Hapardes  l  43d.  cod.  München  5f.  241b:  "^  i^^o 

miDD  Dp  ^h  h^Dn  inDb\t;  m  'ihp  iiy^N- 
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Buchstaben  8  fach,  so  dass  das  Ganze  aus  444  Zeilen  besteht, 
von  denen  Zeile  1  bis  208  die  geschichtliche  Einleitung 
und  die  folgenden  die  Aboda-Beschreibung  ausmachen.     Dass 

die  375.  Zeile  gerade  D'»Sr^ni  —  nob^  ist  375  —  beginnt,  ist 
vielleicht  Zufall.  Den  Anfang  führt  R.  Natanel ')  an,  eine  andere 
Stelle  R.  Isaac  b.  Abbamare  und  R.  Jomtob*);  sie  heisst  bei 
den  Alten  ^b22r\  Iran  "110')  oder  '»^231  m)2V  "11D*),  am  deut^ 
liebsten  '»^231  r\üh\t/  )y^T)  blT  "no*).  Eine  alte  Handschrift 
und  das  romanische  Machsor  enthalten  Commentare  dazu. 
Der  Buchstabe  'X,  der  das  Werk  eröflEnet  und  schliesst,  lautet 
wie  folgt: 

Anfang: 

'ly  mni  -nn  rmnbri  rrn^ 
■]nj?  ]'»«i  N"ip'»  n^i<ir{  ]^ 

T5D1  "lUD  1\^ü  DipD  "»^ 
Ende: 

rraio  ^hob  nb'^  ciic«  r»« 


1)  Commentar  ms.  zu  Sei.  ^^'^  ^^^  -p^ :   p  DX  ^^rO  I^^Tl  Hl^ni 

rWQbr\i   ^  betrifft  die   Worte  niD^DH  17Ü31   ""^  einen  bekannten  Streit 
zwischen  Miscbna  und  Baraita,  der  auch  seit  Serachja  halevi  die  Ausleger  be- 

«chäftigt.  -  «)  ni"D"in  rrmv  ^^^^  onoiN  ):h^  "h^nn  niov  mca  ^n^tm 
pnn  mo^^D^i  jinn  nonn  in«  nm«;  N3"en  ^at  niD^'»D7  prnv  i>ie 

Stelle  der  Aboda  lautet:  niD^'^D  n5D"1fc<  iy  pUni  TD^^SD-  ^^^  Ausdruck 
iB^nn  nonn  "iriN  gehört  nicht  zum  Citat,  gibt  nur  die  Stelle  nach  der  Rei- 
henfolge an;  denselben  oder  einen  ähnlichen  findet  man  bei  Jose,  Saadis, 
Meschullam  und  in  der  französischen  Aboda.  —  ^  Ascheri  Joma  94  d.  — 
*)  8.  Aum.  2.  Nachmanides  zu  Joma  Anf.  (Alfasi).  Ms.  bei  Geiger  Zeitschr. 
Th.  3  6.  283.  —  *)  n^"N"1  §•  ^29.  ]"^,  y^  §.  281.  Jerucham  nim  QIX 
7,  3.    Tur  I,  621  (Conforte  18  b  nahm  -^^q  für  Gebetsordnung). 
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vrh)\:/  p'^'^ton  Nsnci  nbyn  nrn« 
D'»Din  iifc^-»!  inoK^'^i  i::n''  tn 

2.  Pesach-Jozer  y\in  ■^1^<,  aus  G  Abtheilungen  bestehend*), 
in  welchem  Salomo*)  viermal,  Mordechai')  dreimal  akrosti- 
chisch gezeichnet  ist,  bereits  von  Menachem  b.  Chelbo  und 
Raschi*)  und  in  alten  Handschriften  comnientirt.  Anfuhrungen 
daraus  haben  Raschi  (Exod.  26,  15,  Cant.  4,  10),  der  Com- 
mentator  des  Bereschit  rabba  (c.  23),  Elieser  b.  Natan  (jDN 
nn^n  §.  175),  R.  Tarn  (Tosefot  Batra  Ua),  Hoschana-Com- 
mentar  ms.  rhu  H^D,  Tos.  Berachot  6a,  Elasar  bei  H.  Treves 
Conimentar  Neujahr,  ^DH  ^p2^<  f.  13. 

3.  Jozer  D^plPI  T{  ^DIN,  hagadische  Schilderung  des 
Schöpfungswerkes  mit  dem  für  Adam  flehenden  Sabbat  schliess- 
end.  Denselben  Gang  befolgen  die  Sabbatjozer  von  Tobe- 
lern,  Elia,  Amitai,  Meir  b.  Isaac.  Jede  der  7  Abtheilun- 
gen hat  zwei  Strofen:  a)  eine  von  sieben  Zeilen;  die  ersten 
beiden  Zeilen  haben  jede  drei,  die  übrigen  jede  fünf  oder  sechs 
Worte,  nach  zwiefachem  3*N  —  die  Buchst^iben  TTTH  nur 
einfach  —  und  mit  dem  Akrostichon  pTPl  ppH  nob\t/.  b)  eine 
vierzeilige  Kadosch-Strofe  akrostichisch  Hob^j  zu  drei  Worten 
die  Zeile. 

Sabbat  D'^C^NnD :  4.  Jozer  NK^:  ^N ,  vierfach  alfabetisch,  die 
Zeile  2  Worte  stark,  hat  nur  eine  zweizeilige  Kadosch-Strofe, 
zeichnet  fich^  und  )ppr\  iich^.  Ist,  was  die  Ausdehnung  an- 
betrifft, nur  Vt  von  N.  3,  aber  ganz  ähnlichen  Inhalts  und 
hat  einzelne  gemeinschaftliche  Ausdrücke^). 

5.    Ofan  D''D1:d  D''D:D  trir*)   aus  vier  Strofen,   die  akrost. 


/ 


»)  syn.  Poesie  S.  63  u.  f.  —  «)  das  viertemal  in  ^«rn  ni2  (]lOprl  Dd'pI^ 
pin  mVÜ  bTl''1  p]\r  ^rV)-  —  ')  <Ja»  drittemal  in  QiDt^Q  'HH  bv  CjüpH  ^IIC 

mm  bTj^  p'ifv)'  -  *)  Ri^»»  ^^9,  *2oo.  -  *)  no^rs  t^s»  yc)^  (n.  3: 
bnp  7ira>  ^i<2i<^  yiy\i<h  pi»  hbnü  "iiDir  •  —  ')  erwähnt  in  opp.  1233 q., 

D^^n^D  ^'^^j  Ascher  Commentar  zu   Ofan  bv^' 
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bilden:    1)  b^bl^,    2)  üüüb,  3)  nriDD,    4)  mm;    die  Zeile  zu 
3  Worten.     Endigt  nno:  IDipob  n. 

6.  Sulat  njnb  n^l^nx.  Die  Schmerzen,  die  Israel  durch 
die  Unterdtücker  erleidet,  sind  seine  Läuterung,  und  die  Zu- 
versicht, dass  sie  enden  werden,  bleibt  aufrecht.  Jede  Zeile 
besteht  aus  5  Worten  und  das  Akrostichon  des  Namens  ist 
dem  des  Abschnittes  D1"1S  'yrh^  in  N.  2  ähnlich.  Der  Schluss 
D'^DinN  ITCl^n  ist  aus  dem  Frühgebete  niiy.  Cod.  H.  61  ent- 
hält einen  Commentar  zu  den  Nummern  4  und  6. 

7.  Sulat  für  den  Chanuca- Sabbat  P)bn  niH  p«;  die  Zeile 
hat  drei  Worte,  je  8  Zeilen,  2  Buchstaben  des  TN  umfassend, 
haben  denselben  Reim.  Ist  mit  dem  vollständigen  Namen  ge- 
zeichnet und  endigt  D'»^N3  7IDD  ^D.  Angeführt  in  Tos.  Erubin 
19a,  Buch  der  Frommen  607,    Commentar  zu  Daniel*). 

In  cod.  H.  h.  182  a  wird  R.  Salomo  der  Babli  als  Ver- 
fasser von  N.  4,  6,  7  genannt.  Der  Beiname  ^v33"l,  welchen 
um  950  auch  Natan  hacoheu  fuhrt,  kommt  später  nur  spärlich 
vor:  einige  ältere  Karäer  abgerechnet,  fand  ich  ihn  bei  fol- 
genden Männern:  David  Mokamaz,  Jehuda  (cod.  Rossi  196), 
den  Grammatikern  Abraham*)  und  Isaac  halevi,  Verfasser  des 
riDpI,  Joseph^),  Adonim  b.  Temim,  Elasar  b.  Jacob*),  Elasar  in 
Serug  (Tachkemoni  66  a),  Daniel  im  Jahre  1229,  David  (Pins- 
ker  ^^)pb  S.  43),  Menachem,  Verfasser  des  ni2JDn  ^oy^  (lebte 
im  Jahre  1522  in  Trikola),  Salomo*),  Obadia  hacohen,  Ver- 
fasser von  NvD  T\H  (Rituale  von  Cochin).  Josia  ist  erdichtet  •) 
und  R.  Simeon  ^bsDH  in  Col  bo  114  (f.  133  c)  der  Verfasser 
der  grossen  Halachot  (43  d)^);  allein  "hlDH  3"T1,  den  R.  Isaac 
aus  Marseille^)  anführt,  ist  nicht  näher  bekannt. 

Mose  b.  Kalonymos.  Drei  verschiedene  Nachrichten 
über  dieses  Peitans  Zeitalter,  von  welchen  die  älteste  nicht 
über  das  Jahr  1200  hinaufreicht,  besagen  folgendes: 


1)  cod.  München  5:  ^yno  "iw  ^lOD  HDiin  b\^  )DD'^2  "h^^n  10^  pi 

bv^ü  TOP  pip'  —  *)  Abenesra  Genes,  c.  1  (Dukes  ]i;y\^  rOWT^  S.  100),  B.  Tarn 
(das.  C6j  57,82);  ist  ein  Karäer  (Neubauer).  —  3)  Abenesra  Exod.  25,  7  (zweite 
Recension  S.  79).  —  <)  Orient  1842  L.  Bl.  44,  S.  696.  Pinsker '»{^Ip^  S.  121. 
Auch  in  einem  134  Seiten  starken  Ms.  in  Brody,  Poesien  enthaltend.  — 
*)  Xn  n^yS»  Parascha  p|3)  dass  Frevler  den  wilden  Thieren  in  Thiergestalt 
gezeigt  werden.  —  6)  Mose  aus  Burgos  über  ni^J<,  ms.  —  ^  Rapoport:  R. 
Natan  Anm.  24.  f-|"D  6>  239.  —  «)  Note  10. 
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1.  Elasar  aus  Worms  erzählt^),  Mose  b.  Kalonymos  b. 
Meschullam  b.  Kalon.  b.  Jehuda,  der  Verfasser  von  "pm^Oli  HD^K, 
sei  mit  Söhnen  Kalonymos  und  Jekutiel  und  Verwandten 
Itiel  u.  A.  von  Lucca  nach  Mainz  ausgewandert,  wohin  König 
Carl  ihn  mitgenommen.  Zuvor  habe  er  in  Lucca  von  Aaron 
b.  Samuel  hanasi,  der  Babylon  habe  verlassen  müssen,  die  ge- 
heime Auslegung  der  Gebete  gelernt,  —  eine  Wissenschaft, 
die  bis  zu  dem  Mischnalehrer  R.  Simeon  ha-pckuli  durch 
Ueberlieferung  hinaufreiche.  Uebrigens  ist  die  Stammtafel  der 
eigenen  des  ß.  Elasar  ähnlich'). 

2.  Nach  dem  Fragment  bei  Luria  ist  Mose  der  Alte,  Ver- 
fasser von  l^nitniO  nD^tC,  d.  i.  Mose  der  Alte  b.  Kalonymos 
b.  Jekutiel  b.  Mose  b.  Meschullam  b.  Itiel  b.  Meschullam 
mit  König  Carl  im  Jahre  849  der  Zerstörung  (A.  917)  von 
Lucca  fortgezogen.  Meschullam  der  Grosse  sei  b.  Kalonymos 
b.  Mose  des  Alten  und  des  Mose  Söhne  seien  Chananel,  Ka- 
lonymos, Itiel,  Jekutiel  aus  Speier. 

3.  Ein  Schreiber  etwa  um  A.  1510  meldet*),  dass  um 
oder  nach  A.  810  mit  Kaiser  Carl  dem  Grossen  Könige  von 
Frankreich  R.  Kalonymos  aus  Rom  nach  Deutschland  gezogen, 
woselbst  er  die  Talmudschulen  wiederhergestellt  Dasselbe 
mit  denselben  Worten  berichtet  Joseph  hacohen,  nur  dass  er 
den  Mann  R.  Kalonymos  aus  Lucca  einen  Römer  nennt  und 
ihn  zum  Oberhaupt  der  Akademie  in  Deutschland  macht. 

Aus  ähnlichen  Quellen  fliesst  die  Mittheilung  eines  Te- 
filla-Erklärers  *\  dass  Mose  der  Alte  von  Carl  aus  Lucca  nach 
Mainz  gebracht  worden,  und  dieser  Gaon  —  Mose  aus  Lucca 
b.  Kalonymos  oder  Mose  der  Alte  —  Verfasser  von  HD^K 
•^nifc^llO  und  Schüler  des  Aaron  b.  Samuel  hanasi  sei;  Aaron 
heisst  dort  der  Vater  der  Mysterien. 

Aus  der  Vergleichung  der  Nachrichten  unter  1  und  2 
geht  unläugbar  hervor,  dass  man  im  13.  Jahrhundert  keine 
sichere  Kunde  mehr  über  jene  Männer  hatte,  da  nicht  bloss 
die  Stammtafeln  verschieden  lauten,  sondern  die  eine  Mose 
zum  Enkel  Meschullam's ,  die  andere   Meschullam  zum  Enkel 


*)  riDDH^  n*^lflD  ^*^-  —  *)  ^'  Rapoport  Natan  Anm.  36,  Kalir  Anm.  19. 
—  3)  vgl.  Beilage  I.  —  <)  cod.  Paris  a.  F.  174  f.  9b;  vgl.  Jost's  Annalen 
1839  S.  222  and  Grätz  Gesth.  Th.  5  S.  468. 
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Mose's  macht.  Jekutiel  b.  Mose  in  Speier  (A.  1070)  wird  als 
ein  Sohn  von  Mose  dem  Alten  aufgeführt.  Der  Verfasser  von 
der  Nachricht  3  lebte  gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts  und 
wusste  nur  von  R.  Kalonymos  aus  Lucca  und  R.  Kalonymos 
aus  Rom,  die  er  aber  in  eine  ältere  Zeit  versetzt.  Da  Carl 
der  Grosse  A.  786  in  Rom  war  und  Gelehrte  nach  Deutsch- 
land mitgenommen*),  so  ist  das  Jahr  787  vermuthlich  ein 
neues  Fabrikat  *).  Offenbar  war  von  der  Uebersiedelung  einer 
angesehenen  Familie  aus  Lucca  nach  Mainz  nach  den  Zerstö- 
rungen der  Kreuzzüge  nur  dunkele  Kunde  geblieben;  zu  einer 
solchen  brauchte  König  Carl  nicht  selber  in  Rom  anwesend 
zu  sein.  Ist  demnach  ein  Mose  der  Alte  A.  917  von  Lucca 
dorthin  ausgewandert,  so  kann  unser  Peitan  dessen  Nach- 
kömmling sein,  zumal  er  zweifelsohne  dem  letzten  Drittel  des 
zehnten  Jahrhunderts  angehört.  Der  Name  Kalonymos,  der  auch 
in  der  Provence  angesehen  war,  hat  dort  ähnliche  Mährchen 
veranlasst  über  einen  „Kalonymos  den  Grossen"  aus  der  Fa- 
milie Machir,  judäischen  Stammes,  welcher  vom  Chalifen  dem 
Könige  Carl  auf  Verlangen  zugesandt,  Stammvater  der  Exilarchen 
geworden;  man  hat  demselben  die  Asharot  [für  den  grossen 
Sabbat]  beigelegt'). 

Um  den  angeblichen  Lehrer  unseres  Mose,  Aaron,  dürfen 
wir  uns  nicht  weiter  umsehen;  er  gehört  in  die  Erdichtungen 
der  Traditionarier.  Man  hat  alte  Gründer  und  Lehrer  für 
Alles  erfunden,  für  Gesetz  und  Sitte,  Kalender  und  Heilkunde^ 
für  Kosmogonie  und  Magie,  für  Buchstaben,  Vocale  und 
Krönchen ;  hat  Nationen  und  Heroen  Stammbäume  und  berühm- 
ten Personen  Grabstatten  verliehen.  Mystik  und  messianische 
Sagen  knüpfen  an  wirkliche  oder  erdichtete  Männer  an ,  und  so 
niussten  auch  Gebets-Auslegung  und  Piut  ihre  mythischen  Erfin- 
der erhalten.  Bereits  ist  aus  der  Vermuthung,  dass  pr{i<  V2i<  Abu- 
harun*)  heissen  könne,  die  Notiz  geflossen,  dass  R.  Mose*) 
oder  gar  Kalonymos®)  die  Kabbala  nach  Deutschland  ge- 
bracht habe! 


*)  Luzzatto  giadaismo  I  p.  32.  —  «)  aus  J^onn  ward  ü^tß^n*  —  *)  <^ö^- 
Bodl.  389  f.  170,  hieraus  in  Juchasin  ed.  Lond.  8.  84.  —  ^)  Rapoport  a.  a.  O. 
—  *)  Tholuk  commentatio  de  ortu  cabbalae  S.  26.  —  •)  Delitzsch  prolegg. 
zu  ly  ^yo  S.  VII.  Vgl.  meine  Bemerkungen  in  Tholuk  liter.  Anzeiger 
1838  N.  15. 
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In  der  Amnon-Sage  heisst  der  Verbreiter  des  Silluk  nT\y\ 
ppp:  Kalon.  b.  Mescbullam  b.  Kalonymos  b.  Mose  b.  Ka- 
lonymos  *)  und  jedem  dieser  Männer  wird  der  Titel  W31  zuer- 
theilt.  Dieser  Mose  ist,  wie  es  scheint,  bald  mit  dem  altern 
Einwanderer,  bald  mit  dem  spätem  Peitan,  endlich  der  spä- 
tere mit  dem  altern  verwechselt  worden  und  vielleicht  bestand 
folgende  Abstammung'): 

Meschullam 


Mose  der  Alte  A.  917. 


Kalonymos  Jekutiel 

I  I 

Mose  Kalonymos 


tMose  der  Peitan 
1 


Kalonymos  aus  Lucca 

Meschullam  Kalonymos  ChaDanel 

Kalonymos 

Im  Sulat  gibt  Mose  seine  Zeit  an:  „mehr  als  900  Jahre'''), 
d.  i.  nach  A.  968.  Ohnediess  weist  die  Zeichnung  ppH  und 
die  Anfertigung  selbständiger  Sulat  auf  jenes  Zeitalter  hin, 
auch  waren  in  älterer  Zeit  noch  keine  Peitanim  in  Mainz, 
wohin  die  Ueberlieferung  und  die  Verwendung  seiner  Keroba 
hinweisen.  Die  Namen  Chananel  und  Kalonymos^),  offenbar 
seine  Söhne,  sind  akrostichisch  in  den  drei  letzten  Strofen 
des  Stückes  i<1131  DV^  angebracht,  welche  in  Handschriften 
jede  an  den  passenden  Vers  DIHDD  anlehnen. 

Seine  Hauptarbeit,  die  Keroba  des  7.  Pesach*),  ist  kraft- 
voll und  klangreich,  er  wiederholt  den  Midrasch  in  lebhafter, 
etwas  alterthümlicher  Sprachweise,  deren  Härten  hie  und  da 
an  die  ßehitim  seines  Zeitgenossen  Kalonymos  aus  Lucca  er- 
innern. Die  Schlussstrofen  der  ersten  beiden  Nummern  ver- 
wendet er  zur  Ergänzung  des  Alfabets  und  in  der  Illustration 
des  Gesanges    (Dv12i{<)    befolgt  er  genaue  Abwechselung  von 


»)  Opp.  1069 F.  Or  sarua  ^"'^  276;  in  zwei  Machsor  mss.  nur:  Kai.  b. 
Mescb.  b.  KaloDymos.  —  »)  vgl.  gott.  Vortr.  S.  365.  —  «)  pfi^^^  HTy  Tbh^ 
r\)W2  yi^HD  *im^'  —  *)  ^i^^^l^t  *13  zwiscben  beiden  Namen.  —  *)  dieselbe  in  cod. 
Ro6si  198. 
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2"^  und  plt^H:  beides  thut  auch  Jochanan  hacohen,  während 
Simeon  in  beiden  Fällen  Akrostichen  anbringt  In  Mainz  war 
die  Keroba  am  7.  Tage  des  Festes  üblich,  ist  als  solche  auch 
in  cod.  H.  17  angemerkt. 

Der  Sulat  "»t^ö:  r\2nH^  n«  enthält  Klagen;  die  Strofe  ist 
achtzeilig,  die  Zeile  zu  drei  Worten;  er  endigt  HDITO  MK  rhu') 
n21  n^^:a*).  Dass  er  eine  Selicha  p^)SO  HOriD  geschrieben,  ist 
ein  Irrthum*). 

Eine  Anfuhrung  aus  fc<*1131  DVi<  befindet  sich  im  Com- 
mentar  ms.  zu  n2^D3fc<,  aus  D^bl!ifc<  in  mehreren  alten  bibli- 
schen Commentaren'),  aus  b^JTID  HD  bei  Bechai*). 

Kalonymos  aus  Lucca,  R.  Meschullam's  Vater,  hat  Ke- 
roba's  für  alle  Festtage  verfertigt*);  ich  stehe  nicht  an  ihm 
die  Rehitim  ■]^<■^^  vh  ^D*)  znzuertheilen,  deren  Verfasser  R. 
Kalonymos^)  oder  R.  Kalonymos  der  Alte**)  genannt  wird, 
und  aus  denen  bereits  Raschi')  Stellen  erklärte.  Sie  zeichnen 
sich  durch  Schwung  und  kühne  Sprachbildung  aus.  Elasar 
aus  Worms*®)  führt  sogar  den  Ofan  ^niy  ^np2  IHD^D  als  von 
R.  Kalonymos  an  —  wenn  der  Handschrift  zu  trauen  ist. 

Meschullam  b.  Kalonymos,  Sohn  des  vorhergehenden, 
bisweilen  auch  Meschullam  der  Grosse  oder  ^DT)  B^^<**)  ge- 
nannt, lebte  in  Italien,  wahrscheinlich  in  Rom  oder  Lucca, 
verfasste  Gutachten  und  einen  Commentar  der  Abot.  Er  ist 
Simeon's  älterer  Zeitgenosse,  und  vielleicht  hat  sein  Sohn  Ka- 
lonymos in  Mainz  gewohnt,  wo  man  neuerlich  den  Grabstein 
eines  R.  Meschullam  b.  Kalonymos  aufgefunden.  Er  hat  eine 
Keroba  für  das  Sühnfest  verfasst,  und  zwar,  wie  aus  einzelnen 


i)  Simeons  Sulat  rbtO)  H^K  endigt  riOD  rT\ü\LO  rüHb  H^^»  '^'e  <J»« 
poetischen  Maarib  haben;  vielleicht  waren  die  Worte  JXTQ  H^ID  früher  an 
Festtagen  auch  im  Schlüsse  des  n*^]y  im  Frühgebete.  —  *)  Der  Anfang  der 
Selicha  lautet  ^t^)^  p^!iD  HDriD  ^npWJ  *1iflDD  ^"^  ^^^  Verfasser  ist  Mose 
b.  Natan.  —  «)  Chaskuni,  OJTÜ  ^)Ofc<  "°^  Commentar  ms.  p^KG;  D^^DyO  ^yüi 
f.  9a.  —  *)  oben  S.  61.  —  *)  Gerschom's  Gutachten  in  Q^^l{<;in  Hl^D  §•  ^^2 
und  ^^3t2^  ms.  §.  28  in  2  Mss.  Aber  sein  Name  fehlt  bei  Aaron  hacohen  17  a. 
—  «)  syn.  Poesie  S.'öS,  79,  99,  105.  —  ^)  't^  ry^  (cod.  Mich.  553  f.  74a) 
führt  an  Q^py]  "VIT  njO^?  Ascher  zu  Tr.  Middot:  "rrT^^  D^DyÜDJ  beide 
nennen  DID^ilbp  KiD*l*  —  ?)  Rehitim  des  R.  Kaiou.  hasakeu  ist  die  Ueber- 
schrift  in  cod.  H.  h.  17.  —  »)  Ritus  S.  200.  —  *»)  -^^p^^;-|^  l^Dil  i"  pTüiP  ^DDD 
Heft  27  S.  13.  —  ii)  Machsor  A.  1441,  cod.  Saraval  68,  cod.  Rossi  184  im  Abot- 
Commentar  c.  3;  cod.  Uri  204  und  Opp.  1483Q.  nur:  R.  Mesch.  b.  Kalonymos. 
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Nummern  erhellt,  die  des  deutschen  Machsor.  So  wenig  in- 
dessen der  Umfang  der  kaiirischen  Keroba  aus  deren  heutiger 
Zusammensetzung  zu  ermitteln  ist,  eben  so  wenig  Aussicht  ist 
in  der  Arbeit  Meschullam's  eigenes  von  fremdem  durchweg 
sondern  zu  können.  Ausser  den  bereits  erwähnten  Rehitim 
seines  Vaters  dürfen  wir  als  ihm  nicht  angehörend  7  Stücke 
ausscheiden,  nämlich:  Tochecha  HD  W)2^,  die  gleich  dem  ^)^ 
7«  eingelegt  ist,  DHD'^  Dm  (Abitur  N.  5),  mixn  (Hechalot), 

T^iy  hi6  (Neujahr),  mn^«  t<in  nn«  (Kalir  N.  24),  ibbnx 

(Kalir  59),  Segen  D1DW1  (oben  S.  65).  Die  übrigen  Nummern 
der  Schacharit-Keroba  sind  in  alten  Handschriflen  folgende: 
1)  ^HKK'i  T^^^i  Eingang,  in  welchem  gleich  den  Nummern 
2  bis  5  die  Zeile  4  Worte  (bei  Kalir  3)  hat;  wird  in  allen 
Mss.  unserm  Verfasser  zuertheilt.  2)  ViHOH  (1)*),  3)  m«n  (2), 
4)  rnn«  (3),  5)  D'»i<tcn  nniO  mit  dem  vollständigen  Namen  (4), 
6)  'Tp^  "nx  mit  zwei  Kefräns,  akrostichisch  gezeichnet,  zwei- 
zeilig, die  Zeile  zu  3  Worten  (5),  7)  D'»^n  ü^rhi<  WX  (6  bis  8), 

8)  TT«  D^rh^b  noK  (20),  9)  mi^x  rwyo,  auf.  pntfi^D  ^d  px, 

nebst  vollständigem  Vm^l^HH  K^I^X  nitW,  12  Strofen  (19). 
10).\^1X  nt&^X  (10),  11)  in:iDX  hin\ir  ^j;  (30),  nach  R.  Me- 
schullam  benanntes  Rahit*),  12)  ^K  ^DD«,  mit  durchgebendem 
Reim,  13)  nn«  7ID3  ^12  (15,  16),  -14)  nnXD  "p^D  px  (53), 
15)  -p^CX:  (27),  16)  bt<  IDOn  (54),  17)  nnx  IDOn,  parallel 
dem  -pin  )üün  (oben  S.  58),  18)  in:iDX  (26),  19)  ^D^XD  l^ipyi, 
20)  pn\i/  h^t<  (21),  21)  D^nx  ^X  (33),  22)  nöDD  px  (38),  23) 
Silluk  ron'»  '»D  (41),  24)  bis  26)  nilij;  DHD  ^X,  das  auch  im  röm, 
Schacharit  (42  bis  45),  27)  nvibn  T^X,  Variation  des  The- 
mas iDt^  Tix  TO  i:'»:nx  'n  (Ps.  8,  2),  28)  nnxn  und  29)  pnn 

(49),  30)  pxn  (51),  31)  Dmwn  (50),  32)  n>inn  nt^X  or,  wovon 
im  deutschen  Machsor  nur  der  Eingang  3pJP  XTH  bx  u.  s.  w. 
geblieben  ist  (57);  den  Schluss  bildet  das  unter  Jochanan  ha- 
cohen  angeführte  I^Dl^X  liyx  D)\ 

Unter  diesen  Stücken  erscheinen  gesichert  nur  die  Num- 
mern 1  bis  6,  11  und  23;  wahrscheinlich  sind  N.  8  bis  10, 
20,  22  bis  26,  28  bis  31;  etwa  zwölf  oder  dreizehn  (N.  7,  12 
bis  19,  21,  27,  32  und  33)  fraglich.  Aus  dem  Ganzen  erhellt. 


1)  Die  Zahlen  in  Parenthese  gehören  den  parallelen  Nummern  bei  Kalir 
oben  S.  54  u.  ff.  —  «)  H.  h.  17. 
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dass  Kalir's  Keroba  das  Muster  gewesen.  Vielleicht  auch 
kannte  er  den  Silluk  P)pn  »"ün^l,  an  welchen  derseinige  einige 
Male  erinnert. 

Für  Musaf  sind  drei  Stücke,  sämmtlich  mit  Namenzeich- 
nung versehen,  vorhanden: 

33)  Reschut  '»^lb'»D  mi<  r)^tO«  in  10  Strofen,  nach  dreifa- 
chem  'n  ist  pTi  D^lTD  gezeichnet,  endigt  lorh  ^X^^pH]  "»»Op 
•]trnp  nDlD  Din^D  ^::n  O^onn^l    nebst    Spr.    3,  4. 

34)  Aboda  TO  y^üH,  aus  176  Zeilen  jede  zu  5  Worten 
bestehend,  reimlos,  nach  Art  der  franzosischen  gebauet;  'K  bis 
'i  vier-,  'D,  'V  acht-,  'B  bis  t^  zwölf-  und  Tl  24  fach.  Dahinter 
20  den  vollständigen  Namen  gebende  Zeilen.  Endigt  mit  Ps. 
144,  15.  Unter  allen  bekannten  Aboda's  die  einzige,  in  wel- 
cher das  kurze  Gebet  des  Hohenpriesters  nicht  erwähnt  wird  *). 

35)  Aboda  ^nw^s:  nnit^'K,  aus  322  Zeilen  jede  zu  4  Worten 
bestehend;  auf  3''K,  pHlfiTi,  3"^5,  jedes  vierfach,  folgt  ein  zwei- 
faches p'ni^n  (nur  ':i  und  'D  sind  einfach)  und  16  den  voll- 
standigen  Namen  (ohne  pT\)  zeichnende  Zeilen.  Endigt  wie 
die  vorhergehende  Aboda.  Vier  reimende  Zeilen  bilden  die 
Strofe.  Während  in  |^DK  das  Thema  der  Aboda  mit  Zeile  45 
anhebt,  geschieht  es  in  nnil^K  erst  bei  der  113.  Zeile,  fast 
wie  in  der  Aboda  von  Jose.  Aboda  ^^D^C  ist  erklärt  in  cod. 
München  346,  Aboda  nnitr«  in  cod.  Opp.  1061) F.  Die  letztere 
war  an  verschiedenen  Orten,  wie  ich  glaube  von  Sachsen  und 
Mittel-Deutschland  üblich,  befand  sich  in  einem  eigenen  Hefte 
(D^lüilp),  das  vermuthlich  alles  dasjenige  enthielt,  was  die 
eigentlichen  Machsor  als  in  den  meisten  Gemeinden  unge- 
bräuchlich übergingen;  bisweilen,  z.  B.  in  cod.  München  86, 
wurde    sie    später    am   Rande    der  Aboda  ^DX    nachgetragen. 

Ausserdem  haben  wir  von  Meschullam:  36)  Pesachjozer 
p^DX,  nach  dem  Muster  des  von  Salomo  hababli  gedichteten 
und  die  beiden  Sulat  37)  "p^TN  und  38)  D^n^^<  nn«,  welche  in 
Handschriften  (H.  h.  37  und  182  a)  ausdrücklich  nach  R.  Me- 
schullam dem  Grossen  b.  R.  Kalonymos  genannt  werden. 

Anfuhrungen :  aus  N.  6  np>  niN  die  Stelle  nnitTl  bei  R. 
Elasar*),    N.   29  pnn  in   ü^:p}  njH  74  d,    aus  Aboda  ^DN    in 


»)  vgl.  onomast.  S.  274.  —  «)  irrthnmlicb  mit  einer  Stelle  ans  Saadia  ver- 
bnnden  in  catal.  Bodi.  p.  2208.  — 
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"»n  '»-no  ms.  f.  C6a;  aus  Aboda  nnil^K*)  Tos.  Joma  f.  .21a,  Se- 
bachim  86  b:  Dl^BD  D^'^n  nnyd^  nS)N  ni2inD  )cp)n  Ü^^DH  10^  pi 
n^ljon  |Bn*),  wie  es  scbeiDt  voa  Isaac  b.  Ascher  halevi.     Au3 
Jozer  p^DN  bei  Raschi  Mezia  69b,  Chaskuni  n^BG. 
Simeon  b.  Isaac  b.  Abun  in  Mainz. 

Stammtafel: 

m 

Simeon  aus  Mans 


Joseph  der  Alte 

ill 

Abun  der  Grosse 


Isaac  TOn  Josua  TDPl') 

Simeon  der  Grosse         Isaac 


r'Sa 


Isaac  Elchanan 


Elasar  der  Grosse  in  Worms 
Isaac 

I 

Kalonymos  der  Alte  in  Speier 
Samuel 


Abraham  aus  Speier  Jehuda  der  Fromme. 

Er  ist  der  Zeitgenosse  R.  Gerschom's*)  und  empfing  Schrei- 
ben von  Meschullam  b.  Kalonymos*);  war  bei  seiner  Gemeinde 
im    verdienten  Andenken    geblieben*).     Bereits  um   das  Jahr 


»)  vgl.  Flekeles  n^TIWO  riDIttTl  N.  1  §  52.  —  «)  so  im  Ms.  ~  »)  Bei 
Sal.  Luria  ist  nach  diesem  Namen  eine  Lücke,  da  gleich  mit  Isaac  dem  Vater 
von  Kalonymos  fortgefahren  wird.  —  <)  T\])ryt/  )ycrh  iHt^il  Üim  13^21 
über  dessen  Piut  ,-p  ^\^2'^  '^'  Pesach  (H.  17).  "Q  pyDlt*  '1  3*in  ^i^jD  riN'li 
b')S\  ClITD  ira"1  ^rjDI  V'ipnir  Cn"W  Zidkia's,  ms.  §  73),  auch  bei  Asulai 
■^y^  42  b ,  wo  er  von  ^n^H  TiVüW  «nterschieden  ist.  Bei  einer  Beschneiduni^ 
in  Mainz  am  Neujahrstage  wurden  R.  Gerschom  und  R.  Simeon  b.  Isaac  an- 
gefragt, 8.  Or  sarua  ,*^''*^  275,  hieraus  Anm.  zu  Mordechai  Sabb.  Ende  in 
Alfasi  86a.  —  *)  Rga.  der  Geonim  13 a,  wo  Qpj^Q  gedruckt  ist;  das  richtige 
[^yO  h$\  DHD  *^*  bereits  ans  dem  Ms.  in  syn.  Poesie  407.   Eben  so  schreibt 

Simeon:   ^^f,   OPD    (Sei.    n''Di<  Hp^«)    synonym    mit    ^Tü^    DIID    (Neuj. 

^nn^Uß')»  rraxn  DPID  (Elieser  b.   Natan,  Gedicht  i*^^^  ^^^  Zeile  2).    Statt 
DHD  ^^^  T^2>  IVDH  RÄ*»»t  px  ^^n .   —  ")  in  seinem  Scelengedächtnisse  heisst 
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993*)  hat  er  eine  Techinna  verfasst;  folglich  ist  er  nicht  der 
Simeon,  der  im  Frühling  1096  kurz  vor  der  Metzelei  in  Mainz 
gestorben,  auch  ist  Raschids  Mutterbnider  wohl  ein  anderer 
als  unser  Peitan').  Dass  er  einen  Sohn  Mose  gehabt,  der  auch 
Poesien  verfasst'),  ist  ein  Irrthum.  Zu  seinen  Zuhörern  ge- 
hörte sein  Vetter  Elasar  b.  Isaac*)  und  wie  es  scheint  auch 
Jakar*),  der  Vater  von  R.  Jacob  b.  Jakar.  Von  seiner  Wirk- 
samkeit als  Gesetzlehrer  ist  nur  selten  die  Rede;  doch  seine 
Festpoesien  verbreiteten  sich  über  Frankreich  und  Deutsch- 
land, seine  Bussgebete  drangen  bis  Polen  und  Italien  vor. 
Dass  pl^J<  Finsterniss  bedeute,  beweist  R.  Tarn')  durch  eine 
Stelle^)  in  dem  Piut  des  Wochenfestes. 

Simeons  Arbeiten  bestehen  zur  Hälfte  aus  Bussgebeten 
und  sabbatlichen  Stücken,  zur  Hälfte  aus  Festtags  -  Composi- 
tionen;  die  letzteren  sind: 

A)  für  Neujahrfest:  Jozer,  Ofan,  Sulat  und  Keroba  in 
zehn  Nummern. 

B)  für  Pesach:  Jozer  des  Zwischensabbat  in   vier  Num-  • 
mern;  Jozer,  Sulat  und  sechs  Nummern  Keroba  am  7.  Tage. 

C)  für  Wochenfest:  zwei  Jozer,  Ofan,  Sulat;  Keroba  in 
acht  Nummern;  der  Silluk  hat  gleichen  Anfang  mit  dem  alten 
eines  Anonymen®).    Er  geht  in  Kalirs  Fusstapfen,  in  derjllu- 


efl:  innira  rhon  "»ri;  T«ni  ni^npn  *^t3jD  mtott^  (Opp.  nos  q.,  h.  h. 

^2);  nn^W  ^t031  ^^'  ^°  verschiedenen  Memorbücbem  (Mainz,  Mamelsdorf  u.  a.) 
hinzugefügt. 

»)  Selicha  ^yf2  rhn\i<  (fi^o*'»  Vortr.  S.  386,  syn.  Poesie  175),  hat  rfx\ 
"nin  P)^{<  ^°  ^PP-  ^^^^  ^-j  ^-  ^^»  ^^>  3^>  Sorbonne  106  und  einem  römischen 
Macbsor  des  14.  Jahrhunderts;  im  Nürnberger  Machsor,  in  Opp.  1073  und 
1074  F.,  Rossi  655.  sowie  in  Ms.  Schor  A.  1278  ist  dieselbe  Zahl  im  Texte, 
es  wird  aber  in  der  Glosse  bemerkt,  dass  der  Dichter  ^^  ü^tt^  H^fc^D  ytt^P 
geschrieben,  d.  i.  demnach  das  Jahrzehent  zwischen  A.  988  und  A.  998.  In 
5  Handschriften  (Opp.  1104F.,  München  67,  H.  h.  39  und  67,  cod.  Berol.  16) 
heisst  es  -^^j;^  ^1^<D  yiWI-  —  *)  Raschi  Sabb.  85b  (mein  Baschi  S.  311)  und 
Erubin  42  b;  in  beiden  Stellen  als  Gerschoms  Zuhörer.  —  ')  Ghirondi  nnblD 
S.  262.  —  <)  r023rh  ^HSO  l^a.  —  ö)  Raschi  Sabb.  80  b.  —  «)  Dunasch  S.  94. 
—  ^)  ]t2\t/H  T^<m    (yU&W)*    ausserdem    hat   Simeon:    i^O^^^  ^^y    (Jozer 

D^:iDN)»  \Dbv  ^^\t^^  (Sei-  mm))  ^hxh  n^yo\i;io  (Sei.  ht<r\  hd^)^  womit 

zu  vergleichen  pl^fc<l  W^^  (*^»nj.  b.  Serach  Sei.  'n  ^^^) ,  ^,-q  i^ot^fc^  und 
D^^Dl^fc<D  ^Blin  Ift^)  (ßi"i-  ^'  Samuel  Wochenf.  ^y^^  und  Silluk),  ^)^ 
Ü^XiWtÖ  (Tobelem  Jozer  p-^),  Q'^^Dl^X  rüHl  (Amitai  Sei.  no^),  pBf«a 
nübjDI  (Sei.  px  D^D)-  —  *)  oben  S.  68. 
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stration  des  Mose-Liedes  folgt  er  Mose  b.  Kalonymos;  doch 
überragen  ihn  beide  an  Kühnheit  und  Kürze.  In  der  Behand- 
lung des  Pesachjozer  weicht  er  von  Salomo  babli  etwas  ab. 
In  seinen  Keroba's  ist  die  erste  Nummer  nach  3''^<,  die 
zweite  nach  p'Hl^n,  die  dritte  gibt  in  11  Strofen  seinen  Namen. 
In  der  Pesach-Keroba  lehnt  N.  1  an  sieben,  N.  2  an  zehn, 
N.  3  an  neun  Verse  DITOD;  in  der  des  Wochenfestes  bilden 
die  Anfange  der  auf  N.  3  folgenden  Verse  den  Namen  pyOK'. 
Die  Keroba- Verse  des  Neujahrs  sind  eilf  an  der  Zahl  und 
passen  zu  den  einzelnen  Strofenschlüssen :  in  einer  Handschrift 
zwölf,  deren  Anfange  [niT  "TS  PDK']  die  Trümmer  des  Namens 
bilden.  Die  Nummer  ^^m  ^HDlfi'  (Neujahr)  besteht  aus  9  Ab- 
schnitten, jede  von  drei  Strofen;  abwechselnd  schliessen  zwei 
Kadosch-Strofen  —  und  nur  diese  rezitirte  die  Gemeinde  — 
als  Refräns  die  Abschnitte,  die  nur  der  Vorbeter  vortrug. 
Dem  |V^j;  "I^D  fehlen  in  den  Ausgaben  eilf  Strofen,  die  Buch- 
staben '2  n  ')  u.  8.  w.  bis  'n  *).  In  dem  Stücke  pnt/  '»:x:K'  bD 
ist  in  den  Schluss-Halbzeilen  nach  Beendigung  des  Alfabets, 
dem  pniT  der  Eröffnungs  -  Halbzeilen  parallel  (Zeile  1,  4,  5, 
6,  8,  9)  pniT,  und  dem  1^X1  ibx  parallel  (Zeile  2,  3,  5,  8,  11) 
pn^X  gezeichnet.  Eben  so  haben  im  Jozer  pox  j)ü  die  Ka- 
dosch-Strofen hinter  des  Verfassers  Namen  die  Worte:  pnbx 
rhu  px  :T\y  ly  ^^rh  D'»D'»  "pxb  ^n^  '»ä*),  während  im  übrigen 
Texte  zum  Schlüsse  in  den  je  zweiten  Zeilen  ^3D  pn? — Pin— X 
angebracht  ist,  der  Namen  von  dem  doppelten  n,  auf  D^^n 
(Leben)  hindeutend,  unterbrochen.  In  allen  Ausgaben  des 
Machsor  und  selbst  in  den  meisten  Handschriften  wird  der 
Sulat  des  Neujahrfestes  vermisst,  und  bereits  vor  500  Jahren ') 
suchte  man  nach  einem  Grunde.  Simeons  Sulat,  auf  die  Cha- 
rakterverse des  Tages  gebaut,  besteht  aus  dreizeiligen  Strofen, 
die  erste  lautet: 

^hü^  'n  ibrT»  iniOK'  ^Dira  i;büh  n?  xi  niix 

die  letzte: 

r\)vhü:  uxnx  nix^no  7^x!i  ^ö^d  nixDn  niDp:  ny 

und  ist  pn  pra^  ^313  ]TJ»l^  gezeichnet 

*)  Es  sind  die  für  w^^  "l^D  (R»*^»  1^)5  ^^®  «r^*®  beginnt  nOtt^DI  ^TO 
nODD  VWliy  die  letze  rü^y^  inipH  nütZ}  in^PHin-  —  *)  <*ie  Euphemie  ^)Pf) 
"hzn  (synag-  Poesie  S.  372)  ist  ein  Heidenheim  nachgeschriebener  Fehler.  — 
*)  Abr.  Klausner  7a,  hieraas  in  Maharil,  Neuj. 

ZuDs  Literaturgesch.  der  syn.  Poesie.  ^ 
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Für  Sabbate  besitzen  wir  von  ihm  die  folgenden  Stucke: 

Sabbat  rrv^t/:  Jozer  IHD  ^iriD  in»  D'»:iD«  ^  mit  2  Kadosch- 

Strofen,  die  beide  den  Namen  zeichnen,  variirt  das  Mose-Lied, 

endigt  mp  i:njnr»  nnj;  D2. 

Ahaba  niODH  p  ^H^yi  in  4  Strofen,  die  dritte  beginnt 
HB'»  ^n^jn,  die    zweite  und  vierte  '»711:    endigt  Vzy  'H    DPli  ^D 

Sulat  lA  n%"ll£'  Tl  "»^l^  in  8  Strofen,  zum  Theil  Ps.  124 
variirend;  die  Anfänge  der  Halbstrofen  geben:  pT\  ppH  pyoiT 
]iyDK^,  endigt  mit  Ps.  135,  21. 

Tischlied  am  Sabbat  DV  DV  Tl  yTUj  der  strofische  Vers 
der  ersten  6  Strofen  beginnt  D;  die  letzten  drei  variiren  die 
zweite  Hälfte  des  Tischgebetes;  fast  alle  Strofen  fiinfzeilig,  en- 
digt üh^t;  ^^  nj;  DK. 

Sulat  piK  ^n  b^  bt<  mit  Klagen  über  Verfolgungen,  drei- 
zeilig  und  mit  Refrän  ^h  "^721  bt<;  endigt  HKl  bv  nHDt^  l^'Hp. 

Hochzeit-Sabbat:  Jozer  D''r»l£'nn  pTtt'  Dl^  TT»«,  dreifach 
alfabetisch,  mit  2  Kadosch- Strofen,  geht  von  der  Schöpfung 
über  zur  Schilderung  der  Ehe. 

Ofan  nO"1*?tt^  DDlt'  in  11  Strofen  mit  Refrän  'pnD  DnDIfcO 

M^^pi^ü  HDD;  endigt  nb'hy  H'y\:b. 

Sulat  ni^DDi  ny  ninDt<  über  den  Auszug  aus  Aegypten, 
unter  dem  üblichen  Bilde  der  von  ihrem  Bräutigam  befreiten 
Braut.  Die  Zeile  hat  5  Worte.  Endigt  DDinX  IHDin  nn  n«T  ^ 
ganz  wie  Salomo's  Sulat  N.  6. 

Reschut  in  vier  Abtheilungen,  die  Zustimmung  Gottes, 
der  Thora,  der  Weisen  und  der  Gemeinde  aussprechend. 

a)  KTIpl  ly  piK'  niinD,  Reim  ^D,  endigt  bjyn\  H'»  ^, 
die  Zeile  hat  6  oder  7  Worte. 

b)  ]ü)^  r\c)b\^  rwio),  Reim  nn,  endigt  nrvpro  n^\tnrh 

'Dl  D^'^n  yy  nox^l^  ^213,  die  Zeile  hat  5  Worte. 

c)  rVü^ü  ^mtt^  nimDl,  Reim  nn,  endigt  px  ip"!!«  rwü  K^a'n 
mriD,  die  Zeile  hat  4  Worte. 

d)  ttny  DV  mtw  nitriDi,  Reim  m,  endigt  n^t^  bru  D 

rODX,  die  Zeile  meist  von  5  oder  6  Worten.  In  sämmtlichen 
Abtheilungen  ist  der  vollständige  Namen  gezeichnet.  Vielleicht 
ist  Simeon   der  erste,    der  solche  poetische  Reschut  verfSsisst; 


»)  angeführt  syn.  Poesie  S,  426  N.  11. 
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wenigstens  befolgen  alle  späteren  Verfasser  von  ähnlichen  Re- 
schut  in  Frankreich  und  Deutschland  dieselbe  Weise. 

Man  hat  Simeons  Pesachjozer  mit  kurzen  XD^l^  gezeich- 
neten Meora  und  Ahaba  ergänzt*);    sie  lauten  wie  folgt: 

"^D^  ynpbü)  7»:i^  ^r\t<yh  2)\th  7»:'>j;  ^aon  "»nov«  nn^nr  nx  hd^ 
-pix  XD  '»D  mx  ^)p  Diro^  ^nnnn  ^n^^^x  ponn  nbsD  ^nmriD 

rrTj;Dn  nxi  "»d  ^nnra  ^pbrh  x\n  nnx  '»npm  nxo  u^y\r2^  d^k^ 
by  ^nanx  obij;  ranx  sitod  '»n^nx  nnij6  r^x  nmy  ^x  ^n*?iT  px 

.non  -pn^t^  p 

Irrthümlich  sind  ihm  Asharot  n^n^n  HHX,  Jozer  Wochen- 
fest DO"TX  n^^X,  Neila-Keroba  "]jn^  2X  beigelegt  worden. 

Einzelne  Stellen  aus  seinen  Piutstücken  fuhren  an:  Samuel 

b.  Meir  Deut.  32,  10  (gott.  Vortr.  S.  389  Anm.  a)  und  das- 
selbe Abot-Commentar  c.  5;  R.  Tarn  (oben  S.  112),  Elasar 
bei  H.  Treves  zu  ibia  (Jozer  Wochenf.),  Rokeach  §  201;  To- 
safot  Pesachim  116b  (Sulat  onriD  ^X),  Chaskuni  niOX  ("nm  mx), 
Cipl  njn  74d  (Sulat  Wochenf.),  D^:pi  mn  36a,  50a,  62a 
(Wochenfest:  DlblfiTl,  ^l^X,  Dekalog),  Commentar  ms.  zu  Hiob 

c.  28  Ende  in  cod.  München  5  (]vbv  ^^0),  Elasar  in  ttnn'»D 
nODlD  ms.  (aus  Jozer  -pDinx  die  Worte  D'»pnD  "hüWn).  Autoren 
des  12.  und  13.  Jahrhunderts  führen  ihn  unter  der  Bezeich- 
nung ^ilVDtt^n*)  auf,  seinen  Piut  H'^iiyoi^')  nennend. 

Binjamin  b.  Samuel^)  aus  Coutances  in  der  Normandie, 
älter  als  Raschi,  in  dessen  Zeit  sein  Enkel  schrieb;  Sprache 
und  Charakter  seiner  Werke  verweisen  ihn  jedenfalls  in  die 
erste  Hälfte  des  eilften  Jahrhunderts.  Dass  er  Tobelem's  Bru- 
der sei,  ist  wohl  nur  Einfall  eines  jungem  Abschreibers*). 
Seinen  Namen  zeichnet  er  bald  mit  bald  ohne  !z weites  Jod, 
bedient  sich  des  Ausdrucks  ^D'ID  und  nennt  sich  1D10,  D:i"inD, 
}10^1©.  Er  hat  die  drei  grossen  Feste  und  den  Neujahrstag 
ausgestattet,  einiges  für  das  Sühnfest  gearbeitet  und  vermuth- 
lich  auch  aramäische  Illustrationen  und  Selicha^s,  vielleicht 
Jozer   für  Sabbate  geschrieben.     Seine  Arbeiten    tragen    den 


*)  das.  S.  64  —  »)  p  "Tjy»  ^il^DK^n  HXI  (^^-  München  5  a.  a.  0.).  — 
*)  n'»^TyDl^  ronp  (H-  ^^  240  zo  ]^  •^mniX;  ^^^^  rel.  Poesie  S.  HO).  — 
*)  nnr  gelegentlich  erwähnt  von  Schabtai  (v.  •^l^flD)  ^^^  danach  von  Wolf 
(t.  2  p.  1334),  war  de  Rossi  (catal.  t  1  p.  29  unten)  unbekannt.  —  ^)  s.  unten. 
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altpeitanischen  Stempel,    erheben  sich  nicht  selten  zu  dichte- 
rischer Schönheit  und  bestehen  in  folgenden  Stücken: 

1.  Verkündigung  des  Pesach  am  grossen  Sabbat,  anfan- 
gend ^3to  M<;  nach  dem  j.  Targum  (Exod.  19,  4)  wird 
berichtet,  dass  die  Israeliten  in  der  Befreiungsnacht 
nach  Palästina  geflogen,  um  auf  heiligem  Boden  das 
Passahlamm  zu  verzehren.  Aehnliches  hat  Jalknt 
Jes.  363. 

2.  Aus  5  Abtheilungen  bestehendes  Pesachjozer: 

a)  Eigentliches  Jozer  *1^DynD  W,  mit  Ausgängen  der  Verse 

des  hohen  Liedes,  hat  nach  2"^^  und  pHl^H  den  voll- 
ständigen Namen,  endigt  HTJD  ^HinK. 

b)  Sillukn^tr»  '»:n,  mit  durchgehendem  Reimes,  endigt  niicn 

c)  Ofan  TITD  jm  TO,  Reim  PID,  endigt  ^:d1K::  "]nD3  at6^t< 

d)  Sulat  '»n'»i:p  yrh)i^,  endigt  Dlbtt^  nN2i1D3 ,  über  Cant  6,  4 

bis  8,  10  sich  erstreckend,  alfabetisch,  gezeichnet  j^D^lS 

e)  Die  Geula  fehlt,  behandelte  ohne  Zweifel  die  letzten  vier 

Verse,  hatte  akrostichisch   ^fcODlfi'  und  dürfte  ^TTl  TD2 
begonnen  haben. 

3.  Von  einer  Keroba  für  7.  Pesach  ist  vermuthlich  der 
Silluk  )y^^  h'^t<  ein  Theil,  der  Anklänge  an  Akiba's 
Alfabet  und  den  Silluk  von  Mose  b.  Kalonymos  zeigt, 
in  der  ersten  Hälfte  iD^  in  der  zweiten  D^i  reimt  und 

n^tmp  vjhv  d^b6imd  d^d  in"»  endigt 

4.  Verkündigung  des  Wochenfestes;  die  Introduction  be- 
ginnt nu  ^D,  in  der  mit  Ausdrücken,  den  He- 
chalot  entlehnt,  geschildert  wird,  wie  R.  Elieser  im 
Auftrage  des  Synedriums  die  kalendarischen  Festtags- 
regeln verkündet  Dieserhalb  hatte  Asaria  de  Rossi 
diesen  Piut  für  jung  gehalten;  derselbe  hebt  TWW:^ 
W^rb  an.  Bekanntlich  wird  der  Thora  eine  sinnbild- 
liche Weltengrösse  zuerkannt  Statt  der  talmudischen 
Zahl  3200  Welten,  die  unser  Dichter  im  Dekaloge 
hat,  wird  hier  1269^«  angegeben;  Kalir  hat  2400.  In 
beiden  Verkündigungen  kommt  T)^  p  "pTI  "P^IID  vor, 
das  gleichfalls  dem  Akiba-Alfabet  entlehnt  ist.   Intro- 
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duction  und  Schluss  des  Piut  haben  gleichen  Reim. 
Ausserdem  ist  das  Wochenfest  selbst  mit  13  Composi- 
tionen  bedacht,  nämlich: 

5.  Jozer  TODri  ^i^<,  dreifach  alfabetisch  bis  Buchstabe  % 
mit  Strofenversen  aus  Ps.  19  und  Spr.  8. 

6.  Silhik  min  h^p  niWDI  (die  Buchstaben  ni^np  enthal- 
tend) oder  eigentlich  pplH  inTl2  anhebend,  Reim  r\t\, 

7.  Ofan  rrnn  im'pjD,  nach  der  grossen  Pesikta,  Mosers 
Begegnen  mit  den  Engeln  schildernd. 

8.  Sulat  jnil  '»npra,  nach  Kalir's   Vorbild  und  den  ähnli- 

chen anderer  Peitanim,  den  Dekalog  erläuternd,  dessen 
Versanfknge  hier  die  Strofenverse  bilden. 
Keroba. 

9.  pND  ronN,  endigt  ^\irh\t;n  ZnrO;  von  den  anlehnenden 
Versen  der  letzte  ist  derselbe  (Hiob  11,  9),  mit  wel- 
chem die  Keroba  anhebt.  Schlussstück  bn^n  D\  en- 
digt h)i2  pin. 

10.  ni^D  yi&^n,  endigt  D'^TSno  IjnD,  nach  pnnrTl;  der  letzte 
der  Verse  DITOD  ist  Exod.  19,  19,  der  b)p2  endigt. 
Schlussstück  nsit^  blp3  endigt  CJ^D  ^i<13n . . 

11.  |Wtt^  '»Db«3,  endigt  n^  7>^  ni^y,    die   Zeilen  bilden 

akrostichisch:  IDID  ^KIDIT  "Q  |>D^iD. 

12.  DH^Dpmpi  D^bin«  n:  ^K,  ohne  alfabetische  Ordnung, 
mit  durchgehendem  Reim  nny — ,  endigt  nnp^m  n*n{<n. 

13.  inpD  bt<  '^Di«  in  10  Strofen  mit  den  A^nföngcn  der 
Zehngebote,  endigt  roy«  ^D^iO  Hipr\). 

14.  Pismon  ntWDn  D'»b«1K,  gleichen  Inhalts  mit  N.  7,  en- 
digt  nn^Dni  Ijn.     Der  Refrän  lautet:    DDH  onisa  m; 

15.  ra\T\  ^ilN  mit  der  Introduction  ^::p  'H  pDI,    gleichen 

Inhalts  mit  den  parallelen  Stücken  von  Kalir  (D^öSx 
n:tt^),  Jochanan  hacohen  (DItO  W),  Simeon  (D1^  jniW^), 
Tobelem  (nnt'XnD  7K),  besteht  aus  22  Abtheilungen, 
in  jeder  ist  durchgehender  Reim  und  derselbe  alfabe- 
tische Anfangsbuchstabe  der  Zeilen,  deren  8  bis  12 
auf  die  Abtheilung  kommen.  Der  Name  ist  zwischen 
der  20.  und  21.  gezeichnet    Endigt  D^B^  D^TH. 

16.  Der  illustrirte  Dekalog    (nnDTl  "TTO),   anfangend  TT»! 
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1^3  *113N,  für  jedes  Gebot  ein  halbes  Alfabet;  in  12 
Abtheilungen,  die  zwei  D''^<,  zwei  pHlWl,  ein  2"^  und 
ein  p1"l&^n  ausmachen.  In  jeder  Abtheilung  ist  der 
Reim  durchgehend.     Ende:  DWn  ÜVn  ^D1. 

17.  Siliuk  nnDin  nnt^  ^«n^^^b  ir^i  ^rro  rmto,  endigt 

nnwph  D'»l&6^D  ini^lp  l^^l^l,  aus  7  Abtheilungen  jede 

mit  durchgehendem  Reim  bestehend.  Die  erste,  Reim 
r\Tij  endigt  ni*linco  ni*lDX;  die  zweite,  Reim  D^i,  beginnt 
inriD  nniHü  nno«,  endigt  ü^:):^^  nra  p^;  die  dritte, 
Reim  D^^,  beginnt  )y'^  niJDai  D^:imi,  endigt  D^^B  IDTD 
D^b«  b«^  D'»:©  b^;  die  vierte,  Reim  D^IT,  beginnt  bx 
Tyn^  in^tt^  D^bi<,  endigt  D^KTlp  ^:i;  die  fünfte,  Reim 
jyüy  beginnt  H'^nnra  Dü^n:  D^imp  '»U,  endigt  TO  ^jn 
Ü^CI  ^Dinn^  nnDVI  ni<l£'  U;Dt&^i;  die  sechste,  deren  Zeilen 
K'K  (eine  t&^«'»nn^D)  schliessen,  beginnt  n^DDH  ü^l  ^üTrhj 
endigt  t^N  HDnbt^  b)Jch;  die  siebente,  Reim  HD,  be- 
ginnt fap  im  ir«. 

18.  Keduscha  DD^  nnjn3  nvrn,  mit  einerlei  Reim,  scheint 
für  Festtage  überhaupt  bestimmt,  endigt  HVn  JD*1iO. 

Musaf-Keroba  des  Neujahrfestes; 

19.  nnon  p«,  endigend  rh^n  onDTI  nn«,  an  Genes.  22,  1 
anschliessend,  letzter  Vers  ist  Jes.  26,  8.  Daher  be- 
ginnt das  Schlussstück  yyro  K'D:,  endigend  pi  B^K'. 

20.  n^h^  nifi'Dnn,  nach  pniß'n,  endigt  W  np  )mD,  nach 
6  Versen  folgt  der  Schluss  )na:  yVDtO^  endigt  ^bz 

21.  mari  mns,  endigend  np33  D^DKTI  im. 

22.  Alfabetisches  Gebet,  abwechselnd  was  gedacht  und  was 
vergessen  sei  vortragend,  hebt  an  D'^'^HS  n^3  HIX  lOSlMD, 

endigt  iiDTn  niDi  p-Di^  )ob  WH  jra  p)dd  ^nn. 

23.  Pismon  D^JTl  D^H  DW,  in  dreizeiligen  Strofen,  endigt 
D^2in  jcrm  by  >D  .     Nach  je  drei  Strofen  ein  Refrän : 

\i^r\p  D^Di^wb  ]Dn  bt^  d^di  ^oinn  by  pm  D^m  nbon  «:, 

ähnlichen  Inhalts  wie  Kalirs  ^^IHK  ^IK  und  Simeons 

24.  p^KHD  ^ni^nb  ''^^<2,   dem  vorigen  ähnlich  gebaut,  mit 

Refrän:  px  -[jp-iyoi  ^^HD  yT\b  n^D^t<  bt<i(tn  yo\tn  raon 

wnp  btOj  ein  Sühngebet  mit  strofischen  Versen,  worin 
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IDH,  endigt  i:nir  TOn  ITOXI  JlOn.     Der  Name  ist 
dreifach  gezeichnet. 

25.  nniin  in\p7  IvOtC,  zweizeiliger  Hymnus  mit  zwei  Re- 
fräns:  |inn  ']bü  und  jH«*?  DDIB^H;  endigt  HJDt^  3Dn  pTH. 

26.  Silluk  nnriDD  b«  mx  pN*)i  fast  nur  Gebet  und  Mid- 
rasch,  eine  Stelle  völlig  reimlos  (inx  D\n^«  WH  nni<  ^D 
u.  8.  f.);  gegen  Ende  tritt  mit  )b^yo  HH)  l)n  der  Reim 
wieder  ein,  endigt  hhn  -PHD  \triprh  rWTV  ^b\2n. 

27.  Keduscha  p^Nno  nnjTID  nvm,  alle  Zeilen  WH  schliessend, 
endigt  ri<  WH. 

Sühnfest: 

28.  Dreizeiliger  Pismon  ^yw^  n)i<  7^«*),  endigt  "nipo  py  '»3 
D^^n,  zwiefach  alfabetisch  mit  Ringwort  und  einem 
alle  drei  Strofen   wiederkehrenden  Refrän:  Nlli  *inyn 

wvp  ü)^  h22  "pnj;:i  avit  po  ayb  diw. 

Hüttenfest: 

29.  Jozer  P]D«1  r)1D«,  worin  onilJD  Djno  HD,  wie  in  N.  1, 
ist  fast  nur  halachisch  und  endigt  ^*1^<^  bj  hv  ]T\H» 

30.  Sulat  ypr\  ^ny  rU1Dfc<,  in  den  strofischen  Versen  r\Dü 
oder  "[DD,  endigt  TD'^^y  "(Dm. 

Vermuthlich  gehört  unserm  Verfasser  auch 

31.  die  poetische  Beschreibung  vom  Tode  Mosers*),  die 
nv^b  px  anhebend  nach  dem  Midrasch  dieses  Namens 
im  Sillukstil  gearbeitet  ist  und  ÜIH  '»ODD  D'»:iDN  1DB 
endigt. 

Die  Nummern  2a  und  d,  7,  8,  11,  18,  24,  27  haben  den 
vollständigen  Namen,  in  11  und  24  auch  ISDO,  in  2c  p^ö; 
in  N.  1,  2b,  2c  und  6  ist  der  Name  mit  dem  zweiten  Jod,  in 
N.  4,  10,  15,  19,  20,  21,  23,  25,  28,  29,  30  ohne  dasselbe,  im 
Schlüsse  von  N.  20  vermuthlich  auch  DJIino  gezeichnet.  N.  4 
wird  im  roman.  Machsor  unserm  Dichter  zugetheilt.  Abge- 
sehen von  den  Keroba-Nummern  12,  13,  14,  16,  17  haben  vier 
Stücke  (N.  3,  22,  26,  31)  gar  keine  Namenzeichnung,  und  ist 
namentlich  N.  22  zweifelhaft,  da  im  französischen  Ritus  des 
Neujahrtages    Stücke    von  Kalir,  Binjamin,  Tobelem,  Jehuda 


1)  in  einem  röm.  Machsor  ms.  in  zwei  Tachanun  verwandelt.  —  •)  Ritus 
S.  103  N.  19.  —  »)  das.  S.  88. 
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und  UDgenannten  mit  einander  abwechseln.  Von  den  Sabbat- 
jozern  ist  in  dem  nächstfolgenden  Artikel  die  Rede. 

Aus  N.  21  ist  die  Stelle,  welche  die  Alten  von  ihm  an- 
führen 0:jr*n3  ni^lp  n^y^n  '•i:)*)?  die  überdiess  seine  Schrift 
oder  seinen  Bescheid  besassen,  aus  welchem  hervorgeht,  dass 
demselben  der  Zusammenhang  von  Mldrasch  und  Piut  und 
wie  beides  im  Vortragswesen  seine  Wurzeln  hat  klar  ge- 
wesen. 

Seine  Stücke  waren  hauptsächlich  in  Frankreich  und  Grie- 
chetiland  verbreitet.  Der  französische  Ritus  hat  die  Nummern 
9  bis  16,  18  bis  26  und  28;  nur  N.  3  hat  das  altdeutsche, 
N.  27  das  heutige  polnische  Machsor*).  Im  altgriechischen 
Ritus  sind  N.  2,  9  bis  17,  im  romanischen  N.  1,  4  bis  8,  29 
bis  31.  Corfu  hat  gleich  den  griechischen  Riten  N.  2  für  den 
Zwischensabbat,  das  röm.  Machsor  nur  N.  1  mit  der  Intro- 
duction  der  N.  4. 

Binjamin  b.  Serach  lebte  990  Jahre')  nach  der  Zer- 
störung, mithin  im  Jahre  1058  und  vermuthlich  im  südöstli- 
chen Europa.  Er  heisst  bei  Späteren:  der  Grosse*),  auch 
Ü2^r\  byD*);  zu  der  letztern  Benennung  hat  wohl  Selicha  WK 
hnn  'n,  deren  Zeilenanfänge  den  Namen  von  22  bilden,  viel- 
leicht auch  der  Inhalt  seiner  Ofan  Anlass  gegeben.  Er  hat 
nur  Jozerstücke  und  Selicha's,  meist  in  einfachem  Stile  verfasst. 


^)  Semag  Gebot  42,  Siddur  ms.  vom  J.  1282  bei  Luzz.  (Mittheilnng  vom 
Januar  1839).  Mordecbai  ^"^  c.  3.  In  Maimoniot  "^5^  c  3  und  Tos.  ^'^ 
33b  ÜTthümlich  Simson  oder  Simeon  b.  Jona  (gott.  Vortr.  S.  391).  —  *)  das 
dabei  befindliche  \^rr\p  iriN »  welches  mehrere  Wendungen  (\^^r\  ^2DD  ^ÜTTD 

15^«  "hrüD  ]rv^io  rmyui »  \t;t<)  ü^)sv  mnoü  )b^: » tt'N  m)  «^^r  n.  27,  deren 

Kraft  es  nicht  theilt,  entlehnt  zu  haben  scheint,  hat  im  französischen  Machsor 
einige  Ausdrücke  für  den  Sühntag  anders  als  für  Neujahrfest.  An  letzterm 
heisst  es  ypn  Qy)^  VT  "°^  ÜIVÜ  VW  2WTX^f  *"ch  nur  daselbst  ist  eine  Strofe 
eingelegt  \^^2  TI13D  H^HD  ITPI^  yübtt^*  welche  den  Namen  Salomo  ent- 
halten mag.  Der  Reim  t^X^HH  hat  eine  Analogie  im  Silluk  N.  17,  ist  anch 
in  Elia's  Asharot  S.  56  und  Hymnus  QT»^  ^^tOX  (iCN^nn^)-  ^^  beiden 
Tagen  ist  eine  den  Märtyrern  gewidmete  Fortsetzung,  anfangend  tC^g^  Tlttnp 
ni«n>    gleichfalls  jede  Zeile  mit  \^^  schliessend ;    s.  unten  Mose  b.  Schabtai. 

-  *)  myiD'^yti^ni  niND  yit^n  >»  n.  h;  nur  ^jn  hind  wd  »"  den  seu- 

cha*8  rnDIN  ^^^  IBDX«  —  *)  H.  h.  1828  und  mein  Ms.  29.  —  «)  Mich.  449, 
mein  Ms.  29:  ct^^H  5jD  PTll  "D  ^rUH  fü>:2  NID1- 
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Jozer. 

1.  niD  p^D^Ö  ^nx  für  den  grossen  Sabbat,  mit  einer  funf- 
zeiligen  Kadosch-Strofe,  welche  die  zweite,  während 
es  in  der  Regel  die  dritte  ist. 

2.  HD«  D^nb«  m-T^«  für  Sabbat  rWtOD  (rom.)  oder  für 
Neumonds-Sabbat  (deutsch),  ohne  Kadosch-Strofe,  wie 
H.  h.  17  bemerkt,  wird  in  H.  h.  61  commentirt  und 
in  H.  h.  182  a  unserem  Verfasser  zugeschrieben.  Die 
Strofe  'H  wird  im  Hiob - Commentar  ms.  angeführt'). 

3.  yoii^  "h^hl^  bbm,  für  Sabbat  vor  dem  Wochenfeste, 
erläutert  den  Buchstaben  Akiba's  gemäss  das  Alfabet 
als  die  Elemente  der  Thora,  endigt  wie  das  vorherge- 
hende D^Ä^yon  bzD  nstt'  und  ist  unstreitig  von  dem- 
selben Verfasser.  Indess  ist  der  Stil  in  beiden  auch 
Stücken  von  Binjamin  b.  Samuel  (N.  1,  4,  31)  ähn- 
lich.     Wird    im  Ms.  München  69  f.  49  commentirt. 

4.  Unbekanntes  Jozer,    aus    welchem    die  Stelle    D^■^  Hl 

iD^D  "njn  ^tntn  nwtn  hndd  id^ij;  v:rh\t^  angeführt  wird*), 

mit  welcher  Midrasch   piD    S.  27  und    Kalirs  Silluk 
Schekalim  stimmt. 

5.  TJD  bnHj  aus  einer  einzelnen  Strofe  bestehend,  in  Hand- 
schriften Jozer  genannt  und  \trnp  schliessend,  mag 
Einleitung  oder  Schluss  eines  Jozer  sein.  Die  Wort- 
anfänge bilden  D'K  und  Namen.  Einer  Handschrift 
zufolge')  von  dem  Verfasser  der  N.  2  und  3. 

Seine  Ofan  bestehen  aus  Strofe  und  Gegenstrofe: 
in  jener  den  Lobpreis  der  Engel,  deren  Führer  genannt 
werden,  in  dieser  die  Huldigungen  Israels  beschrei- 
bend. In  einem  (N.  10)  erofl&iet  die  Gegenstrofe  mit 
DpJT  jmi  und  im  strofischen  Verse  kommt  DpJT  vor; 
in  den  übrigen  mit  ^^(<1,  und  folgen  ihm  in  diesem 
Bau  des  Ofan  Menachem  b.  Machir,  Amitai,  Kalony- 
mos,  Elieser  b.  Natan,  Isaac  b.  Meir,  Esra;  Meir  b. 
Isaac  hat  1T0(<1  statt  ^^,  Jeder  Ofan  hat  5  den  Namen 
zeichnende  Strofen. 


*)  cod.  Mönchen  5  f.  198:  ^^  "TO^  P^D  ^lÜ  ID^  DI»  **"**  ^^^^  'n™>* 
dem  richtigen  Anfang  v^  T({^2  iTirVI»  Eben  so  mein  Mi.  32.  —  »)  To«. 
Cbagiga  12  a.  —  •)  s.  Luzzatto  ((OD  3*  ^^* 
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6.  mo^l  ITN  "hh^,  endigt  rhm  ^r>W;  hat  5  Engelnamen. 

7.  -jranr»  Un  ^ür\02,  endigt  '»ono  D\nb«,  hat  4  Engel- 
namen;   die  Gegenstrofe  ist  ein  ^^Nl  anhebender  Vers. 

8.  mrann  bjnb,  endigt  IDD^D  TIDD,  hat  i  Engelnamen; 
die  auf  ^^^<l  folgenden  Bezeichnungen  des  Volkes  sind 
aus  dem  hohen  Liede.   Dasselbe  ist  in  N.  11  der  Fall. 

9.  nicnp  nn'»D,  endigt  )0V  "inSI  bWDrhy  hat  4  Engelnamen. 
10.    ]i;H)  D''D  r\V^2,    endigt   rhu  Dpjr»  '»nb«,    hat  8   Engel- 
namen,   Strofe  und    Gegenstrofe  jede    dreizeilig.     In 
diesem  und  dem  vorhergehenden   bilden  die  Anfangs- 
worte der  Gegenstrofe  ebenfalls  den  Namen. 

11.  rniD  K^X  ^Dlti^D,  in  welchem  nur  Engel  Metatron  vor- 
kommt.    Die  fünfte  Strofe  fehlt. 
Sulat. 

12.  Für  den  grossen   Sabbat  nc^  ^DN  moiX,   endigt  T\t< 

ront<n. 

13.  Dessgleichen  rhy}  niT«,  endigt  HD'»  nra  HTqjn^b,  hat 
achtzeilige  Strofen.  Beide  Stücke  behandeln  den  Auf- 
enthalt in  Aegypten  -—  iTEJ^S)'»  *)  —  und  Pharao's  (KID) ") 
Bestrafung  nach  bekannten  Hagada's,  ersteres  auf  die 
Leiden  der  Gegenwart  übergehend.  Man  bemerkt 
einige  gleichartige  Ausdrücke'). 

14.  HD^pm  W«*),  endigt  üb)yo  KIH  HD«,  in  13  Strofen, 
Ps.  83,  2  bis  12  und  19  variirend. 

15.  -|^  ^D1  bt<  D^rhK  (Ps.  83,  2),  endigt  D^NriD  WD,  schil- 
dert den  Druck  und  den  Hohn,  den  die  Juden  er- 
dulden. 

Die  Nummern  für  den   grossen  Sabbat')   (N.   1,   12,  13) 


»)  nach  Jerem.  46,  20  n^Q^Ö^  H^Iiy  (eben  so  N.  12,  Sei.  Qyi^  ,-|i  und 
Sabbatlied  ^J^p  Q1^3  llljnp);  H^Hy  rPD^D^  ****  Tobelem  (Sillnk  N.  10); 
n^P^^  haben  auch  Mose  b.  Kalonymos,  Isaac  b.  Joseph  (D'HIDN  yCH^l)»  Sulat 
mTOti'N»  •^®^®*  halevi  (Pinsker  S.  22).  Häufiger  ist  n^jy»  Allein  z.  B. 
Kalir  Hachodesch,  MescbuUam  und  Simeon  im  Pesachjozer,  Binjamin  b.  Sa- 
muel N.  4,  Meir  b.  Isaac  Maarib,  Amitai  Sulat  N.  5,  Joseph  Sei.  rOr)f«in> 
Mordechai    Gesang   ^^jp.  —  «)  auch    in  N.   1.    —    »)    rQHXD  WW    C^-  12 

jn^w  m«rai).  noii^  pp  (iriD  von),  an^^yh  rh^^  (n^ir  on^).  n^T 

TDDÖ  l^in  (TDD  byDT)-  ^«^-  -^'*"*-  ^  »^^^^^  2.  —  <)  syn.  Poesie  S.  463,  467. 
Im  Onomasticon  S.  46  irrig  unter  Amitai  N.  14  aufgeführt.  —  ^)  Belege  aus 
^,  1  und  12  in  synag.  Poesie  S.  390,  392,  431,  432,  448. 
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haben  den  vollständigen  Namen,  N.  3  zeichnet  po^^3,  alle  übrigen 
p^I3;  von  der  Identität  wird  bei  seinen  Selicha's  die  Bede 
sein.  N.  6  ist  bei  Isserlein*)  genannt,  N.  12  als  ein  Sulat  R. 
Binjamin's  in  H.  h.  17').  Mit  Ausnahme  von  N.  5  ist  alles 
übrige  nur  im  deutschen  Ritus,  N.  11  ist  im  Ritus  von  Frank- 
reich. Einer  Handschrift  zufolge  (H.  h.  182a)  wäre  der  un- 
vollständige Ofan  OvX  '^b  auch  von  Binjamin  b.  Serach;  eine 
Behauptung,  zu  welcher  wohl  die  Stelle  dicht  hinter  Jozer  N.  2 
Anlass  gegeben. 

Joseph  b.  Salomo  aus  Carcassonne  hat  für  sein  Cha- 
nuca-Jozer  *]11K  den  Sto£f  verschiedenen  Hagada's  entlehnt  und 
ihn  im  altpeitanischen  Stile')  bearbeitet.  Das  Jozer  ist  drei- 
zeilig  und  neunfach  alfabetisch,  dergleichen  sich  nur  in  Ealir's 
Klage  T^Wi<  HD^«  findet,  wenn  die  drei  Bibelstellen  jedesmal 
mitgezählt  werden;  das  sechsfache  stimmt  zu  den  Achtzehn- 
Keroba's  der  Alten  und  findet  sich  demgemäss  in  Kalir's  raiS^ 
niD,  das  an  die  Keroba  anlehnt  Höhere  Zkihlen  in  der  alfa- 
betarischen  Zeilen-Ordnung  trifit  man  überhaupt  nur  bei  den 
älteren  Peitanim  und  zwar  nur  in  Aboda^s  und  Fest-Illustra- 
tionen. Fünf  Aboda's  haben  8-  bis  lOfaches  Alfabet,  8-  bis 
12faches  hat  MeschuUam's  ^'^^(,  worin  n  sogar  24  mal  wieder- 
kehrt. Salomo  babli  hat  Buchstaben  20fach.  In  den  Wochen- 
fest^Keroba's  von  Binjamin  b.  Samuel  und  Tobelem  kommen 
Stücke  mit  zehnfachem  Alfabete  vor;  vierfaches  Alfabet  haben 
Kalir,  Saadia,  Salomo  b.  Jehuda  und  mehrere  Dichter 
älterer  und  jüngerer  Zeit.  Vier-  und  fünffache  Namenzeich- 
nung findet  sich  bei  Ealir,  Gabirol  ^)  u.  A.  Dass  unser  Dichter 
älter  als  Raschi,  der  ihn  anführt,  ist  sicher,  doch  wohl  nicht 
älter  als  Gerschom's  Zeitalter,  vor  welchem  uns  kein  franzö- 
sischer Piut  bekannt  ist.  Das  Jozer  ist  commentirt  in  Opp« 
1074  F  und  H.  h.  17. 

Zahlal  b.  NataneP)    ist   Verfasser    des  metrischen   auf 
ü^^  reimenden  Hymnus  DpJT»  111^^,  welcher  nach  der  Zahl  der 


4)  N.  233  in  "T'nn*  —  ')  ^^  Kalir*8  Keroba  •T)3i<X-  —  ')  ^^  ^^^  ^y^' 
Poesie  S.  121»  372,  373,  374,  378,  379,  380,  381,  397,  412,  415,  416,  418, 
421,  422,  126  befindlichen  Belegen  sind  aoch  ;jrf;|,  HOiyb  (▼«'•  <^*»'  S-  ^22), 

nyno,  nr®  (^k*-  s.  374),  v©,  ^di3k^»  o^jrn»  onn  binza«ufugen.  - 

*)    Mostedsch.  ^r^XN  T'ONN-  —  *)  «7»-  ^^esie  103,  120,    132,  217,  475  ff., 
480,  481. 
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Glieder*)  aus  248*)  Zeilen  bestehend  Gottes  Einheit,  wunder- 
dervolle  Schopfungswerke,  Güte  und  Wohlthaten  Israel  erwie- 
sen, preist;  nachdem  (Zeile  108 — 156)  alles  Geschaflfene,  dess- 
gleichen  der  menschliche  Leib  den  Buchstaben  des  Alfabets 
entstammt  geschildert  worden,  geht  das  Gedicht  wieder  zu  der 
israelitischen  Geschichte  über,  zuletzt  der  Befreiung  durch  die 
Hasmonäer  gedenkend.  Vielleicht  war  der  Piut  dem  Sabbat- 
Chan  uca  —  das  Wort')  wird  Zeile  240  genannt  —  gewidmet. 
Der  Verfasser  gibt  in  dem  Piut  selber  zweimal  seinen  Namen 
an*),  spricht  von  Leiden  und  Feinden,  die  ihn  verfolgt*). 
Seit  IsraePs  Blüthezeit  sei  keiner  gewesen,  der  gleich  ihm  so 
viele  Verse  —  mit  einerlei  Reim  —  geschrieben®).  Das  Me- 
trum ist  das  in  den  Bakascha^s  übliche^),  nur  dass  unser 
Dichter  selbst  Buchstaben  und  Gematria's^)  die  metrische  Form 
leihet. 

Zahlal  bedient  sich  talmudischer')  und  hagadischer  ^®)  Aus- 
drücke,   hat    peitanische    Wortbildungen**),    deren    mehrere 

*)  Z.  3:  D^nni  ^D  IDDOb»  ^g*'  ^®"'  ^'  ^**^  ^™  Nachmu-Jozer  p^^ 
ipini-  —  *)  J^ie  Alten  hatten  nur  247  Zeilen  (alte  Tos.  Joma  21b),  R.  Tarn 
fngte  zwei  Halbzeilen  hinzu,  die  nach  nnserem  Texte,  der  251  Zeilen  hat  und 

z.  318  liest:  Qincn  bo"*:  -n^n  yro)  k^nd  ]Wirb  pn«  tdd  p  p]-nn  ^n- 

nöthig  sind.  -  «)  HDl^H  hhn  '•D'»-  -  ^  Z.  51 :  ^^nü  ^2  JpjD  *W  nDTlS 
CrnDn   PDID^»    ^Q    ««c^    TQID    vermnthlich    ^«^PÜ   D    ^^^^^-    Z.  249: 

^KTO  p  bbrGjh'  -  »)  ü^:h2  ^mra  m  (*^)»  mwD  d^dw  "^ybiy  (*2). 
^wtWD  '»:nsTi  ^d:)ni  (33).  -  •)  dd  k^  nr«  0^*0:1  7«"e^d  '»d  i(nfr  yv) 
(Dir»  ^  üvüb  r\2v  iK^«  anru  orh  rar  «^  itc^N  hd  mtw^  mD> 

IDI  niDinb  D'»TnD  QTOD  nD3i  i6)  (^^  und  50).  Hieraus  hat  man  irriger- 
weise herleiten  wollen,  dass  Z.  dem  6.  Jahrhundert  angehört  (first  epistle  of 
Baruch,  Lond.  1855  p.  6).  —  7)  gyn.  Poesie  89,  113.  —  »)  ^'obo  tCD  ^Wi< 

nCTw  nrj  (108),  ü>i\sQ  p")iv  0":)  ^'n  ti,T5  (»^3),  nnflo  ^^nn  (^^i). 

nn'lD  ^b  (1«3)  d.  i.  248,  ^D^:|  -TOI  (213).  -  •)  1-13  99,  ^3  71,  «1«;)^  148, 

:h:h  200,  -j^^'^di  1^2,  htod  137,  anc^  13«.  -  «o)  onvio  ^78,  Tgi.  Amch 

"^^-  DVD  hj)  D1D1?  ^Dl  (11  ^^^  122).  Wenn  man  nicht  Q^y  emen- 
diren  will  —  wie  auch  Gabirol  Gedichte  S.  72,  Salomo  Sei.  3U&^n>  Simeon 
Sulat  n^NDl  n^N  haben  —  mnss  es  bei  QUDy  bleiben.  Auch  der  Einheits- 
gesang (Tag  5)  hat  otDJTI  IIHD,  «"«ioiend  auf  q^)^^,  wonach  OIDV»  ^*«  5"  ^c 
Hagada  „behindert*  bedeutet  (Aruch  s.  v.)  in  ,,geheim*'  übergeht,  wie  umge- 
kehrt bei  *ino  »bergen«  in  „hindern.«  —  ")  syn.  Poesie  372,  374,  375,  376, 
381,  385,  394,  405,  406,  407,  411,  413,  425,  426,  431.  Ferner  Q^Tiöj^  (204) 
bekleidet  Ton  "Tgt^,  DI^TII  (22*)  Hifil  von  rad.  ^>  Er  schreibt  "jrn^gf  (35), 

■n^j;  (47),  Tpra  (Ö3),  -^^JIC^  (84),  vgl.  das.  S.  120. 
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mit  Kalir,  Saadia,  Abitur*),  Sinieon')  und  anderen  Alten') 
gemein,  kennt  Midrasch^)  und  spätere  Engelnamen  ^),  folgt  in 
der  Verwendung  der  Buchstaben  dem  Buche  Jezira,  wenn- 
gleich in  etwas  veränderter  Rezension,  welche  die  einzelnen 
Glieder  anders  vertheilt*).  Alles  diess  und  insonderheit  das 
Metrum  —  nebst  Ausdrücken  wie  1^15^  ^HD  (Z.  46)  und  ubc 
Ü^D^Ü  (Z.  234)  —  nöthigen  uns  ihn  dem  eilften  Jahrhundert 
zuzuweisen ,  womit  die  Anführung  bei  R.  Tam  und  der 
von  Späteren  ihm  und  seinem  Vater  beigelegte  Gaon-TiteP) 
stimmt. 

Da  aus  des  Dichters  eigenen  Worten  hervorgeht,  dass 
ihm  Gabirols  Asharot  und  Lehrgedicht  unbekannt  gewesen, 
so  war  er,  wenn  nicht  vielleicht  dessen  Zeitgenosse,  doch  jeden- 
falls in  einem  entfernten  Lande  heimisch.  Weder  sein  Name 
noch  sein  Stil  deuten  auf  Spanien,  wo  er  überdiess  völlig  un- 
bekannt ist;  ersterer  gleicht  den  Namen  ^N^B^n,  ht<)r(^^  pi3D, 
n^rOD,  n^Dt^p,  gehört  wohl  dem  romanischen  Süden  oder  Frank- 
reich an,  kommt  jedoch  sonst  nicht  vor;  vielleicht  hat  er  An- 
lass  gegeben,  den  Einheitsgesang  einem  R.  Bezalel^)  bei- 
zulegen. Noch  weiter  als  der  Name  entfernt  der  Stil  ihn 
von  Spanien,  ungeachtet  einiger  auch  dort  üblichen  Wen- 
dungen •). 

Möglich,  dass  dem  Verfasser  desPesach-Sulat  )i(irD  Dn'»D«  *®) 


*)  bin*  HiTi»  nn^  syn.  Poesie  393,  394.  —  «)  DHI^DD  (.^^  377),  vgl. 
^niyO  im  Hochzeit -Jozer;  ny^lTID  C^-  '^ö)»  ^g^-  T^V^*^  ^°  ^'  P«»*ch  rhTVi'y 
p  TD^D  vgl.  D'»DDnD  p  (Ofan  v^n).  -  ')  U^Ti  (d«-  375),  qv^^  (das. 
418)  auch  in  Klage  Vi^  hNV  Sei.  ^-|p  -j^nPlX;  '»niD  i^^-  ^20,  431),  rj]c 
(das.  407)  vgl.  rm^  Donolo  der  Mensch  S.  15,  ^YIH  (A^-  ^^^)'  "~  ^)  ^TT]^ 
(das.  382)  vgl.  Raschi  Gen.  32,  5.  n21l&'{<"TD  rWIH  1DD  "•  «•  ^'  (Z-  245) 
vgl.  syn.  Poesie  126.  ^y\^  s.  ob.  Anm.  10.  —  *)  Zeile  88  bis  90  hat  zehn  Namen, 
s.  syn.  Poesie  476 ff.  —  «)  Note  11.  —  ^  cod.  Michael:  H^DIDD  "INIDD  HDlt^ 

b")i]  pw  bwn^  n  p  p«D  bbna  nn-  -  ')  D^on  2ro  s.  si  und  98,  ju- 

chasin  ed  Kracan  Anhang.  Ans  ^^TO  3*)  wurde  ^^3^3  '•);  noch  in  späterer 
Zeit  sagte  man  in  Polen  ^^^JJ  statt  ';?^^XQ,  vgl.  Qi^^n  v^^  1692  Vorw. 
—  •)  Qabirol  gebraucht  no^  iTÜChtt^  "H^  S.  59,  72)  oder  iQ  py^^x  (<*"• 
S.  13,  17,  58,  67,  71)  fast  nur  des  Metrums  halber.  Eben  so  Zahlal  Z.  153, 
154,  155,  60,  194,  214  (inÜD  mV  HD«  1«  D^^D)»  233  (HDX  DHÖ  TU 
G^*Tny  C^N)-  Spanier  nennen  die  Elemente  nTHO^  (^-  ^^*)>  *^er  *öch 
Midrasch  Temura  und  Donolo.  —  i«)  TI3DD  DrÖTO  pHX  IT^D  DHW  PjnV  ]T»2i 

2nini  rp^n  bpttn2  a^Tn  niwn- 
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unser  Hymnus  vorgelegen  hat.  Dass  Einige  das  n^t^'fcOSD  DIN 
von  Meir  bacohen  dem  Zablal  zugeschrieben,  wird  bereits  in 
einem  alten  Piut-Commentar  (Rossi  655)  bemerkt. 


VI.  KAPITEL. 

Von  Elia  dem  Alten  bis  Saadia. 

Die  jüdische  Geistesthätigkeit,  fast  ein  halbes  Jahrtausend 
auf  Asien  beschränkt,  verbreitet  sich  seit  der  Mitte  des  zehnten 
Jahrhunderts  nach  den  westlichen  Ländern;  die  Werke  von 
Saadia  Gaon  und  Mokamaz,  die  Gutachten  und  Gebetsord- 
nungen der  Gaonen,  Masora  und  Grammatik,  Wörterbücher 
und  Commentarien  ziehen  aus  den  persischen  in  die  muhame- 
danischen  Gebiete  Africa's  und  Spaniens,  während  Talmud 
und  Midrasch,  Targum,  Vortrag  und  Piut  in  griechischen  und 
italienischen  Städten  und  von  dort  aus  in  Frankreich,  Deutsch- 
land, Slavonien  eine  Culturstätte  finden.  Um  1050  war  in 
allen  Wohnsitzen  der  Juden  Europa^s  die  synagogale  Poesie 
eingebürgert*).  Keine  Gegend  der  romanischen  und  germani- 
schen Länder,  die  bereits  von  dem  Einflüsse  grammatischer, 
exegetischer  und  dichterischer  Leistungen  berührt  wurden, 
entbehrte  damals  eines  Rabbiners  oder  Vorbeters,  welcher  den 
öffentlichen  wie  den  häuslichen  Gottesdienst  mit  Vortrag  oder 
Composition  ausstattete.  Daher  die  Zahl  der  Dichter  im  Zu- 
nehmen, nicht  minder  die  Gelegenheiten,  für  welche  deren 
Arbeit  in  Anspruch  genommen  wurde.  Von  Selicha-Dichtem 
und  Ungenannten  abgesehen,  gehören  unter  den  namentlich 
bekannten  Peitanim  dieser  Epoche  (1050 — 1140)  4  den  roma- 
nischen Ländern,  10  Italien,  9  Frankreich,  14  dem  Rheinland; 
8  Verfasser  sind  unbestimmter  Heimat,  dürften  jedoch  meist 
Mittel-Europa  zuzuweisen  sein. 

Elia  hasaken  (Priscus)  b.  Meuachem  in  le  Mans*) 
soll  ein  Zuhörer  Gerschom^s  und  —  was  sehr  wenig  wahr- 
scheinlich —  ein  Schwager  von  Hai  Gaon  gewesen  sein.    Sein 


*)  Ritus  S.  7,  11.  —  •)  (^3Q  rO^TDD  H-  ^-  ^^2*  ^«^  «>^-   üff«nb.  38, 
▼gl.  Sal.  Lnria  N.  29. 
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Bruder  Isaac,  in  Orleans  wohnhaft,  fünfmal  von  Raschi  ge- 
nannt*), war  ein  Schüler  Elasar's  des  Grossen  und  der  Lehrer 
von  Elieser  b.  Jehuda,  der  um  1096  geblühet.  Demnach  dürfte 
Elia  um  die  Mitte  des  eilften  Jahrhunderts  anzusetzen  sein. 
Wie  es  scheint,  ist  er  erst  durch  eine  mit  Tobelem  geführte 
Verhandlung  für  Gestattung  der  Eeroba  in  den  ersten  Num- 
mern der  TefiUa  gestimmt  worden.  In  den  Selicha's  zeichnet 
er  ipin. 

1.  Asharot  on  nyrv  PDN,  in  176  vierzeiligen  Strofen,  von 
welchen  die  ersten  4  die  Eröffnung  (gezeichnet  pT\  )TThi<), 
die  letzten  5,  anhebend  HIND  \t^  W  und  ohne  Akro- 
stichon, den  Seh luss  bilden;  Ende:  D''^j;:2  JöyD  1S^  HD. 
Die  strofischen  Verse  sind  mit  grosser  Geschicklich- 
keit, stets  dem  Gegenstande  angemessen*)  gewählt. 
D'J*,  p'1*tJ'n  und  längere  Akrosticha  wechseln  in  den 
Anfängen  der  Strofen  und  Halbstrofen  ab')  und  der 
Verfasser  zählt  nacheinander  auf:  Gebote,  Verordnun- 
gen für  die  Gemeinde,  Vergehungen,  worauf  Todes- 
strafe und  n^!D,  Verbote.  Die  Asharot  werden  von 
den  talmudischen  ^)  und  den  pentateuchischen  Tosafot*) 
angeführt  und  in  alten  Handschriften')  erklärt. 

2.  *TTD'),  oder  nDiyDH  *T1D,  eine  Zusammenstellung  der 
täglich  früh  zu  sagenden  Bibelstellen  nebst  den  Sühn- 
tag-Gebeten ^x^  »T?nn  )n«  und  moi^jn  [»dd  m«  und 

dem  Manna- Abschnitt  (Exod.  16,  4 — 36).  In  dieser 
Ordnung*)  bereits  in  Handschriften  des  13.  Jahrhun- 
derts. Das  röm.  Machsor  Bologna  1537,  welches  Bl. 
3  bis  26  diesen  *TTD  ohne  jene  Gebete  enthält,  fügt 
ausser  einem  Jehirazon  und  einem  "^yy  Dli^  %17N  anheben- 
den Stücke  noch  7  hymnenartige  Gebete  hinzu,  welche 


1)  Sabbat  67  a,  Sacca  40a,  Mezia  7  b,  23  b,  Temura  4a.  Der  im  Arnch 
T.  {<ni3*^  genannte  scheint  alter,  vgl.  über  |^  *TD{0  ^^^  Geschichte  S.  65. 
Der  Gaon  R.  Isaac  in  Q^HD  ^P^  ^'^^  i**  Isaac  b.  Jehada,  wie  aus  ^p^ 
ms.  und  Tur  X  662  erhellt.  —  «)  syn.  Poesie  S.  97.  —  «)  S.  69  unten  fQ^  p\j^ , 

S.  61  f.:  nbü )D«  pT\  )iVbi<'y  IMODN  ^^^  niWDN  (»»ch  syn.  Poesie  107  Anm.  b) 
sind    ein  Irrthum.    —    *)    zur  Geschichte  S.   47;    vgl.  Semag  Gebot  233.  — 

')  ü>:pi  njn  3^»»  u^^i  iTn  27  a,  rn\rv  nruD  sia.  —  «)  vat.  306,  Hari. 

add.  11639,    Opp.    1074  F.,    cod.  Luzz.    A.    1301.    —   »)  jp|n  Viht^  '*!  TD 
Opp.  6530,  Rossi  591,  Vat.  331.  ~  »)  Ritus  S.  60. 
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sämmtlich    "pDl?    'H    MH    nnt<    beginnend     die    sieben 
Schöpfungstage  behandeln: 

a)  D'^DHün    b^b    HDIÜ,    endigt  ipy  nilNH  '»niTini,    hat   den 

Ausdruck  n''r«1  "»bD  pti^X'l')- 

b)  D'^DH  HN  rr^ün  nriN,  endigt  D'»CnnD  ^D«*?D  TD. 

c)  D'^DH  n'»ipn,  endigt  GHID^D  G'»"ll&'%n. 

d)  nnifcODH  '•:t5^  hn  n«nD,  endigt  mira  niDiriDn. 

e)  tt'Si  plt'  D''DD  ranit^n,  endigt  rpnn  DD^I. 

f)  rüDi  pxn  p  nxinn,  endigt  pp^lOI  pb'»bl  pIlS^,   erbittet  ge- 

lehrte Söhne. 

g)  ^p\t^rr\  mbn  pxbit'  nn:  rarD  hn^d,  endigt  nnm^D  rrmi 

-tIDD. 

Wie  viel    hiervon    dem    alten    Elia   gehört,    bleibt 
fraglich. 

3.  (Vielleicht)  Jozer  -J^HND  m^H  mit  7  Kadosch-Strofen ; 
die  diesen  vorausgehenden  Alfabet-Buchstaben  (ij^m) 
sind  ein-,  die  anderen  zweifach.  Vielleicht  steckt  in 
der  vorletzten  Strofe   die  rvh^  zeichnet  auch  noch  p 

onr)*). 

4.  (Vielleicht)  nmoit'X  OnpD  ^j;  Opin  ir»«.  In  cod. 
München  346  wird  zur  Tekiata  nbnn  *1D]  Buchstabe 
'PI  mit  den  Worten  |p]n  10^  pi  folgende  Strofe  an- 
geführt: 

Das  ^j;  Gpin  in  Beziehung  auf  David  (2  Sam.  23,  1) 
haben  auch  Simeon  (onns  '»«),  Sulat  yi21  2"^)^  HD«, 
Hoschana  HDiri  D«  jj»^,  Hymnus  H^ü^ii«  und  spä- 
tere Dichter  (Sulat  pJJD  '»:iX,  Maarib  onOD  Tl«,  Gebet 
10yi)n  "»D,  Sei.  niOlt'pN).  Bei  Abraham  hacohen  (JoÄer 
nw)  heisst  es  hv  Dp;  ^HNT  ^JD  opin  hat  Kalonymos 
Jozer  min  *11N. 

In  einigen  Msf.,  z.  B.  cod.  Rossi  62,  cod.  Sorbonne  8, 
wird  der  bekannte  Einheitsgesang   unserm    Verfasser 


t)  Note  12.  -  «)  ninö  -  mw  -  ipw  —  hz- 
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zugeschrieben,   was  de  Rossi  (Dizionario  S.  110)  irre- 
geführt hat. 

Joseph  Tobelem  (Bonfils*)  b.  Samuel  in  Limo- 
ges,  Zeitgenosse  Eiia's  hasaken,  im  Vitry-Machsor  und 
sonst')  „der  Grosse^  genannt,  ist  für  sein  Zeitalter  ein 
nicht  gewöhnlicher  Dichter;  im  Schwung  der  Gedan- 
ken Mose  b«  Kalonymos  gleich,  übertrifft  er  ihn  nicht 
selten  in  der  Schönheit  der  Bilder.  Von  seinen  haupt- 
sächlich den  französischen  Riten  eigenen  Poesien,  die 
einen  bedeutenden  Theil  der  Festzeiten  umfassen,  sind 
folgende  bekannt: 
Pesach:  grosser  Sabbat. 

1.  Jozer  ^nnOD  "^^D^<^<,  stellt  —  wie  es  scheint  durch 
Midrasch  Abchir*)  angeregt  —  der  Reihe  nach  die 
göttlichen  Thaten  bei  der  Schöpfung,  dem  Auszuge 
und  der  künftigen  Erlösung  nebeneinander,  daher  be- 
ginnt die  je  dritte  Strofe  Tpyvl;  ein  ähnliches  Verfah- 
ren beobachten  Jozer  des  grossen  Sabbat  von  Me- 
nachem  b.  Machir,  Sulat  ^Him  ^DW  von  Joseph, 
Pismon  nnn  ^ly  (Hachodesch)  von  Isaac  Giat.  In  den 
Pesach -Maarib  von  Joseph  b.  Jacob  und  Jekutiel 
b.  Joseph  wechselt  die  künftige  mit  der  alten  Be- 
freiung ab. 

Keroba: 

2.  "jTjna  D%nb«,  Schluss  -pon«  nbo,  welchem  Ps.  77,  16 
vorangeht. 

3.  T»D«  naDDD,  Schluss  yy^y)  ']2h  mit  vorangehendem 
Verse  Ps.  37,  4. 

4.  'nWD)  ^y^»  In  diesen  Nummern  wird  neben  der  Be- 
freiung der  Sabbat  gefeiert,  indem  der  Verfasser  an- 
nimmt, das  Sabbatgebot  sei  zur  Zeit  des  Auszuges 
verliehen  und  in  Marah  nur  erläutert  worden. 

5.  Ton  D1D  mit  durchgehendem  Reim.  Die  dort  angege- 
benen 90,000  Myriaden  (Engel)  stammen  aus  j.  Tar- 


i)  ist  aas  meinen  gott  Vortr.  (S.  390)  und  additamenta  (p.  314)  in  de 
Rossi's  ^benetztes  Wörterbuch  (S.  314)  übergegangen,  wo  J.  b.  S.  „aus 
Frankreich  (Bonfils)**  Grässe  veranlasste  ,ans  Bonfils  in  Frankreich«  za 
schreiben.  —  •)  Hapardes  ms ,  cyjn  C^DD  N.  108.  —  »)  Jalkut  Gen.  5d.  — 

9 

Zum  Literaturgeteh.  der  tyn.  PoMle.  ^ 
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gum  Exod.  12,  12  und  der  Hagada  Tl'^t^  nDN*),  die 
vermuthlich  einer  Rezension  des  Midrascfa  Wajoscha 
entlehnt  ist*). 

6.  ipy  yW'h  nt<!r')  in  12  vierzeiHgen  Strofen,  drei  Worte 
die  Zeile. 

7.  Pismon  rh)l^  H^D«  mit  Refrän  pTDH  '»^<3n^  letzterer  r]OT» 
ersterer  ühv  2110  gezeichnet. 

8.  alfabetischer  Reschut  b'^HD  ND«*). 

9.  halachischer  Seder  mm*in  %lb«,  in  dessen  zweiter 
Hälfte  die  Ordnung  des  Pesach-Abends  beschrieben 
wird,  welche  in  Memorial- Worten  auch  besonders,  als 
von  Tobelem  stammend,  vorhanden  ist*).  Der  Schluss 
nOB  yno  ^On  endigt  in  Handschriften  mit  zwei  Versen 
(Jes.  51,  11,  Obadia  21). 

10.  Silluk  7^N  iny  pN  erläutert  zugleich  hagadisch  die 
Gebräuche  des  Festabends. 

Zweiter  Festtag. 

1 1.  Dni2D  TODD  1DPD  U»y)t<  alfabetisch,  endigt  rrh))iD2  m\ 
Dazu  Refrän:  'H  DV  )r\hd?ü  'HD  b^Xl  DI  'H  n^  HT  DT» 
'rh  mn  nOD;  scheint  dem  ersten  Tage  anzugehören, 
s.  weiter  unten  N.  35 — 38. 

Die  Keroba,  deren  Stoff  theils  der  Auszug  theils 
die  Darbringung  des  Omer  (Levit.  23,  10)  bildet,  be- 
steht aus  folgenden  Theilen: 

63.  HDim  D'TlDtt^  ruv  nn2N,  endigt  noiyn  nN2n,  dazu  der 
Schluss  DOnDH  1NDn^  der  HDj;  Dni2X  endigt 

64.  iniiDin  Tj;  pia  irte,  endigt  Dito  ÜV  mno^,  wozu  als 
Schluss  V^2  ^xnr»,  endigend  pnDH  '»^tß^. 

65.  DnriDD  jnr»b  nt<2r  schUesst  in^ir  p. 

66.  ^HTTj;  p-W  n^  nnx  N:  ^«  im  Sillukstil  und  gleichrei- 
mend (fn),  endigt  ^nn^:  n"iD]:v 

<)  wie  mein  pentat.  Commentar  ms.  (zur  Geschichte  S.  100)  bemerkt.  An- 
geführt Bechai  84  c.  —  •)  Qip  pD'^bn  S.  41  (dasselbe  in  T>^)pb  ms.  nnd 
kürzer  in  H.  17).  Das  y^^  auch  in  Mich.  533,  H.  182a.  Vgl.  Ritus  S.  45. 
—  »)  in  den  Ausgaben  ^>2in^  n*n^  anhebend.  —  *)  die  Worte  rn^n  DTD 
bedeuten  D'HDID  ^TDI  (Erubin  21b,  vgl.  j.  Pea  2,  4,  Midrasch  Kohelet  85  d 
zu  Kohel.  1,  10),  grosse  Pesikta  Abschnitt  15  (r\WTTh  T\lX\n  iTTinn)» 
Akiba*s  Alfabet  S.  27,  Targum  nebst  Raschi  «Tcs.  12,  3.  Aehnlich  Q^^^Q 
nyitn'D  nb)  ntrrD  HD  (DOnO  rmrD  Xh^rafest).  —  »)  Hapardes  ms.  und 
ed.  (15e  oben,  wo  nur  ^n^*^  '^)'  Hagada  ms.,  Vitry  (Luzzatto  biblioth.  54b). 
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67.    m:  n2  nnx  piIIü  in   6  Strofen,    die  tTTWürO  1KD  HD 
nibynnb  On^ny  endigen  und  übv  31ü  zeichnen. 
Siebenter  Tag. 

12.  Maarib  HDVN  jHN  J«^''!,  auf  Anfönge  und  Schlüsse  der 
Verse  des  Mose-Gesanges  gebaut.  In  dem  mitileren 
Stücke  heben  alle  8  Strofen  jnfi^l'»!  an.  Endigt  HN  flD''  'H 
uhw2  )ÜV. 

13.  Jozer  ^ÜT»  '^Ti1i)2  10TX  0^;^«,  die  Strofen verse  sind  die 
erwähnten  Vers- Anfänge,  endigt  "j^lfi^yD  'H  1D*1  HD. 

Keroba: 

U.  «lOTl  nDDn  DZ*n  nx,  vierfach  alfabetisch,  Schi uss  DDT 
nbyX;  der  erste  Theil  ('N  bis  '))  endigt  DTO  'H  yifin'»! 
Wnn,  der  zweite  (Buchstabe  'T)  p«  >i:jD. 

15.  onnS)  Win,  Schluss  IDjn  m^rO;  der  erste  Theil  ('H  bis  "D) 
endigt  'H  D^^X2  HDDD  '•O,  der  zweite  (Buchst.  0)  D'^^n  "J^D. 

16.  ^rm^ü)  ^ybü  bis  inbn:  in2,  Bibelverse  und  JTSI'»  ^«  )ü^ 
ll^pD,   endigend  b:im  HIDH    mit  den  üblichen   Versen 

'Tibo'»  und  wnp  nn^i. 

17.  Il^bn  "ir^N  p^^^D  N:  bx,  Reim  Dn,  endigt  D''T2DD  G''iS21, 
worauf  Wp)  T\  u.  s.  w. 

18.  Pismon  nnii^llT^  1Nli'»D  D^"T1\  12  Strofen,  endigt  '»D^'IX  ^ 
13:in\  schildert  der  Mechilta*)  folgend  die  10  Ge- 
sänge, die  Israel  anstimmt,  deren  letzter  der  Erlösung 
vorbehalten  bleibt.    Zeichnet  '»H'»  übv  2^^  b^üt:/  1D  ^D)^- 

19.  D^T)Ü  PDIN  bv  n^VD  n^nx,  endigt  D'»oyn  ^D.     Refrän: 

D''D'in . 
20.  n«bDiDi  nn«:)  noon  'n  \^ry*^),  endigt  ^by  ^d:  ^d,  die 

strofischen  Verse  haben  H^l^. 

21.  Illustration  des  Mose-Gesanges  TOIH  '•iN  Dl«  DVN  jnri'»l'), 
endigt  iyi  D^vb  llbo'»  'H.  Jeder  Versanfang  eröffnet 
die   4    bis    6    Zeilen    der    Strofe    und  wird    von  drei 


1)  Daher  ist  1^^^J<n  aufgenommen,  Salomo  fibergangen;  das  Gegentheil 
findet  in  Simeone  Sulat  oriHD  ^i<  ^**"-  ^'anchuma  lässt  Jehoschafat  weg  und 
zählt  dafür  das  hohe  Lied  mit,  vyährend  die  Rezension  in  Jalkut  Exod.  242 
ans  beiden  Gesängen  Davids  Eine  Nummer  macht.  —  *)  im  Ms.  überschrie- 
ben: cbv  31Ü  P)D>'»  nO  IHN-  -  ')  D"N.  p'ni^n»  T«»  p'ntt'n»  vollständi- 
ger Name,  3"^,  p"^t&n»  ^^"st.  Name,  ^"x,  p"ntm  «««^  ^T^  cB^  "SfÄ.« 
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Worten  mit  gleichem  Anfangsbuchstaben  gefolgt.  Die 
zweite  Hälfte  der  Zeile  ist  eine  Bibelstelle.  Die  Strofen 
werden  durch  eine  dreizeilige  Uebergangs-Strofe  mit 
einander  verbunden.     Beispiel: 

vmjD  rwp  yy  bpbp  piddid 

jrtn  ^üir  n^^t^  Tm  n^Dno 

D)ü  1JD102  D:M2n  ryh^hi^  ]rh  )ov  ^ 
.Tyhy^2  m^  idvdd^  mDinn  Tyb)So) 
)irp:  moh  \*r\  Djrn  nimnn 

22.  Sillnk  in^O^D  K^i:  HO  D\n'?«^  nON,   endigt  reimlos:    p 

•noD  ncß^i-ip  K^i^K^D  inpyi  impn  ^«b  u&^np'»  pi  ijrnjr» 

Achter  Tag. 

23.  Jozer  «T  ^^^J^D  TJHD  IDT«,  zwiefach  alfabetisch,  mit  dem 
vollständigen  Namen,  endigt  y]t/}jü  )21  HD. 

24.  Sulat  nno^ltO  W,  der  gegenwärtig  am  grossen  Sabbat 
üblich  ist;  endigt  I^^HD«  1TTJ?*)  u.  s.  w. 

Keroba: 

25.  ^6s  niny  ^«n  nn«  nach  T«,  endigt  ^xntß^  ^:p]^.  Schlug« 

26.  nD'»^D  ^j;  p«  n^in  nach  pntßn,  endigt  mm  P]1piraS. 

Schluss:    njno  rmn)  ynü\  der  mnDi  endigt. 

27.  ]W  nir  D'^^'nx  1«  nach  BO  PI"«,  endigt  DniflD  n«  r]Ta:^. 

28.  D^Tj;  %nb«  jnnin:  ^^D^  '»D  W  ^«,  Reim  dJ),  Sillukstil, 
defect  bei  übhüh  miDWn. 

29.  Pismon  mom  HVDKn  «DD  TTDHD  pD\  dessen  Strofen- 
verse  HDl^  anheben,  zu  Anfang  rpv,  dann  D"«  [Anf. 
Dn'»D«^  101«],  am  Ende  üby  DUO  gezeichnet.  Die  bei- 
den letzten  Strofen  sind: 


'^  über  «^T^j;  in  N.  24  und  33  8.  oben  S.  91. 
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pD  rT'D  nsi^DD  TPsnD  n'«D  pn  onna  ni&ao  >!?:in  nibp 

i:^i>P'»  IT  ^iJD  liTom  iD^DDü  ir:)irT  nnv  mn  D^:£)b  dsip 
"p  "»Din  ^D  iTOi:'^  i::nn  n«ßn  dk6  ^tripD  |dd^  ]vbv 

30.  Pismon  ItODlWD  bj;  TTiDtt'D  pon«,  die  Zeilenanfänge  al- 
fabetisch,  endigt  rcn^l  nnn  ramion,  vielleicht  für 
den  zweiten  Tag  ^)  oder  den  Zwischensabbat;  hat  zwei 
abwechselnde  Kadosch  -  Refräns ,  die  zugleich  den 
Namen  zeichnen: 

.\tny  p:)r  vmoB  pr  rooi  pzb  n'»3  inn'» 
.KTip  221d:  jnnD  22ir»  moi  22i:^  33in^ 

31.  Silluk  nöH«1  npD  "py«  in  6  Abschnitten:  der  erste, 
Reim  HD,  endigt  HOrhüO!)  O^nsIDDI;  der  zweite,  Reim 
NH  oder  ra,  beginnt  D'mnt<D  DlpA  ini^:in31,  endigt 
rcn  nrfc<  DI^D«;  der  dritte,  Reim  D'^n,  beginnt  3«  TDDI 
n^^b  m  p^n,  endigt  D^nOTD  y?D2;  der  vierte,  dessen 
Zeilen  sämmtlich  rn^  schliessen,    beginnt  2N   HIDDl 

rxwy2  noioon,  endigt  m^  nn^tt^  N^D^;   der  fünfte, 

dessen  Zeilen  IHD  schliessen,  beginnt  TIDD  nb  )ty\i^^  TW, 
endigt  IHD  l^«*!''^.  Der  sechste  hat  verschiedenen 
Reim,    beginnt  üinTl  DTD  und  endigt  W)b^  ü^^tnyo) 

DiroD  inp3  ninp. 

32.  Jozer  yion  p^N  in  siebenzeiligen  Strofen,  für  den 
grossen  Sabbat  im  französischen,  für  den  zweiten  Sabbat 
nach  dem  Feste  im  polnischen  Ritus. 

33.  Sulat  '»:-|J;d  IDD  ÜX^  nach  D*««,  Tn,  im  Strofenverse 

iTj;,  endigt  nnj;  n'''»n  nn«. 

34.  Sulat  )n*T\  nv*1«  scheint  durch  eine  Gefahr  veranlasst. 
Beide  Sulat  waren  in  deutschen  Gemeinden  nach 
dem  Pesachfeste  üblich;  keine  dieser  drei  Nummern 
hat  einen  Pesach  betreffenden  Inhalt 

Möglicherweise  gehören  ihm  auch  folgende  Com- 
positionen  einer  Keroba  für  den  ersten  Tag,  deren 
Trümmer  nur  vorhanden  sind,  nämlich: 

35.  I.  ^jnn  Urh  rri'^try  pO«,    bricht  ab  beim  Buchstoben 


>)  80  in  cod.  Rossi  405t 
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Samech:    [mpnoi]    inr\    D1DD    nn«  yo,    ist  die    erste 
Nummer;  die  folgenden  beiden  fehlen. 

36.  IV.  Anfang  fehlt,  beginnt  mit  )yp2^  D^D,  nS^TO  P'^m^sn, 

Reim  rh,  endigt  rthrh  p^v)  hb}v  nn^  inn^Nni.  D^p)  '•n 

u.  8.  w.     V.  ist  unsere  N.  11. 

37.  VI.  überschrieben  mo,    hebt  an:    ^«>n^«D  DITH  HT:« 

yhi  btnr  jrtnob  ninx  mbru  ^{cini  ^  ngo  t^-d  m^D 

*?«inD  ^^2h  I^N^D,  bricht  ab  hinter  dem  Buchstaben  h 

mit  ^N  büD  isnn. 

38.  VII.   Silluk-Fragment,  das  yvb  C^D^I  mb'»^  V:S)^  nmn^ 

niNS^D  ir»npn^i  f^npn^  d^d'»W  ^ips  T^on^i  in^n  Dir 

"Dl  «ipi  DiriDD  D'»DnD  schliesst. 
Wocbenfest. 

39.  Maarib  n''D«  Tl^l;  der  mittlere  Theil  hat  den  strofi- 
schen  Reim  VOV  zu  mjn^l^n  :in  passend. 

40.  Jozer  TWlp  HDIDI  DW,  dessen  zehn  Strofen  mit  den 
Eröffnungsworten  des  Dekalogs  schliessen  und  vierfach 
akrostichisch  pD  ^ÜV  ^3X  zeichnen.     Endigt  licnn  Hb 

■pn  n»^. 

41.  Sulat  limpi  ^xnr»  nw,  zu  drei  Worten  die  Zeile. 
Schon  vor  550  Jahren  war  dieser  Sulat  in  Deutsch- 
land  am  Sabbat  des  Abschnittes  Ktt^i  (Numer.  4,  21) 
üblich,  welcher  dem  Feste  unmittelbar  vorangeht  oder 
folgt. 

Keroba: 

42.  nmntO  nno«  'n  nnD«  nach  D-N,  die  beiden  letzten 
Strofen  zeichnen  jede  K^tr,  DH.     Endigt  "»rnin^  mijn 

^    ^Ä^^IOT  l^nra,  der  letzte  der  darauffolgenden  9  Verse  ist 

Ps.  68,   9.     Schluss    n^D  V\D2\Ln  hi<^^,  endigt  onriD 

43.  K^b:  n3'»trD  nD'^Dn  n-^in  nach  pnirn,  endigt  D'^Hin^  P)^ 
HDn^  ni^2.     Von  den  8   Versen  DITOD  ist  der  letzte 

Ps.  19,  10.     Schluss  ^IID  njrn  m>,  endigt  D'^'^H  HOy. 

44.  ^DH  '»«'»^551  pntt^  '•2i'»D«  nach  W"2  n"N,  wie  mit  Israel  die 
ganze  Schöpfung  über  die  offenbarten  Gesetze  jubelt, 
endigt  oniDD  ^'^iprh  ppn:  D1^^,  worauf  7  Verse,  ^br2^ 

und  Knp  nriNi. 
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45.  D^:m)   TJD  niO  Iptynn   W  ^K  mit  Reim   ü^,   endigt 

46.  CrntHD  inns  rv  in  12  Strofen  mit  ähnlichen  Schlössen 
wie  N.  40,  den  Dekalog  erläuternd;  die  Zeile  hat  drei 
Worte,  die  Strofen  geben  zu  Anfang  den  vollständigen 
Namen.     Endigt  D'»Nn  Dyn  bj). 

47.  Pismon  nnilH  Nlp  nw:i  "T»!«  in  9  Strofen,  mit  Re- 
frän:  TOl^:!  mi  ra''l&'D  HD'ün  'H  niin.  Die  nach  An- 
hörung des  ersten  Gebots  leblos  hingesunkenen  Israe- 
liten erhalten  auf  Verwenden  der  Thora  durch  Thau 
ihr  Leben  wieder.     Ende:  DTD  HITD  liWn  D2tt^. 

48.  Pismon  npil^Tl  HDW  in  7  Strofen  betet  um  Wieder- 
herstellung des  ehemaligen  Glanzes,  welchen  Inhalt 
der  Refrän  u^prb  JTBin  p  D^pn  )yiDhb  D^pntW?  nyDIHD 
ü^püyn   rmn^   kurz  andeutet.    Ende:    33n^n  'H  '»Tipp 

49.  bj;S)D  ^D  n''tt^^nD  W  mit  der  Introduction  "»lip  'H  p31 
u.  s.  w.  in  23  Abschnitten,  jeder  mit  durchgehendem 
Reim,  die  ersten  22  jeder  zehnfach  alfabetisch;  hinter 
dem  Waw  ist  P)DV,  hinter  dem  Resch  ühy  DTD  und  im 
letzten   Abschnitt   biOOit;  na  ^V   gezeichnet     Ende: 

ruin  3^30  DiHi^  DjTKnnb. 

50.  rfüD)  r\Wp  nta^  •T»3K  TT»!,  Illustration  des  Dekalogs  in 
zwölf  Abtheilungen,  jedes  Textwort  der  Anfange  ("n^l, 
n3T1,  "»d:«,  "f?  rTTT»  i6  u.  s.  f.)  beginnt  9-  bis  13  mal 
hintereinander  eine  Zeile,  mit  einem  biblischen  Verse 
schliessend,  welcher  in  jeder  Abtheilung  den  gleichen 
Anfang  hat.  Das  Schlusswort  einer  Abtheilung  bildet 
den  Uebergang  zu  der  nächstfolgenden.  Als  Probe  die 
letzten  drei  Zeilen  der  ersten  nebst  den  ersten  drei  der 
zweiten  Abtheilung^ 

-QT  na^b  yüw  \trH     "atto  on^oa  \tm)rh  dididd  Tn 
S^nni33B^  b'^Tmbam^r^ 

ü^rhi<  lyv)  DVTom  im  mn  d^hü^  nwain  ^^n 

rwn  -Din  hn  lyioiß'  nn  nbp  p«  '^twD  -an 
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Dpjn  m  'n  -qi  wk^  2)pv  2b  litrh  ni«5  "qti 

•-DIN  on^ai  TD  ipDtt^         "QT^  dj;ä  onirD  dw  lyv) 

Die  Zeilen  bilden  zweimal  D"^,  pnirn,  ^«IDlft'  12  ^OV 
und  dahinter  noch  einmal  3"N.  Ende:  D'^N^D  7:^?  np^ 
D''K1"^  Oyn  ^D1  D''«*n)DD  m  ^ir^nion .  Die  Bibel verse  be- 
ginnen: 1)  ir»«,  2)  )yüw,  3)  ninj;,  4)  n'»in,  5)  nit^«, 

6)  W,  7)  b«,  8),  9)  und  10)  ^D,   11)  1«,  12)  "h.     Der 
Silluk  fehlt;  sollte  es  derjenige  von  R.  Joseph*)  sein, 
in  welchen  von  Schaufaden  die  Rede  ist? 
Neujahrfest. 

51.  Maarib  rh'hy  31  HD  |^DN -J^D,  worin  alle  Strofen  I^D 

anheben.    Der  mittlere  Theil  hat  den  strofischen  Reim 

|n  zu  ]rD)n  DVD  passend.  Endigt  ttniSH  )yhy.  Aehnlich 

gebaute  Strofen  hat  Menachem  b.  Seruk*). 

Aus  der  Keroba  für  Schacharit  sind  vorhanden: 

52.  Pismon  7»:B  "»ttpSD  0^X1%  21  dreizeilige  Strofen,  zu 
drei  Worten  die  Zeile,  akrostichisch  sechsfach  12  ^ÜV 
bW2W  zeichnend  —  bis  auf  den  letzten  Buchstaben  S, 
der  nur  dreimal  vorkommt  in  der  Schlussstrofe  ny^yrh 

D^m  UND  niNb  ny:  Dvn  in'^irb  0'»'»:$;  npen.  Der  Re- 

frän  lautet:  -pip:)  ]m  ^HO  litoböl  ]r\'Ü2b  ipV  pDIlT» 
inip  JTD)  DVD,  er  erinnert  an  den  ähnlichen  von  Si- 
meon:  "ny  vmjßD  nPK^  u.  s.  w. 

53.  I^ob  njnir»  IDXN,  an  Kalirs  HD^DO  nm«  erinnernd,  be- 

steht  aus  sieben  Absätzen,  jeder  4  dreizeilige  Strofen 
stark,  deren  letzte  mit  KHlp  schliesst.  Der  siebente 
Absatz  reicht  indess  nur  bis  l^  und  hat  in  seiner  Ka- 
dosch-Strofe  den  Namen  Joseph  gezeichnet;  möglich 
dass  uns  der  letzte,  D  und,  die  Ergänzung  des  Namens 
enthaltend,  fehlt.    Das  Ende  lautet:  IK^DD^  "pom  "^^nn 

Kmp. 

Zu  der  Musaf-Keroba  gehören: 

54.  Reschut  onnb  D'»:©  SdW  nDD"»«  in  9  Strofen  mit  Zeich- 
nung des  vollständigen   Namens.     Endigt:  ^D^yD)  pTi 

mKtnyi  t^öh  ^o^ob  mbrt]  toDiran  >ib«'). 


1)  To8.    Araehio  fib.  ~  >)  Luzzatto  Bibliot.  36b.  —  >)  In   einigen  Ms«. 
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55.  Hymnus  nn^N  ^11!^  \iSk,  zweizeilig,  zu  drei  Worten 
die  Zeile.   Der  Anfang  ist  dem  der  Selicha  ^ll^i  TTN  *) 

ähnlich.    Ende:  inpi  VRo  Hijnnn  D^nKD*)  )n:h)h)iD 

56.  Mit    der    Introduction    •p''b)D^   p2)    eröffnet    Hymnus 

yi02  rVüH^Y^k  n'»2N  mit  den  Ausgängen  "fpo  'H  u.  s.  w. '), 
ist  dreifach  alfabetisch;  Ende:  mOD  TTOn^  mm  ^^pH 

Hüttenfest. 

57.  Maarib  ÜT2  ^TTTN,  dessen  mittlerer  Theil  den  zu  DIDD 
passenden  Strofenreim  DD  hat 

58.  Ofan*)  D^rhi<  "»^^  Sd  1jrn\  abwechselnd  drei-  und  vier- 
zeilige  Strofen,    mit   dem  stetigen  Schlüsse  ion  'H  "»D 

D%1^Kn.     Die  letzte  Strofe  lautet:    D^jni  tTT]  '^OltTl 

D^i^^n  «in  'H  "»D  D''D''jnD  nooi  h)p  D'»Djni  nunn  D'»p'»i. 

Der  vollständige  Name  ist  gezeichnet. 

59.  Hoschana  Nd:i  poCO  nyinro  nach  dem  Muster  ähnlicher 
von  Abitur,  ist  für  Sabbat.  Die  6  Strofen  zeichnen 
üby  Dito.     Ende:   Tü^  DVD  ÜVrO  plH  TOTO  "llfi^N. 

60.  Hoschana  HDDD  IIS:  'Vn>  «:«,  gleichfalls  für  Sabbat, 
in  drei  Strofen,  gleichreimend  und  DDIC^  DTO  NIpND  "l^ 
schliessend. 

61.  Hoschana  DD'IDIDI  nODTIO  HOW,  gleichreimend  U^^j  en- 
digt D^NDiß'  w\y)  iftnp  ym  p)iim. 

62.  Hoschana  uhrh  IHTD  TT  nyK^TO,  zweizeilig  und 
endigend  tt^tno  nnm  NTp.  Die  letzten  drei  Ho- 
schana^s  haben  die  vollständige  Namenzeichnung.  Nur 
in  wenigen  Stücken  zeichnet  er  üby  21tD  allein  (N.  55, 
59,  67),  oder  statt  dessen  neben  dem  Namen  ppn 
(N.  9,  39,  51,  57). 


ist  noch  eine  Strofe  ^^v})  HtO^»  ^®''^*  Jacob,  hinzugefügt,  welche  ^VIDH  XXt^ 
(Binjamins  Keroba  In.  19)  endigt. 

1)  man  vgl.  noch  nri'N  r6o&<  C^*  ^^  Anf.).  —  *)  ein  Ms.  hat  dafiir 
niJTpn  D^lWßO*  —  *)  *y°*  Poesie  290  Anm.  b,  Ritus  141.  —  <)  für  welches 
Fest  der  Ofan  bestimmt  ist  geht  ans  dem  Inhalt  nicht  hervor. 
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Zu  N.  9  verfasste  R.  Samuel  aus  Falaise*)  einen 
in  Or  sarua  (Th.  2  §  256)  abgedruckten  Commentar; 
zu  N.  2  bis  7,  32  und  34  enthält  ein  Machsor  des 
britischen  Museums,  zu  N.  24,  32,  39  bis  44,  46,  48, 
49,  51,  52,  54,  56,  57,  59  eine  Handschrift  Luzzatto's, 
zu  N.  40  bis  50  cod.   Rossi   405  erklärende  Glossen. 

Anführungen:  aus  N.  5  im  Gommentar  ms.  Abschn. 
rh\^2,  aus  N.  6  in  Chaskuni  moifi',  N.  9  in  Tosafot 
(mein  Raschi  S.  313,  zur  Gesch.  S.  47),  Maimoniot 
Dnn,  Semag  Verbot  79.  N.  10  in  Semak  §  220,  Ha- 
gahot  Mordechai  HDÖ  blT  110  (Luzz.  bibliot.  50  a),  N.  20 
in  ü^:p}  im  25  a  {rhnD2  u.  s.  w.),  N.-  50  in  D'^ipl  TH 
32  b,  wo  weder  Verfasser  noch  Piut  genannt  sind, 
s.  synag.  Poesie  S.  396  ^dSd. 

In  der  Nachschrift  eines  Münchener  Talmudcodex*) 
werden  Tobelem,  Binjamin  b.  Samuel,  Mose  und  ein 
aus  dem  Feuer  wunderbar  geretteter  Abraham  zu  Brü- 
dern und  Tobelem  selber  zum  Stammvater  einer  zwei- 
hundert Jahr  Jüngern  Gelehrtenfamilie  gemacht,  — 
Nachrichten  die  der  geschichtlichen  Unwissenheit  des 
14.  Jahrhunderts  angemessen  sind. 
Jehuda  hacohen,  Verfasser  der  romanischen  Keroba  für 
Mincha,  gehört  der  Beschaffenheit  seines  Stiles  nach 
spätestens  dem  eilften  Jahrhundert  an.  In  den  ersten 
beiden  Nummern  ist  das  Alfabet  wie  bei  Jannai  und 
Kalir  vertheilt. 

1.  Dvn  D2o;  TIN,  •«  bis  6,  endigt  nn^cH  mbyD.    Aul 

4   Verse    deren  letzter  Ps.    141,   2    folgt  der  Schluss 
nniNI  Dlj;  endigend  NTH  b«  D^D«. 
2.    rh^trh  m  pn  njro,    'D  bis  T,   endigt  h^dni  myD;    es 
folgen  3  Verse  —  der  letzte  ist  Ps.  51,  21  —  und  der 
Schluss  ror\y:  ans,  endigend  roiy:  D'^^'^üHüb . 

3.  id:d:  nyDiN  mon,  nach  pnK'n,  endigt  oyn  b^  «n*»). 


»)  angeführt  Chajim  X'H  Rg»-  N.  143  und  199.  Vgl.  meine  additam. 
p.  317,  wo  auch  Maharil  zitirt  i^t.  Er  ist  auch  Verfasser  des  Memoriale 
Yrn\  Itnp  (Luzzatto  in  n(>ytyi  l^ß^  S.  45)  und  einer  Erläuterung  von  ,Alenu« 
(cod.  B.  Foa  1).  Vgl.  zur  Gesch.  und  Literatur  S.  37.  —  «)  s.  Steinschneider 
hebr.  Bibüogr.  N.  32  S.  40. 
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Die  Nummern  2  und  3  behandeln  Elia's  Mincha- 
Opfer.  Auf  5  Verse,  ybü^  und  ]tmp  nnw  folgt: 
4.  'f)üb  tyhnn  |n&<,  ein  dreizeiliges  Gebet,  dreifech  a^a- 
betisch,  dessen  Strofenschlüsse  die  VersanfUnge  vom 
145.  Psalm  sind.  Ist  zweimal  pDri  HDiT  gezeichnet. 
David  b.  Huna,  der  Verfasser  eines  im  römischen  und  ro- 
manischen Machsor  befindlichen  Pesach-Jozer  *)  hat 
die  gleichen  strofischen  Ausgänge  mit  Salomo  und 
Meschullam,  aber  kürzere  Zeilen,  einfachere  Sprache; 
hagadischer  Stoff  und  talmudische  Ausdrücke  werden 
sparsamer  verwendet.  Der  Name  —  p  statt  ID  — 
ist  ohne  weitere  Zuthat  nur  in  dem  Silluk  angebracht. 
Die  Eröffnung  des  Ofan  mit  dem  Verse  b)V^  p  haben 
alle  römische  Peitanim.  Von  seiner  Composition  sind 
folgende  4  Stücke  da: 

a)  Jozer  D^ll^^D  1D1N,  vierfach  alfabetisch. 

b)  Silluk  DniT'D  ^n  n^'^iT))  n:''NH  in  12  gleich  reimenden 
Zeilen. 

c)  Ofan  ISDI«  SlW  p  in  6  Strofen. 

d)  Sulat  DV  D^r\H. 

Elia  b.  Schema  ja.  den  ein  Neuerer*)  Elia  hasaken  nennt, 
und  welcher  nur  als  Dichter  von  Selicha's')  bekannt 
war,  hat  einen  Eeschut*)  zu  Jochanan's  Sühnfest-Ke- 
roba  verfasst,  welcher  nj<-T'1  TIDI  nno^t<  anhebt,  üDpli^D 
jyi^N  DriDIDI  npinnx  endigt  und  mit  dem  vollständigen 
Namen*)  gezeichnet  ist.  Aus  liyn  px  N.  38,  vergli- 
chen mit  dem  Gutachten,  das  Samuel  b.  Natronai  mit- 
theilt, geht  hervor,  dass  Elia  in  Bari  gewohnt,  so  dass 
die  frühere  Vermuthung®),  dass  Elia  einem  griechischen 
Orte  angehört,  zwiefache  Bestätigung  erhält. 

Schabtai  b.   Mose,    Oberhaupt^)    in    Rom    um   1050.     Sein 
Pesach- Jozer®)  besteht  aus  folgenden   6  Theilen: 
a)    Jozer  ün'^ir  ^V/m  D^WN,  vierfach   alfabetisch;    die   je 


1)  syn.  Poesie  64.  Belege:  das.  376,  380,  388,  394,  397.  —  »)  nin^bo 
Vened.  1600  f.  28  b.  —  »)  syn.  Poesie  206.  —  *)  Ritus  99.  —  *)  13'^'»3  n^^N 
p^n  n^yOlt'«  —  *)  itinerary  of  Beuj.  de,  Tudela  Vol.  2  p.  34  und  23  vgl.  mit 
gott.  Vortr.  S.  393.  —  »)  -^»p^  ^j^-^  syn.  Poesie  202,  ^^-^  (]"i<,  n"n  §  276. 
Agudda),  '-^  2ir\  (Xy^^l  ^^^)*  ^^3*1  (Mord.  Sabbat  Ende  bei  Alfasi  86  a). 
—  8j  Ygl.  syn.  Poesie  64. 
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zweiten  Zeilen  bilden  das  44  Buchstaben  umfassende 
Namens- Akrostichon. 
*  b)  Silluk  ÜV  DHÜW  r\y>tr\)  ny^^,   wie  im   Silluk  Salomo's 
mit  verändertem  Reim  in   der  zweiten  Hälfte ,   endigt 
wie  jener. 

c)  Ofan  in«  biW  p,  wie  Meschullam's  Ofan  gebaut,  mit 
Anklängen  an  den  Salomo's  %  endigt  Ü^p12  ^b^n  Pöy!?. 
Akrost.  '»raiß'. 

d)  Sulat  nm^'D  rov:  noW,  dreizeilig,  mit  dem  vollstän- 
digen Namen;  die  beiden  letzten  Strofen,  Cant  8,  8, 
9,  10  variirend,  haben  vier  Zeilen.   Ende:  moiOl  iTV\t^^ 

e)  Geula  zu  Cant.  8,  11,  12,  13.     Nur  eine  Strofe»). 

f)  pifi^  ^N  '•in  m3  in  4  achtzeiligen  Strofen;  die  Zeilen 
heben,  wie  bei  Simeon,  üt<^  und  iDtO^  und  ausserdem 
hebt  die  je  fünfte  Zeile  ID]  an;   endigt  bv  pH  niWDD 

rhD.    Akrost.  ^row. 

Seine  Sprache ,  insonderheit  im  eigentlichen  Jozer, 
ist  fast  so  dunkel  wie  der  Piut  von  Salomo  b.  Jehuda. 

Jecbiel  b.  Abraham,  wahrscheinlich  der  Vater  des  Ver- 
fassers des  Aruch,  hat  für  den  Esther-Fasttag  eine 
Achtzehn -Keroba  geschrieben,  anfangend  ^Ij;  ptt'X, 
zehnzeilig  und  sechsfach  alfabetisch;  das  Namens-Akro- 
stichon ist  vierfach. 

Jehuda  b.  Menachem  ist  wahrscheinlich  der  Vater  von  R. 
Menachem  b.  Jehuda'),  der  um  1140 — 50,  vielleicht 
noch  zur  Zeit  Benjamins  von  Tudela  Gesetzlehrer  in 
Rom  war.  Seine  harte  Sprache*)  und  ein  Stil,  der 
oft  an  R.  Natan's  Verse  erinnert,  scheinen  ihn  zu  dessen 
Orts-  und  Zeitgenossen  zu  machen.  Bekannt  sind  von 
ihm  folgende  meist  nur  im  Ritus  von  Rom  übliche 
Stücke : 
J.  Jozer  für  Sabbat  vor  dem  Hüttenfeste  piN  Sk  •p)Dnt< 
T3N,  dessen  zwei  letzte  Strofen  lauten: 


noir  TTTinoi  v^:v  ^id  nDit^  bD  nnin  bbr2M<  bq'»  nDiro  "tt«  bti^n 

nOltnO^iDH  D^  rh0\i^  rairPn-  —  *)  Haparde«39b,  Aderet  Rga.  Th.  2 f. 
58  d  Mitte,  Maharil  Rga.  18  (wo  Q^n^  »^'t  cnjo  gedruckt  ist).  Vgl.  itinerarj 
etc.  Vol.  2  p.  19,  20   mit  Luxz.  Biblioth.  59  a.  —  «)  synag.  Poesie  387,  388. 
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jnDib  ^ovra  ^n^  mri  jin  n^n  "»^idid  .ä;^^^*t  pr 

Nach  Beendigung  des  2*N  zeichpep^  die  Aiifangeder 
Strofen  ^DID  iTWn^j  worauf  nochij^h' QM?  fblgt. 
2.    pDn«  nn«  %iSn  '•^IN,  Jozer  fürlEJ  ^weijien  C^antica'-   j 


Sabbat,  endigt  l^Tip  HD!  IDim 


I' 


,/ 


3.  Sulat    für  denselben  mowni  Tj;  ]»*g|0^        ^9igt 

In  beiden  Stücken  heisst  die  Heldi^^wtiatfäer  Su- 
sanna, Tochter  Hasmonai's;  auch  ist  in  beiden  voll- 
ständige Namenzeichnung. 

4.  für  Purim:  ^nSm  ^D  iOü\  11  Strofen,  vor  und  hinter 
dem  Alfabet  zeichnet  der  Namen.   Endigt  orPiDD  n^NH . 

Grosser  Sabbat: 

5.  Jozer  m^TlDD  'Hl^  noiPl  ^^N,  vierzeilig  und  zwiefach 
alfabetisch.    Die  Kadosch-Strofe  zeichnet  min^.  Ende; 

6.  Sulat  toDiwoi  piü  non«  ny\üt<  nonx,  endigt  rh  intonp 

n3:ini&'n^  ni^D  b-D,  hat  den  vollständigen  Namen. 
Wochenfest: 

7.  Jozer  ^B'llp  htd^  IW,  die  Strofenschlüsse  sind  sämmt- 
liche  Versanfange  der  Fest-Lection  (Exod.  c.  19), 
Ende:  D'hV)  T1  "|b  V^N  'H  nDK>1  Tvhn  ^W^b  rhrü;  ist 
dreifach  alfabetisch  und  tVOro  gezeichnet. 

8.  Silluk  a^ü'Drh  W^l  D''^<'•^:b  2t<  TT»1,  die  Anfangsworte 
der  Zeilen  bilden  die  zwei  dem  Dekalog  vorhergehen- 
den Verse,  endigt  vbn  ^ni^CH. 

9.  Ofan  Dnnra  I^TN  ^d:«,  Reim  Dn,  endigt  tt^K  "hvCD 
D^'^rü,  variirt  die  Worte  des  ersten  Gebotes. 

10.    Sulat  onDlfi^  jhVEh  \t^\  endigt  DWn  DPn  ^D1. 


11.  Jozer  für  Sabbat  Nachmu  DDPHB  DV  D«,  dessen  Stro- 
fenverse  der  Haftara  entlehnt  sind,  endigt  ll^lp  )yü^ro^ 
hat  den  vollständigen  Namen. 

12.  Jozer  Thorafest  rO)'^yi<  ]T\  niD«  mit  Strofenschlüssen, 
welche  die  Versanfänge  der  Fest-Lection  sind,  vier- 
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fach  alfabetisch  (tt^Hp  drei-  Tl  sechsfach).  Die  je  zwei- 
ten Zeilen  bilden  ein  langes  Akrostichon.  Ende:  D'^pl^BD 
npmn  TH  b^b)  npisnnb  D)'in.  Der  Bau  und  die  Sprache 
wie  in  N.  7. 

13.  Schibata  (iriCIl)  für  Sabbat  Schekalim,  gebaut  auf 
Ps.   3,   4,  beginnt    )y*\^i<1  nxtt^b  rr\üt<  nr\t<),    schliesst 

14.  Schibata  für  ^Sabbat  Para,  auf  Hiob  28,  23  gebaut, 
beginnt  DnZ'rh  "»Dira  ID^DIT  Hl'»«  D%"l^&<,  endigt  H^^jm 
HDn:  nn  )ThV-  Beide  Schibata's  zeichnen  den  voll- 
ständigen Namen. 

Die  Infinitive  -\^:rh  (3),  T^^n^  (11),  sind  kaiirisch*); 

den  Ausdruck  ü'^m^il  t^'^snn  (5)  hat  Binjamin  b.  Sa- 
muel (N.  1);  mit  rr\):)n3  (4)  stimmt  Kalir's  l'^UnS*); 
kOStCS  (6)  haben  Jechiel  b.  Abraham  und  Amitai  (N.  2), 
'f^'h  (N.  5)  hat  eine  Parallele  in  2\irh  der  Keroba's 
von  Jochanan  und  Judan  hacohen  (vgl.  syn.  Poesie 
378  ob.).  ^2^^2  zeichnet  der  Verfasser  in  N.  2,  3,  12, 
^313  in  N.  1,  6.  11. 
Elia  b.  Mordechai,  schon  vor  mehr  als  500  Ja'liren  t<^D*1 
betitelt'),  zeichnet  ^DI^D  und  seine  Keroba-Schlüsse  sind 
nicht  akrostichisch.  Seine  Mincha-Keroba  ist  im  fran- 
zösischen und  deutschen,  theilweise  auch  im  romani- 
schen Ritus  und  besteht  aus  folgenden  Stücken: 

1.  TDH  p'^N,  'N  bis  'b  mit  dem  Schlüsse  rpili. 

2.  Tm  2nN1D,  73  bis  'PI  mit  dem  Schlüsse  r:sb;  beide 
Nummern  mit  durchgehendem  Reim. 

3.  D^b^<'^^<  mit  der  Namenzeichnung  hat  durchgehenden 
Reim  Ü^D.     Sehr  wahrscheinlich  gehören  ihm  auch: 

4.  Silluk  1212*1^3,  ohne  Reim  und  alfabetische  Reihefolge; 

5.  Keduscha  npy^  V:iDN  niDD,  alfabetisch  und  ^us  drei 
achtzeiligen  Abschnitten  bestehend,  wozu  es  noch  einen 
vierten*)  gibt,  der  nur  aus  4  Zeilen,  die  n'»b&<  zeich- 
nen, besteht,  anfangend  ^ip  ptN,  endigend  D''l&'np  1103, 
dessen  Aechtheit  dahingestellt  bleibt. 

Isaac  b.  Jehuda    lebte    um  das  Jahr   1080*)  und  verfasste 


«)  oben  S.40.  —  »)  Ritus  240.  —  «)  cod.  Berlin   10.  —  <)  cod.  München 

4.  Band  2.  -  »)  nyoT  cnb  Dn^3Nn  nyop  pj^no  tw  (n.  2). 
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Jozerstücke  für  festliche  Sabbate;  Ideengang  und  Aus- 
druck*) sind  in  altpeitanischer  Weise.  Die  Nummer 
12  abgerechnet,  die  französische  Mss.  enthalten,  ge- 
hören die  übrigen  dem  romanischen  Ritus;  vermuthlich 
ist  die  Heimath  des  Dichters  im  europäischen  Osten 
zu  suchen. 
Scbekalim: 

1.  Jozer  pmob  Tl  «tt^N  nach  3N"N,  TH:  hie  und  da  an 
Kalir's  Keroba  anklingend,  endigt  VDZ*  nt^'X  DpJP  IMlp 

2.  Sulat  HD^DX  D^l  HölpK,  dreizeilig,  die  strofischen  Verse 
sind  aus  dem  80.  Psalm*)  und  zwar  V.  2  bis  6,  die 
Anfinge    von  V.   7  bis   14  und    V.    15.     Ende:    ühw 

r\t(\  )B3  "npBi  nirn  ^vjod. 

Sachor: 

3.  Jozer  pbn  ^ITO  jnp'^DN  alfabetisch  (die  ersten  3  Buch- 
staben zwiefach),  endigt  Cmp  D'^D'^n  bzo  ^2'^  ITTp. 

4.  Sulat  miJO  wb^  hn,  zwiefach  alfabetisch,  die  Zeile 
zu  drei  Worten,  endigt  OHNO  D\"IDD  ^^^51 

Para: 

5.  Jozer  HOHN  N^l  DDI'»  NipN,  29  dreizeilige  Strofen,  einige 
halachischen  Inhalts;  erst  in  den  letzten  vier  ist  von 
der  Schöpfung  die  Rede.  Ende:  y^^m  D'»Oirn  te"»! 
DNDli  bo). 

6.  Sulat  nniniO  nn^N  'n  nncx,  zwiefach  alfabetisch,  ha- 
lachisch  in  zum  Theil  talmudischen  Ausdrücken.  Ende: 

Hachodesch: 

7.  Jozer  tr\)2  "»iD  H^nN  mit  zwei  Kadosch-Strofen  *),  ver- 
breitet sich  hagadisch  über  die  zehn  ägyptischen  Pla- 
gen. Aehnlich  dem  kaiirischen  DO*1J?  J?D"1X  heisst  hier 
dieser  Sabbat  t&nnn  "py.    Endigt  IfiTip  r\2b  IDlt'  330^:1. 


«)  8yn.  Poesie  408  Z.  5  v.  u.,  417  Z.  4  y.  u.,  432  Z.  9,  440   Z.  12  v.  u. 
458  Z.  5.  484  Z.  11.  Vj^   (N.  11),  ]^o  ]^  (das.,  vgl.  Ritus  241  N.  36).  bD"T\ 

pv^ty  (N.  5)  gleich  Binjamin  b.  Samuel  (N.  15),  Abraham  (Ofan  niDD)»  ^^^^ 
b.  Isaac  (Jozer  Nachmu),  Amitai  (Ofian  N.  13).  —  •)  liest  auch  V.  4  D\"lbx 
m&Q!i»  ^^®  unter  andern  cod.  Kenn.  245  vom  J.  1290  hat  —  ')  eine  eigene 
Strofe  für  den  Bachstaben  ^  fehlt. 
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8.  Sulat  ^rmn  It^fino  W  in  achtzeillgen  Strofen,  jede 
Strofe  hat  vierfachen  Reim  [aabb,  ccdd].  Nur  die  Buch- 
staben nnn  sind  jede  vierzeilig,  vermuthlich  fehlen  uns 
4  Strofen,  eine  hinter  jedem  derselben.  Inhalt  ist  die 
Erlösung   aus    der  ägyptischen   Dienstbarkeit.     Ende: 

rhyüh:^yüb  nbynn  myn:  w  uddi. 

Grosser  Sabbat: 

9.  Jozer  '»njniT»!  ni5i  ^hi<  mit  zwei  Kadosoh- Strofen  ver- 
breitet sich  über  einige  das  Fest  betreffende  Ritualien, 
ähnlich  dem  Seder  Tobelem's,  endigt  ItoA  TDK'  ICnp- 

10.  Sulat  HDItt^NT  "h  rO^N,  zwiefach  alfabetisch,  zweizeilig, 
zu  6  Worten  die  Zeile,  die  Befreiimg  unter  dem  Bilde 
der  erlösten  Braut  schildernd,  gleich  den  ähnlichen 
Stücken  von  Binjamin  b.  Serach,  Tobelem  u.  A.    Ende: 

•fpn«  DipD  '»D'^nnn  d^im'»  "»jw  "»Dp. 

Sabbat  n^tt^KID: 

11.  Jozer  •]1Dn  1pD7  p'^K,  das  Schöpfungswerk  beschrei- 
bend.  Die  Zeile  hat  3  Worte.   Ende:  impi  ^nUD  pn. 

Die  bisher  aufgeführten  Stücke  sind  unstreitig ' von 
einem  und  demselben  Verfasser.  Die  Nummern  1,  2, 
3,  6,  7,  8,  10  zeichnen  pnT;  N.  4,  5,  9,  11  den  voll- 
ständigen Namen;  in  den  N.  5,  6,  9  ist  auch  ppH,  in 
N.  9  und  11  auch  pm,  in  N.  9  vielleicht  auch  |D«  -lj6 
angebracht.  Die  N.  5  hat  die  Namenzeichnung  vier- 
mal: a)  pnr,  b)  iDH  pra%  c)  ippn  rn\iv  12  pnir,  d)  pnsp. 

12.  (Wahrsch.)  Jozer  mnw  s.  oben  S.  91. 

Weniger  gesichert  ist  die  Identität  für  folgenden 
Ofan,  wiewohl  derselbe  in  den  Strofen -Anfangen  pn^ 
rn\ro  *a  zeichnet: 

13.  Ofan  pionp  "»^^n  ^D  pTP  )rTT,  in  11  vierzeiligen  Strofen 
mit  dem  Refrän  mJO^i  'n  pp"p.  Die  letzte  Strofe  lautet: 

p^j;  Dnrjnno^  on^n  nnDo  D^imp  vnna^i  wnp  ton 
.U'^tmp  TiDD  pw^  ü^\2ripü  tr\yo2  |n^ipi 

Binjamin  b.  Asriel,  welcher  ioi  Akrostichon  dem  Vater- 
namen IDnn  voraussetzt,  hat  wahrscheinlich  in  Frank- 
reich gelebt,  indem  seine  Tobelem's*)  Muster  folgende 


')  vg*-  ipr\h  iDDH,  Dnfc'iil.  TiD  (N.  4  bis  6)  mitTOf,  ^n^n,  Thr6 

y^  (Tobelem  N.  14  bis  16),  N.  9  mit  Tobelem  N.  20. 
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Keroba  im  altern  französischen  Ritus  üblich  war.  Die 
ihm  gehörenden  harten  Formen ')  und  die  ganze  Sprach- 
weise verweisen  ihn  spätestens  in  die  letzten  Jahre 
des  eilften  oder  die  Anfange  des  zwölften  Jahrhun- 
derts. Seine  Compositionen  sind  für  das  Pesach-Fest 
und  bestehen  aus  folgenden  Stücken: 
1.  Jozer  "»OT^yiD  "hiÖ  10)H  mit  Strofenversen  des  Mose- 
Gesanges;  die  zweiten  Zeilen  bilden  das  Akrostichon 
des  Namens.     Ende:  Tyi   D^lj;^  'fTO^  'H. 

2.  Ofan  larus  ^}rh  ttdi  mto*)  endigt  iDBijn  nrcnn:!. 

3.  Sulat  3nN31  jnnD  *I^D]X,    mit  verschränktem  Reim  und 
ü^liSO   schliessenden  Strofenversen,  z.  B.    UV^^)  DIDO 

^DD  yns)  tci  D^ra:  dsSd  b^Enbi  Dnnb  lov)  njnöb  u^too 

DniöD  p«.    Ende:  DnjJD  TD. 
Keroba: 

4.  ^n  niSySD   nnisri   XDX,    endigt   roy    iTv^D^I,    nebst 
Schlussstrofe  ^m^l  ^ni]. 

6.    D'»DnnD  lODn  nebst  Schlussstrofe  D^«  D''K^:n:. 

6.  iTnn  n^D  ino  und  Bibelverse. 

7.  Dnb:  D'^niCDD,  ^SlO'»  und  l5Tip  HTWI. 

8.  n'hyn   nnra  DW   ^C:  b«,    alfabetisch    mit    beständigem 
Reim,  endigend  D^iinnDDI. 

9.  iTVDTl  mTl  vlpD.     Die  Strofenschlüsse  heben  }^V^  an. 

Ende:  nSni  nyitt^n, 

10.  li^'^D'»  '»DI  mt'  «ni:i  Om,   endigt  pxn  )D;    der  Anfang 
erinnert  an  Mose  b.  Kalonymos. 

11.  Illustration  des  Wajoscha,  der  Tobelem's  ähnlich,  be- 
ginnt onaoD  bron  to2  onexi  niin'»  'n  D^"^bN  bk  v^v). 

Die  Nummern  3  und  8  zeichnen  |D^OD,  1,  2,  9,  11 
den  vollständigen  Namen  ^«my  ^Dl  ism  p  ]D'»Ä,  und 
zwar  N.  1  und  2  auch  pFI.  In  N.  1  und  11  lautet 
der  Name  des  Vaters  7J<*^]y. 
Meir  b.  Isaac  b.  Samuel,  poetisch  Nehorai  „der  fromme 
würdige  Vorbeter**')  genannt,  war  den  Zeitgenossen 
auch  als  Erklärer  der  Schrift*)  bekannt  In  Bezug 
auf  synagogalen  Brauch,  selbst  den  Piut-Text,  galt  er 

t)  Ritus  240  Anm.,  ferner:  Q^Tl^tC^,  tDI^^,  ^«TTOi   l^rh-  —  *)  ^*°" 
241  N.  37.  —  »)  Note  13.  —  ^  mein  Raachi  S.  3l4. 
Zans  LIUrAturgMcb.  der  tyn.  PoesU. 


/; 
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als  eine  Autorität*);  namentlich  wird  auf  ihn  Einzel- 
nes in  der  Sabbat- Tefilla  zurückgeführt,  ferner  die 
Einschaltung  von  Versen  oder  Stellen  in  das  Früh- 
gebet*), die  Weglassung  des  DTiDD  u.  s.  w.  am  Vor- 
abend des  Sühnfestes'),  so  wie  auch  die  Lectionen  an 
Hochzeit-Sabbaten*).  Als  religiöser  Dichter  hat  er 
Festtage  und  festliche  Sabbate  mit  Maarib,  Jozer, 
Schibata's,  poetischen  Targum,  Reschut,  die  Bussezeit 
fi  mit  Selicha's  ausgestattet.  Er  lebte  in  Worms  zur 
Zeit  Elasars  b.  Isaac  und  Isaac's  halevi*),  starb  vor 
/  1096,  in  welchem  Jahre  sein  Sohn  Isaac  und  dessen 
Frau  in  Worms  getödtet  wurden  *).  Die  Mährchen,  die 
von  ihm  erzählt  werden,  sind  bei  Bodenschatz  zu  finden. 
In  seinen  Compositionen  herrscht  ein  verschiedener 
Stil  je  nach  den  Gattungen;  einfach  in  Hochzeit-Re- 
schut,  dunkel  in  Jozer,  hagadisch  in  Dibra's  und  Se- 
licha's —  daher  auch  Darschan')  genannt  und  als  der 
gewandteste  im  hagadischen  und  halachischen  Piut  be- 
trachtet®)  —  haben  die  von  ihm  verfassten  Stücke  eine 
grosse  Popularität  erlangt,  und  manches  Fremde  ist 
seinem  bekannten  Namen  zugesellt*). 
Jozer: 

1.    für  den  siebenten  Tag  Pesach  bxitr»  "IIN  jnn'n,    endi- 
gend "IW  HNIi,  eine  Illustration   des  Gesanges   Wajo- 


1)  In  der  Selicha  y^^^  qx  las  er  i^^^  (st.  ^^3*p)  (Selichot  ed.  Prag  1609) 
lind  ^01^  (D'^Ol^n  lytt'  rPSn  ^O«)»  v«*-  Note  13  nnd  Ritus  S.  21  (wo 
Anm.  a  n^^jQ  »*•  H^'^D  z"  lesen).  —  «)  ^'^^  "niJi  bis  ^X*1l&^  IßTIp  nacli 
H.  h.  62  ('131  'n  X^h^l  ^icih  ^^OrW  Y'^  ^^^  ^"»^l)  ""^  Saraval  68 
^rbo  [•bw'lir»  1"«]  nO'»  \'*^  "^WD  XrrW  n"nn  DI^D)-  Noch  in  Ilamanlng 
(14a  §  40):  'yy\  ^'^CW^  ^^  Ich  OT^lfi^lfc^V  Amram^sSiddur  schliesst  mit  dem 
Verse  T^JO^  'H-  —  *)  H.  61  und  cod.  München  346  »"^1/  T'ND  '1\t^  ^ViVt^ltH 

jw  niTD  niiDD  2)ro2  idin  nvi  ^b-  vgi.  p"^  70 a,  wo  das  2inro 

weggelassen  ist.  —  *)  Note  14.  —  *)  Ritus  S.  197  und  Note  14.  —  «)  syn. 
Poesie  188.  Commentar  ms.  zu  Selicha  ^^  ^i^  D^"^bx  ^"  <*o^-  U"  272. 
Unser  Dichter  heisst  {<t^D'^:iO  yi^'^  nh\^  1"  H.  182  a  und  H.  240.  — 
0    ]innn   yit^   'y^ü  '^   <^PP-    l^'C    Q    (Nachmu).    —    8)  cod.  Rossi    654 

Vol.  2  f.  291  b:  pn-n  nD-)m  nnn  >d  bv  nno  n>op''isnS  jm  )xd  jo^i 

iniDD-  ~~  ')  namentlich  die  beiden  andern  Maarib,  die  C^m^tS'  bw  •**- 
heben:  das  Joseph's  b.  Jacob  bereits  in  Tosafot  j^"*^  IIa.  üeber  )iy)^  J^'A 
s.  oben  S.  73. 
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scha  mit  zehn  Kadosch-Strofen,  von  welchen  die  letzten 
neun  1^t(0  zeichnen*);  der  vollständige  Namen  ist  drei- 
mal angebracht*).  Wie  es  scheint  gedenkt  er  am  Schlüsse 

mit  den  Worten  ^5>DND  ipjpi  jviv  pnr  ^ifj  seiner 
beiden  Sohne.  In  Worms  und  einigen  französischen 
Orten  am  achten  Tage  des  Festes,  im  mittlem  Deutsch- 
land an  dem  Sabbat  nach  dem  Feste  üblich. 

2.  Wochenfest,  inps  nwi  'T»riX,  zu  5  Worten  die  Zeile, 
dreifach  alfabetisch  mit  zwölf  Kadosch-Strofen.  Acht- 
mal wird  *y^t<0  gezeichnet,  dreimal  der  vollständige 
Namen  mit  ausführlichen  Euphemien  für  den  Dichter') 
und  seinen  Sohn  Isaac^).  Im  mittlem  Deutschland  an 
dem  Sabbat  nach  dem  Feste  üblich. 

3.  Hüttenfest.  HN:  n3Dn  DITH  n^C,  zu  5  Worten  die 
Zeile,  zwiefach  alfabetisch  mit  acht  Kadosch-Strofen, 
zeichnet  5  mal  "Vt^O^  4  mal  den  vollständigen  Namen. 
Die  Jozer  N.  1  und  3  werden  im  Commentar  H.  17 
als  Arbeiten  unseres  Verfassers  zitirt. 

4.  Sabbat  Nachmu.  ^n  ht<  ^OOnX  in  7  Abtheilungen, 
jede  mit  bestandigem  Reim  und  einer  Kiidosch-Strofe 
schliessend ,  deren  strofischer  Vers  'H  endigt.  Das 
Akrostichon  des  Namens '')  ist  auf  die  Kadosch-Strofen 
vertheilt:  1)  n\XD,  2)  ^2,  3)  H'^H'»  pTO\  4)  ^^rb,  5)  dSv, 
6)  "VHOj  7)  '»rr»  n^«D.  Das  alfabetische  Gesetz  anlan- 
gend sind  die  6  Buchstaben  HpSDH  zwiefach,  8  Buch- 
staben (Db''r2mD^C)   dreifach  und   7   (miO;D]1)    vierfach; 


1)  Ues  in  Strofe  4:  pp  J)^  —  nb^HD»  in  5:  Qt  3^0,    in   10:   y^nSD 
n  nirPK-  —  •)  O    erste  Kadosch-Strofe,    2)     COP    ••••    TN  ••••  "J^D  'H  > 

3)  D''pni  iW  nro,  -  n^'y  ^n  -  on«  tx  -  d'^d^d  lyott^ 

T^P  "IDra-  —  ')  yi<0  (Kad.-Str.  6),  jTin  -j'tXD  (zweimal  in  K.-Str.  10 
bis  12),  pra"»  '»3'TD1''&<D  (K.-Str.  7  biöS),  -|^<o^  p^  pRiP  '»3'T'D  TXD  (Kad.- 
Str.  1  bis  5),  p]n  pnir  '•DI^D  *T*fc<D  ^"*  stroßschen  Akrostichon  und  am  Schlosse: 

^rV  Obw  N23  1>ND  D'^D'»  yÄ<^ '•rTn'»NO »  wo^^<"^?^?'|  zn  schreiben,  ähnlich 
^ittTPji  in  N.  1  und  nDD^^^X  (Isaac  b.  Joseph  N.  4);  5(33  auch  in  N.  1,  ^jjp 
in  N.  2  und  17.  Vgl.  syn.  Poesie  S.  459.  —  <)  hinter  pn^p  der  neunten  Kadosch- 
Strofe  ist  akr.  rhu  |D^o  pN  1?  '•'»n^  HDr  jcopn-  -  *)  i»»  nnin^  ««J-  i^so 

irrig  Meir  b.  Jechiel. 

10* 
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nur  das  He  ist  fünffach  da.  Der  Schluss  {\tn  b^rorh) 
ist  der  ersten  Kadosch-Strofe  von  N.  1  ähnlich.  D^D 
15^  und  D  prwb  ist  ähnlich  in  N.  2:  mn'»  u.  s.  w.  pre6 
u.  s.  w. 

5.  Sabbat  und  Neumond  ITOns  HIIX  irwn  rh^y  Salomo's 
^<tt'i  bi<  (N.  4)  nachgebildet,  die  Zeile  zu  zwei  Worten, 
Alfabet  und  Namen  vierfach.  Hat  nur  eine  Kadosch- 
Strofe.  irao  p«  ist  ähnlich  N^DD  pN  in  N.  2;  das- 
selbe hier  N^DD  bjnD  und  )hVB  N^SD  in  N.  4. 

6.  Hochzeit- Sabbat  nmiD  HIITl  ni:DW,  dreifach  alfabe- 
tisch,  endigt  «ni:i  ^TO. 

7.  Dessgleichen  am  Chanuca-Sabbat  H^^ipi*)  intt^H   n^>« 

nb''!^^"nD,  endigt  PDonisD  ^nmp,  worin  i:h^n,  D^oxn, 

wie  in  N.  5  (DDJ<^. 

Ofan: 

8.  nWIlD  '»bN'nX  niXD2i  "»D«^,  endigt  HN^I  nm,  bald  am 
Hochzeit-Sabbat,  bald  am  Zwischeusabbat  des  Hütten- 
festes üblich. 

9.  D'^Dinx   D^TDiy  1'»mt^'0*),    5    Strofen,    endigt    im   ^ID 

linra,  hat  die  Wendung liPUW.   Für  Sabbat  und 

Neumond. 

10.  ü'h^bro  D'h)ib)iC  4  Strofen  mit  Mittelreimen,  Strofen- 
reim  und  Refrän  niXDi^  71  p'ppy  endigt  HINipDI  ni:n  Vü. 
Alle  drei  Ofan  haben  den  vollständigen  Namen,  N.  9 

auch  "ppry. 
Sulat: 

11.  (Zu  N.  4)  rvn  ^ITD  nON,  6  Worte  die  Zeile,  im  stro- 
fischen  Verse  DPIj. 

12.  (Zu  N.  5)  '»riDN  -jrVJIDN,  6  Worte  die  Zeile:  die  Buch- 
staben Wlp  haben  keine  eigenen  Strofen,  sondern  ihre 
Stelle  in  der  Strofe  'i^,  —  wie  ein  Commentator  meint, 
weil  Ipl^  (Lüge)  dem  Anfange  des  Sulat  widerspreche. 

13.  (Zu  N.  6)  ü'*w:^b  m:)ü  mo^unio^j;  n3n«,  5  Worte 

die  Zeile,  endigt  -Ijn  obyb  ^bo^  'H. 

<)  Ritus  233.    Auch  Sniomo's  Aboda  ^I^X  bat:  p*^p,-D  pV'fc^  "•^J'^pTl- 

»)  Die  Worte  ll^Tp;^  nfepHD  beziehen  »ich  auf  Sanhedrin  42a:  b'^Jprh 

inm  mn  bj  u^c^iat^  ]rrot<  ^:d- 
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27.  (Zu  N.  2,  auch  für  Sabbat  nach  dem  Wochenfeste) 
IpüTn  DDiXI  yh)}  l"»«,  illustrirt  in  dreizeiligen  Strofen 
den  Dekalo^  und  damit  Vei*wandtes.     Letzte  Strofe: 

niip  inmTin^  d^3D  p^üo'>  -jaiD  innnnnb  ^)yoD  :h  d'»«^ 

Wn  nnX  T3^mDJ<.   Das  Akrostichon  hat  hinter  dem  voll- 
ständigen Namen  noch  D^31ü  D^Ä^WDI  mVü  yütVl  pri. 
Pesach-Maarib. 

14.  htClitr^  y^H  D^IDtt^  b"h  mit  dreifacher  Namenzeichnung. 
In  Opp.  1073F  und  H.  240  wird  unser  Meir  als  Ver- 
fasser genannt.   Man  beachte  die  Ausdrücke  biCW  1i\t< 

(N.  1),  n)n^  ^loi<ü  (N.  5),  n^y\  nn«  (N.  2).    Ist  nur 
in  französischen  und  deutschen  Gemeinden  üblich. 

15.  Bikkur  des  ersten  Abends  D^oh}V  mitt'  mDW ,  das  Pe- 
sach-Mahl  feiernd,  zeichnet  den  vollständigen  Namen  ^)) 
was  bereits  eine  alte  Handschrift*)  andeutet.  Irriger- 
weise ist  das  Stück  einem  Isaac ')  oder  Jehuda  b.  Isaac  *) 
zuertheilt  worden.  In  cod.  Paris  suppl.  22  heisst  die- 
ses Stück:  p:i3. 

16.  Bikkur  des  zweiten  Abends  p)TI  ÜV  1W,  die  Darbrin- 
gung des  Omer  beschreibend,  zeichnet  pTTI  TXD  und 
V(^j  und  wird  in  H.  240  unserm  Verfasser  zuerkannt. 
ahw  iniO  auch  in  N.  ll. 

Schibata: 

17.  Sachor,  auf  Exod.  17,  5  gebaut  ni3«  DTOW  p1«  p^, 
nach  «•«,  3'Q,  %  m,  iTH,  1  u.  s.  f.  und  Vmtnp.  In 
den  Schlussstrofen  jeder  Abtheilung  ist  *1^XD.  nur  in 
der   5.  {irm  IDÄ^)  ist  -T»jn  DpJT*)  gezeichnet.    Endigt 


')  pn  )T»i  ^Dli  p^iSi  obliTI^  nOIX  —  Opb    (s-  LancUhuth  onom.  68), 

ihuiich:  \irnp  yorn  T»«i»<i  wiiSi  (n.  o,  nitnp  TDii  |j<2i  httt  (n.  3), 
npn  nraSi  (n.  12),  obttTp  -  nw  pnmb  (n.  i6),  tnp  i^3^:n  rn-ürrTo 

(N.  18).  —  ')  das  Wormser  Machsor  Tom  J.  1272,  wo  aie  akr.  Buchstaben 
roth  sind.  —  *)  Machsor  ed.  1568  Vened.  Tb.  1  f.  132  b.  —  «)  Machsor 
ed.  Homburg  1737;  hiemach  Mose  Tobia  und  Heidenheim. 

*)  iffOtüh  D^ün«  iinp  n^p  rb\tr  np 
jrm^  bh^)  pm  '»rai  y  snn  i« 
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rron  h^  )üv  b^ .    Die  Worte  yT\)ü  rwspo  Sd^-to  bp 

haben  eine  Parallelstelle  in  N.  1. 
18.  Para,  auf  Hiob  28,  23  gebaut  ü^^n  ü^rht<  DDN  D%-lbK, 
der  vorhergehenden  ähnlich,  NN  u.  8.  f.  nebst  munp, 
endigt  wie  N.  16.  Der  vollständige  Name  ist  in  der 
ersten  Abtheilung  angegeben.  Beide  Schibata's  werden 
in  H.  240  und  Bodl.  255  unserm  Meir  zuerkannt. 
Resehut  für  Thor  afest: 

19.  für  mm  ]nn:  vyirh  non  i»^,  endigt  m)rh  |nnn. 

20.  für    TW^^2    ]TT\:    ü'^tO^pb    t^NII    DnpD,    endigt    pm 

Jeder,  aus  i  seohszeiligen  Strofen  bestehend,  zeich- 
net TND. 
Aramäisches: 

21.  '»D'»i  ^DID  1^'»«,  Introduction  zum  Targum  der  Haftara, 
mit  durchgehendem  Beim  ^Q ,  alfabetisch  und  vollstän- 
dig gezeichnet*),  endigt  iTü}P  rhw  ^DS.  Im  Wiener 
Machsor  N.  60  f.  306  a  mit  der  Ueberschrift  Tmn 
^^'>t<'0  sno  ym^h.  Der  Anfang  ist  aus  '»)0^:  ^D  '»DID  I^X 
entlehnt.  Haftara  nebst  Uebersetzung  wurde  an  Fest- 
tagen oft  von  13jährigen  Knaben  vorgetragen.  Auch 
R.  Meir  war  noch  sehr  jung,  als  er  dieses,  vielleicht 
sein  ältestes  Werk,  verfasste*). 

22.  )n31  ^r)Dl^'D^  pn«,  Introduction  zum  Gesänge  Mose's, 
mit    durchgehendem  Reim  |^,    nach  dem   Alfabet  mit 

dem  vollständigen  Namen  versehen,  endigt  ^üQ^  tV^Hii 
\h^b)-  In  diesen  beiden  Nummern  besteht  jede  Zeile 
aus  drei  Worten. 

23.  l^ip^DT  D^j;  rhn,  dessgleichen;  5  bis  6  Worte  die 
Zeile,  beständiger  Reim  N1 .  Das  Alfabet  endigt  Hn  P)ipn 
K^TD  y>)Ülb  ^n  nnsilft'  und  hierauf  beginnt  mit  yao 
«nnoi  üyrw  Hor\0  "h^n  das  Akrostichon  '•3"in''D  n>WO 
2)\Db  1)2}  bwot^')  '•2^2  pra^.   Ende:  HSr  Hl^TO  'y\tn  TXD 

jm  n2^^o  üb^trr^  nsn  'n  tot 
.jchv  ^ODtTD  imp  ü'rhH  Ty 

«)  cod.  Lips.  7  (catal.  p.  278).  H.  240.  München  4.  —  *)  'yy]  ^^  ÜWÖ 
»Dip2^  DnN  "hp  ^ü^rrh  ran  PDli  ^üvb-  -  ')  d»«  Buchstaben  ')  und  '^ 
in  5wDK^  zwiefach. 
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rrm  Nin.     Die  Ueberschrift  lautet:  p:JD  ^'♦ND  n  TID^ 
'»D'»:  "»DIS  ib'^N. 

24.  po  mD1p&<,  lutroduction  zum  Targum  der  Lection  am 
Wochenfeste,  90  2^ilen  mit  stetigem  Reim  NH,  zwie- 
fach alfabetisch  und  mit  reichem  Akrostichon  ausge- 
stattet. Das  Stück  preist  den  Schöpfer  und  Gesetz- 
geber als  Freund  Israels,  welchem  für  die  Erlösungs- 
zeit irdische  und  himmlische  Freuden  verheissen  sind, 
—  beide  vereinigt,  wie  bei  Kalir  und  Binjamin  b. 
Samuel. 

25.  1:j  TDjn  pitr  -po,  zum  zweiten  Gebot,  ist  die  Fort- 
setzung des  von  'H  bis  'b  reichenden  reimlosen  tV^T\ 
nmjn  ^NK^D;  dreifach  alfabetisch  von  'D  bis  Tl  in  drei- 
zeiligen  Strofen  und  gereimt.  Nach  Beendigung  des  'D 
folgen  noch  zwei  Strofen:  eine  von  vier  Zeilen  —  worin 
auch  der  Engel  Gabriel  spricht  —  und  eine  von  drei, 
die  als  Epilog*)  des  Dichters  anzusehen.  Mehreren 
alten  Mss.*)  zufolge  ist  "jK^D  von   unserm  Dichter. 

26.  ^DUI  ^^*l^<  zum  dritten  Gebot,  Ermahnungen  über  falsche 
Schwüre,  19  Strofen,  jede  von  4  kurzen  Zeilen,  und 
zwar  von  't<  bis  'tO  für  jeden  Buchstaben  zwei  Strofen* 
Endigt  '»^ra  ^jnnni  IDHO«.  In  einer  Handschrift  heisst 
es  torcn  n\  nO'»  On^ni.  Indess  auch  zu  rWD  bvt<  wird 
in  H.  240  bemerkt:  n^ND  H  TID''  Ht.  Welche  sonstige 
aramäische  Dibra's  unserm  Verfasser  angehören  ist 
nicht  mit  Sicherheit  anzugeben. 

Zu  den  üblichen  Stücken  findet  man  Glossen  und  Erläu- 
terungen in  alten  Codices,  z.  B.  zu  N.  1  und  6  in  Rossi  655, 


*)  Nach  einer  Mittbeilung  Luzzatto's  vom  März  1853:  In  seinem  Mj.  vom 

J.  1301  heisst  es  ^inDH  ^ir\  DUWD1  «0^2  ND^NH  IDi  im  n'»bl5^  l>t<0  11 
"T^niC^  TB'^D  (wegen  des  73  begann  er  mit  Mescbach,  nicht  mit  Schadrach,  wie 
das  Buch  Daniel).     In  einem  Siddur  ms.,   damals    in    Padua,    wird   bemerkt: 

micm  mafc<n  "»d  bv  idh  rrh^t;  n\ND  n  Din  iü^  iWi  ]jod-  ^n  ^^m 

Commentar  Opp.  1073  F  f.  95  b  liest  man  sogar:  "^TOn  b^  yXC^  jXD  ly 
b"^  niDlJ  nh^  TKD  n  mW  HD  ITIDD  •J^'^W  |iNDD-  Aehnllchea  in  cod. 
Canon.  1  f.  128a,  130a. 
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zu  N.  3,  4,  9,  11,  12,  14  in  H.  61;  zu  N.  14,  16,  24  in  H.  17; 
zu  N.  17,  18,  21  in  Bodl.  255  und  Rossi  655;  zu  N.  23  in 
Ro68i  655,  zu  N.  25  und  26  in  Harl.  add.  11639  und  Canon, 
hebr.  1.  Leichte  Compositionen  wie  N.  19  und  20  bedurften 
keines  Commentars.  Für  die  N.  2,  5  wird  in  anderen  Hand- 
schriften gesorgt  sein.  Die  übrigen  9  Nummern  kamen,  wie 
es  scheint,  bald  ausser  Gebrauch,  blieben  in  den  Machsor  un- 
vocalisirt  und  wurden  daher  nicht  erläutert  Manches  hinge- 
gen scheint  verloren,  so  die  Sulat  für  die  Jozer  1  und  3. 
Ueber  Einzelnes  ist  noch  zu  verweisen  auf  zur  Geschichte 
S.  61,  369,  syn.  Poesie  62,  69,  106,  108,  109,  127,  135,  136, 
138,  166,  458,  483,  Ritus  63,  68,  87.  Die  Klage  IHDl&'N  HD^« 
wird  ihm  in  cod.  Michael  534  beigelegt  und  eine  Randnote  in 
cod.  München  346  behauptet,  statt  der  Strofe  Dy  VHtt^  in  Josefs 
IDDX  habe  er  eine  andere  verfasst:  jH^  ^T)^  DDDD  "^üiW  ly 
\nDV2  IQN  IZDny  2n  y^V  irrh,  welches  jedenfalls  auf  Missver- 
standniss  beruhet. 

Abraham  b.  Jehuda  hacohen,  um  1060  in  Mainz*), 
hat  das  Maarib  nn^2  D^I^N  für  Wochenfest  verfasst.  Der 
mittlere  Theil  hat  3*1111  zum  strofischen  Schlusswort;  in  dem 
Bikkur  ^JT!  Htt/t<  wird  das  Samech  durch  Schin  (211&')  bezeich- 
net, da  die  franzosischen  Juden,  wie  Kimchi  (Richter  12,  6) 
bezeugt,  Sin  und  Schin  in  der  Aussprache  nicht  unterschieden« 
Die  ersten  beiden  Nummern  des  Maarib,  dessgleichen  der 
Bikkur   zeichnen    nur   jnDH   DfT13N,    der    mittlere  Theil   aber 

nnira  pn  )ron  rrr\rv  '•an'G  om^N.  Das  Akrostichon  ippn  rmrr» 

in  der  letzten  Nummer  deutet  wohl  auf  einen  Sohn  Jehuda 
hin,  wenn  nicht  zu  p  in  dem  vorausgehenden  Stücke  gehörig. 
Dass  die  beiden  Nummern,  die  dem  Bikkur  vorausgehen,  ganz 
ohne  alfabetisches  Gesetz  gelassen  sind  ist  bemerkenswerth, 
da  solches  nur  den  älteren  Maarib  eigen  ist 

Meir  hacohen,  vielleicht  der  Sohn  des  Vorgenannten 
und  derselbe,  den  sein  Sohn  Abraham')  anführt  und  Raschi') 
ehrenvoll  erwähnt  Er  —  nicht  Abraham  hacohen,  wie  es  bei 
Luria   heisst  —  ist  Verfasser  des  schon  von  R.  Tarn*)   er- 


1)   Note    15.   —   «)   Hapardes   22d.    —    •)  das.   33  d:   1^)0   yi]^  i^x 
T»3{«(  n'»D  ^n'TlMD-  —  *)  Or  sarua  tjf"p  §  20.  Uagah.  Ascheri  Berachot  c.  l. 
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wähnten  Tischse^ns  für  den  Hochzeit -Sabbat').  Derselbe 
beginnt  mtOJTID  ^trh  WD  W  »TinDin  n'»l^fcn20r  niN,  ist  drei- 
fach  alfabetisch,  die  Strofen  sind  durch  Ringworte  verbunden. 
Der  erste  Abschnitt  tritt  ein  bei  den  Worten  b^b  DDSDI  des 
Tischgebetes,  schliesst  3U0  D^t^,  anlehnend  an  2  Bibel verse ;  der 
2.  plWO  riDN^DD  DIU  anhebend  und  nach  "Tjn  D^1j6  TöH  eintre- 
tend, schliesst  DVD^IJ?  npilß^,  lehnt  an  einen  Vers  an.  Nach 
niorün  bjDI  tritt  der  dritte  und  letzte  Abschnitt  ein,  beginnend 
rW12  D^iK'  D^dSij;,  hinter  welchem,  nach  zwei  Versen,  das 
Tischgebet  fortgesetzt  wird.   Die  beiden  letzten  Strofen  lauten: 

avTh  rrnini  T^<^  o^p^  pssn  210  nw  orm  •prmrü  ^6  SSnnn 
TDPn  Dpjr^  noN  ]nn  omr  "»isni  d^w^d  ^^mc  p^  jto  tdi  p^:jr 

psn  pyo  y\)bTo  vnijnni  \^  prurS  pns«  "|:oid3  d'^t  pin  DiTn^b 

Also  akrostichisch  Ti^  ^  pn  pi2i  |ro  n'^ND.  Eine  alte  Per- 
gament-Handschrift  hat  als  Ueberschrift  dieses  Stückes:  VOTQ 
pi}i  ]rO  'T»ND  W3"1  -no^  rott^  [»«)r:.  Der  erste  Abschnitt  be- 
handelt die  Ertheilung  des  Sabbat,  der  zweite  die  Bedeutung 
einzelner  Vorschriften  für  denselben,  der  dritte  die  Hoffnun- 
gen für  die  Zukunft  {row  tel^  Dvh). 

Abraham  b.  Isaac  hacohen,  vielleicht  der  Sohn  des  im 
Jahre  1093  in  Mainz  genannten  Isaac  b.  Elasar  haco- 
hen'), jedenfalls  jünger  als  der  erste  Kreuzzug'),  ist 
der  Verfasser  folgender  Stücke: 
1«  Jozer  für  Chanuca-Sabbat,  die  Geschichte  von  Judit 
und  Holofernes  erzählend,  beginnt  ^D2  l[\Tl\  DTD  bt< 
W^,  ist  dreizeilig,  die  dritte  Zelle  eine  Bibelstelle, 
zwiefach  alfabetisch  ('S  vierfach)  und  mit  zwei  Kadosch- 
Strofen,  von  welchen  die  erste  jron  Dm2{<  zeichnet 
Hinter  dem  Alfabet  ist  akrostichisch  ^2*12  jHD  DTD^K 
yrM^  pm .....;  die  dazwischen  gehörigen  Worte  jilD  pT^ 
sind  weniger  deutlich,   da  ich  nur  p^  herausgefunden. 


i)  irrthümlich  .Beschneidangsfeier'  in  Ritna  S.  71  oben.  —  *)  Zidkia  n'18 
ms,  §  67,  während  andere  Mm.  r^  statt  trOTI  h»ben.  —  <}  in  N.  4:  iqti 
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Die  4  letzten  Strofen,  anfangend  rDDtt^  tvn  D  ibyn,  en- 
digend WT\p  rhu  y^y^  "py  bv)  sind  ohne  Akrostichon. 

2.  Ofan  für  denselben  nniKD2  Dm«  m2D,  mit  durchge- 
hendem Reim,  endigt  nn'lllC^n  nVDD,  symbolisirt  den 
Leuchter  des  Tempels  und  die  Lichter  des  Festes; 
gezeichnet  pT]  |rO  Drn^N. 

Beide  Stücke  waren  ehemals  an  dem  zweiten  Cha- 
nuca-Sabbat  üblich;    vermuthlich  war  auch  ein  Sulat 
vorhanden. 
Für  einen  Sabbat  mit  Beschneidungsfeier: 

3.  Jozer  nin^*D  ni&<,  zwiefach  alfabetisch.  Die  erste  Ka- 
dosch-Strofe  zeichnet  ]rO  pTO'»  ^212  DH^D«,  die  letzte 
DiTDN,  das  Stück  pDn  Dm2N. 

4.  Sulat  nn2  mx  zeichnet  ]ron  pnT  ^21  12  Dm2N. 
Wahrscheinlich  fehlt  uns  sein  Ofan. 

5.  Tischsegen  an  einem  Beschneidungsmahle ,  sechs  ein- 
zulegende |on"in,  von  denen  die  ersten  vier  die  Fa- 
milie u.  s.  w.,  die  letzten  zwei  Messia  und  Elia  be- 
treffen. G-ezeichnet  pm  jriD  Dni2t<.  Einige  Anklänge 
an  Jozer  N.  3  sind  zu  bemerken*). 

Isaac  b.  Mose'),  gleichzeitig  mit  Samuel  hacohen'),  Samuel 
halevi*),  Natan  b.  Machir*),  pflegte  in  der  Zeit  zwi- 
schen 17.  Tammus  und  9.  Ab  sich  des  Waschens  zu 
enthalten  *).  Vielleicht  meint  denselben  ein  handschrift- 
liches D^^n  'D^);  hat  wahrscheinlich  das  Jahr  1096 
überlebt,  und  ist  jedenfalls  jünger  als  der  gleichna- 
mige vom  J.  1013*). 
1.  Jozer  für  den  Sabbat  npDS)n  des  16.  Adar,  zwiefach 
alfabetisch.     Erste  Strofe: 


0  ü^üvn  p  T1TSD1 17DD  in«  ü]h^  ühiv)  iw:ko  ^Hü2  pm.  D^rb- 
-  «)  syn.  Poesie  191.  -  »)  -)j<tn^  niß^D  «^  pn)s>  i^i^m  ]rün  biw^  i:^3n 

jnO  ^i^aO  Hapardes  31  b,  vgl.  18  c  (ed.  prßT  2*1 »  *^®r  ^^-  rWü  12  pH^  1i)y 
cod.  üri  295  f.  75b.  —  *)  Hapardes  18c,  31b.  —  *)  p"{0  l^^^cd;  ry'in  >»«• 
an  dieser  Stelle  hat:  y"^  ni&'D  *a  ^"lODH  pPUT  T^^2*l-  —  *)  Hapardes  48a, 
^irf^  17  c;  fehlt  bei  Rokeach  311.  —  ^^  im  §  19,  das«  R.  Isaac  b.  Mose  nicht 
ISmpn  b{<n  O"  m3N  ]30  '^™  babbat- Abend)  gesagt  habe.  —  »)  n"D  '^'^i-  8 
S,  106. 
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Letzte  Strofe: 

n:ira  TZ5  nipn  nioN^  ^n  rusnv  y?Dm  p«n  *?d  imra 

Sabbat  vor  dem  Neujahrfeste: 

2.  Jozer  'n  D^'^^^C  ^&<  zwiefach  alfabetisch,  p  und  H  ein- 
fach, der  Buchstabe  1  und  Ti  bis  'D  dreifach;  hat 
9  Kadosch-Strofen  und  ist  eine  Beschreibung  der  sieben 
Himmel,  mit  Benutzung  der  Hechalot. 

3.  Ofan  DD33^  IKl^  nach  einem  nicht  correct  beobach- 
teten Metrum,  mit  Mittel-  und  Strofenreim;  hat  5  En- 
gelnamen. 

4.  Sulat  nnfc<  "ht<  D^I^N.  Neben  den  Busse-Ermahnungen 
wird  der  vielen  Märtyrer,  der  verbrannten  und  ge- 
räderten, gedacht. 

5.  Maarib  Wochenfest  ^0^  m  by  n^rht<  1T1,  dessen  mitt- 
lerer Theil  nom  Strofenreim  hat. 

6.  Maarib  8.  Azeret  "131  DM^N;  der  mittlere  Theil  pt< 
plü  besteht  aus  21  Strofen,  indem  die  letzte,  vierzei- 
lige,  die  Buchstaben  tS^  und  n  enthält;  in  der  letzten 
Nummer  von  5  Zeilen  sind  die  Buchstaben  '3  bis  V 
angebracht*).    Ende:  tWiOa  'H  )yhv  1^. 

Die  Nummern  2  bis  5  sind  bei  deutschen,  die 
Nummer  6  war  bei  franzosischen,  die  N.  1  bei  deut- 
schen Gemeinden  üblich.  Sämmtliche  Nummern  haben 
den  vollständigen  Namen'). 
Isaac  halevi  b.  Elasar')  in  Worms,  Raschi's  Lehrer*),  hat 
als  Jüngling  noch  B.  Leontin  hacohen  gekannt'),  stand  in 
brieflicher  Verbindung  mit  Raschi,  Natan  b.  Machir, 
Schalom  b.  Jehuda,  Isaac  b.  Isaac  ^)  und  anderen  und 
genoss  ein  hohes  Ansehen;  seine  Zuhörer  nannten  ihn 
„unsern  heiligen  Lehrer^)*^.    Er  starb  zwischen    1070 


^■a>  N.  5  p,  N.  6  "Q;  N.  2  und  4  auch  p^n*  -~  ')  ^^^  Name  des  Vaters, 
Elasar,  ist  zuerst  nachgewiesen  in  zur  Gesch.  63  und  566,  wonach  Landshuth 
onomast.  S.  123  zu  verbessern  ist  Vgl.  Ozar  nechmad  2  S.  11  N.  18.  — 
4)  zu  den  Raschi  S.  317  angegebenen  Stellen  sind  noch  hinzuznfügen:  Joma 
39a,  Succa  35b,  Megilla  26a,  Sabb.  20a,  Kidduschiu  IIb,  70a,  Gittin 
36  a,  59  b.  —  »)  Taschbez  575.  —  •)  Luzz.  biblioth.  56  b.  —  ^  zur  Ge- 
schichte 326. 
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und  1096.     Von  Einigen  seiner.  Angehörigen  sind  die 
Leichensteine  noch  vorhanden*). 

Stammtafel: 

Elasar  halevi 
MeschuUam  halevi  IsaaciTI»?  pO«)       Schneor')  (vielL) 

Eljakim     Ascher*)    Elieser ')    Jakob*)     Samuel')  mion 

II  II.. 

Tochter  =  l8aac[t<*D^]wahrsch,)  Ascher*)    Ascherjg. 

Ascher  Samuel  ")M- ^^*^ 

I  .  ,  ' 

Isaac  1TQr\  getödtet  in  Würzburg. 

Unser  Isaac  verfasste  die  üblichen  vier  Piut  für  den 
Hochzeit-Sabbat,  nämlich: 

1.  Jozer  VW  «n^    n3t^  ^W,    P^K^  nWDD  U^W  TW, 

endigt  ^y  pipD2  mnö ,  gezeichnet  pFI  niy^«  '»2"T»D  pnjT. 

2.  Ofan  rvorh  üb^  iyV2n  inip  in«  mit  stetem  Reim. 
Der  Schluss  lautet: 

iW?'»  iDjm  roh:  "Tora  w)y 

niD^  1DTU  nyo  1^121  pin 

1^3  p  DipD  ini^Diy  Dltoi 

rniDH^  n^"^  bD  pj6  Iran 

.mbo  pyö  Dn^  nDK>  innp 


i)  das.  404.  —  s)  Tgl.  Ritus  197.  —  <)  sor  Geschiebte  404.  Haparde« 
45  c.  —  <)  Uapardes  19  a.  —  »)  syn.  Poesie  198.  r\")t<  §  6^-  —  ')  *"<•  Gesch. 
S.  31.  Ein  gleichnamiger  1196  in  Speier,  s.  n"n>3VD  S.  13.  —  ^  Mordechai 
rh^  c.  3  Ende  p^p^  ms.  §  179,  zur  Gesch.  31;  wohl  derselbe,  welchen 
p"j^  139  c  und  danach  die  Anmerkungen  {<^n  7  a  anfuhren.  —  •)  Ha- 
pardes  16b,  18b,  4öbc,  p"jn  69c,  84c,  Qijn  D^H  ^^-  Ä**««  ^01.  — 
•)  )3"tn  22a.  -  10)  ein  jüngerer  (>^^t  *^^^  -q  5J<^2f  '-^  ^-^-l)  fiel  1349 
in  Worms. 
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3.  Sulat  mit  der  Ueberechrift:  ]yD  pTGT  IWn  fsrh  nbl] 
n>6.  Ist  nach  p*l*ttn  und  ebenfalls  am  Schlüsse  pnjP 
gezeichnet.  Anfang  -|nDm  rmw  niDDH  nnn,  Ende  :1WD 

4.  Reschut  aus  vier  Theilen  bestehend,  jeder  mit  durch- 
gehendem Reim,  der  erste  HD,  die  folgenden  D^ — , 
nämlich : 

a)  nch^Zi  DH  Hüij;  oy  rht<  nuriD,  endigt  noi^  'n  r\)yb), 

alfabetisch  und  llj/PN  '•312  pn^T. 

b)  pO'»D  roiro  Dpjr  riKn'T'  nnriDI,  endigt  D^^IDD,  vier  Zeilen 

akr.  ITÜP.. 

c)  D^D^I  niT^  D^poiy  ru  mtnoi,  endigt  D^Dino  pny,  akrosti- 

chisch  —y]hi<  ^y^2. 

d)  D^DD  -fpo  nmn  oy  2n  niinoi,  endigt  d^d^i  ^y  di  i^d^, 

akr.  \^DW  pn  '»iSl  1—. 

Mit   Ausnahme   von    4c,    das    dort   fehlt,    sind    in 

Opp.  1483Q  alle  Stücke  Isaac's  mit  einem  Commentar 

versehen. 
Jekutiel  b.  Mose  in  Speier  um  das  Jahr  1070  ver- 
fasste  den  Reschut  Tlt<*P  zu  Kalir's  Keroba  des  Neujahrfestes, 
der  eine  hartklingende  Sprache  und  stetigen  Reim  hat.  Sein 
Sohn  R.  Mose  lebte  im  Jahre  1090,  ebenfalls  in  Speier,  und 
wurde  unter  andern  von  Jakar*)  befragt  Vgl.  Hapardes  48  a, 
dasselbe  Rokeach  311,  Piske  Recanate  189,  Maimoniot  ratfi^ 
c.  30,  hOi^  89  (wo  irrig  nno\t^  statt  niWD,  und  derselbe  Fehler 
bei  Conforte  18b  Zeile  1  v.  u.  und  im  Register),  H^Ti  59 f.  84a. 
Salomo  b.  Simson  b.  Eljakim,  um  1070 — 1080  in 
Worms,  Verfasser  von  Bescheiden  und  Decisionen *) ,  wahr- 
scheinlich identisch  mit  Salomo  b.  Simson  Vitry,  der  in  cod. 
Rossi  403  genannt  wird,  und  dem  Tosaf.  Sabbat  (54b  unten) 
erwähnten  R.  Salomo  Zuhörer  R«  Elieser's  [Elasar^s  des 
Grossen],  vielleicht  auch  mit  R.  Salomo,  der  Hapardes  45c 
(oben  Z.  6)  vorkommt;  er  war  auch  ein  Schüler  Jacob's  b. 
Jakar,  hat  einen  Reschut  zu  Kalir^s  Neujahr- Keroba  ^T)  H« 
verfasst,  der  12  Strophen  stark  '»2^  TTI'»!  '•nntO  in«  anhebt, 
b'»n  rrhv^  schliesst   und  pn  ]W2\t/  '•sna  nch\t^  gezeichnet  ist. 


1)  nicht  vom  Verf.  des  Rokeach  wie  es  Asulai  ed.  Wilna  Th.  2  8.  172 
N,  132  heisst  —  *)  Note  16. 
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Derselbe  findet  sich  in  einem  Machsor,  welches  das  in  Worms 
übliche  Neujahr-Maarib  ^"^IX  ^<DD  enthält,  und  ist  vermuthlich 
dort  früher  gebräuchlich  gewesen. 

Menachem  b.  Machir  in  Regensburg'),  wahrscheinlich 
ein  Urenkel  von  Machir  b.  Jehuda*),  hatte  den  Familien- 
namen ^"l^Don')  und  war  ein  Vetter  von  Isaac  b.  Jehuda*)  in 
Mainz.  Einzelnes  aus  seinen  liturgischen  Bescheiden,  Fragen 
und  Bemerkungen,  insonderheit  aus  den  Schreiben  an  seinen 
Bruder  Natan  ist  noch  vorhanden*).  Er  hat  die  Schreckens- 
zeit von  1096®)  überlebt.  In  seinen  Poesien  pflegt  er  bisweilen 
die  Akrostichen  durch  den  je  zweiten  Buchstaben')  der  Wörter 
anzudeuten.  Wir  haben  von  ihm,  ausser  Selicha^s,  16  Stücke, 
nämlich  5  Jozer,  3  Ofan,  3  Sulat,  2  Stücke  für  Thorafest,  1  Ho- 
schana,  ein  Bikkur  zum  Maarib  des  Hüttenfestes  und  den 
Klagegesang  nnij;«  ^DN^).  Vermuthlich  fehlen  uns  2  Ofan, 
2  Sulat  und  ein  Reschut  ftir  den  HD^i  pn .  Nicht  mehr 
üblich  ist  das  Jozer  für  den  grossen  Sabbat,  in  welchem  der 
Schöpfung  und  dem  Auszuge  die  künftige  Erlösung  in  den 
einzelnen  Momenten,  durch  das  TPiy^l')  gegenüber  gestellt  wird; 
es  ist   zwiefach    alfabetisch,    das  'D  allein  achtfach,  fangt  an 


I)  cod.  H.  240:  «rTIDK'ijnD  31^n  DPÜD  ^  Hip»  ^^raas  zur  Gesch. 
S.  192.  —  »)  cod.  H.  182a  üeberschrift  des  Chanuca-.Jo7.er:  QPÜD  '^  3*1*10 
Dltn^  irDH  b^  WN  I^DD  *y'rQ-  ^^^^  '"^*'  «inJge  Namen  anagefallen,  lehrt 
die  Zeitfolge  und  deutlich  Raschi,   der  Menachem's   Bruder  nennt:    »^  Jf^  f*^ 

n'»3D  "^2  Dn:D  12  n^DO  (K^Din  ^.  O-   -  •)  Mordechai  QinDD  c.  2  §  656. 

—  *)  rrn  p  (Vitry  §  462;  Ms.  bei  Luzzatto  biblioth.  56  b,  Or  sarna  n"T^ 
§  109),  xrn  ^^  Pisl^e  Recanate  089  bezieht  sich  auf  Machir,  den  Vater  Me- 
uachem'B.  Vgl.  ^-j^^  ^IDH  ^^^  ^^  ^s**^  ^^^  ß-  Natan  anredet  (Hapardes  21  d). 

—  ^)  ausser  den  Anra.  3  und  4  ▼erzeichneten  nnd  bei  Natan  b.  Machir  anzage- 
benden  Stellen  noch  Hapardes  61  d  oder  QT^S  ^lOlp^  *^*^»  20b  (CPDD  *i{<l)» 
Fowie  das  in  der  Note  14  mitgetheilte  Fragment.  Ohne  Zweifel  ist  in  Hapar- 
des noch  mehreres  von  ihm.  Aber  der  R.  Menachem,  der  in  Hapardes  31  d,  33c 
vorkommt,  muss  nach  Q^l^W^  ms.  und  D>31{<yi  iWyO  §  351  in  ^)^  DHiö  "1 
(vgl.  Hapardes  17c)    verbessert  werden,    der   älter  als   unser  Verfasser  ist.  — 

•)  Note  17.  —  ^  Jozer  nrw«=  —  TK^DH  --  rDP  —  nonn  —  nj»ibn- 

Aehnlich    im    Jozer  >*-i\>^:    -j^n   —   y^TV    —    in^DTl  —   ÜHT)   —  'HJ  DD 

pnn  -  irO^  «n^  ^n  der  Selicha  >333  •pc)fc<-  —  ^  zeichnet  ^hvn  DHiD  ^3X 
"l^rD  ^*1D-  ^^^  unrichtige  Namen  stammt  aus  dem  alten  Commentar  (oben 
S.  7).  Das  richtige  hat  bereits  Heidenheim,  vgl.  syn.  Poesie  108,  373.  —  >)  s. 
oben  S.  129. 
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}vmr2  nb^ÄC  ^ytt^i  mx  und  endigt  imp  H^inNH  rciTD  ntn  ijnD^. 

Daa  Jozer  für  Nachmu  Oltt'  ^  ^X)  hat  9  Kadosch-Strofen, 
von  denen  die  7.  und  8.  |DW  ^n^,  die  übrigen  den  vollständigen 
Namen  geben;  überdies  zeichnet  der  Text  nach  Abschluss  des 
Alfabets  |DN  m)T)2  ^DXI  pn*}.  Ofan  niN2!f  ^2i6l2  hat  die  Wen- 
dung ^iNV,  Ofan  nn^  INIS'  zeichnet  den  Namen  dreifach; 
Ofan  D^*1^N  I^WH  hat  Strofenverse  in  denen  ttmp,  reicht  nur 
bis  TD,  und  eben  so  lückenhaft  ("^212  DPÜO)*)  ist  die  Namen- 
zeichnung. Bei  dem  Chanuca  -  Sulat  ^«Ul  JTI^ID  |^N  ist  der 
Fehler  des  Sulzbacher  Machsor  [Elia  b.  Baruch  als  Verfasser] 
in  neuere  Ausgaben  übergegangen;  auch  ist  es  ungegründet, 
dass  der  Dichter  im  Nachmu-Jozer  sich  Menachem  Zion  nenne. 
Wie  es  scheint  ist  Menachem  der  erste  in  Deutschland,  der 
ein  poetisches  Nischmat  geschrieben;  jedoch  gehört  in  dem 
seinigen  (HD^D  DDirO)  die  Schlussstrofe  (D'^TIjn  Vitzm)  einem 
Nischmat  Abitur's.  Das  Bikkur  beschreibt  die  Feier  des 
Schöpf  festes,  heisst  dieserhalb  in  den  Handschriften  7vn  mit 
welchem  Worte  auch  die  zweite  Strofe  anhebt.  Das  Ganze 
besteht  aus  6  Strofen,  der  Anfang  lautet  yV2  pyD  TlDn«  HD 
'»bw  "»n,  der  Schluss:  )r2^by  lom  "p  '•Din  bD  incl^'V  Die  An- 
fange der  Halbstrofen  sind  akr.  *1^DD  '^^TD  DHOD . 

Natan  b.  Machir,  Menachem's  Bruder,  auch  B.  Natan 
aus  Mainz')  genannt,  gleichfalls  mit  dem  Familiennamen 
^■)ODn*),  war  nach  der  obigen  Auseinandersetzung  in  folgender 
Art  mit  Gerschom  und  Raschids  Lehrer,  Isaac  b.  Jehuda,  ver- 
wandt: 


Jehuda 

Gerschom 

Machir 
!ifenachem 

1 

Machir 

Jehuda 

Menachem 

Ni 

atan 

Isaac 
Jehuda. 

*)  hinzuzufügen  in  syn.  Po«8.  370  Z.  12  v.  n.  —  *)  in  dem  vierten  Worte 

jeder  Strofe:  v^^  '»KTipD  —  DniHD  -  ^f\  —  HSi  —  N^ID-  —  ')  «ta« 
p3  »l^  (Hapardes  V3b)  liest  Ms.:  ^"}  J^JiHCD  JPG  U^D'lb-  ^S^-  ^»^  folgende 
Seite  Anmerkung  9  und  X!iXl)D2  iJC  Hapardes  62a  (und  iJOp^b  ^Ob),  ^to^^^ 
I9d  ob.  (fehlen  Hapardes  61  c  Mitte).  ^  *)  p"^'^  U9c,  1^3^^  29.  Jos.  Kolon 
Rga.  30.  ^ 
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Ihm,  seinem  Zuhörer'),  schreibt  Raschi  mit  grosser  Achtung, 
nennt  ihn  den  in  allem  Bewanderten,  in  Schrift  und  Mischna, 
in  Talmud,  Hagada  und  Piut;  er  fordert  ihn  zur  Ergänzung 
dessen  auf,  was  in  seiner  —  Raschids  —  Auseinandersetzung 
etwa  ungenügend  erschiene').  Nicht  minder  ehrenvoll  ist  die 
Zuschrift  von  Raschids  Lehrern.  R.  Natan  richtete  Anfragen  an 
Isaac  b.  Mose'),  Isaac  b.  Jehuda^),  Isaac  halevi^),  Samuel 
hacohen*),  Raschi^),  hörte  von  R.  Jekutiel'),  ertheilte  Be- 
scheide an  R.  Josua'),  namentlich  an  seinen  Bruder  Mena- 
chem*®),  lebte  noch  i.  J.  1093  und  wenn  unsere  Texte  correct 


D^ilDtOD  N.  i.  —  ')  f"3J<*|  a.  a.  O.  —  *)  Jos.  Kolon  a. «.  O.  Dasselbe  in  Hapardes 
21  d,  anfangend  V^^XIC^ »  ^^  i<t^D*1^  P^tSH  i^ichts  anders  bedeuten  kann,  als  dass 
R.  Isaac  sich  damals  in  Worms  aufgehalten.  —  ^)  In  p{OP^b  °^*  ^^^  ^^°  ^®' 
scheid  über  zwei  Gallen,  gerichtet  an  ^"^JO  '*!  "TOn  p  "l^riH  ^^^>  <ie«»en 
Anfang  QVinn  *11«3  nifc<^  ^H  ^iCD  l}lüün  pl^b  ^^^h  ^^  den  Schrei- 
ben  au  R.  Natan  stimmt;  dahinter  heisst  es:  ^^  pniT  IJ^DI  ^JS^lWl  11  rOHS^ 

D>TTinD  inn  m-n  inm  inrn  ^dSd  "ino  -rwnpn  rv  jtod  y"3: 
\tnrh  n:i3nDi  nnno  '•oycsDi  mn  mra  yz  toiw-  ^^^^  Gutachten 

scheinen  yv^DH  N-  ^^  ^^^  ^g*-  DTIIDN  HI^Di^D  ^-  ^  besprochen  xu  wer- 
den. —  •)  8.  Note  15.  cod.  Bodl.  hat  ipiN^  D^H^IK^N»  ^oJglich  spricht  dort 
Menachem.  Allein  Hapardes  (61b)  HDIltTVl  ^^  HN'in  ^*ff^  Amram.  Dass 
der  Natan  der  unserige  ist,  erhellt  deutlich  aus  '>^'2\i/  ii^-  ^^^  (^*  ^^)  ^^^ 
die  Worte  jDipOD  pIN  ^PTD  f«  ViV^tTB  WIN  ^  nnttSTirW  «>  einführt: 
^T  n^DD  '»TtD  jn:  U'^Dn  ^  TOK^D  ^NlOlt'  T^^DI  nnn  pi»  »ämllch  Samael 
hacohen,    nicht  Samuel  b.  Meir,  wie  in  Asulai  ed.  Wilna  gefragt  wird      Ana 

iranD  ÜIOV  '»:«  ^n^Nir  "*  T:^2n  niin  p1  geworden.  -  ^)  ^^r\  N.  l  und  ff. ; 
Hapardes  23  b  bis  d.  Vitry  200.  Was  Hapardes  32  a  anhebt  BH^S  '^'^t<  IHT 
1D1  pDI  TDD  n  '»b  la«*e*  bei  Zidkia  (,Yl«  24,  nttW  322):  un'»D  ^C^N  VIT 
Vnt<  IDi  '^S  '^^  V^*'  hiermit  Natau's  Worte  (Hapardes  34c):  rj'TO  ^D^tW 
n2  ^D«  p  T3n  ^  DI  Dil  n^DW  I^N  «mit'  JT'^  TODI  ^^  10^  •  •  •  y"3 
r^D1{<>  ^^^  I^ID  —  ^*  Raschi  keine  Söhne  hatte  —  schwierig  ist  —  •)  Ha- 
pardes  34  c    unten.  —  »)   ^>')^   57   und    DTIETI    ™8.:     pyiT^tt'  Vll^t^lMtO 

niD'^D  iDi  rot'  \x2nD3  ponim  ncira  p^mDc^  toihd  ^dkg  i^oipca 

'Dl  Vi  -ipnD  nn  m  n''-5KD  "D  rV2htt^  "l)  'H'p'TKD-  ~  *")   «apardes  21* 

T»n«  ]n:  no  Dn:D  "n  W.  34  c  on^o  u»3nS  n^TOß'  p:  ij'^on  ^  raittn, 

36  a  ebenso  (TTINDrDD)»  ^^  ^  ^^  auf  die  Fragen  QPÜD  ">Dt<  ^n^l^  >"*  ^er 
Antwort  vorkommt  H'TDi^lß'  HD»  JH»  WÖDDlft'  ""**  °*eh  den  Worten  (42a) 
IDt^TO  TD^fc<  Nini  im  Ms.  eine  längere  Stelle  folgt,  worin:  -üinD*!  "jID^H  TD 
^njn  n^niTTIDI  ■JS't&TD  Tnfc<  ^itO-  ^^^  ^^^  verschiedenen  Fragen,  wo 
auch  -^)^  DpiT)  >:fc<1.  heisst  es  weiter  nDUrTD '»DNJßD  ^H«  jrU^^N  ^N. 
dahinter:   ißj;  mn%S  Hfl  DTÜD  '»DKl»  schliessend:   ^^D  Hl  ^y  H^  •Q31 
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sind,  überlebte  er  Rascbi.  Er  wird  vielleicht  im  Commentar 
der  Chronik*)  zitirt.  Ihn  beschäftigte  der  Wortlaut  der 
Stammgebete ,  insonderheit  der  Tefilla  *),  und  von  beträcht- 
lichen Stücken  des  Buches  Hapardes')  ist  er  der  Verfasser; 
auch  erläuterte  er  Piut*).  Von  seinen  Poesien  ist  nichts  als 
eiu  aramäischer  Eeschut  bekannt,  der  die  talmudische  Sage 
von  Jonatan's  Targum  der  Propheten  behandelt  und  ^n^  ]rü 
'»*1^DD  Ijh  zeichnet.  Derselbe  hat  durchgehenden  Reim,  beginnt 
tOD^D  nDl  N'^Dnp  ]rai ,  endigt  «'•TipD  7D  ^Vph  pDIH  und  ist 
34  Zeilen  stark.  Der  in  cod.  Rossi  12  vorkommende  Natan 
b.  Machir  b.  Menachem  ist  ein  anderer. 
Meschullam   [b.  Mose]. 

1.  Jozer  für  Hochzeit-Sabbat  ipüb  On  "hm  nmm  vier- 
fach alfabetisch,  auf  die  Verse  1  Chron.  29,  11  und 
12  Cf?  bis  nni3:i)  gebaut,  endigt  mit  V.  13:  D'hhno) 
"}n"l«Dn  DB^^;  der  Sprache  nach*)  aus  dem  Zeitalter  des 
Meschullam  b.  Mose*)  in  Mainz. 

2.  Ahaba  7»nniN  rohü  Tl^iao,  7  siebenzeilige  Strofen,  endigt 
nont^n  DN,  gezeichnet  rWD  "12  üh^ü^). 

3.  Elialied  üb^22  üp^y\  &0:p  yü)H  l^*»«,  stetiger  Reim, 
endigt  Ulüb^^h  ü^p  Vl\  ^H »  zeichnet  pn  D^l^ . 

4.  aramäische  Illustration   des  3.  Gebotes  nnnOD   yr^lH 


JP  TDD  TniD^m  p-     Parallelstellen   in  ^JOTp^^  20  a,  21a,  Rokeach  304,  in 

72  6"]  vnt<  ürao  ^'ib  jn:  iran  D'^i^rtv^e,  n'"i«  ms.  le,  D'':i«:n  rwt^Vü 

197.     In  T^üp^^  nis.    ist  unter  der  Rnbrik  D^^Jp.n  "HD  ^'®  vierte  Nummer: 

noH)  iTHN  nwiTi-w  noiDM  bv  y^n^  p  "mn  n«  dp^d  n  2in  W 
ruitwnn  nrairo  rruH'ft/  '»d  pi  dni  qj<  nDin'»  pv  ^  D^rüD  «^-  §•  ^s: 

>)  zur  Geschichte  73.  vgl.  Raschi  Spr.  8,  17.  —  *)  über  niWD  tlOW^ 
(Opp.  1483  Q.  X'»:n  20  b),  '»n^D  ^i«1  (<*M-  29  a;  "ni^o  st. -^i^D  »*»  i^ip^  9d). 
—  •)  vgl,  die  vorhergehenden  Anm.  Hapardes  44 d:  "l^JHWI  JHi  ^3fc<V  Vielleicht 
bezeichnet  Elieser  b.  Natan  (84  c)  diese  Arbeiten  onter  "n^^OTt  rWVD*  ^^  ^^ 
von  ihm  angeführte  sich  QT^  ^üvb  ^^^  findet.  —  *)  zwei  Erläuterungen 
zu  Knißf  njD3  ^*  *•  ^*  ^^  Schacharit  und  |rDD  rh}  *™  Musaf  Neujahr  ent- 
hält der  Commentar  —  wie  es  scheint  Joseph  Karats  —  in  cod.  München  346. 
Vielleicht  ist  er  der  Ritus  199  Genannte.  —  *)  z..B.  "pinnS  TlPlS  m^lj-  — 

•)  gott.  Vortr.  365,  «yn.  Poesie  192,  Ritus  199.  —  ^  rtVID  —  T^VI  —  TOPO 

Zau  LlteraturgMch.  der  Bjn.  Poesie.  ^  ^ 
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«r'D  H:\tnb)  npir,  endigt  \^2TÜ  «nni«3  n.  Nach 
Beendigung  des  Alfabets  folgt: 

pipO  f  fcOr^  «D%^    ]^"1DD 

Ohne  Zweifel  ist  es  der  anderswo  genannte  *)  Meschul- 
lam  der  Grosse,  Verfasser  des  poetischen  Targum  zum 
Dekalog. 

5.    IHDIN  ^p  b02  inü^b  nStwb  mM^^C  Musaf-Keduscha. 

Simson  b.  Jona  hat  einen  Seder  för  Passah  verfasst'), 
vermuthlich  eine  piutische  Composition,  dergleichen  man  in 
späterer  Zeit  nicht  mehr  zu  schreiben  pflegte  und  welche 
vielleicht  ein  Bestandtheil  der  anonymen  Keroba  für  den 
grossen  Sabbat  war'). 

Mose  b.  Meschullam  wird  von  Menachem  b.  Machir 
(Hapardes  62a)  genannt,  statt  dessen  der  Auszug  (20b)  Me- 
schullam [b.  Mose]  hat.  Jedenfalls  gehört  Sulat  ^D  bv  7T)N 
^l\yü  nriN^Di  niNni:  der  pn  Db\tn2  ^Z'yz  rWü  zeichnet  einem 
altern  Autor  an;  Bau  und  Ausdruck  gleichen  den  Sulat  von 
Meschullam  und  Binjamin.  Derselbe  besteht  aus  9  Strofen 
und  endigt  irniD«  vrvc));  die  Worte  niT^D  ntO)  DtO  erinnern  an 
R.  Gerschom's  Selicha  10TDN.  Einen  Commentar  dazu  enthält 
cod.  Opp.  1483  Q. 

Tobia  b.  Mose,  ein  Karäer,  Jeschua*s  Schüler,  aus  den 
ersten  Jahren  des  12.  Jahrhunderts.  Ein  altes  karäisches 
Gebetbuch*)  enthält  von  ihm  zwei  poetische  Gebete: 

1.  inDHN  TOIN  ^DD  mi^N,  alfabetisch   und  den  Namen 
nebst  pFI  zeichnend; 

2.  D'ül^2  rUlDH  bno  nW«  in  34  Zeilen,  deren  Akro- 
sticha geben:     jDN  12)yn    rm^    p    N'»D1tO^  D^'piBn  rÖH 

«^nra:*). 

Samuel  b.  Jehuda*). 

1.    Maarib  des    8.  Azeret  '»i'üirn   DTO    ])rüKt^  m«,    dessen 
mittleres  Stück  rrnt<h  msim  TID«  ^rott'  beginnt,  jede 


t)  zur  Geschichte  71,  72,  80.  —  «)  Semag  Verbot  77.  Mordechai  Pesach 
866,  Hagah.  Maimon.  o"in  c  ^.  Meir  Rothenb.  Rga.  467.  Zidkia  i^^^j^  58  f. 
27a,  Samuel  de  Falaise  in  }**^  Th.  2f  58d.  —  «)  s.  oben  S.  68.  —  *)  Pins- 
ker  1{9ip^  8.  189.  —  »)  zur  Gesch.  360.  p''^^  bat  schon  Salmon  b.  Jeruehanu 
—  •)  vgl.  »yn.  Poesie  S.  209. 
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Strofe  echliesöt:    m)rsf  ^^Olt^  Dra.   Das  Ganze  endigt 

2.  Jozer  Hüttenfest  1^(2^0  pD^  ^1^  dreizeilig  mit  2  Kadosch- 
Strofen,  endigt  notWO^  nnnS  HTTp. 

3.  Jozer  8.  Azeret  rUID  ^SD  Q3DK  vierzeilig  mit  einer 
Kadosch- Strofe,  endigt  ^D^dS  ^HN.  In  beiden  Jozer 
besteht  die  Zeile  aus  drei  Worten,  es  herrscht  eine 
alterthümliche  Ausdrucksweise ')  und  ein  Wohlgefallen 
an  der  eigenen  Composition.  Sie  zeichnen  den  voll- 
ständigen Namen,  in  ersterem  ^"lO. 

4.  Sulat  3B^nDD  yCipH  %n^N  *)  von  den  Schrecknissen  des 
ersten  Kreuzzuges,  die  in  den  Rheinstadten  nahe  vor 
dem  Wochenfeste  eingetreten.  Der  Name  ist  zweimal 
gezeichnet. 

5.  Zuthat  für  Maarib  Wochenfest:  rr^TTj;  TiBITl  y*  mDW 
1-133101,  alfebetisch,  endigt  -|min  ^'2ntÖ  21  uh\t^.  Viel- 
leicht  ist  unser  Verfasser  der  von  Elieser  halevi')  und 
in  K^T)  35  a  genannte  Gesetzlehrer. 

Anan  b.  Marinus  hacohen^)  in  Siponte,  Zeitgenosse  des 
Kalonymos  aus  Rom'),  kaum  durch  zwei  halachische 
Aussprüche  bekannt*),  ist  zweifelsohne  der  neben  Mal- 
kizedek,  Elchanan  in  Siponte^)  und  als  Verfasser 
eines  Elialiedes")  genannte  R.  Anan  hacohen.  Das- 
selbe besteht  aus  10  Strofen,  beginnt  ^VD  Ty  «'»3^1  )rrht< 

und  endigt  rhm  nyüD. 

Daniel  b.  Jechiel. 

Jozer  zum  Chanuca- Sabbat  in  22  Strofen,  anhebend 
351jn  ü^y^ü^  bn  bbm,  endigend  -pDwb  ll2tV*  •pUOTI  Tin^ 
behandelt  die  Antiochus- Erzählung.  Die  Strofe  hat 
9  Zeilen,  jede  Zeile  4  Worte,  das  Alfabet  ist  neunfach, 
der  Name  in  beiden  Kadosch-Strofen  gezeichnet    Die 


i)  Beispiele:   Th««»   |n3p.  ÜTDIO  (DIDD)»  ^0»    2'OHO)   TäDO» 

y^r\y  3rrvii.  Sno»  ^^b  ?)«.  3ri^!f»  3p:in»  p*«  (sing.  von  d^^jk).  ipmi- 

—  «)  Strofe  10  liest  Ms.  HBTtMl  (»'•  nDDOrti  ^^  ^^^  letzten  Strofe  fehlt  i^p. 

—  •)  r«  §  *1^>  ^*8-  Ascheri  Chullin  3  §  29.  —  ^  jnSH  ^^1*  i»  N^Tl  ^6, 
-mKTI  1Ö7.  -  »)  "»^  97.  —  •)  ^ttf  13  nnd  97.  —  »)  «Tn^TI  IIDN  «w. 
$  157  (ans  Menacheins  3^^  feit')-  —  ')  Menacbem  in  ^ilTD  "TOn  TD  «»• 
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Sprache  ist  altpeitanisch  *) ,  so  dass  man  in  dem  Ver- 
fasser den  Bruder  des  R.  Natan,  des  Verfassers  des 
Aruch,  wiedererkennen  darf. 

David  halevi  b.  Samuel  b.  David.  Der  Grossvater  David 
war  Gesetzlehrer  in  Mainz  um  1050');  dessen  Sohn 
Samuel'),  ein  College  von  Isaac  b.  Jehuda,  wird  öfter 
zitirt*);  bei  SamuePs  Sohn  David  ergingen  Anfragen 
von  Raschi**).  Cod.  Opp.  1066  F.  nennt  den  Verfasser 
der  Klage  )iy(tt/  D^31D{<  David  b.  Samuel  halevi  aus 
Speier,  der  wohl  von  dem  unserigen  nicht  verschieden 
ist.  Für  denselben  halte  ich  den  in  Mordechai  (Me- 
zia  c.  5)  genannten  *). 

Kalonymos  b.  Jehuda  in  Mainz'),  auch  genannt  Kalon. 
•nin^n^),  College  von  R.  Eljakim  b.  Joseph')  und  Zeit- 
genosse von  Kalon.  b.  Isaac,  hatte  einen  Sohn,  der 
gleichfalls  Kalon.  hiess,  da  er  in  N.  1,4,  13  DlD^^l^p  ^i2 
■»n^  anbringt.  Wahrscheinlich  derselbe,  welcher  als 
der  Lehrer  R.  Jacob's  halevi  genannt  wird*®).  Einst 
befahl  er  einem  wegen  Todesfalles  in  Trauer  versetzten, 
die  Abend- Vorlesung  des  Buches  Esther  in  der  Synagoge 
anzuhören  **).  Es  war  damals  ein  Schaltjahr  und  Purim 
fiel  auf  den  Sonntag.    Innerhalb  der  64  Jahre  zwischen 


i)  z.  B.  "i^^nntr^  binrn^  pni^rh^rh^  nhirh^  niD'^jn»  inom  (er- 
krankte), C^Smii  (Pferde),  ^IIOH- —  *)  Hapardes33c,  49a,  ^^^It^^^.  j^")^  36. 

D^3^i<TI  HB^D  291-  —  ')  bei  Raschi  Sanhedrin  97  b,  Hapardes  23a  0^3;^  13) 
fehlt  ^-j^n*  —  '*)  DTI^n  ISc,  23a,  46  d,  49  ab,  61a.  Mordechai  Ji^n  3.  Maim. 
n^Sn  ^-   ^2)  nZl^  ^-  '-^^  §  ^7.  '»^^C'  ^^^  ^h  92.  vgl.  Ritus  192.  Recanate  179. 

—  «)  DTlIDn  34  b.  n^n  ^^^'  ^^elr  Rothenb.  Rga.  Tb.  3  N.  444,  dasselbe 
(ohne  des  Wort  i^p])  im  Züricher  Semak  258.  —  «)  ^^^-|  •^V^  '^  2in  p^V^  ID- 

—  T)  syn.  Poesie  196.  Ritus  198.  —  »)  im  Siddur  Michael  cod.  534  sind  die 
Ofan  N.  6  und    N.    3    mit  N.  112  und   113   bezeichnet  und   letzterer   hat  die 

ucberschrift  ^jj«]  niiH'»  )y^2i  p  ^)ron  Dio^yhp  ira-n  prh  ]^)t<  ni  d3; 

ähnlich  ist  N.  9  (dort  N.*  120)  überschrieben;  auch  N.  15  wird  R.  Kalon. 
"linDH  znertheilt.  Das  Machsor  II.  h.  40c  nennt  den  Verfasser  der  Selicba 
C^^l^nn  niDlN  (N-  ^7)  R.  Kalon.  ^)rQn  b.  R.  Jehuda.  Ebenso  in  i^n^^ 
ms.  (Asulai  Th.  1  S.  157),  nB1Dfc<  ™8-  I-'nzzatto,  OTID  ^lOlp^  ^*  [nicht  in 
Hapardes  38a].  —  »)  -)^y-|  p^  §  19.  —  to)  z^r  Gesch.  31.  —  »)  D^^H^D 
ü^^^ph)   n™8-  Perg.  in  fol.    §   176    ^^^n   IIND   «""»D   ült<  "ICD:  HH«  OyD 
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1081  und  1144  war  dies  nur  6 mal  der  Fall,  nämlich 
A.  1104,  1107,  1118,  1121,  1131,  1134. 
1.    Jozer  np%"l3n  iir\)r\  11N  für  Bescbneidung  am  Sabbat, 
endigt  ^DIHVra  i;\l)\ 

2.   Jozer  nntt'TN    ]Vü2  Sdind  nniN    rhMTi  'n  ^,   für 

Hochzeit  -  Sabbat.  Die  Strofen  heben  mit  den  Worten 
1  Chron.  29,  11.  12  qS  bis  ^D^)  an  und  das  Ganze 
endigt  mit  V.  13  ^  )T0^  CTID,  ähnlich  dem  Jozer 
N.  1  von  Meschullam. 

3.  Ofan  rhhv  t^'^U  rh^r\2  \ir\yb  endigt  iDipb  D'»0'»!ß;D; 
die  Ausgänge  ^iNI  sind  Bibelstelleu,  gleichwie  in  Bin- 
jamin's  drei  Ofan  (N.  7,  8  und  11). 

4.  Ofan  n72^ü\l/  p)\l^b  nCiDI  bip  mit  durchgehendem  Reim, 
endigt  HD^yjD  boit^n,  die  Zeilen,  jede  nur  zwei  Worte, 
geben  den  vollständigen  Namen. 

5.  Ofan  inEil  nxn'H  nD^«3  mVü  DB'  nit^np,  endigt  Ü^EHtt/ 
D^SOnb.     Die  Strofe  hat  5  Zeilen,  die  Zeile  3  Worte. 

6.  Ofan  Yn2n  inirnp  '»pnHD  ynp  in  12  Strofen,  die 
6  letzten  haben  Strofenreim,    endigt    iDOKTIp  nt<^p- 

7.  Sulat  D^n?'  p«D  wp2  unut<  endigt  ):rav\  imiy.    . 

8.  Sulat  G^onnD  pra  rmJ!^  W,  endigt  D^D«?  p«0, 
für  Beschneidungsfeier. 

9.  Sulat  niSrU  rYtDD3  nib:n:D  noV«,  alfabetisch,  2  Worte 
die  Zeile,  endigt  nmiy  HDip. 

10.  Sulat  pn  ^^o:l  biwb  ^nbii  ]^n,  eödigt  twiöi  nij;,  er- 

wähnt  des  vom  Kreuzheere  im  Jahre  1099  eroberten 
Jerusalem. 

11.  Sulat  )yhy2  D^ynt<  in^n,  meist  5  Worte  die  Zeile,  im 
strofischcn  Verse  ITj;,  endigt  n]j;2  '»DN  ^■^b«  "»D. 

12.  Musaf-Keduscha  "h^^n)  >bn2i  ^b^p  DD%"lS«. 

13.  Reschut  am  Hochzeit-Sabbat: 

a)  rwn  )y^^)  pw  u^c^  ny)p  nimo,  Reim  «d,  ro,  endigt 

b)  SySDb  D'^DI^  DTp  nonp  DIB^IDI,  Reim  bv,  endigt  VH^N  >n> 

c)  HDlbyn  l«^^1>  ni«  nnp>  D'»«Sip  DIB^IDI,  Reim  «D,  no,  endigt 

tvy)  nonpi. 

d)  r©  BTip  brp  niTDp  nil^^lOl,  Reim  Dn,    endigt  HIOI  HTO 
D^TDiy. 


—    166    — 

Das  Akrostichon  ^TV  |nnn  DDD^il^p  ^13  scheint  auf 
die  Hochzeitfeier  des  eigenen  Sohnes  hinzudeuten. 
U.  Klage  ^JD  Ki^  ''^'^D^<,  gezeichnet  Kalon.  ippn,  gleich 
der  folgenden  Nummer  den  Opfern  des  ersten  Kreuz* 
zuges  geweihet,  hat  mit  den  Selicha's  N.  24^)  (Kalon. 
b.  Jehuda)  und  27*)  (Kalon.)  mehrere  gemeinschaft- 
liche Stellen. 
15.  Klage  ^mn  p  ^D  enthält  in  der  Handschrift  auch 
die  Namen  der  Städte  Worms  und  Regensburg  und 
erinnert  in  den  Worten  3T1  D"l  HD^  DD  an  den  Vers 
rQ2  ronn  Oyn  D3  der  Selicha  N.  27. 

In  den  Sulat  und  Klageliedern,  zum  Theil  auch  in 
den  Ofan  ist  ein  leichterer  Stil  als  in  den  Jozer  und 
Beschut 

Ein  älterer  Kalonymos  b.  Jehuda  lebte  in  der  ersten 
Hälfte  des  11.  Jahrhunderts  und  ein  jüngerer  (*1TQ1) 
war  der  Oheim  David's  b.  Kalonymos');  welchen  Kai. 
b.  Jehuda  R.  Elasar^)  seinen  Oheim  nennt,  ist  mir 
unbekannt 
Amitai  b.  Schefatja  blühete  um  das  Jahr  1096,  dessen 
Schrecken  er  erlebte.  Er  hat  seine  Composkionen  als 
Vorbeter  vorgetragen*).  In  Jo2er  und  Sulat,  auch 
im  Ofan  N.  10  legt  er  der  Hagada  nur  leichtes  poeti- 
sches Gewand  um.  In  N.  3  bedient  er  sich  des  Aus- 
drucks jnoN^n. 

Jozer: 

1.  ^1312  tTWt<  in  siebenzeiligen  Strofen  und  mit  7  Ka- 
dosch-Strofen;  in  jeder  Strofe  sind,  ähnlich  dem 
Jozer  Elia's^,  die  ersten  drei  Buchstaben  doppelt,  der 
vierte  einfach,  also  «M,  33,  H,  *1,  u.  s.  f. 

2.  nn  7(0  pn^  zu  dem  Abschnitt  rwü  yo^l,  die  Strofen- 
Ausgänge  sind  Exod.  15,  22 — 27  und  einzelne  Stellen 
aus  Exod.  16,  2.  11.  14.  22.  25.,  das  Ganze  ist  ver- 
sifizirte  Mechilta  zum  Manna-Capitel. 


iißnm rm  nro  (»«»  n.  2?:  -p^y  rro  nro^  ijcm)-  -  •)  ch^jim 

1"K  Rg»-  221.  —  ^  Hirz  Treves  CommenUr  %n  )^V|.  —  »)  m^^  rTPDlD 
ITfO  ^OXt/V  ^Ä  (^-  1)-  —  •)  0^  S,  128. 
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3.  nnPW  n'^K^N^D  T^D  p1«  zum  Hochzeit- Sabbat,  endigt 

Sulat: 

4.  nbi:i2  "»D^  ^N  0  tat  7  Strofen,  die  Zeile  3  Worte,  endigt 

ran  Dinn  '•d  hv  wd. 

5.  rrm  n^D  nvro  W*)  zu  N.  3,  ist  eine  in  talmudischer 
Weise  dargestellte  gerichtliche  Verhandlung  zwischen 
Mose  und  dem  Engel  Aegyptens.  Eine  Stelle')  ist 
wörtlich  so  in  Tobelem's  N.  5. 

6.  TTibn  "ny  a^rht<  i:b  )^«,  worin  "»nm^  ^todo  —  wie 

Simeon    in  "^r\T\t<   Neuj.  —  dem   TiTTl^   ^riDDH    seiner 
Selicha  'H  'H  entspricht. 

7.  rbl^D  n2nt<  "priDn«  spricht  von  der  Zwangstaufe  jüdi- 
scher Kinder.  Die  Strofe  hat  8  kurze  Zeilen.  Die 
Sulat  5,  6,  7  endigen  D'Q'I^^<  ITOtt'. 

Ofan: 

8.  D^3t6D1  D^S^('^^t  zeichnet  den  vollständigen  Namen 
sammt  pTTl. 

9.  D>pntt^  '•aOB'N,  woraus  ß.  Tam  eine  Stelle  anfuhrt^),  hat 
akrost.  ^r\^  '»HD«. 

10.  i:j;  r6jD  Oma:  "IT;  ^*)  zum  Wochen-  oder  Thorafest, 
beschreibt  den  Widerstand  der  Engel  gegen  Mose 
als  er  in  die  Wolken  stieg*);  den  Refrän  mitgezählt 
in  5  sechszeiligen  Strofen,  endigt  iDntO"p3  D^l^ai^  ^Dl 

11.  "priin  ^E)b«  mit  Ausgängen  '»:«>,  endigt  DTOIV*?  tir\wy2. 

12.  D'»b^n^<    OnoW    imp    hat    drei    Strofen    und    endigt 

13.  ninnn  ^■^b^<  nnfc<  in  6  Strofen,  hat  5  Engelnamen,  endigt 

Unsicher  ist,  ob  im  römischen  j^n  pyiü  die  Strofen 
tnv  ÜH  ült<j  )r2\i/  ^yn  und  die  nächstfolgenden,  welche 
des    Jahres  1096    gedenken    und   pT\   ^DDX    zeichnen. 


1)  gyn.  Poefiie  S.  424  N.  6.  —  «)  akrost.  p\r\  mirO  HTn  rVr\>  ppH  ^TO«. 
▼gl.  syn.  Poesie  S.  371.  —  «)  QiDDilTlW  "n^n  Hy^tt^  D'VSIWOV  —  **)  «icl^* 
gans  richtig  in  Jellinek  n]^}  S.  3  Anm.  5.  —  ')  vgl,  den  ähnlichen  Reschnt 
pben  S.  86  N.  7.  —  •)  »yn.  Poe«ie  S,   125  Anin, 
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UDserm   Verfasser  gehören,  da  sie  in  dem  ähnlichen 
Rituale  eines  griechischen  Siddur  ms.  vermisst  werden. 
Sebadja. 

1.  Hochzeit- Jozer  T»nibnpD  21^03  'fPD  Ot^  n{<SN  in  acht 
Abtheilungen,  jede  zu  4  dreizeiligen  Strofen;  die  acht 
schliessenden  Eadosch^Strofen  geben  akrost.  pITI /nDt* 
Endigt  NID  1l&^{<. 

2.  Musaf-Eeduscha  für  Beschneidungsfeier  I^Tll  DDt6k 
niDin  P)D«\  endigt  niDTD. 

Isaac  b.  Samuel  ist  der  Name  eines  vermuthlich  franzosi- 
schen Peitan  und  vielleicht  des  zu  Anfang  des  12.  Jahr- 
hunderts in  Narbonne')  lebenden,  welcher  möglicher- 
weise mit  dem  Verfasser  der  14  Kalendertabellen  *) 
ein  und  derselbe  ist. 

1.  Jozer  für  den  zweiten  Chanuca-Sabbat,  welches  die 
Judit-Geschichte  bearbeitet,  Anfang: 

K  bis  ^  ist  zwei-,  p  vier-,  nttn  sechsfach.  Dahinter 
bilden  die  Strofen  akrostichisch  pT\  p«  210^  IDt  pnjP, 
und  zwar  ist  das  n  vier-,  das  't<  dreifach,  'D  ein-,  alle 
übrigen  Buchstaben  zweifach  da.  Ausserdem  zeichnet 
die  Kadosch-Strofe  den  vollständigen  Namen.  Ende 
on^Wn  ^DO  r\2W  niW  hi6.  Die  Sprache  ist  fliessend, 
doch  nicht  frei  von  peitanischen  Bildungen. 

2.  Schalom  für  denselben  Sabbat,  feiert  drei  jüdische 
Frauen,  welche  Tyrannen  todteten:  tV  HIpTS  W^  mit  dem 
Strofenreim  D'ü,  zeichnet  IDH  hm^^  p  pFI  pTW. 

3.  Pismon  für  Pesach  in  8  Strofen  mit  dem  Strofenreim 
D^,  Anfang  D'»^>:i  rODt^  ^D  D>2Dn  "M^T,  endigt  -l^rTD 
D^b:inD1,  zeichnet  J^b  ^D]  pPßT».  Die  letzte  Strofe  hebt 
an  wie  die  vorletzte  in  N.  2,  mit  welcher  der  Pismon 
in  der  Ausdrucksweise  völlig  übereinstimmt. 


t)  ror  Geseb.  S.  72.  —  *)  »nf.  n  pn>p  nTD  Wl  DTth  rTWV  VT\H 

iDi  nmr6  ^MDB^- 
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4t.  Habdala:  |1'»2«  pp  im  p^y  ^5^  2W\\  die  strofischen 
Verse,  deren  erste  Hälfte  zu  dem  Reim  passt,  endigen 
übwrw  Ende:  obm^D  'H  121\.  Die  erste  Strofe 
sseiohnet  pTIlT,  die  Anfänge  der  folgenden  acht  bilden 
akrost.  DUO*?  IDl. 

5.  Elia-Lied  rPDis  m^n  vhy  'n  T,  endigt  monn  n>nn, 

zeichnet  2110^  113]  ^KIDB^  p  pTüP. 

Wahrscheinlich  gehören  diesem  Isaac   noch    fönende 

zwei  Stiicke: 

6.  Für  den  2.  Tag  Pesach:  ipy  ytrh  mW,  endigend  p«3 
DH«,  zeichnet  pra\ 

7.  Silluk  7.  Pesach,  anfangend 

nw^  ri)ypb  TT  »Tom 
njn  ^ra^Q  3pjr  *iki^ 
mmp  nnnn  |^«  njn 

endigend  DHnipl  D^iy  Dn3  tDtt'  |rD1  D^JPD«^  DnWt^ 
'DI  frDpI  3inDD.  Das  Ganze  ist  reimlos,  in  seinem 
ersten  Theile  nach  p'^'WD  mit  Ringworten,  wohinter 
pHH^  gezeichnet  ist  Ausserdem  scheinen  die  je  zwei- 
ten Worter  der  Zeilen  akrostichisch  btODfi^  p  pTHT^  zu 
geben. 

Die  Nummern  2,  3,  6  und  zwei  Selicha's,  die  Isaac 
zum  Verfasser  haben  sind  nach  yiSÜ  DT\H^)  und  be- 
treffend 21lob  11D1  in  den  Nummern  1,  3,  4,  5  übersehe 
man  nicht,  dass  Mose  Gekatilia  das  Buch  llpyi  für 
R.  Isaac  3Uob  1t)D'\  übersetzte,  wie  auch,  dass  R.  Meir 
seinen  Vater  Is.  b.  Samuel  3110^  *11Dt  zeichnet').  Die 
ang^ebenen  Stücke  sind  im  franzosischen  Machsor, 
nur  N.  2  in  dem  römischen. 

Jüngere  gleichnamige  sind:  1)  Isaac  aus  Dompaire 
(^'H),  2)  der  Verfasser  des  Gesanges  )nn  Iptt^*),  3)  ein 
proyenzalischer  oder  spanischer  Verfasser  des  Pismon 
iDlSKQ  rvn^,   4)  der  in  Worms  begrabene  Lehrer  aus 


i)  syn.  Poesie  106.  —  •)  oben  S.  150   —  *)  Vitry  356,  zur  Hälfte  in  cod. 
Ups.  25. 
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dem  13.  Jahrhundert^),  5)  der  am  das  J.  1290  lebende 
Rabbiner*),  6)  ein  1349  in  Worms  Umgekommener*). 
Isaac  b.  Joseph  b.  Isaac  hat  für  den  7.  Tag  Pesach  eine 
Keroba  gesehrieben  nach  der  Einrichtung  derer  von 
Tobelem,  welchem  er  nacheifert  jedoch  nicht  gleich- 
kommt. Folgende  Theile  derselben  bewahrt  ein  fran- 
zosisches Machsor: 

1.  ^m\}^  Ü^TD  ^1En3  '»n^DN.  V  bis  n  zwiefach  al&- 
betisch,  endigt  njTlD  rh\i^2  ^'T'I  KTH;  auf  9  Verse,  von 
denen  Ps.  30,  12  der  letzte,  folgt  der  Schluss  iTHO^ 
'»OHDI  ni2i  ^^"^n,  der  ppH  zeichnet  und  '^Ü\yO)  TUltno 
endigt. 

2.  D'»jnKTny  1^'»  ^'•DN  nipn  nach  pnttTI,  zwiefach  von  'Vi 
bis  '\  endigt  F)1D  D'»  "DTCn  jr\  ^X3''DV,  auf  6  Verse, 
von  denen  Jerem.  2,  3  der  letzte,  folgt  der  Schluss 
'»oni:  mn«  y^ya  *n,  der  pnT  zeichnet  und  '»^nijr  7DDt^1 
endigt.  In  beiden  Nummern  befolgen  die  schliessenden 
Strofenverse  das  alfabetarische  Gesetz.  Die  Nummer 
zur  Fortsetzung  des  plWDy  von  'ü  bis  '{<,  fehlt  offen- 
bar, da  sowohl  Tobelem  als  Binjamin  vier  Stücke  vor 
M  S{<  haben. 

3.  ^IDKD  rriiPID  nm  D'W  nach  BQ-D«,  die  Buchstaben 
3Ü ,  D^ ,  D  zwiefech,  zeichnet  pra^  und  endigt  üiip  Tip 

4.  npnjn,  noriD  nnD'T»{<  «^  ^«  alfabetisch  und  mit  durch- 
gehendem Reim,  endigt  npirh  nny  nn  rnjr  p,  akr. 

^pp  ]DN  pn  ^i"»  p  pra\ 

5.  Pismon  1p2  X^^<  IDH^  "n)Ot<,  die  erste  vierzeilige 
Ströfe  schliesst  der  Refirän  njQ  ]ÄD  'H  HTWI,  die  fol- 
genden dreizeiligen  Strofen  ein  Vers  der  >>^  anhebt. 
Eine    Strofe    für    die   Buchstaben   ^p    fehlt.      Letzte 

Strofe :  pDD  n:3n  D^BTi'»!  ini2iio2  ^  b^r\r\  ü^iisob  yow 

yr^2  «3«  TTOn  y^2  ^:«1  -in2B6.    Die  beiden  Nummern, 
welche  bei  den  genannten  Peitanim  hier  folgen,  fehlen. 

6.  Illustration  des  Gesanges  in  20  Abtheilungen,  in  jeder 
haben   die  schliessenden   Bibelverse  gleiche  Anfangs- 


>)  Lnria   Rga.  29.  —  •)  Meir  Rothenb.  Rga.    Th.   3  N.  428,  —  »)  cod. 
Opp.  1708  q. 
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Worte.     Die  Uebergangs-Strofen  bilden  zwiefach  akr. 

pnif»  ID  P)DT>  13  pnii^  (dahinter  vielleicht  noch  ^«n:). 
Die  Zeilen  der  Abtheilungen  nach  der  Reihefolge: 
D"t<    und   pn;    pinfiTi  und  pn,    ^TV;   D•'3b^<    und  p^H; 

jno3  on«  und  '»rp;  B^*^  n'•^<  und  ^rp  ^v  13  pra'»  '»:« 

pn;  3"{<. 

Anfang: 

GpTü)  ^^^<  TD      Dpul  HD^n  b]D  unvi<  wn 

id:  p  TD     nDT  ^  ntD«  nn3  mio'Q  yitn^i 

DTDit^  bD  TD        Drronj;^  d^h^d  rnriii  wen 

Ende: 

uppHD  'n  i^rw  'n         •üp^n  pu  i:vn  'n 
üjrtßn^  «m  i^d'pd  'n  )mnj^  3tb^  'Dnuc^  'n 
3U0  iKOD  G^r  iTDKTD  nviryK6  «'»s^»  iniNn  nym  i&^«3  ipsh  i:jwt» 

•  ny^  rTDiftD 

Ein  Silluk  fehlt. 
Isaac  b.  Joseph  war  ein  Zeitgenosse  von  R.  Gerschom ; 
Joseph  b.  Isaac  hiessen  ein  Zeitgenosse  von  Isaac  b. 
Menachem  und  einige  Gesetzlehrer  des  12.  Jahr- 
hunderts. Von  unserm  Dicher  darf  nur  so  viel  gesagt 
werden,  dass  er  spätestens  um  1130 — 40  geblühet 
Joseph  b.  Isaac,  dessen  Arbeiten  im  romanischen  Machsor 
stehen,  hat  wahrscheinlich  in  Griechenland  gelebt: 
Der  Charakter  seines  Stiles  entspricht  der  Zeit  1040 
bis  1140.  Dass  er  zwischen  1068  und  1168  gelebt, 
folgt  aus  seiner  Selicha  Hi^TIH. 
1.  Keroba  für  Esther-Fasten  in  6  Nummern,  die  auf  den 
Vers  Esther  4,  1  gebauet  sind;  jede  Nummer  ist 
6  Zeilen  stark,  die  vierte  Zeile  hebt  an  bv  rUHH  ^^ib, 
die  fünfte  in  den  ersten  5  Nummern  ^^W,  die  sechste 
in  denselben  Nummern  npTKS.  Die  ersten  4  Num- 
mern zeichnen  dreifach  ^pi^,  die  letzten  2  pniT  12, 
Anfang  TWV:  ItW  ^3  n«  }rv  ''3T1D1,  Ende  yOTO  mno 
ü^2ir\  zum  Anschlues  an  das  Busseritual  yCTH  by  ^3 

)^  D'>3nn. 


/ 


—     172     - 

2.  Jozer  fiir  Sabbat  ^^t^^t'^3;  die  Anfange  der  pentateu- 
chischen  Wochenabschnitte  bilden  Anfang  und  Scfaluss 
der  Strofen.     Je  nach  drei  Strofen    ist    der    Refrän: 

rttS^  uS  rxtü  min.  Abschnitt  '^b^)  kommt  nicht  vor*). 
Anfang  rriÄD  iTjn  pm  pn«*)  n'^K'Nna,  Ende  ^2  '»^'»yb 
bt(*llfi^.  Hinter  zwiefachem  Alfabet  ist  pHT  "13  P|D1^  ge- 
zeichnet. 

Joseph  b.  Jacob,  jedenfalls  jünger  als  Simeon')  und  Meir 
b.  Isaac,  wird  bereits  in  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts 
angeführt.  Seine  Compositionen,  ursprünglich  in  Frank- 
reich zu  Hause,  verbreiteten  sich  theilweise  Ins  Griechen- 
land, Kandia,  Polen.  Mir  scheint  er  dem  Zeitalter 
fiaschrs  oder  des  vorhergenannten  Joseph  anzugehören. 

Neila-Keroba^): 

1.  "pnmiWD  tVZi  \m  '»rarw,  3  Strofen  '«  bis  6,  endigend 
Omran  DV  nwyo^  IÖD^  ,  worauf  drei  Verse,  der  letzte 
ist  Ps.  26,  8.  Dahinter  der  Schluss  "poni  "pi^D,  en- 
digt D\"lb«  'H. 

2.  rh'h  ^<^aD^  DV  TDJ;d,  3  Strofen  TD  bis  'D,  endigend  nion 
nif):3p  Th)y)  n'TlOp,  worauf  drei  Verse,  der  letzte  ist 
Genes.  28,  11.  Dahinter  der  Schluss  0^2  rWMp  H)nn 
oblNl,  endigt  üb)V  1^0^. 

3.  nyb  nyD  70^3  ^2lt/)\  4  Strofen  akr.  p«1  pT\  3pjn  ^D  P)DV, 
endigt  «in  pnDB'  rüW  niDD  D12i,  wohinter  zwei  Verse 
nebst  ■p^D'^  und  K^np  nntO. 

Nach  dem  )y>rhi<  «in  nn«  «i  *?«,  das  der  polnische 
Kitus  für  Schacharit,  der  altdeutsche  für  Musaf,  der 
franzosische  für  Mincha  hat,  folgt 

4.  ein  dreizeiliger  Pismon  rh^h  031  *1p3  HT^  mit  zwei 
Kadosch  -  Kefräns  (nböH  nj^  ):b  nDD  und  njn&*  nDD 
D^0n*1  anhebend);  an  dem  Alfabet  fehlen  die  Buchsta- 
ben '3  und  nBHp.     Die  letzte  Strofe  ist 

.ynr  3ij;  ni^ö^  yn\y^  ip-ni  ^jnea  ^niiwon  nwK'  jn:« 

Vermuthlich  war  dahinter  auch  die  Namenzeichnung. 
Ein  Silluk  fehlt. 


1)  Ritns  S.  179.  —  •)  8.  ▼.  a.  «3^«.  —  »)  IDl^  W3K    (N.  7) 
eo  Seder.  —  «)  vgl.  Ritas  S.  104. 


dessen 
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Maarib: 

5.  zweiter  Pesach- Abend  nb:3  )üb)V  m«  D'^IIDK'  h'h.  Sämmt- 
liehe  6  Theile  heben  B^"b  an,  in  dem  mittlem,  welcher 
niblTI  Tj;  yr^HH  ^'h  anfangt,  jede  Zeile;  die  vierte  lautet: 

es  ist  diess  die  Stelle,   welche  Tosafot  als  aus  einem 
Maarib    R.  Meir's  anführen.     Ende:    Dlül   W^rr\  üh^ 

6.  siebenter  Pesach-Abend  r^ywch  DIN  'H  yin"»!,  der  letzte 
Theil  beginnt  D'»:n  niTO')  iS^DD  W. 

7.  Wochenfest.  Die  Zeilen  des  mittleren  Theiles  endi- 
gen ^i^D;  die  übrigen  5  Theile  bilden  eine  Variation 
des  Dekalogs.     Anfang:    Wip2  "ai  HH«  O:«,    Ende: 

8.  Bikkur  DD2''1p»"D  Dni22n  ÜV  in  5  sechszeiligen  Ab- 
theilungen; aus  der  dritten  führen  die  pentateuchischen 
Tosafot*)  eine  Stelle  an.  Ende:  7^2  ohi/  211.  Wird 
in  cod.  B.  Foa  91  Tobelem  zugeschrieben.  Die  Num- 
mern 5  bis  8  zeichnen  den  vollständigen  Namen,  N.  5 
und  6  12,  N.  7  und  8  p. 

Mose,  Verfasser  des  rom.  Sulat  JFür  Pesach  '»DTi^O  ^D^^pH  DK,  der 
30  dreizeilige  Strofen  hält,  zeichnet  pFI  |üpn  nifc'D. 
Da  er  auch  seinen  Sohn  Menachem  akrostichisch') 
bedenkt,  so  ist  er  vermuthlich  der  Vater  des  von  Aben- 
esra*)  besungenen  R.  Menachem  in  Rom,  der  einen 
einzigen  Sohn  Namens  Mose  hatte  und  vielleicht  iden- 
tisch mit  dem  R.  Mose  aus  Rom,  den  Joseph  Kara*) 
anführt.  Der  Sulat  variirt  Cant.  6,  4  bis  8,  7  und 
ist  wahrscheinlich  nur  ein  Theil  eines  vollständigen 
Jozer.     Die  letzte  Strofe  lautet: 

.  u^zn  n^Ki  D'Gin«  tov  w^  T^^  u^^'^'^i  n2  pn 

Leonte  b.  Abraham.  Das  röm.  Machsor  enthält  folgende 
Stücke; 


*)  Cyp^  Engel,  "TTIX  "*  ^^  ^^^  ir^T\  G«ne«.  19,  9.  —  «)  Belege  «. 
syn.  Poesie  S.  430  Z.  6  v.  u.,  Ritus  S.  243.  —  »)  so  in  alten  Mss.  Die  Aus- 
gaben  lesen   ^IPTID   «der   ^XH^.  —  *)  Abschn.  onOD  ^-  '^^^'   "D^  1tt^fc<  ^mi 

m:xh  iyon  "an  \t»  wd^  -du  «b  n^ton  cnD2n  on  ü>^&n-  - 

«)  syn.  Poesie  S.  109,  371.  —  «)  n"2  ^  8.  144.  —  f)  Klagelieder  o.  4.  Aber 
in  einer  alten  Handscbrift  fehlt  die  Stelle. 
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1.  Jozer  Pesach  UlM^  11W<  Tlt^  in  43  Strofen,  endigend 

Wochenfest: 

2.  Jozer  niTIID  D"!  ^^TiriD  0%"!^,  in  der  Kadosch-Strofe 
ist  der  Name  gezeichnet ;  variirt  den  Dekalog. 

3.  Silluk  ^nrsnbira  Ttonib  b^)  mit  durchgehendem  Reim, 
endigend  'ptt'yD  D"^  HO  ^"TDW,  Variation  des  Verses 
Exod.  20,  15;  ist  mit  dem  vollständigen  Namen  ge- 
zeichnet. 

4.  Ofan  D'»3D1«  DTV^  vh  rrOD  in  4  Strofen,  endigt  HOTID 

mor\  n^w  uip^. 

5.  Sulat  U^ü  libjwn  «in  nn«,  variirt  in  22  dreizeiligen 
Strofen    das   Gebet   3'»!n   HD«,    schliessend   niTj;    ^ 

Die  Nummern  4  und  5  haben  pin  ^O^IK^^,  letztere 
auch  yONI. 

Ausser  unserm  Dichter  sind  dieses  Namens  bekannt: 
2)  Leontin  oder  Leonte  um  A.  1000;  3)  Leontin,  mit 
R.  Elieser  in  Mainz  verschwägert;  4)  Leontin,  mit 
Ephraim  aus  Bonn  verwandt;  5)  der  Selicha- Verfasser 
Leonte  b.  Mose;  6)  Leontin  aus  Mühlhausen,  ein 
Schreiber*). 
Jehuda  b.  Binjamin. 

Sulat  für  Sßbbat  Schekalim  hebt  an  irw  m'W 
"»iWin  l^yh  und  endigt  >njnK^n  %1^i<.  Nach  Ausdrücken 
wie  nnt03,  yt,  VID^JI,  D^^DIDH  zu  schliessen,  gehört  der 
Verfasser  der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  an. 
Irrthümlich  führt  de  Rossi  (cod.  959  Katalog  p.  25) 
zwei  Selicha's  unter  diesem  Namen  auf. 
Binjamin,  ein  Peitan  ungewissen  Zeitalters,  dessen  alter 
thümliche  Compositionen  in  handschriftlichen  franzö- 
sischen und  römischen  Machsor  angetroffen  werden« 
Die  Nummern  1  bis  3,  neben  den  Stücken  von  Mose 
und  Leonte  befindlich,  sind  vermuthlich  nur  Theile 
eines  vollständigen  Piutcyklus  für  Pesach. 


1)  N.  3  nnd  6  sind  bereits  in  meinen    Namen  der  Jaden  (1837)   S.  5S 
angeführt;  letzterer  auch  zur  Gesell    8.  208. 
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1.  "^b  "hv  ^nD,  eine  Geula,  endigend  rmT[  rVW  ^^T\\ 
hat  3  zehnzeilige  Strofen. 

2.  mi  rm,  worin  es  heiset:  ^:h^  p^by  ntni  ntO'»D,  ferner 
D'»Dnt<   p«2   bro   rawi;    hat    3    neunzeilige   Strofen. 

Ende:  D'^D^ij;  njnt^'n. 

3.  Ein  ahw  rwy^)  für  den  7.  Tag  des  Festes,  in  11  Stro- 
fen,  der  strofische  Vers  endigt  üb^.  Nach  Beendi- 
gung des  Alfabets  ist  |]Dt<  pFl  p^33  gezeichnet.  An- 
fang nihw  jn:  d'^^udn  vhn.    Ende:  DiW  ib  Dtr^i. 

4.  Jozer  des  Sabbat  Hachodesch  «lß^:i  DI  h^  ^T\  n«2X 
in  23  Strofen,  endigt  'H  ^l&TO  m  HD  IDWI.  Den 
Namen  zeichnet  die  Kadosch-Strofe. 

Mose  b.  Schabtai. 

1.  Mikamocha  für  den  zweiten  Tag  Pesach;  die  strofi- 
schen  Verse  endigen  D^'^HO  und  die  Anfänge  geben 
akrost.  jD«  |Dt<  miHD  b^D'»  r^XV  ^TOV  p  TWO, 

Die  ersten  beiden  Strofen  lauten: 

r^  fon  HDDD  ^  1- 

•  oniöDD  m*?ru  nny 

nn'iy  an  pn^  "mtf  «• 
msKno  ten  an  «np 

ntD«  ITT»  K^W  G>JDBC 

•DnißD  TTin  ppn 

Die  letzten  beiden: 

WD1  m«Dn  yDnxD  0:3  niiro  nwnu  m&nj;  rttru  f»D« 

Hat  Ausdrücke  wie  ya,  p'to:,  nn^n,  D3  und  IDi. 

2.  Neujahrs -Hymnus  rhyo  ^a2i  '»DK^D,  9  Zeilen,  jede 
blp3  endigend,  Refrän:  "[bo  'H  u.  s.  w.  Die  letzte 
Zeile  lautet:  dysih  T^P'»  'H.  ^1p2  D^«np  nni02  plT»  mt' 


«)  Belege:  syn.  Poesie  S.  393,  399,  426. 
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IjJ),   Die  Anfänge  der  ersten  8  Zeilen  geben  ^*^^D  fWO; 
'»t02K'  ist  wohl  '»riDB^. 

3.  m^n  lfc^i2  ^1l^^p*),  welches  Wi<ü  bsno  71«  ra  ^<b^  en- 
digt, ist  durch  folgende  Zeilen  mit  dem  \tnip  Tnfc< 
verbunden: 

.B'N  ynD  hv  3Dn  ^od^  prisr  b^  ns«  bj;  w^3"i 

Das  Ganze  gibt  akrost.  yütO  pT\)  ^DJW  "lOp  iWD;   Tjp 
dürfte  zu  'ID  pp  ergänzt  werden. 

4.  Sabbatlied  Uß^»:  l&ni  "1'»»^  bUDH«,  endigt  pl&^3  noi 
m^^.  Das  Akrostichon  ist  H^D  t^«n  p  ntfi^D  '»^. 
Den  Titel  hSd  iwn  hatten  Elasar  *),  Chefez  (bei  Abul- 
walid),  Chasdai  in  Granada'),  Schabtai  in  Rom;  ist 
letzterer  gemeint,  so  lebte  der  Verfasser  in  Raschids  Zeit. 
Die  Identität  für  alle  Nummern  ist  nicht  zu  erwei- 
sen; N.  1  ist  in  Corfu,  N.  2  in  Aragon,  N.  3  und  4 
sind  in  französischen  Gemeinden,  N.  4  bereits  im 
13.  Jahrhundert,  üblich  gewesen. 

Elieser  b.  Simson,  um  das  Jahr  1133  Rabbiner  in  Köln, 
bei  Elieser  b.  Natan^),  Isaac  aus  Wien  *),  Mordechai*) 
und  sonst ^)  genannt 

1.  Maarib  Hüttenfest  ^'^üHTi  T\  nebst  Zuthat  myK\  rrnit< 
in  7  sechszeiligen  Strofen. 

2.  «iOVI    ^V2   HX^Xnno  TIW,  Haftara-Reschut  in   32  {^ 

reimenden  Strofen,  von  der  Schöpfung  bis  zur  OflFen- 
barung  am  Sinai  beschreibend,  endigt  DDD^l  ])y*üp  riTIDM 

«nüDD. 

Beide  Nummern  zeichnen  den  vollständigen  Namen. 
Elasar. 

1.  Das  oben*)  erwähnte  Wochenfeat-Jozer  ^30^*lpn  D^D^M 
)'D1iD  in  dreizeiligen  Strofen,  deren  Schlüsse  die  Verse 
^:^  'H  u.  8.  w.  und  nw  rXDVi)  (Spr.  8,  22  etc.  6,  23) 
bilden,  endigt  ICTip  K2n  D^ipn  ^rb  1D1  und  zeichnet 
Elasar  in  der  ersten  Kadosch-Strofe'). 

*)  oben  S.  120  Aum.  2.  —  «)  Rita«  190.  —  »)  Danasch  13^  njH  Z.  20.  — 

*)  ]ytr\  9d»  i8d.  -  *)  f  t<,  rat;  §  45.  — «)  n"-i  Anf.,  piD^ro  «•  s,  j>imp 

c.  2.  niyQB'  c.  4.  —  ^  ^W|  V*^  p*v^  66.    Jachasin   132  b.     cod.  Rossi  1274. 
Meir  Rothenb.  Rga.  f.   1 12.  —  8)  5^  34  „„d  $0.  —  •)  nXT  ühv  HI^J  W  ^ 

KTip  übcr\  1öl^a  nnni  on  d^^i  peji  i^:  ra- 
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2.  Pismon  "{NDD  pDD  DBl^l  ^«133  p  DTO  1«"!'«  «*?  '»D, 
die  alfabetischea  Strofen  beginnen  mit  ^^S  Nl^K  *pN, 
gehört  zu  Schacharit  des  Neujahrfestes  und  ist  wie 
es  in  der  Handschrift  heisst,  an  die  Stelle  von  [Bin- 
jamin's]  rODH,  von  R.  Elasar  verfasst  *),  worunter  Kalir 
nicht  gemeint  zu  sein  scheint. 
Jekutiel  b.  Joseph. 

1.  Maarib  7.  Pesach  pW  y\l/V).  Die  abwechselnden  Re- 
fräns  des  mittlem  Stückes   sind  }y^)iü  PIDS  und  riDS 

2.  tnn^^l  «3n  «©'»pn  «n^«  aramäischer  Piut  für  die  Lection 
des  7.  Pesach,  die  dem  Targum  Exod.  13,  22  vor- 
ausgeht, schliesst  daher  X^nn  «^^JH  i<lW  ^^  «^ 
'D13^nD"D.  Ist  alfabetisch  mit  stetigem  Reim  N*^  und 
hat  akr.  «nn1^a  yT2t<)  pm  ^OV  nn  ^t<'»nip\  Die  Meldung 
späterer  Commentatoren ') ,  dass  die  Namen  der  Erz- 
väter, in  die  Gruppen  ^^N,  JHiD,  pm,  ^^  vertheilt, 
auf  den  vier  Fahnen  des  israelitischen  Heerlagers  an- 
gebracht waren,  findet  sich  bereits  bei  unserm  Dichter 
in  den  dem  Alfabet  folgenden  Zeilen'). 

Ein  Joseph  b.  Jekutiel  ist  unter  den  A«  1096  in 
Worms  Umgekommenen.  Der  im  handschriftlichen 
Commentar^)  genannte  Jekutiel  ist  kein  Dichter  und 
heisst  in  Parallelstellen  Natanel. 

Saadia  b.  Nachmeni. 

Maarib -Zuthat  für  Hüttenfest  rhu  dw  DDD*)  in  10 
sechszeiligen  Strofen,  erhofft  Jerusalems  Sieg  über  Rom. 
Endigt  uh\tO  W  H«  yD'«  'H. 

Saadia. 

Keduscha  inniiD  D«]  l«"ip  lim  Dyrht<  in  8  Zeilen 
für  Neumonds-Sabbat,  endigend  HDB^  noi  )2nn2  Ifi^Tl 
irai&^3  hat  in  cod.  Rossi  1274  die  Ueberschrift:  mm 
pw  tunSD  )y^y)0 .    Ein  deutscher  Schreiber  vom  Jahre 

*)  roon  DlpDD  'in^«  '^  Dnn  ID'»  JIDTD  HT  (Mittheilung  Luzzatto's  vom 
Januar  1839).  —  «)  Cbaskuni  und  Ziuni  Ct^IQ^),  Qy^  ^DK  (•]nbyn3)> 
Commentar  ms.  zu  Sachor  in  cod.  Rossi  655,  Buch  ^^(^7D  ^'  ^^^  °^^  daraus 
bei  Jalkut  Reubeni  (131b)  und  t^p^  nPCDB'  ^^^'  HB^  35.  —  »)  y3*l{<  ^p^  fllX^ 
tODTDD  prpbn  ^-  ■•  ^'  ""  *)  ^^  Gesch.  S.  90  und  100.  Qn-p]  -^in  ^^a. 
—  *)  das  Akrostichon  (syn.  Poesie  S.  371)  lautet  noch  ^};y)  )tT\TÜ\  rhu  JDK 
Zons  Literaturgesch.  dar  syn.  Poesie.  1 2 
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H49  ist  für  solche  Dinge  keine  Autorität,  jedoch 
dürfte  das  Stück  älter  als  das  übliche  von  Jehuda, 
und  ein  Saadia,  vielleicht  der  eben  genannte  oder  der 
um  1130  lebende  Commentator,  welchen  ich  für  einen 
Schüler  Elasar's  b.  Meschullam*)  halte,  der  Ver- 
fasser sein. 


Vn.  KAPITEL. 
Spanier  (J.  1000—1140). 

Gleichzeitig  mit  dem  der  französischen  ist  der  Anfang  der 
spanischen  Synagogalpoesie.  Ihre  Gründer  mit  den  Arbeiten 
Kalir's,  Jannai^s,  Saadia's  bekannt,  folgten  zwar  altern  Mustern : 
allein  die  Bildung  war  eine  andere  und  bereits  um  die  Mitte 
des  eilften  Jahrhunderts  GabiroPs  Poesie  kaum  noch  der  eines 
Peitan  ähnlich;  mit  dem  letzten  jener  Epoche,  mit  Abenesra, 
schliesst  die  Zeit  der  altspanischen  Dichter  ab. 

Joseph  b.  Isaac,  genannt  b.  DKCO^tS'  ihn  Abitur,  ist 
der  älteste  andalusische  Synagogendichter  von  Bedeutung, 
der  die  Sprache  mit  dichterischer,  wenngleich  noch  roher, 
Krafl  in  seinen  stark  gereimten  Siiluk  in  gewaltsamen  Wort- 
bildungen behandelt.  Ausser  seinem  Maamad  des  Sühnfestes 
hat  er  für  die  drei  Feste,  den  Neujahrstag,  ferner  eine  Ho- 
schana-Ordnung,  poetische  Nischmat  für  Festtage  und  Sabbate, 
und  Selicha^s  für  die  Bussezeit  gedichtet.  Zu  dem  Maamad 
dürfte  noch  gehören: 

Hymnus*)  n^K^  Ifi^N  D^OWn  vierfach  alfabetisch,  jede 
Strofe  hebt  D^lt^n  an  und  schliesst  'H,  eine  Himmelsbeschrei- 
bung nach  Elieser-Baraita  und  Hechalot,  reicht  aber  nur 
bis  Strofe  6,  worauf  noch  eine  Strofe  y^T\)  DV2^n  mit  vier- 
fachem '1,  welches  ich  als  das  Vav  in  ^DV  betrachte.  Bau 
und  alterthümliche  Sprache,  so  wie  die  Namen  Achtariel  und 
Adiriron  sichern  diesem  Stücke,  das  vermuthlich  dem  Scha- 
charit  einverleibt  war,    den    peitanischen  Ursprung  und    von 


*)  Obtra  Iran  p  ^yihn  '^  yT\  DIW  mo  irVÖ  "P  (cod.  München  5 
mentar  der  Chronik).  —  «)  Vgl.  N.  1  und  8  (Ritus  S.  106  nnd  107). 


Commeatar 
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allen  bekannten  Dichtem  passen  nur  Abitur  und  Gabirol  zu 
Urhebern.  Seine  poetischen  Introductionen  zu  Nischmat  und 
Ti^D  )bt<  sind  die  ältesten  dieser  Gattung.  Wahrscheinlich  ist 
er  der  Verfasser  von 

41.  Jozer  Neujahr  J^yr2  IHIDI  llß^N  1^0*),  dessen  Strofen 
•]7D  anheben,  jedoch  sind  nur  die  Strofen  't<  bis  'n  und 
'7  vorhanden.     Die  Kadosch-Strofe  lautet: 

.ifiTip  ^i:im  ^Sn  rus  "»^r)!  nn«  nno  ^::j;  nir»i  i^n> 

42.  '7in'»b  '»nra  Or»,  eine  Variation  des  121.  Psalms  in 
8  Strofen,  von  denen  aber  die  6.  und  7.  im  Ms.  fehlen. 
Endigt  Db)y  Tjn  nnyD.  Gleich  zu  Anfang  ist  ^OV  ge- 
zeichnet. 

Vielleicht  gehören  ihm  auch: 

43.  Die  Variation  des  122.  Psalms  ^hbrh  '»nira  n)\  von 
der  jedoch  nur  die  ersten  7  Strofen  (bis  Buchstabe  *)i) 
mit  ■]^ni3D'1X3  mblfi'  aufhörend,  vorhanden  sind.  Ver- 
muthlich  folgten  für  die  noch  übrigen  zwei  Verse  zwei 
Strofen,  eine  HCHp,  eine  ^ÜV  zeichnend. 

44.  13j;  ^:'»j;d  nyi,  welches  den  Vers  2  in  Ps.  123  variirt, 
so  dass  jede  Strofe  ^^^D  H^n  beginnt.  Der  Refrän  lautet: 

Die  drei  Nummern  42  bis  44  befinden  sich  im 
Machsor  Fas  dicht  hintereinander;  in  der  ersten  kommt 
vor:  hb  }b,  D'^SDIü'),  nnil^DH  nDTD  ähnlich  dem  ^T^ün 
'TIIB'D  in  N.  41;  in  der  dritten  D^DIIÖ,  was  bekanntlich 
an  Abitur  getadelt  worden  ist. 

'  zwei  Sulat  für  Hüttenfest,  8  Strofen 
stark,  in  den  Schlussstrofen  ist  ^DV 
gezeichnet;  die  strofischen  Verse  des 
zweiten  Sulat  sind  dem  Segen  Salomo's 
(1.  Kon.  8,  54—59)  entnommen.  Der 
erste  endigt  übiyo  XIH  nnx,  der  zweite 

nw  hy  nrw. 

Aus  den  Compositionen  seiner,  wie  es  scheint,  voll- 
ständig erhaltenen  Hoschana-Ordnung  erhellt,  dass  bereits 
zu  seinerzeit  derHoschana-Tag  als  Ergänzung  desSühn- 


45.    DTjnn2    D'»i1D« 

46.  ]))n  nyD  w 


>)  Ritas  Yon  Avignon.  —  <)  Ritufl   S.  241. 
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tages  angesehen  wurde*).  Seine  dahin  gehörigen  Stücke 
zerfallen  in  6  Klassen:  1)  alfabetische  mit  durchge- 
hendem Reim,  nach  dem  Vorbilde  von  JPBnOTI  p*l{< 
(Kalir)  und  HDVK  n:V  (Saadia);  2)  anfangend  3N  j^t)^, 
ähnlich  dem  jH^K  ]yüh;  3)  anfangend  WK,  gleichwie 
|W  N3K  oder  tn«  hi<  K3K;  4)  mit  nyiWlD  beginnnend, 
gleich  uht<  nywrO;  5)  auf  Bibelverse  gebaute  zwei- 
zeilige, nach  dem  Muster  von  ']j;k^  ^1K;  6)  Schluss- 
gebete am  Hoschana-Tage,  nach  Art  des  ^rjD  W. 
Erste  Klasse: 

1.  "ly  ntoy  ^»dkn  I'idkk,  Reim  ni,  endigt  HiHKi  ronxD. 

2.  ij;:  nainx,  Reim  n»',  endigt  ntro:  \*TüD  mxn  Tnn. 

3.  "•:©  DK  DVn  n'pnK,  Reim  D%  endigt  D'^jn^ynifi^i  DVDK^. 

4.  7IDI&'  n-|jn:  noV«,  Reim  ni,  endigt  niD!i  D'^DOyD. 

5.  b)p  On«  'n  D%-lbK  bx,  Reim  n«,  endigt  Dnjni&'n  1^:)  pT 

6.  7131  D'^imp  "DDD  py3   ^K,  Reim  HD,  endigt  DDTI  DSp) 

7.  jriK'-JDItOD  pw  U^rh^y  Reim  HH,  endigt  niTÜDD  niODlTDI 

8.  rhn:  r\ovt<  p«  d\"i^«,  Reim  n^,  endigt  rhü\:n  m  roo. 

9.    HDlim  ni:D  pTi^n  "»b"»«,  Reim  HD,  endigt  rany  DVD. 

10.  nniri'»  now  din  yüH,  Reim  n?,  endigt  rairp  y\t<  %nn. 

11.    D'^K^D  «'•^Bd'?  niSnn  PJiiDIi«,  Reim  D'^JS,  endigt  njQK'  Dy 

12.  nnx  ''S1D3  D^"lb«  ly  nx,  Reim  n;,  endigt  ruyn  'n  "pirD.' 

Sämmtliche  Stücke  dieser  Klasse  sind  voll  von  Schil- 
derungen des  Druckes  und  des  unglücklichen  Zustau- 
des  und   bitten  um  Erlösung.    Die  Nummern  3,  4,  5, 

11  sind  zwiefach  alfabetisch,  vielleicht  auch  N.  7*); 
in  N.  12  ist  'n  sechsfach.  Die  Nummern  2,  4,  6  zeich- 
nen den  vollständigen  Namen,  N.  2  und  6  noch  pT\j 
N.  4  noch  p«;  N.  1,  7,  8,  10,  11  zeichnen  ^üV;  N.  3 
hat  nur  pFI  pp,  N.  5  nur  piri;  den  Nummern  9  und 

12  fehlt  auch  dieses.    Die  Identität  des  Verfassers  folgt 


1)  vgl.  das.  S.  04  und  die  Hoschana's  K.  5  nnd  6.  —  >)  die  Bochstftben 
niWDlOI  ^^^^  ^™  Machsor  Algier  doppelt.    In  N.  8  sind   nur  "\  '^  doppelt 
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aus  der  gleichartigen  Sprache  und  aus  Abitur  eigen- 
thümlichen  Ausdrücken;  dazu  gehören  namentlich  mp 

(N.  9),  nnnin  (N.  3,  ll,  12),  D^DDUO  (N,  3,  6);  )T))rhH 
rm'^N  (N.  5)  ist  ähnlich  dem  mtVü  "]mn^«  (N.  4) 
und  mnc  (N.  6);  ym>  ist  in  N.  3,  6,  8,  10;  rQ)i:  ^D3 
in  N.  6  und  10;   ra*]tn  DnD  in  N.  6  und  9;    mit  jn:i 

rait^n  (N.  9)  vgl.  nstono  nbao  (N.  lO),  mit  -^y^^v  nipj; 
rr^inj;  (N.  i)  vgl.  n'^iiij;  ^-i  (N.  2),  iT^^:n  ist  in  N.  4, 

6,  "l^ltOD  «:  K^m  in  N.  5,  12,  «^30  und  HiyD  in  N.  1,  5, 
ibbnx  in  N.  1  und  11.   Mit  rh)b)li<  (N.  3)  vgl.  h)h)li< 

(N.  11),  mit  vDtDü  T^iji  (N.  2,  4)  -[nbnn  niDO^  (5) 
und  yhnr\  nmoi  (3),  ni&'Di:!  ntopii^  ist  in  N.  2  und  7^ 
DI"»  b^2  niD^D  n«D  in  N.  8  und  10;  n«T  Dpj;  in  4  und 
10  ist  in  gleicher  Satzverbindung  dem  1]  ^^Pl  in  N.  7 
parallel;  TO  «'•IltC'  haben  N.  4,  8  und  Nischmat  94. 

Gleiche  kritische  Erwägungen  sprechen  dafür,  auch 
folgende  Stücke  Abitur  zuzuweisen: 

13.  DM<  yi2i<  D^"lb«,    Reim  HD,  endigt  riDDIDD  TODD. 

14.  nWD!in  ^'^^^<  bt<,  Reim  D'iD,   endigt  D'»Dbn  "^t^püZ. 

In  N.  13  kommt  DV  bzz  HIDID  HKDD,  7nn\  in  N.  14 
TO  N^3iy,  in  beiden  ']j;i*1T  H^^liy  vor;  in  beiden  ist  Aus- 
druck und  Gedankengang  durchaus  den  vorgenannten 
Nummern  gleich  und  die  Stücke  selber  befinden  sich 
im  sizilischen  und  im  Avignoner  Ritus,  der  fast  nur 
der  Ordnung  Abitur's  folgt.  Von  diesen  Stücken  ist 
die  N.  6  für  den  ersten  Tag  des  Festes,  die  Num- 
mern 4  und  7^  die  einander  gleiche  Stellen  haben,  für 
den  Zwischensabbat,  beschreiben  daher  die  Sabbatfeier 
und  die  Einrichtung  der  Hütte;  die  dem  Hoschana- 
Tag  bestimmten  Nummern  5  und  9  bitten  um  frucht- 
bares Jahr. 
Zweite  Klasse: 

15.  ipy^)  npm  11^«  DN  jyo^,  endigt  D^nTs  nK3i  rwh, 

fünfzeilig  [aaabb],  die  vierte  Zeile  beginnt  DlsyD. 
16.    Dntt^D  ni«D  jmr  3«  lyob,    alfabetisch,    mit  strofischen 
Versen    in  welchen   yWTi  oder  *yty  vorkommt;    endigt 
W  nn'TTni.   N.  15  zeichnet  piH  ^pV^Ä«,  N.  16,  welche 
der  zehn  Märtyrer  erwähnt,  ^ÜV. 
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Dritte  Klasse: 

17.  rr):2n  irh  nbyn  u*y\üi<  to«,  endigt  n«  u*rhi<  nrnQ 

18.    '»jnr»  W  Z*^n  TStt'  DV2  WN,  endigt  mW  DTO  DT»n. 

19.  "»jK^nn  niir  k:n,  endigt  ^:iy  cra  cm. 

20.  nmo''  -iD'»  «:n,  endigt  '»K^'^^tt^  Di^'s  cm. 

21.  lb  21!P  «3K,  endigt  ^31  DD  Om. 

22.  "»UTipi  n!iT»  «iK,  endigt  Ht^CH  DVD  CVH. 

23.  '»Dnyo  nC'^  ^0X,  endigt  '»iriy  CVD  Gm. 

24.  ^a  Dy  ik^'»  «:»<*),  endigt  TDK'  Dra  "^bbn:. 

Die  Nummern  17  bis  23  zeichnen  F)DV,  18  bis  23 
hat  jede  2  Strofen  [aaabcccb],  N.  24  für  den  Hoschana- 
Tag  hat  deren  6,  jede  hebt  X3«  an.  Nur  die  letztere 
Kummer  hat  akrost.  den  vollständigen  Namen. 

Vierte  Klasse: 

25.  •mN%-l  ^^n'»  'D.  26.  Cl^:  T:1'»  O.  27.  rpo  D^'TP  'D. 
28.  -ni^D  n'^p'»  O.  29.  pbo  "»K^ip^  'D.  30.  31«  '»T^'»  o. 
31.    onPS'^NIir  'D*).    32.    P)DD  D^TT  'D. 

Diese  alle  sind  denen  der  zweiten  Klasse  ähnlich 
gebauet,  sämmtlich  P]OV  gezeichnet  (zwiefach  in  N.  31 
für  Sabbat);  N.  32  für  den  Hoschana-Tag  ist  noch 
einmal  so  stark  als  die  übrigen  und  stimmt  in  den 
ersten  drei  Halbzeilen  mit  der  N.  27.  Nicht  ganz 
sicher  ist  Gns«l  miT  'D,  das  bald  pniT,  bald  fidI"»  ge- 
zeichnet ist 

Fünfte  Klasse: 

33.  tnTO  ^bo  ^VW  ]m  mit  Strofenversen,  worin  yöl^, 
endigt  ^B  nON^. 

34.  na;  |n^  "jnnD  b«,  der  strofische  Vers  hebt  'n  an,  das 
nächste  Wort  ist  nach  Tfc<,  endigt  yn^  "h^lD. 

35.  yrwi^H  nnx  ^b«  U^rb^y   mit  Strofenversen  worin  ITj;, 

endigt  i:nz:mi. 

36.  nyiDD   ^ib«   '»:!«:«,   auch  die  Strofenverse  nach   D"«, 

endigt  ''i&'d:  nj;n  *?n. 

37.  ^S^:x  ^1^  nD%  zum  Schlüsse  am  Hoschana-Tage  ^  an 
ein  DirOD  anschliessend. 


i)  syn.  Poesie  S.  74.  —  »)  das.  S.  76  N.  2. 
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Die  N.  33,  35,   36  zeichnen  p)D1\  34  hat  pTi  F)Dr, 
37    »np    ^V,   vermuthlich    der    Rost    von    p[rw    "ID] 

[]t^p]n. 

Vielleicht   gehört   Abitur   auch  D'^onno   "pilCÖ«   im 
Ritus   Carpentras,   gezeichnet  pniT   ^3X,   so  dass    die 
Strofen  für  PjOP  ^2  übergangen  seien. 
Sechste  Klasse: 

38.  21ton  Ipam  tC  ^W,  zweizeilig,  endigt  nipnv^^'»©  bD  "pDI 

39.  yp  bv  ni  ÜV  W  ^X,    dreizeilig,    variirt  Ps.  80,   9,  10, 
12,  15,  16,  endigt  "jb  nracx. 

[86]  40.  «ni:i  GT»«  üip  2\tn\  dreizeilig,  die  dritte  Zeile  beginnt 
stets  T\^  HUn  1t  rulSI,  wohinter  nach  alfabetischer 
Folge  ein  segenreiches  Wort  (m1^<  ,  rCTO  u.  s.  f.)  folgt. 
N.  38  zeichnet  pnsP  "Q  ^V  '»»5,  N.  39  HCpn  rp)\ 
N.  40,  wovon  nur  6  Strofen  sich  erhalten,  zeichnet 
parallel  mit  'N  bis  *n:  JüpH  ^pv,  hatte  also  wahrschein- 
lich mit  den  übrigen  14  Buchstaben  (10  bis  Tl)  noch 
*lin^2N  p  prüP  112.  Vielleicht  gehören  unserm  Dichter 
auch  die  oben  (S.  80  u.  f.)  unter  den  anonymen  ver- 
zeichneten Nummern  3,  13,  16,  18,  21. 

Nischmat  Pesach: 

87.  pyD  nriDD  piHD  -ib\ 

88.    rann  b'^SOI  roiy  lb\  mit  Mittelreim,  hat  ^  im  Strofen- 
verse;  5  Strofen  stark,  scheint  unvollständig. 
89.    nn^  D'bn^D  "[Oy  btOltPj  es  scheinen  von  den  6  nur 
3  Strofen  Joseph  anzugehören;  die  6.  Strofe  hebt  ^^J^J 
GmiDH  ]^)ir\  an. 

90.  noiDj;  n\H  nn«^'  "py  btntn  in  ii  Strofen. 

7.  Tag: 

91.  Tjnnö  'jbbn^  lOy  b^'nan,  die  letzte  (5.)  Strofe  beginnt 

92.  \onro  2Slt^:h  IIW  pitr»,  die  5.  Strofe  hebt  D'^^TON  0 

onraD  an. 

Wochenfest: 

93,  Dn  ^pnoD  p)^o  pttn.   Strofe  2  hebt  nniT  n^i»  nm 

"nSD,  Strofe  6  yionb  D^brron  an.  So  in  Handschriften; 
stark  abweicht  das  Machsor  Algier,  wo  7  Strofen  und 
die  letzte  l'Q  "»pD^DO  ü^tn\p  anhebt. 


—    184    — 

Hüttenfest. 

94.  G'^D^nin  DD  G'»1pD  D'»"n\  5  Strofen  deren  letzte  oniTB 
l^n^  aus  N.  90  ist. 

95.  GDIpl  ODDlt'D  GDXD  ODn%  5  Strofen,  in  den  ersten 
'4  ist  riDD  oder  ^DID  im  Strofen verse;  die  letzte  beginnt 
TOD2  Q'^nDtt^n. 

96.  in:'»:n  '•D*'  nj;DtC'  nmn  pr»,  ll  Strofen,  von  denen  1,  2, 
3,  7,  8,  9  TOD  oder  "{rD  m  Strofenverse  haben.  Die 
letzte  beginnt  l^l^n  "»bjnD. 

97.  DD*iy  pn  TW^  THI^  für  den  Zwischensabbat,  5  Stro- 
fen, die  fünfte  beginnt  DDK^D  D^Oiyo  tnp  jni  p^H  0. 

Sühntag: 

3.    *)  i;hbrv  D^ID  ^«ntr»  in  14  Strofen. 
Chanuca: 

98/\intn  mb  yiirh)  TTin  pnnp  pir». 

Nachmu: 

99.    rmo  bv  ürytn\  8  Strofen. 
Zwischensabbat: 

100.  nniÄD  DV  Dnjni  Dn>T,  lO  Strofen,  endigt  "»DD  "p^N  ^nmotft^. 
Hochzeit: 

101.  "]lbn''  onir»,  7  Strofen.   Die  Strofen  sind  dreizeilig,   die 
Namenzeichnung  3-  bis  4  fach. 

Die  Nummern  90,  96,  100  haben  im  dreifachen 
Akrostichon  den  voDständigen  Namen,  N.  3  zeichnet 
"•Tl^D  ppn  P)DV  (^aus  Merida*),  N.  101  p[n  p]pr\  vpy^^ 
die  Buchstaben  n  p  fehlen.  N.  92  hat  «D  P)D\  Im 
Namen  fehlt  die  Strofe  1,  '2  zeigt,  dass  pTO^  *12  folgte; 
die  Schlussstrofe  D^^V3M  mag  einem  andern  Nischmat 
entlehnt  sein.  N.  93  zeichnet  gleicherweise  TO  ^D1\ 
In  dem  Machsor  Algier  sind  den  3  Strofen  ^^  4 
fremde  hinzugefügt.  N.  97,  98,  99  haben  jm  i^DT», 
N.  87,  91,  94,  95  P)DV;  N.  88  rjoirr»;  N.  89  ist  zwei- 
felhaft,  hat  nur  p  \  In  den  Nummern,  3,  88,  90,  91, 
93,  94,  95,  97,  98  hebt  die  zweite  Strofe  pmi  an;  ver- 
muthlich  ist  die  Nischmat-Strofe  *1T1S0  ÜV  HDI  einem 
Nischmat  Abitur^s  entlehnt,  da  ein  gleiches  mit  der 
ersten  Strofe  der  N.  99  geschehen. 


i)  Bitiu  8.  107. 
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Mit  Din'»£)  '«nS  (94)  vergleiche  man  D'iDX  '»'•nD  (25), 
niD^OD  '»'•HD  (90),  ni  DJ?  '^HD  (32),  D^^tD  PiDK^i  (90,  91, 
92).  Möglich,  dass  in  dem  Nischmat  DliiDn  Ti  "»nin, 
das  akrost.  4fach  BD^ltn  gibt,  drei  Autoren  sich  theilen 
müssen  und  auf  Abitur  die  Strofe  DPI^ID  D^tD  HDl^D 
kommt.  Zweifelhaft  ob  von  Abitur  sind  folgende  in 
einem  Ms.  Luzz.  befindliche  Nischmat  für  Passah- 
fest: )}tn}tn  b^^\tn  Iöj;  am  Sabbat,  akr.  —DV;  D'^TT 
arblAy,  hinter  pn  ^ÜV  folgen  noch  2  Strofen  ('»'').  Mit 
Ausnahme  der  Nummern  93  und  101,  erstere  im 
französischen,  letztere  im  deutschen  Ritus,  und  der 
Nummer  90,  die  in  einem  alten  griechischen  Macbsor 
vorhanden,  gehören  die  übrigen  Nischmat  den  pro- 
venzalischen ,  catalonischen  und  afrikanischen  Ge- 
meinden an. 

Für  Passah-  und  Wochenfest  enthalten  alte  Hand- 
schriften noch  folgende  Compositionen: 
Pesach: 

102.  Sulat  rattn''b  rh\t;3  ia?  r»N  ü^'rrv  yuno  ^ya  iwd  "»»n« 

Omb,  endigend  TOtt^  W  Onn'»  nT\rh  inib^  ip^  TW^) 

ran  möKo. 

103.    Keroba  des  Zwischensabbats: 

a)  Magen  mjD  ^rbt6  HlDW  nebstKeradsch  nOH  yi^  lüW  übl^ . 

b)  Mechaje  D'^DTDi  Vrm  D'^DIID  nh'D  nebst  Kerudsch  TinS'' 

c)  Meschalesch  «113  HIX^D  DipD  niDW,  mit  stetigem  Reim  Hl. 

d)  Silluk  n"««  7X^0  ^ö'»  njn  O^iyb  mit  12  Sätzen   die  Hoff- 

nung wiederholend,  dass  es  Edom  wie  Aegypten   er- 
gehen  werde.    Schlusssatz: 

D'»mp  jnt  nin2^  mw^Do 
D^'inpn  tnp  p'^dd  yhr\n  ijnan' 

Dnmpo  Dnrra  is^siP  *p«S) 
ünnpnon  q'»ÄWi  0^0*10^3 
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Wochenfest. 

104.    Jozer  htO^  ^^^)h  "[mn^N  ly  HN,  womit  Hoschana  N.  12 
zu  vergleichen. 

105.  Jozer  '^br\Db  jmps  m!i  rr\Hy  endigt  ^b  |ro  ni&'«. 

106.    Sulat   D%"IW  'H    nni213   «2N  in   9  Strofen,    die    Haf- 

tara  aus  Habacuc  variirend  und  daher  ^mriü3  HÜ^b 

schliessend. 

Den  vollständigen  Namen  zeichnen  N.  102  und  103 

im  Kerudsch,  letztere  Vli^  vor  dem  Namen;  f]DV  N.  103 

Silluk,    104    und    105,    letztere  viermal.     Die  N.  106 
verräth    der   Stil    und    der  Ausdruck    H^S^K«   minbx. 

Vermuthlich  gehört  Abitur  auch  ein  Silluk  des  Hüt- 
tenfestes 3^  notfi^  'HD  \t/)1p  )%  der  hagadisch  gehalten 
'DI  «npi  DiriDD  Vy^JD  bj  bv  «ni:V  endigt. 
Von  seinen  Selicha's    sind    uns  wohl  nur  drei  erhalten: 
1)  die  Rehuta  nrüT  'D  HX*),  die  man  Hai  zugeschrieben,  viel- 
leicht weil  dieser  Name  sich  aus  den  vier  Sclusszeilen  heraus- 
finden lassen*);    2)  tV^t;^  mv^    die  ^DV    gezeichnet  ist    und  in 
welcher  die  Gegenüberstellung  von  iV^^  und  rvhv  wie  in  N.  1 
und  3  vorkommt,  3)  y^^b  D^JT'). 

Demnach  würde  die  Zahl  der  Poesien,  die  uns  von  Abi- 
tur geblieben,  selbst  mehrere  zweifelhafte  ungerechnet,  sich 
auf  mehr  als  hundert  belaufen.  Palquera  zahlt  ihn  unter  den 
neun  grossen  spanischen  Sjnagogal-Dichtern.  In  der  Tbat  bat 
er  geraume  Zeit  den  dortigen  Gemeinden  genügt;  erst  ein 
halbes  Jahrhundert  später  wurde  ein  zweiter  Maamad  veriasst, 
und  die  Hoschana  -  Ordnung  fand  erst  nach  einem  ganzen 
Jahrhundert  eine  Nachfolge.  Von  Abitur's  Zeit  bis  1040  wer- 
den uns  kaum  zwei  Namen  genannt:  die  Vidui  Nissim^s, 
in  welcher  das  variirte  liDl^X  vielleicht  jüngere  Zuthat  ist,  und 
Samuel  hanagid's  Psalmen  (0^b«n  p)  können  kaum  zur  syna- 
gogalen  Poesie  gezählt  werden;  möglich,  dass  unter  den  mit 
dem  Namen  Samuel^)  versehenen  spanischen  Poesien  einige 
dem  Nagid  zuzuschreiben,  etwa  das  Nischmat  HSlTt^,  in  wel- 
chem hb  ib*)  die  Epoche  um  das  Jahr  1000  verräth. 


0  syn.  Poesie  S.  431.  —  «)  Dukes  in  ppßp  ^2^0  N.  25  S.  86.  —  •)  syn. 

Poesie   S.  220,   Ritin   S.    144.    —   <)    Rapoport   {f\"D   *»   33)  achreibt   dem 

Nagid  einige  Stücke  zu,   über  welche  die  Untersuchung  noch  bevorsteht  — 
B)  Ritus.  S  241. 
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Um  1020—1030  bluhete  der  Dichter  und  Grammatiker 
Isaac  b.  Levi  ihn  Saul  aus  Lucena,  der  Zeitgenosse  von 
Isaac  Gekatilia  und  Isaac  Chalfun ').  Die  Handschriften  nen- 
nen ihn  als  den  Verfasser  der  metrischen  Bakascha  bt<  \"l7X 
^^nn,  welche  an  Gehalt  und  Ausdruck  die  vielleicht  ältere 
"h^p  yc\t/  überragt.  Wie  das  Akrostichon*)  bezeugt,  gehört 
ihm  auch  die  Ermahnung  inCHM  IH^  INI"»  IHTI  nnS'»  bm. 

Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  einige  anonyme  Stücke") 
aus  den  Ordnungen  für  den  Sühntag,  z.  B.  ^DOn^  nb^b^H; 
)TD«D1ÜD;  mN3  b«  n:^<  und  anderes*)  Dichtern  jener  Zeit  angehört. 

Isaac  Gekatilia,  der  von  Mose  b.  Esra  und  anderen 
angeführte  Dichter  und  Grammatiker*)  hat  nach  dem  Zeugniss 
von  Isaac  Petit  b.  Mordechai')  Asharot  zum  Wochenfeste 
verfasst 

MitSalomo  Gabirol  b.  Jehuda,demGrammatiker, Philo- 
sophen und  Dichter,  erreichte  die  gottesdienstliche  Poesie  der  spa- 
nisch-arabischen Juden  ihre  Vollendung:  die  peitanische  Sprach- 
weise machte  der  Verskunst  und  dem  klassischen  Stile  Platz, 
andere  Bilder  und  Betrachtungen  füllten  die  Gedichte  aus. 
Nur  in  Keroba,  Silluk  und  dem  Thaugebet  werden  wir  bei  Ga- 
birol hie  und  da  an  Kalir  oder  Abitur  erinnert.  Seine  Poesie 
umweht  ein  Hauch  von  Schwermuth,  selbst  die  Freude  wird  bei 
ihm  zur  Sehnsucht  nach  dem  Höchsten.  Zu  seinen  Compo- 
sitionen  gehören  ausser  dem  Maamad  des  Sühnfestes  und  damit 
zusammenhängenden  Ermahnungen  und  Bussgebeten,  Arbei- 
ten für  die  drei  Feste,  für  Purim,  Chanuca,  den  neunten  Ab 
und  andere  Fasttage;  er  verschönerte  den  Dienst  der  Syna- 
goge durch  Ahaba,  Mikamocha,  Geula  und  durch  liebliche 
kleinere  Gedichte,  die  das  Frühgebet  eröffnen  und  schliessen, 
es  sind  diess  folgende'): 


*)  Mose  b.  Esra  ms.  f.    31a  (wo  nur  b)^'^  ^^  p,    nicht  J^^Üt^pH   p 

—  wie  Jnchasin  ed.  London  S.  229  hat  —  dem  Namen  hinzugefügt  ist). 
nOiTVI  S.  122.  vgl.  Munk  AbulwaHd  p.  78,  79,   Dukes  QWp   bn   S-  9« 

—  •)  ^^KD^'b«  b\t^  "ID  p  "^h  12  pnT  >:«•  —  ')  RJtus  S.  hg.  Vgl.  oben 
S.  66.  —  *)  VCIK)  Üin  Tob  irpVl  JPpl)  ^^  «^"«r  Eeduscha  fuhrt  ihn 
Balam  an  (Dukes  HD^  "H^  S.  88).  —  »)  Q^DTTp  bn  S.  9-  —  ®)  Com- 
mentar  ms.  zu  Gabirols  Asharot.  —  ^  über  N.  1  bis  11  vgl.  meinen  Ritus 
von  Avignon  (Zeit.  d.  Judenth.  1839  S.  479);  13  Nummern  (N.  1  bis  5,  8,  11, 
14,  16,  17,  19,  23,  26)  hat  die  Sammlung  Cstpl.   1545.    Die  Nummern  4,  8) 
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1.  D^)j;  p«  nyOK^  (Vitry). 

2.  DnC'p'»  ni^N  '»Ttt^  (Harl.  5583,  roman.  Machsor). 

3.  ^B'^  ia  ^iTW  (Avignon,  Carpentras,  Algier,  Corfu,  roman.). 

4.  "TDO  liV^  "ly^  (Ms.  Kopenhagen,  8pan.  zum  Thorafest; 
Cöchin,  Avignon). 

5.  rbi  nrw  (Harl.  5583,  Djni  no«  67  b). 

6.  rrD'»D'^  •»bfcW  (TDnn  ITD  Th.  2  f.  214,  Ms.  Tetuan  Luzz.). 

7.  nUOD  ^^y  DDIl^  (cod.  Lips.  25). 

8.  nn  T^  Diblt'    (Ms.  Kopenh.  Pe^sach,    span.  Thorafest, 
Avign.  Pesach  und  Hochzeit). 

9.  rrw  "[iriD  nnrr  (cod.  Lips.  25,  span.  Thorafest,  Ms. 
Kopenh.  Pesach). 

10.  T\rh  pn3  r\XW  (Vitry.  cod.  Lips.  25). 

11.  T^  m:D  IW  (cod.  Lips.  25,  ed.  Cstpl.  1545  N.  212). 

12.  "»DTTD  "p  Tm  (Poe.  74)  % 

13.  '»D'»jrD  '':1b^<e^  (Vitry  267),  ist  wie  die  folgenden  N.  14 
bis  19,  22,  24,  25  Introduction  zu  Nischmat. 

14.  TT^rr  [»p  ^«ly  (Vitry,  franz.  Machsor,  Siddur  ms.  B. 
Niederhof  heim,  roman.  Machsor  f.  119). 

15.  ^rw  Sdd  jnnnK'  (im  genannten  Siddur  ms.  Vitry). 

16.  TirpDN  ir\W  (span.  Pesach). 

17.  r\Ay^  ürrw  (ed.  1545  N.  99). 

18.  mr\^  hvh  ^rm  (Fas,  rom.,  romanisch). 

19.  ■oy  IDD  v^  für  die  Bussezeit  (span.,  Avignon  Neu- 
jähr). 

20.  D^pTO'  nyai^,  Reschut  für  Kaddisch  (span.  Thorafest, 
franz.  Machsor). 

21.  niD^ni  DViBn  D^a6ir  die  gottliche  Einheit;  im  spani- 
schen Machsor  unmittelbar  vor  D^iy  piX,  beide  unter 
der  Bezeichnung  „Bakascha^. 

22.  '»D  nC'Äi  D^:iy  (Ms.  Oxford  Poe.  74). 

23.  rx^  '»pS'D  "pnjn^  (roman.). 

24.  12^  ^yjh  OÖtt^  und 

25.  vrn  -p-^n  r^ht;  (cod.  5  Günzb.). 


9,    16   b«t    Dukes   (Ehrensäalen   S.  76,  75,  72),   N.  1,  14,  15,  27  M.  Sacht 
übenetft. 
r      0  Steinschneider  Catal.  Bodl.  p.  2336. 
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26.  "pD  ^DC^  TVD  b^tt^  (roman.  Machsor  f.  401;  Provence; 
span.  Hüttenf.,  franz.  Machsor). 

27.  -]D  Dn  '»31K^  (Vitry). 

28.  D^y^y  n«n3  ynyy  ^row,  endigend  D'^nj;DK6  »Ton  nw. 

Wahrscheinlich  gehören  die  ebenfalls  in  cod.  Poe.  74  be- 
findlichen 11013  n\ih^  und  nriD  ^"^  derselben  Gattung  an. 

Von  seinen  Stücken,  die  über  hundert  Nummern  ausmachen, 
sind  mehrere  in  romanischen  und  germanischen  Gemeinden  und 
bei  den  Karäern  *)  eingeführt.  Zu  den  weniger  bekannten  dürf- 
ten folgende  gehören: 

Mikamocha  des  Sühntages  '•Dl  rWid  i6  ly  ^'W  7IDD  >D 
^7  noTI,  die  Geschichte  von  der  Schöpfung  bis  zum  Auszuge 
darstellend,  die  Strofenverse  endigen  TW;  mit  merkwürdigem 
Akrostichon*). 

Mosted^ch.  rrm  in««  n'iD««  zum  Thema  'noi^  H«  l^bn, 
zehn  Gottesnamen  preisend,  endigt  'H  p''py.  Die  12  Strofen 
(die  Zeile  hat  5  Worte)  zeichnen  fünffach  pFI  bwzi^i  p«. 
Gehörte  wahrscheinlich  in  die  Keduscha  des  Musaf. 

Silluk  für  Musaf  miB«  in««  ^'»DKK,  in  der  die  göttliche 
Majestät  geschildert  wird;  man  glaubt  Kalir  und  Abitur  zu- 
gleich zu  hören.   Die  erste  Abtheilung  hat  22  auf  "JP  reimende 

Zeilen,  jede  zu  5    Worten.     An  der  Schlusszeile    |ph«   pP« 

"]n*1pn  nilDn  roiDn,  der  alle  anderen  gleichen,  ist  der  Bau  zu 
erkennen.  Die  zweite  ^n«  "JP^pD  anhebende  Abtheilung,  durch- 
gehend P3  reimend,  bildet  akrost.  blT33  p«  miH^  '»D1D  noba'  ^:« 

und  endigt  mit  dem  Verse  P3l^b  VT^DODH  m"l^«  'TO  ^D  (Ps.  113, 
5);  die  Zeilen  werden  durch  Ringworte  mit  einander  verbun- 
den, z.  B.  roü^n,  PDiiin  «%n  ysj  pddid,  pddid  pdj6  z:rhn  r\2rh 

PDK^D  DIW  nODtO  ^1D .  Die  dritte  Abtheilung  begint  PSK'b,  reimt 
•f?  und  endigt  "]7  13P^  *T0 ,  zwiefach  alfabetisch,  auch  der  Name 
doppelt  gezeichnet;  sämmtliche  Strofen  gleichen  in  Wortzahl 
und  Bau  der  ersten 

.-[ban  D-hm  D'h:h)i  nni  idd  ibn»  jriü  •f?''«  I'^d«: 

W^rend  die  erste  und  die  dritte  Abtheilung  bloss  das 
Preisen  Gottes  abseiten  des  Vorbeters  und    der  Gemeinde  aus- 


t)  Ritus  S.  134,  147,  156,  161.  —  «)  ^^>2:  p«  fTTTl^  ^3^3  pp  HO^  ^i« 

nniBDH  DrmTb  ahrmn  b^  öDJßb  pw  pin  ^pb«D- 
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drücken,  gibt  die  mittlere  einer  Erklärung  bedürftige  das  Bild  des 
Gottesthrones  und  ist  mit  unseres  Dichters  D'iWB'  zu  vergleichen. 
Selicha  >iir  bl^  mit  strofischen  Versen  die  DVH  schliessen, 
scheint  unserm  Autor  zu  gehören;  Strofen  2  bis  5  zeichnen 
pTTI  Jüp,  die  erste  lautet: 

nm  um       >iir  ^ti 

•»SDN  yn  bvtD  HDN  in  11  Strofen,  die  jtopn  HdSb^  ^» 
zeichnen,  ist  eine  noipü  (Introduction)  für  die  Verse  IDStt'D  am 
Neujahrsabend. 

Eben  solche  Introductionen  sind: 

pn  tC'pD'»  DUO  irm,  gezeichnet  nob\i/  (vierfach),  für  die 
Verse  V0y\12}; 

WD  ÜVÜ  pW  b^,  akrost  nob^  W,  für  die  Verse  nnSIK'; 

p03  D^21  D^"»«  inoir»,   gezeichnet  nobtt',    für  die  Verse 

nnbü. 

^wm)  '•ttnb  nyK'  'n  (cod.  Bodl.  613). 

Silluk  für  Schacbarit  TIN  ^«  'H,  in  Charakter  und  Bau 
dem  Musaf-Silluk  ähnlich.     Die  erste  Abtheilung,  23  auf  rT) 

reimende  Zeilen,  jede  von  5  oder  6  Worten,  ist  von  'N  bis  'D 
auf  die  Worte  "»i-IN  bis  b^  Ps.  90   V.  1    und  2   gebaut    und 

preist  den  Schopfer,  endigend  mit  dem  Verse  r\b'lT\  *n  1*? 
nnNDnm  mD^m.  Die  zweite  nntonm  beginnende  Abtheilung 
nennt  die  vier  Himmelsheere,  reimt  ^^<,  endigt  b^  hbn  iVhbn 

und  zeichnet  pT\  HD^U'  ^3N.  Hier  findet  sich  die  von  ihn 
Schoaib  angeführte  Stelle^).  In  der  dritten  nby^b  inp3  b^ 
anhebenden  Abtheilung  werden  abwechselnd  die  Engelschaa- 
ren  und  Israel  (rhvüb  und  n^üb)  als  Verehrer  des   Höchsten 

genannt,  schliesst:  D'»B1pn  plDD  HtOD^I  D^DIplb  rrwi  nbvüb.  Hier- 
an schliessen  8  Zeilen,  funfiach  TJßi  HD^l^  gezeichnet  und 
anfangend     ^T2tin    nn^tt^    TOl^D    tpt&'D    pi^D    D'^Dipn,     sämmt- 

i)  «yn.  Poesie  S.  473  Z.  S. 
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lieh    reimend   zu    dem   Schlussverse  W*1jr IB^lpHI   (Jes. 

29,  23). 

KniDDH    "IDB'    nD^{<  Tl  Hymnus   in   zweizeiligen  Strofen, 

sowohl  die  erste  als  die  zweite  Zeile  (ein  Vers)  heben  'H  an. 

Schlussstrofe:   ):h  n''\n  nriN  pj;D  'n  liSnnn  wo  )pbrh  n»'  n 

]1lr^n  T^<D  nnx  |P2  Hymnus,  jede  Strofe  fängt  ])yo  an, 
und  der  strofische  Vers  endigt  D^B'.  Die  Anfangsbuchstaben 
der  je  ersten  Zeilen  geben  rmn''  12  ppn  r^bti^  >:x ;  Schluss- 
strofe: rait'pn  imp  pjrDDi  nDtr»  b^n  pyoi  rar»  pyoD  nn  pyo 

O^Dm  p  yorn  nnw.  Die  siebente  Strofe  wird  von  Palquera 
(D^^n  '^)pD  92  b)  und  eine  Stelle  aus  der  neunten  von  Zarza 
(das.  102c)  angeführt*).  Ob  an  den  Schluss  des  pyo  das 
B^N  D^Drn  (s.  oben  S.  178)  anschloss,  gleichwie  an  den  Schluss 
von  ns'PfcX  'n  das  pjJD? 

H1i)y)  D^N  ni/  'n  Symbolisirung  des  gottlichen  Namens,  in 
8  Strofen,  die  'r\  anheben  und  endigen.  1)  Der  Name  hat  die 
Welt  geschaffen;  2)  sieben  Namen  (der  Middot)  bezeichnen 
seine  Barmherzigkeit;  3)  sechs  Theilungen*)  begründen  die 
sechs  Seiten  [des  Würfels] ;  4)  fünf  Theile')  werden  in  Sprache 
und  Schrift  aufgezählt.     Die  8.   und  letzte   Strofe    lautet:    'H 

*n  n^nONn  VlIDliy  Sd.    Akr.  dreifach  ]^pr\  HD^K^. 

Auf  das  Thema  i:b  DlblT  msti^D  'H,  passend  zu  ^T\^^  l:^«2^ 

):b  rhu  und  mit  dem  Eingange  i:byn  b«1  lyV  O^bl?  cnfc'  ■jOlVkß^  'H 

ijb  n^ri  nriN  pyb  'n  beginnt  Mostedschab  nmoi  n'pu  n^DK,  Gebet 

um  Erlösung;    Schlussstrofe :•  yl2V^  ^CV  njTIta^  JU:   iTHH  TCD 

Mostedschab  ni^nn  Klli  Ttxb  für  Neujahrstag.  Thema  ist 
*151tt^  l^nnD  lypn  und  die  (dreizeiligen)  Strofen  reimen  *1D;  die 

letzte  lautet:  ns)  "111^*0  'H^  2to''ni  D^:y  nintc' bzpb  ü^rb  v;nT  nipnS. 
Akrost.  pr\  nob\i/  '•ix. 

Mostedschab  non  ]DWn  '•11^  "]^D  für  Neujahrstag.  Thema: 
"jbon  ^"l^^<  "pcnN;  die  Strofen,  die  'f)ü  beginnen  und  schliessen, 
geben  .  . .  iT  "13  nobl^;    wofern  nicht  in   den   ersten   Worten 

der  Schlussstrofe  (-»^n  ^OTflon  *Tnn)  ^^®  Ergänzung  des  Namens 

<)  Dukes  Ehrensaulen  S.  21.  —  «)  n^,  Hl»  1%  T\\  niHi  HH^-  I^ie  Strofen 
6,  6,  7  zeichnen  niiT»  1n^  H'»-  —  ')  vielleicht  nj<,  ^1,  'l^,  '^  1D  CH»  DVI^K 
und  ^T^)  den  5  verschiedenen  Sprach  werk  zeugen  angehörig. 
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rn\iV  gezeichnet  ist,  ist  das  Stück  unvollständig,  was  indessen 
wenig  wahrscheinlich  ist. 

n  "IDXni  'HK'  '^b  ein  Gedicht  in  6  "^b  anhebenden  metri- 
schen Strofen  mit  Mittel-  und  Strofenreim,  die  erste  Strofe 
hat  3,  die  beiden  folgenden  jede  7,  die  drei  letzten  jede  5 
Zeilen  [aab,  ccb  und  s.  f.].  Refran:  rrhv  Dni^l  p«b  I^NDH, 
daher  im  Machsor  von  Tripolis  —  wo  jedoch  nur  die  erste 
Hälfte  —  am  Sühnfeste  vor  dem  Jozer  im  Frühgebet,  da- 
hingegen das  altdeutsche  Machsor  es  zu  einem  Ofan  am 
zweiten  Chanuca-Sabbat  verwendet  Der  Inhalt  ist:  Gott  der 
Regierer  des  All,  Lenker  der  Weltkörper,  Licht  spendend, 
Preis  der  Engel  und  Kronen  von  Israel  empfangend,  wird 
Edoms  Heere  beseitigen  und  die  Jerusalems  erheben:  —  die 
Elemente  zum  Theil  zu  dem  Bau  der  Konigskrone. 

Erste   Strofe: 

•  'TD1  ^'^^r:ir'\  rshcß  yna^  Tiin  ny\  Tyn  vhn 
Ende:  T^b'^n  ^Di  n^zh  iiT)  in^  in  on  vy^^v. 

Seinem  |T?  ^1l^i<  im  Musaf  geht  ein  T\T\^  HD  voraus  und 
ein  pxb  ,Tn  pDl  folgt.  Ersteres  beginnt  nj;Dp:  pi  -PSta  in 
Doppelzeilen  die  Edelsteine  des  Brustschildes  sammt  den 
Stammen  und  die  hohenpriesterlichen  Gewänder  herzählend, 
endigt  DHin  |^!i  DJH^D,  jede  Zeile  beginnt  mit  den  Buchstaben 
2,    zwiefach    zeichnend    |üp   iichw   ^iN.      Letzteres   hebt    an 

ni^i  «bl  poiii  «^5  ^»d  so  geht  das  Alfabet  durch  bis  ro^p^  t6 
nmop  xbl,   wohinter  noch  akrosi;.   nob\i^  und  mit  xbl  TyK'  «b 

^INTj;  geschlossen  wird. 

p)D  "JN^D  nSu'  erbittet  Gnade,  da  der  Sterbliche  das 
Gericht  nicht  ertragen  könne,  endigt  TOK^Dm  liüp  DVH  DOl 
n^llD.     Die  4  Strofen  akrost.  noblfi'. 

DDlij;:  DW  rinxct'  Selicha  für  den  zehnten  Tebet*). 

1l^30n  IDII^  Pismon  zu  Musaf  Neujahr,  zweimal  nch^ 
gezeichnet*). 

W^mpü  D^D^  ^:K^  für  Sabbat  und  Neujahrfest. 

mt^D  ^rn  p*1DT  r\y\t^  ist  die  Eröffnung  zu  der  kurzen 
Aboda  des  Schacharit,  deren  erste  Strofe  lautet  nioriD  U^  rhi< 

i)  m  e  i  n  Ritus  von  Avignon  ( 1839  N.  90  S. 479).  —  «) abgedruckt  daselbfit  a.  a,  O. 
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piX  ^a  ^Oiy  nilD  ^nx  TV  n^^»  ^^  derselben  Weise,  mit  pHX  endi- 
genden Strofenversen,  geht  das  Gedicht  weiter,  zwiefach  alfa- 
betisch  *),  nur  ni^lp  sind  einfach  da.  Die  beiden  letzten  Strofen: 

.  pn«  pt  ipin  bj;  Diion  ]dbo  iwn  diüi  p^  ni^nn  mnb 

Meora  für  Chanuca  rüppD  rho2  ^ND«  in  94  gleichreimen- 
den  Zeilen  meist  halacbischen   Inhalts,    endigt  n^i<^  miTl  D^p 

roabn  iix  rvn\. 

Asharot  für  Purim  D)T)  niJ<^D  mriN,  in  vierzeiligen  Strofen, 
schliessend : 

>iiDi  nnnb  ^3jn  mit'  nipip 

Mowaschech  für  den  Sabbat  Sachor  rrm2)  ]Vn  byi^  endi- 
gend y^)  jiBW  nr\ü^. 

Habdala  lUTD  H^r  in  7  Langzeilen.  Ende:  p^-p  by  myin  jNHI. 
Pesach: 

1.  Ahaba  rhv:  lHü  1XD  im  mn^  «D\  endigt  TT'ra  jm 

n'pD  sn«  "^.tt^x  Dpjr». 

2.  Mikamocha  ypn  D^p^X  j;p^  D'»pntt',  mit  \tnp  endigenden 
Strofenversen,  schliesst  IcnpD  IIW  71002  ^0  und  hat 
akrost.  den  vollständigen  Namen. 

3»  Mikamocha  D^DIID  ^"I2:Q  pllt';  nach  4  den  Namen  zeich* 
nenden  Strofen  beginnt  das  Alfabet  mit  iC\)ü)  TTISD  TDT« 
mit  Strofenversen  die  DIN  schliessen,  hat  29  Strofen, 
die  Zeile  zu  3  Worten;  von  der  Schöpfung  bis  zum 
Auszuge.     Akrost.  HD^l^  ^0«.     Schlussstrofe: 

.DIN  "»JD^ 
Wochenfest: 

1.  Barchu  TT»«  n\ND!i  \"l'?«  DK',  endigt  i:p  n^  ^l^:  1DD. 

2.  Meora  miT  W  H^j;  ^ITDl^,  32  Zeilen  mit  stetigem  Reime, 
schliesst  HDl^^X  "^D^^m.    Akrost.  pin  p^ND  ppn  Hd'?»', 

3.  Asharot,  nach  dem  Metrum  des  Eröffnung -Gedichtes 


^)  In  der  Strofe  '^  bat  das  Maohsor  y^^  'jhttfTM  vielleicht  muss  es  p^ 
beiden.    Die  Strofo  ^  fehlt. 

Zaos  Litenturgesch.  der  nyii.  Po«sit.  13 
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mnnntt^  V^^übwi   hat  25  Strofen  und   eadigt   nimOiD 
lipo.    Die  erste  Strofe  lautet: 

.•]D  rrvyio  ^oy  yotc'  ^d^d  iTnn  rmh  ^nnin  nn 

Mit  Ringwort-Gesetz  fortfahrend: 

Wie  es  bei  dem  Maamad  der  Fall  ist.  hat  auch  bei  an- 
deren Ordnungen  die  Vermischung  der  Gedichte  verschiedener 
Verfasser  uns  diese  selber  gekostet:  so  namentlich  Gabirols 
Regengebet.  Das  spanische  Machsor  hat  von  seiner  Keroba 
nur  die  erste  Nummer  r\yü^;  dann  folgt  Pismon  HDDD,  das 
auch  im  Thaugebet  befindliche  Kerudsch  "^TlttO^  ein  zweites 
Kerudsch  gezeichnet  ^DV,  von  Fismon  ^H  b^  nur  die  Buchsta- 
ben *K  bis  'H,  *n,  'ü  und  der  auch  zum  Thaugebet  gehörige 
unvollständige  Segen  rn)H  ^DK^iS.  Wir  sind  demnach  um  zwei 
Keroba's  von  Gabirol  und  von  Joseph  gekommen;  günstiger 
steht  es  um  Gabirols  Ordnung  für  Tal,  es  sind  davon  erhal- 
ten: Magen  Z*DW  HÖW,  Mechaje  yVH  th^  und  das  nach  ka- 
iirischem Muster  gearbeitete  *YI!i«  ^123,  das  vierfach  alfabetisch 
in  12  Abtheilungen  die  Monate,  Sternbilder,  Stamme  Israels 
und  12  biblische  Heroen  einflicht.  Jede  Abtheilung  enthält 
zwei  *?t03  anhebende  Strofen:  in  der  ersten  beginnt  die  dritte 
Zeile  Ipühy  die  vierte  endigt  mit  einem  Sternbild  und  dem 
Namen  eines  Stammes;  in  der  zweiten  Strofe  an  einen  Vers 
worin  b\D^)  anlehnend  wird  der  Monat  genannt.  Die  letzte 
Abtheilung  zeichnet  ippry  Hob^.  Man  findet  darin  die  Worte 
noi,  DD??,  pyo,  p:iD,  IJIIND,  in'0\  womit  syn.  Poesie  S.  383 

zu  vergleichen  ist.  Aus  einem  nicht  näher  bekannten  Gedichte 
GabiroPs  führt  Abraham  b.  David*)  die  Stelle  an:  P)DD:  «im 
rvib  ^D3:  llt'«  pinn  IDD  ir»  IDD  ir»  yoitth,  worin  Reim  und 
Metrum  wie  in  dem  Gedichte  i:in  pi  sind. 

Isaac  Giat  b.  Jehuda,  GabiroPs  jüngerer  Zeitgenosse, 
hat  noch  umfassender  als  dieser  die  Stammgebete  ausgestattet: 
um   die  einzelnen  Abschnitte  des   Frühgebetes   legte   er   den 


*)    ^  V^^^  Algier  ed.  LiTorno  ist  in  der  dritten  Abtheilang  sog  Micha 
c.  6  statt  Vers  6  irrig  Vers  7  gedruckt,  der  gleichen  Anfting  hat  —  *)  r01{3{< 

non  s.  61. 
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Schmuck  selbst  metrischer  Dichtkunst.  Seine  Stücke  lassen 
sich  füglich  in  vier  Gruppen  theilen:  in  den  Maamad  des 
Sühnfestes,  die  Selicha  der  Bussezeit,  Arbeiten  für  Festtage, 
Frühgebets-Poesien.  Vorzugsweise  offenbart  der  Maamad^)  den 
unterscheidenden  Charakter  der  spanischen  Poesie  dem  Piut 
gegenüber.  Die  Hagada  ist  verschwunden;  ihre  Stelle  nehmen 
dichterischer  Vortrag  und  wissenschaftlicher  Inhalt  ein.  Das 
Schacharit  ist  Kosmogonie,  das  Musaf  Physiologie,  beides  mit 
biblischen  Illustrationen,  Bussbetrachtungen ,  hie  und  da  mit 
Hymnen,  die  auf  dem  Grunde,  den  das  Jezira-Buch  gelegt, 
ruhen,  kunstvoll  verwebt;  und  das  Ganze  schliesst  ein  Silluk, 
dessen  sich  kein  alter  Prophet  hätte  zu  schämen  brauchen, 
weder  was  Stil  noch  was  Gedanken  betrifft.  Für  die  Busse- 
zeit schrieb  Giat  eine  bedeutende  Anzahl  Pismon  und  Tocha- 
cha's  und  für  die  20  Nächte  vor  dem  Neujahrsabend  24 
Stücke,  ebenfalls  Maamad  genannt,  in  welchen  die  einzelnen 
durch  Bibelverse,  der  Zahl  der  Nacht  entsprechend,  bezeichnet 
werden, als:  eins  n:)Win  D'tSttnM  (Esther  1, 14),  zwei  D^Vm  DyD 
(Nehem.  13,  30),  drei  wb^)  l^r^l  (1  Kon.  18,  34),  vier  hy 

nyDn«  by)  n]t;b^  (Amos  i,  3),  eilf  no^  '»ntc^  d'^b^'»  bi6  (i  Chron. 

24,  12),  zwölf  riDJ?  mtC^  ü^rwt^  (Gen.  14,  4),  sechszehn  ni&^ 
D'»:!«  nifi^y  (Exod.  26,  25),  achtzehn  ntC^  rülDia'  y^D  (Ezech. 
48,  35),  neunzehn  '•m^D^  liin)  Hjnt^n  (l  Chron.  25,  26), 
zwanzig  Dno^n  IDJD  Vi^rWH  «b  (Genes.  18,  31).  Ihr  Inhalt 
ist  die  Grösse  und  Güte  des  Allmächtigen,  die  Bussfertigkeit 
der  Gemeinde,  die  Gewissheit  von  dem  Erfolge  auch  des 
nicht  genügenden  Wortes,  die  Zuversicht  auf  den  der  Be- 
freiung verheissen,  die  Hoffiiung  dass  ihre  Zeit  nicht  mehr 
fem  sei.  Mit  einem  rührenden  Gebete  für  jeden  Einzelnen 
und  für  Israel  schliessen  diese  Maamad,  die  übrigens  auf  die 
Vorzüge  poetischer  Gebete  nicht  ofl  genug  aufmerksam  machen 
können.  Wenn  auch  bisweilen  dunkel,  bleibt  Giat  immer 
körnig  und  selbst  in  den  Ahaba's  gedankenreich. 

Von  den  Arbeiten  für  Festzeiten  sind  zu  erwähnen: 


^)  Daza  icheint  noch  ein  Snlat  za  gehören,  Tgl.  die  Strofe  T^^H  ^^ 
Schlosse  des  Snlat  Mose  b.  Esra's  (mein  Ritus  Ton  Avignon  in  Zeit.  d.  Jad. 
1839  S.  381),  welche  p^i;!  pnSP  gezeichnet  ist. 

13» 
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Sulat  für   Chanuc«. Sabbat  HiD  ITD  DVD  TXD  y0W2  OniT», 

endigt  "»ra  p  bi<pr\'^  ^r\n  ^dt  ro^n. 

Schekalim:  Sulat  ü^byü  h'D  DlüD  ^3  WIH  ''D^;  Pismon  7T 
jnr»^  B^'^nn;  Silluk  DMlIi:  12^^  HTlK  "»D;  wahrscheinlich  auch  die 
Pismon  m^  IT   und  ^NIB^  ^D^  im:  iT  und   n^p'»p:  HB^ns  '»D\ 

die  pniP  zeichnen. 

Sachor:  Pismon  nn^Q  DTO  WIV 

Para:  Pismon  OyiD  IID^ 

Hachodesch:  Pismon  niTI  '•D'';  Schalom  DD%nbK  IT^IT  UW\ 
gezeichnet  n  [K]  ^  [3  pH]  IT,  so  dass  uns  die  Hälfte  des  Ge- 
dichtes fehlt. 

Der  grosse  Sabbat:  Pismon  y\t^  pD\ 

Die  fünf  Pismon  "jT,  V&n%  ^^D^  nnn  '•D'»  und  fD\  in 
einigen  Mss.  Sulat  überschrieben  und  säromtlich  auf  die 
künftige  Erlösung  hinweisend,  sind  von  gleichem  Bau,  mit 
einem  in  drei  Theile  zerfallenden  Refrän,  dessen  letzter  Theil 
stets  p  anhebt.  Hier  die  Schlussstrofen  von  Sachor,  Ha- 
chodesch und  grossem  Sabbat: 

Sachor 

pbüv  iD]  HN  iDwm  nop  idd  djhd  iödi 

Hachodesch 

HiB^n  '•mb  ißnna  im  p^-i  inp  oy  ^dh  bk 
nro  p"»!^  WD1  mn  ixd  n'»D^i  inpn  omw  db^ki 

mp-ß^  "iDK  "»b  nipn  onpD  innn 
.ayiiTD)  ay^nn  ddphoic^  'ü'»  im^  aynbH  noN'»  p 

grosser  Sabbat 

\tnrh  -nisTra  iW3  nbyn  p2ö;aDi  b^kid  Dno^n  nnn« 
inpi  "nno  nn  mnn  pjnn  ^^nn  mm  n^y^  ^noi 
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.|m  ü'h)ih)i2  nn:^  pr^  "»iia  -w  b^ü  pnn  in^d'»  p(* 

In  drei  anderen  Sulat  Giat's  hebt  auf  ähnliche  Weise  der 
Refrän  mit  p  an*). 
Purim: 

1)  Pismon  nbnn  nux:  no  D^^)^n  ^12^  nmx  bv, 

2)  ü^n  nnb  lo^p  nn'^i  nxt^  or», 

3)  und  ein  aramäischer  Gesang  pt  HOV  N^^HD  D1^,  die 
Zeile  sieben  Silben  mit  einem  Jambus  (^>  — )  schliessend. 
Wurde  von  Simeon  Duran  commentirt.  Alle  drei  Stücke  sind 
im  algierschen  Machsor  gedruckt. 

Von  den  zahli eichen  Gedichten,  welche  die  Frühgebete 
bereicherten  5  waren  einige  bestimmten  Festtagen  (Pesach, 
Wochenfest)  oder  Sabbaten  (in  den  3  Trauerwochen  u.  a.) 
zugewiesen,  die  meisten  weil  freien  Inhalts  zu  beliebiger  Ver- 
wendung geeignet.  Mehrere  haben  verschränkten  Reim  und 
tragen  das  Gewand  der  Mowaschech.  Die  Künstlichkeit  der 
kaiirischen  Composition  fand  in  arabischer  Metrik  ihr  Gegen- 
stück:  Aber  den  Dichter  von  Lucena  leitet  die  Kenntniss 
der  Natur  und  die  Reflexion  des  Denkers,  das  gottliche  als 
dem  sterblichen  Auge  unnahbar  erkennend*). 

Von  sonstigen  Compositionen  Giat's  mögen  folgende  11 
Gattungen  hier  eine  kurze  Erwähnung  finden: 

Introductionen  zu  Nischmat. 
I.  Reschut. 

1.  roiyo  roV  (Pesach),  5  Strofen   metrisch  und  mit  glei- 
chem Reim,  endigt  tVrOt;  PiDllj;. 

2.  '»:''D  "IOj;)0  DT»  (Wochenfest),  endigt  rhu  "f?  rmn. 

3.  ÜD^  b)^  DiP  (Hüttenfest),  endigt  DOT»  bljb  rPHPl  TOD. 

4.  nwi  H^:  DITD  ^njTP  in  5  Zeilen,    endigend  ntTü  nb^ 


')  Für  die  früheren  Strofen  lautet  der  Refrän  des  dritten  Satzes:  |*^i  1^ 

im«  nnb  njntm  pD^b  Dn^m  pnijD-  -  *)  ht^i^  ^y^vb  mnoa  p 
'n  n^  riN  d^h'»  '»^id^s  Snpo  (Chanuca);  oy  -^-^itr»  \tnpc2  rrwy  p 
tnnnnr  'nb  impon  (Pesach);  2)^  nsmo)  iqw  b)p  nvnw:^  m)^  p 
rmr  jtdiwd  (Dn\n'»  wochenf.).  -•)•]«  ^3  n^ya  .csd/v)  ^2b  fy  nnx^ 
mnb  ry)  hbth  pN  fw- 
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n.  Mocharach,  Mittelglied  zwischen  Reschut  und  „Nischmat^, 
sämmtlich  nach  Art  der  Mowaschech  gedichtet. 

5.  -pb)))  ^ü^  ^D  ^rh)  ora 

worauf  Strofe  1  *]!$;  mbib  l^ni'»  anhebt  Ende:  ^b  rOD 
■p^D  DN.  Strofe  3  schliesst  mit  der  Stelle  aus  Beresch. 
rabba  c.  68:  ip)pD  üb)})  p«!  ipb)y  DIpD  DN*). 

6.  ^DüWy)  "»nn  "|b  "»D  ^10:0  D'^B^K  TTÜ,  Strofe  1  beginnt 
•px^D  IDlß?  1*lpV  Die  ersten  Worte  der  Zeilen  reimen 
ebenfalls.    Ende:  "»nD^D  nnn  "IKB  p. 

7.  '»TOD  by  y^)i)  n«D  nDl  "»ra:  D%n^«  ^«,  Strofe  1  hebt  an 
royöD  pli''.  Der  aus  Leib  und  Seele  bestehende  Mensch 
ist  dem  Gange  der  Himmelskörper  entsprechend  aber 
nicht  unterworfen.     Endigt:  ^TD  1T3  "PpöKl. 

8.  r\y\üH  bn  nn"»^  n^Di  by  1^2^  i:n  för  Thorafest. 

in.  9.    nnmiC^n  rov  nCK^:  (Wochenf.)  ist  ein  poetisches  »Nisch- 

mat''  vor  I^D  )bH. 
IV.    Nach  "]1DD  ^D  und  vor  ■]b  TOT  "»D: 

10.       >DDn  TJjr  1 

nain  ^cbn  i^  Strofen  mit  Refrän  'fp  TOH  pKI  ^103  pN. 
Schlussstrofe: 


"I^D  'n  "f^D  Ti  iboi  nwy  ibo  p)^pn 

zeichnet  n«'':i  pnJT. 
Kaddisch. 

11.  Toy  i)bno  1103  ^Dr  >d. 

12.  i*ru  'nb  "»DN  '':dn:  nir. 

18.  -ipy  nibnn  bs  13Dro  -jb  llt^«  n%  der  Mensch  unvermö- 
gend Gott  zu  erkennen  und  zu  preisen,  begnüge  eich 
ihm  zu  dienen;   endigt  H2^  rVD\t^  rv   nty^H2  ^T)H  1^*U 


<)  Dasselbe   in   Midrasch  Temur»  c.  3,   Midr.   Ps.   90,   Joseph'«  Ofim 
^  pjrnjT  ^^^  Elasar's  [haUbliJ   defectem  Gebete  IpTOj;  bv  K^  l^^«- 


—    199    — 

Barchu. 

14.    p«  mo^  ü^rht<  -p,  endigend  Db)]h  'pW  HD^DKI,  zeigt 
des  Schöpfers  Grösse  im  Kleinen  wie  im  Grossen. 
Ofan. 

15.  ü'hxi  vnb^  h^h  onpo  tpp,  endigt  D'him  rr\  m-i  ^di. 

16.  jhbnD  TV  hbrh  np%  endigt  •f?D%T]ira  o'^ic^ipD  vm. 

17.  ü^prw  '»Dr  bv  O'yn^n  3ttn%  endigt  vninw  uoy  nirai 
D'»pipn. 

Meora. 

18.    hy2  b\t^:  m«  ^n,  Befreiungs-Sehnsucht  für  Zion,  endigt 

nb:ü  "hy  ^TIS^I,  besteht  aus  dem  Eingang  und  5  Strofen, 
gezeichnet  rW!l  pTTl  pPllP. 

19.  i:^n  bt^  iin  ntno  nx*). 

20.  "«rn  irriD  f»i^  d^hd  na^nv 

21.  njtnr^  rhy>  niNn  dt»,  endigt  pb-^  uhM<y\  nnn  i^nm. 

22.  ^^bo  ^wbs  "»Dn  »"Dn\  der  strofische  Vers  schliesst  "11«. 
Ende:  nWH  p^Tyo  "O  "»b  "IKn  ''Dimi;  mit  dem  vollständi- 
gen Namen  gezeichnet.  N.  18  und  21  sind  Mowaschech. 

Ahaba. 

23.  ]^  nopDI  nblliD  pD»D3  3OT,  endigt  y\  b^  pDTn  '»iurb  |m 

noihy  ^2r\n  jikd  nwi  712^6  k^dpiw  -pow  wb  dk. 

24.  nn»  DDjrrn  für  8.  Pesach'). 

25.  irUTO  Tjn  P):5  '•in  P(0  nS'»  mit  künstlicher  Worttheilung, 
endigt  1»-W7nW  ''3K. 

26.  DOpl  31«  nSya*)  für  Hüttenfest. 

27.  üir\  pb  Dip  '»D\  jede  Strofe  hat  6  zwölfsilbige  Zeilen 
mit  Mittelreimen,  Refrän   ist  Ps.    135,  4:  "IPD  DpJT  ^D 

inbuD^  ^Nnr»  rr»  f?,  endigt  iranfco  dSt:  «in  Db«i:i  S«i 
in^oroi. 

Sulat. 

28.  ruyn  inp-w  bn  rmtn  (Pesach),  endigt  n^ir»  ^  oi'»  or. 

29.  DWnn  b^  '»2«  (Wochenfest)  soll  von  Giat  sein. 

30.  ibn:  «b  nstS'  ^jn  ibn:  mn  on^T  (Wochenfest),  endigt 

ij;Dtt^'»  nsn^  Sip3;  gezeichnet  pn  H«"»:  rmm  '»Dia  prßp. 

31.  in«D  n«^DD  Oy  ]TI  Vno  -ron  iT  (Hüttenfest),   in  den 


i)  Sachs  Poesie  hebr.  Theil  S.  15.  —  *)  Dokes  Poesie  S.  159.  —  •)  Sachs 
S.  13.  Machsor  Algier. 
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ersten  Theilen  der  Strofe  stetiger  Reim  (in),  im  Stro- 
fenverse  kommt  rad.  "]DD  vor.   Ende:  ^nZlKnri  HDOS. 
Geula. 

32.  niwD  D'^tnm  mran  u^ü\  endigend  ni«iMo  ^Dniyb. 

33.  ^NDl^  '•D'»  Sd,  Eingang  und  4  Strofen,  die  Strofe  1  hebt 
an  HDIi  2b  1^*in^  Die  Zuversicht  des  Hoffenden. 
Endigt  yb)iO  IdSiI  ''ND3  p^. 

34.  ^nni  nb2D&<  von  dem  zu  leidenden  Hasse,  ein  Mo- 
waschech,  endigt  ^rh)M  DN  b«:«. 

35.  "»mbxD  Ipx  "^yi^,  in  welcher  auch  die  Anfänge  der  Steilen 
reimen,  endigt  ^nbix:  H«  mii. 

Unter  den  Synagogenstücken  für  Neujahrstag,  Wochen- 
fest und  neunten  Ab,  den  Hoschana's  und  Sabbatliedern,  welche 
den  Namen  Isaac  tragen,  sind  vielleicht  einige  von  Giat; 
jedoch  gehören  verschiedene  künstlicoC  Ahaba's  des  französi- 
schen Machsor  schwerlich  dem  Spanier. 

Von  allen  Riten  ist  nur  der  deutsche  von  Giats  Dichtun- 
gen unberührt  geblieben,  trotzdem  sie  in  Süd-  und  Nordfrank- 
reich und  in  Italien  eine  Heimat  gefunden;  selbst  seine  talmu- 
dischen Schriften  waren  den  deutschen  Juden  nur  aus  zweiter 
Hand  bekannt  und  auch  das  erst  seit  R.  Ascher's  Zeit. 

Mit  Giat,  der  in  der  Entwickelung  und  Begründung  der 
gottesdienstlichen  Poesie  Spaniens  eine  bedeutende  Stelle  ein- 
nimmt, schliesst  deren  erste  Epoche  ab,  in  welcher  die  Juden 
jener  Gegenden  ausser  den  poetischen  auch  wissenschaftliche 
Leistungen  (Grammatik,  Esegese,  Philosophie,  Lexikographie, 
Astronomie,  Heilkunde)  aufzuweisen  hatten,  von  denen  ihre 
Brüder  in  Frankreich  und  Deutschland  damals  kaum  eine 
Ahnung  hatten.  Zu  seinen  jüngeren  Zeitgenossen  gehören 
Balam,  Bechai,  Isaac  b.  Rüben,  wohl  auch  Jacob  b. 
Elasar. 

Jehuda  b.  Balam  aus  Toledo,  der  in  Sevilla  ansässig 
war,  hat  nichts  in  hebräischer  Sprache  hinterlassen,  aber  er 
heisst  ein  grosser  Dichter*)  und  gilt  für  den  Verfasser  der 
Bussgebete  mtC^  Ora  und  "»aDirD  bv  '•nDD.  Die  dem  romanischen 
Ritus  angehörige  Selicha  DTTD^  Hl  01^  gezeichnet  J?  oy^^f?  und 


1;  LuzzAtto  excerpta  S.  16. 
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D^  npJTßi  des  Machflor  von  Tripolis  gezeichnet  ySs  n31!i  sind 
wahrscheinlich  von  einem  spatern  Dichter. 

Von  Bechai  ihn  Bekoda,  dem  Verfasser  der  Herzens- 
pflichten, hat  man  1)  eine  metrische  Bakascha  Tl^  ^^,  nach  den 
Abschnitten  seines  Buches  eingerichtet;  2)  Tochacha  iy  >tS^&^ 
0*nn  und  daran  anschliessendes  Gebet  nnöD  "»noi^  ^ilN,  beides 
in  gereimter  Prosa  und  der  Bussezeit  gewidmet;  nur  dieser 
Stücke  gedenkt  Bechai  und  die  sonstigen  ^Bechai*  gezeichne- 
ten Poesien  sind  von  einem  jungem  Verfasser.  Jene  Gebete 
vereinigen  die  Schönheit  des  GabiroPschen  mit  der  Einfach- 
heit des  Saadianischen  Vortrags;  jedoch  lässt  er  mehr  die 
menschliche  als  die  nationale  Saite  tonen.  Dass  Bechai  nach 
Saragossa  gehört,  ist  bereits  im  Jahre  1838^)  nachgewiesen 
worden. 

Isaac  b.  Rüben  aus  Barzellona,  Richter  in  Denia,  geb. 
1043  und  nach  dem  Jahr  1103  gestorben,  ist  ein  Meister  in  der 
Verwendung  biblischer  Strofenverse.     Wir   besitzen  von  ihm: 

1.  Dreizeilige  Tochacha  ^^UtVD  ^HTIÖ,  mit  einem  56  Buch- 
staben umfassenden  Akrostichon;  wird  von  Nachma- 
nides  zu  ü^l^  c.  5  Ende  angeführt 

2.  Introduction  der  Asharot  \l^tch  Hl^'D  rbv  in  4  Absatzen, 
die  akr.  rnHif  geben,  ohne  Reim  und  Metrum. 

3.  Tnn  m  or,  Pismon  in  4  Strofen,  mit  Mittel-  und 
Strofenreim,  gezeichnet  pnü^. 

4.  Asharot*)  nr3  DIpD  H]  ^N,  die  bei  verschiedenen  Ge- 
meinden Africa's  üblich  sind.  Von  den  7  Alfabeten 
sind  fünf  dreifach,  worin  5  Buchstaben  sechsfach.  Den 
Namen  zeichnet  er  mit  ganzen  Worten. 

Jacob  b.   Elasar,    Verfasser   eines    Wurzelbuches    und    des 
nfasoretischen    Buches    D^tC^n    war   auch    ein   Dichter. 
Seinen  Namen  zeichnen  akrost.  zwei  Mostedschab: 
1.    "^^trjnn    non    b)0    DM^N,    dessen    Strofenverse    DpJT 
schliessen,  endigt  DpjTD  jn^'D  ^2\th), 

2.  iDW  lpwh^  '•:tDN  bnp2  fow  ^"lb«  zum  Thema  ymbü 
ü^üb)y  b^  piD^D.  Ende:  D^ü^n  b^  vh  ynob. 


<)  in  meinen  additamenta  p.  318,  hieraus  in  Jellineks  Ausgabe  der  Hertens- 
pflichten  (1S46)  Vorr.  VII,  wie  Beer  in  Frankeis  Zeitschr.  (1846  S.  471)  be- 
merkt.  —  >)  tg],  Geiger's  jüd   Dichtungen  S.  9—12. 
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Die  zweite,  die  klassische,  Epoche  der  spanischen  Syna- 
gogal-Poesie  wird  von  drei  Namen  getragen,  von  Mose  dem 
tiefsinnigen,  Jehuda  dem  lieblichen,  Abraham^  dem  geistvollen, 
drei  sowohl  speculativ  als  poetisch  schöpferischen  Geistern. 
Dass  mit  dieser  Epoche  das  peitanische  Zeitalter  abschliesst 
ist  meist  der  Erfolg  jener  drei;  das  Licht  ihrer  Erzeugnisse, 
der  dichterischen  wie  der  wissenschaftlichen,  verbreitete  sich 
über  die  Gegenden  des  Midrasch  und  des  Piut. 

Der  erste,  wenn  auch  nicht  der  einfiussreichste,  ist  Mose 
b.  Esra  aus  Granada,  ein  Zuhörer  Isaac  Giat's,  etwa  um  das 
Jahr  1070  geboren,  ein  ernster  Denker,  der  nie  lächdt  und 
nie  scherzt,  daher  fast  ausschliesslich  den  Busse-  und  Trauer- 
wochen seinen  Gesang  widmet.  Den  Mittelpunkt  seiner  Com- 
positionen,  die  über  220  Nummern^)  ausmachen,  bildet  der 
Maamad  des  Sühnfestes,  um  welchen  sich  die  Selicha^s  und 
die  Stücke  für  Neujahr  gruppiren.  Andern  Festzeiten  gehört 
weniges,  so  die  Hoschana's,  einzelnes  für  die  Sabbate  der  drei 
Trauerwochen,  einige  Mocharach,  ein  Pismon  für  das  Thau- 
gebet,  anfangend  b:32)  üb'V  m^:i  f?2n  TOT»  S«  TlpD%  welcher  des 
Exils  in  Rom  und  Spanien  gedenkt  und  mit  den  Worten 
schliesst: 

.mm  '6bü3  DD''bnDp  r^  nnsD  ü2^y\at<  '»iioB  nrr 

Auch  hat  er  für  den  Chanuca- Sabbat  eine  Keroba  ge- 
schrieben, von  welcher  erhalten  sind: 

a)  Magen  inKi3:3  TMCi  rmn  w  bis  ü^rh^n  nm. 

b)  Pismon  r\ph  lüDD  ^^]P. 

c)  Mechaje  IQSno  Vtnp  bi<  p^  «133  bis  mö3  13  O. 

d)  Pismon  ^Wip  DV  IDjnpi  «03^?  VOXtn  DV,  endigend 
niDN  DltD2. 

e)  Kerudsch  "hm  rVD  DTOD  akrost.  rtO/O. 

f)  Meschalesch  D^3nK  n»D«,  akrost.  mtS  |3N,  und  gleich 
a  und  c  mit  ^3  anhebenden  Strofenversen. 

Vielleicht  gehören  ihm  auch  folgende  für  jenen  Sabbat 
verfesste  Stücke: 

Nischmat  IM3>  vh  üTi)  piü  jrX\H  in  6  Strofen  und  rWO  "^M 
gezeichnet. 

Jozer  nn^DTlb  Vtnf^  r\10T\  IW  rrü\H  von  V  bis  1,   akr. 

1)  Note  18. 
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niMD,  endigt  onibl  pN^  ^'»KDn  Dm  -Tjn^  n<DD  -pniB^il,  befin- 
det sich  in  einer  600  Jahre  alten  Handschrift;  ist  nicht  sicher 
und  vielleicht  von  dem  Verfasser  des  Sulat  l^n  D1p3  W. 

Meora  TD)rh)  p^nb  roin  m  nUDB'  in  5  Strofen,  theilweise 
halachischen  Inhalts,  akr.  pp  rm^.    Endigt  p»  ^:&  by  ÜDVn 

Von  seinen  Compositionen  ist  der  Maamad  in  Avignon, 
Tunis  und  Algier  gebräuchlich;  die  6*Ho8chana's  in  Carpen- 
tras.  Von  seinen  Bussestücken  sind  28  in  den  Ritus  von  Tri- 
polis, über  60  in  den  von  Tlemsan,  Oran,  26  in  den  von  Mon- 
pellier  übergegangen;  griechische  Gemeinden  haben  deren  6, 
das  romanische  Machsor  7,  das  römische  4,  das  fi*anzosische  17, 
das  alte  deutsche  nur  nib^D  pyi^  aufgenommen. 

Jehuda  halevi  aus  Castilien,  bald  nach  1140  gestorben, 
hat  mit  der  Schönheit  seines  Gemüthes  den  Gottesdienst  ver- 
herrlicht, mit  seines  Geistes  Adel  Israel  erhoben;  er  sang  für 
alle  Zeiten  und  Gelegenheiten  und  wurde  bald  der  Liebling 
seines  Volkes.  Die  Anzahl  seiner  synagogalen  Sachen  betragt 
mehr  als  300'),  von  welchen  mehrere  sich  über  alle  jüdische 
Wohnsitze  verbreitet  haben.  Er  hat  seinen  Reichthum  über 
alle  Feier-  und  Trauerzeiten  des  jüdischen  Jahres  ausgestreuet 
und  die  in  Handschriften  und  Ausgaben  der  Festgebete  be- 
findlichen Reschut,  Meora,  Ahaba,  Geula  u.  s.  w.  hatten  ur- 
sprünglich jedes  seine  Bestimmung.  Dem  Kalenderjahre  fol- 
gend lassen  sich  mehrere  seiner  Compositionen  danach  wie 
folgt  zusammenstellen: 

Sabbat  und  Neumond.  Introduction  Utnpin  YMD  0"^% 
endigt  )pyi>  ü^^hü  ntn. 

C h an uca- Sabbat     Ofan  1j;^:5  Hb  D^■^^N  nOH,   1.  Strofe 

inn  D'^mn  D  or.   Ende:  ijn  w:^  vbn  mcnpi. 

Meora  m«D  IJftnv  ^N  ^•D  nr)Hj   endigend  nm  Dilfc^  HKa. 

Ahaba  moDn  "hy)  '»ajD  nn-u  hdd. 

Silluk  h  nifi^K  «T  hhyü  nDW  erzählt  die  Geschichte  der 
Antiochus-RoUe,    7  Quartseiten  stark,  endigt  )10X)  mn   T\p^ 

r\)TD2  tmmp  ^ihv  vs:^  unpi  didi  iDip  hn\  hr[  )bbn  ibn 

^1^ali  'n  anp  \trnp  PiKII^.   Vermuthlich  war  auch  seine  Eeroba 
vorhanden. 


<)  Vgl.  Lutz.  Diwan  S,  6, 
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Sabbat  Schekalim.  Pismon  mbnn  DID^  in  9  dreizeiligen 
Strofen,  endigt  rhyD  "j^l  p31. 

Sabbat  Sachor.    Jozer  Qtt'ra   pPIB'D ,  endigt  nm 

onis:  ü^b^b  «npn. 

Sulat  untO^D  p«D  n^ran^  tenna  ^Xl«,  9  Strofen,  der 
strofische  Vers  hebt  iVt<  an.     Nach  Beendigung  des  D*K  noch 

eine  Stelle  anfangend  DD''W  IDN^  )D .    Endigt  miy  "»D  D^ym  ^ 

Zu  den  aus  dem  Machsor  \on  Avignon  bekannten  11  Num- 
mern  sind   noch   hinzuzufügen:    1)  li'^DH   HDID  ^y,   2)  Xi  10^"^ 

Dis  Hi£o  niij  DT»  ^xnr',  3)  prm2  |m:n  '»nx  (Diwan  3,  Si). 

Sabbat  Para.    Ofan  n'»Dr  y^,  endigt  llC'^tr  linp  Tk6b^. 

Sabbat  Hachodesch.  Meora  DHO  Äd!^  ^N^B  DDP,  en- 
digt nnr»D  D22WT)  u^\t^pvü  mifyo  ^b  |^k  myn  ijnni  nn6  dn 

nwb  D'^DltriD. 

Mikamocha  "»rö:  ^M  TTI^TH  \tnp2  ÜTÖ^  in  30*)  Strofen, 
der  strofische  Vers  endigt  3"l],  das  Ganze  Dtr)i)^)  b&<U  2py^b  «31 

Grosser  Sabbat.    Asharot   \\'>]tn   H^KK^K   nebst  Pismon 

Pesach,   erster   Tag.      Introduction    1^^    b)l\   "hhl   oder 

ht<  '•iö  ibrr. 

Mocharach  ^1ir>)  niT  'IDI  ^PlID«;  ^D  oder  -p  DWb  "pOiJ  Hj^ 
njnsn:,  endigend  njniD  HKT;  mW  ^2  inoi,  oder  HTIK  D%nbN  01^ 
WK'D  (Avign.  und  Diwan). 

Meora  mpn  n'^DN  DID'»  "]3  DHIT,  endigt  mm  löbtS'  "^^DK  '»O'» 

Ahaba  T  Din  D'^^mob  m. 

Ahaba  '':y  >D''  ^:iiPBn  ^jrn\  endigend  ^:TDD  b«  ''DI. 
Mikamocha  hwo  ^D  HN^:  "p  ^0^3  D^pD  mm  7)D3  ''D. 
Zwischensabbat.    Mocharach  nmp^  rHiiV  'y>^ü  mip^. 

Ofan  rüw  moN  niD'»  bbno  nx  rujn  (Diw.  N.  68). 
Meora  n^D]  ny  IX  mriD  m«  d)\ 

Siebenter    Tag.     Introduction    "»Db  tSWD  '»b'»:  inbnn  nnp\ 


*)  Im    roman.   Machsor  fehlt  die    Torletzte  Strofe  "^y  yiQX  TVTQ  ITUfcOPI 

Dmn  nb:i  p^:i  r^spi  mres  ron  t«  t®^  bnp  -or  •  —  *)  nnic^n  nS'»« 

f.   101  —  104. 
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endigt  ^2y  -pna  "»nn  \in  HV  bD),  oder  nmn^  DÜ^'»  (Av.),  oder 
'n  pD^  (Av.  und  Diw.). 

Nischmat  nnw  P|lbt<  ^J?  DID^y  DÖ''  no\t^}. 

Ahaba  '•TH  "»iD^  nDDD  HD. 

Sulat  Dnoy  p  n^d:  DV  *). 
Geula  Dsro  rws'»^  Dir 

Mikamocha  ^^*l  nyit'  nnnDt<*),  der  strofische  Vers  endigt  D. 
Schalom  D^r  22^3  D^«nip,  endigt  nn  ^Kl  ühvn  lü  Sd  ^^^ 

Wochenfest: 

Introduction  y))T\  nrOWn  H»!''*),  oder  WJH  10B^3  '»:n'»jr, 
oder  Dm  "hy  T\V,  oder  2TID1  nD\ 

Meora  DDT»  7)^3  HDiJ  bli  niHXb  3B^1^  endigend  DDV  IIK^. 

Meora  nniHD  ^{<n  nncw. 

Meora  ''i^n'»  '•D  DmWH  ''D'»D,  endigt  '»:TJ;d  TIN  D'^DÄTiD  U^\ 

Meora  'nb  bS"l«  n^'^bl  DDV  *). 

Ahaba  ^ilDHD  D3  jIDH  ^DD  jm^   preist  Zion   und   schliesst 

]T»ii  nnn  ^y  '»^d^  jnt^'»  ponn  ^dd  tt»  hdib^  ^p  ^n  h^dd  two:  "»^ 
Ahaba  yjnH  mny^  D-^Din  rD^nm  jainx  njnto^  iißn>  •) . 

Ahaba  21V  l*?1p  )n  nbjT  •). 
Sulat  1DD''  "»ili^  '»jm''  (Diw.  N.  84.). 
Keroba. 

a)  Magen  '»imp  y^D  "IIN  nebst  Kerudsch  Dm  "pnnn  •]TO\ 

b)  Mechaje  iTPhn  ntnpb  HNlilD,  Kerudsch  IDT  'H. 

c)  Pismon  D'^p^D  ^ND  HIN  DV,  jede  Zeile  hebt  DI'»  an. 

d)  Meschalesch  ^Niro  )yir^t<)  ynj;«  D^'^^Nb. 

e)  Pismon  "j^y  '»tt'Dnn  DtWr. 

f)  Pismon  nblDH  bp3  DV,  dessen  strofische  Verse  D%1^N 
schliessen. 

g)  Pismon  TOnm  bt<  DNliT»'). 

h)  Silluk  i:mnt<  "»TIMO  D^'^bN  Sn  mit  stetigem  Reim  13—, 
endigt  trtp  '»DIB^  TID  n"»;^  Dy^D . 

i)  Illustration  des  Dekalogs  in  12  Abtheilungen  (zu  Tl^l, 
*1D"n,  ^DiN  u.  s.  f.),  nicht  unähnlich  denen  von  Tobelem  und 


«)  da»,  f.  124.  —  •)  m^i  Th.  1  S.  118.  ~  »)  Avignon  für  Sabbat  Sachor. 
—  <)  Luzz.  Diwan  N.  34.  Avign.  ms.  —  »)  Ms.  Kopenh.,  ed.  1545  N.  66.  — 
•)  ed.  1545  N.  57.  —  »)  Dukes  rel.  Poesie  S,  160. 
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Binjamiu.  Jede  Abtheilung  hat  5  oder  6  zweizeilige  Sätze, 
die  mit  dem  Schlagwort  anheben  und  einem  Verse  endigen; 
die  Abtheilungen  werden  durch  Uebergangs-Strofen  mit  ein- 
ander verbunden.  So  folgt  auf  die  Satze  rfim  nS,  die  mit 
njD  y\tn  nniDn  abschliessen,  die  Strofe: 

Die  3  Sabbate  vor  dem  9.  Ab  und  diesen  Tag  selbst  ver- 
herrlichen zahlreiche  Klage-Gedichte;  die  Compositionen  für 
das  Neujahrfest  sind  aus  dem  Avignon-Machsor  und  die  für 
die  Büssezeit  und  das  Sühnfest  anderweitig  bekannt.  Seine 
Tisch-  und  Hochzeitlieder  sind  in  viele  Gebetbücher  überge- 
gangen. Hier  mögen  noch  seine  Poesien  für  Hüttenfest  an- 
gemerkt werden. 
Hütten  fest.   Introduction: 

"pn:  by  rh2üH       "»db^  n^22  ^nch  iT 
7Pn>  ']:2b       ^y)t<D  %nn  D^ijr^n 

jn:^  npiirnn        d»d  n^<tt'  '»D^b  n 

•p&03  "»yon      rvy^itn  nij  ib  rhyn 

•Tnni  -pp"*  b)i       cnns  ^:j;  n^on  bs 

Nischmat  '»n'»t<  JH]  nw^D  Onn»  nOB^:,  5  Sätze. 

Kaddisch  n^3in  pH^  "h^:  Vincw  b»,   endigt  mm  *?n3'»  D^ 

Ofan  |1lfi6  in>*). 

Ofan*)  1^  "TDK^  Itnnp  Ü'^BTIp  >D3  n\  dessen  letzte  Strofe 
lautet: 

ü^yr}Ki2  T))Xiiw  mm'»  n<b  ow^y^  iDtn  nunp  i^yn 
)bn  bv  ü^:im  o'^icnm  rint  u^ynt<n  -^ynvh  miß^:  iwn 

Ofan  nW^Dn  p-|K  np\  endigt  mT):  nVH  ntDTT03  Dl^l^  HB^; 

Meora  D^bsB^  T)  rwr»  IDI^D  IB^N  DI  hofft  die  Vertreibung 
der  Christen  aus  Jerusalem*).     Endigt  uhm  D^*1W. 

*)  Lazz.  Diwan  N.  67.  —  *)  angefahrt  in  Sam.  Tibbon  Q^OH  )p^  S.  44. 

-  •)  D^m  nbi  rwn  i^nch  a^toto  ahnw  m:  nmo  üi^n  nuD. 
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Ahabft  7»ra'»K  ^0  rm  7«  ny\\  endigt  ip^wrh  ymv)  ^Jt<i 

Ahaba  "»Dnn  HDI  "»rTn  TO  n^V*)?  endigt  '»DB^  JTP  "»^  '^  nü3\ 
Sulat  D>b^S  mn  DDUt6  Uh)i0  n^na  dt»,    die  Schlusszeile 

jeder  Strofe  —  die  letzte  ausgenommen  —  hebt  p*)  an,  z.  B. 

die    der   vorletzten  ']b  DlflON    p  ^J?    "]b!i   ]nn   p.    Ende   10ip> 

mmjn.   Akrost.  hi<\o\t^  "a  »Tnn\ 

Geula  '»3tO  by  '»'Tli  r»  KSnoi  rOMH  IT». 

Silluk  D^3K1  omi  jm  n^WH)  Onob  'OT;  «rx  nach  D"«,  der 
Schluss  hat  Reim  ra,  endigt  ra^DD  bs  bv  tni:i. 
Der  achte  Tag  Azeret. 

Introduction  Vi^ytüt^  njTIT  in  6  Strofen. 
Thorafest. 

Introduction  rrho  "f?  rh:iipiph  n^<ir^*)y  oder  rn'»n'»  ^irw% 

Für  Nischmat:  '»^KH  p^ya  '»D'»  ^TOB'  ■pyN*). 
Ofan  "]X!iDX  n>C   rP.     Der  im  romanischen  Machsor  be- 
findliche Ofan  yii»  nn  -pin  •np'»  (Refran  'H   p'P'p  onoiN 

niK32{)  ist  nicht  ganz  sicher,  auch  scheinen  Strofen  zu  fehlen. 

Meora  TTOT  ^DiDD  p,  endigt  my:  «^  niW*). 

Ahaba  ^ni^DD  pon^'). 

Die  Arbeiten  Jehuda  halevi's  wurden  in  Diwane  gesam- 
melt, blieben  das  Muster  für  nachfolgende  Dichter;  viele  ver- 
suchten zu  ihm  emporzuklimmen,  doch  keiner  hat  ihn  er- 
reicht. 

Der  Herold  und  Lehrer  für  die  romanischen  und  germa- 
nischen Länder  war  Abraham  b.  Meir  ihn  Esra,  im  Jahre 
1167  in  Rom  gestorben.  In  Italien,  Frankreich,  England  dich- 
tend und  arbeitend,  theilte  er  die  Schätze  der  Speculation  und 
der  Poesie  freigebig  aus,  den  Zuhörern  reichen  Stoff  zu  eige- 
ner Bearbeitung  gebend.  Durch  ihn  kam  die  Kluft  zwischen 
Piut  und  klassischem  Stil  zur  deutlichen  Erkenntniss.  Doch 
war  das  Dichten  nicht  seine  eigentliche  Thätigkeit:  Zahl  und 
Maass  lauern  in  seinen  Versen  und  aus  den  Worten  springt 

1)  ed.  1545  N.  11.  deutsch  in  Geigen  Diwsn  8.  63.  —  ')  vgl.  Isaac 
Gi»t  oben  S.  197.  —  »)  Ms.  Kopenh.,  ed.  1545  N.  44.  Luzz.  N.  59.  —  *)  Lnzt, 
N.  38.  —  »)  rlr^  ^  147.  —  •)  ed.  1545  N.  31.  span.  Machsor.  —  ^  n^« 
f.  146  b,  wo  Schluss  der  vierten  und  Anfing  der  fünften  Strofe  zu  rerbessem 
ist  in: 

.'DI  3^  ^nw>yi  .ww  Hb  nt^r6i  bv  mion  ^jn  ann  ^  rmny\ 
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des  Gedankens  Blitz,  nicht  das  Bild  der  Phantasie  hervor. 
Von  seinem  Diwan  hat  sich  nichts  erhalten;  aber  es  sind  von 
ihm  in  den  Mss,  verstreut  etwa  150  religiöse  Poesien  da, 
welche  fast  sämmtliche  Festzeiten  umfassend  uns  in  grösseren 
(Maamad,  Aboda,  Tochacha)  oder  kleineren  Compositionen  (Re- 
schut,  Ofan  u.  s.  w.)  vorliegen.  Die  letzteren,  die  ausser  den 
Liedern  eilf  Gattungen  umfassen,  bestehen  in  folgenden: 
I.  Reschut. 

1.  (Pesach)  -pro  ^2)i  pto  rüv  "jbw:!  TiDD  n1^n  Dvyh  f)iddn 

*]*7nN.     Sehnsucht  nach  Zion  in  zehn  Zeilen,    endigt 

2.  (8.  Azeret)  in  zwölfsilbigen  Zeilen. 

niNi  b'D^  Dipc  tsnp  mpDD  mtß'S):  tno 

3.  nn'»KD  D^^n  "^ipCD  nbl^i«,  eine  Eröffnung  (m^ns). 
5.    (Thorafest)  mp«  ntt^3  '»'•n  npDIK  ^K  mD. 

6.  (Wochenfest)  DTia'i  D'^ic'^K^  nn^in  mmw. 

n.  Mocharach. 

1 .  (Huttenfest)  rh'hv  N^i:^  mic'  "»a  non  now:  "»©«a  C96  rm« , 

worin  es  heisst:  TV^m  pK3  H'TCnN  HD  H'H^n  np"»  KIIW  h^n 

ncnt<r\  by  bio  ru«  ^m  non  i^on  nic'pa  Sdi  n^nt<; 

die  festliche  Verwendung  ist  lediglich  durch  die  Worte 
DDD  ''::D!n  begründet. 

2.  mn  N^D  b'Dn  n'»tt^{n  '»^3  inN. 

3.    (Hüttentest)  Eingang:  ^^b  pT»  1D15^3  ^3np3  "»n  b«.    An- 
fang: ny  Kin  "»iK  ^m?'  niD?  n:?.    Gott  ist  sein  Trost, 

seine  Stärke  (op  1^  ^3  ^DWTD  TDin).  4  Strofen,  endigt 

^3-n  niK^n  injn  ^250  1^:1^3. 
4.  (7.  Pesach)  ^tn  DVD)  üyt:b  ntm  ^xbs  p«  mit  m 

schliessenden  Strofenversen,  endigt  n^  bbiT  iCD^  DJTI. 

5.  (Pesach)  m)i  HJD    ^D^D    DB«,    endigt  DIK  ''^'»j;  IFP  13 

roibon. 

6.  nnnb    '»D   nnns«  "^^    mOtt^X,    ein   Erlösungs- Gesang, 
4  Strofen  mit  Mittelreim ;  endigt  ir»t<  131  yoiß^:  133  >3 

nmon. 

7.  Eingang:    1:E)«3  D'^'^H  HD  ^JD  lODIlß^S  jl^yi  '»H  b«  DBQ. 
Anfang:  inoiDD  HKin  in^TDN.    Die  Schöpfung  verkündet 
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den  Schöpfer.    Endigt  nnw  «Sl  I^H'^on  DIN  DXtOn  OKI 

8.  (Zweiter  Sabbat  nach  dem  17.  Tammus)  Eingang:  hv 

'»'»ra  '»nsip  ns  '•:dd  "»d  '»'•r6  hdk  '»iionmi^/,  Anfang:  m»  n-»« 

DDl^l  DKDj.  Die  unglücklichen  Ereignisse,  welche  die 
Auflosung  des  Staates  herbeigeführt,  werden  nur  durch 
Zahlen  angedeutet  (yy^H2  HiOiü  D'^HB'  nmp,  iwb^  p  by 

rwcn  )]rvi<  u.  a.  m.).    Endigt  '»'»:j;  i^d:i  "|b  «bn  "»i^d:. 

9.  (Hütteofest)  Eingang:  ^D  Dum  J^y  )b  pw  IB^K  bt<  DB^ 
T^DH  "»n.     Anfang:    D^bw  ^D  ^yi  in«.     Letzte  Strofe: 

bt<  roiß;:  n:m  n:p  ratij;  ruvD  noin  nss:  n''2ii  ib  no 
.■]iiN  «D  "»D  n^^  y2^  xix  by  -ny  Mnn 

Der  Schluss  widerspricht  Abenesra^s  Ausspruch   (syn. 
Poesie  S.  63). 
10.    "»n«  HD  "pi«  |Ü3D  '»nu  nn{<,    Mowaschech,   endigt  )n 

11.  nic^D  ^D  nni  ^n  bD  dcw:  non^  n^  «bob  ^Sin  ^Si,  An- 

fang:  "py  'p  ]'t<)  ]TO1  "j^  l'»«. 

12.  ^rV2^  '^DV^  "»Ssb  nm  no,  mit  >n  endigenden  Strofen- 
versen.     Eudigt  '»H  l^y  "»D. 

13.  nnVi  "]D  D:i  ^N  ^D  HNDI^.  Von  der  Seele,  in  welcher 
iTohes  und  Niedriges  vereint,  deren  Sehnsucht  nur 
in  Gott  befriedigt  wird  (übersetzt  von  M.  Sachs  S.  111). 

U.  "»n  bn  ü^rh^b  '»I^D:  nND2i  mit  "^n  schliessenden  Strofen- 
versen.  In  der  Handschrift  hebt  Strofe  9  an  b^  bv 
•pty  Idnn  "pion  und  vor  der  letzten  ist  noch  die 
folgende : 

die  wohl  nicht  acht  ist. 
15.    Eingang:  '»nü2D  mrtß'D  fT^DD  bx^  ^TOl^D  "py«.     In  den 
folgenden  5  Strofen,  welche  des  Schöpfers  Unergründ- 
lichkeit schildern,  begegnet  man  den  aus  den  Philoso- 
phen bekannten    Ausdrücken    nilHI  IDH,    m^pn   W^^ 

Tosm  mn,  ni2\xi  moDi  mno,  ^Dnoi  ^'»dc^i  ^::b',  wel- 

ches  Abenesra's  Autorschaft  nicht  ganz  sicher  stellt, 
zumal  ein  Mocharach  gleichen  Anfanges  von  Jehuda 
halevi  da  ist.     Anfang:   «ID   ^Dm   ^13^1   ^^2,    Ende: 

"•n  bo  noK^:)  iTnn  nn«  rb  hd. 

Zaos  Literfttttrgesch.  der  sjrn.  Poesie.  14: 
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III.  Kaddisch. 

1.  nciS^:  b^  ^rh^  1^"UN  in  6  metrischen  Zeilen,  endigend 
WobyD  XD1  n^DK^,  akrost.  DHISX,  wird  im  romanischen 
Machsor  Abenesra  zugeschrieben. 

2.  nriN  Itt'S  ^D^  ninnn  %n'?N  (übersetzt  von  Sachs  S.  1 1 7). 

3.  "»oni  n3D  hy  '•n:i^n  nöjijn  nna:  ^n^:^c,  endigt  b'ix^  locn 

'»nSnp  D1p2,  für  die  Sabbate  der  Trauerwochen. 

4.  ^d:»^  niii  b«  ^Dn  yn:  ns,  endigt  •jjdm  ^390- "»Dp  IpQ^- 

IV.  Barchu. 

1.  Wl  TOr  "»^^^  HD'^N,  endigt  ny^  IDip  DT»^  HDH,  4  Strofen. 
Es  heisst  darin  122  ])rC  HDD  "»n  7N  IDD  1''D^  xbl. 

2.  iblÄ^D  Dn'ßi'»  by  ns:  vbyS)  ^N  in  4  zehnzeiligen  Strofen 
[Sab,  ccdd,  AA],  ist  nicht  ^anz  sicher;  der  Schluss 
lautet:  ^nDDH  'H  HN  1[1  D'»33  W  DV  ID^D. 

3.  '»mo'»  ^D  nfi^D3  '^^y  ]6x  für  die  Trauer-Sabbate. 

4.  'n  )ix:a  nbniiN  mim  «"Ü"1  HTODK,  der  strofische  Vers 
schliesst  Tl.  Die  letzte  (5,)  Strofe  HFIX  D^rhü  31Ü 
endigend  'H  nx  DIDI  W  miOH  ^"»1^  nmi^  scheint  Aben- 
esra nicht  anzugehören. 

5.  7T3  '•l^Di  ^D  jnxi  ip\t;  m2D  Dil^i  "»D  ^DDI^TN.  Mit  dem- 
selben  Reime,  4-  und  5  faltig,  schliessen  die  drei  fol- 
genden Strofen   und  das   Ganze  mit  DIS'  D'T3'>  'fTDm 

V.  Ofan. 

1.  iir^nini  wr  m  D'^rnp  msx,  endigt  Dpp  mp  n«. 

2.  nDttn  «"ID  Xim  mix  lin''  IIW  jnx,  von  welchem  Ofan 
b^lHD  b2)  ITJD  nnx  (ed.  1545  N.  196)  eine  Variation 
zu  sein  scheint. 

3.  iDXi  '•5)2  HD  ^n:  nnx. 

4.  D'iDIlß;  riWD  1B^  ^X.  Den  Zweck  der  Schöpfung  er- 
kennen  wir  nicht;  die  Himmelskörper  folgen  dem  gött- 
lichen Willen,  in  Büchern  ist  das  Schicksal  der  Ge- 
schöpfe verzeichnet,  doch  nur  Propheten  verstehen  diese 
Bücher  zu  lesen. 

5.  roDü  X13  ^n  bx. 

6.  ^b:b:  tidd  pw  ^x. 

7.    ip^l  r\r\y>  O^hn  ^33  ^X  bx,    die  zweite  Strofe  hebt  an 

8.  nwn  y3ix3  hudd  wt«. 
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9.  Eingang:  nö''Dnn  ^ilX  mm  HD'»»'«  >Di:o  1Ü2.  Anfang: 
'•nnn  >m3  onc^«  (übersetzt  von  M.  Sachs  S.  112). 

10.  (Neujahr)  ^DTD  tt^lipi  H)  p)W  tOStt'D  %nbx  "«D  ^:Vjn  ITlH 
npniiS  mit  dem  Keduscha- Verse  endigend.  Ueber  den 
Bau  8.  syn.  Poesie  S.  102  u.  f. 

11.  ü^y\V  n\tny  mtO  D^D  W^arhv  HOTD,  worauf  noch  4  fünf- 
zeilige  Strofen  folgen,  die  den  Planetenlauf  besprechen. 
Anfang  IX^D  IID  H^W  ^^^  *1^"1«;  endigt  bvh  D^yb  nr»nf? 

12.  D^iob  HDIN  '>ri  D^mi  D''Cl^.  Von  den  10  Halbzeilen 
der  Strofe  reimen  die  ersten  6  und  die  letzten  4.  Die 
Bahnen    der  Himmelskörper  bezeugen  Gott.     Endigt 

Db2D  IIDD  Dlß^  1«  0^121  DD  D'iXtn:. 

13.  Eingang:  hi<  "023  DnDDD  D'»Olß^.  Anfang  h^2  mm« 
'»ry  IX^I  DWID.  Endigt  'px'Tr^  ^^3  11^  HD.  Es  werden 
die  Engel  Anael,  Kafael  genannt. 

VI.  Meora. 

1.  uh)y\  D'»D2iD  |''N1  '»nns  ny  nnnx,  Mowaschech,  endigt 

D'hr]}  omx  nts^jb  d'»"iid'i  D'»3no  ly. 

2.  n'»!n  •»'»:yD  pyiiK  ^^ITOI  bn:  bx  ^X,  Mowaschech,  hat 
ausser  dem  Eingange  4  zehnzeilige  Strofen.  Endigt 
mx'?  D'iia  loSni  mi2D  ^^D  ra  DII^  ny.  Vgl.  syn.  Poesie 
S.  11,  238. 

3.  nnn:  ^yis  nönx  '»d  ^x. 

4.  nin  bstfi'  2^3  \^ön  '•ryi  "»D^  ^^  b^St^X  hat  Anklänge  an 
die  nächstfolgende. 

5.  "»iDDitrn  mn  onx  pnbi  ^:2ai^i  n^o  •»no  py  nia,  Mowa- 

schech,  endigt  ^T\Th  rbw  •JHDXI  •jniX. 

VII.  Ahaba. 

1 .    (Wochenfest)  ^TD2  ^Dip  Dy  ^y  HDDD^  IH^Üi  ^Dm  ^HX 

nK^:3,  endigt  HO  TODi^x  m^nx  nn  prai  '»oi^y^  niirx 

2.  (Hüttenfest)  T  )ry:h)  T  nmx,  endigt  TOHxn  nx  ni2D^. 

3.  imx  ^^xxi  ^^x  ^iny  nnx,  endigt  1^  ira  2pr  "'s. 

4.  laranx  D^y  nonx  i^nn^xn  -p-a  'px  rra  ^x.    Im  Ge- 

gensatze  zu  dem  wehmüthigen  Kummer  der  Nummer  1 
bricht  hier  der  Zürnende  in  die  Worte  aus:  lieber 
längst  um's  Leben,  als  für  ünvolk  hingegeben  1  En- 
digt lonyr  )^^b  ^D.    Die  Handschrift  hat  nur  4  Stc<^fe^N 
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im    Machsor   von    Algier    hat    der  Buchstabe   Tl    des 
Namens  noch  eine  Strofe  1W  niß^N  U>1\  Ki  ^Öl^H. 

5.  Eingang:  nsj?  HN  'D  T  n)n)y^  nDJ^D  '•3^yb  rhy^  ^K.  An- 
fang: IHKniN  )^DNX  nD^  D. 

6.  HD^J?  in  'py  nS^N,  Mowaschech  in  5  Strofen,  zum 
Theil  mit  Tedschnis-  und  Silbenreim  (nn— Dl&TD  zu 
llß^n^);   der  Strofenvers  schliesst  HDTW  und  das  Ganze 

7.  i2np  DV  nn:^i  nns^  idiüi  Sn  b^. 

8.  Eingang:  lionn  N^  ^ühh  HD«  711  3n«n  DK.  An  das 
zehnte  Gebot  anknüpfend  wird  zur  Tugend  ermahnt 
Anfang  W  2in  1^'»  ■p^H'»  'PN  ^DJ?  "TOnn  X^  ^JH  H-^^ . 
Ende  IDj;  IDIS'I  TI2D  h^b  no^\t^^. 

9.  Dnjno  lyiD^  nD2im  rais^  oip  tdk. 

10.  nDl  nb^D  n3n«  um  p  rzh^h,  ein  Zwiegespräch  zwi- 
schen Israel  und  Gott;  Anfang  p"»«  '»33  ITlünn  '»3tC. 
Der  strofische  Vers  endigt  *1DD. 

11.  "»D«;!:!  HD  rP2!i  ib  no. 

12.  >3!n^  nbx '»D''D  ^::n'^  "»D . 

13.  Eingang:  nDHN  noDD  D^jrtß^D  ^D  ^jn  N3  '•jyi  ^3  mm  ^n. 

Anfang:  D'»3nN  rtjT  HpilSTl  nsm«. 
14.    (vielleicht)  "pilM  P.nD  7»N  DITO  HIT  HN,   die  folgende 
Strofe  beginnt  ^2"!  «BTI  mNlD,  die  dritte  und  letzte 

m:p  nabb,  welche  ']b  ^rro]  7n'»DD  r^o  ixmib  '»na»' 

T^TO  "TOn   endigt.    Vor  ihr  scheint  eine  H  anhebende 
Strofe  zu  fehlen. 

VIII.  Sehern  ah  ^nSl^n  "»l^Bnb  Dl!^  niDlS'   mpn    "l'ON    endigt 

IX.  Sulat  ^niXSin  ^^^n  "»^n  pSlib  nD1J<  in  4  zehnzeiligen  Strofen 

[3  ab,  4c,  A],  Schluss:  r\y2  iponn  iTi  ruy  -piß^D  «mp 
^nnij/?  ninn  n:n  ini^:  "inn  np  ih^dd  idj;,  womit  der 

Schluss  von  Geula  N.  9  zu  vergleichen. 

X.  Geula. 

1.  ^y  ^xnnN  d^dtü  mnw  endigt  i^«r  d^i  DD^a^ 

2.  r\i6  HN  m:j;nna  n«  i       ,    , ,  . , 
rhno  hv  rhno  m^y^  bm  f  '^  ^*"*''  "^^"''  Abenesra 
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zugeschriebenen  Geula  Anfang,  der  stark  an  Ahaba 
N.  6   erinnert.     Auch    der    Schluss    nniXD    nnns    DK1 

n):pb  rh)KT{  toDii^  ^b  "»d  r\)y)^^n  rh:i^  inyn  )nDpH  ist 

nicht  von  der  Dichtersprache  unseres  Verfassers. 

3.  1*?nx  nnoi  nsV  D)pl2  J^^<  N^I  pi^n«  Mowaschech;  schliesst 

i^xu  X2'»i  nbjp- 

4.  D'»:b'?  nxnpj  ^xnK^  bx  im  Bau  gleich  dem  Ofan  N.  12, 
ein  Ruf  nach  schneller  Befreiung  von  dem  Drucke 
der  Völker,  deren  Namen  die  Art  ihrer  Gewaltthaten 
bezeichnen  [syn.  Poesie  S.  452  N.  6],  Refran  libw  ^D 

^ü^  Dbiyo  (Jes.  63,  16).    Endigt  rhn  mH  ny  nn^ii 
•pj;  bv  'H  HDin  n-T»D2DD. 

6.  V  jn  nON'»  ''3'»1N  DN,  Der  Dichter  fragt  bei  den  Pro- 
pheten  an,  aber  keiner  weiss  die  Erlösungsfrist.  Wie 
es  scheint  ist  das  Stück  kurz  nach  A.  1120  geschrieben 
(TT»  D'»«^D  0"^:^^  P)^«  "»3).  Die  4.  Strofe  endigt  «im 
^X^D,  die  übrigen  schliessen   mit  v    und    das    Ganze 

mit  "»^  nn''i  man«  pb  non:  ^h  ^n^•^  nw.   Die  ersten 

4  Strofen  haben  akrost  D*^!2N,  die  letzte  (5.)  hebt  an 

6.  pi3n«  novo  T^n  d«. 

7.  nnx  "»nnD  dt»  dn  endigt  m"in  i2c:h)  nruN  Diiob  wi 

8.  nD2  DM^N  ^^2  HD«  Mowaschech.  Das  ewige  und  wahre 
dem  sinnlich -vergänglichen  vorzuziehen.     Schluss:  ^D 

ni!J  no)iv  "h  n^"u<''i  m-r  "hnto  uhw  hodh  '•D'inD  ny^r\H 

"h^y] .    Die  2.  Strofe  hebt  "»3^2  (nicht  rOD)  an  und  ^ro 
ist  in  *1K2  zu  verbessern*). 

9.  'ht(\y)  "^yno  TTü  bv  ^22b  norx^  vom  Hohn  der  Feinde 
und  ihrem  Drucke  wird  die  Befreiung  erfleht.  Ein 
künstliches  Mowaschech,     Die  Schlussstrofe  lautet: 

nbn:  '•tODtt'D  roi^  m:p  nb^D  nrc  np  ito  nSnn  ^r»^ 

Dip  mra  jois'  2W  "hrxh  «"»2^1  n^i^  "i^jj  '•2ni  ni^r  mp  -[b 
^^wb  mjD  n>n. 


<)  Ginse  Oxford  S.  32. 
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10.  btntrh  b^m  bt<  tODn'?  l\y  ^«1"»  ist  der  Eingang  des 
aus  4  Strofen  bestehenden  Gedichts,  jede  Strofe  hat 
5  Zeilen  und  einen  htH^T^  schliessenden  Strofenvers, 
in  sämmtlichen  20  Zeilen  reimen  die  ersten  4  Worte, 
Anfang:  OnDD  DniHD  OnUD   D^^)Dt<.     Endigt:   -pDD 

bmt;^2  )c\i^  ^c'^p:^  bt^'innb  Dtc'  jtid^  jm)  'jvn\. 

11.  ttinnra  |nt^  hv^,  endigend  I^NIi  N21. 

12.  Eingang:  btnm  br\p  pn^b  rv2)p  bintn  ni2iD  Hy\pün  niji, 

Anfang:  HD"!  ^O^D^  D'»:D^  "^^N,   hat  4  Strofen  jede  zu 

5  Zeilen.   Endigt:  ynp2  ^TO  binm  "vyb  y:w2  mv 
biTW"^  mip. 

13.  (Purim)  ^N  ^N  ):n>  DI  nS:iD  '»«nip,  scheint  Ursprung- 
lieh  zum  Tischgesange  bestimmt,  wie  die  Schlussworte 
besagen,  dass  süsser  Wein  getrunken  werde,  das  erste 
Glas  dem  Herrn,  das  zweite  Michael  und  der  Freiheits- 
becher die  Runde  mache  und  —  der  Erloser  kommt. 

14.  D^yr  •'D  nriDX  nns  nj;is'. 

XT.  Schalom. 

Darf  man  aus  dem  Vorrathe  der  mitgetheilten  Stücke  fiir 
die  Arbeiten  des  Dichters  Schlüsse  ziehen,  so  hat  Abenesra 
für  Introductionen,  Eaddisch,  Barchu  und  Meora  nur  den 
dritten  Theil  geschrieben  von  demjenigen,  was  für  Nischmat- 
Einleitungen,  für  Ofan,  Ahaba  und  Geula  von  ihm  geleistet 
ist,  während  Schemah,  Sulat,  Schalom  nur  als  vereinzelte 
Fälle  erscheinen.  Allein  jedes  dieser  Stücke,  einem  in  sich 
abgeschlossenen  Thema,  bald  der  sittlichen  oder  nationalen 
Sache,  bald  einem  religiösen  oder  philosophischen  Satze  ge- 
widmet, zeigt  die  Sorgfalt  für  Gedanken  sowohl  als  für 
Form;  der  Werth  des  Stoffes,  die  Schönheit  des  Gebildes 
macht  sie  zu  den  Kleinodien  am  Prachtgewande  des  spani- 
schen Piut. 

So  reich  begabte  Geister  blieben  nicht  allein:  Noch 
Andere  aus  der  grossen  Dichterschaar  des  eilften  und  zwölften 
Jahrhunderts  haben  für  die  Synagoge  gesungen.  Unter  den 
Stücken,  welche  die  Namen  Chija,  David,  Jacob,  Joseph, 
Jehuda,  Samuel  zeichnen,  gehören  unstreitig  mehrere  spa- 
nischen Autoren  jenes  Zeitalters,  ohne  uns  nähere  Feststellungen 
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zu  erlauben,  während  die  als  synagogale  Dichter  genannten: 
Jehuda  Giat*)  [hebr.  ytt'^  p]  in  Granada,  Joseph  Sahl*) 
in  Cordova,  Ahub  b.  Meir  fcOl^OH  für  uns  nichts  hinter- 
lassen haben,  daher  wir  uns  auf  folgende  beschränken 
müssen: 

Mose  Abulhassan  ihn  n^pn  wird  von  Mose  b.  Esra 
kurz  nach  Joseph  b.  Chisdai  genannt.  Von  ihm  ist  die  Ba- 
kascha,  welche  anhebt  mpni  HO''«  '»'?2D  jr\nH. 

Joseph  b.  Meir  ibn  Mohadscher  (■i:it<nD)").  Dem 
Isaac  ibn  M.  und  dem  Eidam  eines  M.  widmete  Jehuda  ha- 
levi  Gedichte.  Mose  b.  Esra  führt  Suleiman  und  Abraham 
ibn  M.  an;  ersterer  war  ein  Zuhörer  Alfasi's,  letzterer  ein 
Beamter  des  Königs  (Vezir)  und  ist  vermuthlich  Abraham  b. 
Meir^)  welchem  der  Tarschisch  gewidmet  ist.  Möglich  dass 
Joseph  b.  Meir  der  Bruder  dieses  Abraham  ist.  Seine  vier 
Selicha's  zeichnen  n^«D  ID  ^ü)^  ^:«,  die  N.  1  und  2  auch  noch 

"i^^no  pN,  N.  2  nbiP,  N.3  pp,  N.4  ppn. 

1.  D%ni3:  V\in^  bo  p«  Mostedsch.  zu  pNm  D'ütß^n  i^D^n, 
endigt  p«3  D^tOSIB^  D%"l^«  t^  1«. 

2.  rh2n\  tVD^ün  üV  für  den  Busse-Sabbat,  eine  Variation 
des  92.  Psalms,  endigt  nwnn  ly  'H  B^^V.  Die  ersten 
Worte  der  zweiten  Strofe  "»^"l  nyt^  ^^D^<  sind  der 
Anfang  des  Mikamocha  Jehuda  halevi^s. 

3.  '»nDB^a  y:^h  ^'Dt<  Most,  zu  ^n^a  n3x  jion  yn2  ^:xi. 

Die  Stelle  ^DHX  O  ipVü  N^N  iö  erinnert  an  Gabirol 
und  Giat*).  Endigt  yr>2  bn  ro^2  rVTib. 

4.  ipcr\^  nn«  "ht^  Most,  zu  rm  üvn  py^  w  rhu,  endigt 

Sämmtliche  Stücke  enthält  das  Machsor  von  Tripolis. 
Eines  der  beiden  letzten  ist  wohl  das  bei  Pinsker  '*\D)p^b  S.  122 


0  Mose  b.  Bsra  und  im  Jachasin  ed.  Lood.  S.  329 ,  Jeschua  halevi  Vor- 
rede zum  Diwan  (Lazzatto  excerpta  S.  15  vgl.  S.  61  und  bei  Geiger  Diwan 
S.  169).  Tachkemoni  c.  3.  Das  Schalom  D^BJP^  TV*  gezeichnet  HTirP»  ^^^^ 
ihm  jedoch  in  einer  alten  Handschrift  zugeschrieben.  —  «)  ^©^  ^y[^  ist  von 
Joseph  b.  Suli,  nicht  von  Joseph  b.  Sahl  (vgl.  n"D  4,  90).  In  nirT^bo  ™»- 
Oran  ist  für  die  19.  Nacht  Qi^a  'yb^  ■pX'IV  welche  akrost.  Joseph  rh^nO 
hat  —  •)  syn.  Poesie  S,  218.  —  *)  unwaJjrscheinlicher  der  in  Toledo  woh- 
nende Abr.  b.  Meir  Kamnil  ('i]^  S.  XIV).  —  «)  Dukes  Poesie  S.  160  An- 
merkung  1. 
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Drkommendc,  wo  nur  JtO  —  *1''KD  "»D^a  ^DV  aber  kein  Anfang 
igegeben  wird. 

Jebuda  Samuel  Abbas  b.  Abun,  auch  genannt  Abul- 
aka,  aus  Fas*).  Sein  ist  tm^rh  ])T)  nyiß^  ny,  Akeda  als 
rebet  am  Neujahrstage  vor  dem  Schofarklang,  in  dem,  nach 
iesem  Dichter  genannten  neunsilbigen  Abbasi-Metrura,  in  14 
infzeiligen  Strofen  mit  Strofenreim;  lebendig  aufgefasst,  schon 
argestellt  Akrostichon  der  Strofen:  bi<lO^  mw  tt'raj;;  da- 
er  meinten  Einige'),  diese  Akeda  sei  von  drei  Brüdern  ver- 
isst.  Ueblich  im  griechischen  Ritu^,  und  in  anderer  Ver- 
wendung auch  in  Deutschland,  Italien  und  bei  den   Karäern. 

Joseph  b.  Zaddik,  bei  Mose  b.  Esra:  Abu  Omar  b. 
addik,  im  Jahre  1149  als  Richter  in  Cordova  gestorben,  nennt 
sine  Zeit  leerer  an  Geist  als  alle  vorausgegangenen;  er  ist 
In  Bewunderer  Jehuda  halevi's,  der  ihn  besungen  und  hat 
ermuthlich  mehrere  von  den  zahlreichen  Gedichten  geschrie- 
en, die  mit  dem  Akrostichon  ^DV  gezeichnet  in  den  spani- 
3hen  und  afrikanischen  Machsor  angetroffen  werden.  Aus- 
rücklich  ihm  zugeschrieben  fand  ich  indessen  nur  1)  Meora 
yyy  ni«  )h  und  2)  Reschut  rhp  r\212b  yi)i  nDn«  bjr,  welcher 
S"ün^C  "»:«  endigt  Sein  metrisches  Gedicht  n^p  p^ro  1^'»D^ 
1\}iy  hat  Luzzatto  gedruckt, 
alomo  b.  Jehuda  Giat,  vielleicht  ein  Enkel  Isaac  Giat^s. 

1.  bm  "»abl  ^n«Dni1  ^mniS^  zum  Fasttag  des  10.  Tebet,  en- 
digt D'^om  XDD  by. 

2.  nby  ^r2Wü  )::V  rv^^'^  ):yy,  die  T)^^:y  bilden  die  Strofen- 
schlüsse,  endigend  mit  r\b)y2  iCiiyb  l^'D.  N.  1  ist  im 
Machsor  von  Carpentras,  N.  2  in  dem  von  Castilien. 

saac  b.  Levi. 

1.  Selicha  für  den  17.  Tammus  in  10  Strofen,  anfangend 

nap  "»^ra  ^n-nn^  or,  endigt  ^niiy^  rmn  (Sizilischer 

Ritus).     Ist  pr\  ^1^  m  pra^  gezeichnet, 

2.  Gesang  pi"»  "1"»^^  W  für  den  siebenten  Tag  des  Pesach, 
dessen  18  Strofen  mit  den  Versanfängen  des  Mose- 
Liedes  anheben  und  mit  Versen  aus  dem  hohen  Liede 
schliessen.    Das  Akrostichon  gibt  dreifach  ^)b  ^DID  pPßf». 


<)  Geiger  Diwan  (1851)  S.  144  indeiitifizirt  ihn  mit  Jehuda  aba  Sakaria 
Abun  in  Sevilla.  —  «)  Machsor  Livorno  1791  f.  101a. 
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Der  Auedruck  pT\  yp  rh^  erinnert  an  den  Gesang 
JTDK^  1Q)W  b)p2  'n.  Mose  b.  Esra  erwähnt  eines  Dich- 
ters Levi  b.  Saul  aus  Cordova,  der  in  Tortosa  lebte; 
vielleicht  ist  der  unserige  dessen  Sohn. 
David  b.  Elasar  ibn  Bekoda  wird  von  Charisi  unter  den 
Dichtern  aufgezählt,  die  in  der  ersten  Hälfte  des  zwölf- 
ten Jahrhunderts  lebten.  Acht  Gedichte  mit  seines 
Namens  Akrostichon  sind  von  ihm  bekannt^);  doch 
gehören  ihm  wohl  mehrere  die  David  zeichnen,  etwa 
Mostedsch.  Ü^12)1D  "»iDIlß^H  nn«  zum  Thema  NIH  IId'pd  'H 
liJTlCn'»;  Pismon  nT)  ^"l^«  yyüb  hat  im  sefardischen 
Machsor  ed.  1519  zur  Ueberschrift  David  b.  Bekoda. 
Dieser  letztere  Name,  den  auch  Bechai  führte,  wird 
in  Mss.  bisweilen  rmpD  geschrieben;  Mose  b.  Esra 
nennt  einen  Autor  Ishak  b.  mipD.  Dass  der  Vater, 
Elasar,  Gebete  verfasst,  beruht  auf  einem  Irrthum*). 
Levi  b.  Jacob  eltaban,  Grammatiker  und  Dichter. 

Nur  „Levi",  zuweilen  mit  pT\  verstärkt,  zeichnen 
dreissig  Stücke,  nämlich  ausser  3  Selicha's  des  Nürnberger 
Machsor  und  den  im  Onomasticon  aufgeführten  noch  folgende: 
1)  nnm  b^KTl,  Meora  für  Wochenfest,  2)  Selicha  ^moV  D^'' 
D'»^D13nb,  3)  Ahaba  niiJ  ^h^W  m\tn,  endigend  ront<  ^bvhyi\, 
4)  Mostedsch.  '♦ntt'ps  nü2N  «b,  endigend  ^31Jnp  b^p  DX,  5)  2b 
plDK  ptt6l,  Gesang  vor  der  Aushebung  am  Wochenfeste,  endigt 

noinnn  nyztoDi.   6)  Sei.  "»D^ripD  bri"»  "»ab,  7)  '»3ir  i^n  nonb  (Ms. 

See.  13).  8)  (viell.)  '»'p«  HDD  D'Onb,  Ofan  für  Wochenfest. 
9)  Ahaba  vch:  "p«D  TOIH^.  10)  Selicha  HTOTH  "»^j;  ^by  11)  Re- 
schut   '»TID    ttn^KO  '»H'»  b«  yr\}  ^HD^    für  den   7.   Tag    Pesach, 

worin  der  Bedrückungen  der  Christen  und  der  Muhamedaner 
gedacht  wird  und  welcher  ^IDj;  TD  endigt.  12)  Kaddisch  nn« 
mta«  «113,  endigend  mpn>1  blT\'^  mipDI.  Ein  bedeutender 
Theil  hiervon  gehört  vermuthlich  dem  von  Charisi  gefeierten 
Levi  eltaban  aus  Saragossa,  bei  Mose  b,  Esra  DHS^  genannt, 
80  wie  wahrscheinlich  die  folgenden  alle,  nämlich: 
1.    mo:  niDDb  'n,  Techinna  in  Ms.  Fas  Luzz. 


1)  Landshnth  im  onomast   S.  55.  —  *)  Ein    Ms.  enthält  ans  n^13  'l^^t 

Dpni^  ^^^  ^*°  Theil  von  onTlpS  rh^üb  ü^ySOi^  *"»   ^^^  ^^^  Vatemamen 
gibt,  vgl.  sjn.  Poesie  S.  218. 
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2.  DTTD  \tntO  mnn  nch  'n,  dessgleichen,  cod.  Bodl.  613 
N.  185,  cod.  Leyden  94.    Beide  Stücke  zeichnen  ^h 

3.  >ytn  ''31D3  lr^^6  mit  etrofischen  Versen,  die  DI«  endi- 
gen, zeichnet  wie  es  scheint  ebenfalls  3pIP  12  ^*); 
ist  für  Gedadja-Fasten  in  Tripolis. 

4.  Mostedschab  Nip«  0"»!^»«  DD'6n  zum  Thema  .  . .  h^O 
nnion,  für  Sühnfest  (Tripolis).    Akrostichisch    ^h  ^i« 

pn  apjr  na. 

5.  Mikamocha  für  Chanuca  yn  Dip*«  pltO  1^3^  -J^DD  ^D 
mpDj;  n^bsn  ^3^  mit  11X  schliessenden  Strofenversen, 
endigt  m«  Ifen  7^13  und  zeichnet:  2pjr  12  Jüpn  ^b  ^:« 

pN  pn. 

6.  nyhürX)  ]jn  ']b,   eine  poetische  Ausführung  (*)D:i)  des 

Isaac  jN'IDl^D.  Mose  b.  Esra  schrieb  im  Sommer  1138 
ein  Trostgedicht  für  die  Brüder  Abu  Omar  (Joseph)  und  Abu 
Ibrahim  Jt^^lDlWO  wegen  des  Ablebens  ihrer  Mutter.  Da  ein 
anderer  seiner  Zeitgenossen,  der  Abu  Ibrahim  sich  nannte, 
hebräisch  Isaac  hiess'),  auch  Isaac  Chalfun  bei  Mose  b.  Esra 
Abu  Ibrahim  heisst,  so  ist  wahrscheinlich  der  Autor  Abu 
Ibrahim  ibn  |^(n^t^,  den  Mose  b.  Esra  aufführt,  derselbe  und 
eins  mit  dem  Verfasser  des  Mostedschab  rOTTD  PT^JÜ  rmox 
(Thema  DTp  n'»:p  •jniy  ^IDt). 

Isaac,  der  prtDK  zeichnet  und  vielleicht  Isaac  Krispin ^) 
ist,  hat  sein  poetisches  Sittenbuch  mit  einem  kurzen  Gebet 
ynSD  "»iDb  minnirn*?  Oip«  geschlossen. 

Joseph  b.  Meir  Sahara  dem  12.  Säculum  angehörig, 
dessen  Piutim  in  Mss,  aufgefunden  worden*). 

Chija  Daudi,  gestorben  1154,  ist  vielleicht  der  Ver- 
fasser 1)  des  Mocharach  rrhü^  hbrin  nowy\  ^D,  dessen  Strofen 
trhy  ^*T1  anhebend  nim  zeichnen,  auch  2)  der  Keduscha  VT2a 
OVyt^;  s.  unten  Chija. 

Scham i.   TITiV^D  ^31^tt^  ein  Barchu.  bildet  akrostichisch 


«)  in  der  ersten  Strofe  V|^  ("W  ^^npHlfl— K^i<^) »  <^'«  ersten  Tier  WoYto 

der  letzten  sind:  ^^^^  Qp  i^^y  Qy!;  die  beiden  mittleren  geben  «t^.  —  *)  Ritas 
117,  133.  —  >)  n'^  4>  B5.  —  *)  Steinschneider  im  Miehaerschen  Katalog  S.  367. 
•-  »)  3en.  Snob»  in  |?D*on  ^^^'  2  S.  13. 
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^ZDKt^;  Jose  oder  Joseph  ibn  ul  Schami  in  Aegypten  war 
ein  Zeitgenosse  Jehuda  halevi's^).  Im  J,  1705  war  in  Venedig 
Ra&el  Schami'). 


Vm.  KAPITEL. 
Anonyme  Selicha. 

Die  Ausbildung  der  Selicha,  in  das  römische  Zeitalter 
hinaufreichend,  hat  ihren  Fortschritt  von  Psalmen,  Versen 
und  Versgruppen,  von  Prosagebeten  und  Litanien  zu  reimlosen 
und  gereimten  Stücken,  zu  drei-  und  vierzeiligen,  mit  Ring- 
worten und  Strofenversen,  zu  Variationen  undPismon*)  schon 
vor  Kalir's  Zeiten  bewirkt;  nur  das  Metrum  ist  jünger^). 
Um  das  Jahr  900  waren  verschiedene  Gattungen  der  Selicha 
bekannt,  wenn  gleich  nicht  unter  den  ihnen  später  zuertheilten 
Benennungen  und  das  nächstfolgende  Jahrhundert  fand  sie  alle 
angebauet  Es  gehören  dahin:  Selicha  mit  strofischen  Versen 
gleichen  Anfanges^),  mit  durchgehendem  Reim,  reimlose  Akeda'), 
dreizeilige  Tochecha'),  gereimte  Techinna*),  Chatanu*),  auch 
der  zehn  Märtyrer  *°),  Pismon  —  wie  an&nglich  der  Refrän 
hiess  und  woraus  die  Benennung  für  die  Selicha  entstand  ^^). 
Jünger,  aber  peitanischen  Zeitalters,  sind:  gleichartige  Aus- 
gänge der  strofischen  Verse  ^*),  Peticha  mit  stetigem  Reim^'), 
Selicha,  deren  Strofen  mit  demselben  Worte  anheben  und 
schlie68en'^),vierzei]ige  gereimte  Tochacha"^),Chatanu  mit  2i6ilen 
zu  drei  Worten"),  Tamid-")  und  Thora-Techinna"),  Pismon 


1)  Joseph  Migaach  Rga.  N.  120.    Diwan  bei  Luzx.  virgo  Jehudae  S.  80. 
—  «)  Wolf  bibl.  Tb.  3  p.  999.  —  »)  vgl.  syn.  Poesie  S.  76  ff.,   85  bis  102, 

152  ff.  —  *)  das.  s.  215  ff.  —  «)  rnt^f  ^htf  piN  '^"^^  ÜTO  ipiwn  (syn- 

Poesie  S.  118).  —  «)  j^jn  TD^  WN»  welche  Scherira  (D>D3n  TOOp  S-  1^-^» 
Tgl.  syn.  Poesie  S.  138)  und  daher  Maharil  ms.  (Q'p  HD^^n  S«  ®8)  als  aus 
den  Zeiten  der  n«'T>m  )33n  bezeichnet.  —  »)  rX^^^s  -p^^  Q-j«.  —  •)  TBD 
Wpnra^  bx^K^  r\ypO  («y^-  PoesJ«  193).  —  »)  syn.  Poesie  95,  165.  —  ^^)  das. 
S.  144,  164.   —  ")  vgl.  das.  S.  368.  —  «)  t^np  DV  h^^m*   ^«^-  Gabirol's 

i8)  Gabirol  i^sit^,  Is.  Giat  icnXO  |nn>  HO-  —  **)  ^^^T\  ni''2  p«-  - 

**)  npn  n^DD  (^*^  ^^^»  ^«^-  »y*-  ^o«^*  ^70).  —  «)  syn,  Poesie  S,  147 
Anm.  e. 
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mit  reimenden  Strofenversen  *) ,  metrische  Bakascha*)  und 
Hymnus'). 

Die  bis  Scherira's  Zeit  (960)  verfassten  Selicha's^  haben 
keine  Namens- Akrostichen,  und  noch  Jahrhunderte  später 
wurden  ähnliche  geschrieben.  Von  dieser  grossen  Anzahl  ano- 
nymer Stücke  sind  —  sehr  wenige  ausgenommen  —  die  Ver- 
fasser nicht  bekannt^  und  das  Alter  muss  bald  aus  dem  Bau 
und  der  sprachlichen  Eigenthümlichkeit,  bald  aus  der  Stellung 
im  Ritual  ermittelt  werden:  bei  mehreren  kommen  uns  An- 
führungen, Commeiitare  und  alte  Handschriften  zu  Hülfe. 
Einfachheit  der  Sprache,  harte  Wortbildung,  Engelnamen 
schliessen  grösstentheils  ein  jüngeres  Zeitalter  aus.  Die  Stücke 
für  die  Fasttage,  die  dreizeiligen  für  Sühnfest  und  die  dem 
Busseritual  sich  anschliessenden  Sachen  sind  alt.  Saadia's 
Siddur*)  gibt  einige  und  dreissig  Selicha's  für  Fasttage,  Busse- 
woche und  Sühnfest,  hierunter  für  Esther- Fasten  folgende  noch 
in  Kafia  übliche: 

bji3  ^*11:Q  T^C  in  6  Strofen,  mit  einer  Beminiscenz  aus  der 
Pesikta  Beschallach');  es  wird  der  Erschlagenen  des  13.  Adar^) 
gedacht.     Ende  D^n  n^^  |T»Kb. 

ny  taDjbbyo  TDW  in  6  Strofen,  endigt  ^Tin  i:b"pp^D  HOi  n«n. 

m^üH  ^Dlir  Dra  ^nw^  in  8  Strofen,  die  durch  Esau  er- 
littenen    sieben    Verfolgungen    schildernd.     Ende:    ''3lß^3    lit^H 

Unter  den  Saadianischen  Stücken  ist  Selicha  T\y\1M  ^t^ii<') 
nnno  Iö^W  eine  Variation  von  HSN  n:iDi<  >lß^:X;  Selicha  irw« 
IpyWT)  und  ppwn  Dinn  eine  vom  Gebet  n'^^yitO  rüj;.  Die  stro- 
fischen  Verse  von  Selicha  ^Hinno  D^J^nn  *?X  roilS^  oder  )2W 
anhebend,  beobachten  im  Schlussworte  —  das  zugleich  Ring- 
wort ist  —  das  alfabetische  Gesetz,  endigen  1^^^^0,  DTPH, 
n:)l  u.  s.  f.  bis  U\m\;  der  letzte  Vers  ist  'H  nj;  btntn  n2)W. 
Drei  parallele  Stücke  mit  stetigem  Reim,  für  Schacharit,  Musaf, 
Neila  führen  folgende  Sätze  aus:  a)  der  gebrechliche  Mensch, 
der  Sünde  unterworfen,  könne  mit  Gott  nicht  rechten,  dessen 
Grosse  im  Vergeben  kund  werde;  b)  das  Gebet  vertrete  die 


1)  \irip  ^\t^f  vgK  das.  S.  199.  —  «)  das.  S.  89.  —  •)  das.  S.  94.  — 
*)  das.  S.  163.  —  «)  Steinschneider  catal.  Bodl.  p.  2210.  —  «)  -^  3^ 
12^.  —  ')  lUtu»  S.  126  Anm.  b.  —  •)  syn.  Poesie  S.  159  N.  3. 
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Opfer;    (c  der  bekaunten  Sünde  werde  die  Befreiung  folgen. 
Die  erste  lllS^Dn  D^  "1D1N,    eudigt   cb^  ^IM  "»D;    die  zweite 

nnn  n^ir  7:5^  ^idk^n,  endigt  xj  nSo  noi«^  "»nn^D  n:j;n;  die 

dritte  '»^ipi  '•D^D  pnHN  endigt  DTt^O  6jn  D^rsn. 

350  Jahre  nach  Saadia  Gaon  stellte  Menachem  aus  Troyes  *) 
die  in  seiner  Heimat  üblichen  Selicha's  der  Bussezeit  zusam- 
men. Die  genannten  Verfassern  angehören  sind  säuimtllch 
älter  als  das  13.  Jahrhundert.     Folgende  sind  die  anonymen: 

1.  ^i^y  Dro  JTSX,  die  Uebertretung  der  Zehngebote  be- 
wirkte den  Tod  der  zehn  Märtyrer;  bei  jedem  einzelnen 
Gebot  wird  ein  Name  angegeben. 

2.  ns'ipi^n  D'»:n^C^  "»^HN  Pismon  in  9  wohlklingenden  acht- 
zeiligen  Strofen  mit  strofischem  Reim.  An  die  Ver- 
dienste der  sieben  Heroen  —  die  Väter,  Mose,  Aaron, 
David,  Elia  —  wird  erinnert. 

3.  "pon  2113  ^3«,  doppelt  alfabetisches  Bussgebet,  mit 
bleibendem  Reim  ^^n. 

4.  D^l^N    ID&N^    da    die    Opfer    aufgehoben    müsste    der 

Sündenschmutz    bei    uns    bleiben,    wenn  Fasten    und 
Beten  nicht  Vergeben  bewirkten. 

5.  renn)  U^  h  "llß^X,  metrisches  Tachanun  [v-^ vier- 
mal] in  6  Strofen,  die  erste  Strofe  hat  3,  die  zweite 
und  fünfte  je  8,  die  übrigen  haben  je  7  Zeilen,  hat 
Strofenreim  und  endigt  tOV  WiO  D'»D  "[ira. 

6.  Ttnp  bD%n  bn  ninniß^«  Bussgebet,  das  sowohl  mit 
N.  4')  als  besonders  mit  N.  22')  bemerkenswerthe 
Parallelen  hat,  wozu  auch  der  beiden  gleiche  Anfang 
gehört.  Mit  letzterer  hat  N.  4  den  Ausdruck  TO'in 
^n^'^no  lob  gemein. 

7.  mrCTn  niDD  b^b2  für  Sühnfest-Abend,  reicht  in  5  Strofen 
nur  bis  zum  Buchstaben  y;  die  Strofen  2  bis  5  endigen 
n'llOpD  mit  folgendem  ITH  HO  u.  s.  w.  nach  den  Exod. 
30,  23,  24  genannten  Salböl-Gewürzen. 

8.  M  rhu  ü^rhn  dreifach  alfabetisches  Gebet   für  Neila. 


«)  Ritus  S.  28,  134.  —  •)  *]jo  D^IT)  KTll  beginnt  in  beiden  Solicha'^ 
der  Buchstabe  '-|.    Vgl.  (grni  »"  ^»«»er  Stelle  aach  in  N.  8,  22,  23,  32,  82. 

iyis  2wh)7  Koim  ^n^  6ym  -p«)- 
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Die  Strofe  hat  drei  Theile,  jeder  Theil  schliesst  mit 
einer  Bibeletelle  und  einem  Refrän.     Strofe  Tl  lautet: 

nytt^  rh^V^  onto.  ntn)  jy^y  nps  r\t6y\  avn 
•Di^  n:^  ^Du  in«n  b«  'n  inn:  Di2i  nt  tön 

Den  ersten  und  zweiten  Refrän  hat  auch  ^b6m  ^X 
D^r^yo  ^D  (röm.),  alle  drei  hat  nODVD  px*>  -Die  In- 
troduction  zu  diesem  Gebete  ist  ebenfalls  das  aus  dem 
deutschen  Machsor  bekannte  l^DK^H  HiD^  ÜW  u.  s.  w. 
bis  pjn  «ton  DJD.  Die  letzte  Zeile  ist:  nsilO  JTÖK^n 
DT»  n:S  "»D  ^D  IHDir»  "IDjn  -)D  ^ü)rb.  Dem  HDOyo  |2fc< 
gleich  wurde  auch  diese  Selicha  an  mehreren  Stellen 
durch  die  Rezitirung  der  Middot  unterbrochen. 
9.  ^3n^S  ^IJT  p  ist  unbekannt.  Die  Worte  erinnern  an 
^in'^Dn  mxn  p  in  der  Tochecha  TIDH  DX  Mose  b.  Esra's. 
Vielleicht  ist  die  Selicha  (N.  30)  "»D  nCN  W  1\'T  ge- 
meint,  da  die  Worte  in  der  Handschrift  nicht  recht 
lesbar  sind. 

10.  py:  bn  tnp  ^Dira  nnyn,  nach  der  ersten  Strofe  alfa- 
betisch,  anf.  p]1D:1  ^ly  mn«,  endigt  HXnp:  D^iyD. 

11.  D^DDDn  Dtn^  ni«DSn  %n'?i<  'n  alfabetische  Peticha  mit 
stetigem  Reim,  endigend  D'^DTl  "j^Dm  by.  Die  Pro- 
vence und  einige  deutsche  Gemeinden  ausgenommen, 
in  sämmtlichen  Synagogen  üblich. 

12.  non  bn  nw  DDV  mit  Rhythmus,  Refrän,  Mittel-  und 
Strofenreim,  an  die  sieben  Heroen  mahnend,  endigt 

^opü  ^«  noiWH). 

13.  U^nj  y\tn  DTJ^*)  bestehend  aus  einem  Eingang  und  5 
Strofen,  jede  hebt  an  Dliy,  K3  3Ty  D1X  p  fC  DTV;  er- 
mahnt  zu  ernstlicher  Besserung.  Refrän  ist  HDD^  D*1^2 
fca>  ID'P  IN  (I  Sam.  26,  11). 

14.  «np«  miDtt^N  Iß'fen  ist  unbekannt. 

15.  DVn  tnp  nifi^  Pismon  für  Sühntag  am  Sabbat,  mit 
reimenden  Strofen versen,  in  welchen,  nach  spanischen 
Vorbildern,  die  erste  Hälfte  den  Reim  der  Zeilen 
bestimmt. 

Die   Gründe   für  das   höhere   Alter  dieser  Stücke 


>)  Tgl.  Rhttf  S.  104  Anm.  b.  ~  t)  gjn.  Poesie  S.  242,  244  N.  2. 
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werden  noch  unterstützt,  bei  N.  1  und  N.  10  durch 
den  peitanischen  Stil,  bei  N.  2,  8,  11  durch  ihre 
Stellung  in  der  Ordnung  des  Versohnungs-Ritus.  N.  2, 
bereits  in  einer  Handschrift  vom  Jahre  1258  befindlich, 
ist  sammt  N.  8  ein  stehendes  Gebet  in  der  Neila-Ord- 
nung,  und  die  N.  8  fuhrt  auch  Machkim  ms.  als  solches 
auf.  Die  Nummern  1  bis  8,  10,  11,  13,  15,  vielleicht 
auch  N.  9,  findet  man  im  französischen  Machsor  vom 
Jahre  1278  in  dem  noch  die  N.  16—18,  20—31  ent- 
halten sind. 

16.  jnn  ]m  Klagen,  doppelt  alfabetisch,  endigt  'H  'H  "^pZj 
desshalb  folgt  im  französischen,  deutschen  und  pol- 
nischen Ritus  dieser  Selicha  Amitai^s  N.  8,  die  mit  den 
Middot  anhebt 

17.  nSDn*»  7«  IS'UX*),  dreizeilig  mit  Refrän  nnTOI  m^D. 

18.  tO'»J»n  |D  1D«D  bx,  Inhalt  und  Bau  gleicht  Salomo's 
*p  "|t(  (N.  8),  welches,  wie  auch  im  deutschen  Machsor, 
unmittelbar  vorangeht  und  vielleicht  desselben  Ver- 
fassers ist 

19.  'n  n^^wn^DN,  Bakascha  eines  französischen  Verfassers; 
die  darin  vorkommenden  Worte  'TpW  "JD!  ")3  ip^y  die 
Abenesra  tadelt,  stammen  aus  älteren  mystischen 
Schriften*). 

20.  i:na  Tu  ch)V  ^"^^N  D:dK  Bekenntniss  der  Sünd- 
haftigkeit 

21.  ])TD  nnconi^XI  n^D^nx,  6  Strofen,  an  den  vormaligen 
Beistand  Gottes  erinnernd,  endigt  ^rUH  ■piS'  jVob. 

22.  ninni^XI  ntODX,  die  in  einem  andern  französischen 
Machso^  der  N.  6  unmittelbar  folgt,  ist  wie  diese  für 
den  Vorbeter  bestimmt  und  endigt  •]n*13i<  pjü. 

23.  mrr^Dn  px  tOX  —  auch  anfangend  p«  ohne  N^X  — 
6  Strofen,  endigt  D'»mnD  >ölfc^. 

24.  ^D^  b22  'n  mi^  eine  künstliche  Composition  vielleicht 
des  13.  Jahrhunderts  in  der  kein  Buchstabe  von  ü 
bis  n  vorkommt,  daher  die  Anfange  der  Strofen  nur 
'X  bis  *b  haben.    Strofe  0  lautet: 


i)  das.  S.  154.  —  «)  niTiDi  S.  118,  Rasiel  39  b. 
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.Dni2  ^w^  N^i  nb"»  by^2)       .dh  ohd  7^1^  rwDm 
Endigt  "»2«  ^•^bx. 

25.  nnUD  DV  ^N3i1D3,  dreizeiliger  Pismon  für  den  ersten 
Tag  der  Selicha- Woche. 

26.  ÜVn  not  DVN  rv^)  Pismon,  rhythmisch,  ähnlichen  In- 
halts wie  N.  2. 

27.  '»b^0:  llli  ^by^üD  rhythmischer  Pismon  in  4  Strofen, 
endigt  moyn  *?«  p^BH  Sy. 

28.  mSD  DI"»  inn^  "IIK^JS  Pismon  des  Sühntages. 

29.  2nrn^  HD  13^  pN,  in  anderen  Mss.  anfangend' 1J^  pK 
reo,  Bussgebet  in  8  Strofen,  alle  Zeilen  der  letzten 
schliessen  lOFI,  ebenso  N.  35.  In  den  Strofen  2,  3, 
7,    8    hebt    der    Schlussvers    "»D    an.      Endigt    ÜV    ^D 

lonn  'n. 

30.  y:^b  ''S  no«  N3  Vrv  Pismon  für  Neila  mit  Strofen- 
reim.  Die  je  erste  Halbstrofe  beginnt  mit  den  5 
Anfangs  Worten,    die  je    zweite  mit   •]^^bnD    XD    nyttn. 

Endigt  D^2ron  2trv  u^'Th  i^onm. 

31.  D^pni^*  ntOJ  "Wt<  Hymnus*)  in  6  grosseren  metrischen 
Strofen  mit  Strofen  reim,  endigt  HDIDD  rh  2)D0Ty).  Die 
zweite  Zeile  fährt  Elasar's  Commentar  der  n2D*)D  an. 

Die  Busse -Ordnung  der  Hagahot  Maimoniot  von 
Meir  hacohen,  welcher  im  J.  1298  in  Rothenburg 
bei  der  Verfolgung  umgekommen,  enthält  ausser  den 
Nummern  11,  17"),  18,  20,  25  noch  die  hier  folgenden 
7  Selicha's: 

32.  pT  nriDD  *|X  zu  strenges  Gericht  werde  die  gottliche 
Gnade  nicht  halten.  Zweizeilig.  Urspiünglich  für  den 
Tag  vor  Neujahr  bestimmt. 

33.  r\yo^t<  Ni  rhu  mit  durchgehendem  Reim  "^p,  die  un- 
geraden Zeilen  beginnen  X3  n^D,  die  geraden  pyb. 

34.  "ID^in  DttTl  X3X  Gebet  des  Vorbeters,  zweizeilig,  einfache 

Sprache,  achtmal  kommt  ^<i  vor,  der  Reim  "^TTÜ  %n^X^) 

lässt  auf  einen  nicht  deutschen   Verfasser  schliessen. 


1)  syn.  Poesie  S.  306  N.  6,  —  «)  das.  S.  94,  245  N.  3.  —  >)  vgl.  N.  77. 
—  4)  in  der  polnischen  Rezension ,  die  noch  andere  Abweichaiigen  hat,  nicht 
Torhanden. 
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35.    n^D  bton  «:x  Bussgebet. 

36.'j  U^Dt^^<   DX.     Ein   kurzes  Gebet   dieses    Anfanges   ist 

im  spanischen  Busseritual.     Vielleicht  ist  Jose's  ÜSOH 

irDir«  gemeint. 

37.  nyott'  'H  Pismon.  Der  Eingang  ist  Dan.  9,  19;  der 
eigentliche  Anfang  lautet  ni*lin  )yi2y  DtC. 

38.  binin  nyr\  alfabetischer  Pismon*). 

Ein  bei  Luzzatto  befindlicher  Commentar  zum 
französischen  Machsor,  im  Jahre  1301  geschrieben,  hat 
Glossen  zu  den  Nummern  2  bis  7,   10,   11,   13,    15, 

16,  18,  20,  22,  25,  26  und  ausserdem  zu: 

39.  T  n*lTl;  ist  nach  zwiefachem  p'HKTl  und  hat  öfter  tal- 
mudische Redewendungen. 

Im  Machsor  von  Tripolis  finden  sich  mehrere  alte 
anonyme  Stücke;  es  genügt  hier  deren  zwei  zu  er- 
wähnen : 

40.  nnx  ^hi<  D^•^b«  Variation  von  Ps.  51,  2—6,  nur  bis  y 
reichend,  endigt  bei  ^lODK'D  HDin. 

41.  nsa  "INob  ir:ij;  D:d«,  mit  der  Introduction  ^H^K  'H 
2W  btC\^  u.  s.  w.,  Refrän:  "pi^  ip^h  WmrW;  ein  drei- 
zeiliges  Gebet,  das  Busseritual  ausstattend,  das  jedoch 
nur  bis  zum  Buchstaben  'b  reicht.  Zwei  ähnliche 
ebenfalls  unvollendete  Stücke  folgen. 

In  deutschen  Machsor  aus  den  ersten  Dezennien 
des  14.  Jahrhunderts  findet  man  die  Nummern  4,  16, 

17,  22,  23,  25,  32  bis  35,  37  bis  39  und  die  folgenden: 

42.  1*?  \nDirN  DITN  Bussgebet,  endigend  D''DN  "pX  b«. 

43.  irj^y  niNIl&'J  l[ht<  alfabetisch  und  zweizeilig;  ein  ver- 
zweifelnder Ruf,  von  steten  Leiden  erpresst. 

44.  ip^Dyra  '•XI«*)  für  Esther -Fasten.  Die  Strofen  be- 
ginnen ^XIN  und  die  zweiten  Halbstrofen  ^J^D^.  Nur 
die  siebente  und  letzte  Strofe,  die  \inip  anhebt,  macht 
hiervon  eine  Ausnahme.  Endigt  "pD^IX  *?D  TO^  jD 
'n  (Richter  5,  31). 

45.  ninn  nm'»  "jb  l^xn«  für  den  17.  Tammus,  welcher  Tag 
in  der  letzten  Zeile  jeder  Strofe  genannt  wird. 

46.  pmrh  ünr)2t6  niDl  n:n  Bussgebet;  in  dem  strofischen 


»)  syn.  Poesie  94.  —  *)  fttatt  p^^Dyn^  hat  romau.  Machsor  nWj/?  Wp2 
Zunz  LiteratargMch.  der  lyn.  Poesie.  ^^ 
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Verse  ist  das  Wort  ^2);  zehnmal  kommt  tO  vor  (vgl. 
N.  34).  Irrthümlich  wird  hie  und  da  der  Verfasser 
Elasar  genannt. 

47.  njm^  bro  btnL*^2  D^rhi<  [vgl.  N.  3]  zweizeiliges  Gebet 

48.  nVID^D  yDn«*)   in    6  Strofen,    die    Schlusszeile    lautet 

D^binN  r^w  DDoh  i::*ip  Dnn. 

49.  nnw  m^  innn  nvn«  noch  schärfere  Klagen  als  in  der 
vorhergehenden;  endigt  *?ND  T  ^N  ^D. 

50.  DW  ^jIDN*)  Tachanun  für  den  Rusttag  des  Neu- 
jahrs, zwiefach  alfabetisch  und  mit  stetigem  Reim, 
endigt  U^iyo:  ^üm  bv  ''D. 

51.  rov  7«  DIN')  zweizeilige  Tochecha. 

52.  -|b  mnnirN  pN  TI  .Hymnus  in  22  Strofen,  die  'H  an- 
heben und  schliessen,  dreifach  alfabetisch,  endigt 
'n  'y^^^b  ^031  D^pn.    Ist  vom  Vorbeter  vorzutragen;  es 

heisst  darin:  y:B  r\)bnb  ^Mnn  D'^Dn:. 

53.  pi^NI  Nin  nn«  nON  hymnenartiges  Gebet,  die  Strofen 
beginnen  und  schliessen  ViO^,  Der  Schluss  ist  immer, 
der  Anfang  bisweilen  eine  Bibelstelle;  auf  das  dem 
schliessenden  r\Dt<  vorhergehende  Wort  reimt  die  Strofe. 

54.  liansn  U>Or\H  D>^n  (  A«^'»*^'''»«.'-  Anlage  und  ähnlichen 
EE  _-.  — ..  -L- J  Inhalts  mit  N.  53,  indem  hier  die 

S:    «w^Tot  h'"=' ='^' .T^»- "^  ^i"- 

stimmenden  sind. 

57.  riDVi:  ni^r  ):bpV  DN  Akeda,  nach  D"«  und  pniC^n, 
endigt  '»2N  OnnSN  %-|bN. 

58.  niDlW  »"TH^X  Hymnus  in  15  Strofen,  deren  Ausgänge 
die  Anfange  der  Stufenpsalmen  bilden;  jede  zweite 
Halbstrofe  hebt  an  'Ip'^n  mM2W^2. 

59.  in^n  12yt2  "^rn\t<  zweizeilige  Akeda,  deren  Schluss 
n>ür\y\  "»Dirni  Dn:D  lob  nnon,  ähnlich  wie  Kalir*),  den 
Messia,  nicht  den  Verfasser,  nennt. 

60.  Dmn  Dipn  nn«  zweizeilig,  endigt  no)py\  iDip  noxm. 

61.  mn^^bom  D^omn  -jb  jn«  in  6  Strofen  für  Sulintag, 
endifft  '•ni02D1  T^no  HD« '»D. 

62.  ^"»{07  "»y^V  '•HNlfi^:  7^«')  ein  Gebet  des  Vorbeters,   die 


»)  »yn.  Poetie  302  N.  2.  —  «)  da».  S.  304  N.  4.  —  •)  das.  S.  162  N.  1. 
*)  Q*in  D''D^  ^-  -Ab.  —  »)  syn.  Poesie  161  N.  3. 
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je  vierte  Zeile  der  Strofe  bebt  an  rh^Vü  ^n^DH  yüttn 
mit  darauf  folgendem  Namen  eines  Propbeten,  nur  der 
Scbluss  des  Ganzen  bat  zwei:  ^NIDtt'l  ntt^D;  bestebt  aus 
16  Strofen,  die  ersten  13  bis  Buchstabe  'D  sind  drei- 
fach, die  folgenden,  '3  bis  Tl,  einfach  alfabetisch.  Das 
Stück  bat  in  der  Form  der  Einkleidung  Aehnlichkeit 
mit  dem  Saadianischen  Din*l  "f?  ru^nfc<*),  wo  die  be- 
züglichen Eingangsworte  lauten  TD  PTDI  IK'ND.  In  der 
altern  Selicba  sind  die  Namen  der  zwölf  Propheten 
ohne  Zusatz  aufgeführt,  der  hier  wohl  wegen  der  Schwie- 
rigkeit des  Reimes  angebracht  ist,   daher  N^xn  p)p2T]^ 

'•inp^NH  Dinj  u.  8.  f. 

63.  *lDnn  ITliN  Gebet  um  Erlösung,  zwiefach  alfabetisch, 
endigt  (in  Mss.)  nyt^  ny  nyi.  Die  Schlussstrofe  hat 
auch  Mittelreim. 

64.  nbwnKI  nn'Oni^i<')  dreizeilig,  2  bis  3  Worte  die  Zeile, 
in  22  Strofen,  die  letzte  lautet  inDD  N'liDm  mniT  It'IDnn 

Ulm  wB)r\]. 

65.  13D  P|3Xn  bi<  ninnn  %"I^K  zweizeiliges  Bussgebet,  endi- 
gend D^2\t/  DDnni  Dn  031«  nDin . 

66.  'n  bt<n  '»D^D  nnx  Gebet  des  Vorbeters,  nach  Ti<«,  Tn, 
mit  strofischen  Endungen,  die  'h)t<  anheben;  endigt  *h)i< 

67.  ^n*»  'H  ^  bx'W  in  22  Strofen,  die  h^^V!/"^  anheben  und 
schliessen,  endigt  htntr  nnNlT  HNI. 

68.  l^n^Ein  rhvt)  D^D^t;  nach  pn'^,  IC^Tin  in  11  Strofen,  die 
D^DB'  anheben  und  schliessen,  endigt  "jl^Tp  pj?CO  HSyiS^n 

69.  nnTn  On  dn*  ni^X,  mit  Strofenversen  die  DHIDN  en- 
digen.    Endigt  DHIDN^  "lOm. 

70.  miDD  npn  TniN  Akeda,  3  Worte  die  Zeile,  ähnlich 
dem  nj?l  "ID^  in'»N,  endigt  onnsii^  by  DHin. 

71.  D'IIO  njn  l)::'»^  ]n'»N  zweizeilige  Akeda;  in  7  Strofen,  von 
'D  bis  'Ö,  beginnt  die  zweite  Zeile  p  oder  pb.   Endigt 

72.  liy  TID^D  ]N  ohne  Reim;  die  Middot  und  die  Busse 
bringen  Vergebung.  Endigt  "j^^lX  D^l^pD. 


0  das.  S.  160  N.  2.  —  «)  das.  S.  162  N.  2. 
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73.  yii'D  ira"n  ü« ,  in  8  dreizeiligen  Strofen  im  Piotstil,  endigt 
byüü  l^'^hy.  Dem  Gerichte  des  Allmächtigen  könne 
der  Sterbliche  nicht  Stand  halten. 

74.  "TDriD  n^  ^D  aus  9  Strofen  bestehender  dreizeiliger 
Pismon.  In  jeder  Strofe  beginnt  die  erste  Zeile  rüH  ^D, 
darauf  wird  ein  Gegenstand  der  Arbeit  (Stein,  Tep- 
pich u.  dgl.)  genannt,  dann  folgt  T^D  und  der  Hand- 
werker oder  Arbeiter  (Steinmetz,  Weber  u.  s.  f.);  die 
zweite  Zeile  gibt  zwei  entgegengesetzte  Arbeiten  (härteo 
und  schmelzen,  heraufziehen  und  senken  u.  dgl.)   an, 

anhebend  inn^lDI innnD;  die  dritte  Zeile  )T{^  p 

yP3  endigt  mit  einem  Epithet  des  Schopfers.  Das 
Alfabet  reicht,  unregelmässig,  nur  bis  Kaf  und  hier- 
mit schliesst  das  Stück  im  polnischen  Ritus  mit  der 
7.  Strofe. 

75.  m  DI'»  nrb^n*)  nach  pnn^n  in  6  Strofen. 

76.  Oi^H  ntw:  IK'XD  für  Mincha  des  Sühntages;  es  wird 
Verzeihung  erbeten  gleich  der  für  die  von  den  Israe- 
liten unter  Mose  begangenen  Missethaten;  dem  ItC^ND 
ntdt'J  parallel  folgt  mn  nyh,  endigt  TT\XD  DnPDD  ^3pn 

atmno. 

77.  pw  HD«  nSOt^  nt^^K.  Mit  diesen  vier  Worten  eröffnet 
jede  Strofe,  worauf  die  zweite  Zeile  einen  biblischen 
Heros  nennt,  der  Erhorung  gefunden.  Vermuthlich 
die  in  den  Maimoniot  aufgeführte  Selicha. 

78.  btnrin  -py  D^b  h^  alfebetisch  in  5  Strofen,  in- 
dem die  vorletzte  Zeile  drei  Buchstaben  des  Alfabets 

(Dn^lj^  l^rri  hyp)  übernommen;  peitanischer  Stil ;  endigt 

79.  M  «DI  Ni  b«,  'K  bis  'W.  Die  Ausgänge  der  7  Strofen 
sind  nach  der  Litanie  des  Rituals  ....  n^Djnso  l^^y. 
Ende:  D^bKnn>3  133  Hobv^n  mb.  Bis  dahin  reicht  das 
Gebet  in  den  Handschriften,  in  allen  deutschen  Ritus 
und  dem  von  Litthauen.  Nur  der  polnische  hat  noch 
eine  *p^^1p^  ruyn  beginnende,  das  Alfabet  ergänzende 
Strofe,  mit  einem  unförmlichen  Schluss'). 


•)  Ritus  S.  144.  -^*)  yy^  lyy  yiy^^  -^f^^  ^TTD^  n>:W  TD3  )m 
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80.  D^DTTin  TpH  ^<^  für  Neila,  womit  die  Ausdrücke:  »die 
Pforten  zu  eröflhen,*  ^von  Abend  bis  Abend  flehen*  *) 
übereinstimmen,  endigt  ü^ü^üVi  Twh^  DDb. 

81.  Ä  nWDlJn  %nb«  'n  Peticha  mit  stetigem  Reim  (CTp)» 
doppelt  alfabetisch. 

82.  m]j;  h^  "jD  1«  zweizeilig,  vier  Worte  die  Zeile. 

83.  21p)  ^03  ntOl^M  preist  die  Lesung  des  „Schemah^, 
hat  nach  je  2  Strofen  die  Worte  htnitn  yo^  als  Refrän. 
Das  in  einigen  polnischen  Riten  übliche  1^3  UD'td  ist 
die  zweite  Hälfte,  jedoch  ohne  die  Strofen  *p  und  '^. 

Eine  französische  Handschrift  des  Jahres  1304  ent- 
hält unter  andern  folgende  anonyme  Stücke,  die  meist 
auch  dem  deutschen  und  römischen  Machsor  angehören : 

84.  yiVxh  nbyn  '»np:«  mit  Ausgängen  ]j;ob  ni^*),  endigt 

drtny  ]Tr\  h'y. 

85.  ^yS}JC\  '•D  yr\p^,  zum  Theil  mit  Ausgängen  p«D^,  endigt 

86.  nb'^byn  T\   71$;  l^tcnN   Techinna   mit  gleichem  Reim, 

endigend  rhyym  mio^:i  '»aa. 

87.  U'»ni2tt^  n«  3'»KTl  ohne  Reim,  nach  pn"m,  die  IZeile  ladt 
überall  nur  drei  Worte,  endigt  1^^  Dm  nn«  1:^3«; 
ist  den  Musaf-Stücken  IDDD  u.  s.  w.  ähnlich. 

88.  D^TTID  Pil  TXT\  Pismon  in  6  Strofen  mit  verschränkten 
Reimen,  endigt  naiHD  rüH  VÄ^. 

Von  den  hier  aufgeführten  Selicha's  gehören  die  jüngsten 
der  ersten  Hälfte  des  13.,  die  meisten,  insbesondere  die  rhyth- 
mischen Pismon  und  Hymnen,  dem  12.  Jahrhundert  an;  viele 
sind  bedeutend  älter,  welches  besonders  von  den  Nummern 
1,  6,  8,  11,  16  bis  20,  23,  26,  29,  30,  32  bis  35,  37,  39,  40, 
43  bis  47,  51,  58  bis  63,  70  bis  75,  77  bis  87  gilt,  wofür, 
abgesehen  von  dem  Charakter  des  Stiles  und  der  ritualen 
Stellung,  auch  gewisse  Ausdrücke')  Zeugniss  ablegen.  Ein 
Theil  dieser  Stücke  findet  sich  in  verschiedenen  Riten.  Die 
Nummern  2,  5,  11,  13,  17,  26,  44  hat  das  spanische  Mach- 
sor; N.  11,  63,  77  das  romanische,  N.  2  und  5  das  karäische, 
N.  40  und  41  das  von  Tripolis,  einige  (z.  B.  N.  1,  17,  74,  86) 


*)  nre  rawT\  mbi  nmen»  nunn  "jiök^  tw  Tjn  rwD.  \h  nns 
yh  nriD  D^m  njny»  iw  orn-  —  *)  »y»>-  Powe  s.  loi.  —  •)Note  19. 
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das  römische,  viele  das  deutsche,  die  meisten  das  französische 
Machsor.  Die  Nummern  2,  5,  13,  31,  wohl  auch  88,  sind 
von  spanischen  Dichtern.  Vermuthlich  gehören  mehrere  einem 
und  demselben  Verfasser;  vielleicht  gilt  diess  von  N.  34  und 
46,  die  beide  den  Busspsalmen  ähnlich;  von  N.  3  und  47, 
die  auf  gleiche  Art  Bibelstellen  häufig  anbringen,  gleich 
schliessen  und  Einzelnes  gemein  haben  ^).  Eben  so  scheint 
die  grosse  Uebereinstimmung  im  Stil  und  in  den  Ausdrücken 
den  Nummern  53  bis  56  einen  gemeinschafUichen  Urheber  zu- 
zuweisen*). 

Bei  unvollständigen  Selicha^s^)  oder  unsicherer  Namen- 
zeichnung ist  die  Autorschaft  zweifelhaft.  Beispiele  dieser  Art 
sind  folgende: 

89.  Dirn  IK'N  '•HX  für  Esther-Fasten,  wie  N.  44  gebaut  und 
ähnlichen  Inhalts,  auch  mit  einigen  gleichlautenden 
Stellen 4),  so  dass  beide  Stücke  voneinander  abhängig 
erscheinen.  Die  zwei  letzten  Strofen  dürften  einen 
oder  einige  Namen  andeuten,  die  jedoch  mit  Zuver- 
lässigkeit nicht  festzustellen  sind. 

90.  '•^''Ijn  '»D'»1«  für  den  10.  Tebet,  mit  Ringworten,  die 
Zeile  2  bis  3  Worte,  reicht  in  12  Strofen  nur  bis  '2 
und  diese  letzte  Strofe  endigt  U^niDN  nn2  "ID],  ver- 
muthlich anders  als  der  Autor  gewollt,  der  wohl  mit 
einem  Worte  geschlossen  haben  wird,  das  mit  Lamed 
anhebt 

91.  nSnn  ^62  jU^xn  nni<  mit  Strofenversen,  die  'H  schliessen, 
beschreibt  nach  Beendigung  des  Alfabets  Isaac's  Opfe- 
rung. Die  Anfänge  der  letzten  Strofen  scheinen  p^32 
zu  geben,  die  Schlussstrofe  hebt  'VT  an  und  endigt 

92.  '»nwton  ^bv  n-n«  ein  Chatanu,  bis  zur  Hälfte  des  Alfa- 
bets, in  den  Ausgaben  nur  bis  '1  reichend.  Diese  letz- 
tere Strofe  ist  sogar  geändert,  um  mit  den  Schluss- 
worten ])T\)  Dim  an  die  Strofe  ])rv  ])Ti  anzuknüpfen, 
die  ursprünglich  von  ihr  entfernt  sein  musste. 

0  ITOK^pD,  nni^DiN  lon  ^b^  ntoD»  Tip^Si  \i;rh  ito»  2p]p  b\p 

t>is  -pmiDinnD-  —  »)  Note  20.  —  3)  Rit„s  S.  142  Anm.  c.  ~  *)  r^^^  Hy:, 

nis  b^tn^  rrmt  ni^  TDxb,  ntov  bt<  bv  i^inüa  -po  (ntow  bv  icoyi)* 
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98.  ^IWQ  ^bV  niW  ein  Cbatanu  (ohne  Ringworte)  über  die 
zehn  Märtyrer,  welches  wie  N.  1  die  Sünden  gegen 
die  zehn  Gebote  damit  in  Zusammenhang  bringt.  Ende 
niiry  D^:nn  nptH  rh  mri.  Es  ist  in  der  letzten  Strofe 
pFI  angebracht,  das  Akrostichon  btOütt^  aber  zwei- 
felhaft. 

94.  '»nbm  %nbN  «:^<  für  Sühnfest  in  14  Strofen,  ist  in  Hand- 
schriften und  Ausgaben  folgendermassen  gebaut:  der 
Strofenvers  hebt  'H  an  in  Strofe  1  bis  11,  'rh  in  Strofe 
12;  bei  Strofe  13  kommt  'H  "^xh  in  dem  Verse  vor. 
Die  letzte  Strofe  DD^'IB^«,  ohne  strofischen  Vers,  schliesst 
DniDDH  DV  niDDDI  |1j;n  rh^nü  DV2.  Das  Alfabet  ist 
nur  bis  Tl  fortgeführt,  und  zwar  vierfältig,  nur  ':i  und 
n  dreifaltig.  Aber  die  dasselbe  unterbrechenden  Stro- 
fen 2,  4,  6  haben  dreifältig  die  Buchstaben  ^ND,  und 
zwar  finden  sich  in  Strofe  4  und  6  die  strofischen 
Verse  ^TO  'H  und  "|1D1  'n,  die  man  in  Strofe  5,  7  er- 
warten sollte.  Die  Strofen  12  und  13  haben  zusam- 
men wiederum  TD  siebenfältig.  Die  Strofe  14  befolgt 
kein  Gesetz. 

95.  mpyn  DV  HN  W  *lDt  WN,  eine  unvollständige  dreizei- 
lige  für  Neujahr,  enthält  nur  'X  bis  'n,  'D  und  'b,  endi- 
gend mv2r\  by  im«  dw^). 

96.  TVp  ■jStiX  ein  Chatanu  mit  Ringworten,  für  Esther- 
Fasten,  in  den  zehn  vorhandenen  Strofen  nur  von  'N 
bis  71^  reichend  und  endigend  ^1D1  01B  '»n*D.  Ist  ver- 
muthlich  aus  dem  11.  Jahrhundert. 

97.  yürrh  n«  Dvh  "pi^D  in  8  Strofen  deren  strofischer 
Vers  ID],  einmal  lilDt,  anhebt,  endigt  miD  ):h  niDll 
HDN,  hat  dreifach  akrostichisch  plPl  p:  '»312,  ist  dem- 
nach nur  Schluss  eines  imbekannten  Stückes.  Dichter, 
deren  Vater  Natan  geheissen,  sind  Elieser,  Ephraim, 
Gerschom,  Isaac,  Jacob,  Joseph,  Mose,  Samuel. 

98.  ns:  )0r\  r\ü  '»:1N  für  Esther-Fasten,  Chatanu  mit  Ring- 
Worten,  Nach  Beendigung  des  Alfabets  schliesst  die 
Selicha  mit  folgender  Strofe: 

DniDN  nn3  yob  idi  on  onnm  oTn  iü^dhs  p wn  onp«: 
.Dnpjm  moisn  n^i  oniDs^y  bv)  dk's:  bv  lo^p  "^^«3 


—    232    — 

Ob  in  den  Ringworten  ^)  Meir  oder  Manuel,  ob  in  der 
Schlussstrofe  Abram   angedeutet  sein  mag? 

99.    bk  )^'*T\  inny  fh  Dnjr    Pisraon    für  den   Sühn  tag,   in 
7    eechszeiligen    Strofen     deren    strofischer   Vers    Hin 
endigt,    scheint    aus    dem  Anfang  des   13.   Säculums, 
war  in  deutschen   und   französischen   Gemeinden  und 
ist  noch  im  römischen  und  romanischen  Ritus  üblich. 
Endigt  n)n  Nni^m  12Dn  "pit^.    Vielleicht  zeichnet  die 
Eingangs-Strofe  den  Namen  Jechiel. 
100.    Chatanu  ^^b  ÜV  niT'tt^X,  welches  die  Uebertretung  der 
zehn   Gebote  rügt,    bezeichnet  vielleicht  im  Schluss- 
wort l^n^Dl^^  den  Namen  Schabtai. 
Etwa  der  vierte  Theil  der  mittelalterlichen,  in  den  nicht- 
spanischen Kreisen  üblichen,  Selicha's  ist  ohne  Namenzeich- 
nung, so  z.  B.  zählt  man  mit  dem  Buchstaben  Alef  anfangende 
gegen  230  anonyme  und  740  mit  Namens- Akrostichen    verse- 
hene: mit  geringen  Ausnahmen  sind  die  ungenannten  als  die 
älteren  anzusehen,  selbst  wenn   es  Selicha^s  gäbe,   die  Saadia 
Gaon  verfasst  hat*).    Sowohl  diese  als  Jose's  dem  Sühnfest  be- 
stimmtes   U^Dt&^N    DDDN    gehören    den    anonymen    an;    die  hier 
aufgeführten  hundert  fallen  grösstentheils  dem  Zeitraum  zwi- 
schen 800  und  1140  zu.    Die  Reihe  der  namentlich  bekannten 
Verfasser  von  Selicha's  eröffnet  erst  Salomo  der  Babli.    Unter 
den  vor   1140  lebenden    haben    24  Dichter   auch    Piutstücke 
verfasst. 


IX.  KAPITEL. 

Seliclia-Dichter  von  J.  980  bis  J.  1140. 

Salomo  b.  Jehuda,  der  Babli. 

Die    meisten    seiner    Selicha's    sind    vierzeilig    und    ohne 
fltrofische   ßibelverse;    diese   vorzugsweise    heissen    in    Hand- 


*)  niV^»  fcO^XI»  D^^Ö^n»  DnpN>  —  *)  I«  co<J-  Sorbonne  9S  vom 
J.  1385,  cod.  Almanzi  (Luzz.  XIDO  ^-  20)  79  vom  J.  1383,  cod.  Saraval  60 
(f.  325)  ▼cm  J.  1391  ist  Sei.  DHI^KQ  li^PlIDN  überschrieben:  )yy2'^  tlTVho 
IVJj/D*  wohl  nur  weil  sie  dessen  Siddur  entlehnt  ist. 
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Schriften  des  westlichen  Deutschlands,  z,  B.  in  H.  h.  16  vom 
Jahr  1338,  nraoSl^;  in  mehreren  Mss.,  z.  B.  H.  h.  15  und  cod. 
Leyden  eröffnen  seine  Stücke  die  Reihe.  Drei  Worte  hat  die 
Zeile  in  N.  2,  4,  11,  15,  18,  19,  21  (nach  dem  Eingange); 
vier  in  N.  6,  7,  8,  10,  13,  U;  fünf  in  N.  1,  3,  9,  12,  16,  17, 
22  bis  25.  Eilf  Nummern  (1,  2,  4,  5,  8,  10,  11,  14,  15,  17, 
18)  haben  einfaches,  fünf  (N.  3,  6,  7,  13,  16)  zwiefaches 
2"«;  nach  2N*«  ist  N.  9,  nach  p-IK'n  sind  N.  24  und  25,  nach 
doppeltem  pnt^n  N.  19,  21,  22,  23,  26,  nach  0^-3  p-N  N.  12. 
In  zwei  Chatanu  (N.  4  und  11)  befolgen,  der  Ringworte  halber, 
die  Schlussworte  der  Strofenverse  das  alfabetische  Gesetz,  z. 

B.  TJD  nw  Diton,  nnil  n-n:  ir»«,  bn  ny  hy,  welchem  Beispiele 
in  ähnlichen  Chatanu  Simeon  b.  Isaac,  Elia  b.  Schemaja,  Mose 
b.  Samuel,  Isaac  b.  Jakar  u.  A.  folgen.  Die  Nummer  20  hat 
nur  das  Akrostichon  des  Namens  in  den  Anfangen  der  Strofen 
ohne  alfabetische  Zeilenfolge. 

Den  vollständigen  Namen  hat  nur  N.  1;  nobtt'  zeichnen 
N.  3,  7,  19,  21,  25,  mit  pn  N.  18,  mit  ]^pr\  N.  2,  4,  9,  11 
bis  17,  20,  22,  23,  24.  Hierunter  haben  N.  2,  12,  17  hlT 
rrnra  und   zwar   N.   17   noch  jöN  und  N.  12  auch  "IWD  und 

pn;  N.  11  zeichnet  hi^'  mira,  N.  9  rhu  pN  nswrx2  ^Ta^*); 

N.  1  und  16  zeichnen  auch  rm^,  N.  14  hat  n\  Die  Nummer 
5,  dreizeilig  mit  Strofenversen  und  in  einer  einfachem  Sprache, 
als  man  von  unserm  Dichter  zu  hören  pflegt,  zeichnet  HDW 
]\^pn  ]DW,  und  das  ]üy:  wird  noch  durch  die  Worte  D^Xiy:  ytCD 
verstärkt,  so  dass  die  Autorschaft  zweifelhaft  wird.  Die  ganz 
im  Stile  Salomo's  gehaltene  N.  6  scheint  in  der  letzten  Strofe 
(nSx  )üb\t^)  den  Namen  anzudeuten :  alte  Commentarien  zählen 
sie  zu  den  HVilD^l^  und  alte  Erklärer  des  Pentateuch  *)  nennen 
den  Verfasser  Ü'^'^DH.  Als  den  Verfasser  von  N.  8  nennt 
Joseph  Kara's  Hiob-Commentar  Salomo  Babli;  mit  dieser 
Selicha  hat  die  bereits  in  H.  h.  17  commentirte  N.  10')  grosse 
Aehnlichkeit,  auch  sind  beide  ohne  Reim.  N.  3  wird  in  H.  h. 
17  unserm  Verfasser  zugeschrieben;  zu  N.  4  hat  Kalonymos 
aus  Rom,  zu  N.  14  Meir  b.  Isaac  Erläuterungen  gegeben^); 


1)  Ms.  liest  am  Ende  die  Strofenanfsnge  ynO  DTTN  ^^^  T  CTIS^i-  — 
*)D^OT  *^*in  ^*^^*  —  ')^-  ^^®"  ^*  ^^^'  —  *)  ^^^*  München  346,  Commentar  in 
Seiichot  ed.  1609,  abweichend  in  Q^l^H  '^PB'  rten  ^^ 
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vier  Söhne  Jekutiel,  Isaac,  Joseph,  Jehuda.     Damals  regierte 
Robert  in  Frankreich  % 

Drei  Nummern  (7,  10,  19)  sind  für  den  Sühntag,  drei 
(1,  4,  7)  Chatanu,  drei  (6,  15,' 18)  dreizeilige  Gebete;  zwei- 
zeilig ist  nur  N.  3.  Die  N.  9  und  14  sind  Pismon,  2  und  16 
Techinna's  mit  durchgehendem  Reim,  24,  25,  26  sogenannte 
Introductionen  zu  D^DTIin  ^D^^D.  In  N.  5  hat  die  Zeile  meist 
5  Worte;  sie  hat  deren  vier  in  den  N.  8,  10,  11,  12,  16,  19, 
21;  drei  in  den  N.  1,  4,  13,  18.  Zwiefaches  3"«  haben  N.  2, 
8,  10,  12,  21;  dreifaches  N.  1  und  7;  nach  TX«  ist  N.  15. 
Die  N.  5,  6,  8,  10,  16,  23  zeichnen  nur  |1j;Dir,  werden  aber 
nicht  nur  in  Mss.  nach  unserm  Verfasser  benannt,  sondern 
entsprechen  auch  seinen  sonstigen  Compositionen;  die  N.  25 
hat,  weil  an  sie  N.  24  anschliesst,  keine  eigene  Namenzeich- 
nung'). Alle  übrigen  haben  den  vollständigen  Namen.  Dass 
der  Dichter  als  Vorbeter  der  Gemeinde  spreche  sagen  einzelne 
Selicha's  ausdrücklich').  Eilf  Nummern  (1,  2,  5,  8,  9,  11,  12, 
13,  15,  16,  18)  sind  noch  ungedruckt. 

1.  D^MCOno  :l^^^(  Chatanu  mit  Ringworten,  im  peitanischen 
Stile;  die  verschuldete  Unterdrückung  durch  die  vier 
Reiche.     Ende:  p'^H  n«  'H  rOD  tOp. 

2.  ^yü  rh^n)t<^)  Techinna  in  73  Zeilen,  schildert  ehe- 
malige  Herrlichkeit   und  späteres  Elend.     Ende:    HK 

3.  nynon  ^7^W,  Gottes  Beistand  gegen  den  bösen  Sinn 
anrufend,    heisst  in    einer  alten  Handschrift')    ncoini 

4.  yHO  D^b^lK  Chatanu  mit  Ringworten . 


*J  cod.  Rossi  563  N.  23    (TDl^  nyti/in  PD^D  m\i)'    —   •)  «><i-  Roe« 
656  aus   der    zweiten    Hälfte   des    13.   Jahrhunderts   [nicht   init.   sec.    XIV]: 

Y)ü  D^VE)  ^nifc6i  ür>m  '•d^odd^  nampn  rrnn»  ^oüvnKh  i(\mw  '^  yio 
n^^Ki;  '•DD1  ^r\ü  ds>:^  nswin^  üV2\t;  nyiri  «ddh  rair  td'»  «•^iran 

D^Dni  ^D'^ÄM*  ^"  ^'^^  ''^™'  Machsor  ms.  hat  N.  25,  die  auch  N.  24  ent- 
hält und  welcher  N.  26  folgt,  die  Ueberschrift  MDlJf  '^^  D^ÄD*  Eben  so 
bilden  in  einem  andern  Ms.  gleichen  Alters  N.  25  und  24  nur  Eine  Nummer 
und  dahinter  folgt  die  Nummer  26.  In  den  deutschen  Mss.  pflegt  N.  34  der 
N.  25  Yoranzugehen  und  die  Trennung  beider  im  deutschen  Ritus  zeigt  bereits 

«Ti  n^D  m»-»  wo  xDDH  ratt^  "*"•»  wird.  -  •)  j^psh  ^hnp  nippi  (n.  s). 

ySlS  ho  OV  ybn  ^r\V^  (N.  20).  —  ^  syn.  Poesie  174  flf.  —  »)  cod.  Mich. 
656;  vgl.  oben  S.  115. 


—    237    — 

5.  nra  DW  rrODb  nir«  D1«  ein  Bussgebet,   endigt  ü)m 

6.  rb\t^  IpÖtO  71W.  Da,  wie  in  Mose  b.  Esra's  ^IDl^X 
D'^D,  die  Strofenverse  O  anheben,  so  fehlt  eine  Strofe 
für  den  Buchstaben  '1,  welcher  dem  ^3  nicht  unmittelbar 
folgen  kann'). 

7.  7^^0  ttnilN  ^nw  ein  Chatanu;  die  dritten  Zeilen  be- 
ginnen |n.  Der  strofische  Vers  beginnt  ^D  und  hat 
im  Schlusswort  den  alfabetischen  Buchstaben. 

8.  "pir^l  tirnrw  inw  in  12  Strofen,  für  die  Bussewoche, 

endigt  HNi  bv  1:^n^«D  rwpxi  noyüy\  (Esra  8,  23). 

9.  tnpH  'n  ^N,  mit  der  Introduction  HJÄDl^  'H  u.  s.  w., 
ein  Pismon  mit  Refrän  Dan.  9,  19  (^opob),  endigt  tmp 

'»Jim  -paa  ittmwD. 
10.  a'^n  ^<t&^N  "px. 

11.  I^niiyb  Ijnib'»«  in  6  Strofen,  endigend  prh  lipbn. 

12.  p"l3  DnniynD  p«  Klagegebet  in  17  Strofen,  endigt  b« 

13.  bt<  ^2  ^K,  meist  ohne  Reim;  in  je  zwei  aufeinander 
folgenden  Zeilen  haben  das  erste,  dritte,  vierte  und 
sechste  Wort  den  alfabetischen  Buchstaben,  z.  B.  njTt 
•p:n  bbinnni  DI  ^DII  IJ^JETI.  Ende:  ^^D  D^Dinp  "D!  ^n 
D^Dm  «DD  by  DlßT. 

14.  DD1D  nb«*)  in  13  Strofen,  deren  erstes  Zeilenpaar  rhi< 
und  nb«l  anhebend  akrostichisch  den  Namen  bildet; 
die  dritten  Zeilen  beginnen  ü^tO  1TIX1,  die  vierten 
haben  Mittelreim.     Endigt  DIon^D  n'»Dirai. 

15.  Dm  ^^y  IDp  jyrb^%  die  Bestrafung  der  Verräther  er- 
flehend,   Ende:  b^  oiTi  Hjnn  by)  omn  yo^pDoi  71p 

DTTTD  D«. 

16.  •'B'DJ  nmp  T»b«  Techinna  in  46  Zeilen,  der  N.  2  ähnlich, 
endigt  TTDIT  DDP. 

17.  '»JÜVn  'D  7n«"ip  '•3K,  in  einfacher  Sprache  ein  Hülferuf 
in  der  Noth. 


<)  im  Machsor  der  Breslaaer  Universitats-Bibliothek  hat  jemand  die  ver- 
meintliche Lücke  durch  folgende  Strofe  ausgefällt: 

•nn©  "Tm  nn«  p^m  ^  rmno  p^D^  pi  «^n  nnb  imin 

(Mittheilung    von  Sal.    Nissen,   Juni   1838.)  —   <)  syn.  Poesie  175   N.  3.  — 
s)  das.   174. 
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18.  yoiWl  rp^H  •T»D«,  über  Hohn,  Glaubenszwang,  Be- 
drückung klagend,  enthält  23  dreizeilige  Strofen,  endigt 

r\)pr::i  btntn  icnip. 

19.  rPTO  DDK. 

20.  nno    DDK    Frühgebet   in    9  Strofen,    endigend    HDD 

21.  D^D%1  ID"^«  ein  Klage-  und  Racheschrei,  18  Strofen*). 

22.  niK^D  rW)y  ^«n  nn«  für  Esther-Fasten. 

23.  bin^  n\püy  der  N.  21  ähnlich.  Die  Strofen verse  heben 
nch  an.  Die  erste  Strofe  besteht  fast  aus  Bibelstellen, 
das  3"^  beginnt  mit  der  zweiten. 

24.  NDDH  rOK^,  die  ersten  und  dritten  Strofenzeilen  haben 
Mittelreim. 

25.  D'»Dtr  njnc^'),  die  erste  Strofenzeile,  die  Mittelreim  hat, 
beginnt  nyiT,    die  dritte   prh  innDH,   die  vierte   bypi 

^:d  DP^n. 

26.  rWMpn  mn  eine  Thora- Techinna'),  die  mehrere 
Parallelen  mit  Simeon's  Reschut  Abth.  c*)  darbietet. 

Gerschom  b.  Jehuda,  das  Licht  des  Exils,  blühete 
1013*)  und  die  folgenden  Jahre,  verfasste  eine  Selicha  um  das 
Jahr  1023*),  war  der  Lehrer  von  Raschids  Lehrern  und  starb 
im  Jahre  1040.  Er  ist  jünger  als  Simeon,  an  welchen  er  An- 
fragen gerichtet  und  der  in  Urkunden  vor  ihm  genannt  wird'). 
Die  auch  Gedalja  Jachia^)  bekannte  Angabe,  wonach  er  A. 
1028  gestorben ,  ist  nicht  älter  als  das  Jahr  1400  und  un- 
zuverlässig. Die  Verfolgung,  welche  die  Nummern  5  und 
8')  schildern,  sind  wohl  die  in  Simeon's  Selicha's  berührten: 
drückende  Abgaben    und  aufgezwungener  Glauben;    möglich, 


«)  in  der  14.  Strofe  lese   man:  r\p}r2V  DD3  ÜC'D:^  Oy^rh  Umh'poy 
«)  in  ed.  Rödelh.   1833  überschrieben:  p]n  X^i^pil  tiob^-  — ')  syn.  Poesie  147 

nebst  Anm.  e  «nd  f.  —  *)  Dnmy  ^ip  (u^viv  yiDp3)»  HrmD  Dn:ir  (jnv 
rrmn^i)-  —  *)  nneirppn  ms.  (Opp.  1174Q),  vgi.  n"D  Th.  s  s.  loe.  ohne 

die  unterzeichneten  Namen  in^^p^^  rtoSn  m^-  §  230.  —  *)  vgl.Heidenheiio 
s.  V.;  genauer  zwischen  A.  1018  und  1028.  —  ')  oben  S.  111.  Elasar  aus  Worms 
fuhrt  das  Licht  des  Exils  vor  R.  Simeon  auf  {y^  in  ^'*)  §  275  und  die  Pa- 
rallelstellen).  —  *)  ed.  Venedig  f.  42a  und  XilD  ^^^  oben;  fehlt  in  der 
Ausgabe  Amsterdam  f.  31b.  —  *)   bestätigt   im  Commentar   cod.   Mich.   656. 
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dass  die  erzwungene  Taufe  seines  Sohnes  bereits  im  Jahr  1007 
stattgehabt*). 

1.  OTD«*)  mit  der  Introduction  D^D  ID].  2.  noiJH  HOl'»«*) 
im  piutischen  Stil,  endigt  1'Dj;  320'»  "jbD.  3,  "pm^bw  bj  rVi<.  ^ 
4.  n^Din  "jDKD  ^i<,  ein  zweizeiliges  Regengebet,  endigend  "ll&^N 
1^  1&<ton.  5.  DWWnpiT'^K.  6.  i:niND:D*<,  Bussgebet.  7. -jIDl&'X 
TT^l^,  dreizeilig,  für  das  Sühnfest,  nach  3*3«,  T^D  u.  s.  f. 
8.  DipD  nn«*).  9.  '•:iy  bina,  ein  Chatanu  mit  Ringworten  nach 
jeder  Zeile.  10.  *in^  ^^Hi,  eine  Techinna  in  11  Strofen,  mit 
Refran;  eröffnet  an  Fasttagen  das  JTi:  tö  1TI3W. 

Zwiefach  alfabetisch  sind  N.  1,  3,  5;  ungedruckt  N.  2 
und  4  und  die  Hälfte  von  N.  1;  diese  letztere  ist  angeführt 
in  einem  Commentar  ms.  zu  Daniel '')  und  von  Chaskuni*), 
N.  10  von  Joseph  Kara^)  zu  den  Klageliedern. 

Binjamin  b.  Serach  verfasste  Klagepsalmen,  Akeda's 
und  Bussgebete  in  einem  kunstlosen  Stile;  seinen  Namen  zeich- 
nen folgende  9  Selicha's: 

1.    W  ran«  Akeda. 

2.  i:nij;:D  ):moh  D%n^x,  endigt  pybi  ni:y^  pioin  h^. 

3.  mn  yiin  7^«,  endigt  'n  IDIÜ  prob,  hat  nD]  in  den 
Strofenversen;  beide  Nummern  2  und  3  handeln  von 
dem  Siindenerlass;  in  N.  3  ist  am  Schlüsse  mt  p  pFI 
p^iD  gezeichnet. 

4.  D'^i^KD  '•aa'')  D'^JIDN  Akeda,  nach  24  Zeilen  hört  der 
Reim  auf  und  die  Selicha  schliesst  mit  einer  Erinne- 
rung') an  die  Neujahr-Tefilla  und  Lcvit.  26,   11. 

5.  blDH  S^(^  'H  N3K,  die  Zeilen  geben  den  Namen  von 
42,  dessen  wunderbare  Kraft  zu  helfen  dargestellt 
wird,  das  Ganze  schliesst  mit  Versen  DITOD,  deren 
Anfange  den  Namen  p^i2  geben. 

6.  rhh  rmn  D)pt<  f&r  das  Versohnungsfest,  endigt  N^!iin 

7.  "IDUn    ^"ll^N    ein   Bussgebet   in  8  Strofen,  worin  auch 


<)  oben  S.  235.  —  «)  syn.   Poesie  S.  172.   —  »)  das.  S.    173.  —   <)  das. 

s.  171.  -  5)  'üi  nsytt^  bzo  )bw  110^2  p  td'»  "^mron  p)ni  (»«  cod. 

München  5).  —  «)  Abschn.  inipriD-  —  '')  <^>«  Stelle  QV^VW  1D  Tl^  "•  »•  '^• 
—  8)  dieselben  Worte  in  N.  7,  8.  —  »)  ^^  yin'J  HOHI  JID^  DT'?^  ■pfem 

D^^^w^  h  rrnn  nnw  di?^- 
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die   Abwehr   von   Krankheiten    erfleht   wird.      Ende: 

8.  nn«  tni:  ^«  nn«  ein  klagendes  Gedicht  in  28  Stro- 
fen,  DTiD  nnilDpDI  endigend. 

9.  rmn^  ro  n^iro,  den  ersten  ausgenommen  beginnen  die 
Strofenverse  H^«;  die  Anfange  der  Strofen  geben  den 
Namen.    Ende:  ^^  p:  myn  »T«. 

10.  Akeda  U*!^  nOTl,  die  anonym  ist,  wird  in  einem 
Machsor  vom  Jahr  1258  dem  R.  Binjamin  Dl^  hy2^ 
welcher  der  unserige  ist,  beigelegt.  Wegen  grosser 
Uebereinstimmung  in  Ausdrucken  und  Charakter  *),  so- 
wohl untereinander  als  mit  den  Compositionen  unseres 
Verfassers,  spreche  ich  ihm  auch  die  folgenden  Seli- 
cha's  zu,  welche,  gleich  den  Nummern  2,  3,  7,  den 
Namen  [p'^^D,  nur  in  N.  12  und  33  ^D'^iD]  am  Schlüsse 
in  den  Anfängen  einzelner  Worte  zeichnen. 

11.  2T\  '»D«  ^D«,  9  Strofen,  behandelt  gleich  den  N.  15 
und  25  den  Uebermuth  der  christlichen  und  muhame- 
danischen  Völker.     Ende:  ID^«:  "HD  «»DI. 

12.  D^«ün  i:n:N  ^d«. 

13.  h  niTi  nnin«. 

14.  TOl^n  ^«  |n«,  der  strofische  Vers  hebt  U^Hth  an, 
endifftn«m  D'^DITO  DDH. 

15.  «:  rr>^  ^il«,  9  Strofen,  endigt  D\nb«  Htn. 

16.  3*1  btlp2  n*1l^3«,  für  Esther- Fasten  im  römischen  und 
altdeutschen  Ritus,  zweifelhaft'). 

17.  pwn«i  r»Ti«'),  endigt  D^iy  njn  nnyo. 

18.    y\^:p  iT«,  8  Strofen,  endigt  npy\  ytt^  bV- 

19.  yysh  nra:  7«  Peticha. 

20.  jinra  ^^  f«,  8  Strofen,  endigt  •]^D\n  KTip. 

21.  ID^n  w  w. 

22.  '»oraiy  HD^  '»b«  '»^«  schliesst  wie  Ps.  38,  dessen  erste 
5  Verse  variirt  werden. 

23.  ^ry  ^«n  "p^X,  die  Wirksamkeit  der  Busse  und  Besserung. 

24.  «np«  'H  7^«,  jede  der  8  Strofen  endigt  mit  einer 
Zeile HDD;  Refräns  2W\  DlJ'ni.    Nicht  sicher. 


*)  Note  21.  —  «)  die  Ausdrücke  blh^  ^^^  O^D^jyO   könnten  auf  Binja- 
min b.  Samuel  hinweisen.  —  *)  s^n.  Poesie  8.  172. 
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25.  yb^  D'TinD  rOD«,  lO  Strofen,  endigt  DDI«  Wiph. 

26.  YMD  n^DM,  mit  Anklängen  an  Ealir's  Busse-Eeroba '), 
endigt  rbm  '»:'ü  bD2. 

27.  p-w  nra  ij'm*),  8  Strofen,  endigt  yuy  by  DrDm. 

28.  "»3  7»nKnp  "»ä;,  8  Strofen,  variirt  Ps.  3  und  schlieset 
wie  dieser  rbo  ^riDIU. 

29.  injniÄn  n'»D«  np:«  erfleht  die  Befreiung  aus  der  Haft') 
und  hat,  wie  N.  5,  Anlehn ungsverse  am  Schlüsse,  die 
den  Namen  geben. 

30.  yiy  Tp:}H,  8  Strofen,  endigend  ^yjPJtnn  ^OB^n*). 

31.  Dn^«  ^rr\rv:  nn  dd«,  6  Strofen,  endigt  i^üH)  pny:  -pIXD 

32.  HSi'^pn)  1DD«  *),  8  Strofen,  die  strofischen  Verse  sind  aus 
dem  Busseritual,  endigt  n^jn  m«,  ähnlich  der  N.  7. 

33.  '»DDH  bn  p«*)  in  13  Strofen,  vermuthlich  durch  eine 
Gefahr  oder  Verfolgung  veranlasst;  die  vier  Schluss- 
worte sind  die  von  N.  4,  hat  auch  Anklänge  an  N.  17. 

34.  "Ijnw  ^n^nn«,  6  Strofen,  im  Inhalt  der  N.  3  ähnlich, 
endigt  Ü'^D^H  Dn'^^'^lpl. 

35.  Dipü  W  oder  yn  nnnvi  wie  N.  26  mit  Anklängen») 
an  Kalir^s  Busse-Keroba,   deren  Gange  sie  folgt. 

36.  HTliT  ra  ninDn,  nach  pnOTl,  6  Strofen  voll  rührender 
Klage,    am  Schlüsse  ist  pFt  p^^lD  gezeichnet     Ende: 

Von   den  angegebenen  Stücken  sind  N.  6,  12,  31 


*)  7«D  r.:D«  (nn^D'»«)»  d^d^t  nyiß^  psn,  onpD  noDto»  rh^  n^wn  b^ 

(r\2W  T\yO^  bD'2)'  —  *)  *y"-  ^<^®*^®  ^.  l??.  —  3)  ist  vielleicht  die  bei  Bis- 
cioui  catal.  p.  124  erwähnte  oratio  aiion.  eines  Gefesselten.  —  ^)  in  H.  h.  15 
noch  ^^i-^n  inp*T2Q1.  —  *)  sy"»  Poesie  S.  178  N.  3.  —  «)  angeführt  Ritus 
S.  240.  — 


7)Kalir. 

Dm  lobiD  DnioD 
•  3«  ^jnir  mD3  ^1!?^ 

ZuDt  Literatorgeeeh.  der  syn.  Poesie. 


B  inj  am  in. 

p«  nnnon  diüd 

]«D  -  mi«6  «DD  p 

•  ri^T»  ^iP  ^^ 

16 
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für  das  Sühnfest,  N.  3,  23,  26,  27,  30,  34,  35  für  die 
Bussezeit,  die  N.  1,  4,  10  Akeda's,  die  N.  8,  9,  13, 
17,  18,  20,  21,  28,  32,  33,  36  Klagegebete.  Dass  der 
Dichter  als  Vorbeter  vortrage,  bemerkt  N.  34*).  Die 
N.  36  scheint  von  jüngeren  Dichtem  benutzt*).  Die 
N.  4  und  21  sind  zwei-,  die  N.  8  ist  dreizeilig :  Ring- 
worte hat  N.  20,  stetigen  Reim  haben  N.  1  und  19, 
reimlos  sind  N.  6,  13,  21.  Bemerkenswerth  ist,  dass 
in  H.  h.  15  vier  Selicha's  von  Binjamin  b.  Serach  so- 
wohl vor-  als  nachher  von  vier  Selicha^s  Binjamin's 
(N.  27,  17,  32,  30  und  N.  23,  22,  34,  20)  einge- 
schlössen  sind,  denen  zuletzt  N.  5  folgt.  In  H.  h.  16 
eröffnen  17  Selicha^s  von  Binjamin  mit  N.  29  und 
schliessen  gleichfalls  mit  N  5.  Die  N.  24  ist  anonym, 
wird  aber  in  einer  alten  Handschrift  R.  Binjamin  bei- 
gelegt 

Möglich,  dass  unserm  Binjamin  noch  folgende  Klage- 
gebete, die  jedoch  ohne  Namenzeichnung  sind ,  ange- 
hören : 

37.  yWC*^  P^^9  zweizeilig,  die  geraden  Zeilen  sind  fast 
nur  Bibelstellen,  endigt  D'^Sß^«  '^2brO^;  die  Worte  iWD 
im^  U^:^0^  Ü^D12  erinnern  an  N.  4  ü>TO  niJTD  und 
arm  m^iriD.  Das  ptV  O^in  hat  Parallelen  in  N.  29 
auch  in  Selicha  |1^2{  PQ. 

38.  D'''»:y  IDj;  '':r3N,  endigt  D'^ppTO  D'^^öl^,  ist  in  einigen 
römischen  Machsor  mss.  von  Binjamin's  Stücken  um- 
geben. 

39.  *1D3  '»Ä  yi<  mit  leichter  Verknüpfung  von  Bibelstellen, 
hat  die  Ausdrücke  ITintDDH  «^h  und  nroy  und  viel- 
leicht den  Namen'). 

40.  ^i1fc<''r  '»mrUK  eine  im  Stile  unseres  Verfassers  den 
51.  Psalm  variirende  Selicha  des  Ritus  von  Tripolis. 


*)  HDW  rü^n  ^:D-    —   •)  J"  Strofc  l  heilst  es:    «^  HD«  ^H^«  t6h 

tnpn  ^ly  'wio  npirn  nem  rroc  ]rü  •  vgi.  strofe  s  in  saiomo»» 
T  Dm :  unKi^«  b9  wm  ]d  rrm  jro  «bi  mm  t6)  no«  >n^«  nhh 

VTfDn^fTV'WiO-  ^««■ner  ist  der  Satz  au«  Strofe  5  ^^'^^  ^jf|  n^Sm  jm  '»HO 
•Q^J^  wörtlich  am  Schlosse  der  anonymen  Selicha  *^tW  IH^^  tVi^'-   JP^ 

■Dann  ira^«  Wi  -  rrm)-  -  •) »«  y\t^  po^  a^o'»  ib^«  id:  ^a- 
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41.    In  non  TP  TD«*)    alles  vom  Buchstaben  «D  (*?«  nUD 
Tri)  an. 
Elia  hasaken. 

1.  Pismon  ruiyo  DTp  \"6«,  in  12  Strofen,  hat  den  Bau 
der  Pismon  Isaac*8  aus  Narbonne,  trotzt  dem  Olaubens- 
zwang,  von  welchem  er  in  Rom^s  Untergang  die  Er- 
lösung sieht  Refrän  ist  Ps.  33,  4,  daher  Strofenreim 
ru — .  Die  erste  Strofe  gibt  pTH  )ivbt<y  die  Anfange 
der  folgenden  pT\  pn  rvbn.   Ende:  rciDH  bo)  büt  b2. 

2.  Pismon  >n'»ip  niS  '•n'?«,  in  21  Strofen  mit  Strofenreim, 
endigt  ^12^2  DJ?  niD  '»nn«,  zeichnet  yt^H)  pFI  pp  n>^«. 

3.  rPOnW  0\T*?«  nDW,  reimlos,  endigt  nnyfcD  bvTW^  \tmp. 

Folgende  zwei  sind  nur  plD  plTI  gezeichnet: 

4.  "hr)  HÜD  nON  0«,  reimlos,  endigt  nSD  >^^«D  ruiö«  p«. 

5.  naiß'    in:«    in:«,    mit    stetem   Reim    H^,    endigt  rPH 

Joseph  b.  Samuel  Tobelem. 

68.  ms  Tl''«'),  Pismon.    Ende:  Tjn  0*?1j6  I^D''  'H. 

69.  iat<  ]^M,  Schuld  und  Leiden;  alfabetisch,  am  Schlüsse 

üby  3iß:,  endigt  yam  i'pir  -pHno  by. 

70.  *1U&^  *)D2n,  unbekannt;  wird  ihm  in  dem  Verzeichnisse 
von  Selicha-Dichtem  beigelegt. 

71.  D>:'»j;  ninü  'n  'n,  ein  Tachanun  zu  dem  Refrän  jlTID  Stlß^ 
*]5«,  in  6  Strofen,  jede  zu  5  Zeilen,  die  Zeile  5  Worte 
enthaltend,  fünffach  D^y  21^  gezeichnet    Ende:  ^nT12 

nni^  bn. 

72.  DVn  jrn^')  wird  ihm  in  einem  Ms.   zuertheilt.     In  der 

ersten  und  der  letzten  Strofe  ist  ^^  gezeichnet,  dicht 
dahinter  noch  üby.    Ende:  Hip  nnPI. 

73.  HBOn  pta  -)!n%  Bussgebet  in  9  Strofen,  3  Worte  die 
2ieile;    vor  dem  Alfabet  ^D^,   dahinter  )yhyü  D^  2^ 

pn,  endigt  ):b  nmry  na]p. 

Schabtai. 

1.  ll^^np  b2^n  *?^<,  Akeda  mit  durchgehendem  Reim  (Qi  Ü) 
in  30  Zeilen,  endigt  ip  "[^  ni^XD, 

2.  rwn'»  7»fc<  Bn^X,  zweizeilig,  der  Selicha  nov  7«  DT«*) 


1)  Ritas  S.    143.  —  ')  sjn.  Poesie  S.  ISO,  oben  S.  137.  —  >)  daselUt 
8.  212.  —  «)  das.  S.  162  N.  1. 

16* 
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nachgebildet.     Die  folgenden  beiden  Nummern  gehö- 
ren sehr  wahrscheinlich  Schabtai  b.  Mose  in  Rom. 

3.  ''D10D  pnn«,  für  Esther- Fasten,    in  9  Strofen,   endigt 

TT«  übyih  ^"lS«  'n. 

4.  '^^tOi  nsn  *),  in  14  zweizeiligen  Strofen,  endigt  njTW  ^^K 
"»^N^  PN .  —  N.  1  zeichnet  "TIDB^,  N.  2  —1  ID  '»NDSr  und 

"•rai^,  N.  3  pr\  '•rac^,  N.  4  pn  rh:^  t^xi  ^n^K^. 

Elia  b.  Sehern aja  erinnert  in  den  Selicha's  an  Salomo 
Babli,  nur  dass  er  mehr  bemüht  ist  durch  Anhäufung  ver- 
wandter Wörter  seinem  Gedanken  Nachdruck  zu  geben.  Die 
meisten  seiner  Stücke  sind  Klagen  und  Bussgebete;  zwei  (N. 
4,  12)  haben  keinen,  drei  (N.  8,  17,  27)  durchgehenden  Reim; 
zwei  (N.  31,  32)  sind  Eröffnungsgedichte  in  einfacher  Sprache 
und  zweizeiligen  Strofen.  Die  Zeile  hat  in  N.  2,  5,  15,  35 
drei,  in  N.  4,  8,  12,  17,  22,  27,  29,  31  vier,  in  N.  1,  3,  9, 
16,  21,  23,  24,  25,  26,  34,  meist  auch  in  N.  28  fünf,  in 
N.  11,  14,  17  und  meist  auch  in  N.  18,  30  sechs"),  in  N.  19 
in  den  ersten  5  Strofen  fünf,  in  den  beiden  letzten  sechs,  in 
N.  7  sieben  Worte.  Zeiten  besonderer  Bedrängniss  schildern 
die  N.  7,  20,  29,  33.  Alle  Selicha's  haben  den  vollständigen 
Namen  bis  auf  N.  33,  welche  '»H'»  'T»J«m  ppn  ryhi<  hat.  In 
Codd.  H.  h.  16  (N.  108)  und  H.  h.  41  a  (N.  53)  wird  durch 
Punkte  über  den  dahingehörigen  Wörtern  der  Schlussstrofe 
dieses  Akrostichon  angedeutet.  Als  Verfasser  wird  im  Com- 
mentar  ms.  Opp.  1073  F  (zum  zweiten  Tag  Pesach)  Elia  und 
in  Opp.  1074  F  f.  94b  Elia  b.  Schemaja  genannt.  Ohnehin 
stimmen  Sprache  und  einzelne  Ausdrücke  zu  seinen  anderen 
Compositionen.  Aehnlich  in  den  Anfängen  sind  die  Nummern 
12,  16,  17;  ferner  13  und  23.  Im  Ganzen  spricht  unser  Ver- 
fasser stets  einerlei  Sprache  und  gibt  uns  deutlicher  als  Andere 
die  Normal-Selicha  in  der  Kummer  und  Unwille  nach  Worten 
ringen;  er  schliesst  in  der  Zuversicht,  dass  Gott  mit  der  Sünde 
zugleich  den  Feind  vertilgen  wird.  Daher  sind  seine  Stücke 
stärker  als  sonst  vorkommt  durch  parallele  Ausdrücke  mit 
einander  verwandt,  nicht  bloss  in  einzelnen  Worten,   sondern 


«)  das.    S.  202.  —  «)  wird  von  N.  17    bereits  in  cod.  Üri  272  bemerkt, 
die  6  Worte  bezeichneten  die  6  Vergehen  niDB^{<- 
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in  biblischen,  talmudischen  und  peitanischen  Redeweisen  und 
Znsammenfugungen.  *). 

1.    n^M  ''DDn  TTD«.     2.  Dan  ranD  ^nD^<  Chatanu.     3.  b^H 

D^Dtt^«*)  in  9  Strofen,  endigt  03^  ^D3. 
4.    pDira  p«  nach  ITSn«.    5.  iTHD)  rmo  "»in«  in  7  Strofen 

mit  den  Refräns  DIB^  und  3B^ni'),  endigt  IDj;«  Ty. 

6.  D'^D'^n    D^D"»!«^),    der  Strofen vers    beginnt  HD^;    endigt 

7»:d  Sy  ^Di:  nnH  nch. 

7.  IDp  D'»3'»1«'),  endigt  orvü"^  D1D31  Plte^.    8.  7»mp  jm«. 
9.    '»nüD  TIÖK')  mit  Ringworten. 

10.    '»D  nre«  7«,  der  strofische  Vers  beginnt  Tl.    11.  HDD''« 

12.    '»n«l5^:  ruIDK  7»D'»«,  endigt  ^IDItt^  Dir  *?«1.    13.  «lip  pfc< 

•ptra  hat  zwiefaches  D*«.     14.  tWlS  rr^H  p«. 
15.    Chatanu  "nnj?«  %n^«    S«  in  26  Strofen,    endigend    ^« 

p:nT  Dim.    16.  '»nicnD  \n^«. 
17.  ):^2  )y*yD  7^«.  I8.  Dyn  «dh  «:«.   19.  n^D  nnno  «:«, 

endigt  >Dn  Hsm.    20.  ynhl  '»nn:«  in  9  Strofen,  endigt 

D^DD  ji  air»  Sw. 

21.   im  DD«.    22.  r|D«  Dip«  in  16  Strofen,  Dir  im  Strofen- 

verse,  endigt  yiüH  ]yüb  W\tnn. 
23.    p^nnb  •jDira  «IpN.     24.  "ny^D  nnx  mit  Ringworten. 
25.    p2^1  p^&<'). 

26.  ir»:iyi  iroiTK  endigt  li'^yi^  nno.  27.  d^b6  ly  '•nDt^^«") 

endigt    rhtDn    ^«.      28.    1«3ßyT2    'n    H«    mit    Ring- 
worten. 
29.    "TKI  '»p^n  nn«  dreizeilig.     Der  Satz  yK^D  p2D   «1»  p« 
heiflst:  Ungebühr  in  Israel  kam  Esau*)  zu  statten. 

30.  btn^tn  ^nbfc<  'n. 

31.  -psB^i  tt^:i  3^.  32.  ipn  'n  Dy. 


1)  Note  22.  —  «)  syn.  Poesie  S.  208.  —  »)  das.  S.  95.  --  *)  das.  S.  206. 
—  >)  das.  S.  207  K.  2.  —  •)  In  la  France  israelite  p.  65  Elia  ans  Paris  bei- 
gelegt, Termiithlich  weil  alte  Wilmersdorfer  und  Sulzt>acher  Ausgaben  in  der 
Ueberschrifi  Elia  b.  Jehuda  nennen.  —  "f)  y^m  nW»  ^fif^-  HW  yDH  *"  Salomo*s 
Sei.  4.-8)  syn.  Poesie  S.  207  N.  8.  —  •)  Ebenso  p^Q  y^j^  in  Pesikta 
rabb.  N. '12f.  22c  und  in  n*1^D«  *1D7»  VW^  |D3D  '"  Jechiels  Esther-Keröba 
und  Jehuda  haleyi's  Mikamocha  zu  Sachor ;  ytffHQ  in  Kalir*s  Keroba  Sachor 
(|3>)3^)3n)>  überall  Amalek  bezeichnend.  In  Strofe  9  ist  D^D)ft<  i°  D^^^( 
zu  ändern,  vgl.  DP^TO  ***  ^'  ^' 
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83.    V)  nmn  nach  doppeltem  p*^ltn. 

34.  nir6D  p  UEO  i:Dn  nach  pnen,  endigt  iHKn  ^  n»jn. 

35.  •]raHW^  nm^T  nc«*)  Chatanu  mit  strofischen  Versen, 

die  aus  zwei  Worten  bestehen,  wie  yv6  K\2Äy  IWCD 

^yri  'TU,  uh)^   u.  s.  w.,  von  denen  das  zweite  die  fol- 
gende Strofe  eröflfnet.     Endigt  HHüni  ytt^)  py  HttTi^. 

36.  Wahrscheinlich  die  erste  Hälfte  von  1V1  13«*),    vgl 
N.  21. 

Elieser.  Selicha  nD:t<  ^D  'n  "pifct  über  die  zehn  Märtyrer 
zeichnet  p^n  *l]jr'?t<').  Eine  Handschrift*)  nennt  als  den  Ver- 
fasser Elieser  b.  Natan.  Dawider  sprechen  folgende  Gründe: 
Die  Selicha  ist  nach  Sprachcharakter  und  Stellung  im  römischen 
Ritual  zu  den  älteren  zu  zählen  und  scheint  Elieser  b.  Na- 
tan"), der  übrigens  im  romischen  Machsor  unbekannt  ist,  be- 
reits vorgelegen  zu  haben.  Auch  Elieser's  Zeitgenossen,  Aben- 
esra*),  war  sie  bekannt,  der  sie  für  kaliriscb  hielt  Die  Namen 
der  zehn  stimmen  mit  Midrasch  Psalm.,  mehr  noch  mit  Tobia 
zum  hohen  Liede.  Der  Autor  scheint  einem  süditaliscben 
oder  byzantinischen  Orte  anzugehören. 

Nur  niJT^«  zeichnet  der  Haftara-Reschut  pp  WQJ«^  in 
7  Strofen  mit  Refräu  •pDn'»  «T  bjn;  die  letzte  Strofe  lautet: 

.-pDD  ^'^nra^  tm^^b  i^'^^dt  miD^i  «d:i  tnrrw  2y^ 

Befindet  sich  im  französischen  Machsor,   auch    in   dem    von 

Vitry. 

Jechiel  b.  Abraham. 

1 .  ytOB\tn^  Pnw  ^ ,  Akeda  in  44  auf  m  reimenden  Zei- 
len, gezeichnet  Jechiel  b.  Abraham  b.  Joab  pFI,  en- 
digt nnno  an^bv  ^"^n  Onp-W.  Dass  R  Natans  Vater 
von  einem  Joab  abstammt,   ergänzt  die  anderweitige 


i)  Tgl.  das  talmadüche  t2^]2^.   Hadasi  bott^  ^   ^^^  Buchst.  '^:   Qi|O]0 

npO*?-  —  *)  "•  ^^^^  S.243.  —  •)  rÜlDfci  ^^^  horfi  ^^^^  ^"^  ^^  Buchstaben 
^,  die  Halbstrofen   geben   "^y^.-^     ^  cod.  Lejden  Seal.  4  sv  N.  289.  — 

•)  ▼gl-  ]TnD  )Tc^  no  ü'ynm  ib«  nnion  "»»*  <*«»<»»  t6  )T»by  '•ron  ntnon 
rrm  sro^  (Sei.  om  cm^n)?  pD^bn  pfc<  orryion  (»lage  i^  ^)  w*  j.  Be- 

rachot  c.  2  and  Midrasch  Cant.  31  d  entlehnt  —  «)  der  Reim  |Tn&*  P^> 
Q)*),  den  er  im  Kohelet*Commentar  angreift,  findet  sich  —  woraof  Lnszatto 
ip  Jahre  1898  mich  aufmerksam  gemacht  —  in  unserer  Selicha;  fffyjf  und 
pp  reimt  auch  Joseph  aus  Orleans  (Sei.  N.  2). 
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Nachricht  9  dass  in  der  ersten  H&lfte  des  dreizehnten 
Jahrhunderts  ein  Joab,  Nachkomme  desselben  R.  Je- 
chiel,  in  Rom  lebte'). 
2.    'py  I02n  «:«,  Klage-  und  Hülferuf,  zwiefach  alfabe- 
tisch,  zweizeilig,  zu  vier  Worten  die  Zeile,  endigt  1^'hy 

p«n  bj  hy. 

8.    ip)1^:d  Dnpt<,  Bussgebet,  die  Zeile  zu  vier  Worten,  hat 
manches    das   an   Binjamin   erinnert,   endigt  Tl  U"*^) 

4.    rh'h)  Ü12V  tnp«,  mit  Ringworten,  ein  Chatann  für  die 
Bussezeit,   die  Zeile  hat  5  Worte.    Ende:  ....  ^Dfl 

nrnnn. 

Ausser  diesen  auch  mit  dem  Namen  des  Vaters 
(Abraham)  gezeichneten  Stücken  halte  ich  folgende, 
die  nur  Jechiel  angeben,  ebenfalls  für  die  seinigen, 
da  Sprache  und  Inhalt  zu  den  vorigen  Nummern  wie 
zu  dem  Genius  des  Zeitalters  stimmen.  In  einem  rö- 
mischen Macbsor  vom  J.  1426  befindet  sich  N.  1  um- 
geben von  Selicha's,  die  tbeils  Jechiel  b.  Abr.,  theils 
Jechiel  zeichnen. 
6.  "pon  313  «D«,  Bussgebet,  mit  durchgehendem  Reim 
ni,  ^1,  "O  und  häufigem  Gebrauch  der  verbundenen  statt 

der  absoluten  Mehrheit,  endigt  Hlpl  "]3b  yotCI; 

6.  )T^  "l^  )y^T\  '»n«,  24  Zeilen,  durchgehender  Reim  U, 
endifft  li'^TJD  ^33  niD3^  3T«. 

7.  ■pniiO&  nmfc<»),  zwiefaches  3*K,  dreizeilig  mit  Strofcn- 
versen  aus  Ps.  44,  endigt  yiÜTi  pÄDv. 

8.  f]^Din    \^W,   zweizeiliges    Bussgebet,    endigt    "pn^np 

9.  nniD:   nmiO«*),   gleich    der    folgenden   Ntimtner    ein 
Klagegebet;  durchgehender  Reim  HV,  endigt  iptt^  ^D^p 

ni^nm  ni3o  'n. 

10.  '»:j;  ntn  n3n  ^:«,  zwiefaches  3"^,  endigt  «D3  hy  ^'H 

D^m. 

11.  IfSn  ^DIW,  im  Bau  N.  7  gleich,  variirt  Jerem.  14,  ist 
wegen  Regenmangels;  endigt  D^on*!  KD3  by^ 


<)  meine   Analekten  N.  ö:   Joab,  S.  46,  meine   Note    34  in    Benjamin 
itlner.  Vol.  2.  —  ")  lyn.  Poesie  S.  204.  —  »)  dMelbst. 
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12.  "plD  r(^b^  nn{<,  bei  Gelegenheit  einer  Sonnenfinsterniss, 
yariirt  Jerem.  10,  2—5,  mit  starken  AusfUllen  gegen 
die   Anbetung   hölzerner  Bilder;    14    Strofeu,    endigt 

13.  D*in  "prO?  di®  Zeile  zu  drei  Worten,  mit  zwiefachem 
2'^,    das  'H  vierfach,    endigt  ^^T«  D^VH  ^«  nj;Dir  '»bip. 

14.  nny  pBV,  in  9  Strofen,  nach  y"lDD  DH"«,  zwei  Worte 
die  Zeile,  hat  Strofenreim:  vermuthlich  bei  besonderem 
Anlass    für    einen    oflPentlichen    Fasttag,    endigt  SmaD 

15.  ni^py:  jm  |:niI7  Dt5n%  Klagegebet.  Der  Name  ist  vor 
und   nach  dem  Alfabet  gezeichnet.     Ende:  WOW  "hlp 

übvn  S« . 

16.  ^^yn^Dn,  nach  pTtC^n,  in  schwerer  piutischer  Sprache, 
mit  durchgehendem  Reim  Pjip,  P)n,  endigt  ^ynOD  b^DKI. 

Die  N.  6  bis  11,  15,  16  haben  vier  Worte  in  der 
Zeile,  N.  5,  12  fünf  Worte.  Man  vergleiche  die  Aus- 
drücke: -^nyci  '»in^D  (15)  und  DTOD  "»ITW  (4  und  9);  WpV 
mH)  (9)  und  D^liy  t^V  (4);  D'^Dinp  H'^DTTD*)  (10  Ende) 
und  nran  :inD  (4  Ende). 

Isaac  b.  Jehuda. 

14.  nDJD  W  '»n«  für  Esther-Pasten,  mit  Strofenschlüssen 
aus  dem  Buche  Esther.  In  der  Selicha  ist  der  Aus- 
druck 1^1^03  rVD^D. 

Meir  b.  Isaac,  der  Vorbeter. 

Von  seinen  Selicha^s  sind  nur  drei  (N.  30,  36  und 
40)  ungedruckt;  N.  30  ist  nach  l^3n«,  31  und  33  nach 
ra^X.  Fünf  (N.  30,  31,  32,  39,  40)  haben  am  Schlüsse 
akrost  *Vi<0. 
28.  ^^1^  ^^9  die  in  Ausdrücken  und  Gedankengang  dem 
Jozer  mt^  N.  2  gleicht,  wird  von  R.  Elasar  aus  Worms 
unserm  Verfasser  beigelegt.  Der  Name  ist  in  den 
ersten  4  Worten  der  Selicha,  ferner  in  den  letzten 
4  Worten  des  Buchstaben  Jod  und  im  ersten  und 
letzten  des  1  angebracht  Die  Buchstaben  ^D,  HD,  p 
sind   zwiefach.     Vgl.    mit   H^i^lD   DJn   die  ähnlichen: 

btntr^  nan,  nrpT  ran  in  Jozer  jnsn^  (N.  i).    Auf- 

t;  das.  S,  205.  —  *)  dasselbe  in  dem  Salat  Q^'^^t^  HH«  ^^^  Meedmllan 
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fallend  ist  indess  das  dreimalige  Vorkommen  des 
Namens  Joseph. 

29.  *nDn  T1  ^X,  Akeda,  schliesst  mit  tvn  Dyn,  das  weitere 
gehört  Elasar  b.  Jebuda  (N.  34). 

30.  '»iyiMD  3T  7^«*),  zweiteilig,  endigt  p'^3«  Un^  niDB'^D. 

31.  tcr\  Ty  K1ifc<,  ist  von  unserm  Verfasser,  wie  der  alte 
Commentar  in  H.  h.  17  bemerkt,  das  Akrostichon 
am  Schlüsse  und  die  der  N.  28  gleiche ')  und  R.  Meir 
eigenthümlicbe  Ausdrucksweise  zeigt.    Akr.  ppH  pTW 

]D«  DD1Ü  o^^tnKD)  rr\TQ  bny>  d^:w)  d>d'»  j)^h  nr^ 

pKI').  Die  letzte  Hälfte  dieses  Akrostichons  ist  fast 
wie  in  N.  24.  Der  Inhalt  ist  aus  der  Pesikta  Schuba, 
die  Sei.  vielleicht  zur  Beschneidungsfeier  des  Sohnes 
verfasst,  die  in  der  Bussewoche  vorfiel. 

32.  ini;  '»WD  tw«*). 

33.  TOnn  n«1  nnan  n«  Akeda  ftr  das  Sühnfest. 

34.  [»2D  '•^S  HM  ähnlich  der  N.  28  "^j  und  hie  und  da  der 
N.  31,  ist  zweimal  *VHO  gezeichnet. 

35.  onnD«  M^fc<  'n  eine  Art  Variation  des  19.  Psalms,  hat 
nach  dem  Alfabet  U^wmi)  lT\TO  b"U'»  rvrv  '»:3  jüpH  pnT 
D^DItO  (vgl.  N.  31)  und  in  den  beiden  vorletzten  Zeilen 
das  Wort  '»nD«=n'»ND;  darin  3KTD1  '»pD  (N.  31  und  41), 
^TO  hiy^  (N.  28,^31). 

36.  "poD  bn  '»D,  Pismon,  Anfang  löira  ^W^,  die  vierten 
Zeilen  der  Strofen  1  bis  4  geben  akrost.  Tt<D.    Endigt 

vTTDn  yny). 

37.  rrvonn  rmn  (oder  miyn)'),  hat  gleich  N.  36  einen 
strofischen  Reim. 

38.  1D&  lon  [derselbe  Ausdruck  in  N.  34]  in  1 1  dreizeiligen 
Strofen;  handelt  vom  Gebet  statt  des  Tempeldienstes 
und  ist  für  Musaf  oder  Mincha  des  Sühntages. 

39.  [»TD  rrmy  nDon  für  das  Sühnfest.    Darin  iDiJios  rrnn, 

miDTO  und  T»D1!{  wie  in  N.  30;  p'tDOn  VDIH  und  nirbo 
liiy^  fc<lßD  wie  am  Schlüsse  von  N.  28;  ygl  pxh  ^Tlü 
(N.  2)  und  p^DDDI  (Jozer  N.  1). 


J)8yn.  Poes.  S.  188.  —  •)  miD  TTDD  ^U   <*^«  Bilder   von  PflAster  nnd 
Salbe,    rhVüb  DinD  ÜinD   l6l0^«)-  ~  ')  <*««•  8-  371.  —  <)dM.    S.  189 

N.  2.  -  »)  «Tan  D^m  rno»  ^^  ra«  «t'dpi  nni  t^-  —  •)  »7"- 

Poes.  S.  189  N.  3.  — 
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40.  rüion  roOyD  rnOT)^  die  zögernde  Erlösung  beklagend 
in  einer  Sprache,  die  zum  Theil  an  Elia  b.  Scheoiaja 
erinnert,  12  Strofen  nach  zwiefachem  p'llti^j  die  2^ile 
zu  5  Worten;  endigt  bni3  «m  nrP^DD. 

41.  ni3s  n^'^yn,  das  Akrost.  D''ttT;o3i  miDD  pn  yv^n  -wo 

rM}i02)  D'»2ie  ist  dem  des  Sulat  N.  12*)  ähnlich. 
42.    npn  n^sn,  ein  metrisches  Tamid,  in  Mss.  häufig  erläutert. 
Isaac  b.  Mose.    Die  drei  von  ihm  bekannten  (ungedruckten) 
Selicha^s  sind  für  das  Sühnfest. 

7.  Ijh  mn«  nit^  rrn«,  nach  tt^-sn«,  Engel  und  Thora 
sollen  an  die  Märtyrer  erinnern  (vgl.  N.  3);  der  Aus- 
druck '^21t<)  niyOT  wie  in  N.  4;  endigt  ■pitpDD  te. 

8.  imn  ^«  '»nSnn  ^rh^,  Klagen  und  Verwünschungen, 
enthält  den  Namen  von  22*)  und  endigt  ^rbnn  \lSt<. 

9.  -/pj;©  7»i3y  ^«  n^n^  endigt  meob  yhim.    In  N.  8 

und  9  kommt  ÜD  D^D^Tl  ÜTJPD  vor. 
Menachem  b.  Machir. 

17.  DIpD  Dl«  för  Esther- Fasten,  wird  angeführt  Tos. 
Chagiga  IIa. 

18.  ^iS)  n«  n^n«')  für  Sühnfest. 

19.  ''D2D  mCH^)  för  den  17.  Tammus*). 

20.  TDyri  'n  HdS  in  10  Strofen,  der  strofische  Vers  beginnt 
^:«  oder  '»3K1,  endigt  'TTllon  TTDTO  ^3X1. 

Kalonymos  b.  Schabtai,  wahrscheinlich  der  Sohn  von 
Schabtai  b.  Mose  in  Rom  und  derselbe  welcher  an  Mose 
aus  Arles  geschrieben,  später  in  Worms  als  Gesetzlehrer  und 
Commentator  von  Raschi,  Joseph  Kara,  Jakar  und  Späteren 
angeföhrt. 

^Dnpi  '»D^D  7»S«  pjn«*)  Chatanu  in  30  Strofen  mit  Ring- 
Worten,  dreifach  alfabetisch,  der  Name  vollständig*),  endigt 
'H  lOH^  p  |D«. 

Simson  b.  Jona. 

y^HH  TP  Ton  "DN  eine  Busse  -  Selicha  in  einfacher 
aber  alterthümlicher  Sprache  zeichnet  den  vollständigen 
Namen    und    noch    HD«    niTD   ^TT.      Hat    15    Strofen    und 

endigt  rho  li^^nt^ton  bj  rc^D2  rhmb  21^:  ^1  nnri. 


«)  syn.  Poesie  S.  370.  —  t)  das.  S.  191.  —  •)  das.  S.  196  N.  1.  —  *)  das. 
N.  2.  —  »)  Note  23,  —  •)  »yn.  Poesie  S.  203.  —  ^)  vgl.  das.  S.  370  unten. 
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Mose  b.  Meschullam. 

1.  '»n«2  J2\tn  ^njnicTi  %n^«  'n  w«  endigt  "»Hb«  tp  ^to 

2.  urt^ioi  *?fcnr»  mpo*)  endigt  n«  byrr)  rairao  fcon  w 

nnjno  m^y  DPÜ  rriTO.  Beide  Stücke  sind  Tachanun 
mit  stetigem  Reim,  bestimmt,  dem  ^Dü)  ^HD  voranzu- 
gehen. Das  erste  ist  alfabetisch,  38  Zeilen  gross,  jede 
zu  vier  Worten  und  mehr  in  der  einfachen  Selicha- 
Sprache.  Das  zweite,  46  Zeilen  stark,  ein  klagender 
Hülferuf,  tritt  feierlicher  auf.  Die  Zeilenanfange  geben 
akrost  doppelt  V?  ^rP  übwü  "^TO  rWü  und  vier- 
fach pK. 

Ueber  bb)no  "fPD  t<^H  s.  unten  Mose  b.  Samuel, 
Meir  b.  Isaac  aus  Orleans  zeichnet  am  Schlüsse  seiner 
Compositionen  Elasar,  vermuthlich  den  Namen  seines  Sohnes'). 

1.  ni'»Jj;  nvn  ni^b«'),  für  das  Sühnfest,  schildert  gleich 
Binjamin's  i:n:«  b^  (N.  12)  die    versöhnende  Kraft 

der  hohenpriesterlichen  Gewänder,  hie  und  da  an  Elia 

• 
b.  Schemaja  erinnernd;   gegen  Ende:    r\y^T\   n")"U  D« 

2.  rVD'^Dnn  nin ,  eine  Thora-Techinna  *)  von  talmudischen 
und  aramäischen  Worten  stark  durchzogen  und  mit 
durchgehendem  Reim  HD,  ist  nicht  alfabetisch.  Inhalt: 
Abscheu  vor  Abfall.    Am  Ende  gezeichnet  v^^^l^  I^MD 

»Flpnir,  wohinter  5  Zeilen  beginnend:  D^TIT  Dji  DD^% 
02.    Cod.  H.  h.  15  nennt  es  ein  Tachanun  des  R.  Meir 
aus  Orleans. 
Selicha  311^  JTIT'  ^  beschreibt  eine  Verfolgung,  die  drei- 
tausend das  Leben  gekostet,  jede  Strofe  beginnt  in  der  zweiten 
Hälfte  jmo,  ähnlich  Salomo  b.  Jehuda  N.  9.     Obwohl  'VHO 

JFt  pniT  *TD  gezeichnet,  worauf  ^H  ^W  ^  —  worin  Elasar  er- 
scheint —  folgt,  konnte  der  Verfasser  ein  Jahrhundert  später 
gelebt  haben. 

Natanb.  Zidkia.    Seine  Stücke  für  Esther-Fasten  finden 
sich  bereits  in  dem  Ritualwerk  Menachem's:  er  gehört  daher 


? 


«)da«.    S.   193.   —  «)  das.  S.   109,   184.  —  »)  dw     S,   184.  —  <)  dai, 
S.  147  Anm.  e. 
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verm&thlich  dem  Zeitalter  Raschids  und  der  Gegend  von  Rom 
an,  worauf  auch  der  Name  des  Vaters  hindeuten  dürfte.  Zidkia 
b.  £la6ar  war  ein  Zeitgenosse  R.  Gerschom's  *). 

1.  Selicha  m"l^fc<  'H  TTin«,  endigt  n^*?  roi^  ''D. 

2.  Chatanu  'Tlim  "»n^«  n^<,  dreifach  D"«,  endigt  7»3D  IKm 

3.  Vidui  nrS'^^j;  sni  D%"l'?«n  '»nb«,  mit  stetigem  Reim, 
endigt  DTOOnp  D'^:irD1  D^V  '»D'^D .  N.  1  und  2  zeichnen 
den  vollständigen  Namen,  N.  3  hat  pTD  ppH  jro. 

Salomo  b.  Isaac  [Raschi].     Stammtafel'). 

R.  Salomo,   der  in  den  Schriften   von  Jehuda  b.  Natan, 
Natan   b.  Machir,    Schemaja,    Simcha  aus   Vitry,    Elieser  b. 
Natan  öfter  durch  ^31  oder  i:j^3*l  bezeichnet  wird,  stand  ausser 
mit  seinen  Lehrern  auch  mit  Asriel   b*  Natan    seinem   Ver- 
wandten, mit  den  Rabbinen   von  Äuxerre,  ferner  mit  Joseph 
b.  Jehuda,  Jakar  b.  Machir,  Salomo  aus  Tours,  Durbel,  Esra, 
Abraham  hacohen  b.  Meir,  Natan  b.  Machir,  Natan  b.  Jechiel 
in  Rom  und  dessen  Brüdern  Abraham  und  Daniel ')  in  brief- 
licher Verbindung;  er  hat  Verschiedenes  im  Piut  commentirt 
und  ist  es  vermuthlich  selber,  der  in  einem  Commentar  zum 
Piut  des  Sabbat  Hachodesch   im  Jahre  1100  meldet,   dass  er 
die  Sonnen  -  Benediction  im   Jahre    1085  gesprochen  *).     Der 
vorherrschende  Charakter  seiner  Gebete  ist   tiefe    Wehmuth, 
in  allen  wird  bitter  geklagt.    In  N.  1  schildert  er  im  Piutstil 
Israels   wunderbare    Erhaltung   unter   zahllosen  Raubthieren. 
In  N.   2  verlegt  er  das  Paradies  nach  der  Südseite,  was  er 
nicht  ersonnen^)  sondern  einem  altern  Ausspruche*)  nachge- 
bildet, auch  sind  seine  Schilderungen  von  Gottes  Thron  u.  s.  w. 
aus   Targum  und  Midrasch    geschöpft').     Folgende  Selicha's 
sind  von  ihm  erhalten: 

1.  pK3  m«  jDW  in  42  Zeilen,  endigt  Dmh  D^DH.  2.  W 
innOD  D^D,  Peticha.  3,  ^on  n^Di  n^rbi6  •}&<  endigt 
70:1  yDn  ):r\\     4.  2^n  •]DN'')  in  14  Strofen,  endigt 

ra^   HDir»  ^2.    5.   fc<ni:  ni«32in  '^'^^«  'n,  Peticha. 


0  ^yi^n  lyO  Ö6  b.  —  »)  siehe  folgende  Seite.  —  •)  Or  aaraa  r>3Br  §  62, 
n"*!  §  5^7^>  Htü  §  ^^-  —  *)  ^^'  RoMi  665,  cod.  Lazzatto  ▼om  Jahre  1301. 
*)  wie  Selichot  ed.  Rödelheim  S.  132  hat  —  •)  )y^ty^  m  J>  —  ^  Note  24. 
•)  STD.  Poes.  S.  182.  ' 


?l 


B  X- 

a 


1    t» 


S    S 


.n 


1 1 


Is- 


is 


S  c 

O    Q 


~    254    — 

6.  rvynp  W^^hn  no^onn  mm  zweizeilige  Thora-Techinna 
in  der  ersten  Zeile  mit  Mittelreim,  endigt  Ijno  N2  O- 

7.  ipyb  n^ön')  endigt  D^iy  ^d'^d. 

Die  Nummern  1,  2,  5  haben  stetigen  Reim,  N.  1  und 
4  die  Zeile  zu  5  Worten;  N.  3,  4,  5  doppelt  T«,  N.  6  hat 
einfaches,  N.  7  zwiefaches  p"1l&Ti.  Den  vollständigen  Namen 
zeichnen  alle,  N.  3,  4,  7  auch  "l^ysn,  in  N.  1  ist  ippH  und 
D'^DDI  rmra  blX^,  in  N.  3  '»rP,  in  N.  6  pn.  N.  2  wird  in 
H.  h.  17,  N.  7  in  H.  h.  62  erläutert.  Ueblich  sind  nur  N.  2, 
5,  7  und  zwar  die  letztere  allein  in  der  Prager  Altschule. 

David  b.  Meschullam,  ein  Zeitgenosse  von  Mose  b. 
Jekutiel,  beschreibt  in  der  Selicha  ^0*6  ^DT  b«  ü^rhH  die 
Opferungen  des  ersten  Kreuzzuges. 

Samuel  b.  Jehuda. 

yxh  pm^  ■p^<*)  in  13  Strofen,  zwiefach  alf^betisch,  reich 
an  Klagen    über   Druck  und  hohe   Abgaben,   endigt   "pfpK  ^D 

Isaac  b.  Meir')  aus  Narbonne. 

1.  1D'»rj?  DüV^)  von  Joseph  Kara  (Hiob  14,  11)  angeführt, 
Pismon  mit  Strofenreim. 

2.  unra«  Dip  2\tn>  Pismon  in  9  Strofen,  nach  dem  Zu- 
schnitt und  in  der  Sprache  von  N.  1,  endigt  "^H^^y  ^^ 

3.  i:virD1  i:'»1j;*)  D^D«,  Gebet  in  12  Strofen  mit  den 
Refräns  2W\  und  Dtß^m.     Endigt  JTtnn  '»iV  üy  DKl. 

4.  D^"an  nnjr')  in  9  Strofen  mit  Strofenreim,  endigt  b^h 

5.  D^l^pDD  DTp&n  für  den  Fasttag  Gedaija,  der  strofische 
Vers  hebt  an  ^ir»^n  DVD,  hat  zwar  l^HO  ^2*13  pr^ 
im  Akrost.,  gehört  aber  vielleicht  einem  jungem  Autor 
an;  auch  die  Nummern  3  und  4  sind  nicht  sicher. 
Die  Nummern  1  bis  4  zeichnen  Isaac,  N.  2  auch  TP. 

Meir  b.  SamueP)  aus  Rameru  Raschids  Eidam.  Ver- 
änderungen im  Wortlaut  des  „Kol  Nidre"  werden  auf  ihn 
zurückgeführt*).     Möglicherweise    ist    er  Verfasser   von    X2X 


»)  das.  S.  181.  —  «)  da«.  S.  210.  —  •)  das.  S.  199,  370.  —  <)  das.  S. 
199.  —  »)das.  200.  —  •)  das  201.  —  »)  das.  183,  mr  Gesch.  31,  70.  —  •)H.  h. 
17.  Hajaschar  §  144. 
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y^bj  einem  Klagegebet  ohne  sonderlichen  poetischen  Inhalt, 
mit  Wiederholungen '),  das  mit  dem  vollständigen  Namen  ge- 
zeichnet '»ijrmni  '•iN  "jb  endigt. 
Kalonymos  b.  Jehuda. 

16.  noD^n  nrv2  ddn  ni:DiN  endigt  u^m  «od  hy. 

17.  ^2^  Nnp^C^  OOn  pjn«  über  die  Abschlachtungen  des 
ersten  iCreuzzuges;  denselben  Gegenstand  behandeln 
N.  24  und  26.  Ist  defekt  nach  der  ersten  Zeile 
der  9.  Strofe  nißHiN  HDD  ^:iDn  ^STIND  H^'D,  womit  aus 
N.  14  "QnNO  n^'D  Ti'»Dn  (Zach.  13,  6)  zu  vergleichen; 
das  n^3  ist  ^3  von  ^313,  —  13  muss  die  fehlende  32. 
Zeile  begonnen  haben,  hat  auch  rUi^b  wie  oft  N.  14, 
DljO  wie  N.  25,  D'«jni3  wie  N.  24. 

18.  '^'»yn  mtCÜ  nilX  Akeda,  zweizeilig.  Endigt  1D1  ran 
D^ni^  DVn  niDI  O'^onp.  Von  Isaac  heisst  es  (nach 
Bereschit  rabba  c.  56):  13^S  1DTO3D  |jnü. 

19.  mW  in«  ^'»N  Akeda,  endigt  D'»Dnl  NDD  by. 

20.  nbtt^  ^JD  nS  "]N  Tachanun  mit  durchgehendem  Reim, 
in  piutischem  Stil,  endigt  nnDD  D'»niD31D. 

21.  111D  HOXhü  n^i^DD«  dass  die  Vergebung  den  grossen 
Uebeln  Heilung  bringen  möge.  Endigt  IJfrOI^I  P)1ü 
i:iC^2n>1  y  (Hosea  6,  1). 

22.  n)pW2  "DIE®«  für  den  17.  Tammus.  Die  7  Strofen, 
welche  der  letzten  vorausgehen ,  haben  als-  Schluss 
Theile  des  Verses  Zach.  8,  19.  Endigt  üb^i^iyh  ^rain 
D^nn  0^313  (nach  Zach.  1,  16).  Die  an  ViTOD 
DBSBlßDI  (Midr.  Kohelet  115  a)  erinnernden  Worte 
PDNÜI  nSJiDSD  begegnen  in  Binjamin  b.  Serach  Jozer 
N.  3. 

23.  jvby  b«  7:S)  mrwt<  Bussgebet  in  10  Strofen,  endigt 
pni  DTD  ^. 

24.  Dm:  2pjr  h^p  bipn  nt<*).    Endigt  ymv  htntrb). 

25.  bnbnn«  jr:SK1  pipn«  Sühngebet  mit  strofischen  Versen 
die  'n  anheben,  endigt  DIDI  bx  'H  'H. 

26.  n^'TD  niDl  u.  s.  w.  Anfang  ^püVüO  DW  THN^p,  endigt 
npjT  S)p  S)pn  (vgl.  N.  24). 

—  «)  »jn.  Poesie  S.  16. 
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27.  mD  Q^y\T\r\  nnan«  Chatanu  mit  Ringworten,  endigt 
ü^m  «DD  by,  darin  >D3D  ^p^  wie  in  N.  19. 

28.  DyW2  njn^  7»:1DN  Chatanu,  drei  Worte  die  Zeile,  endigt 

onnn  p  d^:d. 

29.  Iß'tn  n^J^ob  W  ü^«  Bussgebet,  endigt  D^ürrh  DTTOl. 

30.  IDl  Oniß''»  ninn«'),  12  Strofen,  endigt  übmi'h  DIKTl 
D>Dnl  D^DID  (vgl.  N.  22),  darin  plrf  '•m')  wie  Elia 
b.  Schemaja  in   N.  5. 

Zwiefaches  TN  haben  N.  19,  28,  30.  In  N.  19,  21,  29 
hat  die  Zeile  vier  Worte.  N.  27  wird  von  Joseph  Kaira  zu 
//  Hiob  angeführt,  wo  der  Verfasser  hl  üM^^hp  11*21  heisst,  und 
nach  einem  alten  Machsor')  ist  es  der  unserige.  In  N.  28  ist 
hinter  dem  Namen  jDN  ^n^  ^}2*)  angebracht.  Die  N.  29  und 
30,  die  nur  ^Kalonymos'^  zeichnen,  sind  wahrscheinlich  des- 
selben Verfassers.  In  der  letzteren  ist  das  Akrostichon  in  den 
einzelnen  Worten  der  Zeile  angebracht: 

D^Dj;  '»ani  ori  -jii:^  pp 

In    N.   2    ist    in    der  dritten    Strofe    durch    die   Worte   Dl^p 
)nrhb    üIDI  DTD'»:   irailW?    THD  der  Name  auf  gleiche  Art  an- 
gedeutet.     Alle    übrigen    Selicha's    haben    den    vollständigen 
Namen. 
Amitai. 

15.  niDlN  ^DD  7«')  in  7  Strofen,  endigt  DN  Da  13KVn 
nniton   mit  Anschluss  von  Nehem.   9,   33  (.  .  .  .  HT^) 

16.  yi^B  I^D^in  DN  wird  nach  ihm  benannt  in  einein  Mach- 
sor-Commentar  (Uri  255);  eine  Selicha  dieses  Anfanges 
s.  oben  S.  228  N.  73. 

17.  Tino  ^^N  rü«,  Bussgebet,  am  Ende  >nDN;  auf  je 
zwei  Zeilen  ein  Buchstabe   des  Alfabets,   endigt  DVD 

pyD  -jnTi. 

18.  D^D  lilDDN,  reimlos,  für  die  drei  Fasttage  nach  den 
Hauptfesten'),  endigt  wie  N.  17. 


>)  das.  S.  196.  —  »)  vgl.  das.  S.  390.  —  «)  oben  S.  164  (Anmerkung  8). 
<)  da«.  —  «)  syn.  Poeaie  S.   186.  —  «)  Ritus  S.  124. 
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19.  jn^  t^h  )T\^),  eine  Variation  auf  diesen  Theil  des  tag- 
lichen leisen  Gebetes  (Techinna),  in  10  zweizeiligen 
Strofen,  endigt  Dip  ^"^bfc<  roiyo. 

20.  ü)rn  7X  'n  'n,  Pismon,  dessen  eigentlichem  Anfang 
D^rh^  niDTX  der  Middot-Vers  vorausgeht. 

21.  TOVn  'n  nD7*),  Pismon  in  9  dreizeiligen  Strofen,  Ende: 
ntODN  ybH  "»iN  N")''«  DI'»  (Ps.  56,  4). 

22.  irSn  -J7  )y*y*y  am  Esther-Fasttage  üblich,  in  8  Strofen, 
endigt  ):'^2^)i<ü  ):^bü, 

23.  7DNn  nw  7^  in  9  Strofen,  gegen  Epidemien,  gezeichnet 

rvn'^  "»nofc^,  endigt  ns^ych  ^6  "jojdi  hösdi  npjnji  ^b  "»d. 

Sebadja.  Die  Sprache  seiner  Selicha's  ~  sämmtlich  für 
die  Sühntage  bestimmte  Bussgebete  — ist  einfach;  in  den  Klagen 
(N.  5)  erinnert  er  an  Binjamin.  Die  ^iummem  3  und  5  sind 
dreizeilige. 

3.   Dx  p  pN,  4.  Tn>i  TiK*),  5.  yhj  \*i<  D^n^N,  6.  yhn 

^nyilt*  'n,  die   beiden    letzten  Strofen   haben   statt  der 
Verse  Ausgänge  aus  2\l/V  "j^D  S&<. 

7.  n^ijn  rai  ddx,  endigt  Dirv  D'icnn  fc<DD  bv- 

8.    >i:'>PD  ]Sn  nach  pni^^n,  endigt  wie  N.  7. 

Binjamin  b.  Abraham.  Die  Selicha  bD\t^  ^^^  ISOIN 
[al.  IDDK]  über  die  10  Märtyrer^)  muss  aus  dieser  Zeit  stammen, 
da  Ausdrücke*)  und  Stil*)  keine  Epoche  geschmeidigerer 
Poesie  zulassen  und  Parallelen  nur  in  den  Werken  des  11. 
Jahrhunderts  haben. 

David  b.  Samuel  halevi.     Selicha  rän  ^rh»  'H*). 

Tobia  b.  Elieser  hat  akrost.  -^nr»^«  "»DT^,  ist  kein  Sohn 
von  Elasar  b.  Isaac  in  Worms  und  seine  Abkunft  aus  Mainz 
noch  unerwiesen^).  Sein  Werk  31tO  Plpv  erwähnen  aus  den 
ersten  Dezennien  des  12.  Jahrhunderts  Tobia  der  Karäer, 
Samuel  b.  Meir,  Menachem  b.  Salonio,  die  Auszüge  des  Buches 


«)  syn    Poes.  S.  185.  —   »)  das.  S.  187.  —  ')  das.  S.  311.  —  <)  vgl.  das. 

374  nonn,  410,  418,  intern»  tobv»  ]vhby  pnnn^- 

')  bvnrh  ip?  nt<in  b)i 

•bvrrh  ^b2  t^dh^  )ma 
'i'izb  ^JTD  >:i3:  n-in 

•)  syn.  Poesie  S.  197.  —  ^  vgl.  Steinschneider  catal    Bodl.  p.  2674. 
Zqdx  LiteratargMch.  der  ayii.  Po«ai«.  -1  * 
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Hapardes  und  Abenesra;  als  Synagogal-Poet  ist  er  nur  durch 
die  Selicba  n\"IX  ll^X  n\1N*)  gekannt,  in  welcher,  nach  den 
Hechalot,  als  Gottesname  tt'JC^tO  erscheint.  Die  Strofen  beginnen 
mit  dem  Ringworte;  sie  endigt  D'»om   NDD  by  3ßT  l^bü   ^N. 

Eliescr  b.  Isaac  halevi'),  der  Sohn  von  Raschids 
Lehrer  in  Worms,  wird  im  angeblichen  Raschi  zu  Nasir*), 
in  Hapardes*),  bei  Zidkia*),  in  alten  Formularen  von  HTICB^*) 
angeführt;  seine  Selicha  "joy  1!0^3  \*17X  ist  für  Mincha  des 
Versöhnungstages. 

Binjamin  b.  Chija.  Als  Leidensgefährte  der  Ver- 
folgten im  ersten  Kreuzzuge  gehörte  er  zu  den  Flüchtlingen 
aus  Neuss,  Bacharach  und  Speier.  In  seiner  —  von  Sal. 
Cohen  für  unübersetzbar  erklärten  —  dreizeiligen  Selicba  n^'TD 

nnnD  deutet  die  Stelle  ioDnn:i  nDH  noDD  iTpnoi  nyttnn  nnu  '»n 

HDOnD  ü^  r\)nob    auf  die  zwei   Mönche  hin,    die    von  Jesus 
Grab  angeblich  eine  Schrift  mitgebracht,  in  welcher  die  Aus- 
rottung der  Juden  gefordert  ward.     So    berichtet   ein    Com- 
mentar  des  13.  Jahrhunderts. 
Joseph  b.  Isaac. 

1.  niDra'»:26N')fürGedalja-Fasten,  unbeholfen  im  Aus- 
druck, endigt  IDj;  inDIX  1S)D1. 

2.  -pry  n:'»%nn  für  den  lO.  Tebet,  zwiefach  alfabetisch, 
endigt  |op:n  yto:.     In  beiden  kommt  ^y  "hr^  vor. 

Binjamin. 

1 .  nniiD  D^iiin:  np:j«  n:yn '),  z weizeil ige  Variation  der  Litanie 
n^jpBO,  nennt  auch  die  Priester  Matatia  \md  Chasch- 
monai;  jeder  Satz   eröffnet  ninyt^.  Ende:   D^^TTMD  ruj;n 

D'^D'^cnm  D'^i^n  d'^tohS  nn^i^yt^D  D'^om  hk^ds  7703. 

2.  ^nytC^    pISI  Ü^tO   in  8  Strofen,  endigt  b«ia   ])^)h  ia\. 

3.  nwnpNI   ^HDIj;  y2  in    9  Strofen,    endigt    D^DI^r    rOB^ 

4.  2«  nn3  nD7  in   6  Strofen,  endigt  D'»:DNyi  in  ^"IDHI. 
Die  Nummern   1    und   2  zeichnen  |D^i3,    3  und    4    aber 

)nD^:3;  pn  haben  N.  2  und  3.    Nur  in  N.  1  ist  der  Namen  am 
Schlüsse  angebracht,  wahrend  bei  den  übrigen  ihn  die  Strofen- 

*)syn  Poesie  194,  371  —  «)  Tgl  syn.  Poesie  198  ond  oben  S.  166  — 
•)  REschi  S.  368.  —  <)  45  b.  —  »)  jri")^  ms.  §  60.  —  «)  cod  canon.  1  f  106  a. 
—  »)  im  roman.  Machsor  fehlt  die  6  Strofe.  —  •)  unrichtig  Binj.  b  Salomo 
in  onomast  S.  52. 
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anfange  geben.  Die  Sprache  aller  vier  Stücke  ist  einfach, 
etwas  alterthümlichy  hie  und  da  Wiederholung  statt  des  Reimes. 
Die  Nummern  3  und  4,  die  vielleicht  einem  verschiedenen 
Dichter  gleiches  Namens  gehören,  haben  die  ßefräns  2)^)  und 
DB^ni;  möglich  dass  die  N.  24  von  Binj.  b.  Serach,  die  in"*einem 
Ms.  unmittelbar  den  Nummern  4  und  3  folgt,  demselben 
Dichter  zuzusprechen  ist. 
Mose  b.  Schabtai. 

1.  nimND  ^rv\i:/  no  rODB^X   für  den  17.  Tammus,    endigt 

2.  ^Tn  bv  njnDfc<,  ein  Gebet,  das  bei  der  Schwäche  der 
gegenwärtigen  Zeit  an  das  Verdienst  des  seinen  Sohn 
opfernden  Abraham,  ferner  des  Daniel  und  seiner  Ge- 
fährten erinnert.  Nach  Beendigung  des  Alfabets  ist 
—  VQ!^  13  nii^  angegeben,  vielleicht  auch  IDn.  Die 
beiden  letzten  Strofen  bilden  kein  Akrostichon  und 
endigen  mfc<Dli  D^"lb^<  'H. 

Elieser  b.  Natan  [p"N*1],  auch  Elieser  aus  Mainz,  sel- 
tener Elieser  der  Alte  genannt  ist  der  Stammvater  von  R.  Ascher 
und  R.  Mordechai.  Der  Irrthum,  ihn  für  den  Verfasser  der 
Schrift  bD\i/n  noND  zu  halten,  ist  300  Jahre  alt*).  Er  hatte 
drei  verheirathete  Töchter  und  einen  Sohn;  sein  Eidam  Uri 
ist  wahrscheinlich  der  Vorfahr  R.  Ascher's*). 

Stammtafel: 

Joseph 


Isaac  hale^i  Natan 


(.eine Fr.  war Wittwe) ^.^^^.^  EH^ r=Tochter  Natronai 
Joel=Tochter      1     Tochter=Uri    Tochter  =  Samuel  •) 

I                      Eljakim  aus  Bonn 

Elieser  (TV":^)                    Ün  d.  Märtyrer  ^)  (^3"^) 
Tochter            Joel 

Hillel,  der  Grossvater  R.  Mordechai's. 

1.    Maarib    7.  Pesach   1^3   ^}P2wb   11«,    in  welchem    das 


i)Machsor  ed.  1568  Th.  1  f .  251a.  —  «)  zur  Gesch.  421,  422.  —  •)  zur 
Gesch.  33,  205  [Maimoniot  zu  nitt'^i«  c.  23  ü'^Slß'  ^iK  H^ml-  I"  Orsarua, 
Maimon.,  Mordechai,  Kecanate  u    sonst  ]Q''2\i/  'Ü'Q*!-  —  ^)  »yn.  Poesie  S.  28. 
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Anfang  kommt  auch  in  N.  3  gegen  Ende  vor,  vgl. 
IKD  7«n«  nmD  diu  bei  Simeon  N.  8.  Ist  mit  Aus- 
nahme der  Buchstaben  Hti^  doppelt  alfabetisch,  endigt 

23.  nyi2\t^n  n«l  nn^n  n«*),  Sühngebet,  das  der  Ab- 
schlachtungen  vom  Jahr  1146  gedenkt,  der  Anfang 
erinnert  an  Meir's  Akeda  N.  31;  doppelt  alfabetisch. 
Endigt  D^iom  «DD  hv. 

24.  "jn^DX  np:X  NIDH,  dreizeilig,  nach  p"1tt^n,  der  strofische 
Vers  beginnt  b^  oder    bxi.     Die  je    zweiten    Zeilen 

zeichnen  den  vollständigen  Namen  nebst  Hj)  ^ro  HD?. 
Endigt  >n^«  yvüb. 

25.  D'«n  mn  "»^Plin,  Sühngebet,  zwiefach  p'ni^n;  endigt 

Die  Nummern  20,  24,  17,  18,  25  folgen  hinterein- 
ander in  cod.  Opp.  1104  F. 
Isaac  b.  Samuel. 

8.  ^2b  P)IDJ;d  Nip«  ybt<  ohne  Reim,  endigt  l^nnij^  "imb^N 

mnn. 

9.  «t^«  "»12^5:  'H  -pb«,  zwiefach  alfabetisches  Tachanun 
nach  Art  derer  von  Simeon  (nb^nw),  David  (n>Dn), 
Meir  (HD'^Dnn  min),  Kalonymos  (nb  *]«),  Binjamin 
(mjD)  u.  A.,  zeichnet  Is.  b.  Sam.  pin  31üb  ^Dl  und 
schliesst  H^:)  D^NDD. 

10.  IT  b)i  )^H^2'rV,  Pismon  mit  Strofenreim,  dass  man 
denpL  Gerichte  Gottes  nicht  sich  entziehen  könne,  an 
Ps.  139,  5—12  anlehnend;  in  den  Strofenschlüssen  ist 
btCD^  p  gezeichnet,  der  Name  Isaac  in  der  ersten 
Strofe. 

^nWil  ^n«r^  7D^«,  Chatanu  in  32  Strofen,  die  ihn 
umgebenden  Schrecken  schildernd,  endigt  yitK  bn 
DD^ms«,  hat  akrost.  Is.  b.  Sam.  hasefardi  (n*1DD"») 
und  ist  vermuthlich  eines  verschiedenen  Verfassers. 
Einer  der  Unterzeichner  des  Erlasses  zu  Barzellona 
vom  Jahre  1305  hiess  Isaac  b.  Samuel.  Vgl.  oben 
S.  169. 


<)  ayn.  Poede  246. 
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Samuel  b.  Mäjo.  Die  Techinna  U^Tlhv  pW,  die  im 
römischen  Ritus  am  Esther  -  Fasten  hinter  t^HZ  IDt  rezitirt 
wird,  und  welche  zu  Anfang  7^(1]!D^  und  nach  Beendigung  des 
Alfabets  akrost.  zeichnet:  pFI  ]\Opr\  V^ü  nD  h^)C^,  besteht  aus 
11  Strofen.    Der  Verfasser  kann  wegen  der  Ausdrücke  n33tß^{<, 

n:ipn  niij;,  p,  'tidti,  ^-cn^  (zweimal),  pro,  diddid,  W2,  3^ 

und  der  hagadischen  Darstellung  nicht  später  als  in  das  zwölfte 
Jahrhundert  angesetzt  werden. 

Mose  b.  Samuel  b.  Abschalom,  ein  Vorbeter,  spä- 
testens um  1150. 

1.  inew  ■^J^^<,  Reschut  zu  Kalir's  Musaf  Neujahr,  im 
französ.  Machsor,   34  Zeilen,  endigend  "h  nOüh  IHDl 

Thorafest  (N.  2,  3,  4): 

2.  TOD  h\i/  üyn  niß'«,  Jozer,  in  welchem  die  Versan- 
fänge vom  Segen  Mosers  (Deut.  33)  die  Strofenschlüsse 
bilden. 

3.  (wahrsch.)  Ofan  p^nN  ülpD,  vgl.  unten  (Kap.  17)  Mose. 

4.  liy  211:92  W  Sulat 

5.  "»niriK^  'n  7»^«,  Sulat  für  die  Omer-Zeit,  in  7  acht- 
zeiligen  Strofen,    die  Zeile    zu    drei   Worten;    endigt 

m«23i  'n  1:b^na. 

6.  p«n  hz  «te,    Ofan  am  Hochzeit- Sabbat,  akr.  HIMO 

^Wor  nD  pn  )m,  7  Strofen  mit  Refrän  Diraü  '^ppp^ 
endigt  HilDta  IHt«  'H. 

Selicha's,  von  denen  die  N.  9,  10,  12,  13  ungedruckt 
sind,  die  Tachanun  N.  8,  9,  10,  14,  15  durchgehenden 
Reim  haben: 

7.  ^yi^E)'>by  rmtc,  Chatanu  mit  Ringworten,  über  die  Strafe 
wegen  Uebertretung  der  zehn  Gebote.  Der  Name 
ist  zweimal  gezeichnet,  das  zweite  Mal  in  vollständigen 
Wörtern.     Ende  Tj;3  1DD'»  DltOH  Tl. 

8.  y^b  loyö^  ^,  worin  Auftritte  aus  den  Verfolgungen 
des  12.  Jahrhunderts  geschildert  werden;  zwiefaches 
2"i<9  die  Zeile  zu  fünf  Worten. 

9.  ninm  ^rhn  'n  %,  die  Zeile  zu  vier  Worten,  endigt 
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10.  "h  ntnn  ü^rhi<,  endigt  "hnp  ]VB1  pn,  besteht  aus 
27  Zeilen,  jede  von  drei  Worten. 

11.  '»njmr  'n  7^«,  dreizeilig,  endigt  X^DI  rCDtob  Hl«. 

12.  b^lHD  -J^D  WK,  nach  rr''D  H"«,  endigt  \yhy  DHII  D^H;' 
schreibt  im  Akrostichon  "»yVD^  der  Zusatz  li^yuro  'ppn 
pTi  ist  in  vollständigen  Worten  gegeben.  Jedoch  ist 
der  Name  ^&<1Qlß^  nicht  ganz  sicher  und  vielleicht  ist 
dafür  ch\^*D  zu  lesen. 

13.  tr\)^  b^  nnfc<,  dreizeilig  in  gereimter  Prosa,  ähnlich 
Binjamin's  N.  8,  endigend  D'^om  «DD  bv  '•"DN. 

14.  D'^zhü  ^bo*),  Peticha. 

15.  iipvino  ^Knt^>  iii)pc,  endigt  rri)2:^i:)  nbiT\. 

16.    linböH  rhvVi^   zweizeilig.  —  In   den  Nummern  2,    14, 

15  ist  auch  der  Name  des  Gross vaters  angegeben. 
Simeon  b.   Eljakim   mit  peitanischen  Ausdrücken  und 
einem  an  Elia  b.   Schemaja  erinnernden  Stile  ist  nur   durch 
folgende  zwei  Selicha's  bekannt: 

1.  "br)  ntCD  Vinofc^  DN,  zwiefach  alfabetisch,  mit  Ring- 
worten, vier  Worte  die  Zeile,  endigt  21!)  TTÜO. 

2.  DTil  )y^^r\n  Dlirn,  endigt  "»iZlirn  D\1W. 
Achimaaz  b.  Paltiel. 

1.  für  Esther-Fasten:  TOlT^n  '»DITTO  '»iW  B^\X  in  10  Strofen, 
vier  Worte  die  Zeile,  endigt  JDiD  *?!ai  ^DnXD  übnp 
iTm,  hat  die  Bildungen  bi  103  )D  \^D. 

2.   (?)  DDH  nn«. 

3.  3pjr  T'DX  [eine  Selicha  dieses  Anfanges  ist  von  Abun]. 
N.  1  ist  in  einem  alten  romischen  Machsor,  die  beiden 
anderen  werden  in  der  aus  Italien  stammenden  Notiz 
ms.  [Beilage  I]  dem  Achimaaz  zugeschrieben.  Um 
das  Jahr  1162  lebte  ein  Mann  dieses  Namens  in 
Melfi  (Apulien),  der  bei  Benjamin  von  Tudela  ge- 
nannt wird. 


«)  syn.  Poes.  S.  247. 
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X.  KAPITEL. 
Selicha-Dichter  von  J.  lUO  bis  J.  1300. 

Bereits  im  ersten  Drittel  des  zwölften  Jahrhunderts  hatten 
grammatische,  exegetische  und  philosophische  Schriften,  der- 
gleichen in  den  Werken  von  Saadia,  David  Babli,  Menachem 
und  Dunasch,  Chananel,  Abraham  b.  Chija  den  Denkern  der 
germanischen  und  der  romanischen  Länder  dargeboten  wurden, 
einen  sichtbaren  Einfluss  auf  die  Handhabung  der  Sprache, 
die  Auffassung  des  Midrasch  und  die  Erklärung  der  biblischen 
Bücher,  mithin  auch  auf  die  religiöse  Poesie,  sowohl  was  Ge- 
danken als  was  Gestaltung  betrifft,  geübt.  Als  vollends  die 
Werke  der  spanischen  Meister  den  französischen  Juden  zu- 
gänglich wurden,  Abenesra  in  Frankreich  und  Italien  lehrte 
und  schrieb,  nach  allen  Richtungen  hin  Geist  weckend,  und 
zum  Theil  in  Folge  häuslicher  Stürme  unterrichtete  Spanier 
nach  der  Provence  zogen  und  durch  Uebersetzungen  die  jüdisch- 
arabischen Werke  ethischen  und  philosophischen  Inhalts  den 
Brüdern  in  den  christlichen  Staaten  bekannt  wurden,  machte 
auch  dort  allmälig  die  alte  peitanische  Ausdrucksweise  der 
geschmeidigem  Andalusiens  Platz.  Den  wichtigsten  Repräsen- 
tanten dieses  in  die  Zeit  Elieser's  b.  Natan  fallenden  Fort- 
schrittes erblicken  wir  in: 

Jacob  b.  Meir  [R.  Tarn]  aus  Rameru,  später  in  Troyes, 
der  Abenesra  und  Abraham  halevi  in  Toledo  bekannt  war, 
Menachem  gegen  Dunasch  vertheidigte,  mit  den  Gelehrten  in 
Marseille,  Lunel  und  Narbonne  in  Verbindung  stand  und 
selber  metrisch  gedichtet  hat.  Er  hat  sich  auch  des  Gebrauches 
der  Keroba  angenommen,  verschiedene  Stellen  des  altern  Piut 
geändert  und  selber  folgende  Stücke  verfasst: 

1.  Maarib  für  Hüttenfest,  a)  niDHD  '»:'»y  )b  D%nS«  'H, 
endigt  niDD  ^D'^DD,  b)  Ti  inpiTI  Wd,  endigt  ^:3n«> 
ntn«,  c)  TTiyrül  ir)'»pn  nn«,  alfabetisch  mit  Refrän  T\2 
nDDH,  endigt  niDD  tWyh,  d)  ^:i>jn  iTETI^  -J«D  ü\\ 
endigt  'rh  m^ir  T^:,  e)  P]1D&<  ^'•Dtn  TQy  endigt  13 
HOHN,    f)  ÜTOn  Tiy  D^K^  TODD,    endigt  D^tO«    DUDDI, 

g)  v:iw  übt;;  p>5J  an  b«  bis  injiyoi  tüd  ob\i/2. 
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2.  Maaxib  für  den  8.  Tag  Azeret.    a)  nw  ntoiy  "IIWI  1^^ 

bis  nnoiWD^  nT\)iT\,  b)  i^^i«D^  bin  bis  in^-TK^  DjTKnn, 

c)  D^TD  ^^'•DK^n  by  ra^N  zweizeilig  nach  2-fc<,  Refran 

'»^'»DB^n    Dra,    endigt    TOXlb    19'»DV    «bl,    d)   '•^'»DB^n    DT» 

nm^D  nnio?  bis  nnüW2  nm.  e)  i^ymo  Di'»  nnnjD  bis 
T:yr»  niii  ni,  f)  hnvi  -p^T  bis  dwds  'n,  g)  °^^*'^  J^ 

bis  b«"«r»  bv  Dl^Kn.  —  Aus  Abschnitt  c  wird  die 
Strofe  nyhh  \tnp  in  den  alten  Tosafot  zu  Joma  (3  a) 
sowie  viermal  in  unseren  Tosafot*)  angeführt. 

3.  DVn  T|  Lied  für  den  Ausgang  eines  Hochzeit-Sabbat, 
in  7  Strofen  mit  Mittelreim. 

4.  ^ryo  n  'H,  ein  Gesang  in  4  Strofen  mit  Strofenreim 
und  Refran  (Ps.  148,  13)  nfc<  hbtV  u.  s.  w.  wenn  am 
Thorafest  die  Gesetzrollen  in  die  Lade  zurückgestellt 
werden,  zeichnet  DpJT.  In  der  letzten  Strofe  wird  den 
beiden,,  Thora-Freunden"  der  Segen  ertheilt.  Ein  Codex 
vom  Jahr  1290  nennt  ihn:  „Piut  von  Rabbenu  Tarn**. 

5.  mDDI  TTin  DV,  Ofan  in  4  metrischen  Strofen,  gezeichnet 
2pJP,  der  sowohl  im  Vitry  -  Machsor  als  in  einem 
Machsor  der  Synagoge  von  Padua  R.  Tarn  zuge- 
schrieben wird.  Der  Ausdruck  TTIDDI  Hin  €0  ist  auch  in 
dem  D^^D^DH  ^^3  Mose  b.  Esra's,  das  gleiches  Metrum  hat 

Vier  aramäische  Reschut  (N.  6  und  7  vor,  8  und  9, 
die  beide  pT\  2p}P  gezeichnet  sind,  nach  der  Hafiara) 
gehören  wahrscheinlich  sämmtlich  unserm  Verfasser; 
von  N.  7  ist  es  gewiss. 

6.  Hi'^ü)  t^'^Dty*  "»t«,  Reim  p,  akrost.  DpjP  '»^. 

7.  DnS  2^!r,  Reim  p,  mit  dem  vollständigen  Namen 
versehen. 

8.  ^Ü^:  b'D  )mn^  in  7  Strofen,  Refran  ■pSTi'»  Kl  by\. 

9.  J^üby  '»33  )in^%  in  7  Strofen;  der  Refran  beginnt  nro 
schliesst  (H  by^  das  dazwischenliegende  Wort  aber 
(Nir»1p^,  \11D"Tp  u.  8.  f.)  variirt. 

Zwei  Selicha's,  beide  mit  dem  vollständigen  Namen 
versehen: 


1)  Catal.  codd.  LIps.  p.  290,  319.    Heidenheim  t.  t. 
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10.  '»ty  ybn  mo^^,  Chatanu  mit  Ringwort,  jede  Zeile  drei 
Worte  stark,  lieber  den  strofischen  Vers  vgl.  Ritus 
S.  222  und  oben  S.  85. 

11.  ^^'>^<  "piS^*),  Pismon  in  5  metrischen  Strofen  mit  Mittel- 
reim, der  Refrän  nin'»bDni  D'^HTI  )S^rht<  'rh  (Dan.  9,  9), 
der  immer  einer  Zeile  Q^(l  antwortet,  ist  derselbe  in' 
Chija's  Gebet  ^D  b"*^:  ID^. 

Die  Nummern  1,  2,  4,  6,  8,  9,  11  sind  ungedruckt. 
Binjamin  b.  ntS^S.  So  wird  der  Autor  nachfolgender  Seli- 
cha's  bereits  in  cod.  Mich.  656  N.  123  und  cod.  Opp. 
1074  F  genannt  Der  Name  TTB'S,  der  durch  die 
Akrostichen  gesichert  ist,  hat  ein  Analogen  für  die 
erste  Hälfte  in  IXtS^S  —  dem  Zunamen  des  Isaac 
Gerundi  —  und  n^pK^S '),  für  die  letzte  in  FDl  *),  Namen 
in  der  Provence  üblich,  welche  vielleicht  des  Dichters 
Heimat  ist. 

1.  "pannb  rann  IB^«  TO«,  eine  Klage  im  Piutstil,  zwie- 
fach  3*t<,  die  Zeile  zu  vier  Worten.    Die  letzte  Strofe 

lautet:   «np  p^jnoi  TT  |«sb  pi  iny3  nmovi  wnv  pi 

2.  nop  '•Tt^  T^3*),  Tachanun  mit  stetigem  Reim,  fünf 
Worte  die  Zeile,  endigt  niyn  10)tO  '»DOHD  ^2\t^2  rht<) 

David  b.  Gedalja  [b.  Jechiel  b.  Alezander  b.  Jacob]  WiVD 
oder  tO^,  vermuthlich  aus  dem  zwölften  Jahrhundert. 

Wochenfest: 

1.  Jozer  -jn'nnrD  nniniO  miON  alfabetisch;  die  Strofen- 
ausginge  bilden  zusammen  Ps.  68,  8 — 14,  die  zweiten 
Zeilen   geben   akrost.    mro   blT   tvhl^  nD  ppH  IH; 

Ende:  ym  pyn^2  n^nnaKi. 

2.  Sillük  '»Dm  m^  inS)2,  die  Anfange  der  Zeilen  die 
alle  D^p  reimen  —  anschliessend  axi  ü^rTQ  nhy  im 

Anfang  des  Jozergebetes  —   bilden  Ps.  68,   15—17 
und  die  nächstfolgenden  Worte  das  Akrostichon  TH 

m:b  pr\  NiiD  n^^-u  ^2. 


«)  syn.  Poe«.  S.  248.  —  «)  Qijn  Q'^H  ß*^'  —  ')  ebendaBelbst.  —  *)  syn. 
Po60.  S.  211. 
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3.  Ofan  irjn  innXDH  0D1  nach  doppeltem  pTK^n,  sammt- 
liche  Zeilen  schliessen  ^3^D;  die  Anfänge  der  einzelnen 
5  Abtheilungen    sind  Ps.    68,    18.     Akrost    pFI   "Tll. 

Endigt  "^y^üz  1DD  nmp  pm  d'»«'!  onnn. 

4.  Sulat  oniDj;  '»nm  "»2:«  nach  pn^irn,  mit  den  Anfangen 
des  Dekalogs  und  gezeichnet  yüH  IH;  endigt  ITlITJ^ 

Selicha's: 

5.  nnfc<  Dirri  b^  pfc<,  reimloses  Sühngebet,  endigend  yin 

6.  7D'»«  '»XlC^i:  mnx'),  zweizeilig,  zu  drei  Worten  die 
Zeile,  endigt  n:ir%1  D'»:iDip  m^]. 

7.  rwn«N^  iTDH,  Techinna*)  für  den  zehnten  Tebet  mit 
dem    vollständigen    Akrostichon    bis    Jacob.      Endigt 

nc'fc^n  onöi  msD  '•tjd  i^d  m  ^^^o.    Wiewohl  "»i^d  Dpjr 

auch  im  Liede  mi^D  DV  ^X2i1D2  vorkonimt,  so  erhellt 
doch  aus  N.  2  dass  hier  t<)^   dem  David  angehört; 
vielleicht  in   beiden  Fällen   der  Name  Menü,  Menou. 
Leonte  b.  Abraham  s.  unten  Leonte  b.  Mose. 
Abraham  b.  Jacob. 

Techinna  '»^Jjn  ^D  b«  JH^^p  '»^t«  mit  Refrän  'H  ^npK  ÜV2 
^^  nno,  endigt  'n  HV^Dl  HD^  piH,  hat  die  Ausdrücke  "HTq 
^nt&n  und  findet  sich  bereits  in  der  alten  Handschrift  cod. 

Turin  29  neben  Abraham's  ^TW  ny*yt<. 

Esra  b.  Tanchum. 

Die  Selicha  D'^TID  ):H\t^  hv*)  beweint  die  frei-  und  unfrei- 
willigen Opfer,  welche  in  den  letzten  Tagen  des  Passahfestes 
1147  in  den  rheinischen  Städten  dem  Fanatismus  gefallen^). 
Im  Akrostichon  ist  der  Vers  Ps.  25,  13*);  endigt  -jnjDBn  ^DHK. 

Isaac  b.  Jakar,  der  Fonst  nirgend  genannt  wird*),  bat 
am  Schlüsse  hinter  seinem  Namen  zweimal  (N.  1  und  5)  7170, 
zweimal  (N.  1  und  4)  jn^^ntC^  T^V  Die  N.  2,  3,  4,  6  sind 
zwiefach,  N.  1  ist  dreifach  alfabetisch.  Sämmtliche  Nummern 
haben  den  vollständigen  Namen.     « 


J)  vgl.  syn.   Poe«.  457   Z.  4  ▼.  u.  —  «)  das.  S.  271   u.   f.  —  »)  daselbst 
S.  23.  —  <)  Ritiis  S.  127.  —  »)  xur  Gesch.  S.  360  Anm.  h.  —  •)  Note  25. 
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1.  nn^W  "pfc<,  Chatanu,  die  Zeile  zu  drei  Worten,  endigt 

2.  "»D^  P]üyD  NIpN  T»^«,  Klagen  über  harten  Druck   und 
Verfolgungen*),  die  Zeile  zu  vier  Worten,  Ende:  niTI 

ü^}n  i^nyiD  nnp. 

3.  D'^cm  «te  "]^D  ^<ifc<  zweizeilig,  die  Zeile  meist  vier 
Worte  enthaltend,  endigt  jvm  n'»D3  D!JDp. 

4.  D'»nm  np:N,  Sühngebet,  fünf  Worte  in  der  Zeile,  endigt 

W  iviinDTD^  vnraip. 

5.  ^n^lftO  TIN,  Chatanu*),  aus  lauter  Ringworten  be- 
stehend. 

6.  "»dSd  %1^N  nn«,  Sühngebet  für  die  Woche  vor  dem 
Neujahrfest,  endigt  D'»dSd  "I^D. 

Joel  b.  Isaac  halevi  aus  Bonn,  ein  Zeitgenosse  der 
Gräuel  des  Jahres  11 47  und  späterer  Jahre,  von  denen 
der  herzzerreissende  Klagegesang  über  mehrere  in  Köln 
Geopferte,  anfangend: 

1.  1D  p^DD^  (in  3  Abtheilungen,  jede  mit  durchgehendem 
Reim),  Zeugniss  gibt.  Er  wohnte  in  Bonn'),  in  Köln*), 
war  zeitweise  in  Regensburg*);  mehrere  Bescheide  von 
ihm  sind  in  den  Schriften  seines  Sohnes  und  in  Or 
sarua  zu  lesen. 

Sellcha^s: 

2.  b)p  nyüJt;  p«')  in  ll  Strofen,  nach  einer  Gefahr,  die 
nach  einigen  Opfern,  die  gefallen,  wieder  abgewendet 
wurde.     Endigt  )^b  ühv/  niDl^H. 

3.  nöSl  ^I^N  bx  für  den  Rüsttag  des  Neujahrtages, 
biblische  und  talmudische  Stellen  kunstreich  zu  einer 
Ermahnung  verwebt,  der  bösen  Begierde  Widerstand 
zu  leisten.  Die  Worte  am  Schlüsse  D''D'»Dn  Twb^  niDD 
sind  aus  Sei.  G^ümn  plN  «:n. 

4.  )b  r\^1^  D^"l7^<,  die  Strofen  beginnen  D^1^^<  und  ebenso 
endigen  die  strofischen  Verse;  das  vorletzte  Wort  hat 
den  jedesmaligen  Reim  der  Strofe.  Ist  ähnlichen  Inhalts 
wie  N.  1;  vgl.  syn,  Poesie  S.  251  unten. 


«)  syn.  Poesie  8.  271.  —  «)  das.  S.  90.  —  »)  Or  sarua  Th.  2  §§  85  und 
87  S.  43  und  45.  —  <)  das.   Th.  1   §§  362  und  416.  —  *)  p'^tn   <A7d.  — 


i)  syn    Poesie  S.  252. 
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5.  irü"^  p>l^  'n,  Akeda  in  18  Strofen,  derer  gedenkend 
die  ihre  Kinder  schlachteten  um  sie  vor  der  Taufe 
zu  retten. 

6.  y)  "^jn  VTp'»*),  Chatanu,  die  blutigen  Schrecken   und 

Opfer  seiner  Zeit  schildernd.  Neun  dem  1^*112^  T^Hön 
vorausgehende  Strofen  schliessen  mit  den  Sätzen  der 
Mischna  D^^pon,  ü^p)br\  jH  ht<  u.  s.  f.,  zu  welchen 
zwei  Bibelstellen  I^^K  bei  zwei  weiteren  Strofen  passen. 
Hat  Parallelen  mit  N.  1 '). 
Schealtiel  b.  Menachem  b.  Salomo  b.  Isaac,  der  Sohn 
vom  Verfasser  des  ^'»Dlß'D  und  DIIO  ^DB^'),  des  am  11. 
Jan.  1143  vollendeten  Wörterbuchs,  dessen  drei  Söhne 
Jedidja,  Schealtiel,  Isaac  hiessen^) — ,  demnach  um 
1166  blühend,  hat  folgende,  sämmtlich  ungedruckt 
gebliebene,  Selicha's  verfasst: 

1.  nniÄ'  7»:e)^  non^y  Chatanu,  endigt  yxh  ^n^n  Dnpn. 

2.  pyD  D'»Dj;3  1"n«  dreizeilig  und  dreifach  alfabetisch, 
indem  der  strofische  Vers,  der  HO  anhebt,  im  nächst- 
folgenden   Worte    die    alfabetische    Ordnung    befolgt, 

als:  1)  nnfc<  HD,  2)  jno  HD,  3)  1^t5  HD.  Der  Buch- 
stabe Vav  fehlt,  wie  ähnliches  in  Stücken  mit  Strofen- 
versen,  die  ^D  beginnen,  der  Fall  ist*). 

3.  Dh)y  ^bü)  ü^^n  D\n^«,  alfabetische  Techinna  vor  '»D'^^DD 
D^nn,    akrost.  ^TO   nobu;   ^213   DH^D    ^D^TD    ^«nn^NB^ 

yr^to  rr\TQ  pT\  pr\T, 
4.  D'»po:  lon:«,  Chatanu,  endigt  ytn^  uoDiß^  by  ponw. 

5.  l^nniN  nü'»3N1  nmi^N  zwiefach  alfabetisch,  endigt  rob^ 

mmnb. 

6.  in^D  ny    D^'^b«    'n,    wie    N.  5  gebauet,    endigt    b'^^Dl 

7.  no^ra  tt^N  ^D^Dlt^  in  7  Strofen,  eine  Nachahmung  des 
Hymnus  D'^pHl^  Hü:  ntt'«'),  endigt  ni^te  niDDina. 


1)  sjn.  Poesie  S.  35 ,   wo  irrthümlich   der   Verfasser  Jekatiel   heisst  ond 
um  ein  Jahrhundert  zn  spat  angesetzt  ist.  —  «)  rPHI^I  JTO  (N-  1  *•  nnm 

wp3)»  DniKTi  mpa  D^n  orapi  (n.  i :  miin  mp:a  D^-^n  orcp)»  n>K 
TDiPBT  "»-PDi  TD\n^  (N.  1 :  jpt&n  «D"»  )ü^nb^  '»x).  HN  ^<lnn  td:i  -  \trm 
TOon  (N.  1:  bbpryi  winn  td:i  -  Kn-6)-  -  •)z»r  Gesch.  s.  71  u.  f. 

—  <)  Dukes,  V2V)  S.  II.  —  »)  oben  S.  237.  —  «)  syn.  Poesie  S.  245  N.  3. 
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8.  D"iyn  ronn,  Tachanun  nach  pTUTI,  die  Anfange  der 
zweiten  Zeilen  geben:  pn  DrüO  Hy^n  "D  ^«^nb«t&^. 
Das  Ende  ist  myn  Hinira. 

Auch  die  Nummern  1,  4,  5  und  6  haben  den  vollständigen 
Namen;   die  ersten   beiden   noch   den  Namen  des  Grossvaters 
Saloroo.    Eben  dieselben  sind  voller  Klagen  und    Flüche  und  ' 
N.  5   scheint   im   Gefangnisse  geschrieben.      Vielleicht  meint 
ihn  oder  seinen  Vater  eine  Anführung  in  cod.  Opp.  1163Q^). 

Ein  R.  Schealtiel  war  Zeitgenosse  von  Elieser  halevi  und 
Baruch  b.  Samuel*),  und  dessen  Sohn  R.  David  lebte  noch 
kurz  nach  1241')  —  beide  im  südlichen  Deutschland.  Ein 
jüngerer  Schealtiel,  aus  derselben  Gegend,  gehört  dem  Zeit- 
alter Meir  Rothenburgs  an^).  Zu  der  katalonischen  Familie 
Schealtiel')  gehört  vermuthlich  auch  Jacob  b.  Schealtiel. 
Uebrigens  war  ein  Isaac  b.  Menachem  aus  Lorch,  verwandt 
mit  R.  Baruch,  gleichzeitig  mit  jenem  R.  Schealtiel'). 

Joseph  b.  Elia  ist  Verfasser  des  Tachanun  ^^^Di^KI  ror\i< 
D^:r»  n^3,  das  stetigen  Reim  hat  und  D'^DID  pfc<D1  ÜV)  endigt; 
vielleicht  derselbe,  welcher  einen  Bescheid  ans  Frankreich, 
der  an  Elieser  b.  Natan^)  erging,  mit  unterzeichnete. 

Joseph  b.  Natan,  Chasan  genannt,  vielleicht  der,  welcher 
eine  Anfrage  an  R.  Elieser  b.  Natan  gerichtet,  jedenfalls  ver- 
schieden von  dem  um  ein  Jahrhundert  Jüngern  gleichnamigen 
Verfasser  des  polemischen  Werkes  Nizzachon').  Unser  Dichter 
kam  aus  H^ltD  [Trani  oder  Tymau?]  nach  Würzburg,  wie  eine 
in  Bonn  befindliche  Handschrift  meldet. 

1.  Maarib  für  den  8.  Azeret,  VninW  ^D^Dlt^,  in  welchem 
jede  Strofe  ^^Dt^  anhebt.  In  dem  mittlem  Stücke 
beginnen  die  Strofenverse  ^TOB^H  DVD.  Dieses  Maarib 
wird  erläutert  in  cod.  Rossi  541  N.  30'). 

2.  Das  Schlussstück    dieses   Maarib    beginnt    1t<2   DHIX 


*)D^Di«n  üovo  nm  )yy^  nin  -^"^rw  pro  hüttfon  to^sn  dhd. 

—  «)  Maimoniot  Rga.  v^yp  N.  16.  —  »)  Chajim  -"^  Rga.  N.  221.  —  <)  Rga. 
nUß'^X  N.  26.  —  s)  meine  Anmerk.  zu  itiner.  of  Benjamin  de  Tudela  Vol. 
II  p.  6.  —  •)  Maimoniot  Rga.  Y^^  N.  16.  —  »)  n"^*)  154  a.  —  «)  vgl.  zur 
Gesch.  86.  —  •)  der  Midrasch  dieses  Titels  in  gott.  Vortr.  S.  285  ist  mithin 
xn  streichen. 
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D^DTI,    die    Feier    des   Wasserschopfens   beschreibend, 
9  Strofen  stark. 

3.  Rescbut  für  den  Thora- Bräutigam:  ^K  ID^  niBHO 
HDDnD,  durchgehender  Reim  bv^,  endigt  b^^\tn  bj  "»^V?. 

4.  dessgleichen  für  den  die  Thora  beginnenden:  nittno 
Dipn  iray,  endigend  V^^tl^nb)  m^T;^.  Wegen  des  von 
n^lß'fc<'13  gebotenen  durchgehenden  Reimes  T\^  kommen 
Formationen   vor    wie:    H^K'DJ^   [C^DN  gestern   Abend], 

riHt^pr,    n'^l^Dnn,    H'^K^^D,    n'^tniDD.      Aehnlich    sind 
Pt&^ynn^  (Jozer  ^:D  nbnN),  n^l^m^  (Simson  b.  Jona  HD« 

TDH),  n'»3n^iÄ'  (Sei.  ^r\DW^)  '•n«t:n '»:«),  nmmnit^  (Elieser 

Ofan  mix,  Kalonymos  ^V^  t<b  "jX),  nnjTIDD  und  nnW2ö 
(Kalonymos  das.). 
Für  den  Hochzeit-Sabbat: 

5.  Jozer  DIpD  nnn  njr3fc<  in  10  Abtheilungen,  jede  zu 
4  dreizeiligen  Strofen,  mit  den  sieben  Trauungs-Bene- 
dictionen  und  Kadosch  schliessend. 

6.  Ofan  D'»3inö<  D\ni2n  G'^bö^nx,  endigt  b^\tr^  ^ipb. 

7.  Sulat  v:2b  n'T'3  p«,  endigt  n\tnr\  ^miyb. 

8.  Rcschut    in   vier  Theilen,   jeder    mit    durchgehendem 

Reim:    a)  pXI    D'»Dl^    n:ip  jV^y  bi<  nil&no,    Reim    h, 
endigt  n«l^  Pip^  ni^K;  b)  |n  D^l  n^"»«  mmo,  endigt 

nn^n«  n^^  oy,  Reim  m;  c)  ^oir  b^  nnon  px  nitrnö, 

Reim    '»J,    endigt  'H  Dl^D;    d)   D'^^DIDD  D''Dlbx    niimDl, 
Reim  "[n,  endigend  int«3  nnx  TinDI. 

9.  Musaf-Keduscha  n'»:i^  IT  ^'•DV  DD^■^b^<,  endigt  im  inb. 
Selicha's: 

10.  jbnm  D'^D^iy  mi:N*)  dreizeilig,  die  Zeile  zu  3  Worten, 
im  strofischen  Verse  'IpS  oder  D^lpD,  für  die  Busse- 
woche,  endigt  D^^p2b  ^nns  DPp  n^D  ■jnyDK'D  D^p)  p«i 

"]n:iD«  ran. 

11.  n^n:  D'^DN  p«  ^X,  Peticha,   Reim  D'^D,  endigt  inynr6 

12.  nnWD  '•iNT  D^nb«  dreizeilig;  die  ersten  Zeilen  alfa- 
betisch,  die  zweiten  zeichnen  den  Namen,  beide  zu 
drei   Worten  die  Zeile.     Die  Schlusszeile  der   Strofe 


<)  syn.  Poes.  8. 257  «.  f. 
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ist  ein  h^  anhebender  Vers,  Ende:  *l^a  "hy  lü^n  ^N. 

13.  y:^b  ]T\nrh  nojn  )DK,  variirt  in  13  Strofen  den  Ab- 
schnitt der   13  Middot,   endigt  y^^b  THOy  DVD   )^ürn 

ymy  ^Nntr»Si  pnnrb  n:  nDin  d:. 

14.  >inp3  nijn  ^^y  IDD«  für  den  10.  Tebet,  die  Zeile  hat 
vier    Worte;    darin  ^n^n  von  ^"Ui  (Balsam)  gebildeter 

Imperativ,  wie  anderswo*)  der  Infinitiv. 

15.  np:iN  m^  T:ö^  «12n,  nach  pT'tt'n,  meist  fünf  Worte 
die  Zeile,  ein  Bussgebet  in  7  Strofen,  endigt  by  "*ü"^ 

n^rvi  «DD. 

Sämmtliche    Stücke    sind    mit    dem    vollständigen 
Namen,  einige  auch  jinn  gezeichnet.    Die  Sprache  ist 
fiiessend,  meist  rein,  hie  und  da  noch  von  talmudischen 
und  peitanischen  Bildungen  durchzogen. 
Joseph  b.  Mose. 

1.  i;iDH  r^brTi  2\tn^  ^K,  Introduction  zu  niHTinn   bt<   in 
nDHl^,  mit  stetigem  Reim,  endigt  Q^übyyb  D^p). 

2.  y^^  mx^  l^^n,  dessgleichen  zu  DK1^"^  ^^DH,  wie  mehrere 
Compositionen  dieser  Art  IDK'  endigend. 

3.  Selicha  ^Dm  D^D  D\n^«,  ein  Gebet  in   8  Strofen,  in 
den  strofischen  Versen    njTltnn    oder  nsTIKT).     Endigt 

D^in  p  ):b^)irr\. 

N.  1  und  2  zeichnen  1D  und  pin,  N.  3  p.  Die 
Selicha  ist  einfach  gehalten,  in  N.  1  begegnen  pei- 
tanische  Ausdrücke,  wie  DDD,  H^K'N  ^^ID^D.    R.  Joseph 

b.  Mose  ausTroyes*)  lebte  um  1160,  vermuthlich  der 
bei  R.  Tam'),   Jesaia  de  Trani*),  Mose  de  Coucy*) 
und   Isaac  aus  Wien*)  genannte,  vielleicht  identisch 
mit  R.  Joseph  Ü^O'^Dn^. 
Gerschom  b.  Salomo  b.  Isaac. 

pmob  Tn  «l^N')  in  10  Strofen  für  Esther-Fasten,  endigt 

»)  Ritus  S.  235.  —  *)  Chajim  f^  Rga.  N.  174  f.  59  c.  —  »)  Hajaschar 
695,  702.  Meir  Rothenb.  Rg^a.  283.  —  <)  D^OWin  TWyC  ™8-  §  9^  —  *)  ^"'' 
Gesch.  S.  38.  —  «)  ]"{<  Th.  2  §§31,  83,  84  S.42.  —  t)  gemag  Verb.  65  nnd 
Geb.  26  cd.  1547 f.  112a,  Semak  85a,  Maimoniofc  ^^^  10.  rag^  19.  ^))^  'q 
ms.  §  228.  Bei  Chajim  f^  Rga.  N.  164f.  55d.,  wo  D^*DD^X1  gedruckt,  scheint 
R.  Joseph  aus  Orleans  (Tos.  Chnllin  09a  ob.)  gemeint  zu  sein.  —  ^)  vgl.  syn. 
Poes.  S.  410,  440,  171,  wo  irrig  Gerschom  b.  Jehuda  als  Verf.  bezeichnet  ist. 
Euos  Literfttargetcli.  der  syn.  Poetie.  18 
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n*12{  njD  lyttDD.  An  einen  Mann  dieses  Namens  richtete  Elieser 
b.  Natan  (§  15)  ein  Schreiben.  Indessen  ist  in  unserer  Selicba 
(Strofe  9,  Zeile  3)  vielleicht  noch  pD  gezeichnet*).  An  die 
jüngeren  Provenzalen  dieses  Namens*)  kann  hier  nicht  gedacht 
werden. 

Ephraim  b.  Isaac  b.  Abraham  aus  Regensburg —  wie 
er  selber  einmal  zeichnet  und  wo  seine  Grabstatte  ist  —  war 
in  seiner  Jugend  in  Frankreich*),  jedoch  weder  Raschids*)  noch 
R.  Tam's*)  Eidam.  Er  ist  der  bei  den  deutschen  und  französi- 
schen Rabbinen  „Rabbenu  Ephraim"  genannte.  Als  Urheber 
eines  halachischen  Satzes'),  der  viele  Gesetzlehrer  beschäftigt  hat, 
heisst  er  bei  Elieser  aus  Metz^)  „Ephraim  b.  Isäac**,  bei  Mose 
de  Coucy®)  „Ephraim  der  Grosse  aus  Regensburg"  und  in 
14  Parallelstellen®)  kurzweg  „R*  Ephraim":  Von  zwei  gleich- 
zeitigen und  gleichnamigen  Ephraim  aus  Regensburg,  die  man 
neuerlich  aufgestellt  *°),  weiss  weder  Elieser  halevi  noch  Isaac 
aus  Wien,  überhaupt  das  Alterthum  nichts.  Sal.  Luria  kennt 
nur  Einen  R.  Ephraim  in  Regensburg  und  dns  dort  vor- 
kommende Beiwort  'y\2T\  ist  vielleicht  in  bflTi  —  wie  Mose 
de  Coucy  schreibt  —  zu  ändern.  Indessen  es  hat  in  Regens- 
burg auch  einen  Ephraim  b.  Ephraim  'IID^H**)  gegeben;  Zidkia**) 
führt  einen  Bescheid  des  *lD3n  an  R.  Jehuda  an,  und  vielleicht 
dürfte  das  anderswo*')  vorkommende  '3^in  ^*11ÖD  eben  dahin 
zu  deuten  sein.  In  den  Akrostichen  unseres  Ephraim  —  der 
übrigens  seinen  Namen  mit  mehr  als  vierzig  Personen**)  aus 
dem  Mittelalter  theilt  —  ist  von  *m33  keine  Spur.  Ausser  unserm 
Ephraim  führen  den  Zunamen  „aus  Regensbnrg"  die  folgenden 
Männer: 


*)  y^r\  nröi  ind  '»d  yDiirn  bj  pn2r»  •  —  *)  ««r  «esch.  s.  475, 48o.  — 

•)  daher  wohl  ^nD*1iin  ^^>  ^D'^ü^*!  ""<*  Jachia  52  b,  während  Tos.  Joma 
7 Ib.  nnr  R.  Ephraim  schreibt.  —  <)  Jachia  49b.  —  s)  Rjete  103b.  nD*12Ql 
b}i")  2pir  "^  ^^^^n  schreibt  Ephraim  selber  0*1^3"^  ms.  §  551,  Or  sarua 
Vü^  §  -42,  vgl.  '^blU^  35  bei  Asulai  Th.  l  S.  71),  womit  R,  Tam's  Schreiben 
an   ihn  (Asulai   S.  32)   zu   vergleichen.  —   *)nS3i  H^W  HOÜV  HD^Pn  T^ 

—  ^)  D'^JO'»  'D  §  l^^*"-  '^öa-  —  ^)  Semag  Verbot   141.  —  »)  p"^^  151  d  u.  f., 
nomn  02,   Rokeach  452,  Q^y-|  jyj2r\   ^^1»   Or  sarua   Th.  1   §458,   Tos 
Chullin  100a,  Semak  213,   Ascheri   Chullin  c.  7   N.  38,  p)12flO  'D  ™8-  §  41<5, 
Piske  Recanate  198,  Col  bo  122  c,  Jcrucham  in  nW  ÜIH  ^^^*  ^39,  Tur  II 
92,  nwn  §  1249.  —  io)  Q-|-Qt<  rm  (I86O)  S.  5  S.  —  »)  zur  Gesch.  S.  49. 

—  ")  n''lfc<  ms.  §  28.  —  ")  Meir  Rothenb.  Rga.   155.  —  «<)  Note  26. 
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Aaron*);  Abraham*)  oder  Abraham  der  Grosse  b. 
Mose  ans  Regensburg')  der  mit  R.  Elieser  halevi*)  corre- 
spondirte;  Baruch  b.  Isaac,  Zeitgenosse  Eliesers  aus  Mainz 
und  R.  Isaac's  b.  Samuel,  oft  in  Or  saroa  und  sonst  genannt, 
und  wahrscheinlich  der  im  Buche  der  Frommen  §  764  vorkom- 
mende R.  Baruch;  Binjamin,  vermnthlich  im  H.Jahrhundert, 
dessen  Anmerkungen  zu  Tur  II  in  cod.  Münchea  402  stehen 
sollen;  Isaac  b.  Mordechai  aus  Böhmen^),  R.  Ephraim's  Col- 
lege {p"tn  147  a,  Hajaschar  84  a,  Piske  Recanate  311  (p'Tair^n); 
Je  hu  da  der  Fromme;  Mose*),  ein  Zeitgenosse,  vielleicht 
Zuhörer  des  IL  Isaac  b.  Ascher  halevi');  Nach  man  und  dessen 
Bruder  der  Reisende  Petachia;  Samuel,  den  Meir  Rothen- 
burg anführt');  Sussmann*);  vielleicht  auch  Akiba*°). 

Von  R.  Ephraim  b.  Isaac  sind  folgende  Werke  bekannt: 
1)  Tosafot  oder  Glossen  zu  verschiedenen  talmudischen 
Traetaten,  wie  namentlich  die  Ausdrücke  ÄH^D  oder  I^ISD**) 
und  riK'pn*')  darthun;  2)  ein  Commentar  zu  der  Mischna 
Abot^*);  3)  Rechtsbescheide.  Er  correspondirte  mit  Elieser  b. 
Natan,  Joel  halevi,  R.  Tarn  der  nach  seiner  Weise  ihn  einmal, 
wohl  in  früheren  Jahren,  heftig  zurechtweist  und  ein  anderes 
Mal  achtungsvoll  behandelt;  ferner  mit  Jehnda  b.  Kalonymos, 
der  ihn  mit  l^jT  p  begrüsst.  Ob  Ephraim  etwa  nach  Jerem. 
31,  20  diesen  Namen  einst  gehabt  hat?  Wenigstens  nennt 
R,  Baruch  den  Urheber  des  Satzes  ro^nn  pH  u.  s.  w.  (oben 
S,  274)  stets  Jakar   oder  Jakir**). 


»)  zur  GcÄch.  S.  47.  —  «)  Abraham  (Isaerlein  N.  207),  Abr.  ^fUTI  (Meir 
Rotbenb.  Rga.  102*2),  Abr.  b.  Mose  (y'{^,  (^'p  §  II.,  Mordechai  Jebamot  gegen 
Ende),  Abr.  ans  R.  (Q'^i^Hin  HWVü  ™»-  '*o2).  —  ^)  Jos.  KoJon  Rga.  176, 
vgl.  Mordechai  Batra  c.  9.  Hagah.  Mord.  Jebamot  §  741.  *~  <)  n^3"50  901. 
Or  sarua  Th.  1  §  744.  ~  *)  Or  sarua  712:  jy^^  t'^NS  ^D^H*!»  Hagah.  Ascheri 
Moed  Katan  c.  3.  In  Mordechai  Fesachim  c.  2:  aus  Prag.  Vgl.  zur  Gesch.  33. 
—  «)  zur  Gesch.  54.  p"t<*)  147  d.  Maim.  Rga.  pv)  N.  70.  —  »)  Mordechai 
Kluna  c  10.  In  alten  Tosafot  ms.  zu  Sabbat  wird  mitgetheilt  was  R.  Mose 
JJDID^D  au«  Regensburg  vor  fcO"r)  geschrieben  (Orient  1850  S.  558).  —  «) 
Zürcher  Semak  §  194.  —  »)  zur  Gesch.  S.  102,  161.  —  «•)  y^)2W^D  i» 
Jehnda  b.  Ascher  Rga.  50a.  —  ^0  ChuUin  Tos.  96b,  vgl.  lOOb;  Or  sarna 
lyt^ho  266-  —  ")  **t«  Tos.  Joma  75  b;  Tos.  Chagiga  20  b,  Sebachim  16a, 
31b,  Chullin  2  b,  3  a,  24  b,  28  a,  47  a,  71b,  97  a,  100  a,  102  a;  Or  sarua  n^n 
251,  n"U  363.  —  »«)zur  Gesch.  125.  ~  ")  Meir  Rothenb.  Rga.  618,  Morde- 
chai ChalUn  c.  8  §  1173i  1236,  Tgl.  ff^  Th.  1  §478. 

18* 
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Seine  Poesien  übertreffen  die  aller  seiner  deutschen  und 
vieler  seiner  französischen  Zeitgenossen:  kurz  und  dennoch  klar, 
anmuthig  wenngleich  scharf,  bedient  er  sich  reiner  und  fliessen- 
der  Ausdrücke,  deren  Schmuck  die  biblischen  und  talmudischen 
Anspielungen  ausmachen. 

1.  *11N  *15J^  *ll^N  metrische  Meora  für  Chanuca- Sabbat, 
Hymnus  und  Gebet :  Sinnbild  der  Darstellung  ist  der 
Tempelleuchter;  enthaltend  5  Strofen,  deren  strofischer 
Vers  'H  endigt.  Die  ersten  3  Strofen  haben  jede  6,  die 
vierte  hat  10,  die  fünfte  8  Zeilen,  zusammen  36  Zeilen, 
der  Anzahl  der  an  Chanuca  brennenden  Lichter  ent- 
sprechend. Die  Zeile,  zwölfsilbig,  hat  Mittelreim 
[aaA]. 

2.  Ahaba  U^ip  DVH  hj  ^HW  dreizeilig,  nach  je  zwei  Strofen 
Refrän  'H  ^HD  Ijn. 

3.  Sulat  '»nu  "»^Nnp  rh3  ^ninfc<  für  einen  Hochzeit- Sabbat, 
endigt  ''K'sJ:  bin  'HD  IT'IÄ'«  ^W. 

4.  Sulat  p^i<  1D  %lSö<  dreizeilig,  nach  je  zwei  Strofen 
Refrän  '»ä:D  pmn  b^.  Die  Strofe  ^)hrh  jniD  ist  auch 
in  N.  2.  Den  Ausdruck  ro^t&^i  '»i^ya  HJO^D  (nach  Ps. 
139,  6)  haben  auch  alte  Reohtsbescheide  *)  und  R. 
Tam  •). 

5.  Sulat  J^^«  tfh  ü^rh^  dreizeilig,  nach  je  zwei  Strofen 
Refrän  'H  TiO  "ty. 

6.  Sulat  ^nnjx  nob  "h^  "ht^,  endigt  '»:&<  injmr».    In  den 

Nummern  2,  4,  5,  6  werden  mit  kräftigen  Zügen 
Treue  und  Leiden  einer-,  Uebermuth  und  Blutdurst 
andererseits  gezeichnet. 

7.  Sulat  ^r^wb  J^y)\tn  niD«  für  Chanuca -Sabbat,  vier- 
zeilig,  endigt  nmDKD  m:X!JD. 

8.  Sulat  yiDn  nnON  für  Neumonds-Sabbat,  endigt  ITTTDI 

noten  Dir. 

9.  Zuthat  zu  Maarib  7.  Pesach  vor  der  Benediction  Sw 
btntr:  P)DN^D«  n^p^K  n^O«  in  14  dreizeiligen  Strofen, 
endigt  HD«  ^W  ^Z  H*?«:  ipv  Vr\U. 

10.    Zuthat  zu  Maarib   Wochenfest:  '»nyOK'    ^^ip  H«   in    5 
sechszeiligen   Strofen,  jede  beginnt  mit   einem    Verse 


1)  Or  saroA  Th.  1  §  113.  —  *)  gegen  Darnach,  S.  8. 
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HM  und  schliesst  mit  einem,  worin  der  Berg  Sinai  be- 
zeichnet wird.     Endigt  «2  ''O^DD  'H. 

11.  Sabbatlied  Vilt^y)  G^  P  1W^  in  6  Strofen,  endigt  Pj^NH 

Selioha's: 

12.  "iniSD  ^D  "»mDfc^,  Pismon  mit  Mittel-  und  Strofenreim  für 
den  10.  Tebet.  Die  Strofen  4  bis  9,  welche  akro- 
stichisch DH-  und  pTO^  geben,  sind  in  abweichender 
Gestalt  vorhanden  und  voller  Klagen  über  das  christ- 
lich gewordene  Jerusalem. 

pr  ^n«  8.  N.  20. 

13.  pW22  '»nt&^Dn  "»DD«  ni:D1«*)  Kraft  des  Gebetes  gegen 
Leiden   und  für  Vergebung,  26  Strofen,  endigt  "injT 

14.  r6Dra  '»nt^sn    '»HD«    m:ö1N,  Bussgebet  in  23  Strofen; 

die  erste  Zeile  der  letzten  Strofe  (nOPIÖ  \n^  HTpy  iöN) 
zeichnet  den  Namen;  endigt  «DD  ^y  DB^V 

15.  mopD  mx,  Pismon  in  7  metrischen  Strofen  mit  Mittel- 
und  Strofenreim,  nach  der  Melodie  der  Selicha  yOK^ 
]rhyy  für  den  Fasttag  des  23.  Nisan»).  Inhalt:  die 
ausharrende  Treue,  die  der  Taufe  den  Tod  vorziehet, 
ähnlich  den  Nummern  2,  4,  5,  12,  16  und  23,  endigt 
rvyo^n  rv  n«1.  Die  Anwendung  von  n'»m  n«  mo) 
ist  auch  in  N.  2. 

16.  n^lDD  "]nDVö<,  Gebet  wegen  Glaubens  Verfolgung  und 
aufgezwungener  Taufe  (HDD^  I^DT»  ^b  HH  nipD  G^im  D'»D 
rcn«n  n«,  vgl.*)  nn  ntt'N  in  N.  23)  in  24  Strofen, 
und  zwar  ist  die  letzte  dieselbe  wie  in  N.  14,  während 
die  vorletzte  ly  NlTi:  b^  anhebt. 

17.  ran  nilDN  bö<,  dreizeiliges  Bussgebet  für  den  Rüsttag 
des  Neujahrfestes;  im  Strofen verse  üÖlß'D.  Den  Namen 

zeichnen  am  Schlüsse:  '»3^fc<D  —  p'HDN. 

18.  OnDyn  ^nbt<  för  Sühnfest.  Die  Zeile  2  oder  3  Worte, 
Strofenreim  on,  endigt  Ü^Ü^lt^  Dt6ö<. 

19.  ^b^n  71  D%1^ö<*),  dreizeiliges  Bussgebet  im  Charakter 
der  Tochecha. 

i)  syn.  Poesie  S.  255.  —  »)  Ritus  137.  —  •)  fXH  ptei  Mordechai  Klage 
ronW<  rO'»«»  -  *)  «yn.  Poesie  S.  254. 
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20.  Ipn  JDn  pD^  DN  Äkeda;  in  den  Handschriften  und  im 
deutschen  Ritus  ist  die  zweite  Zeile  pW  bnt<  die  erste, 
der. die  Zeile  DÖ«  DK  folgt,  endigt  lipj;  ^N. 

21.  INtsn  T^OD  D«,  Gebet  gegen  Krankheit  und  Seuchen 
in    12   Strofen,    Refran   Ps.    147,    3.     Endigt  pn    ^D 

«in  Dirm . 

22.  )TW  D^^DV  D«,  Pismon  für  Musaf  des  Sühntages  in 
7  sechszeiligen  Strofen  [ababbA],  nach  spanischen 
Mustern. 

23.  naiDH  '»i«  '»^  den  Märtyrern  gewidmet,  für  Musaf 
des  Sühntages,  wie  N.  18  gebauet,  Strofenreim  HD,  m, 
endigt  ns)^b  )h  niDt. 

24.  tD2])  ^IDN*),  Pismon  in  4  Strofen  ungleicher  Lange 
mit  Strofen-  und  Mittelreim,   endigt  «*)'•  '»D«  D%i^fc<ni. 

25.  nnion  )b  p«  ni^N  *),  Gebet  und  Hymnus  in  5  grossen 
Abtheilungen,  jede  mit  eigenem  stetigen  Reim.  Re- 
fran rv  pon  -JlöD  "»D  mN2K  'n'),  mit  welchem  auch 
die  vorletzten  Zeilen  der  Abtheilungen  2  bis  5  reimen; 
endigt  «T^n  übzn'l\ 

26.  '»Nn  7ö<  mn  nriN,  Pismon  wie  N.  22  gebauet.  Fasten 
und  Gebet  möge  die  Opfer  ersetzen.  Der  strofische 
Vers  schliesst  "IpS;  endigt  *1p32  *1p33. 

27.  irr^S^  noiK'  'n,  ein  Tamid,  Meir's  N.  42  nachgebildet, 
doppelt  alfabetisch  und  zweizeilig,  endigt  D^orn  D''D*)D. 

28.  ü^y)pl  1^^,  Akeda  in  1 1  Strofen,  ist  eine  andere  Rezen- 
sion der  N.  20  von  deren  vierten  Strofe  ("p  TPP)  an, 
endigt  aber  wie  jene. 

In  16  Nummern,  als  in  N.  1,  2,  3,  4,  5,  7,  9,  15,  19,  20, 
21,  23,  24,  25,  27,  28,  ist  der  vollständige  Name,  und  zwar 
in  N.  25  zweimal,  in  N.  9  noch  anDK':nD  pTi  jtopn,  in  N.  24 
noch  pniDl^riD  ipi  DniDN  p.  In  der  N.  23  ist  nur  pn  ZT)  p, 
so  dass  eine  Strofe  T  zu  fehlen  scheint.  Bemerkt  ist  dies 
schon  vor  300  J.  worden  und  man  erklärte  das  Wort  ppn, 
womit  die  Strofe  pn  anhebt,  für  gleich  im  Zahlenwerthe  mit 
pra\  N.  12  hat  „Abraham,  Isaac,  Ephraim,"  als  die  Namen 
von  Grossvater,  Vater  und  Verfasser  im  Akrostichon  und  in 


i)  das.  S.  256  N.  3.  —  «)  vgl.  das.  N.  4.  —  •)  Ps.  89,  9.     Aber  in  der 
Abschrift  fehlt  ati  allen  5  Stellen  \*-|^M. 
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H.  h.  15  die  Ueberschrift:  DnDK  i<:Th  pDTD*).  N.  22  zeichnet 
jüpn  onSN.  Nur  „Ephraim"  haben  zehn  Stücke:  N.  6,  8,  10, 
11,  13,  14,  ]6,  17,  18,  26  und  zwar  N.  10  in  jeder  Strofe, 
die  N.  8,  1 1  und  26  auch  noch  pT\  — ,  welche  sämmtlich  in 
Ausdrucksweise  und  Dichtung  den  Poesien  unseres  Autors 
entsprechen.  N.  6  steht  im  Ms.  dicht  vor  N.  5  und  4,  N.  8 
ist  D'HDK  Ij^STI  überschrieben,  die  N.  13  ist  von  N.  14  eine 
Umarbeitung,  dergleichen  auch  die  N.  12  und  20  erfahren 
haben.     N.  16  hat  zur  Ueberschrift:  pr:D  OnDK  )y^210  rmbü 

ptt^  brw.   N.  10  hat  nnn^  ran  mit  N.  2,  N.  17  ra'^ton  nnx  mit 

N*  10  und  Dp  nm  pnn  mit  N.  22  gemein.   Die  N.  20  haben 
auch  der  französische  und  die  spanischen  Ritus  aufgenommen. 
Elieser. 

1.  n«  DpJT^  D^W,  Habdala  mit  verschränkten  Reimen, 
die  vier  Strofen  geben  akr.  J^7^(  und  hören,  ohne 
Zweifel  in  der  Mitte,  bei  ish  fcO^nb  ü^2m  auf. 

2.  '»ilDüB'  D^ü  ^W,  eine  Habdala  in  6  Strofen  zu  8  sechs- 
silbigen  Zeilen,  die  vorletzte  mit  Mittelreim  [ab ab, 
bbccb],  vielleicht  für  Purim  am  Sabbat  -  Ausgang, 
endigt  DJOD  H^l  «HH. 

3.  niNDH  JDn«S  niimnn  ^^(,  4  Strofen,  Introduction  für 
den  Schluss  des  nDTilt^. 

4.  D^  ü^rhi<  Qy^rh^^  Keduscha  am  Hochzeit-Sabbat,  endigt 

5.  TPir^DI  IDir  "TIN  D^^■^b^<  dessgleichen. 

6.  "DB^i  2^3  "pipN,  metrische  Eröffnung  zu  Eaddisch,  in  6 
Zeilen,  nach  Art  der  Bakascha's,  endigt  HIDn  ^DDPI  "pPD. 

7.  p'jby    ^«  ^^Dn,    Introduction   zu    ytn^n    I^DH,    endigt 

V2U^  impi. 

8.  ^yD  Dl  D^t  Selicha  die  Märtyrer,  vielleicht  von  Blois, 
feiert     Es  heisst; 

)bp  i^fcoi  ^:Ki^  ijn 
fe  "^Tyh  ^yiDi  ^:pT 
te"»  onto  '»:3i  "»nra 

6  Strofen  mit  verschränkten  Reimen,  endigt  ^3TND  Htn  |fc<i^n. 

1)  die  richtige  Vermuthung  im  Onomasticon  S.  4;  Unrichtiges  wird  von 
Sen.  Sachs  (Verz.  von  Mss.  S.  17}  beigebracht. 
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9.    arh)V  "lli^  nMOan  '»n'?«  'n  Peticha,  endigt  D^onoi  J^D. 

Die  Identität  des  Verfassers  für  sämmtliche  Nummern  ist 
fraglich.  N.  1  und  2  sind  aus  dem  Vitry-Machsor,  8  und  9 
aus  franzosischen,  3,  4,  5  und  7  aus  deutschen  Siddur  des  13. 
Jahrhunderts;  N.  6  hat  der  griechische  Ritua  Vgl.  Elieser 
oben  S.  246. 

Jehuda  b.  Kalonymos  (pD*^),  Enkel  des  Vorbeters*) 
Mose  b.  Jehuda  b.  Kalonymos,  lebte  in  Mainz,  hatte  ausser 
R.  Elasar  [aus  Worms]  noch  einen  Sohn  Gidol  und  eine 
Tochter  Ugia*).  Irrthümlich  nennt  ihn  de  Rossi*)  aus  Worms 
und  gibt  Gedaija  Jachia^)  ihm  einen  Sohn  Menachem.  Er 
correspondirte  mit  R.  Jakir^),  Jehuda  b.  Mose^)  in  Rom, 
Ephraim  b.  Isaac^),  Isaac  halaban  in  Prag^),  ferner  mit  den 
Rabbinen  Schemarja,  Abraham  und  A.  in  Speier'),  wird  zu- 
weilen in  den  Schriften  seines  Sohnes  Elasar,  in  den  Tosafot 
von  R.  Jehuda  hacohen*®)  und  sonst**)  angeführt.  Seiner 
drei  Kinder  gedenkt  er  in  den  Akrostichen  von  N.  3  und  20. 
Von  seinen  Compositionen  sind  die  folgenden  bekannt: 

1.  Tnb  n^DTl,  ein  für  häusliche  Andacht  bestimmtes 
längeres  Achtzehngebet**),  verbunden  mit  IC^lp  *nD 
nitnipl;  der  Stil  ist  klar  und  gewählt. 

2.  Hymnus  nrw^  w  mit  durchgehendem  Reim  rh,  jede 
Fraffe  ^üb  in  der  ersten  Halbzeile  beantwortet  ein 
^n  pob  der  zweiten;  endigt  nbnn  )b  nn©'»!. 

Für  den  Hochzeit-Sabbat  vier  Compositionen: 

3.  Jozer  rutt'  D'»D^«,  endigt  'HD  l^np  p«,  hat  in  den  je 
ersten  Zeilen  der  Strofe  nach  Beendigung  des  Alfa- 
bets  akrost  rhu  TVODb  N13  ^DH  11)12. 


*)^D"TDN  ^^pS  22  a.  —  «)  vgl.  zur  Gesch.  S.  411,  416.  Eine  Ugia 
kam  A.  1096  in  Worms  um.  —  >)  catal.  codd.  mas.  im  Register.  —  <)  f.  51a. 
—  »)  Meir  Rothenb.  Rga.  823.  —  «)  s.  diesen  unten.  —  ^  ]"{.(  Tb.  2  §  89; 
Aderet  Rga.  N.  1 101 ,  dasselbe  in  f  ^ ,  jm^^t  §  ^^  ^o  ^^«  Worte  HUrT*  '1 
*a  fehlen;  das.  Tb.  2  §§  92  und  94.  —  »)  y'^  §  *11  ^-  ^3  a.  Elasar  n'lN  ms. 
--  «)  Elasar  das.  und  Rokeacb  §  381.  —  lO)  zur  Gesch.  S.  42.  —  ^^)  Mordechai 
Batrac.  8,  Meziac.  9.  —  »)  Opp.  299  D.  Michael  in  oatal.  codd.  Lips.  p.  2S4 
Anm.,  fehlt  im  Verzeichnisse  seiner  Handschriften.  Vermuthlich  ist  die  Ab- 
schrift dieselbe  welche  Salomo  Hannover  dem  Wolf  Büchner  [HD^D  *1tO 
Vorrede]  gezeigt.    Ich  habe  sie  im  J.  1822  gesehen. 
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4.  Ofan  D'^iranni  pIT  mit  5  seltenen  Engelnamen  die  bt< 
endigen;  schliesst  ÜDD  niD^yiD. 

5.  Sulat  rv^nyn  na«,  alfabetisch,  endigt  ITiDPm  )Trw. 

6.  Reschut,  a)  "»n  TH^  nuriD,  Reim  m,  endigt  n^D  h)p, 
b)  D^JD^ÄD  nnp'»  nilß^*TDl,  Reim  Hi,  endigt  H^HD^  DltO  und 
schliesst  mit  einem  Verse  DITIM,  c)  H^^D  '»jrn'»  nil^DI, 

Reim  DH,  endigt  onoiy  D^iD,  d)  tnp  D^  nn">  nimm, 

Reim  on,  endigt  DnW  DJ?. 

7.  D^a^DTI  bfc<"1l2^,  Ofan  zur  Beschneidungsfeier,  gezeichnet 
pFl   rmn\    aber   in    der    Handschrift    überschrieben: 

8.  I^tl  *1p^  Ofan,  metrisch,  in  der  vierten  Strofe,  gleich 
N.  4,  5  Engelnamen  die  bö<  endigen,  gezeichnet  rmrr» . 
Ist  von  Dukes  irrthümlich  Jehuda  halevi  beigelegt. 

9.  «np«  ^D«  b«,  Klagegesang  für  den  9.  Ab,  dreizeilig, 
D*J<  und  D"3^,  worin  die  Schrecknisse  vom  29.  Adar 
geschildert  werden^),  vielleicht  die  vom  Jahr  1196  in 
Speier*).  Das  Akrostichon  der  zweiten  Strofenzeilen 
bildet  die  Worte:  ^)2)t  DDrüD  H^l'»  D)ü^ybp  '»ns  rmv 

'»pna  rwü  nN^33. 

10.    ein  Sabbatlied,  aus  welchem  sein  Sohn')  eine  Stelle 
anführt 
Selicha's  mit  häufiger  Anwendung  talmudischer  Ausdrücke, 
von  welchen  nur  eine  einzige  (N.  12)  —  im  Kölner 
Ritus  —  gedruckt  ist: 

11.  oma«  rvn  nn«,  Akeda,  endigt  o^om  «DD  hv. 

12.  b'^OWn  ^m\^n  p^X,  Akeda,  in  einer  Zeit  der  Bedräng- 
niss  verfasst,  endigt  ^n^HD  ^DDK^- 

13.  ^  2\tn^  T^D  bt<,  Sühngebet,  endigt  D^tm  HDD  by. 

14.  DI«:  ^:ij;  D«,  Chatanu  mit  Ringworten,  in  16  Strofen, 
endigt  ^pr\  'H  pm«. 

15.  tlOD  1«D  ^nPÜ«,  dreizeilige  Tochecha,  nach  den  spani- 
schen Vorbildern,  in  20  Strofen,  endigt  rhu  DpJT  %1*W. 

16.  ün  Dpn:  HD«  njQn«,  endigt  on'^Dn  n«. 

17.    Dny  ^:iinn  in  nST,  Gebet   mit  Klagen    über   unauf- 


»)  Ritofl  130.  —  «)  Epbraim'8  Denkschrift  S.  13.  —  »)  Hirz  Trevea  Com- 
mentar  zu  Musaf  Sabbat:  'yy)  2)tD  fe^<D  JH* 
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Antwort  an  einen  Täufling  ist  im  alten  Nizzachon  p.  56  zu 
finden.  Vermuthlich  ist  er  der  R.  Abraham,  dessen  Hintritt 
R.  Simcha  betrauert^).  Die  Selicba^s  sind  Bussgebete  und 
meist  voller  Klagen.  Die  Nummern  6,  7,  8,  11  sind  nach  Tfe<, 
N.  5,  11  und  12  nach  pTlW^. 

1.    (viell.)  Ahaba  ITn*«  ntS'«. 
Klagelieder: 

2.  ^mv)  ro^N,  endigt  ^ddh:  -nj;  '»nni. 

3.  niion:  'n  DI'TD«,  endigt  vi  ^n  '»d:«  ^n^nai.  Diese  beiden 
Stücke  bilden  ein  Ganzes,  in  welchem  N.  2  die  Leiden 
der  beiden  ersten  Kreuzzüge  (1096  und  1147),  N.  3 
die  Hoffnung  auf  göttliche  Vergeltung  darstellt 

4.  niDDD  lionn  DN  über  das  Jahr  1096. 

5.  njWT  ^TV  "nn,  die  Verwüstungen  schildernd,  welche 
von  den  Christen  in  den  Synagogen  angerichtet 
wurden,  endigt  1i^«ia  l^'JDN. 

Alle  diese  Gesänge  sind  dreizeilig. 
Selicha^s: 

6.  )Ti^  D^tt^K  bn^  in  9  Strofen,  endigt  yhr\^  '»lODtt^. 

7.  pniD  btntr  15^  in  12  Strofen,  im  Strofen verse  JTP, 
endigt  ^^'^  p  nK3ßD  031. 

8.  i:^2t&^  y^W2  üf^rht^  dreizeilig,  der  Name  in  den  An- 
fängen der  Bibelverse,  endigt  l^on*)  sriDI. 

9.  tWü2  rUD  i:W  D«*),  Chatanu  toit  Ringwort  in  14 
Strofen,  vier  Worte  die  Zeile,  endigt  n^S  Mh  *1Dt 
HD«. 

10.    "pst^X  ^mt^  n«  in  14  Strofen,  endigt  'H  p}m  DTD  bn. 

11.  yby^  ^3  bnr\j  endigt  ^ninsBa  |n. 

12.  npjn^i  ^jnr»  raiDn,  endigt  ditp  d'^dph  «dd. 

Isaac  hacohen  hachaber  ("IDDH).  Der  Rang  eines 
„Chaber" '),  noch  im  eilften  Jahrhundert  von  dem  des  „Rabbi'* 
unterschieden^),  war  in  Maimonides  Zeit  häufig  ein  blosser 
Ehrentitel').    Bei  den  arabischen  Juden  mochte  vielleicht  I3nn 


1)  ]"{<  Th.  1  §  760  HD  y^rh  '»TD  f w  HDito«  '•rein  HDW  nrao 

DTQ«  1^3*1  •  —  *)  syn.  F<H»i«  S.  253.  —  »)  vgl.  Pinchas  *ann  »"  «<>«• 
Vortr.  S.  320.  —  *)r\bopn  'D  '*^**  -~  *)  meine  Anmerk.  in  itinerary  of 
Benjamin  Vol.  2  p.  1 16. 
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als  Titel  dem  Namen  vorausgehen,  als  Rang  demselben  folgen, 
wie  unter  andern  die  Namen  in  den  Diwanen,  ferner  Natan 
b.  Samuel  bachaber  in  Alexandrien  und  dessen  Sohn  Meborach 
A.  1167  in  Kairo  zeigen.  Beispiele  von  der  Sitte  des  Chaber- 
Titels  geben  in  Frankreich  die  Namen  Zahlal'),  Binjamin 
b.  A«riel"),  Salomo  b.  Joseph,  Todros,  Hiskia,  Elicfier,  Jacob 
Israel  und  Joseph  b.  Isaac'),  Meir^),  Natan*),  Isaac  b.  Abra- 
ham^) in  Narbonne;  in  Deutschland  Elieser  b.  Jaciob^), 
Elieser  b.  Uri®),  Isaac  b.  Schalom'),  Natan*"),  Samuel*');  in 
Italien  viele  2ieitgenossen  Zidkia's*').  In  den  Akrostichen, 
dergleichen  sowohl  bei  franzosischen  als  bei  morgenländischen*') 
Autoren  vorkommt,  konnte  das  ^snn  nur  hinter  dem  Namen 
angebracht  werden  und  scheint  alsdann  eine  Rangstufe  zu 
bezeichnen.  Gegen  die  Bestimmung  der  Zeit,  welcher  unser 
Dichter  zuertheilt  ist,  kann  aus  dem  „hachaber^^  kein  Bedenken 
hergeleitet  werden.  Seine  Selicha  IppEiD  ]T\t<j  die  bereits  Ha- 
gahot  Maimoniot  aufführen,  ist  reimlos  und  zweizeilig. 

Joseph  b.  Isaac  aus  Orleans**)^  vermuthlich  derselbe, 
welcher  mit  R.  Tarn  correspondirte,  aber  wohl  verschieden 
von  demjenigen,  der  bei  R.  Jehuda  aus  Paris  anfragte,  wenn- 
gleich letzterer  sich  seinen  Schuler  nennt**).  Nummer  2  wird 
in  der  Handschrift  ausdrücklich  als  von  R.  Jos.  b.  Isaac  aus 
Orleans  benannt,  obwohl  der  Name  nur  durch  tvyi/  TV  P]01\ 
wie  die  letzte  Strofe  anhebt,  angedeutet  ist;  —  derselben  Worte 
bedient  sich  Joseph  b.  Jacob  in  seinem  Maarib  für  Pesach 
und  unser  Verfasser  in  N.  5,  wo  auch  pTÜP  ^2  ^2  ^OV  in  vier 
vollständigen  Worten  gezeichnet  ist.  Die  N.  1,  3,  4  sind 
Bussgebete  nach  2t<'i<  1^"^  u.  s.  f.,  die  manche  Aehnlichkeit 
in  Ausdruckeo**)  darbieten;  nur  N.  1  ist  von  Verwünschungen 
unberührt  und  im  deutschen  Ritus  üblich. 

1.    njno  nprp  jn«*")  in  14  Str<rfen,  endigt  rhu  apjp  ^nb«. 

*)  oben  S.  124  Anm.  4.  —  •)  oben  S.  144.  —  ')  sämmtlich  in  Hajaschar 
695,  699,  712,  722.  —  ^)  Lnzzatto  Biblioth.  56  a.  —  »)  Maimoniot  Rga. 
nW2B^  N.  4.  —  •)  Lnzzatto  in  Megcd  S.  70.  —  ')  Zidkia  n"lN  ^^'  §  66- 
—  ")  ^^"^n  ™«-  §  391.  —  •>  Ch*j!m  ^'^  Rga.  167.  —  ")  das.  56.  —  ") 
Or  saruft  §  504.  ~  ")  D^i'|t<;in  iWVO  §  261.  —  ")  Aaron  (Tripolis),  Salomo 
(Haleb).  —  «<)  zur  Gesch.  35,  52,  75.  —  ")  Hagahot  Mordechai  m^p 
§  1016.  —  ")  >jrn>  ^^TSren»  ^>J^D1  ^bo-  —   *')  fibersötet  in  M.  Sachs 

Festgebete  Tb.  4  S.  428. 
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(ab  ab  u.  s.  f.);    der  Verfasser  war  damals  noch  sehr 
jung.     Ende:  '•NDiain  thühn  fcODO  JTTnD  i6  jH. 

3.  Gedicht  vor  Barchu,  anf.  n«lMD  )t<\t;  ^HH,  in  1  zwei-  und 
5  vierzeiligen  Strofen,  der  strofische  Vers  endigt  'H. 
Das  Machsor  ms.  schreibt  darüber  yin  p  jTl'px  HD 
prßT,  obwohl  die  Strofenanfange  nur  Elchanan  nebst 
pT\  enthalten.  Endigt  'H  n«  "»IDDira  p«. 
Wahrscheinlich  demselben  gehört 

4.  Pismon  D^)y^  ^tS^^<  0,  zu  welchem  schon  im    13.  Jahr- 
hundert erklärende    Glossen  geschrieben  wurden. 

Der  Verfasser  ist  wohl  der  Sohn  des  Tosafisten  R.  Isaac 
b.  Samuel;  dass  er  erschlagen  worden,  wie  das  Fragment  bei 
Luria  angibt,  wird  durch  die  Art  wie  Vater*)  und  Sohn')  ihn 
anfuhren  nicht  bestätigt  Auch  Isaac  aus  Wien  fügt  seinem 
Namen  stets  nur  b'1^1  bei. 

Elchanan  heisst  vielleicht  der  Verfasser  der  Techinna 
nbu  ^iW*Tn  bi<*)  mit  durchgehendem  Beim   H'^,    deren    Zeilen 

von  der  fünften  an  das  ganze  Alfabet  hindurch  mit  tö  an- 
heben, indem  sie  die  seit  der  Zerstörung  verlorenen  Herrlich- 
keiten aufzählen.  Dieser  Dichter  dürfte  Italien  angehören,  wo 
um  1130  Elchanan  b.  Jehuda,  um  1160  Elchanan  in  Siponte^), 
später  Elchanan  b.  Salomo')  und  Isaac  b.  Elchanan^)  ange- 
führt werden. 

Ephraim  b.  Jacob  b.  Kalonymos,  bekannt  als  R. 
Ephraim  aus  Bonn,  hiess  auch  Schal om  und  zeichnet 
rQ'n^n»),  Er  überlebte  seine  Brüder  Hillel  und  Kalonymos; 
des  letzteren  Wittwe,  Ugia  oder  Agnina,  Tante  des  R.  Mena- 
chem,  heirathete  Eljakim  der  Vorsteher  (Di^lDTl)').  Ephraim, 
1133  geboren*®),  war  mit  Elieser  b.  Natan**),  an  welchen  er 


»)  8vn.  Poesie  S.  249.  —  «)  y^,  y"^  und  rO'Ti  i"  D^lH  D'^DP  87  und 
203.  —  «)  ^"]  bei  Meir  Rothenb.   Rga.   546.  —  <)  Schluwzeile;  I^ID  BT®^< 

micoD  h  \irr\)  ^m  ^h-  -  *)  ]^)pb  m»-  §  i^'-  —  •)  ^'^^  ^  s.  115.  — 

'J  D'^JIWn  nt^D  §  13-  —  ®)  Note  27.  —  •)  n^^''^^'^  bei  Mordechai  Jebamot 
c.  4  (wo  irrig  Dn*Qt<  statt  ^*pn),  Jos.  Kolon  Rga.  102.  Juda  Minz  Rga.  10, 
Klia  Misrachi  Rga.  22.  —  ^^)  Joseph  hacoben  nennt  Elasar  hale^i  (s.  oben 
S.  261)  statt  unseres  Berichterstatters  Ephraim.  —  ")  Note  27  nnd  ry'iD 
132b:  niPDI  UnDH  n  "OTpy  womit  Eliescr's  ^^fl  H  ^Dnp  (^««-  §  9*)  '»öd 
Ephraim's  Y*2H  *l"n  ^Dp  (P^^-  ^^*'  ^^^  ^°^  H.  h.  17)  summen. 
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Anfragen  richtete  und  mit  Leontin  b.  Jacob*)  verwandt, 
wohnte  zu  Anfang  des  Jahres  1187  in  Neuss,  später  in  Köln 
und  erlebte  noch  die  Drangsale  des  Jahres  1196.  Er  hatte 
einen  unterrichteten  Sohn.  Ausser  Rechtsbescheiden*)  und 
einem  nicht  näher  bekannten  halachischen  Werke')  schrieb  er 
geschichtliche  Denkwürdigkeiten  über  die  Verfolgungen  eines 
halben  Jahrhunderts  (1H6  bis  1196)  und  Erklärungen  zum 
Machsor  und  den  Abot.  In  seinen  religiösen  Poesien,  worunter 
zwei  in  aramäischer  Sprache,  liebt  er  den  Gebrauch  talmudi- 
scher Sprachweisen,  anhaltenden  Reim  und  künstliche  Akro- 
stichen; fast  in  allen  wird  an  die  Verfolgungen  und  die  Blut- 
zeugen gemahnt.  Selbst  in  den  Denkwürdigkeiten  haben,  der 
Schrift  Elieser's  b.  Natan  ähnlich,  einzelne  Stellen  den  Ton 
von  Selicha  und  Klage.     Die  Poesien  bestehen  in  folgenden: 

1.  Maarib  Neujahr  nw  «DD,  mit  dem  Worte  «OD  hebt 
jede  Abtheilung  an  und  in  der  mittlem,  deren  Strofen- 
verse  "jbö  schliessen,  jede  einzelne  Strofe. 

2.  ^n^l«  n^D^S«  W«,  aram.  Illustration  des  ersten  Gebotes, 
in  32  Zeilen,  jede  K^X  anhelTend,  mit  durchgehendem 
Reim  «D.  Die  Zeilen  für  die  Buchstaben  'D  bis  Tl 
nebst  dem  Namen  sind  in  doppelter  Rezension  vor- 
handen, während  mehrere  Handschriften  bei  dem  Buch- 
staben t;  (pi'^npij;  «:«)  abbrechen. 

3.  TlND  nn  ^müt<  in  Klagegesang  für  den  9.  Ab;  die 
ungeraden  Zeilen  beginnen  1«  und  schliessen  ^PNiJD 
UHiiDü^  die  geraden  beginnen  HD^N  und  schliessen 
uhw^D  Vl«l^D.  Nur  die  letzte  Zeile  lautet:  Hip  HD^« 
D^ttnn^  '•DIl&O  "»nDni  TIJ?  Tini  IIDnn  'T'K^;  alle  Zeilen 
reimen  "»H.    Vorbild  waren  die  Gesänge  Tpin  lC't<  und 

4.  TD    r\21tn    HD'»«  nach  ü''2    b'H,    eine   der   Tempelzer- 

*)  Meir  Rothenb.  Rga,  ed.  3  N.  318  und  319.  —  •)  Mordechai  Batra 
c.  1  und  8,  Aboda  c.  5,  Ketubot  c.  4.  Vielleicht  auch  der  Bescheid  Mai- 
moniot  n^Ql  ^^in  c.  6,  da  der  Fall  nach  Köln  gehört.  —  >)  *lQin  genannt 
bei  Mordechai  Ketubot  c.  1,  Macoot  und  Nidda,  Hagahot  Mordechai  Kama 
Ende.  Aus  Hagahot  Ascheri  Ketubot  c.  1  (f.  2  b)  geht  hervor,  dass  Ephraim 
der  Verfasser  und  in  Mordechai  z.  St.  irrig  „Mainz"  statt  Bonn  gelesen  wird. 
Vgl.  auch   Hagahot    Ascheri    Erubin    c.  4  OnD  n^ÜD  OnDN  Ü^^DlD  ^»^ 

Zau  LiteratorgMch.  der  ayn.  Poesie. 
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Störung  und  den   Verfolgungen  seit   1096  gewidmete 
in  den  Ausgaben  lückenhafte  Klage. 

5.  ^DN  ^D^  ^1N  ^üb  (welche  Ausrufung  auch  am  Schlüsse 
von  N.  4),  eine  hauptsächlich  den  Opfern  in  Blois 
geweihete  Elegie  von  der  Gewalt  des  ersten  Schmerzes 
eingeilösst.  Besteht  ans  7  Abtheilungen,  die  ersten  5 
zu  10,  die  sechste  zu  12  Zeilen;  die  letzte  aber 
enthält  deren  46.  Jede  Abtheilung  hat  einerlei  Reim, 
am  Schlüsse  den  zu  dem  Refrän  passenden  Reim  m. 
Die  Abtheilungen  2  bis  7,  in  der  siebenten  die  ersten 
19  Zeilen,  beginnen  "»IX.  Die  Worte  )T)^h  ItO^  ^"»10 
spielen  auf  den  Grafen  Thibald  an,  dessen  auch 
Ephraim's  Bruder  Hillel  gedenkt  und  der  in  der 
Erzählung  ü^DV  D'^TO:  lyoiß^  (cod.  Rossi  563)  Dia'»ö 
übn'^c:  p  heisst. 

6.  7r31N  "»nDV«,  Ahaba  in  10  Strofen,  die  letzte  von  II, 
die  anderen  von  7  Zeilen.  Der  Reim  gehet  durch  und 
die  strofischen  Verse  endigen  rQTN.     Endigt  'H  plßTI 

7.  Barchu  ID*?  nWD  D'^itD«,  endigt  Dia  'H  '•^n'». 

8.  Ofan  mi^np  IDDV«,  endigt  rwy  nSlTl. 

9  a.  Ofan  am  Hochzeit -Sabbat  mVü)  ^TT*  TIK  h»,  endigt 

9  b.  Musaf-Keduscha  mblTl  DIpD  b'D  ^  DD%nb«,  endigt  Dir 

10.  Reschut  für  den  Neuvermählten:  a)  D^iy  ^rht<  niisno, 
alfabetisch,  endigt  n:i3|ri^  1«D1,  b)  ü^)mnW  pON  niCß^'TDI, 
endigt  ny>D^2  D'»D'»  ^nw,  c)  miTO  U^t)bt<  nWlTD),  endigt 

r\:2b)  noni,  d)  rnyn  hD  n^n^^  niiriDi,  endigt  n:  nn'^^iin. 

Sämmtliche  vier  Abtheilungen  reimen  HO  oder  N3,  die 
drei  letzteren  geben  in  den  Anfängen  der  Zeilen  die 
Namen-Akrostichen. 

11.   A)  -|nn^^  m)i  D^rhi<  nebst  B)  ):in  ni^N  ton  pnvi, 

Tischgebet  am  Beschneidungstage. 
Selicha's: 

12.  'n  VDtr^  '»D  '»ran«  Bussgebet,  zwiefach  alfabetisch,  zu- 
weilen an  reimende  Prosa  anstreifend,  z.  B.  13DWn  ^W 

naiic^n  toi«  -iDijn  m::  raii&*nD  t<bw  ncb^  rcirra  -p^x 
TOny  'h2  a*?  nr*ip3.   Endigt  D'^DN  ^nN  p^Di  Dinn. 
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13.  nn^n  ^  rbm  nom  in  9  Strofen  mit  Mittelreim,  der 
strofische  Vers    endigt   nb.     Ist   für   den    10.  Tebet. 

Ende  rb  niit^^  mm  tsDiwoD. 

U.  'rh  ^HKlon  ^D:^<  roiM  Chatanu  mit  Kingworten,  anf  die 
zehn    Märtyrer,    36   Strofen,    endigend   ir31j6   nn'pDI 

1 5.  IDm  Dpjr^  niDN*)  zweizeiliges  Sühngebet,  endigt  T  npnm 

nto^E)*?  nNK^n  nnon  nn^Ti  nroD  "»d  ^rw. 

16.  in'^D  «a«  "ponD  '»ON,  dreizeiliges  Klagegebet  mit  Ring- 
worten, in  29  Strofen,  deren  Anfange  den  Namen 
zeichnen.    Schlussstrofe:  rbür\  Ü^Ü)JV^)  ^DJ^  HtTTi  mop: 

n>ümr\  )y^rhH  'rb  d^b^«i  mxön  yob. 

17.  "pay  ^3t<*)  für  den  Rüsttag  des  Neujahrfestes,  mit 
witzig  angebrachten  talmudischen  Phrasen  und  ^D 
schliessenden  Strofenversen;  einer  ist  aus  Sirach,  den 
schon  der  Talmud  zitirt. 

18.  ^Ifi'DJ  "1D3  rw^H  dreizeiliges  Gebet,  zum  Andenken  an 
die  Opfer  von  Blois;  die  Ausgange  der  Strofen  sind 
häufig  Sätze  aus  der  Mischna,  z.  B.  ^"^201  ^Din  l'?''DK1, 

]h^nTi)  f^n):  w\  ntc^m  njDiN '•Di^ic^n .  Ende:  Dmm'p'ij; 

19.  n'DTD  '•3N  '»mDN  n«,  Akeda  in  26  Strofen  nach  ^"2  H"«; 
mit  Ausnahme  der  letzten  haben  in  jeder  Strofe  nur 
zwei  Zeilen  denselben  Reim,  endigt  nnitlpDn  jNHn. 
Nach  der  Hagada,  welcher  der  Dichter  folgt,  wird 
Isaac  wirklich  geschlachtet  —  was  auch  Abenesra 
gehört  —  aber  vom  Thau  wiederbelebt.  Abraham 
will  ihn  nochmals  schlachten,  da  treten  Engel  da- 
zwischen, fragend  ob  bei  einem  Thiere  solches  Ver- 
fahren gestattet  sei  und  aus  ihren  Thränen  wird  ein 
Strom,  der  ihn  in  den  Garten  Eden  entführt.  Dass 
er  drei  Jahre  in  diesem  Garten  zugebrachte  hat  auch 
Binjamin  b.  Samuel  in  der  Keroba  des  Wochenfestes 
N.  15.  und  der  Commentar  zur  Tefilla  des  Neujahr- 
tages in  cod.  München  346.  Isaac  b.  Ascher  las  in 
einem  Midrasch,  dass  Isaac,  um  von  dem  Schnitt  sich 


>)  sjn.  Poesie  S.  262.  —  «)  Note  28. 

19* 
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2U  heilen   zwei   Jahre  in  dem  Garten  gewesen   (yv^ 
D'^:jpi  lOb). 

20.  13>DIC^N  W  n^D  Sühngebet,  Peticha  mit  durchgehendem 
Reim;  die  vier  Zeilen  jeder  Strofe  variiren  die  An- 
fänge der  vier  Verse,  womit  das  Busseritual  vor  Be- 
ginn der  poetischen  Selicha^s  schliesst,  nämlich  tO  VÖD 
(Num.  14,  19),  I^W  ntan  (Dan.  9,  18),  hv  ^i  O  (das.), 
yüm  bv  '»3  (das.). 

21.  yow  ^<^  aramäisches  Tachanun  vor  ^üü\  TID  mit  durch- 
gehendem Reim  (^^)  nach  älteren  Mustern,  nur  dass 
unseres  aus  talmudischen  Redeweisen  und  Formeln 
zusammengesetzt  ist.  Auf  45  Zeilen,  die  nach  p*1"isn 
und  ^'^<  geordnet  sind,  folgt  eine  gleiche  Anzahl 
ohne  alfabetisches  Gesetz  und  18  die  den  Namen 
zeichnen.  Merkwürdigerweise  ist  45  genau  der  Unter- 
schied in  dem  Zahlenwerth  beider  Namen  des  Dichters. 

22.  rrnn  ^bnri  Thora-Techinna,  vor  '»D'^iDD,  nach  dem  Zu- 
schnitte der  ähnlichen  Stücke  von  Simeon  und  Meir, 
endigt    ü^^rb    n^l2    1^    D^DH    D^XTO    D^m    D^hw 

23.  Klage  über  die  in  Sully  Gefallenen,  anfangend  V?r\  ^^b 
"h,  mit  stetem  Reim  ^^,  der  Satz  zu  drei  Worten. 

Ohne  Namen-Akrostichon  ist  N.  3;  nur  „Ephraim"  zeichnen 
N.  4  und  13*),  letztere  auch  ppH:  „aus  Bonn"  N.  6;  „aus 
der  Stadt  Bonn"  N.  IIA.  Den  vollständigen  Namen  haben 
die  Nummern  2  (2)bv\  5,  7,  8,  9b,  10a,  10b  (pTi),  IIB,  12, 

14,  15  {rm^^),  16  (ppn),  la  {2)bv),  19,  20,  21  (pm  pm). 

Nummer  1  zeichnet  noch  „Bonn"  hinter  Jacob,  N.  17  „aus 
Bonn"  hinter  Ephraim.  N.  9a  hat  „Ephr.  b.  Jacob  b.  Kalony- 
mos*'.  In  drei  Stücken  nennt  unser  Verfasser  sich  „Schalom". 
N.  10c  hat:  WIDD  üh^  t<yy\  UnBH  '»3K;  N.  lOd:  MI  uh\ff 
p}JV  3pjr  ^D1  p  nin^n  onDN;  N.  22:  «ilDD  Dpjn  ^TD  DnDN  ^i« 
uh^  HDia  D'»'»n*?  tnpn.  Die  letztgenannte  Formel,  die  der 
Verfasser  noch  einmal  gebraucht'),  kann  auch  als  Euphemie 


*)  Die  Nnmmer  3  folgt  in  H.  h.  240  nnmittelbar  anf  die  ^q  D^*®{<  *^ 
3pjp  —  in  H.  h.  130  N.  56  noch  ^QQ  hinzogefögt  —  überBchriebene  N.  4 
mit  den  Worten  UHSt^b  nt<7  Tiy-  W.  b.  69  nennt  den  Verfasser  toh  N.  13; 
Epbraim  b.  Jacob.  —  >)  i.  Note  27. 
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aufgefasst  werden,  da  sie  sonst  noch  aus  jenem  Zeitalter  nach- 
zuweisen ist ').  Hieran  sind  anzuschliessen  andere  Ausdrücke, 
die  der  Dichter  akrostichisch  hinter  seinem  Namen  anbringt, 

als:  pmn  '»:]NDD  bp^  (N.  8),  2)r\  no:  (N.  lOb),  p«  ny  ^^rh  n^v 
(N.  16),  ^«1  pT\  r\w2n)  mpa  (N.  17),  pn  pn  ■pD'»  (N,  18), 
ni:^0Di  miHD  pm  (N.  19). 

Hillel  b.  Jacob,  Ephraim's  Bruder,  ohne  Zweifel  der 
Verwandte,  den  Elieser  b.  Natan  nennt"),  starb  früher  als 
Ephraim.  Ein  Zeitgenosse ')  nennt  beide  Brüder  %nirn  "»^D  "*}\t^ 
wie  etwas  früher  R.  Tarn  und  seinen  Bruder  R  Samuel^).  Seiner 
Erläuterungen  zum  Machsor  gedenken  gleichzeitige  Autoren^). 
Er  ist  Verfasser  folgender  Stücke: 

1.  Maarib  Neujahrfest  p'»2flD  JTÖin  D^rh^  I^D;  der  mittlere 
Theil  üVn  HHON  ^bD  hat  zum  Refrän  lun  Dvb  nODS; 
der  letzte  Satz  beginnt  nmoü  nilPü:  p^D   ^bü  und 

endigt  ovhy  ]T  ni«a!i  'n. 

2.  einer  den  Märtyrern  von  Blois  gewidmeten  Selicha 
b^rtn  ^h^  "»OID«,  die  rührend  ist  durch  ihre  einfache 
Sprache  und  lebhafte  Darstellung').  Das  gleich  zu 
Anfang  vorkommende  Orwon  rbn^lO  ist  Graf  Thibald, 
wie  Wülfer')  richtig  erkannt  zu  haben  scheint  Die 
Commentare  (Kracau  1584,  Breslau  1825)  haben  H^^SD 
gelesen  und  missverstanden,  die  Ausgabe  Prag  1835  f. 
217a  hat  beide  Worte  weggelassen. 

Elieser  b.  Salomo  ist  nur  durch  den  für  den  Sühntag, 
wohl  zu  Neila,  bestimmten  Pismon  ^1t^  ^<DD  |^3  bekannt, 
dessen  Ausdrucksweise  und  Versification  sehr  verschieden  ist 
von  der  des  gleichnamigen,  der  an  R.  Tarn  schreibt^).  Eben 
so  wenig  darf  an  Elieser  aus  Metz  gedacht  werden,  da  der- 
selbe Elieser  b.  Samuel*)  hiess,  wie  auch  Rga.  Chajim  VH 
N.  110  bestätigt.  In  Mordechai  Aboda  c.  2  Anf  wird  zwar 
eines  R.  Elieser  b.  Salomo  gedacht,  allein  es  ist  dort  R.  Samuel 
(statt  Elieser)  zu  lesen,  wie  aus  den  Parallelstellen  *°)  hervor- 

1)  Schreiben  der  Romer  (Luzzatto  biblioteca  1847  f.  67  a) :  q-q^  rpn 
übtt^  Ü^r\  rCTD'  —  *)«•  oben  S.  288  Anna.  11.  —  ')  D^^rÜD  ™8'  >°  cod. 
Canon.  1.  —  *)  n"D  7  S.  33.  —  »)  Ritus  S.  196.  —  «)  syn.  Poesie  S.  24. 
—  ^  theriaca  p.  76.  ygl.  M.  Winer  in  Emek  habacba  S.  171.  —  ^)  Hajaschar 
f.  78  d.  n"D  a-  a.  O.  —  *)ancb  sein  Sohn  hiess  Samnel,  s.  Meir  Rothenb.  Rga, 
bbS,  —  i<0  Semag  Gebot  162.    Rga.  Qi^t^O  3^-  ^^^^  Recanate  §  341 
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geht.    In  cod.  Opp.  260  F.  wird  ein  Elasar  b.  Salomo  genannt 
Samuel  Cohen  aus  ungewisser  Zeit;   die  beiden  Num- 
mern haben  vielleicht  verschiedene  Verfasser. 

1.  ^noii'  TDVi^  Meora  in  11  Strofen  mit  zwiefacher 
Namenzeichnung.  In  den  Ausgaben  fehlen  zwei 
Strofen:  Str.  6  liy  "h  \nm,  Str.  7  ^D  '•tm  ^N. 

2.  ü>ürr\  ^DK^D*)  Pismon  in  8  Strofen,  mit  vierfacher 
Namenzeichnung. 

Gerschom  b.  Isaac. 

1.  DnDH  mab  ir»«,  endigt  -|Dir  ynnS. 

2.  nriN  1^  'PIW,  endigt  HDin  'H  1133. 

3.  nnir»  '?:n3  njnaw  ninnir«  Techinna  mit  beständigem 
Reim,  endigt  «^133  in«  03«^,  ist,  Dm:  gezeichnet, 
nach  3"^  und  tSO*n«,  zwischen  denen  noch  der  Name 
von  42  angebracht  ist 

N.  1  feiert  im  Piutstil  30  Märtyrer  wahrscheinlich  von 
Blois,  daher  sind  die  Strofenverse  solche,  in  welchen  B^N  vor- 
kommt In  den  ersten  5  Strofen  beginnt  jede  Zeile  mit  dem 
Buchstaben  Alef;  die  folgenden  bilden  akr.  den  Namen  nebst 
Euphemien')  und  ausserdem  drei  Gottesnamen.  Die  N.  2 
mit  ähnlichen  Strofenversen  hat  ein  sonst  ungewöhnliches 
Akrostichon  aus  20  Worten  bestehend. 

Menachem  b.  Jacob  b.  Salomo  b.  Menachem,  gest 
1203  am  16.  April  und  in  Worms  begraben,  genannt  R.  Mena- 
chem aus  Worms'),  wohl  derselbe*),  dessen  Tante  die  Schwäge- 
rin R.  Ephraim's  aus  Bonn  war,  richtete  gemeinschaftlich  mit  R. 
Elasar  und  R.  Kalonymos  b.  Gerschom  ein  Schreiben  an  R.Elieser 
halevi*).  In  einer  Handschrift  de  Rossi's  (cod.  1274)  heisst  er 
Menachem  b.  Jacob  de  Lutra  (Kaiserslautern),  vielleicht  war  er 
dorther   gebürtig.     Sein   Urgrossvater  wird  R.  Simson  jlSHTin 

»)  syn.  Poesie  S.  191.  —  «)  da«.  S.  370  Z.  9.  v.  u.  —  «)  Machsor  Worm» 
ms.  cod.  München  67  f.  247.  Machsor  Prag  ms.  Cod.  Mich.  444  f.  147.  f'^ 
743,  faieraos  Piske  Recanate  607  (wo  t<tfcnnD)»  HIDIDN  "^8.  Chajim  )''^  Rga. 
225.  —  <)  Dn^D  n  DVI»  «•  ^^^  S-  288.  — .«)  rP2"iO  §  ^^»  Mordechal 
Jebamot  c.  10.  py'^  ms.  f.  139  c.  Or  sarua  bei  £1.  MIsrachi  Rga.  N.  38  und 
39  £  51a,  53  a  (fehlt  in  ]"^  ed.],  Jehuda  b.  Ascher  Rga.  48  a.  Fehlerhaft 
Isaac  (st.  Menachem)  in  Maimoniot  ptSD^^   ^^t  ^  ^^^  Mose  Alascbkar  Rga. 

tnia. 
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genannt'),  woraus  man  ohne  Grund  auf  Verwandtschaft  mit 
R.  Salomo  b.  Simson  (oben  S.  157)  geschlossen,  der  ein  volles 
Jahrhundert  älter  ist.  Die  Grabschrift  nennt  ihn  „Gesetzlehrer, 
Prediger  und  Dichter".  Von  seinen  religiösen  Compositionen 
sind  nur  10  gedruckt  (N.  1,  2,  3,  10,  18,  20  bis  23,  28). 

1.  Maarib  für  den  7.  Pesach,  '»yii^l  m«.  Die  Strofen- 
schlüsse  des  mittlem  Stückes  non  mw  sind  ül  gleich- 
wie in  den  Maarib  von  Meir  b.  Elasar  und  Meir  b. 
Jehuda. 

2.  Zuthat  zu  N.  1:  n^nN1  NDN  "TiD,  die  künftige  Herriich- 
keit  Jerusalems,  in  6  sechszeiligen  Strofen,  die  Zeile 
fast  überall  zu  6  Worten. 

3.  nwili  i:jnr»  ^rht<  Jozer  des  Busse-Sabbat,  zwiefach  alfa- 
betisch,  in  8  mit  einem  Kadosch  schliessenden  Ab- 
theilungen, jede  aus  4  dreizeiligen  Strofen  bestehend. 

4.  '»:nra  7TIN  ühish  ^rhn  Jozer  am  Hochzeit -Sabbat  in 
22  Abtheilungen,  jede  von  3  dreizeiligen  Strofen.  Zu 
Anfang  und  am  Schlüsse  eine  Kadosch-Strofe.  Nach 
doppeltem  3"«  und  D3"bt<;  auch  das  Namens -Akro- 
stichon ist  zwiefach.     Endigt  IND  ^^TTIDI. 

5.  Db)V  ^"1^«  riVir^:  S^D*»  "»D,  dessgleichen;  15  Strofen, 
jede  zu  7  Zeilen,  von  denen  die  letzten  3  eignen  Reim 
haben.     Endigt  rhu  1^^  1Dip\ 

6.  )rh)yB  ntCar\2  nr6in  n*?«,  Jozer  wenn  am  Hochzeit- 
Sabbat  eine  Beschneidung,  wofiir  zwei  besondere  Strofen 
bestimmt  sind,  endigt  "lüh)  'nb  r\M\rb  Diu. 

7.  Ofan  'HD  It^np  p«,  alfabetisch,  endigt  nWDl^  'H  ppp- 

8.  Ofan  «n:  "nna  «DD  pDO,  metrisch,  endigt  ID^K'DDD 
lOipODI . 

9.  Ahaba  ^HKtt^:  ^ry  "7*?«,  alfabetisch  und  dreizeilig, 
endigt  'H  D«"l«^  l^H  H«;  der  Name  ist  in  der  Strofe  'ü 
und  den    je    zweiten    Buchstaben    der   Anfangsworte 

der   letzten   12    Strofen    gezeichnet    {>y)'or\  VD  nil  ip^C^ 
u.  s.  w.). 
10.    Ahaba   TOn    ^TOt^'D    '•n^^D    5    Strofen,    Zwiegespräch 
zwischen  Gott  und  Israel,  endigt  p  bv  ^^riDnt<. 


1)  onomast.  S.  1S5. 
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11.  Sulat  des  Busse-Sabbat  V^^h  ^3K  roiHN,  endigt  1W  rtCWX 

12.  Sulat  ]vhv  üiy  nnoW  für  den  Hochzeit -Sabbat,  al&- 
betisch,  endigt  "»mwi  ^2b  HÜD. 

13.  Sulat  "»SWDO  '»pn  nS}DD  IDliV  1^<D,  endigt  rO^D  TWf»«. 

14.  Reschut  an  den  Neuvermählten  Hl\y\  DVJ<  mCHD,  mit 
stetem  Reim  HDy  worin  die  Anrufung  Tioy  TTOy  drei- 
mal vorkommt  und  auch  der  Sänger  ehrenvoll  gedacht 
wird*).     Endigt  mim  pjJD. 

15.  Reschut,    dessgleiohen    in  4  Abtheilungen:    a)  nUSHD 

Dip  ^"lb^<  ruijro,  Reim  «id,  endigt  noTDn  n«  inj<,  b) 
k'd:  n2'»iMo  mimoi,  Reim  n"?,  endigt  rbyob  pn,  c)  nurtDi 

D'»npE)D  DTl  «TDIU    >^CnD,  Reim   D'^H,  endigt  ni3DtrD3) 

D'^TODD,  d)  üb^  nbsnn  rr^DD  ns  D'^iyro  niiriDi,  Reim 

D^,  endigt  üblV  TPI  nnyiD.     Die  letzte  Abtheilung  ver- 
herrlicht Israel  und  tröstet  es. 

16.  Musaf-Keduscha  IHD^l^  DipD  H'»«  D'»b«ie^  Vn"WWO  DD%'Tb«, 

endigt  iniD^o  Tj^  NB'ni  mm  mn  uip. 

17.  iba  2N  )n^ira  telO  D^OdS  mn  Klage  für  den  9.  Ab,  in 
3  Abtheilungen:  Die  erste  alfabetisch,  die  zweite  akr. 
nach  dem  Namen. 

18.  VT)  WS  ^3  ^bt<  Klage  über  die  in  Boppard  Erschlage- 
nen, den  getödteten  R.  Jehuda  und  die  Märtyrer  von 
Blois. 

19.  nDob  ob  Dnß'N  über  Metzeleien,  für  den  9.  Ab,  endigt 

7D1S   b)p   ^^<^D3  T»  bv  siTOD  btntn  ^nb«  ddddmdi 

1D1  1fcW3. 

20.  D^DtS^  ^^^yD  Elegie  über  den  wegen  Götzendienstes 
zerstörten  Tempel,  die  Strofenverse  endigen  HO,  die 
AnfUnge  der  Strofen  geben  den  Namen. 

21.  Gesang  nn;n  nn«2  "IBD  in  6  aohtzeiligen  Strofen 
[abab,  bbcb],  die  je  siebente  Zeile  hat  Mittelreim. 
Wegen  Aufhebung  der  kurzen  Belagerung  von  Worms, 
März  1201. 

Selicha's: 

22.  npj««  ü^nbt<  bi<  Chatanu  mit  Rmgworten,  auf  die 
zehn  Märtyrer,  dreifach  al&betisch,  der  letzte  Buch- 
stabe ausgenommen. 

*)  motai  rrroa  D^iDDn  }rü  b^  uü^^  nunon 
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23.  n^nr  ypn*  ü^  für  den  Rüsttag  des  Neujahrfestes,  im 
Strofenverse  131  oder  pDl,  19  Strofen,  endigt  T^nD*12D1 
mpo  imy  rbwr^  D^IJ^.  Allein  in  Mss,  sind  nur  18 
Strofen    und    der    Schluss   lautet  üb^tTTV   rOH   Tl  lü\ 

p^  ranw. 

24.  -pDn    B^tn    TON    für    die    Bussetage,    endigt    JTO 

yr\v  nnDv 

25.  T3Dyi  a^n  KON*)  über  Glaubensverfolgung;  Israels 
Treue  wird  ihm  die  Erlösung  bringen.     Endigt  «*inK1 

26.  TQ  D^pznn  OT^  über  die  Verfolgungen,  wegen  des 
Bekenntnisses  des  einzigen  Gottes  verhängt.  Der 
strofische   Vers   schliesst   dSiJ,    das  Ganze   n'^U    'pIS'* 

übrih  joy. 

27.  Tini  3b  DP  nrmt<  ein  Tamid,  wie  Ephraim's  N.  27 
gebaut,  nach  3*«  und  D'qSn,  endigt  D'^OnVI  bjD. 

28.  D12n  TOtt^n  D1H  ni<  für  Gedalja- Fasten,  im  haga- 
dischen  Stil. 

29.  131  Dm  hn  'n  'n,  worauf  der  Anfang:  p13B'  rütt^ 
'•nn3B'n,  für  den  17.  Tammus,  endigt  ^n'h:  yb^  ^3. 

30.  ^'^^^(  rivBT^  "1130  zur  Bescbneidungsfeier,  Pismon  in  9 
Strofen  mit  Strofenversen  die  H^^  endigen,  endigt  ih) 

nn3  n«  n3tt''». 

31.  1Tn{^  tt^N  TD,  endigt  )hyn  TOpi,  ein  Tachanun. 

Mit  wenigen  Ausnahmen  (N.  8,  9,  10,  16,  21)  ist 
überall  der  vollständige  Name')  gezeichnet,  in  den 
Jozer  N.  3  und  5  auch  der  Grossvater  (Salomo); 
nicht  sicher,  ob  auch  dessen  Vater  Menachem.  In 
N.  3  ist  DrUD  zwölfmal,  in  N.  9  zweimal  angebracht. 
Die  Nummern  8,  9,  16^  20,  21  werden  in  den  Hand- 
schriften unserm  Verfasser  beigelegt;  von  N.  10  ist 
es  dem  Sprachcharakter  nach  sehr  wahrscheinlich. 
Hinter  dem  Namen  findet  man,  die  gewöhnlichen  ab- 
gerechnet,   noch  folgende  Formeln:    31lob  13P  (N.  4), 

übiif  mb  nav  (N.  9),  ip  ^  rov  (N.  12),  hi:>  >^ 


«)  syn.  Po««ie  263.  —  «)  In  N.  22  von  Strofe   'f^  An  in:   H^Tli  TÜÖ 
n^  "Tl^  pP  "Ö  Tr»3  Ü3%  wohinter  noch  y^^  pn. 
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(N.  26).  Die  Selicha's  N.  22  und  30,  durch  die 
Akrostichen  gesichert,  werde»  in  den  Mss.  —  cod. 
München  67,  Berlin  15,  H.  h.  15,  Opp.  1104 F.  — 
ausdrücklich  ihm  zugeschrieben.  Wahrscheinlich  ge- 
hört ihm: 

32.  Sulat  des  grossen  Sabbat  ^e2^^  H):  pDK  nach  3*««,  Tn, 
endigend  mTjn  Ijn  DOnO  ):b  D^n^^e.  In  den  6  letzten 
Strofen  nach  Beendigung  des  Alfabets  ist  gezeichnet 
pH  Ijh  nas  —  ^3n  p  Onao.  Ich  vermuthe,  da  der 
eigentlichen  Plagen,  trotz  der  ausfuhrlichen  Anlage  des 
Stückes,  nicht  gedacht  wird,  dass  die  weggelassenen 
Strofen  das  Akrostichon  durch  PDniD  HN*!^  SpV^*)  er- 
gänzen, vgl.  Aehnliches  bei  seinem  Zeitgenossen  Je- 
huda  (oben  S.  281).  —    Nicht  ganz  sicher  ist 

33.  Selicha  ipDNDn  "pom  DDD^R  über  freiwillige  Abschlach- 
tungen,  vermuthlich  des  Jahres  1147  oder  1190;  alfa- 
betisch  und  hinter  der  Namenzeichnung  ÜH^O  folgen 
13  Zeilen  ohne  Akrostichen.  Sprache  und  Inhalt  siud 
allerdings  nicht  entgegen.    Endigt  nronn  D^DITin  "f?  ^D 

nomm . 

Jehuda  b.  Samuel  aus  Speier,  ein  Nachkomme  Elasar^s 
b.  Isaac,  bekannt  als  R.  Jehuda  der  Fromme'),  A.  1216 
in  Regensburg  gestorben,  war  der  Lehrer  R.  Elasar's  aus 
Worms  und  eines  ungenannten  Commentators  des  Pentateuch  *), 
empfing  Anfragen  von  R.  Baruch^),  R.  Simcha'),  der  ihn 
„Israels  Licht*  *)  anredet,  Bescheide  von  R.  Elieser  aus  Prag^), 
und  war  R.  Isaac  in  Wien  ®)  persönlich  bekannt.  Einem  Ideal 
der  Erkenntniss  und  der  Frömmigkeit  hingegeben  schritt  sein 
Leben  und  sein  Denken  über  die  Zeitgenossen  hinweg.  Seine 
schriftlichen    wie  seine  mündlichen   Aussprüche   fanden,    mit 


1)  Das  *>  von  ^y^  ist  durch  HTüT  gcgeb«n  und  der  strofische  Vers  be- 
ginnt "fy,  also. . .  yi.  —  *)  zur  Geschichte  76,  125 ff.  Die  hebräischen  Hand- 
schriften (1864)  S.  15.  --  »)  zur  Geschichte  80.  —  <)  Taschbez  219.  Zürcher 
Semak  ms.  §  209;  in  Taschbez  352  ist  statt  Jehada's  Ephraim  genannt.  Tos. 
ChuUin  64a  wnssten  nichts  davon.  —  *)  s.  unten  Simcha.  —  «)  „Licht  des 
Westens«  sagt  sein  Enkel  David  (Steinschn.  catal.  p.  2416).  —  ')  f'^  §  113, 
Meir  Rothenb.  Rga.  ed.  3  N.  112  (auch  cod.  Rossi  651.  Opp.  764F.  N.  561). 

-  «)  f^  Th.  1  §  11, 114,  Th.  2  raa^  §  42  [n2n2  ntoD  §  47],  rgi.  nte« 

§  432.    §  576  sitirt  er  das  B.  d,  Frommen. 
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fremden  Zuthaten  gemengt,  eine  Stätte  in  späteren  Sammel- 
werken, sind  aber  in  ihirer  ursprünglichen  Fassung  wenig  noch 
vorhanden;  sein  literari^ohes  Leben  ist  unsicher,  sein  wirkliches 
mythisch  geworden. 

Die  hohen  Anforderungen,  die  er  an  dem  sittlichen 
Menschen,  dem  frommen  Israeliten,  dem  gewissenhaften  Be- 
amten^) machte,  scheiterten  nicht  selten,  wenn  er  sie  in  die 
Gesellschaft  einzufuhren  trachtete,  an  der  allgemeinen  Ge- 
brechlichkeit. So  forderte  er  z.  B.  die  höchste  Sittenreinheit 
von  den  Vorbetern,  Yerständniss  der  Gebete,  Demuth  und 
Uneigennützigkeit;  ilire  Eitelkeit  auf  schöne  Stimme  sollte  der 
Andacht  und  dem  wirklichen  Bedürfnisse  der  Gemeinde  weichen : 
ein  Kornhändler  und  dem  es  gut  geht  sollte  nicht  vorbeten 
wenn  bei  Dürre  um  Regen  gebeten  wird;  wer  nicht  wirklich 
zu  Thränen  gerührt  ist  keine  Selicha  vortragen,  die  den 
Weinenden  bezeichnet");  ja  er  tadelte  es,  dass  man  auf  Hoch- 
zeiten für  den  Vorbeter  Spenden  sammle,  wogegen  ihm  be- 
merklich gemacht  wurde,  dass  man  in  ärmeren  Gemeinden 
keine  festen  Gehalte  geben  könne').  Ganz  besonders  war  er 
ein  Feind  von  Uneinigkeit  und  Hader;  namentlich  müsse 
der  Vorbeter  den  sämüitlichen  Gemeindegliedern  recht  und 
lieb  sein*). 

Seine  Ideale  wie  seine  Schriften  sind  nur  in  Trümmern 
geblieben;  unsicher  ist  Alles,  was  über  Synagogal  -  Poesien 
berichtet  wird  die  er  angeblich  verfasst.  Er  war  grundsätzlich 
ein  Gegner  der  Namen -Akrostichen,  die  ja  den  Alten  unbe- 
kannt gewesen;  es  seien  dieselben  ein  noth wendiges  Uebel 
seitdem  Unberufene  und  Böse  Piut  verfasst,  daher  auch,  die 
Reschut  üblich  geworden  *).  So  sehr  er  Zusätze  in  der  TefiUa 
für  die  Andacht  des  einzelneu  empfiehlt®),  ist  er  doch  gegen 
Abänderungen  im  öfientlichen  Gottesdienst,  sogar  in  Betreff 
der  Melodien');  daher  er  auch  den  Satz  IDyD  P)D3  tadelt,  den 
der  französische  Ritus  dem  loan btCW  '»nb«  'H  hinzugefugt 

«)  vgl.  die  Le«c  in  meinem  zur  Geschichte  S.  135  bis  142.  —  «)  B.  d. 
Frommen  758,  768,  *248,  250,  251,  786.  —  3)  g.  Anm.  7  S.  298  —  *)  y^  Th.  1 
§  114,  vgl.  B.  d.  Frommen  757,  766,  ntWD  HtOÖ  §  63.  —  »)  DHion  13  cod 
Rossi  1133  §§  470,  1945.  Vgl.  B.  d.  Fr.  136  von  den  ihren  Namen  an- 
bringenden Abschreibern,  und  367  über  die  Anonymitat.  —  «)  B.  d.  Fromm. 
158.  —  »)  das.  114,  302. 
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hat').  Von  den  zwölf  Gebeten,  die  hie  und  da  nach  ihm 
benannt  werden,  dürften  nur  folgende  drei  eine  Wahrschein- 
lichkeit haben: 

1.  Hymnus  nTT^DT  D'»j;:«*),  der  die  Herrlichkeit  Gottes 
Apeculativ  und  mystisch  zugleich  behandelt,  daher 
der  Name  TISDn  1^*);  ist  zweizeilig,  zu  8  Silben  die 
Zeile. 

2.  Gebet  ^nyoi  raD\  endigt  ruitch  )Thy  "pbl,  in  Prosa 
und  zum  Gebrauche  des  Fastenden  und  Busse 
Thuenden*). 

3.  Selicha  ym^  bru  ^xnir»D  D^n^"),  die  verschiedene 
Gottesnamen  akrostichisch  darstellt,  hat  durchgehenden 
Reim  und  ist  für  das  Sühnfest.  Erst  in  Siddur  des 
15.  Jahrhunderts')  und  noch  jüngeren  Büchern  werden 
ihm  folgende  Prosa -Gebete  beigelegt,  die  ich  sammt- 
lich  für  untergeschoben  halte: 

A.  TTon  yro  [ni2i]  njn^^); 

B.  "»nNton  )im  Oim'),  Techinna; 

C.  Reisegebet,  anf.  DnpÄ(  bnn  bnn  yxhü  )12n  VT»*) 

D.  dessgleichen,  anf.  '>^'h)r\W  n^ni2«  \nbw  Wn^TI  ön^>«) 

E.  dessgleichen,  anf.  O^rhH  'H  btntn  '»H^K  'n  DttG; 

F.  Vidui,    anf.    J^^b   KDTi   «n«    [mit   mehreren    Jehi 
razon]  bis  ):b  rm  «bl"),  H)!»  bv  "CTUS)  etc. 

In    cod.    Rossi    997    wird    Bechai's    nc^:    '»3^3    und    in 
Drucken    seit   A.  1678    das  Gebet  '»mo  DV  mDW)    unserm 


*)  TWü  ntSO  §  220.  —  «)  hat  in  cod.  Michael   533   (nm  A.    1290)   die 

uebenichrift:  ^-j  rnot^tono  -pon  m:\n^  ^ron  iü^\t/  iisDn  nns^.  —  •) 

nicht  nach  dem  Buche  "TnDH  ^»«  J-  Reifmann  (C^^  njD*IN  S.  12)  hat  — 
^  B.  d.  Fromm.  171,  hieraus  in  pl^lÜ  wS^IO  Tag  21.  —  *)  cod.  München 
67  N.  134,  Hirx  Treves  zu  ^^y  Neujahr.  Vermuthlich  dieselbe  in  Opp. 
1017  Q.,  andere  Mm.  nennen  sie  nach  Elasar  aus  Worms,  so  cod.  Breslau  und 
cod.  Wagens.  Lips.  8.  —  ^)  mit  Ausnahme  des  Gebetes  E  aus  dem  erwähnten 
cod.  Michael.  Die  niPPbo  ^^^  rWp2  ^^  handschriftlichen  Oppenh.  Ver. 
zeichnisses  (vgl  Wolf  3  p.  311)  gehören  in  die  Klasse  jener  späteren  Siddur 
—  »)  Biscioni's  catalog  S.  124;  cod  Rossi  1138  f.  139  liest  "j^DTn  «^  TlDn- 
•)  H.  h.  199  perg.  form,  minima.  —  •)  Siddur  ital.  ms.  in  Sedez.  —  «•)  oft 
gedruekt  z.  B.  Amst.  1761  f.  69.  •—  <i)  Siddur  ital.  ms.  —  <*)Landabuth  ono- 
mast.  S.  78;  Tgl.  zur  Geschichte  126  Anm.  q. 
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Verfasser  zugeschrieben.    Die  angeblichen  Gebete  in  n7Dn  jVy 
Opp.  716  0  sind  die  bekannten  talmudischen'). 

Er  commentirte  mehreres  aus  den  täglichen  Gebeten') 
und  dem  Machsor'),  wo  er,  wie  im  Jezira-Commentar*),  Do- 
nolo  anfuhrt.  Uebrigens  zeigte  er  öfter  seine  Unabhängigkeit 
Ton  hergebrachten  Meinungen:  er  fastete  unter  Umständen 
selbst  am  Sabbat^).  Dahingegen  beobachtete  er,  sogar  am 
letzten  Tage  des  Festes,  die  Trauergebote  nicht');  er  betete 
3*1  üht^  auch  in  der  Tefilla  des  Morgens'),  bestritt  die 
Meinung  des  Seder  olam  und  der  Gaonen ,  dass  Mose  am 
Sabbat  gestorben'),  empfahl  für  Unkundige  das  Beten  in  der 
Landessprache ')  und  erklärte  die  Stellen  über  die  Gottheit 
für  Visionen  und  Bilder'®).  Dauernde  Leistungen  verhinderte 
das  eiserne  Zeitalter;  über  halachische  Gegenstände^')  scheint 
er  wenig  geschrieben  zu  haben,  die  Schreibung  der  Tefillin 
etwa  ausgenommen. 

Simson. 

Diesen  Namen  zeichnen  folgende  ältere  Compositionen: 

1.  raö«  nSBn  1W,  Introduction  zu  Barchu  in  4  Strofen, 
der  strofische  Vers  schliesst  'H,  Refrän  "pDfc<  D^^npDD 
•n  (Ps.  26  Ende);  endigt  'H  y^tn^  6ti  HD. 

2.  ^^yil2  priDlß'^  ^nstC'  dessgleichen,  Eingang  und  4  sechs- 

zeilige  Strofen,  metrisch  [v^ v-/ ^^ ]. 

Der  Strofen vers  schliesst  'H.     Endigt  'H  bxn  ^DT  «TD. 

3.  "pWI  -JHD«  rh\t^  Meora  für  den  Hochzeit-Sabbat. 

4.  '»:rii  rV)2W  Klage  am  9.  Ab,  6  Strofen  mit  Strofen- 
reim,  endigt  '»n^'DHD  IDIOH. 

Selicha's: 

5.  ]T»n  "»rr»  p'»DX  ^2H  Sühngebet  im  künstlichen  Metrum 


Jnächt  ist  wohl  die   Aeosserung  über  Q^  m^  (Sl\t^  HDD  §  ^1» 


^)  Steinschneider  catal.  BodL  p.  508,  511.  —  ^)  cod.  Manchen  346  zur 
Neajahrs-TefiUa.    Vgl,  rWÜ  HDD  §  ^^^)  ^^^>  ^^^  ^^^  ^^^  Commentar  Ela- 
sars.    Unächt 
Tefilla 

""  *)  "ID'TD  ^'  Jellinek,  Th.  3  S.  XLIII.  —  *)  Maimoniot  pf^pn»  womit 
B.  d.  Fr.  229  und  865  zu  vergleichen.  —  •)  ]''^,  n^DX  4^2.  —  "T)  Elasar 
Worms  in  cod.  Opp.  10 10 F.  —  •)  ]"^,  pQ^  89.  —  »)  B.  d.  Fromm.  588, 
785.  —  ^^  in  TD3n  'D »  "•  ^**'  »cchmed  Jahrg.  3  S.  65.  —  ")  An  QtSG  p 
(zur  Geschichte  S.  76)  erinnert  die  Chiffer  ctSG  H^  (^PP-  1^73  F.)  die 
nnsern  Verfasser  zu  hezeichnen  scheint,  während  bei  U.  Treves  zn  Neila  das 
D^^  n^  ^^^^  ^  TOnn  ^1D  erscheint. 
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des  Ofan,  mit  Mittel-  und  Strofenreim,  die  Strofe  za 
5  Zeilen,  endigt  7:10«  nmn  Dicob. 

6.  non  Mb«  ny\V^  pW  Pien^on,  endigt  nDy  rwü. 

7.  pnw  '»Dl^D  pw  Hülferuf  in  der  Bedrängniss,  in  5  acht- 
zeiligen  Strofen   [3  ab,  bA],    endigt:   pB^b    nnriK^n*? 

8.  '»byD  Dito  bx  nni  nil^  Pismon  in   7  Strofen,   der  unter 
andern   die  Verbrennung  der  Thora  beweint,  endigt: 

9.  ^:)0  "Itn  '•n^lC'  ähnlichen  Inhalts  und  Baues  wie  N.  7, 
endigt  ^30^  DD^I  nn^n. 

Die  Nummern  3  und  4  sind  in  deutschen,  die  übrigen 
in  französischen  Machsor.  Ausser  den  beiden  Deutschen  Sim- 
sen b.  Ephraim  und  Simson  der  Punctator  lebten  innerhalb 
eines  Jahrhunderts  (1150 — 1250)  in  Frankreich'):  Simson  b. 
Joseph,  Simson  b.  Abraham,  Simson  aus  Corbeil*)  (1210), 
Simson  b.  Simson  oder  Simson  de  Coucy')  (der  Schwager  von 
Mose  de  Coucy);  Simson  ^Xill,  Simson  '»tOlD,  Simson  aus  |tSW 
(Soissons?*),  Simson  b.  Mordechai*). 

N.  2  wird  im  Machsor  Vitry  dem  nach  Palästina  wegge- 
zogenen R.  Simson  beigelegt,  welches  R.  Simson  [aus  Sens] 
b.  Abraham  ist.  Den  Verfasser  der  N.  1  nennt  ein  altes  Ms. 
R.  Simson  aus  Dampierre,  vielleicht  von  R.  Simson  aus  Sens 
nicht  verschieden,  da  dessen  Bruder  [ND"!f^1]  auch  nach  Dam- 
pierre genannt  wird*).  N.  4  hat  jedoch  einen  andern  Urheber, 
dessen  Vater  Samuel  oder  Simeon  geheissen,  da  die  sechste 
Strofe  so  anhebt:  3l&'pn  '•D'^:  ^N1  r\yo^  JürTO.  Von  N.  5,  in 
einem  alten  Machsor  von  den  Nummern  6  und  9  umgeben,  be- 
hauptet ein  anderes  Ms.  sie  sei  von  R.  E  lies  er  ans  Sezanne, 


>)  vgl,  zur  Geschichte  das  Verzeich niss.  —  *)  Schreiben  Q^^^X  DD^^fc( 
Meir*s  Abulafia.  —  <)  zur  Gesch.  99.  Steinschn.  hebr.  Bibliogr.  Th.  6  S.  40. 
Deutsch  Verzeichniss  der  Wiener  Mss.  S.  37.  QVif{  qq  Tosaf.  HDÖ  >  G'^ipl  "TTH 
53 a.  —  *)  Dukes  in  Orient  1850  N.  3.  —  *)  von  ihm  sind  Memorial verse  lyoigf 
jnOI  bo\t^  D^D^D  ^"^  Tekufot- Tabellen  in  einem  alten  Ms.,  das  aus  Siddur 
Rasch! ,  Vitry  u.  s.  w.  Auszüge  gibt  —  «)  TOp^  ms.  §  179.  np*l  283, 
Hag.  Maimoniot  Hl^l  f^H  ^-  ^-   ^S^'  ^^^  VVorte  im  Lurianischtn  Fragment: 

[1-  m'»D:"a]  m^ra  pnir  m  y:üto  ]wow  ti^'in  wo  n  ««  :t  ver- 

dorbtn. 
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der  den  Namen  seines  Sohnes  Simson,  statt  des  seinigen,  ge- 
zeichnet habe(?). 
Isaac  b.  Meir. 

1.  njn:  ^\tny  \nbN,  der  göttliche  Beistand  gegen  den  Is- 
raels  Unglück  verschuldenden  Geist  der  Sünde  wird 
gehoflFt.  Ist  nach  DD*?«.  Hinter  der  Zieile  die  pn 
anhebt  folgen  noch  drittehalb  Strofen,  in  denen  viel- 
leicht Akrosticha*)  verborgen  sind. 

2.  py  bintn  erfleht  Hülfe  gegen  das  aufgenöthigte  Chri- 
stenthum. 

Charakter  und  Ausdruck  verweisen  beide  Selicha^s 
in   das   12.  Jahrhundert,    wenigstens    nicht    über  das 
Jahr  1200  hinab;  die  erste  zeichnet  l^y)it^  und  ^D'^^D, 
die   zweite  |lOpn  und  ^D'TS.     Auch  ist   die  erste  mehr 
als  die  zweite  mit  talmudischen  Redewendungen  ver- 
sehen.     Dennoch    wäre    die   Identität    der    Verfasser 
möglich.     Ausser  dem   Sohne  des  R.  Meir   yii^   und 
dem  Bruder  R.  Tam's  sind  bekannt:    3)  der  Punkta- 
tor,  Verfasser  von  uhbD  in  cod.  a,  F.  283*);  4)  ein  Zeit- 
genosse  Meir   Rothenburgs*);    5)   der  Verfasser   von 
Schaare  Dura  —  welcher  vielleicht  von   6)  Isaac  ha- 
darschan  b.  Meir  TOm*)  nicht  verschieden  ist;  jedoch 
sind  diese  beiden  für  den  Selicha-Dichter  zu  jung. 
Tobia  b.  Elia  aus  Vienne  in  Burgund*),  ein  jüngerer 
Zeitgenosse  R.  Isaac's  b.  Abraham,  bei  dessen  Begräbniss  er 
anwesend  war*),  ist  ein  bei  den  Autoren  des  13.  und  14,  Jahr- 
hunderts sehr  angesehener  Gesetzlehrer,  der  auch  als  Schrift- 
erklärer') und  religiöser  Dichter  sich  bekannt  gemacht.     Zu 
letzterem  erhoben  ihn  die  Verfolgungen,  deren  Widerhall  seine 
in  einem    burgundischen  Machsor  befindlichen   Selicha's   bil- 
den, die  übrigens  eindringliche  Sprache  und  gewandte  Formen 
haben. 


>)  ich  las  früher  j^^^q;  onomast.  S.  123  liest  ^T|^0-  —  *)  Mittheilung 
von  B.  Goldberg.  —  •)  Maimoniot  HDl^  ^^>  ^^»  ^8^*  Zidkia  bei  Zion  Th.  i 
S.  113.  —  <)  Verz.  der  Wiener  Mss.  S.  57.  —  *)  zur  Geschichte  56,  97.  193. 
ist  derselbe,  den  der  Verfasser  des  nt^SOn  'D  [Abraham  b.  Ephraim]  in  cod. 
de  Rossi  813  als  seinen  Lehrer  öfter  anfährt.  —  «)  Semak  31.  Taschbez  443 
(wo  ÜD"Tn  *****  üT'^in  gedruckt  ist).  —  ^  Er  ist  in  acht  Abschnitten 
meines  pentatenchischen  Commentars  ms.  (zur  Gesch.  S.  100)  angeführt. 
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1.  Pismon  -pjH  D'»  H^liCD  ]V2  "»nWö  mit  verschränkten 
Reimen,  klagt  in  10  Strofen  über  die  sie  ringsum  um- 
flutenden Rotten.     Endigt  ^Dll^yn  pb^D. 

2.  Pismon    ^niD^:  )2   "h  HD  TJDtO,    in   7  Strofen,    endigt 

3.  Pismon  ^n^i6:  b'^DH  b»  endigend  ^13'»K'in  r«03. 

4.  metrischer  Pismon  in  7  Strofen:   ^yxn  H^:^  ^y)\t^  nyw, 

endigt  'yvn^  D«  nbym. 

5.  Selicha  Ti'^^tO  noHN  Tl  ^3S)b  "n«,  endigt  b^W  D^N:. 

6.  Selicha  D'»jno  DB^Jino  ^K^Ö  "Y^nDn,  endigt  i:3n'»B^  "Tj;. 
Nur  in  N.  1  ist  der  vollständige  Name:   N.  2  hat  H^DTü, 

N.  5  und  6  zeichnen  auch    pTTl,    N.  4  ^DK^  vorher,   N.  3  ^3N 

'•n'»  pn  n^DiD. 

Elieser  b.  Aaron  aus  Burgund  war  einer  der  sechs 
Rabbinen  in  Frankreich,  an  weiche  Meir  halevi  Abulafia  sein, 
die  körperliche  Auferstehung  verfechtendes  Schreiben  >)  rich- 
tete, um  die  Angriffe,  die  Aaron  aus  Lunel')  gegen  ihn  ge- 
macht, zurückzuweisen.  Dort  heisst  der  Vater  (Aaron)  „der 
grosse  Weise,"  der  Sohn  (Elieser)  ^Pö^DDH.  Ohne  Zweifel  ist 
er  der  Verfasser  des  D^ODH  ^"^jnc^')  und  wohl  auch  der  folgen- 
den seinen  Namen  zeichnenden  Selicha's: 

1.  obiy  Unz  ICQW  nnt<  für  die  Bussewoche  bestimmt, 
endigt  TT»  r?C)Sr\  npiü). 

2.  rhvü  ^üw  pnc^  bH^\tn  \-ib«  'n,  endigt  rh'hn  n^'»*?n. 

Ein  Elieser  war  der  Sohn  des  R.  Aaron,  mit  welchem 
R.  Isaac  aus  Wien*)  in  Verbindung  stand. 

Isaac  b.  Aaron. 

Pismon  n^lC'D  ^D1i2  D))i3  Hl  D^  mit  verschränkten  Reimen, 
dessen  Strofenverse  'H  endigen.  Der  Name  des  Vaters  ist 
nicht  sicher  und  nur  durch  die  letzte  Strofe  gemuthmaast. 

Ein  Autor  dieses  Namens  lebte  im  Jahre  1268^).  Auch 
ein  karäisches  Machsor  enthält  ein  Klagelied  von  einem  Isaac 
b.  Aaron').  Für  einen  Isaac  b.  Aaron  hanasi  in  Spanien  ist 
A.  1277  der  cod.  Rossi  782  geschrieben. 


»)  Anf.  D^ip)  tnpt<  CW^^  Üyht^'  —  *)  «l«««««  gereimte«  Schreiben 
beginnt  D>DlßfD1  "ITnO  ^rOKQ-  —  •)  L«zzatto  in  ^^  1  S.  7.  Vgl.  Ritns 
S.  63  und  213.  —  *)  Or  »arua  Th.  1  §  775.  —  •)  Q^^y  -yf^  c,  40.  — 
•)  bü'^n  J**"*«-  2  S.  384. 
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Aaron  b.  EHeser  ist  Verfasser  einer  Selicha  die  ver- 
schränkten und  Strofenreim  hat  ^TVW  "hy  «'TDBIC'«,  endigt  bv 
■jronD  ipVj  gezeichnet  6«  ^^2  'N.  •" 

Männer  dieses  Namens  sind  bekannt: 

1.  ein  Zeitgenossen.  Abigedor's  hacohen*),  vielleicht  der 
oben  (S.  304)  genannte  Aaron. 

2.  ein    Rabbi    im    Jahre   1291;    der  Schreiber   des    cod. 
Uri  119   nennt  ihn   !?^DaW1)  ])2T\)   DDHn    br\Ti  bt^HD 

Mose  h  Aaron  schildert  den  Untergang  des  Opferdien- 
stes in  der  Selicha  njH  Tl«  Hjn,  rnUH  rhlX\  pTH  ^pK,  die 
lyy  '»•Di<  schliesst. 

Ein  Schreiber  dieses  Namens  lebte  im  J.  1281'). 

Mose  b.  Josifja,  der  Vater  scheint  gewaltsamen  Tod 
erlitten  zu  haben. 

Pisni.  hvTi  bn  yüm2  yrbi  ^p^^n  bi<  endigt  nbyn 

byr\)  ron«,  ist  gezeichnet  b"p]  n'»DDr  13  niMD  w. 
Hiskia. 

Pism.  ruiDKl  1^:  Ton  in  5  Strofen,   der  strofische 
Vers  endigt  HT  und  das  Ganze  HTH  ^2Wn  Wirb  IIB^D.  Refran: 

nin  Qvn  pyb  w  n^o  (Num.  u,  19). 

Der  Verfasser  lebte  wahrscheinlich  in  einem  franzosischen 
Orte  und  ist  vielleicht  einer  von  den  Männern  dieses  Namens '), 
die  uns  aus  dem  12.  und  13.  Jahrhundert  genannt  sind. 

Salomo  b.  Hiskia. 

Pisnj.  innran  Uni2  ^rhi<   ipV  njniß^  in  9  Strofen,    endigt 

mn  nyn  ]\yb  tc  n^D  nin  ^2wr\  wirb  i\wy2. 

David  b.  Joseph. 

'»nn^ny  yw)  2'^wpT)  -jiw  endigt  jvi^d  pwn). 

Unter  der  Verordnung  iK^üT\  |^*),  die  von  R.  Tam  aus- 
ging, finden  sich  in  einer  Handschrift^)  jüngere  Unterschrif- 
ten und  zwar  nebeneinander  R.  Isaac  b.  Abraham  und  R.  Da- 
vid b.  Joseph.     Vielleicht  ist  letzterer  der  unserige  und  zu- 


1)  Maimoniot  Sabbat  c.  21  [dasselbe  Meir  Rothenb.  Rga.  55,  ed.  3  N.  175]. 
Derselbe  bei  Mordechat  Schebuot  1172  and  Meir  Kothenb.  246.  Ist  genannt 
Anhang  znm  Jnchasin  164  b.  Tgl.  Sal.  Lnria  zn  Semag  ed.  Basel  f.  39  d.  — 
>)  zur  Geschichte  S.  20S  [anrichtig  298  im  Verzeichnisse].  —  >)  Note  29.  — 
«)  Meir  Rothenb.  Rga.  f.  112.  —  &)  Harl.  add.  11639  f.  254  b. 

ZttBs  LlttrstarfMeh.  der  sjn«  Poeeif .  ^^ 
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gleich  der  R.  Darid  in  Chateau  Thierry,  an  welohen   Meir 
Abulafia^s  Sohreiben  mit  gerichtet  ist 

Baruch  b.  Samuel^))  in  Mainz  im  Frühling  1221  ge- 
storben, war  mit  Elieser  aus  Matz,  Isaac  ans  Lorcb,  Elieser 
halevi  verwandt  und  bat  noch  Elieser  b.  Natan  gekannt.  Sein 
Vater  ist  nicht  weiter  bekannt'),  aber  sein  Sohn  ist  R.  Sa- 
muel ans  Bamberg,  der  als  R.  Samuel  b.  Baruch  oft  genannt 
wird;  R.  Baruch  hatte  wahrscheinlich  auch  einen  Sohn  Na- 
mens Jacob  •).  Nach  der  Sitte  jener  Zeit  eröflfhete  er  zuweilen 
seine  Briefe  mit  Reimen.  Seine  Hauptwerke  sind  Rechtsgut- 
achten, das  Buch  nODTiri,  Commentarien  zu  Nedarim  und 
Nasir.  Die  poetischen  Compositionen  sind  Klagelieder,  Seli« 
cha's  und  Stücke  für  festliche  Sabbate. 

1.  ]Thv  bx  *)V13,  Sabbatlied  mit  strofischem  Reim,  die 
ersten  3  Zeilen  der  Strofe  haben  verschränkten  Reim ; 
in  der  vorletzten  Strofe  theilt  der  Reim  das  präfixe 
n  von  dem  nomen*). 

Für  den  Hochzeit-Sabbat  (N.  2  bis  9): 

2.  Jozer  €i>\tfyü  p»  ]lDM3  piX,  durchgehender  Reim  D^O, 

90  Zeilen,  endigt  Dn&W''^  hy^- 

3.  Ofan  nro  n^*a  in  vier  Abtheilungen,  jede  mit  einerlei 
Strofenrcim,  die  Strofe  zu  zwei  Zeilen  mit  Mittel  reim; 
ist  eigentlich  für  Beschneidungsfeier,  endigt:  D^^DKTDI 

nND^  D^yro)  mw  nmni  rrnr. 

4.  Ofan  birW'»  DrV2i6  D^a.  Fällt  zugleich  eine  Be- 
schneidung  vor,  werden  vier  Strofen  eingelegt,    auf. 

DnißOD  D'^Dinm.  —  Endigt  T))taan  \nbxb. 

5.  Sulat  r\i<b'D)n  nn:  ra  endigend  ijTiiDN  miy. 

6.  Reschut:  a)  bintn  ^r\bt<  b^  mno  Reim  in,  b)  nwio) 
D>DT»  rüiDN,  Reim  D'•^<,  c)  mim  noib  niiriDi  und 

d)  HB  D^Tjnn  r\pr\b  nnnoi  haben  den  Reim  D'»3,  und 
die  letztere  Hälfte  der  \ierten  Abtheilung  hat  Mittel- 
reim.    Endigt:    a)  imiD    DK    ):b  p^,    b)  U^tOT]  "prO, 

c)  D^3n«n  ^:n«,  d)  D^rowo  ^32. 


')  zur  Gesch.  S.  55.  162.  gyn.  Poesie  S.  26S.  —  *)  gegen  Geda^a  Jachia 

60b.  -  «)  N.  21  im  Akroft.  pj<  u^rh^n  rTTü  ^  ppn  apjp»  ^gi.  «yiL 

Poeeie  110.  371.  --  ^  tyn.  Poesie  S.  104.  '  ^ 
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7.  norül  rüUO  Ora,   welches   nach   dem  iT^n&C  von  dem 
Vorbeter  rezitirt  wird. 

8.  nnD  ^33  D'ID  mSnpDD,  ein  Segen,  gez.  ]:opn  71*13,  en- 
digt nnMi  ra:  D^ct^:  tm^. 

9.  'ioyü  ^nni  mo  ^nD  ODM^N  für  die  Keduscha  Musaf, 
endigt  loblW  1^  nDDlS^  -[Ta . 

10.  Sulat  IDd:  nnx  für  den  Abschnitt  nn3,  in  den  mei- 
sten  strofischen  Versen  ist  WJI. 

11.  Klagelied  h^^  '•niyDSiX,  von  R.  Baruoh  [b.  Samuel: 
cod.  Paris  182]  aus  Mainz  (cod.  Vatic.  312). 

12.  Klagelied  "IpD  «HK,  die  Glaubensverfolgungen  berüh- 
rend, endigt  inop:  HN  Dip:^. 

Selicha's: 

13.  nin*?1  typ:«  ^p^pi<  K^PDN,  variirt  die  Middot,  deren 
einzelne  Sätze,  der  Reihe  nach,  die  strofischen  Verse 
bilden;  vier  Worte  in  der  Zeile. 

14.  "»n^Km  b^W  HM'^N')»  wber  die  Verfolgungen  in  Speier 
(A.  1196)  und  Boppärd,  die  Strophen  beginnen  rOD'>N, 
die  dritten  Zeilen  Hch),  der  Strofenvers  endigt  Tl. 
Ende:  'H  H«  I^ZtO. 

15.  inr»  ^tO  p«*),  Pismon  in  5  Strofen,  Refrän  "»^VTi  n'»l^ 

fcO"»  w^rh^n  -ly.    Ende:  D  1N3'»  üyiü  'rh  i}!\t;n  ht. 

16.  «K'N  '»tt^syn  "T^^  Klagepsalm,  meist  vier  Worte  die 
Zeile,  endigt  iniDTI  D^trn'»3.  Darin:  DIHD  D^^nD,  vgl. 
Ephraim  in  seinen  Denkwürdigkeiten  S.  3  DHIN  X'IDI 
DHDnriD  (nach  Ezech.  23,  47). 

17.  npm  N^D  lAmn  DN  In  44  Strofen,  deren  Schlüsse  aus 
den  Anfangen  der  Bibelverse  bestehen,  die  die  Intro- 
duction  des  Busserituals  npl^n  Tl  ^^  bilden  •).  Ist 
dreizeilig  und  endigt  )^'^y\]fb  TThül.     Hat  akrost.  auch 

nmra  pNi  pm. 

18.  ^n^ü  HD«  bi<  HDX  Bussgebet,  endigt  rvb'hVTy  3*1. 

19.  [al.  '»K^b:]  ^db  b^  ^n'lö«  dreizeilig.  Die  Strofenverse, 
ebenfalls  alfabetisch,  beginnen  O,  daher  fehlt,  wie 
in  ähnlichen  älteren  Selicha's,  der  Buchstabe  Vav*), 
endigt  KTI  7l"a  ^D. 


1)  gyn.  PoMie  S.  268.  —   •)  da«.  S.  269.  —   •)  dat.  S.  101.  —   <)  oben 
S.  237,  270. 
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20.  btmn  wn  ^i«  für  den  Sühntag,  metrisch  mit  Strofen- 
reim  ^H. 

21.  B^K  n^D«  \t/H  über  die  Martyrien,  namentlich  zu  Blois 
(A.  1171),  im  Strofenverse  K^«.  Stil  und  Form  erin- 
nern an  Kalirs  Klage.  mKX;  die  Zeile  hat  fünf  Worte; 
endigt  im  «^«13  ÄdIK  K^ND. 

22.  2:jn  yn^  [al.  ^unDO]  IöDH  *?DI^«,  Klagen  und  Hoflfhun- 
gen    im   piutischen  Stil,    14  Strofen,    endigt  N*?  "piSI 

I^D  ^fro  p«:i  |^D^o  nn«  -fpiob  n^Dyn^  |nn. 

23.  pD^JD  n«nn  nn«,  nach  der  Melodie  von  jm  plK, 
Werth  der  Busse;  zwiefach  alfabetisch,  die  Zeile  hat 
vier  Worte. 

24.  ])'hv  1^  "ira,  ein  Tamid,  endigt  D'»Dm  ID^^Dm. 

25.  nin;}!  *^n  D^tOD,  Bussebetrachtungen,  mit  durchgehen- 
dem Reim  ro,  endigt  rQ)Wnn  «nwIDI  nD«D  K\TI. 

26.  D^in  Hvl^  D*1fiOD,  eine  Umarbeitung  der  vorhergehen- 
den Nummer  mit  demselben  Reim  und  zuweilen  den- 
selben Ausdrücken,  für  stille  Andacht.  Sie  berührt 
die  durch  Nissims  Werk  bekannte  Erzählung  von 
Natan  Zuzita. 

27.  nin«  nira  in  4  Abtheilungen,  jede  schliesst  D\n^X 
HDK  'n  D^^n,  das  ganze  in  zwei  stets  gleichen  abwech- 
selnden Reimen').  Gegenstand  ist  der  Jüngling  Isaac 
der  in  Würzburg  gerädert  wurde,  wie  der  Verfasser 
selber  in  einer  Ueberschrift  meldet.    Schluss:   D^xSü 

vrv  -p  b)a  dw^d  mb:a  "tidöd  twin  D^nbn  q^di 

28.  fDnnirai  pnyo  ^DD  ähnlich  der  N.  22,  meist  zu  fünf 
Worten  die  Zeile,  endigt  yV22  roiT»!  ir2\t^  rhü'^  rTT^om 
(Deut.  21, 13). 

29.  HDIDH  pD,  Akeda,  endigt  omTlD  HHÄDI  pnpD  lÜH. 
80.    py:  ni«DOT  \n^N  'H,  Peticha,  Reim  D^D,  Dnt',  zwie- 

fach  alfabetisch,  endigt  D^mn  1:n  "pOÖl. 
31.    npl^  'n  •jb,    Tachanun  vor  ^D'^^D  in    grosseren  Ab- 
schnitten, ähnlich  Ephraims  N.  25,  mit  verschränkten 
Reimen,  endigt  rr^ltO^  jniDI  npnn  "pD. 
Die  Nummern  15,  19,  21,  27  zeichnen  ^ra,  die  übrigen 


»)  Fyn.  Poefio  S.  91. 
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15  Selicha's  den  vollständigen  Namen.  In  H.  h.  15  folgt 
N.  21  gleich  auf  N.  13,  14,  28;  die  N.  16  und  18  heissen 
rOTUy  N.  24  und  29  "plDO.  N.  20,  24,  30  sind  überschrie- 
ben 7113  n  irDlO.  Zu  N.  '25  bemerkt  der  Verfasser:  '»HDOH  nr»< 
^ÜC)  ^nch  rOWn  '»D'^  mW)h  0^1212  ^  noi^  ni  n«,  dessgleichen 
zu  N.  26,  dass  sie  zu  den  Bussetagen  für  eigene  Andacht 
(Dn^n'»^)  sei.  N.  19  ist  in  H.  h.  16  und  Opp.  1106  F.  von  den 
Nummern  17  und  13  umgeben. 

Ob  der  Namen  Baruch  b.  Samuel  >TlBDn  (ü'W  zu  Ne- 
darim  34a)  nicht  einer  Emendation  bedürfe,  ist  fraglich;  Isaac 
aus  Wien  (nte«  427,  vgl.  Chajim  r«  Rga.  110)  nennt  übri- 
gens  einen  Baruch  b.  Samuel  aus  Griechenland,  gemeiniglich 
nur  R.  Baruch  ]V  ^HND  geheissen,  der  ein  Zeitgenosse  R. 
Tam^s  war. 

Simcha  b.  Samuel")  in  Speier,  ein  Neffe  des  Vorste- 
hers ')  Kalonymos,  ^21})ü  *Ü  von  einem  Zeitgenossen  angeredet, 
war  im  Sommer  des  Jahres  1223  noch  am  Leben').  Ausser  dem 
Commentar  des  Sifra')  und  den  Tosafot  zu  verschiedenen 
Talmud -Tractaten,  die  vielleicht  eins  mit  seinen  D^lC'n^S) 
und  po^'ltd^lp')  genannten  Glossen  sind,  hat  das  Alterthum 
zwei  Hauptwerke  von  ihm  gekannt: 

1.  Rechtsgutachten,  mitgetheilt  oder  erwähnt  von  Zidkia*), 
Isaac  [Or  sarua]  b.  Mose,  Elieser  halevi,  Mordechai^), 
in  Maimoniot*),  den  Rga.  von  Meir  Rothenburg*) 
und  sonst*").  Namentlich  stand  er  in  Verbindung 
mit:  Abraham  in  Regensburg  i^),  Baruch  b.  Sa- 
muel*»),   Chija    b.    Tanchum"),    Elieser    halevi**), 


>)  zur  Gesch.  36,  80.  »yn.  Poesie  267.  Ritas  27.  —  »)  onDTl  (^^  saru»; 
Rga.  P3P  1.  Mordechai  Kama  240.  *^n"n  ^^O«  Simcha  seiher  (hei  Meir  Ro- 
thenh.  932)  schreibt:  ^TIH  ^HH)*  ^^pT  ^^^  Ascheri  Kama  c.  10  §  25  scheint 
fehlerhaft.  —  >)  Rga^  Moses  Minz  f.  18 ab;  vgl.  Rga.  Chajim  ^'K  56«  das  im 
J.  1221  geschrieben  ist  —  «)  f  ^  Th.  1  §  336.  —  »)  Chajim  7"x  Rga.  118. 
—  «)  ^j(i;  86.  89  D^Jlxn  TWV^  ^2,  199,  499.  —  ^  Mordechai,  Anm. 
nDirO  *4®-  —  •)  nUß^«  N.  33.  —  »)  N.  573,  927,  931,  932  ed.  Prag;  ed.  3 
N.  109  und  111.  —  10)  Binjamin  Seeb  Rga.  88.  Recanat«  590.  Chfijim  X'i<  9^* 
Oefter  in  Or  saro^t  —  ")  Zidkia  ni«  *6,  D'^^^fcOTI  HtWO  ^52.  —  »)  Meir 
Rothenb.  Rga.  N.  739,  Th.  3  N.  60,  Mordechai  Batra  §  837.  —  «•)  Chajim 
r«  Rga.  118.  —  »*)  rV2H1  "OS-  §  930,  V'«  §  690,  336,  Chajim  ]"«  Rga.  91, 
Jos.  Kolon  Rga.  102,  Sal.  Lnria  Rga.  65.  Meir  Rothenb.  Th.  3  N.  402.  vgl. 
Einleitung  xu  pHDl  UriDD  ^  Berlin  S.  XXIX. 
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Ephraim  1),  Isaac  b.  Abraham'),  Isaac  b.  Mose'),  Je- 
huda  dem  Frommen*),  Jesaia  de  Trani'^),  Joseph  Gut- 
kind'), Kalonymos  b.  David'),  Meir  b.  Meir®),  Meir 
b.  Mose*),  Meschullam^*'),  Samuel  aus  Bamberg  b. 
Baruch*»),  Tobia  aus  Burgund**),  Dahingegen  ist 
die  Correspondenz ")  mit  Kalonymos  b.  Mose  und 
Tamar  erdichtet  ^^).  Die  hie  und  da  aus  Rokeach 
angeführten  Bescheide'^)  sind  im  gedruckten  Rokeach 
nicht  vorhanden. 
2)  üb)y  •1"ID**),  ein  in  Paragraphen  (ü^Ti^D)  abgetheiltes 
Werk,  nach  Art  der  ähnlichen  von  R.  Tam,  Elieser 
b.  Natan,  R.  Baruch,  das  Erläuterungen  von  Talmud^ 
stellen,  sachliche  Ausführungen  und  Decisionen  ent- 
haltend später  als  D^X'1^  'D  Elieser's  aus  Metz "),  früher 
als  Rokeach  Elasar's  verfasst,  häu%  benutzt  ist  in  den 
unter  1  genannten  und  anderen  Schriften;  namentlich 
scheint  alles  was  die  Alten  unbestimmt  (SHD,  pOd, 
IT))*!)  auf  R.  Simcha  ***)  zurückführen,  wenn  nicht  den 
Bescheiden,  dorther  entnommen.  Bemerkenswerth  ist 
der  öftere  Gebrauch  des  palästinischen  Talmud.  Die 
Abschnitte  über  Benedictionen"),  Buchstabenform'®) 
so  wie  das  noch  vorhandene  nniOtß'  ppP'*)  waren  ver- 
muthlich  Theile  dieses  Werkes. 


1)  Sal.  Laria  und  die  erwähnte  Einleitnng  a.  a.  0.  —  *)  Mordechai 
Kama  c.  10,  Mezia  c.  9.  —  ■)  Or  sarua  Th.  1  §§  213,  482,  707,  759  bis 
766,  776,  Th.  2  §§53,  89,  419.  Vgl.  Mordechai  Jomtob,  Chajim  f^  ßg»- 
26,  Meir  Rothenb.  Rga.  Th.  3  N.  165.  —  *)  D^^ltOH  HIWO  ^89.  —  *)  Zidkia 
n^lt^  93.  —  •)  Meir  Rothenb.  Rga.  ed.  Cremona  N.  148.  Wahrscbeinüeb 
derselbe  in  pentat.  Commentar  ms.  Wien  (Verzeichniss  S,  37).  —  ')  Meir 
Rothenb.  Rga.  N.  7,  Th.  3  N.  414  (Dav.  b.  K.).  —  «)  U^yiton  TWVO  338. 

—  •)  das.  369.  —  <«)  Mordechai  Chullin  c.  6.  Zidkia  D^ilXüTI  TOTO  ^02. 
Chajim  f^  62,  64.  Jerncham  niHI  D1t<  1*^.  —  »>)  Mordechai  Aboda  geg, 
Ende,  Chullin  c.  8  §  1218,  Chajim  ^"^  56,  62,  63,  wp^b  ^^  Schaare  Dura 
48  b.   —  «)  Zidkia  1^3^^  ms.  §  225,  ed.  N.  71.    Asulai  (-|y^  f.  19  b  Buchst. 

'to)  hat  irrig  Dijru  statt  nnoi^-  —  ")  \t^tn  U^rytO  C^gJ.  R'ttt».  Bei- 
lage VIT]  N.  369,  370,  183.  —  «*)  vgl.  jy^'y  17,  Rokeach  361,  Maimoniot 
n^>r!{  ^  3)  ^o  <^8  Gegeotheil  von  dem  gelehrt  wird,  was  der  Psendograph 
dem  R.  Simcha  unterlegt.  —  ««)  Maimoniot  rh^T)  ^'  Mordechai  Chullin  c.  8. 

—  ")  Note  30.  —  if)  vgl.  Maimoniot  HTl^N  c-  Ö.  —  ")  In  Piske  Recanate 

ist  eine  solche  Decision  doppelt  da,  §  319  ist  §  378 t*)  QV^yt^  in  Maim. 

rOTQ  c.  8.  —  w)  in  Maimoniot  und  -)0«l^  THD-  —  *OOPP-  1174Q.  668  F. 
vgl.  Maimoniot  ntrpn  c.  4,  Menachem  bei  Chajim  \"^  1. 1. 
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3)    die    D^DinoO»    O^pP^ ')   und    peatateuobisehen    Erklä- 
rungen') scheinen  ein  eigenes  Bach  zu  sein. 
Von  Simoha   haben  wir  folgende  Sejicha's,  sämmtlich  in 
fliessender  einfacher  Sprach  weise: 

1 .  y^DlD  ^JN  •►«lOn  n«,  dreizeiiiges  Bussgebet,  endigt  b^  W 

2.  Peticha  yom  bv  ^2% 

3.  TQJT»  ^1-ün  ■piy  in  11  Strofen,  ein  Hülferuf  bei  einer 
Verfolgung,  Die  N.  1  ist  im  Kölner  und  Nürnberger, 
die  N.  2  im  Wormser  Ritus;  N.  3  ist  ungedruckt. 

Salomo  b.  Abun  genannt  lyyi,  aus  Frankreich'),  ver- 
muthlich  um  1170—90  blühend. 

1.  Eeroba  für  das  Sühnfest ^  von  der  nur  die  beiden 
ersten  Nummern  (N.  6  und  7)  bekannt  sind. 

2.  Introduction  zu  Nischmat 'n^tt^  ^"ly  ri^yi.  Eingang  und 

5  Strofen  mit  Strofcnreim   [Metrum  v^ s^ 

s^— ];  Schlussstrofe:  oy  .lölC^  Dj;:i  'Cton  2«  H'^^a 

j-i^n^  VDB^  Dj;  nne  }tnm  ,\orhn2  dv  ov2  v:j2d  ,iDrn  p^  i^yoS 

8.    Introduction  zu  Barchu  VDy  riDttH  *1W,  Eingang  und 

6  Strofen,  der  strofische  Vers  endigt  OM^K.    Refrän: 
D%n^  UnD  mS-Tpra  YPs.68,27);  endigt  O^rhH  'H  "jn^. 

L  Dessgleichen  oyii  b«7  ITIC',  Eingang  und  5  Strofen, 
der  strofische  Vers  endigt  Tl.  Refran  DID  Er^TinDn 
'n  )y)2  (Richter  5,  9);  endigt  'H  -W»  ^Ä. 

5.  %*iraV  ^'yt^  aramäischer  Beschul  för  die  Uebersetzung 
der  Hafbara  an  Festtagen,  Beim  |^  *) 

6.  thl^  umtrh  "IW  Akeda,  ursprünglich  „Mechaje*  aus 
seiner  Keroba,  nach  TDD  p^,  die  Strofenverse  endigen 
prtr.  In  der  letzten  Strofe  wird  auf  die  Tageslection 
Bezug  genommen').    Ende:  pn^b)  ÜTDZiÖ. 

7.  moö  rrWH  Selicha  für  die  Bussetage  in  einigen 
deutschen  Riten;  eigentlich  ^Magen*  zu  der  N.  6; 
alfabetisch  mit  Strofenversen  die  omDK  endigen.  Die 
Schlussstrofe  beginnt  —  ähnlich  der  N.  6  —  l^p3 
niD  nn«  und  endigt  onnDK^  IDl. 

i)  Zidkia  in  n^  DD^n  ^^'  —  *)  Maharil  zur  Pesach  -  Hagada  (ed. 
Sabioneita  17  a,  18  a,  19  a);  vielleicht  auch  eeine  Erläuterangen  des  Midr. 
Wtnn  0"«»  3"«  §^)'  ""  ')*^  Gesch.  S.  80,  93,  101.  —  *)  syn.  Poes.  267. 
--»)Siddur  Mich.  ms.  N.  58.  —  •)  Mittheilang  von  Jos.  Almanzi,  Nov.  1839. 
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8.  tVtyTi  "h^  twbtft^  metrischer  Pismon  in  4  Strofen  mit 
Mittel-  und  Strofenreim,  endigt  «:  rijT  D3  PiDTD.  In 
Strofe  2  heisst  es:    TOÜ  D^b  DjTnm  OnTD«!  onv  nriD 

ruinj  N%n  :iy^^  di«  HDi^n  m«  to^  ddk^. 

9.  (wahrsch.)  Pismon  pKH  'PD  tOBIB'  in  5  Strofen,  die  TDD 
schliessen,  gemeiniglich  Gabirol,  in  einigen  Mss.  *) 
Raschi,  im  romanischen  Machsor  R.  Salomo  ppH  zu- 
ertheilt,  unbekannt  dem  altern  spanischen  Machsor, 
findet  man  in  römischen  und  französischen  Hand- 
schriften, die  600  Jahre  alt  sind,  dicht  hinter  N.  8  in 
einem  alten  französischen  Machsor. 

10.    Pismon  )y\^pn  bxb  Drrw^  '»''llJtt'  in  5  Strofen,  endigt 

Von  den  N.  3,  4,  5  geben  die  Mss.  Sal.  b.  Abun  als  den 
Verfasser  an.  In  N.  2  und  4  ist  das  Bild  ^DB^^O  r6in  und 
letztere  hat  Anklänge  an  das  Gedicht  "jb  HITinb  bxiC',  welches 
unsern  Dichter,  falls  er  nicht  selbst  der  Verfasser  ist,  geleitet 
hat.  Der  Commentator  des  Tarschisch-Gedichts  fuhrt  bei  dem 
Verse  D^OID  INB^O  'H  ^B  ^j;  etwas  an,  was  er  von  R.  Salomo  b. 
Abun  gehört'):  ein  Beleg  für  die  Studien  unsers  Autors. 
N.  2,  3,  4,  6,  7,  8  und  10  zeichnen  den  voUstandigen  Namen. 
In  N.  4  auch  noch  nW;   N.  8  zeichnet  piH  p«  p  nw  HD^tt^, 

N.  9:  pin  ny:  noh^t^. 

Samuel  b.  Isaac. 

1.  Jb^on  Dpjn  ^3D  nniW  )ra  Zionide  in  38  Strofen,  en- 
digt -pDW  "»i^i«  Dibi^  -npöbi. 

2.  rü©  ^DD  W  "»DU^  Meora  für  einen  Hochzeit-Sabbat,  mit 
Mittel-  und  Strofenreim,  endigt  rhD  blp)  )nn  bip. 

3.  mtOS)«  «^1  nitOBK  ^riDB^  Ahaba  zum  Wochenabschnitt 
ni"6in  n^W  in  4  Strofen,  welche  den  Segen,  den  Isaac 
dem  Jacob  ertheilt,  poetisch  ausschmückt,  den  Refran 
bildet  der  Vers  Genes.  27,  29  ("jnDjn  bis  D'^DNb);  en- 
digt DV2b)y  r\yi^  ^ran«. 

Selicha's: 

4.  «l^N  ^Wt^  "p^N  erfleht  Vergebung  und  Rettung  in  gewohn- 

ten tautologischen  Ausdrücken;  endigt  Dl^  D^om  NDDSy, 

»)  cod.  Pari«  Suppl.  N.  13.  cod.  Saraval  60.  cod.  Rossi  1115:  JtTin 
B^WIOD  riD^tt^  '*)b  überschrieben,  daher  dort  Sal.  Tarvi«  oder  Treviii.  — 
•)  H.  h.  48. 
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5.  Tl^Sn  3t/pn  pm  nyoiy  in  9  Strofen,  ein  noch  drin- 
genderer Ruf  um  Befreiung  aus  der  Haft  und  Abwen- 
dung der  Gefahr;  dreimal  heisst  es  "^JIDDD  nX'^liTn  und 

nbo  n^3;  endigt  n^Tib  iraic'  D^nn  ndd  by  sr». 

In  beiden  Selicha's:  ^DDl^  TltODD,  D'»D^W  VüSy  ^ÖH,  ^Vmn  "TO. 
Der  im  Jahre  1162  in  Worms  gestorbene  scheint  nach  der 
einfachen  Grabschrift')  nicht  der  unserige  zu  sein,  den  ich 
überdies  für  jünger  halte,  da  er  eine  Zionide  gedichtet  und 
seine  Ahaba  dem  Bau  von  Ahaba  )^^W  folgt.  Nach  den  An- 
führungen') zu  schliessen  lebte  der  Gesetzlehrer  dieses  Na* 
mens  zu  Ende  des  12.  Jahrhunderts.  Wenn  man  in  N.  4  in 
der  letzten  Strofe  Q)b^  p  für  angedeutet  hält,  so  könnte  er 
der  Sohn  des  Isaac  b.  Schalom  (1150),  mithin  ein  Oheim  von 
R.  Isaac  aus  Wien  sein. 

Salomo  b.  Abraham   um   1220   correspondirte  mit  R. 
Baruch  aus  Mainz'). 

D'»K^n:  "»D  D*»!^«  D'^^n  D\n^«*)  auf  die  Verfolgung  in  Er- 
furt, in  12  vierzeiligen  Strofen,  endigt  nMOÜ  Tl  ^:b^<1:l1. 
Isaac  b.  Jacob. 

nnm  Ü^Dbü  n:iDK,  Klage  und  Hoffnung.  Der  Strofen- 
vers  schliesst  biTWtn,  das  Ganze  hiCm  py^  IM.  Ist 
von  'M  bis  'D  Tierfach  alfabetisch.  Ausser  einem  Schrei- 
ber dieses  Namens  vom  J.  1193^)  ist  als  Gesetzleh- 
rer Isaac  halaban')  in  Prag  bekannt,  ein  Zuhörer  von 
R.  Tam^). 
Elieser  b.  Jehuda. 

''2:B^  yij;  roWH  alfebetisches  Chatanu  mit  Ringwor- 
ten, die  Zeile,  auch  der  Bibelvers,  zu  drei  Worten. 
Der  Verfasser  lebte  spätestens  zu  Anfang  des  13.  Jahr- 
hunderts. 
Antoli  b.  Joseph,  Tcrmuthlich   derselbe,  der  an  Mai- 
monides  geschrieben,  verfasste  ein  Chatanu  der  10  Märtyrer 
mpnn  rrON').    In  der  Akeda  T»SD  Itt^«  jVD«,  deren  59  Zeilen  im 
Abbasi-Metrum  einerlei  Reim  haben,  ist  bloss  ^^1t03M  gezeichnet. 
Abigedor  soll  eine  Selicha  X^pi  ^D  bi<  verfasst  haben. 


*)  DItOI  p^!i  "123 •  —  *)  P"ke  Recanate  224.  p"}^  cod.  Mich.  32  f. 
148  a.  cod.  Pari«  95  zu  *y^  *1>1X-  —  ')  ^^^^  Rothenb.  Rga.  560.  vgl.  zur 
Gesch.  93,  101.  —  *)  syn.  Poesie  S.  26  u.  f.  —  »)  zur  Gesch.  207.  —  «)  das. 
33.  Ritus  73.  —  ^  Hajaschar  §  704.  —  »)  Mittheilung  Luzaatto's,  Sept.  1852. 
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Sicherer  ist  ein  Mann  dieses  Namens*),  der  QjnJ  VyT]  ^{<  für 

XITü  mit  D  endigenden  Strofenversen  geschrieben  hat  Nach 
derselben  Quelle  wird 

Jehozedek  hacohen^  ein  Zeitgenosse  von  Maimonides, 
als  Verfasser  einer  sonst  unbekannten  Selicba  O^hlSf  W2  DV 
genannt. 

Jehuda  oder  Leonte  b.  Mose  ist  yermuthlich  der  Ver- 
fasser der  hier  folgenden  11  Selicba*s;  unsicher  ist  aHerdings 
die  N.  9,  und  die  N.  7  dürfte  einem  älteren  Leonte  —  etwa 
L.  b.  Abraham  —  angehören.  N.  2  zeichnet  Leonte  b.  Mose, 
N.  6  Leon  b.  Mose,  N.  1,  4,  11  Jehuda  b.  Mose,  N.  5,  7,  10 
Leonte  pn,  N.  9  Jehuda,  N.  3  Jehuda  "»^j;.  In  N.  8  fehlen 
die  Zeilen  f&r  den  Namen  des  Verfassers  und  das  Akrosti- 
chon gibt  nur  pFl  WH  TWü  ^D^D,  wodurch  die  Verwandtschaft 
mit  N.  3  zu  begründen  wäre.  In  N.  5  und  8  kommt  nirp:^ 
vor,  in  N.  1  und  4  PO'^DIO.  Zwischen  diesen  beiden  befindet 
sich  N.  9  in  einem  Machsor  A.  1426.  Mit  grosser  Wahrschein- 
lichkeit dürfen  neun  Nummern  einem  und  demselben  Verfas- 
ser, und  zwar  dem  R.  Jehuda  b.  Mose  zugeschrieben  wer- 
den, der  im  Namen  der  römischen  Gemeinde  die  Lehrer  in 
Mainz,  namentlich  R.  Jehuda  b.  Kalonymos,  angefragt').  Sein 
dortiges  Schreiben  beginnt  nra  nOK  pDnb  1D1D1  nom  nsrh 
mfhüy  b^ü  pn^,  und  die  Antwort:  IB'«  inODTDl  hf^  '»nST 

1.    n^T«  T  HNI  IHN  mit  durchgehendem  Beim'),  endigt 

n^^n  by  nnjD:  'ryn. 
2.  '>:rTDn  ibkd  b«  "»^tk,  endigt  liTjno  nnp. 

3.  "»an«  "^^  n«  «ITN  7«,  Techinna  zwiefach  alfabetisch, 
durchgehender  Reim  ^J,  fönf  Worte  die  Zeile,  endi- 
gend '•:^:y  'n  '»r^y  nnns^D  "pnpm.  Dem  Reimzwange 
gehören   die  Bildungen   ^:nnB,    '•il^en,    ^JlSrO,    ^JTiy^, 

^moD  D^nirra,  "»^^yn  ym  (s.  v.  a.  rinny  sDn). 

4.  ]yi  nono  lA  D^'^^^<  zweizeilig;    es    heisst  darin   ^BUO 

T^in^  ^n:^fo  Doy  ti^  711  b^b«i  npifi^;  Ende:  \trnp  nn« 


«)  Tgl.  Ritus  S.  194  und  216.  —  «)  Zidkia  n"lN  75,  vgl.  Asulai  Th.  1 
$,  68.  —  ■)  vgl.  »yn.  Poes.  S.  120. 
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5.  tnpXI  '»nyiB'  'n  7^*)  in  7  Strofen,   die   siebente  zu 
6  Zeilen'). 

6.  nxm  ntDO"!  'n  «:«  zwiefach   alfabetisch,    13  Strofen, 
endigend  I^Tl  ^N. 

7.  '»m'»n'»  103  D\'W  für  den  17.  Tammus,  dreizeilig,  drei 
Worte  die  Zeile,  endigt  ^Bra  'H  HDip. 

8.  nm:  bl  rCü  tn:X  reimlos,  endigt  HNI  DI  rOSI  TOI. 

9.  nnD3  '»n'^Kny  nit'«*)  endigt  npp^Dn  ipy  ^d. 

10.  Dirpn  |1p2f  Iftnb*)  in  5  vierzeiligen  Strofen,  drei  Worte 
in  der  Zeile,  der  Refrän  abwechselnd  2W{  und  2S&^ni; 
endigt  WK^  ]nn  bsp- 

11.  nnoi   nfeOöl    nbjn   reimlos   nach   p^nKTi,   endigt   iTOl 

In  den  N.  1,  2,  4,  5,  6,  8,  9,  11  hat  die  Zeile  vier 
Worte.  Sämmtliche  Stücke  gehören  dem  röm.  Ritus;  die 
N.  5  befindet  sich  jedoch  auch  in  einer  deutschen  Hand- 
schrift (Ms.  Luzz.  und  darin  N.  35).  Gedruckt  ist  nur 
N.  7. 

Mose  b.  Joseph  hacohen. 

]Y}:^  ni2N  nysn«  in  18  Strofen  ist  ein  Hülferuf;  die  vier 
Monarchien  welche  Israel  unterdrücken  werden  unter  dem 
Bilde  von  Bär,  Löwe,  Pardel  und  Schwein  dargestellt«  Der 
Verfasser  ist  vielleicht  derselbe,  der  A.  1196  in  der  Rhein- 
gegend den  bedrängten  Juden  so  hülfreich  gewesen^).  Um 
das  Jahr  1250  lebte  der  Rabbiner  Joseph  b.  Mose  hacohen 
Chasan*),  vielleicht  der  Sohn  unseres  Verfassers.  Mose  ha- 
cohen hiessen  übrigens  der  Vater  von  Jehuda  hacohen  und 
ein  Zeitgenosse  des  Chajim  b.  Isaac  aus  Wien.  Ein  Mose 
b.  Joseph  hacohen  starb  1374  in  Regensburg  ^).  Die  Selicha 
unseres  Dichters  war  vor  mehr  als  500  Jahren  bereits  in  den 
Sammlungen. 

Mose  b,  Chisdai  aus  Tachau')  und  in  Wienerisch 
Neustadt     begraben     war    vermuthlich     früher    in     Regens- 


t)  das.  S.  282.  —  «)  onomast  S.  158.  —  «)  angeführt  syo.  Poesie  11 
Anm.  c.  --  *)  das.  S.  281.  —  s)  pr]'^^)  'ü  S.  13.  --  «)  Meir  Rothenb.  Rga. 
f.  112  c.  —  ^  zur  Geschichte  S.  415.  —  «)  pp  oder  ^p^  (Isr.  Brüon  Rga, 
278),    ^X0\^    (Isserlein  161). 
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burg*)  wohnhaft.  Er  ist  jünger  als  Jehuda  der  Fromme  und 
älter  als  Elasar  aus  Worms'),  war  ein  angesehener  und  wie 
es  scheint  betagter  Mann  als  Nachmanides  —  der  schon  i.  J. 
1223  talraudiscbes  geschrieben')  —  den  Traktat  Gittin*)  com- 
mentirte,  und  gab  nach  R.  Simcha's  Tode  etwa  in  den  Jahren 
1225  —  30  ein  Gutachten,  als  in  Magdeburg  R.  Jacob  ge- 
storben und  dessen  Sohn  Hiskia  —  IT^ITID  der  Zeitgenosse 
Jechiels  aus  Paris  —  sein  Nachfolger  werden  sollte*).  R. 
Isaac  aus  Wien,  vielleicht  eine  Zeit  lang  sein  College,  über- 
lebte ihn®). 

Nächst  Commentarien  zur  ersten  und  sechsten  Mischna- 
Ordnung^),  zu  Tr.  Schekalim®),  Tosafot  zu  Nedarim*),  Rechts- 
bescheiden *°),  rituellen  Erläuterungen**)  war  er  insbesondere 
durch  eine  Schrift  D^DD  3nD  bekannt,  welche  die  Versinn- 
lichungen  der  Mystiker  sammt  den  Vergeistigungen  der  Ka- 
räer  und  der  Theologen  [Saadia,  Abenesra,  Maimonides, 
Einheitsgesang,  Jehuda  der  Fromme,  der  Verfasser  des  'D 
Q^^nn  und  Schriften  aus  Worms]  abweisend  die  talmudischen 
Aussprüche  über  das  höchste  Wesen  und  das  zukünftige 
Leben  buchstäblich  aufrechthält,  daher  eben  sowohl  in  einem 


»)  Or  sarua  nWpD  §  336  p'113l8f ^^jV^ ,  Mordechd  Nidda  1062: 
jpniS)t^>  Mordechai  ms.  in  cod.  Rossi  929  beide  Mal  pr^QftT^y»  Die 
Bescheide  an  R.  Hiskia  in  Magdeburg  scheinen  aas  Regensburg  erlassen, 
wo  Isaac  b.  Mose  vor  30  Jahren  gewohnt  (l^X»  PIM  '^^^j  DDK^  ^3)*  — 
«)  dieser  nennt  ihn  D>^nn  'D  P-  ^0  und  in  n"lX  ^*iyi^  ^'  20,  wo  er  als 
Zeitgenosse   von   Elasar 's    Vater   erscheint   (rpDX   ^XTDPI   *1D   HIMO   ^"n\ 

Int^nn] ).  -  •)  monnn  'd  ^.  210  b.  -  *)  -q  niw  'n  brm  mnm 

3rO  D'ü'»  "p«^  n^n^  ^^yhSiC  "»«TOn-  —  *)  Or  sama  Tb.  l  §  115 
(das8elbe  in  Meir  Rothenb.  Rga.  ed.  3  N.  110  nnd  111,  Mordechai  ms.  nbnD 

am  Rande;  im  kleinen  fj^  cod.  Michael  32;  niMD  TlHl  HUTO  tTVD  TPR 
pbm  V'T  '»NIDH  p.  dasselbe  in  V^  zu  Tur  I  53  und  ^^yi^n  §  ^)-  —  •) 
Or  sarua  riTNipO  §  336.   —   »)  qi^^Sd  und  rhn  (Chajim  fH  R«»-  »»    ^» 

193);  nwpD,  ün»»  nnnto  (da«.  204, 135, 9).  —  «)  ty  bn:iD»  uhpir^  c-  3. 

—  9)  Eisak  Stein  zu  Semag,  Verb.  242.  Isr.  Brunn  Rga  210,  245,  272.  — 
to)  y,^  Th.  1  §  115;  §  740;  §  741  an  R.  Jona,  wohl  die  in  Meir  Rothenb. 
Rga.  601  berührte;  Meir  Rothenb.  Rga.  ed.  3  N.  114  (dasselbe  in  Chajim  y^ 
Rga.  179  und  in  py^  §  163,  s.  Ozer  nechmad  Th.  3  S.  54).  Isr.  Brunn  Rga. 
24,  167.  —  ")p]"N  ™s.,  Collectanea  in  cod.  Rossi  1131,  Machsor-Commentar 
zum  Neujahrfest  (vgl.  Ritus  S.  63  Anm.  d) ;  Aber  Pesach-Ritualien  in  Maharil 
ms   Opp   608  Q. 
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Buche  nOMOn*)  gegen  Philosophie  ausgebeutet  als  anderseits, 
z,  B.  von  Menachem  aus  Aquileja  (um  das  J.  1370),  herab- 
gesetzt wurde'). 

Als  synagogaler  Dichter  ist  er  nur  durch  zwei  Selicha^s 
bekannt: 

1.  ipy  np:x  ^bo  irax  für  Mincha  des  Sühnfestes.    Die 
erste  Zeile  der  Strofe  beginnt  ^D    liOt<,    die    zweite 

ntr\;  bis  auf  die  beiden  letzten  Strofen  ist  in  jedem 
Strofenverse  von  Opfern  die  Rede.  Die  zweiten  Zeilen 
zeichnen  den  Namen. 

2.  D^n:«:  np:N  pw  für  Esther -Fasten,  erdigend  DHD  im 

Aus  späterer  Zeit  werden  uns  zwei  Mose  Tachau  OpH) 
genannt:  1)  A.  1291  in  Goslar,  der  mit  einem  Mordechai 
einen  Streit  hatte');  2)  Einer,  dessen  Sohn  A.  1443  in  Wiene- 
risch Neustadt  wohnte*). 

Elasar  b.  Jehuda  b.  Kalonymos,  genannt  R.  El asar 
aus  Worms*),  dem  Frau  und  Kinder  im  Jahre  12 14')  von 
Bekreuzten  erschlagen  wurden,  hat  sich  in  allen  Wissensrich- 
tungen, die  den  deutschen  Juden  damals  geöffnet  waren,  be- 
thätigt:  er  ist  talmudischer  und  theosophiscber  Autor,  studirte 
astronomische  Schriften,  schrieb  Commentare  zu  den  Gebeten 
und  dem  Machsor,  zu  mehreren  biblischen  Büchern  und  dem 
Buche  Jezira,  verfasste  Sitten-  und  Handbücher  und  redigirte 
das  Buch  der  Frommen.  Er  kannte  Saadia,  Donolo,  Aben- 
esra  und  verflocht  deren  Lehrsätze  nebst  ganzen  Stellen  aus 
ihren  Schriften  und  aus  dem  D^^nn  *1DD  eines  Ungenannten,  so 
wie  aus  den  Büchern  Jehuda's  b.  Samuel,  in  seine  eigenen 
Werke,  wo  Hechalot  und  Midrasch,  Philosophie  und  Zahlen- 
weisheit, Aberglauben  und  Sittenlehre  friedlich  nebeneinander 
lagern.  Allein  den  „Rokeach^^  ausgenommen,  ist  von  seineu 
Arbeiten   wenig  gedruckt,  das  Wenige  selten   in  ursprüngli- 


*)  H.  TreTes  TefiUa  za  "Tni^  ^DH»  ^**  gedruckte  Fragment  aus  ^VÜ 
D*^n  scheint  diesem  Sammelwerk  entlehnt.  —  >)  cod.  Rossi  755,  wo  der 
VerfiAsser  einfaltig  nnd  sein  Buch  ^^3^  ^pQ  heisst  —  ^)  cod.  Rossi  651 
N.  527,  Meir  Rothenb.  Rga.  ed.  3  N.  476.  —  ^  ^y{  110  (hinter  den  Rga. 
von  Juda  Mint)  f.  30  cd  §  21.  —  »)  znr  Gesch.  S.  36,  77,  126,  131—135, 
161,  165,  172,  376,  »yn,  Poesie  S.  263.  —  •)  nach  andern  Mss,  im  J.  1196 
oder  1193. 
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eher  Fassung,  mehreres  noch  unbekannt.  Besonders  an  seine 
kabbalistische  Schriften  lehnte  sich  eine  Reihe  Nachfolger  an, 
die  sie  verkürzten  und  vermehrten.  Aeltere  Gelehrte  haben 
einzelne  seiner  Abhandlungen  ins  lateinische  übersetzt.  Er 
war  Rabbiner  in  Worms,  früher  wohl  auch  in  Erfurt,  an 
Fast-  und  Festtagen  Vorbeter  und  verfasste  an  60  religiöse 
Poesien,  bestehend  in  4  Maarib,  6  Hymnen  und  Tefilla^s, 
1  Jozer,  4  Ofan,  5  Sulat,  2  kurzen  Eeduscha's,  3  Klagege- 
sangen,  35  Selicha^s,  fast  durchweg  in  einfachem  Stile,  leicht 
verstandlich  und  nie  mit  mystischen  Vorstellungen  oder  Aus- 
drücken behaftet. 

Maarib: 

1.  Neujahr,  njnin  TV  ÜVn  ^IIC'X,  das  mittlere  Stück  hat 
dreizeilige  '^^W  endigende  Strofen  und  hebt  an  D^"^bt< 

2.  Hüttenfest  nw  H'^toy  713^  HP^;  das  mittlere  Stück 
beginnt  mPlDlC'  y2W  D^'^H  miX  ist  grossentheils  hala- 
chisch,  Refrän  niDDH  aHD. 

3.  8.  Tag  Azeret.  ^pTH  'H  ipTD^  nebst  der  Zugabe  nraii< 
Dlbl^  W,  endigend  SkSIl^'»  by  DI^B^.  Das  mittlere  Stück 
beginnt  ip^^  Jüb  'H  ^n^<,  jede  Strofe  endigt  Dra 

4.  8.  Pesach.  pIX  n^lDN.  In  dem  mittlem  Stücke  Hl^l^X 
'nb  ist  der  Refrän  "JlüD  '»D  71. 

Vor  und  im  Jozer: 

5.  nop:  bn  1^D"I.  Introduction  zu  2^Vn  ^ten,  der  stro- 
fische  Vers  endigt  IDIC'. 

6.  nnrai  nn^*  ^^D,  Hymnus  vor  )b  Ü^Ti):  TOK^,  alfabetisch, 
7A.''^ra  'H  nbbn^,  dessgleichen. 

7B.  Jozer  für  den  Hochzeit-Sabbat  nyon  T\y^2'^)  pn:  ^  n«, 

endigt  nninb  DUO. 
TC.Ofan  nnN2n«  ^D  "WH  bxniT»  j;dK^  in  5  Strofen,  deren 

Anfange  das  Schemah  bilden  und  die  mit  Bibelversen 

^i&(1  schliessen,  endigt  "plDD  Dlß'. 

8.  Ofan  Itmpi  ^Nir»  ^Tl«  für  den  Busse -Sabbat,  5  sechs- 
zeilige    Strofen,    im    Strofenverse    IftOTp,    endigt    D1*1D 

9.  Ofan  D^TDIj;  pntS^  '»^^«   für  denselben  Sabbat 
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10.  Ofan  flDDtWD  nnK  P|K  für  Sabbat  vor  dem  neunten 
Ab,  endigt  W)y  tsnip  Kmp. 

11.  Sulat  nn«  pVD  '»JlK  für  den  Busse -Sabbat;  in  den 
meisten  Strofenversen  31K^,  endigt  ^H'^TJD  HDIpl. 

12.  Sulat  \fby  ^DK'  iTm  wegen  der  Rettung  aus  einer 
drohenden  Gefahr;  die  zusammengerotteten  Massen 
liefen  wieder  auseinander.  Betrifft  wahrscheinlich  die 
Ereignisse  des  Jahres  1201,  als  Worms  belagert  wurde, 
die  Elasar  auch  Rokeach  §  196  und  Menachems  Ge- 
sang *111flD*)  berühjt.    Im  Strofenverse  *ny,  endigt  rY'^'l 

13.  Sulat  pTl«  "»DHI  \\mri  '»:«  für  den  Sabbat  der  Haftara 
"O^X,  im  strofischen  Verse  DH:,  endigt  U^üT!^}  nai; 
eine  eigene  Strofe  l^^t^N  für  den  Fall,  dass  es  zugleich 
ein  Hochzeit-Sabbat  ist,  endigt  DDDTI^D  ^<l^.  £s  heisst 
im  Sulat:  DTin^  '•:3  nOTI  liT^X  ):h  nhtih,  eine  Parallele  zu 
dem  von  den  Sens-Tosafot  *)  aus  einem  altern  Elia- 
liede  angeführten  Fragment  Dnn'»  p  IT^X  HN. 

UA.  Sulat  jrtßnC)^  p*""«  ':>«  I'»«  "in^Pll  auf  die  Verfolgung  in 
Erfurt,  für  den  entsprechenden  Sabbat  in  den  Mona- 
ten Siwan  oder  Tammus;   endigt  n*1iy  ):h  Hniiy  HDIp 

ÜB.  Sulat  am  Hochzeit-Sabbat  p  nbjn  D'^DTW  n':>'»«,  endi- 
gend "»mtsh  rwT\. 

Musaf: 

15.    n^  DD  P|^DV  Dr%n^N     1     beide,  Keduscha's  haben  die 

.  16.  bvüü  innxsn  dd%"i^n  j  Ueberschrift  p5n  '3  niy^«  n^. 

Klagegesänge: 

17A.\"tl3  *1D  ni  ^^^3  Klagegesang  am  Abend  des  9.  Ab,  en- 
digt r\2W  '»«iriDD.   In  3  Mss.  Tfopn  nvrv  na  nv^«  n 

zugetheilt 
17B.  Zusatz  zu  der  Eüage  ^Vl^iO  jT.^  ^D,  welche  von  Speier 
und  Mainz  handelt,  anfangend  DVH  C^^"1  IßHpn  V^ilp 
prO]2j  und  den  Ermordungen  in  Worms  (1096)  ge- 
widmet, mit  demselben  Reime  und  ebenso  schliessend 
Diy  Tjn  np2ö.  im  cod.  Rossi  586  lautet  die  Ueber- 
schrift: wonn  >3m  by  itsh^  iran  no'»  ni  hn. 


■  M»ll  THtM 


>)  oben  S.  296.  —  »)  pJOipo  nßtC^  ^wia  f.  17öd. 
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18.  7^1^  °^^^  "hi^tt;:)  i6n  ]r^  Zionide.  Die  Namen- 
Zeichnung  pin  ^ly^N  2)byn  ppH  "nj6x  fangt  bei  dem 
Absätze  j^D^DTI  i^nt<  an.  Ueberdiess  wird  er  in  cod. 
Vatic.  312  und  Mich.  533  als  Verfasser  genannt,  und 
letzterer  Handschrift  zufolge  war  die  Ermordung  von 
Frau  und  Töchtern  in  Erfurt  die  Veranlassung.  Irrig 
wird  sie  in  Machsor  ms.  der  Dresdener  Bibliothek 
Elasar  Darschan  aus  Würzburg  *)  zugeschrieben. 

Tefilla: 

19.  Hymnus  ^Vi)^^  IDl  ]vby  "|^  1DW  in  9  Zeilen,  Epilog 
hinter  des  Verfassers  Buch  über  die  Seele  (Sorbonne 
156  und  Ms.  Luzz.),  zeichnet  ^D*^  DIH  p  jtOpH  ^TJ^N 

pn  rn\n\ 

20.  Hymnus  D^DBO  ü^rhH  "pOD  p«  in  reimender  Prosa, 
Reim  ^r,  endigt  l(KVi<  Tl«  Ti  Wlb«  'H,  die  gottliche 
Einheit  (Rokeach  6  c). 

21.  Gebet  U^ümn  bV2  «in  nriN  O^bljn  |1D1  (Rokeach  §  21) 
nach  dem  Zuschnitt  des  Gebetes  N.  2  Jehuda^s  des 
Frommen,  womit  es  in  einzelnen  Sätzen  zusammen- 
stimmt, daher  wohl  auch  nach  diesem ')  benannt,  sonst 
auch  als  „R.  Elasar's  Tefilla'^  am  Hoschana-Tage 
üblich'). 

Selicha's: 

22.  -p^n  W3N  in  13  Strofen,  der  Strofenvers  schliesst 
b«1ir»,  ein  Bussgebet,  endigt  bint^"^  \'t'?«  D^TN  'H  "»D«. 

23.  7>«bB    DipD   rrD)i<  für  Esther -Fasten    in    8  Strofen, 

endigt  ro^^tvn  >njnm. 

24.  bycü  D'»Dl^D  ^IDD  |>N  mit  Strofenversen  die  ip2  endi- 
gen,  endigt  npD  "«bp  yDtfcn. 

25.  pl«  Dtßn>  ^^D  *?X,  Variation  des  Dtsn*»  ^^D  ^X  bis  t<^r\ 
'H  Dl^D  in  18  Strofen,  der  strofische  Vers  enthält  *)1D1, 
und  das  Ganze  schliesst  DTQX  ^n^D  DN  P|N1,  ist  nach 

y't<  und  pmcTi. 

26.  «DK  7«  D^n^K  Peticha,  durchgehender  Reim,  die 
Zeile  vier  Worte,  endigt  yoVi  7^  TT^TTD  pK  passend 

zu  T»Dm  by  D. 


1)  Note  31.    —    *)  cod.  Roisi  S82.   cod.  Bialiches  68.   —   •)  Hlaliaglni 
Df.  in  H.  b.  89.  piTTQ  n^ni^  41a. 
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27.  pvnn  bt^  DWW  dreizeilig,  die  Strofen  beginnen  mit 
einer  Bibelstelle  -  -  D^'^v^<  und  endigen  mit  einem  Verse 
der  'H  schliesst;  22  Strofen,  die  ersten  Zeilen  alfabe- 
tisch,  die  zweiten  nach  p'^l^H;  die  Verse  bilden  den 
Namen  mim  ^21  3T1  p  ppn  niyb«. 

28.  ^D^D}  'Hl  Xnp«  D^"^b^<,  22  Strofen,  dreizeilig,  der 
Strofenvers  schliesst  und  die  Strofe  beginnt  DWN; 
das  vorletzte  Wort  hat  die  Reimsilbe.  Ein  Hülfe- 
ruf gegen  Edom;  endigt  D^■^^^<  DID  niSipOD. 

29.  vb)i2  non«  ni2f  "hai  Chatanu  mit  Ringworten.  Die 
Zeilenanfange  bilden  dreifach  das  Akrostichon  des 
Namens;  endigt  DIBDn  HD«  )y^V^B . 

30.  pin  «np:  7»bx  nach  l^TH«,  Bussgebet  in  8  Strofen, 
zu  vier  Worten  die  Zeile,  endigt  D)TD  7«  'H  'H. 

31.  «1&*X  '»I^D:  'H  "pb«  in  15  Strofen,  gegen  Pest  und 
Seuchen.  Nach  yi<  und  p'^ltTl.  Der  strofische  Vers 
endigt  31tO  und  die  letzte  Strofe,  deren  Zeilen  sämmt- 
lich  3110  endigen,  schliesöt  DItDD  )nü\tr  "pTOni. 

32.  ra  W  ir:iy  DN,  Bussgebet  in  12  Strofen,  im  Strofen- 
verse  H^D,  endigt  "J13TD  ^nn^D. 

33.  ]yDb  'PTTin  b^n  «:«  mit  Strofenversen  die  TOH  endigen, 
endigt  TOP  "jnD«1. 

34.  "DDyi  Dl^n  N^X,  kurzes  Dankgebet  für  eine  Rettung 
aus    Gefahren,    in   3  Strofen,  endigt  -^1^<  Hin:  T^IXD. 

35.  ^TUn  *?Xn  'n  «:«  mit  Strofenversen  die  DVn  endigen, 
endigt  DVn  H«  IDT. 

36.  >raD  miy^  nom  reimlos,  endigt  "ISID  "»n^irD. 

37.  niyn  ir^  1DD«  zum  10.  Tebet,  in    12  Strofen,  endigt 

•]yir>  noto  ir:};. 

38.  niD  "»^Dn  i:iS5N  zum  17.  Tammus,   endigt  ^b^  HüH  W 

ujnißnni  ^:w. 

39.  U^p^B  ny^nx,  die  Bussetage  und  deren  Bedeutung; 
endigt  i:'»nDtß^  DnD  HD*?»':!. 

40.  ^&nirn  "ynir«  für  Gedalja- Fasten,  in  11  Strofen,  der 
Strofenvers  beginnt  ]yDb  und  das  uächßte  Wort  gibt 
den  Namen;  endigt  -[DK^  H«  ir)i<r\  W  b^  IJTT  Tp:h. 

21 
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41.  nüniO  rTWi<^)  in  12  Strofen,  über  Glaubensverfolgung. 
Im  Strofen verse  pDK'.     Endigt  ^y\T\D  ^^<  n:'»tKn. 

42.  niD?  TTino  n^<  mit  Refrän  D'^OHID  31150,  ein  Bescbnei- 
dungs-Pismon  in  5  Strofen,  die  ZeilenanfSnge  bilden 
akrostichisch   den  Namen  nebst  pFI  u.  s.  w.     Endigt 

43.  DI'»«  "»nyo  ^"^b^<  nnx  dreizeilig',  in  12  Strofen.  Der 
Strofenvers  beginnt  ^D,  das  darauf  folgende  Wort 
bildet  das  Namen -Akrostichon   nebst  pFI,    endigt    ^D 

)y>rhH  'n  urnp. 

44.  D%"l'?Nn  Kin  nPN,  Akeda  in  10  Strofen,  in  der  es  von 
Israel    heisst   HOT    ^6^    ^H  ^X  ^3  np31.     Endigt  niW< 

45.  NIIDD  TlXton  m1n^<,  Chatanu  mit  Ringworten,  für 
Esther-Fasten;  endigt  D^om  ND3  bj;  '»"CK. 

46.  ^3^3  n^'13  m^< ....  *1131  für  eine  Beschneidung  in  den 
Bussetagen,  mit  den  2  Refräns  312^1  und  3t^ni,  in  3 
Strofen,  der  strofische  Vers  hebt  131  an.     Endigt  131 

7iDni  'H  7onn. 

47.  >:n''3in  ^©«3  ^N  'n  ein  Hülferuf,  dreizeilig  in  27 
Strofen.  Der  strofische  Vers,  dessen  vorletztes  Wort 
die  Reimsilbe  hat  und  dessen  erstes  das  Akrostichon 
bildet,  schliesst  Tl,  und  ebenso  meist  mit  einer  Bibel- 
stelle fangen  die  Strofen  an.  Der  Namen  ist  dreimal 
gezeichnet.  Letzte  Strofe:  ]yDbr\>  M  ,"pi3  }nn  b^p  ]Wtr\  'n 

'n  yxh  ^nn  3npn  ,7:0  11x3. 

48.  pra^  D<T)3X  ^•^b^<  'n,  der  strofische  Vers  schliesst  HPDD; 
endigt  nn^öH  HN*  ^Ä^'^tß^^  '03.  Die  4  Nummern  24, 
33,  35,  48  bilden  ein  Ganzes. 

49.  7t<1lt'^  MW  'n  für  Sühnfest,  zweizeilig;  in  den  zweiten 
Zeilen  ist  der  Name  von  22,  eine  Nachahmung  von 
Binjamin's  bt<n  'H  MN. 

50.  "J3  ^nbn  'n  'n,  mit  dem  Eingang  2W  ^XIIT»  >r6N  'H  'H. 

Techinna  in  4  Absätzen  von  6  Zeilen  jeder  'n  'H  an- 
hebend und  endigend  mit  Versen,  dia 'H  schliessen. 
Eine  Abtheilung  derselben  ist  ]^yü  'H  'H*).    Wird    an 


*)  syn.  Poesie  S.  264  N.  1.  —  •)  das.  N.  2. 
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Fasttagen  vor  btn\£n  IDIB'  rezitirt,  endigt  'H  ru^lNH. 
In  Mss.  öfter  vermehrt  durch  Stücke  aus  ähnlichen 
Gebeten. 

51.  D^DHI  ^D^iDD,  ein  illustrirtes  „Machnise":  Gottesnamen, 
Engel,  Väter,  Heilige  werden  als  Fürsprecher  ange- 
rufen, 30  Strofen,  die  Zeile  hat  2  oder  3  Worte; 
endigt  D'»Dm  yTD  Y'hrh. 

52.  W^YjV  niNn,  der  Strofenvers  enthält  yoi^  gleich  N.  41, 
ist  nach  pHl^D  in  10  Strofen.  Die  nächste  Veran- 
lassung scheint  eine  Zusammenrottung*)  gegen  die 
Juden  gewesen  zu  sein,  ähnlich  der  N.  12;  vielleicht 
die  vom  28.  Schebat  A.  1188,  wo  bewaffnete  Haufen 
in    die    Judenstadt    in    Mainz    eindrangen  *).      Ende: 

53.  7»:©^  i:n:nn  Xizn')  in  16  Strofen  nach  pT'tß^n  mit 
Strofenversen  die  nty)  anheben,  und  ebenso  fangen  die 
letzten    11  Zeilen    an;    ist  voller  Klagen  und    endigt 

54.  rawn  rail^n,  nach  pn"l^n,  Bussgebet  für  Gedalja- 
Fasten,  endigt  ]}T\)  Dim  ^N .  Darin  DViOH^,  DViOp^D  und 
31101^  n:ii^i:rD  wie  in  N.  45  und  31. 

55.  (vielL)nin;  b"6  ^2  y<  zweizeilig,  endigt  oniNI  D'»Din. 
Da  der  Name  in  N.  3,  12,  13,  22,  36,  43,  50,  52  durch 
<T]1iJj  ^^)V  und  dgl.,  in  N.  1  und  4  durch  nny  b«  ge- 
zeichnet ist,  so  kann  ähnliches  in  den  Anfangsworten 
auch  hier  statthaben. 

Aus  der  mit  Elasar's  Akrostichon  versehenen  Ermahnung 
"hbü  D^DDn  lyoir  (Rokeach  §  28)  ist  eine  Stelle  (^^ünn  bt<  ''33 
D'^^TD  u.  s.  w.)  im  Buche  no^D  tODli^  (c.  19)  als  Meliza  des 
„Metatron*'  aufgenommen.  Ueber  TTIH^  bn:  ^«"11^3  D^I^N  s. 
oben  S.  300. 

Die  N.  23,  39,  40,  41,  52,  54  haben  5  Worte  die  Zeile, 
nij6«  zeichnen  N.  5,  8,  28,  31,  34,  36,  50,  51,  54,  55;  nebst 
jiopn  die  Nummern  2,  4,  10,  13,  18,  22,  23,  25,  26,  29,  30, 


0  i«n^n:  -pyi  3pjr  m:  no«^  \xnp''  nn  o^üv  ):rr\)i2j\rü) 

t)  Elaaar  in  n^nn  110  ™'-  (^nc  F.  cod.  172),  DDDD  liy  W  ^Ql  ^ 
der  Autor  hinzu.  —  •)  syn.  Poesie  S.  266  N.  3. 


fügt 

21 
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35,  37,  38,  39,  40,  41,  43,  45,  46,  47,  48,  49,  52,  53. 
Den  vollständigen  Namen  haben  N.  1,  3,  7A,  7B,  11,  12, 
14 A,  14  B,  24,  27,  32,  33,  42,  44. 

Mehrere  hymnenartige  Gebete  sind  in  des  Verfassers  *1Ö0 
D^^nn  mit  dem  Text  des  Buches  verflochten.  In  die  Hechalot 
hat  er,  wie  er  selber  berichtet').  Lobgebete  eingefügt  In 
verschiedenen  Handschriften,  insonderheit  in  einigen  Siddiu' 
des  15.  Jahrhunderts,  werden  ihm  mancherlei  prosaische  Te- 
filla^s  und  Jehirazon  beigelegt,  unter  andern  eine  für  Reisende 
anfangend  ^DDI  DV  b22)  DIM  "^ih^^iTW  fijrt^ni^  D^D^iyn  ^D  ])T) 
'1D1  nj;  b'22)  ÜV  mit  Engelnamen;  ferner  die  in  Col  bo  67 
gedruckte  Vidui  ^rW^  ''H'»!?  '»n^<t:^  D^n  WK*).  Von  Elasar's 
Compositionen,  die  überhaupt  nur  in  deutschen  Gemeinden 
eingeführt  waren,  sind  in  neuern  Zeiten  18  üblich  geblieben: 
N.  34,  als  Anschluss  an  die  Akeda  (N.  27)  Meir's  b.  Isaac, 
in  den  germanischen  Synagogen,  N.  36  im  Ritus  von  Köln, 
N.  46  und  54  im  polnischen,  N.  4,  18,  55  im  deutschen,  N. 
1,  2,  3,  8,  10,  11,  12,  13,  14,  38,  45  im  Wormser  Ritus. 

Joseph  b.  Baruch. 

ponra  nXDX,  Sühngebet  für  den  Versöhnungstag  ohne 
sonderlichen  poetischen  Gehalt.    Der  Verfasser  zeichnet 
^3*1^3  und  fugt  dem  Namen  des  Vaters  b"}i)  hinzu. 
Um  das  Jahr  1211  lebte  R.  Joseph  b.  Baruch  in  Frank- 
reich,   der    von    dort   sich    nach  Jerusalem    begab  und   auch 
anderweitig  bekannt  ist'). 

Morde chai  b.  Elieser,  der  mit  Simson  aus  Sans  cor- 
respondirte  *),  lebte  1216*)- 

mi^  ^Dbo  -ps)^^  '^^  auf  den  Märtyrertod  des  Uri 
b.    Joel    balevi,    in    20  Strofen,    die    nach    des    Ver- 
fassers  Namen  im  Akrostichon  noch  die  Worte  niyht^ 
^ö«i    p^^   ^n^    >3D    enthalten.     Endigt    D'^Dn^H   iS    "O 


«)  >^  r\)n2W2  m^^^n  '»pisD  ^raro  ^w^d  (Fragment  des  x^^n  nin   ' 

in   cod.  Sorb.  156),    -   «)  cod.  Rom!  62.    —   •)  meine  Note  in   Benjamin 
itiner.  Vol.  2  p.  266,  zur  Geschichte  62.  —  *)  Rga.  zn  O^t^tmn  T)  N  27   — 
•)  syn.  Poesie  S.  28.  -^ -^  u 
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David  b.  Kalonymos  b.  Meir*)  aus  Münzburg*). 

Stammtafel : 
Ealonymos  der  Alte') 


U.  Meir 

I  i     .      . 

Tochter     '*   ■        —  Kalonymos  in  Speier*) 

Jehuda  Meir*)         David, 

in  Speier.  in  Speier. 

David  stand  in  Verbindung  mit  Jehuda  b.  Kalonymos  in 
Mainz*),  R.  Baruch^),  Elieser  halevi^),  wird  im  nDDPin  'D') 
und  in  Or  sarua  §  720  angeführt  und  ist  vielleicht  der  Ver- 
fasser des  Wörterbuches  über  die  Talmudisten  "),  welcher  auch 
mit  Baruch  aus  Regensburg,  Ephraim  und  Jehuda  dem  From- 
men correspondirte**).  Seiner  Einrichtungen  —  d.i.  der  An- 
ordnungen vom  Jahre  1223  —  gedenkt  eine  alte  Handschrift"). 
Ob  R.  David  aus  Würzburg,  dessen  Sohn  R.  MeschuUam  aus 
Würzburg  um  das  Jahr  1240  lebte,  derselbe  sei  oder  ein  ande- 
rer, ist  zweifelhaft;  in  ersterem  Falle  müsste  bei  seinem  Namen 
in  Luria's  Fragment  pi1D!i:'»DD  (statt  p^DiJ^^ID)  verbessert 
werden.  In  dem  Pismon  N.  4  beklagt  er  die  durch  die  christli- 
chen Züge  und  Bauten  geschehene  Entweihung  heiliger  Orte. 

1.  arrOH  n>n  in«  Akeda  in  19  Strofen,  endigt  ']bD  b« 
com  ND3  by  yi/V.  Das  Akrostichon,  bald  in  den 
ersten,  bald  in  den  zweiten  Zeilen  angebracht,  lautet: 

rhu  jDNi  ]D«  yc^)  pT\  ^n^  did'':i^p  p^  ^2  -m. 

2.  ns^  DD1  ^m  n^DlJn  r01*lX  scheint  bei  herrschenden  Seu- 
chen geschrieben;  die  letzte  Strofe  ist  12  pH^  lih  ^32^ 

HDin  '»D^  mü\t^  nn*»»^  nsjiJD  "^yrvüvn  ^2  inD*«  ^^o  .151:01 

ND^D  D^:iD«  "ViS).  Hinter  dem  vollständigen  Namen 
•p  '•2"13  n  ist  noch  ish  "^TV  rhu  p«  pW  pn  ange- 
bracht.   In  Allem  18  Strofen. 


0  zur  Geschichte  49,  93,  syn.  Poesie  S.  108.  —  «)V'«  §  720,  Hagah. 
Ascheri  «^33  2.  Meir  Rothenb.  753.  —  «)  oben  S.  111.  —  *)  Mordechai 
Jebamot  125.  —  «)  zur  Gesch.  53.  —  «)  Zidkia  n"W  98-  —  ')  Mordechai 
und  Hagahot  Ascheri  HDITO  ^-  ^'  ^®*^  Rothenb.  Rga.  872.  —  »)  Mordechai 
Aboda  sara  c.  5.  —  •)  Meir  Rothenb.  Rga.  572.  —  *»)  zur  Gesch.  163.  Stein- 
schneider in  Ozar  nechmad  2,  29,  —  ")  H.  J.  Michael's  Mittheilung.  -^  ") 
cod.  Uffenb.  93  N.4. 
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3.  ÜÜW  ITTpob  ]üi<n  "TIDIOj  metrisches  Tamid,  nach 
dem  Zuschnitt  von  Meir's  N.  42.  Noch  vor  Eröffnung 
der  Alfabete    ist    akrostichisch    gezeichnet  ^D*1  p   in 

n^D  )c«  yüi<)  p}r]  "t»xd  ^212  D)'o^yhp,  endigt  d:dd3 
d:d  D^ürrh  Dvp. 

4.  ns  ns''  pyn  in^:D  btn^  für  den  zehnten  Tebet,  Pismon 
mit  verschränkten  Reimen  und  mit  Strofenreim.   Ende: 

n))i)  cnpjm  niDii^n  "h  b)nüb  nsoD  '»bD^<  ]\w\th  "jisn 

^TlS^n,  12  Strofen;  das  Akrostichon,  welchem  die 
Strofen  2  bis  11  gewidmet  sind,  lautet:  'p  "OT)  p  n 
rhu  pH  yCiO  pm.  Eine  alte  Selicha-Handschrifk  hat 
dazu  folgende  Ueberschrift:     13  "m   1^1  "ID^  HT  jIDTD 

ra^n  jn  nnnin  )ir:D  ,nDio3  nwyh  DT>^yhp. 

Elieser  b.  Joel  halevi*),  der  Verfasser  von  ^"ITJ^DK  und 
^DW^DX,  von  Rechtsbeschöiden  und  Tosafot*),  mit  grosser  Ver- 
ehrung von  Isaac  aus  Wien*)  genannt,  war  zeitweilig  in 
Mainz*),  Speier*),  Köln^),  Würzburg ^.  Als  sein  Wohnort 
wird  r2lb  genannt*).  Ein  Schreiben  an  R.  Isaac  begann  er 
damit,  dass  er  die  Antwort  diktire,  da  von  Weinen  und  Elend 
seine  Augen  gelitten*®).  Er  wurde,  wohl  auf  den  eigenen 
Wunsch,  mit  den  Schaufäden  am  H'^btO  begraben '  *).  Auf  Ver- 
langen eines  angesehenen  Mannes  hat  er  eine  Abhandlung 
rairiDH  üDI^D  oder  roron  wrv^  verfasst*»).  Der  Bescheid  in 
Maimoniot  Rga.  D^CDDl^D  N.  15  ist  von  unserm  Verfasser, 
nicht  von  Elieser  aus  Toul,  dessen  Angelegenheit  er  behan- 
delt; derselbe  war  bei  dem  rühmlich  bekannten  Hiskia  in 
Boppard  Hauslehrer*').  Dass  R.  Elieser  halevi  den  Zunamen 
Jeruschalmi  hatte,  ist  ein  Jrrthum  de  Rossi's**). 


*)  syn.  Poesie  S.  270.  —  «)  Vgl.  zur  Gesch.  das  Vera&eichniss  S.  583. 
—  «)  |"x  in  Rga.  N  747,  Maimoniot  Kga.  nUT'X  N.  37.  —  *)  rniTG  lOl. 
DnWO  hv2  «nd  niXmn  bV2  (1"N  Th.  2  §§  36,  94,  421).  Vgl.  die  ge- 
reimte  Anrede  J^jQ  pnnS  »»•  »-  w.  das.  Tb.  1  §  757.  —  »)  y^,  pQK^  2*1^ 
§  34.  —  6)  Anmerk.  zu  ^-^^^  'Hytfi^  6*-  —  ')  Meir  Rothenb.  Rga.  Cremona 
N.  190,  ed.  3  N.  165.  —  »)  y,^^  ^.^L,,^  §  107.  _  j)  das.  l^^(^  §  87.  —  t«) 
das.  Th.  1  §  757.  —  i«)das.  Th.  2  §  421.  —  «)  Zidkia  ,YTi<  66,  X'H  §  712, 
Chajim  ^"^  Rga.  238,  Mordechai  ^)2)V0  315.  cod.  Rosai  563.  —  «»)  Chajim 
)"X  Rga.  39.  —  «<)  catal.  Mss.  Th.  1  p.  86.  Am  Ende  eines  Blatte«  im  Ms. 
steht  ^chi^TV,  auf  die  darauf  folgende  Stelle  des  jernsalemschen  Talmud  hin- 
weisend. 
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Wir    haben     von    ihm    3    Selicha's    und    einige     Sulat- 
Stiofen. 

1.  *in^3  *1Bn  7«,  gedankenreich,  die  Beschneidung  ver- 
herrlichend, zur  Feier  einer  in  der  Bussezeit  eintre- 
tenden Festlichkeit  dieser  Art.  Der  strofische  Vers 
endigt  nn3;   gezeichnet:   >6n  "ITjn^K  und  b*U^  ^  '»X2 

p«  pn  ^n-nna. 

2.  nir  hn  irnbx  für  denselben  Fall  am  Fasttage,  ein 
Pismon  in  8  Strofen  mit  verschränkten  Reimen;  der 
strofische  Vers  endigt  rOh  In  den  drei  ersten  Stro- 
fen ist  "^Hü^n  >3fc<  gezeichnet;  den  Verfasser  geben  alte 
Handschriften  an. 

3.  -jbm  y)W  yoy  "od  '»nno«,  Akeda,  mit  dem  voUstän- 
digen  Namen.  Von  Israel  sagt  er:  H>n  rUHl  *1p3D  >T1 
nx^;  eine  ähnliche  Anwendung  dieses  Namens  (rw^ 
„die    müde*')    findet    man    in    seines    Vaters    Klage 

]\^D2'>  (rv^^vn  nvh  ra),  in  Selicha  loyo^  b«  (HN^  nr:^), 

in    |17N    ^^K   f^X    Isaac's    {nt6   ny:).      Endigt    >nxnp 

4.  Drei  Strofen  D*l  a'IH,  welche  in  den  Sulat  U^rh^  sei- 
nes Grossvaters  Elieser  b.  Natan  eingefügt  wurden*), 
vielleicht  der  Ueberrest  eines  vollständigen  Sulat;  sie 
reichen  von  Buchstabe  'H  bis  'y. 

Jacob  b.  Jischai.  In  seiner  Selicha  "^xh  tHiTD^)  m^nB'^< 

'H,  die  in  etwas  schwerer  Sprache  geschrieben  XD3  by  ^ÜH 
schliesst,  zeichnet  er  ITIil  ]\t^*n  W  DpJT  ^i^<,  vielleicht  derselbe 
"ITiyi  DpJT,  dessen  Sohn  Gerschom,  gleichfalls  Mohel,  im  Jahre 
1215  lebte*).  Da  die  letztere  Notiz  aus  dem  MSIDN  'D  stammt 
und  die  Selicha  in  einer  französischen  Handschrift  befindlich 
ist,  scheint  der  Verfasser  aus  Frankreich  zu  sein.  In  anderen 
Mss.  jedoch  ist  dieselbe  Selicha  Hß^^  ^3*13  TTI  ^^  gezeichnet, 
würde  also  dem  folgenden  angehören. 

David  b.  Jischai. 

1.    Hochzeits-Jozer  iTlDTI  iTWü  tlOlpt^^  hat  sechszeilige 


«)  cod  Michael  534  am  Rande  jenes  Sulat:  ^"1  )D''X  l^m  1D''  HT  rbl\ 
TO  p  ^tyn  ^D«  'n  "iD^  hbn  CpIDD  tthtn-  ^"  ^^^^^  *^^«°  Slddur  perg. 
ms.  ist  diese  Einschaltung  in  Amitai's  Salat  "nnSTlX*  "  ')  L^^z*  ^i^  Oxar 
nechmad  2  S.  10  N.  12. 
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Strofen    und    zwei  Kadosch-Strofen    in    peitanischem 
Stil,    3"^  und  Namen   zwiefach.     Schlussstrofe :    ^ilOH 

2.  Selicha  yi2y  bintrb  ^n^<  DIüD  •]«,  zu  5  Worten  die 
Zeile,  ist  ein  Noth-  und  Hülferuf.  Hinter  dem  y*H 
ist  akrost.  ppn  '»IT»  "^TO  Tn  '»:n  .    Endigt  Dn^DH  |i:nnb 

3.  (viell.)  Selicha  nnbj;  «^  JTI'TO  ^V  HD  HDn«,  eine  Un- 
glückskunde aus  fernen  Ländern  beklagend. 

Das  Jozer  war  in  französischen  Gemeinden  gebrauchlich. 

Meir  b.  Elia  ist  Verfasser  einer   vierzeiligen  Tochecha 

[aabb],  welche  die  Ueberschrift  hat  W  ^^i<0  n  2in  niD'^D  und 
liTW  ''31^3  *1^XD  gezeichnet  ist;  vermuthlich  lebte  er  im 
13.  Jahrhundert  im  östlichen  Frankreich  oder  nördlichen  Ita- 
lien.  Ein  Rabbi  dieses  Namens  ist  bereits  im  kurzen  Or  sarua 
angeführt*).    Anfang:  DIN  nn^lH  1501  DTIDI  DWn3  mpD,  en- 

digt  D^^n3  mr\2)  n^'on  njnn  3iv. 

Simeon  Cohen,  vielleicht  der  in  einem  handschriftli- 
chen Gebets-Commentar  genannte*). 

Pismon  "h)p  *p*^y^<  "IpS  mit  verschränkten  Reimen,  en- 
digt mi^Dn  noDüh, 

Jehuda  b.  Isaac,  könnte  Jehuda  aus  Paris  sein. 

jn&"»  irubl  n:  rrn^V  ^N    ein  Pismon  nach   spanischen 
Mustern,  endigt  y^)y\  p^lü. 

Menachem  Vardimas  Ot^'^TIl)  b.  Perez»),  im  J.  1224 
gestorben  —  ob  derselbe,  welcher  A.  1215  in  Palästina  reiste? 
—  ist  Verfasser  einer  Akeda  Dn*13X  iOr\  D13K  in  45  Strofen, 
die  im  Hagada- Stil  Abraham  verherrlicht  und  die  Nothzeit 
schildert;  endigt  D'^DHI  XDD  by  SITT»  ^bo.  Nach  Beendigung 
des  Alfabets  ist  gezeichnet  pTH  pD  '»3"13  ^tWD^Tll  DHÄD. 

Aaron  ist  vielleicht  der  Name  des  Verfassers  folgender 
Stücke: 

1.  Ahaba  'hb)TlD  ^«,  welche  Numer.  21,  14  u.  s.  w.  zum 
Thema  hat,  zeichnet  in  den  drei  Strofen  zwiefach  yw. 

2.  Selicha   «liDH   yi2V  ^«,    die  spätestens  um  das  Jahr 


«)  1^  Th.  2.  S.  111,  —  «)  Ritus  201,  —  »)  wt  Gewh.  öS,  193. 
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1200  geschrieben  ist,  hat  in  jeder  Zeile  vier  Worte 

und  schliesst:  w^y^D  niDi  DTOn  piT^iDiNn  "^2)  inpn  jm 
nv:TDnp. 

Abraham  b.  Isaac  [b.  Mose]^). 

1.  rb^h^  '»ni:'»aa  n-Ot«,  Hochzeitlied  in  4  vierzeiligen 
Strofen,  endigt  y^2  D)bl^  311. 

Selicha's: 

2.  pni  ]vbD2  ht<j  Chatanu  in  26  Strofen,  vierfach  alfa- 
betisch,  der  strofische  Vers  endigt  p«,  die  Zeile 
hat  drei  Worte.  Die  Unbilden  die  Israel  durch  die 
Weltreiche  erlitten    und  sein  heutiges  Elend. 

8.  ruopl^  HD^IW*),  in  31  Zeilen  mit  durchgehendem  Reim, 
Hülferuf  gegen  Uebermuth  und  Gewalt  Endigt  n*1KDn 

4.  D'^Bjnoi  Dip  p^<,  Chatanu  in  12  Strofen.  Der  stro- 
fische Vers  endigt  D^DK',  die  Zeilenanfioge  geben  die 
Namenzeichnung  vierfach,  die  Zeile  besteht  aus  drei 
Worten.  Unter  andern  wird  über  schwere  Abgaben 
geklagt.     Ende  D^DIT  r\y\p. 

5.  '»iDItß^n  n^D«  b«.    Gebet  um  Erlösung,   der   strofische 

Vers  endigt  V/lp,    Die  letzte  (12.)  Strofe  schliesst  mb 

6.  ynbB  W2^  D^lb«,  Hymnus  und  Gebet  für  die  Busse- 
zeit. Jede  Strofe  hebt  D%1^X  an  und  endigt  ^IS^JD; 
nur  die  letzte  (die  achte)  endigt  rütt^  T^HT^  Ijn. 

7.  xni:  "VIH  mn'),  Hymnus  in  7  Strofen;  Strofe  und 
Strofenvers  heben  mn  an,  das  Ganze  schliesst  wie  Ps. 

100  (mn  bis  in^TD«). 

8.  Ppn^  %"lbN  non  in  8  Strofen,  Gebet  und  Klage;  die 
Selicha  gehört  zur  Variation  von  Ps.  107,  8,  daher 
die  Strofen  nOPI  beginnen  und  endigen. 

9.  V)pb  'n  DUD  för  die  Busseieit;  aus  demselben  Grunde 
wie  bei  N.  8  beginnen  und   endigen  die  Strofen  DUO. 

10.  IJ^D  r\pi<  ^D,  Klagen  und  Hofibungen  in  10  Strofen, 
Strofe  und  Strofenvers  heben  ^D  an.     Ende:  IDTI  3*11 

yir\)p  bsb. 

i)  syn.  Poes.  311.  —  »)  da».  320  N.  2.  —  •)  das.  N.  h 
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Sämmtliche  Nummern  haben  den  vollständigen  Namen, 
die  N.  6  und  7  auch  noch  jFin,  letztere  mit  dem  Zusatz 
b^  mpra  ^0^<^  nninD  pin.  Nur  N.  3  zeichnet  nach  Beendi- 
gung des  Alfabets  und  des  Namens  noch  pin  ]Ti  ruWD  3*1  p 
Yt2i<.  Die  Nummern  2  und  4,  so  wie  die  Nummern  8,  9,  10, 
worin  besonders  die  starken  Assonanzen  hervortreten,  haben 
denselben  Verfasser;  sehr  wahrscheinlich  gehören,  ausser  N.  1 
die  deutschen  oder  französischen  Ursprungs  ist,  alle  übrigen 
einem  und  demselben  romanischen  Dichter. 

Jacob  b.  Jekutiel,  vielleicht  aus  dem  12.  Jahrhundert, 
ist  nur  durch  eine  Akeda  bekannt,  die  bereits  in  Mss.  aus 
den  ersten  Jahren  des  14.  Jahrhunderts  sich  befindet,  anf. 
in«  iVn  D1nD^<,  an  die  Selicha  N.  1  von  David  b.  Kalon. 
erinnernd;  zweizeilig,  die  Zeile  zu  drei  Worten;  die  Zeilen 
zwischen  und  hinter  dem  2"M  bilden  akrostisch  den  Namen 
nebst  einem  langen  Zusätze*).     Ende:  T'Dy  ^'ÜH. 

Samuel  b.  Menachem. 

1.  ID^TJD  tO'»^tt'  DD%"lb«  für  die  Musaf-Keduscha. 

2.  '»DnXDD  "f?  '»Dl  S«  D%n^N,  Gesera  -  Selicha  nach  3«"«, 
T'H,  variirt  Ps.  83,  der  auf  die  strofischen  Verse  ver- 
theilt  ist  und  dessen  Anfang  und  Schluss  auch  Anfang 
und  Schluss  dieser  Selicha  bilden.  Ausdrücke  und 
Wortverbindung  haben  mit  denen  des  Elia  b.  Schemaja 
Aehnlichkeit. 

Wenn  beide  Stücke  einem  und  demselben  Verfasser  an- 
gehören, was  manches  gegen  sich  hat,  so  kann  es  der  gleich- 
namige Lehrer  Meir  Rothenburgs  aus  Würzburg*)  sein. 
Jehuda  b.  [Biigamin?  Chanan?]  halevi. 

Dlton  2ni  '»^'»b:  VT,  Chatanu  in  12  Strofen  mit  Ring- 
worten, das  blutiger  Verfolgungen  gedenkt.  Endigt 
ü'üm  NDD  by  v'D^<.  Das  Akrostichon  ist  "D  rmrP 
|D«  DHim  pT\  ^hn  pD'»n');  ob  pD'»n  na  in  |n  ^213  zu 
emendiren  ist?  Ein  R.  Jehuda  halevi  lebte  um  1240 
in  Regensburg*),  Isaac   b.  Jehuda  halevi  A.  1300*). 


«)  vgl.  Bjn.  Poesie  S.  370  unten.    —    *)  syn.  Poesie  S.  309.     Ritus  S. 
217.    Meir  Rothenb.  Rga.  188  [irrig  128  in  allen  Ausgaben  des  Q^JO^nS  "TJTI 

tjf42].  —  •)  npjn>^  i3«ton,  idxp,  mro*  nnoi»  u^ytoi  -  *)  or  saru» 

Th.  1  §  413.  —  ft)  Jehuda  b.  Ascher  Rga.  N.  9->. 
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Isaac  b.  Isaac  reimt  in  N.  4  p^D  und  jhp  zu  üh^y  ist 
daher  wohl  in  Frankreich  zu  suchen,  wo  allein  seine  Compo- 
sitionen  üblich  waren.  Die  Einschaltung  in  ein  älteres  ßiccur 
(N.  1)  und  die  lange  Namenreihe  im  akrostischen  Namen 
nöthigen  uns,  ihn  dem  Zeitalter  der  jüngeren  Tosafisten  zu- 
zuweisen, womit  auch  die  Sprache  übereinstimmt,  in  der  alt- 
peitanisches  nur  selten  begegnet;  keinesfalls  darf  das  Akro- 
stichon in  N.  1  dahin  gedeutet  werden,  als  sei  der  Verfasser 
ein  Zuhörer  des  dem  11.  Jahrhundert  angehörenden  R.  Meir. 
Unser  Autor  mag  der  von  R.  Perez')  angeführte,  in  den  Tosafot 
und  an  zwei  Stellen  in  dem  Semak*)  ms.  genannte  Lehrer 
sein.  Die  N.  6  befindet  sich  in  einer  Handschrift  vom 
Jahr  1278. 

.1.  ^i&<  F)fc<  1D^^<,  eine  aus  4  Absätzen  bestehende  Einschal- 
tung in  Meir's  mitt'  mD)H  (N.  15)  vor  der  Stelle 
V)Th  D'»jn,  endigt  Dn'»'»1iDb  bD^<3  und  ist  eine  Beschrei- 
bung des  Passahopfers.  Akrostichon  der  Zeilen  pTO^  ^3^< 

Die  folgenden  Nummern  2  bis  4  sind  Maarib- 
Zuthaten,  und  zwar  N.  3  für  das  Wochen-,  N.  2  und 
4  für  das  Hüttenfest 

2.  D''Dn  nh'h  '•n^^'a:  nnDIN,  nach  3"«  und  pniSTl,  in  9  Ab- 
sätzen, von  denen  der  7.  und  8.  den  Namen  zeichnen, 
endigt  h^'^t;'^  ipy  nx  Dlbtt'D  yo). 

3.  Ü"*^  D^D^iy  niD^,  die  ersten  drei  Abschnitte  beschreiben 
die  Darbringung  der  beiden  Erstlings  -  Brote,  die 
letzten  drei  sind  ein  Gebet;   endigt  niH  jDTDI  DbttT)^3. 

4.  niDD:    ^)^b    'n  nSD'»  in  5    Abschnitten,   endigt   jnOB^ 

5.  Maarib  Thorafest:  a)  nb'»n3  112^^1  l^^büb  1Ä«  bis  TIDD 

rh'h,  h)  Dn2i:3  pir^xD  -[tok^  mi  bis  Dnn  ni-6,  c)  ^^y^ütt; 

pt<2  niÜD  m«  DIDtO,  endigt  Dnnitt'DI  D'»SbnD  Dn'^DD  iphp, 
die  Zeilen  von   tO  bis  H  heben  ^iJ^Dtt^  an  und   endigen 

^^''DK'n  DVD,  d)  "iiiT  h^b  i&'Nn  mro  "^y^üw  bis  iiii  ams, 
e)  )bni6  n>iHD  idvdi  nn^'D'»  '»roc^  bis  ib«^:i,  f)  '»d'^dc^ 
)rr\ü\:n2  bv  üoip,  endigend  roiori  nj?a:r  *??. 


>)  Rga.  za  D"iÜÖ)t^  N.  17,  Anm,  —  »)  auch  im  Zürcher  Semak.     Dafür 
cd.  31b  ,,Isaac  b.  David",  und  f.  33  b  vor  Qt^TO  rOlHI  8»^  *^«iö  Name. 
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6.  WS^jriDI  on  Tn\  Selicha  mit  Strofenreim  (HB' oder  HD), 
endigt  NDD  bv  ^h  Dtt'V  Es  ist  unter  andern  darin 
von  dem  Bekenntniss  der  Einheit')  die  Erde. 

N.  2,  5,  6  haben  den  vollständigen  Namen,  erstere  noch 
pTn,  letztere  pX  lih  ^n\  N.  3  zeichnet  Isaac  b.  Isaac  b. 
Mordechai  b.  Jischai  b.  Mordechai  b.  Salomo  K'iri; 
N.  4  hat  nob^  12  OTID  1D  [W  1'*KD  "h^^]  *)  "13  p^'»  DDJD  pTW 
DHIDM,  ein  vermuthlich  an  mehreren  Stellen  der  Emendation 
bedürftiges  Akrostichon,  indess  stimmen  die  beiden  ersten 
und  die  beiden  letzten  Namen  mit  der  N.  3,  und  die  un- 
gleichen Theile  in  beiden  Akrostichen  sind  jeder  17  Buch- 
staben stark.  Vielleicht  dass  im  letzten  Abschnitt  der  Name 
Abraham  einem  Verwandten  gehört. 

Natan  b.  Isaac. 

1.  Jozer  des  Hochzeit- Sabbat  niDDN  D^iyn  ^^D  Wlb«, 
endigt  yj^D  bj  'H  yiW 

2.  Sulat  dessgleichen  VT))H1):  Tllj;  hy  'H  iTHN,  endigt  n'»tt^1 

Selicha: 

3.  '»n^'Nni  ^DW  HM''«*)  in  23  Strofen,  Klagen  und  Ver- 
wünschungen, endigt  bbnnn  bni^"^  Bmp31;  darin  die 
Redensart  iV))D  TDn  ■]n3"lX  bv  nach  Mose  hadarschan 
bei  Raschi  Spr.  5,  19. 

Der  Verfasser  von  N.  1  und  2  war  der  Grossvater  des 
Schreibers  oder  Ordners  des  Machsor  Opp.  1570  Q.  A;  beide 
Stücke  finden  sich  in  Handschriften  des  13.  Jahrhunderts.  Ich 
halte  ihn  daher  für  den  Gcsetzlehrer,  der  mit  Elieser  halevi 
correspondirte  (VN  ,DD^  652)  und  mit  demselben  unter  den 
Verordnungen  des  Jahres  1220  unterzeichnet  ist  und  zwar 
neben  Hiskia  aus  Boppard.  Dass  ihm  auch  die  Selicha  N.  3 
gehöre  dürfte  kaum  bezweifelt  werden. 

4.  iTVIi)  rh\t^  D%"lbx,  dreizeiliges  Gebet  um  Hülfe,  endigt 
•T'iryn  «"»n  'n  DD^DI;  hat  in  der  ersten  Strofe  Aehnlich- 
keit  mit  N.  1  Str.  20. 

5.  1DN1  IBV,  ^D^N  in  26  Strofen,  eine  dreizeilige  Tochecha 


*)  iTVVrh  "lÜT^  Tin^^'   ~"  *)  *****  ^®^  eingeklammerten  Worte  vielleicht 
nur  p^.  —  *)  syn    Poesie  S.  276. 
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[aaa],    die   Zeile    zu    drei    Worten,    endigt   ys!)    ^JH 

rhu  "jPDnD. 

Die  Nummern  4  (zeichnet  piJ)  und  5  ( —  "ID  Tpi)  stehen 
im  Ms.  nebeneinander  und  in  H.  b.  39  hat  N.  4  zur  Ueber- 
schrift:  b)il  pra>  12  ]ru  n  2in  1\D^Ü. 

Mose  b.  Isaac. 

1.  niXIlDD  ü^lSKi  bxD  J*»«  alfabetische  Illustration  der 
ersten  Keduscha,  aus  selbiger  Alles  von  Wlp  D^'IDIfcO 
an  bis  Tl  "p^D^  u.  s.  w.  enthaltend. 

2.  V3^2D  bv  yiSJ^  bn  dessgleichen  der  zweiten  Keduscha. 
Beide  Stucke  haben  dieselbe  Schlussstrofe  *) ,  die  man 
auch  am  Ende  einer  Festtags -Keduscha  N%'n  H^DW 
i:r«  bDWI  findet. 

3.  HDIDD  pino  ^nt«3  Pismon  für  Hüttenfest,  dem  Silluk 
vorangehend,  endigt  ^^"^3?  "IID. 

4.  n7vinD  nbbiriD  rhythmischer  Ofan  mit  Mittel-  und 
Strofenreim,  in  welchem  die  Befreiung  von  dem  Joche 
Aegyptens  mit  dem  Engelsgesange  in  Verbindung  be- 
trachtet wird,  endigt  D1V3  riDD\ 

5.  üV:o  in^  nhyü,  ein  Barchu  das  IDli^r  endigt.  Der 
Anfang  erinnert  an  ähnliche  von  Salomo  b.  Abun 
(N.  4)  und  Abigedor. 

6.  Tjns  Dno  '»nntt^D  Ofan,  endigt  D'^Döno. 
Selicha's  sämmtlich  mit  durchgehendem  Reim: 

7.  p:n  *?«  'H  'n  Peticha,  endigt  uh^Bü  "p:S^. 

8.  non  2'»fi^D1  F)N  ^nt^D  Peticha  für  Esther-Fasten,  endigt 

9.  D'»:iDD  WnDil  ^«D^'D  Techinna,  endigt  btntn  nnxfi^. 
Den    vollständigen  Namen    zeichnen    sämmtliche  Stücke, 

N.  6  und  7  auch  jtOpn,  N.  8  noch  ]DN  niiro  |^W  pin.  Die 
Nummern  1  und  2  dessgleichen  die  Selicha's  haben  denselben 
Verfasser,  wahrscheinlich  gehören  N.  4,  5,  6  einem  und  dem- 
selben Autor.  Der  Verfasser  der  N.  3  scheint  alt  und  hat 
nelleicht  eine  vollständige  Keroba  geschrieben.  Die  Identität 
fnr  alle  neun  Nummern  ist  indessen  nicht  festzustellen.  Den 
Namen  Mose  b.  Isaac  fuhren  mehrere  vor  1250  Lebende*). 

iK^'^nra  Toy  i2\t^  mhn  nm  hn>  -  *)  Note  32. 
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Schabtai  b.  Isaac. 

1.  IIDI  omn  nj;i2K^  ein  Gedicht  von  12  Zeilen,  endigend 
'D  nn^  ^D,  das  in  einem  alten  Machsor  unmittelbar 
der  Ahaba  ^0131^  ^D^  Joseph's  sich  anschliesst  und  viel- 
leicht die  letzte  Strofe  einer  eigenen  Ahaba  ist.  Das 
Akrostichon  gibt  rhu  plH  pHlT  p  '•riDfi^.  Hin  und  wie- 
der mit  Assonanz  (rWT\^b  Hl^n)  oder  Mittelreim  (^D 
DI  3^<  D13D). 

2.  '»nntOD  13  '»nb«  alfabetische  Selicha  in  13  Strofen,  en- 
digt Dfi^«i  bv  Dh)y  nnDin,  gezeichnet  pTi  pnT  12  ^mit;. 

Isaac  b.  !Natan  betrauert  in  einer  Gesera-Selicha  HHX 
U^cyn  b^O  )Tnn2  die  Opfer  in  Fulda  vom  Dezember  des 
Jahres  1235;  die  Strofen  fangen  mit  Bibel-  einige  mit  Tal- 
mudstellen an.  Die  Sprache  ist  rein  und  einfach,  die  Dar- 
stellung nicht  ohne  dichterische  Schönheit;  endigt  bv  ^"DN 
ü^üm  NDD. 

Samuel   b.   Mose. 

])Wtr\n  ^\tni<  b^  rai»'«  alfabetische  Techinna  vor  ^no 
^DDI,  hat  durchgehenden  Reim,  endigt  jV!i  DtViD  Dipn 
^nt02D  rViH  ^D.  Der  Name  und  das  Hinzugefugte  ist  in 
den  je  zweiten  Buchstaben  der  22  Zeilen  gezeichnet*).  Das 
Alfabet  zwingt  ihn  zum  Infinitiv  mi^tO  (K'tOi),  der  Reim 
zu  ^TOD  pyiü  N'porU  (st.  ^:D)  und  '»Hli'p  (von  nm)  statt  '»KD^ 
(Ps.  69,  22).'  Um  1150  lebte  ein  R.  Samuel  b.  Mose  im  süd- 
liehen  Frankreich,  vermuthlich  in  Montpellier*);  unser  Ver- 
fasser ist  jedoch  wahrscheinlich  ein  Deutscher  und  wohl  älter 
als  das  13.  Jahrhundert. 

Natan  b.  Jacob. 

1.  yxb  n'^K^X  '»:X,  Israels  Schmerzen  und  Hofiuungen'); 
die  erste  Halbstrofe  beginnt  ^;5^<,  die  zweite  'n  HTIKI, 
der  strofische  Vers  endigt  bfc<'1tt'\  Die  ersten  beiden 
Zeilen  der  Strofe  alfabetisch,  die  dritte  gibt  das  Akro- 
stichon^). 

2.  )b)i  ^t<^  noi^D  Pismon  in  5  Strofen  mit  verschränk- 
ten  Reimen,  endigt  nT\  IHIX  jtt'ID.  Der  Name  des 
Vaters  konnte  in  dieser  Nummer  Jakar  sein,  auch  ist 


i)  Tgl.  syn.  Poesie  112,  371.    —    >)  meine  Analekten  N.  2  S.  30S.  » 
»)  nyn.  Poesie  280.  ■—  <)  das.  S.  370. 
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die  Identität  mit  N.  1  nicht  sicher.  Einen  andern 
Dichter  dieses  Namens  kennen  afrikanische  Riten. 

Isaac  b.  Abraham. 

77SD  'pDD  ■]0T121S^  in  11  metrischen  Strofen  mit  zw51f- 
silbigen  Zeilen,  ein  Lobgesang  auf  das  Werk  der  Schö- 
pfung, fiir  Thorafest  oder  den  Sabbat  nachher,  endigt  "IDH 
iroi&v  D^'^7N.  Diese  Composition  war  in  burgundischen 
und  lotharingischen  Gemeinden  iiblich.  Dahingegen  hat  das 
romische  Machsor  eine  Selicha  für  den  Sühntag  'rb  N3  DV  jH 
deren  Strofenverse  reimen,  die  D1*lp  ÜV  bxit^  schliesst  und 
^n^  ÜTQ^  p  pra^*)  zeichnet.  Männer  dieses  Namens  sind  meh- 
rere bekannt*). 

Pesach  hacohen  [b.  Abraham?]  ein  Freund  und  Ver- 
wandter der  in  Fulda  i.  J.  1235  Gemordeten,  verfasste  zu 
deren  Andenken  folgende  Selicha's: 

1.  N^D  nißny  hnn  nnx,  worin  die  Opfer  genannt  werden. 
Der  akrost.  Name  zwischen  1D  riDD  und  y^DH  scheint 

omDX;  endigt  HD  Hury^  nnoin  plfiW. 

2.  yaS  yrnn  miS  Pismon  in  8  Strofen  mit  Strofenreim, 
endigt  D^Kh)V  Dyiirn  TD. 

3.  Chatanu  *1jnyn  H^DH  bi<  HiD,  mit  Ringworten,  endigt 

Joseph  b.  Kalonymos  der  Punctator,  der  1238  lebte') 
—  ein  jüngerer  gleichnamiger  Schreiber  blühete  1294*)  — , 
vielleicht  der  anderweitig  als  Joseph  Nakdan '')  bekannte,  hat 
verfasst: 

1.  'n  ün02  yn^  ein  Melech-eljon  für  Neujahrfest,  eu- 
digend  üb^V  10113X3  b^tTD. 

2.  ^D33  "TIDN  Klage  für  den  9.  Ab,  zwiefach  alfabetisch 
in  siebenzeiligen  Strofen,  die  strofischen  Verse  heben 
'»D  an  und  endigen  'H');  endigt  'H  Dimi  JIDH  ^D. 

3.  ^m*np  DOn  py\H  eine  den  Märtyrern  von  Fulda  gewid- 
mete Selicha.    In  den  Strofenversen  kommt  ISXt/  vor. 

Endigt  njnir»n  'nh  mn^  D^y\tn  '»iis^. 

In  den  Nummern  2  und  3  ist  pp^  gezeichnet  Die  Num- 
mer 1  enthält  ein  französisches  Machsor  vom  Jahr  1278. 


1)  nicht  *^^  n  wie  onomast.  S.  110  hat:  Die  Zeile  t2^^  °>°^  ^^^ 
Zeile  Q^  folgen.  —  «)  Note  33.  —  »)  zur  Ge»ch.  S.  111.  —  <)  da».  S  114, 
»)  vgl.  das.  S    111  und  113  oben.—  •)  8yn.  Poesie  8.  98. 
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Jechiel  b.  Jacob  aus  Eisenach  erlebte  und  betrauerte 
dieselbe  Verfolgung  in  Fulda  *),  ist  vielleicht  der  in  den  Mai- 
moniot')  angeführte  Rabbi  aus  Eisenach. 

1.  Wli'»  nn^D  Dn'»D«  Klage  am  9.  Ab,  Gegensätze  zwischen 
der  Zeit  de»  Wüstenzuges  und  der  der  Zerstörung; 
die  erste  Halbst^ofe  hat  Refrän  DIID  Vlb  ^DD^D,  die 
zweite:  yr)  ]ra  Vll. 

2.  mp  y)£0  DV  Meora  in  19  achtzeiligen  Strofen  [aaab, 
aaaB],  deren  strofischer  Vers  roi^  schliesst  und  mit 
welchem  auch  die  vierte  Zeile  [b]  reimt:  das  Wohl- 
ergehen und  der  Uebermuth  der  Feinde  und  das 
Elend    und    die  Erniedrigung    Israels;    endigt    nxO"l 

nmi  «301  iwn. 

3.  ^:^y  )tr\  t6  railDI  )rr\2  O^^  Selicha,  feiert  die  Märtyrer 
von  Fulda,  das  Unglücksjahr  durch  TOD^  [95  d.i. 4995] 
bezeichnend.  Im  Strofenverse  ifhü.  Hat  20  Strofen 
und  endigt  b^1i\tn  njni  pN  NI^D  H^^DI. 

Jesaia  b.  Mali  aus  Trani,  berühmt  als  Gesetzlehrer, 
Tosafist  und  Commentator,  Zeitgenosse  von  Isaac  aus  Wien, 
an  welchen  er  Gutachten  gerichtet.  Die  Peticha  »THN  ^DDK^  r!3^fc< 
nms')  mit  durchgehendem  Reim,  im  Abbasi- Metrum  und  ge- 
künstelter Sprache,  vier  Worte  die  Zeile,  alfabetisch  und  als- 
dann pm  ^^ND  '•3n'»3  iTW»  gezeichnet,  endigt  ^■T»  13'»tOtrDb  l^ip 
n:0.     Sie  scheint  nach  Antoli's  Akeda  gearbeitet 

Mordechai  b.  Schabtai  genannt  ha-aruch  (longo  oder 
makros),  obschon  er  sich  einmal  ^I^JH^D  zeichnet,  war  auch 
Schreiber  und  ist  ein  Dichter  nicht  gewöhnlicher  Begabung; 
seine  Sprache  ist  fliessend  und  klar,  die  Darstellung  ermangelt 
weder  der  Schönheit  noch  der  zum  Herzen  dringenden  Innig- 
keit. In  den  Handschriften  heisst  er  H^ODj  und  die  deutschen 
wie  die  romanischen  Riten,  nicht  minder  die  Karaer,  haben 
seine  Selicha's  aufgenommen.  Er  gehört  nach  Italien  oder 
Griechenland.  Seinen  vollständigen  Namen  zeichnet  er  in 
N.  7,  11,  13,  14,  15  und  zwar  in  N.  13  ^*lfc<n  hinter  seinem, 
in  den  übrigen  hinter  des  Vaters  Namen;  nur  ■]nKn  ^DTID 
haben  N.  1,  2,  4,  5,  6,  8,  12;    nur  ViDtt'  13  "»DTID  hat  N.  3; 


1)  syn.  Poesie  Ä9.   —   «)  nCOTTV  c.  6 :  KD}p«D  "i'n  IPOO   —    *)  »jn. 
Poesie  S.  299. 
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die  ähnlich  gebauten  N.  9  und  10  sind  ^DTID  gezeichnet,  und 
erstere  wird  in  Handschriften  Mordechai  ha-aruch  und  dem 
Verfasser  von  N.  2  beigelegt.  In  N.  1 1  liest  man  akrost. 
1D1D,   in  N.  5  ^DNI  pr\  ^JV  "IDID,   in  N.  8  pOH,   das  entweder 

aus  ^yhbn  [aus  Salona]  oder  aus  1lj  'IDIÖn  abgekürzt  ist.  Die 
letzten  Strofen  von  N.  7  *)  und  von  N.  11*)  deuten  vielleicht 
einen  Ort  an.  Von  einem  Mordechai  ha-aruch  der  über  Ka- 
lender geschrieben  ist  in  cod.  Leyden  41  die  Rede. 

Die  Selicha's  unseres  Dichters  begegnen  bereits  in  Mss. 
aus  dem  Anfang  des  14.  Jahrhunderts;  seine  N.  4,  5,  6  sind 
nachgeahmt  von  Binjamin '),  Aaron  b.  Joseph,  Abraham,  Kaleb 
b.  Salomo,  Joseph*),  Schabtai  b.  Kaleb,  Samuel  b.  Schabtai 
und  den  Karäern  Joseph  b.  Schabtai  und  Jehuda  Maroli. 

1.  pe'NID  niOi:b  T>nx  Introduction  zu  PIDK^  niTN  h^h  am 
Sabbat  Bereschit,  variirt  ^ITl  ^HD  b^  des  Jozer. 

Selicha's: 

2.  ntniN  ni^«  nain«  Israel  die  verlassene  Braut;  alfabe- 

tisch,  endigt  rwt<h  ^b  nn^'ni  nnbyDi  nh^  «nn  p  nn^i . 

3.  byü  ^rhyo  D«  ^I^N  Bussgebet,  in  Ms.  Luzz.  f.  239. 

4.  ^tO^DD  "IpD  Akeda,  für  die  Frühstunde  des  Sühnfestes, 
die  Strofen  beginnen  und  schliessen  lp2. 

5.  "^zhl2  DW,  14  Strofen,  die  DVH  beginnen  und  schliessen. 

6.  ])yüü  rh'h  für  den  Vorabend  des  Sühntages,  die  8  Stro- 
gen beginnen  und  schliessen  n7v. 

7.  ÜHTh  n^ND*)  eine  rührende  Klage,  der  strofische  Vers 
schliesst  ^S,  das  Ganze  "h  *11N  Tl. 

8.  Tibnn  ^nXD  für  Neila,  der  strofische  Vers  endigt  ODy. 

9.  rülDIW  ^2U  n''3D,  Tachanun,  die  Leiden  Israels  unter 
dem  Bilde  einer  verfolgten  Taube,  5  zwölfzeilige 
Strofen   [5 ab,  b  A];    endigt:    mm    nnDVn    y^tn   bv) 

10.  bn:  '»U  ^O',  der  strofische  Vers  schliesst  D. 

11.  rhrhn  ^TO  IN^D*)  Klagen   und  HoflFnungen.     Die  14 
Strofen  endigen  jede  HTH. 

12.  ülp  ^rh^  roysn,    lO  ton  endigende  Strofen;   schliesst 


0  jrBni  '•ntett'  ddp  nno-  -  *)  'inob  nno  yut;  upo-  -  •)  npD 

-L,  ^y^.  —  4)  ^pp  -^p2.  —  5)  gyn.  Poesie  S.  297  ff.  —  »)  das.  S.  296. 


Zuiu  LiteraturgMch.  der  syn.  Poesie. 
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H)n  rWN  'r6,  ist,  gleich  N.  5  und  10,    für  den  Ver- 
söhn ungstag. 

13.  'n  bid'^  n)pD  für  den  dritten  Tag  der  Bussewoche. 

14.  r\T\   "))ipü  schildert   die  jetzige    Erniedrigung  Israels. 
Säinmtliche  Zleilen  reiyien  fTr-;    endigt  H^D  bx  rottn 

15.  ^SD  ^^<t^  für  Mincha  des  Sühntages,  der  strofische 
Vers  endigt  npiö. 

Mose  b.  Chija  (iV^r\)  dichtet  in  der  Weise  der  roma- 
nischen Autoren  jenes  Zeitalters,  nicht  ohne  Gewandtheit, 
indess  häufig  nur  der  schonen  Worte  oder  des  Reims  halber 
die  Ausdrücke  wählend.  Einem  handschriftlichen  Tachkemoni 
Charisi^s  zufolge  *)  war  er  aus  dem  Orient  gebürtig  und  hatte 
sich  in  Spanien  nach  den  dortigen  Mustern  gebildet.  Von 
seinen  Compositionen,  die  fast  nur  in  den  griechischen  Riten 
üblich  waren,  sind  die  folgenden  bekannt: 

1.  ra'Ti:  Ü^Wü  ^IDD  ^D,  Mikamocha  für  den  Hochzeit- 
Sabbat  in  20  Strofen,  der  Strofenvers  endigt  piD^,  ist 
eine  Verherrlichung  des  jungen  Ehepaars. 

2.  (viell.)  non  «'•bDn  mji  nni« ,  Nischmat  für  Hüttenfest, 
dem  poetischen  Gehalte  nach  tiefer  als  die  Stücke 
unseres  Verfassers.  Die  Zeile  achtsilbig,  die  Strofen 
2,  3,  4  geben  iWüy  Strofen  1  und  5  endigen  n^n, 
Strofe  5  gibt  H^TO,  könnte  1D  enthalten. 

3.  rVün^)  D%lbN  niDlN ,  Chatanu  auf  die  zehn  Märtyrer 
in  44  Strofen. 

4.  vhbü)i<)  h\02  tr\b'D\l/^j  Chatanu  in  16  Strofen;  der 
strofische  Vers  der  ungeraden  Strofen  endigt  )^b,  der 
geraden  UNtOD. 

5.  pD  ^JS  DK,  Tochecha,  dreizeilig,  die  strofischen  Verse 
sind  alle  aus  dem  Pentateuch,  hie  und  da  Tedschnis- 
Reime. 

6.  ^n)1  '»n'»fi^3  m:i  ^ntODO  iu  17  Strofen,  der  strofische 
Vers  schliesst  TKHp  und  das  Ganze  Wip  jmn  i:'>0\ 
Die  einzelnen  Theile  stehen  untereinander  nur  in 
schwachem  Zusammenhang. 

7.  j^iDiMD  rrvb  ban  po  i^np*). 

>)  Mittheilang  ton  Sen.  Sachs.  —  <)  Pinsker  S.  127. 
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8.  lon  pi^ca  nnnOD  imp,  Tachanun  in  16  Strofen*), 
die  gleichwie  die  Strofenverse  Kmp  anheben ;  nur  in 
der  dritten  Strofe  schliesst  dieselbe  WMp.  Ist  für 
Sühnfest  am   Sabbat  bestimmt  und  endigt  2\t^V  t^lp 

btr\\tn  nibnn. 

9.  nr»n«  ^b  toböD  TW  für  den  Sühntag,  zweizeilig,  die 
Strofen  beginnen  und  endigen  *1FW, 

Die  N.  1  und  3  bis  9  sind  mit  dem  vollständigen  Namen 
und  pn  versehen;  N.  1,  3,  5,  9  haben  auch  yiM};  N.  8  hat 
lyb  pn,  N.  4  "»i«  voran. 

Joseph  Kalai  OV^p)  b.  Jacob  hiess  auch  ]ND"TD  [ob 
xopücpatoc  Vorsanger?]  und  nennt  sich  in  seinen  Compositionen 
Vorbeter  (jin)  und  Dichter  (tO^^S);  seiner  Stücke  bedient  sich 
vornehmlich  der  griechische  Ritus,  einzelner  auch  die  Ritus 
von  Rom,  Tripolis  und  der  Karäer,  zu  welchen  letzteren  er 
selber  nicht  gehört  hat*). 

1.  IDB'DD  yby  ^llt<  Jozer  zum  Sabbat  Sachor,  variirt  den 
Amalek  betreffenden  Abschnitt  Deut  25,  17 — 19  in 
8  Strofen  'N  bis  ID. 

2.  -T'JDn  '»D  WN  ^2«  HD'»«  Klage  für  den  9.  Ab.  Sowohl 
die  Strofenverse  als  sämmtliche  Zeilen  beginnen  HD^N. 

3.  '^r)\tm    'H   n«    Sulat  zum   Sabbat   Sachor,    behandelt 

SauFs  Krieg  gegen  Amalek,  einige  Vorschriften  über 
die  Lesung  der  Megilla  einwebend. 

4.  "jbob  pn  *1DN^1  Anschluss  an  N.  1,  Zwiegespräch 
zwischen  Haman  und  Ahasverus  in  sechs  Absätzen; 
der  König  gibt  trotz  vieler  Weisheit,  die  er  spricht, 
plötzlich  nach. 

5.  |nn  ^Ä  nfc<*lp^  Brautlied  am  Hochzeitstage,  metrisch 
[viermial >^ ],  mit  Strofenreim  ■]^  — 

6.  ra^  '•oyü  Ipno  no  Jozer  für  Sabbat  am  Neumond,  ein 

Wettgespräch  zwischen  beiden  Feiertagen. 

Selicha's: 

7.  11WD  "P  üjn  ""Xl«,  der  strofische  Vers  hebt  ^D  an  und 
die  ersten  drei  bilden  den  Namen  ^DV. 


>)  Die  Strofe  far  p  in  p\f[  (vgl.  Pinsker  S.  127  unten)  fehlt  in  der  mir 
Torliegenden  Abschrift  —  ')  gegen  Pinsker  S.  82. 

22* 
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8,    '^r^  ljT*Ji  TW  "hn^i  TachaooD,  die  göttlklie  S 
und  die  »Subne;  alfabetiscfa  in  9  Strofen. 

*X    rnir  n^  TPH  Tarürt  in  6  Strofen  denselben  Ahgdmitt 
wie  N.  L 

10.  C^n^rr»  rnra::  n  "p^K  variirt  in  10  Strofen  den  Abschnitt 
Ex^xL  17,  8—16. 

11.  T^n  nnnjC  ^^  Vergleichung  von  ehemals  und  jetzt  in 
9  Strofen;  der  »trofi^che  Vers  und  die  erste  Halbstrofe 
beginnt  ^X,  die  zweite  Halbstrofe  npp,  ähnlich  der 
N.  1  von  Mose  b.  Joseph  dem  Römer,  hat  rc^  fe  7C 
Pb6i  gleichwie  N.  8. 

12.  "f^on  '»n^  TCCrw  Thema  zu  nrn  DTB  TTP  einem 
Chatanu  für  Neujahr,  in  der  Form  der  Mostedschab, 
daher  sammtliche  19  Strofen  ipü  schliessen. 

13.  pen3  fumn  ptr^K  H^H  Chatanu  in  9  Strofen,  nach  der 
Form  des  TW3  Tn«*). 

14.  ^31^3  ^"^tra  MK^K  Chatanu  mit  Ringworten,  die  Sünd- 
haftigkeit nach  Art  der  Tochecha's  darstellend,  14 
Strofen '). 

15.  ^KPD2  'H  "p^  ^^  variirt  die  Anfange  der  ersten  10 
Verse  im  Buche  Esther,  mit  Benutzung  der  Hagada. 

16.  "noi«  yyv  hvhn  Tochecha  in  23  vierzeiligen  Strofen 
[aabb]»). 

17.  nrmy)  rbl  ÜV  Tachanun  in  6  Strofen  [4 ab,  aA],  der 
strofische  Vers  endigt  DItO  oder  2)\Dn. —  l^TV  s.  N.  12. 

18.  HDW  D^iy  no  für  den  17.  Tammus;  8  Strofen. 

Die  Nummern  7,  9,  10,  15  und  17  sind  für  Esther- 
Fasten.  V?p  ^Or»  zeichnen  N.  8,  17,  18,  mit  pm  N.  5,  7, 
15,  und  überdies  ^:n  voran  die  N.  2,  9,  10  und  zwar  folgt 
in  N.  2,  15,  18  tO'^^D  hinter  Joseph.  N.  13  hat:  pn  Ppv  ^3X 
pT\  ^j6p,  N.  14:  pn  nn  |«D1D  pjDV  ^^N.  Den  vollständigen  Namen 
„Joseph  b.  Jacob  Kalai'*  haben  die  Nummern  3,  4,  6,  11,  12,  16, 
und  zwar  N.  3  noch  tO^^S  hinter  des  Verfassers,  N.  12  noch  jND'TD 
hinter  des  Vaters  Namen.  N.  1,  ohne  Namens- Akrostichon,  geht 
der  N.4  unmittelbar  voran  und  wirdimMachsor  unserm  Verfasser 
beigelegt.    Der  dortige  Ausdruck  ph}h  ^Tl  *)  kommt  in  der  That 

«)  syn.  Poesie  S.  90.   —  «)  das.  S.  293  ff.   —  »)  das.  S.  296.   —   *)  vgl. 
das.  S,  386. 
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auch  in  N.  9  und  10  vor;  überdies  herrscht  auch  sonst  Ver- 
wandtschaft zwischen  den  Nummern  1  und  9:  p^^D  DB^D  ist 
in  beiden  und  in  N.  3. 

Samuel  halevi  b.  Abraham  genannt  Bonfant,  viel- 
leicht aus  Worms,  blühete  1240,  von  einem  altern  gleiches 
Namens  verschieden. 

1 .  Sulat  yh)]  Hy  D^"lb^<  ):b  pX  die  Metzeleien  in  Prank- 
furt im  Jahr  1241   beschreibend. 

2.  ht<n  -»d:«  K^tt'  Gedenk- Gebet  mit  den  beiden  Refräns 
DUt'  und  Dl^TIl,  wenn  am  Fasttage  eine  Beschneidung 
stattfindet.  In  H.  h.  38  wird  ß.  Samuel  halevi  als 
Verfasser  genannt  Den  Namen  geben  die  Strofen- 
anfönge  1   bis  5,  das  Uebrige  die  6.  und  7.  Strofe"). 

3.  -piirp2  -p^nnir  Peticha  mit  gleichem  Reim.  Im  Akro- 
stichon ist  jedoch  ^lS"l  nicht  ausgedrückt. 

Ohne  Grund  macht  ihn  Heidenheim  zum  Verfasser  der 
Ahaba  [liiK^]  für  den  Abschnitt  ^<n>^  (gedruckt  iCitO). 

Meir  b.  Mose  in  Rom,  nachher  in  Sizilien,  stand  in 
Verbindung  mit  Mose  Rofe  und  Jehuda  Rofe  b.  Binjamin ,  wird 
einigemale  in  den  Werken  Zidkia's  genannt,  verfasste  die  al- 
fabetische  Peticha  D^"^'p^<^  ^"lb^<  ^ilN,  die  stetigen  Reim  hat 
und  D'»mCDD  m  D^Sin  7Dm  by  ^D  schliesst  und  in  der  über 
gewaltthätige    Beamte    geseufzt   wird.     Akrost.  rWü    p    *1^ND 

^«1  pm. 

Ein  älterer  Meir  b.  Mose  lebte  zur  Zeit  Eliesers  b.  Na- 
tan  in  Frankreich;  um  dieselbe  Zeit  R.  Mose  b.  Meir  in  Rom; 
im  13.  Jahrhundert  Meir  b.  Mose  aus  Ferrara  und  —  viel- 
leicht dessen  Sohn  —  Mose  b.  Meir  aus  Ferrara'). 

Perigors  b.  Kalonymos,  Nakdan'):  inoa  D'»:iDN  1DD 
U*y\T\  nach  der  Weise  von  Ephraim's  Selicha  IDIDH  '»:^<  ^:^< 
und  mit  gleichem  Strofenreim  endigt  HDIK^il  y^PN  D^DH  ^))in. 
Der  Name  Perigors  kommt  seit  der  ersten  Hälfte  des  11.  Sä- 
culums  in  Frankreich  vor. 

C  hak  im.  Selicha  imiDai  ^nwp  n^«*),  zweizeilig  und 
zwiefach    alfabetisch,    überströmt   von    Klagen    und    zeichnet 


*)  pn ^*?n  rm) nuc^ba  -fph  rrrv  D'^Sd  mk  rrn 

Qip «^^l *)  *«''  Geschichte  S.  57  u.  f.  —  •)  das.  S.  113,—  *) 

syn.  Poesie  S.  277,  279. 
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pTn  Ippn  D^Dn.  Chakim  hacohen  kam  1096  ia  Worms  um*). 
Ein  Alexander  b.  Chakim,  wie  es  scheint  ebenfalls  ans  der 
Rheingegend,  wird  um  das  Jahr  1070  genannt*);  um  1290 
lebte  R.  Chakim')  im  südlichen  Deutschland.  In  der  Hand- 
schrift    ist    unsere    Selicha     überschrieben:     pr^    D^DH    1D 

non  n^N.   Sie  endigt:  ramx  hy  rr»nr, 

Zemach. 

1.  «DD^  rotr»  D«*)  für  den  Rüsttag    des  Neujahrfestes, 
12  auftODtWD  ausgehende  Strofen;  endigt  }b  ''Din  *?D  niTN. 

2.  ll^np  121  ruc  Akeda,  in  einer  Zeit  der  Bedrängniss 
verfasst*),    23  Strofen;    endigt    HN^D    ybi<  ICH  nOTi. 

Diese  Nummer  wird  hie  und  da  R.  Menachem  zugewie- 
sen, vielleicht  weil  „Menachem  Zemach^'  ein  öfter  vorkom- 
mender Mannsname  ist 

Etwa  zwölf  nicht  näher  festzustellende  Namen  müssen 
hier  ihren  Platz  finden,  von  denen  nur  so  viel  gesichert  scheint, 
dass  sie  Dichtern  angehören,  die  nicht  jünger  als  das  13.  Jahr- 
hundert und  nicht  aus  Deutschland  sondern  aus  Spanien,  der 
Provence,  Italien  oder  dem  Orient  stammen. 

Abbas,  Abbasi.  Den  Namen  Abbas  (DM2y)  fuhren  ausser 
dem  Verfasser  der  Akeda  ]12n  ^1]^  ny  folgende  Dichter: 
2)  Mose  ihn  Abbas,  dessen  der  Diwan  von  Salomo  Bonfed 
gedenkt,  3)  Mose  Abbas  (1578),  4)  Mose  Jehuda  Abbas 
(1660),  5)  Jehuda  Meir  Abbas  (Verfasser  eines  Gebetes  PIDIP 
'HD  p^T2i  und  vielleicht  derselbe,  dessen  Asulai  erwähnt) 
(1650 — 1660).  Daher  gibt  diese  Namenzeichnung  keine  Ge- 
wissheit über  die  Autorschaft,  und  noch  geringere  die  Ueber- 
schrift  „Abbasi,**  welche  zuweilen  das  Metrum  bezeichnet*). 
Abgesehen  von  jüngeren  und  dem  romanisch -germanischen 
Cyklus  fremden  Stücken^)  kommen  hier  folgende  Compositio- 
nen  in  Betracht: 


*)  das.  S.  20.  —  «)  Meir  Rothenb.  Rga.  875.  —  »)  Chajlm  ]«^<  Rga.  171. 

—  ^  syn.  Poesie  S.  278.  —  *)  rOlWDi  ümdS)  N%1  TtlÜ  TO-  Vgl.  Ritua  S.  130. 
Anm.  d.    —   «)  Luzzatto  j()3q  S.  37.    Vgl.  ^Dfc<Dy  ^^  Pinsker  S.  121.  122. 

—  7)  £.  B.  )^  D'üPnn  3N  (K'^ay)  C^od.  RossI  382,  am  A.  1600)  RegengeUt. 

TSS  Sil  ""'«»■- 

"h  t07DD  "ntV  (OfiOy)  j  ^«><^®  i»  e>n«m  Ms.  ans  Jerosalem,  das  etwa  160 
^3  Pp  ^V  (DfrOy)  '  Jä^""«  *1*  >«*•  —  DH  Kt^  Oy  Pinsker  a.  a.  O. 
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1.  yür\üü    bp    2J?    Neila- Gebet    in    4   Strofen ,    endigt 

2.  T  b^  pi  nDj;  im  Ritus  von  Haleb. 

3.  HDDN  ^byn  bv  Klage  in  5  Strofen,  am  Fasttage  des 
9.  Ab  beim  Ausheben  der  Gesetzrolle.  Die  3.  Strofe 
hebt  an  ^D3  HDSN.     Im  sefardischen  Machsor. 

4.  ^riTrP  noj;  Tachanun  in  9  funfzeiligen  metrischen 
Strofen,  strofischer  Reim  m,  endigt  DllpS  MH. 

5.  by  HiWd  Dnoiy  mit  Eingang  r\)brh  Dnra  DV,  für  den 
Busse-Sabbat. 

6.  rhi  by  b^D  apjr  '•:3  d'»'tdij;'). 

7.  Tj;  ni^nn  )Diy  in  6  Strofen,   im  Machsor  von  Tripolis. 

8.  D^om  nyti^  ny  in   6  Strofen ,    Tachanun ,   endigt  Dil 

9.  aram.  Pürimlied:  ly  ^bin  noU  11^2  py,  endigend: 
IDry*  vh  TWÜ)  ypn  ^<t^2^.  In  einem  provenzal.  oder 
catalon.  Ms. 

Die  Nummern  1,  4,  8  sind  Selicha's  im  griechischen  Ritus, 
N.  1  auch  im  römischen;  N.  2,  4,  7,  8  sind  für  das  Versöh- 
nungsfest; N.  4,  6,  7,  8  haben  gleiches  Versmaass;  mir  schei- 
nen N.  2,  4  bis  8  einem  und  demselben  zuzugehören.  Allen 
diesen  Stücken  ist  eine  Künstlichkeit  der  Bilder  eigen;  das 
Akrostichon  ist  DXDy  (N.  1,  9;  mit  pn  N.  3),  '»DNSj;  (N.  6,  7; 
mit  pin  N.  4),  iTDN3j;  (N.  5,8;  mit  pn  N.  2)  und  hinter 
demselben  in  N.  4  und  5  noch  der  Buchstabe  y. 

Abun. 

2)py  ^b  3pP  T»3X  in^6  Strofen,    endigend  nn  b)p), 
für  Schacharit  (cod.  H.  h.  214). 

Zwei  Selicha's  Abun's  enthält  das  Machsor  von  Avignon  *), 
deren  Verfasser  vielleicht  Abun  b.  Saul  geheissen.  Abraham 
b.  Isaac  (p1  n^2  SX)  führt  einen  Schüler  Alfasi's  an,  den  from- 
men R.  Abun  aus  Majorca*),  vielleicht  denselben,  dessen  Tod 
Mose  b.  Esra  betrauert  und  identisch  mit  dem  Verfasser  des 
Nischmat-Piut  D'^l^yü  bt<  yy  *). 

Ascher. 

innit*«  nn«  "hn  D^rh^  Chatanu  in  6  Strofen,  je  zwei 


1)  Pinsker  S.  123.  —  «)  Ritus  Ton  Avignon  S.  291,  301,  480.  —  »)  cod. 
RoMl  159.  —  <)  Lnzzatto  in  n"3  4  S.  31,  85,  86. 
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durch  Ringworte  verbunden.  Die  Strofenanfange  ge- 
ben den  Namen  achtfaltig.  Ton  und  Ausdruck  ver- 
weisen den  Verfasser  in  die  germanische  Region,  aus 
welcher  in  den  Ritus  von  Tripolis,  der  diese  Selicha 
hat,  ähnliche  *)  eingedrungen  sind.  Scheint  unvollstän- 
dig. Endigt:  '»DNlOn  b^b  NK^I. 
Asriel. 

1.  nmon  HD  nDD  1jn^<  alfabetisches  Chatanu  mit  Ring- 
worten, endigt  n30N3  nnp.  Der  Verfasser  ist  älter 
als  das  Jahr  1277. 

2.  oblj;  pi«  bxniT''?  3110  1«  in  verschränkten  Reimen,  en- 
digend nmon  ^^2;  die  Namenzeichnung  ist  nicht  völlig 
deutlich.  Der  Verfasser  ist  älter  als  das  Jahr  1304. 
Beide  Stücke  in  französischen  Machsor. 

Carcassone  ist  Verfasser  eines  in  afrikan.  Riten  üblichen 
für  Sabbat- Ausgang  der  Bussezeit  bestimmten  Grebetes  ^PöHp 
^Diy  pn  in  7  ^K^Si  endigenden  Strofen  [4 ab,  AB],  deren  An- 
fänge ^y\\t/p1p  geben.  Ein  Sühnfest -Pismon  des  französischen 
Ritus  *llliT;D  IIKV  "hy^  dessen  4  Strofen  nur  das  Akrostichon 
pp  y  enthalten  und  D^2DD  schliessen,  heisst  in  einem  alten 
provenzalischen  Machsor:  Pismon  Carcassoni,  so  dass,  wenn 
hierunter  der  Name  des  Autors  zu  verstehen  ist,  derselbe 
noch  anders  —  etwa  Esra  —  gelautet  haben  muss. 

Chananja. 

1.  inbl^DD  bD2  ^n  für  Gedalja-Fasten,  5  Strofen,  endigend 

Vi^ynp)  ])bp. 

2.  mn^  DDHN  HOT  Tachanun  in  5  Strofen,   der  strofiscbe 
Vers    schliesst    D^bV^    das  Ganze    DD'»^X  'n  121   llt'« 

3.  O^p«  nW  min  Selicha  für  Gedalja-Fasten. 
(Vielleicht)  4.  IIÖD  ÜV2  inn'p  1)1^2  '),  dessen  4  Strofen 
V^nrb  mtfi^JD  anheben.     Endigt  '»:i:nn  b)p  VoVl. 

N.  1  und  4  hat  der  afrikanische,  N.  2  der  romanische, 
N.  3  der  provenzalische  fAvignon]  Ritus;  N.  1  hat  DDyi^, 
N.  3  orabnD,  rh^no,  %B;  N.  2  Bildungen  wie  lim,  Itt^ri; 
N.   1,  2,  4  haben  spanischen  Rhythmus. 

/)  ^21«  7•^<.  "»22^  üv  nn-'tt^x,  y^n  b2  toDuc^,  n\s2!^n  ^rhn  'n-- 
*)  DmD2n  ÜV  —  nnntoi  nnt'si  —  r\itn2h  «"  Anfang  der  strofe«  2  bi«  4. 
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Die   Introduction    zu    Nischmat  '^h  nTTin'P    J\T[  *)    scheint 
einem  neuern  Dichter  anzugehören. 
Chananel. 

njJ'»  ])y  bv  •T'^Iin  yion  Sühntags -Pismon  in  5  Strofen 
die  ül^  schliessen,    hat    Mittel-    und    in    der    ersten 
Strofe  verschränkten  Reim,  endigt  D1X  p  nySlPI. 
Chisdai. 

n*i:inD  ^n*nD1  ^nTin  ein  Pismon  mit  psalmartigen  Busse- 
betrachtungen,    die    4    siebenzeiligen    Strofen    haben 
Mittelreim.     Ende:  "pOH  212  '•:N1. 
.  Der  Dichter  ist  älter  als  1270  und  vermuthlich  aus  Frank- 
reich.    Ein    Chisdai   Nasi   wird   (in  Mss.)    als    Verfasser    des 
Stückes  '^^"Ifi^N  im   Jozer  Thorafest  —  wovon  der  vierte  Ab- 
schnitt in  den  Ausgaben  fehlt  —  angegeben ;  allein  der  richtige 
Name   ist  Chasadja.     Schemtob  *)  gibt  im  Namen   eines   er- 
dichteten Chisdai  Nasi  eine  Erklärung  der  Worte  D^D^  HIDn, 
die  aus  älteren  Schriften  bekannt  ist '). 

Eljakim,  wie  es  scheint  Italien  oder  Griechenland  an- 
gehorig,  verfasste: 

1.  ü^ü^^  D''Dnn  7Vi<  Tachanun,  das  '»D'^iDD  in  dreizeiligen 
Strofen  variirend. 

2.  Db)y  ni^V  '•nbN  nnN  Variation  des  51.  Psalms. 
Ephraim. 

^rrn  l^  HlpH  eine  Eröffnung  zum  Selicha- Vortrag  in 
5  Doppelzeilen  mit  einerlei  Reim,  endigend  bint<  Hb\ 
der  Name  ist  zweimal  gezeichnet. 
Itiel. 

yys^   nni^D  n^Sn^)    Bussgebet   in    8   Strofen,    endigt 

Todros. 

"h  *I5JD  'p  ^pt<  für  die  Bussetage,  hat  7  Strofen  und 

schliesst  inbcn  Dfc«  D^rTD  b2pr\)  oder  yü^)  i:njni&*  b2p 

ITi^DD,    gezeichnet   pTTI    ^omin.     Von    dem    proven- 
zalischen  Dichter  Todros  ist  ein  Mikamocha  für  Pesach 

Swa  pr\  TD1  b^)^  b2  2'^ü  21  "fpo  ^nr»  'm  )y>^< 
)2  ron^  i2T^  niy«. 


*)  Dp3  lÜl^  ^'  ^^'  —  *)  nii'iCXn  c-  *"*•   —  ")  Hapardes  55 d,  Hamanhig 
32  a,  vgl,  gott.   Vortr.  S.  69  Anm.  b.  —  *)  syn.  Poesie  S.  289. 
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Mose  b.  Joseph  in  Rom. 

1.  rhyOi<  ^^^y\  xnoDNI  nroiH  Israels  Elend  wird  in  11 
Strofen  geschildert;  die  dritte  Zeile  jeder  Strofe  beginnt 
nnjn,  der  strofische  Vers  ^iNI;  die  beiden  auf  nnjn 
folgenden  Worte  befolgen  das  alfabetische  Gesetz  oder 

das    des    Namens  -  Akrostichons    (n7Tyi    ny\T\2    mjTI, 

^iin-ri  '»iiDin  nnjn,  )y^i  hdo  nnjn);  endigt  rmn  b)p3  '»^w 

1^  nraiN  (Jona  2,  10). 

2.  ^b^  m^P  lil«  vierzeilige  Tochecha,  meist  mit  ver- 
schränkten Reimen,  endigt  Hin  DpH  pyb  W  nbo  (Num. 
14,  19). 

3.  HDn«  nD2l^  nD^^N  7»N,  dem  Inhalte  von  N.  1  ähnliche 
Klage  in  Strofen,  jede  y^  anfangend,  endigt  y^yb  *1DD 

'n  nns  ni&*«  btrwtn  (Deut.  21,  8). 

4.  nyü  ni^N  PJOV  Klage  in  11  Strofen,  die  rpyi  anheben 
und  endigen,  mit  talmudischen  und  peitanischen  Aus- 
drücken, endigend  P)Dn  nbv  03  "l'pyN  '•DiNI  (Gen.  46,  4). 

5.  ^"11^>  ^"ly  ^1)^  Pismon  mit  Bussebetrachtungen,  7  zehn- 
zeilige  Strofen  [4 ab,  dann  aA  oder  bA]  nach  spani- 
schem Muster,  vielleicht  nach  Jehuda  halevi's  ^Hli^ 
^*12i  nn&'fc<"1,  jedoch  kommen  Bildungen  wie  'HD^,  *ayn 

üy  )2  (ausstreichen),   b2pTy>  vor.     Der  Refrän  ist  Ps. 

28,  2  bis  ybi<. 

Die  Nummern   1,    4,    5   haben  den  vollständigen  Namen 

und  N.  2  fügt  ••DD  n^D  hinzu.    In  N.  3  scheint  nach  pri  HIMD 

noch  yyn  vyro  angebracht     Die  Nummern    1    und   5  haben 

gemeinschaftlich    die    Ausdrücke:    Oaiorvi,    nb)üt<   '»K^Di,     TOP 

(statt   nron).      Die    letztere    Nummer   ist    in    den    Ritus  der 
deutschen  Frühandachten  aufgenommen. 
Mose  b.  Joseph. 

^n^mm  "»mpn  nn^<  Bussgebet  in  den  üblichen  Phrasen. 

Der  Verfasser  hat  pj^  und  pion*). 

Von  dem  Vorbeter  Mose  b.  Joseph,  zubenannt  DHD,  der 

im  13.  Jahrhundert  blühete,  sind  folgende  Compositionen  da: 

1.    feO'H  }nn  :in^n  DIHD   nach  der  Melodie  des  Hochzeits- 

Piut  }nn  pm. 

•)  vgl.  Byn.  Poaaie  8.  377,  398. 
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2.  Empfangs  -  Gedichte  beim  Aufrufen  der  Bräutigams- 
freunde; die  Strofenverse  bilden  die  Worte  NDn,  D'Tp, 

pb,  nm,  rhv,  p*i,  üip,  tnp, 

3.  \i^  m  nt<D  I    ersteres  für  den  Thora-,  letzteres  für 

4.  h'h'D  pn  fc<12fD  (    den  Genesis-Bräutigam  am  Thorafeste. 
Ausser    dem   altern   Gesetzlehrer  in  Narbonne    lebte   ein 

Rabbiner  dieses  Namens  um  1280  '). 

Mose  b.  Matatia. 

1.  Chanuca-Jozer  DOnoi  b^t\tn2  Dwh  »TIVIN,  dreifach  alfa- 
betisch;  im  italienischen  Ritus. 

2.  nfc^Di  -pDir«  yb^  'n  ein  Gebet  in  11  Strofen,  die 
sämmtlich  'H  anheben  und  schliessen,  endigt  n)pO 
'n  bx^lK'^-  War  bereits  zu  Anfang  des  14.  Jahr- 
hunderts in  der  Busse woche  üblich. 

Aus  einem  alten  Ms.  des  Abot-Commentars  wird  in  den 
Ausgaben  —  zuerst  in  DIDX  37  ed.  1565  f.  81  a  —  ein  Zusatz 
von  Mose  b.  Matatia  mitgetheilt. 

Mose  Chasan. 

Drb  n»  ipjn^  li'^nD«  7b«,  endigt  Din^  ^^D  )yhv  Dpn 

*)*Dy,  ist  ein  Gebet  für  Verhaftete.^  Etwa  7  Männer 
dieses  Namens  sind  aus  dem  13.  Jahrhundert  bekannt. 

Mose  b.  Natan. 

1.  Sulat  ^3Drtt<  ^1  D^iy  ron^^  vermuthlich  für  den  grossen 
Sabbat;  schildert  in  19  Strofen  die  Befreiung  aus 
Aegypten,  gleich  den  ähnlichen  Sulat  von  Binjamin, 
Tobelem,  Meir  b.  Isaac,  Joseph  b.  Natan,  Mei^achem 
u.  A.  Die  Sprache  ist  alterthümlich  und  unbeholfen, 
jede  Zeile  hat  vier  Worte.    Ende:   ns^  nSDin  DW  bjn. 

2.  IHiX  plU^  HD  eine  dreifach  alfabetische  Tochecha,  endigt 

)tn\2b  p  pB^D. 

3.  '•tt^DID  p'»»D  nora  '»npjni  'WüO  *)  Schilderung  bekannter 
Leiden,  dass  man  die  Thora  verbrannt  und  die  Todes- 
furcht viele  zur  Taufe  gebracht.  Akrost.  |ni  *1D  iWü 
pri  T\\  Das  Alfabet  ist  nach  der  Ordnung  *1*DD  p*^«, 
worauf  die  fünf  Finalbuchstaben  folgen. 

N.   1    ist  im  deutschen,   N.  2    im    romischen,   N.  3    im 


1)  SaL  Aderet  R«ä.  Th.  4  N.  152.  —  •)  vgl.  oben  S.  108. 
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franzosi8chen  Machsor;  die  Identität  ist  nicht  nachzuweisen; 
Der  Verfasser  von  N.  1  gehört  vielleicht  dem  12.  Jahr- 
hundert an. 

Isaac  b.  Abigedor  vrird  in  Selichot  ed.  Prag  1609  als 
Verfasser  des  Pismon  ü))i  HlTI^  —  welcher  spätestens  aus  dem 
Anfang  des  13.  Jahrhunderts  ist  —  angegeben,  weil  in  der 
vorletzten  Strofe  Di<  und  *n3  vorkommt.  Sicher  indessen  ist 
nur  1!2  pn^T,  zweifelhaft  ^17,  die  in  einigen  Handschriften 
fehlende  Schlussstrofe  vielleicht  nicht  die  letzte.  In  französi- 
schen Machsor  ist  in  dem  Refrän  das  Wort  ino  in  DVn  um- 
geändert, weil,  vne  aus  Ritus  Troyes  erhellt,  die  Selicha  fiir 
Neila  bestimmt  wurde. 

Ephraim  b.  Jehuda. 

1.  nnx  D'':nNn  '»:nN  Peticha  in  26  Zeilen  mit  stetigem 
Reim,  endigt  yüHl  ^  D'^HItODI. 

2.  ^hbyü  pnDI  '»KT;dD  "•notC^N  Sundenbekenntniss  in  12 
Strofen,  deren  letzte  6  Zeilen  hat  und  D^KHD  m\"lD 
D'^'llDni  schliesst 

N.  2  die  nur  ^Ephraim*  zeichnet  folgt  in  einem  alten 
römischen  Machsor  unmittelbar  auf  N.  1 .  Beide  Stücke  haben 
den  nordfranzösischen  Stil. 

Ephraim  b.  Jakar  ist  nur  durch  2'^\t^rh  HD  px  bekannt, 
eine  Peticha  für  Musaf  des  Sühntages,  die  der  Vorbeter 
spricht;  sie  behandelt  in  einfachen  Worten  den  fehlenden 
Dienst  des  Hohenpriesters  und  findet  sich  im  Machsor  um 
das  Jahr  1300.     Endigt  D>iin:i  omOD. 

Jehuda  hacohen. 

1.  '»ITD:  -p^  »TIN  *)  endigend  Dlj;  nn^D,  scheint  von  Jehuda 
Maroli  (kar.  Siddur  Th.  3  S.  224)  nachgeahmt. 

2.  D'»5)DW  non  nc^:«,  nach  dem  Vorbilde  der  „Männer  der 
Treue"'),  ist  alfabetisch  und  reimlos,  endigt  I^Dy  TÜTO 
ÜVyTD  und  hat  am  Schlüsse  auch  „Elasar"  gezeichnet. 

Männer  dieses  Namens  aus  dem  13.  Jahrhundert  sind 
Jehuda  b.  Mose,  Judlin ')  und  andere,  die  zur  Geschichte 
S.  42,  89  *)  erwähnt  sind. 


«)  syn.  Poesie  S.  311,  316.    —    «)  das    S.  154.    —    «)  Lazzatto  in  Ozar 
nechmsd  Th.  2  S.U.   —  *)  vgl.  Meir  Rothenb.   Rga.  ed.  Cremona  N.  140    — 
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Jehuda  b.  Joseph,  vielleicht  auch  Cohen  '). 

y)m  3^1 1^^  niKD  ein  Buesgebet  nach  zwiefachem  p^-B^n, 
theilweise  in  schwerem  Stil,  zu  5  Worten  die  Zeile. 

Abraham  b.  Menachem,  dessen  für  den  10.  Tebet  be- 
stimmtes ^l^^^l^  p«  im  Bau  der  Nummer  20  von 
Baruch  b.  Samuel  gleicht. 

Salomo  b,  Menachem,  vidleicht  dem  Osten  Europa's  an- 
gehorig,  ruft  in  der  nach  D*Di<,  T"U  gebauten  Selicha 
nno  iTWy  w>'\l/^  am  Rüsttage  des  Neujahrfestes  die 
Fürsprache  der  13.  Middot  an*).    In   der  Strofe  be- 
ginnt die  erste  Zeile  DN,   die  zweite  rC!Ol  HTD  ^D  W, 
der  Strofenvers  HD^.     Die  letzte  Zeile  des  Einganges 
(DtO^D  u.  s.  w.)  ist  der  Schluss   der  Nummer  4   von 
Elia  b.  Schemaja.    Diese  Selicha  war  schon  vor  mehr 
als  500  Jahren  am  Sühn  feste  üblich. 
Salomo  b.  Mordechai,  möglicherweise  der  gleichnamige 
aus  Köln  dessen  Sohn  Mordechai  hiess ');  der  Name  Morde- 
chai   b.   Salomo    findet   sich  auch  im  Biccur  Isaac's  b.  Isaac 
gezeichnet  (oben  S.  332). 

^h^^y  nriN  1:^DK  'n  [nn«]  ein  Bussgebet  in  Bedräng- 
nissen *),  vermuthlich  für  einen  ausserordentlichen  Fast- 
tag *),  clas  D'^m  «DD  hv  '••0«  endigt. 

Salomo  b.  Joseph. 

1 .  Jozer  «Iß^J  '•N^D  njTD«  för  Purim,  endigt  ID^rU  PINSn  ip*»! . 

Die  Zeile  hat  drei  Worte,  das  Ganze  24  Strofen.  Die 
ersten  und  dritten  Zeilen  sind  alfabetisch,  die  zweiten 
geben  den  Namen,  die  vierten  die  Verse  Esther 
8,  15,  16. 

2.  '»iNlp  nnpD  njTSN  den  Märtyrern  Kn^^iND  gewidmet, 
gegen  die  das  Ungewitter  am  Freitag  im  Monat  Tam- 
mus  losbrach.  Rabbi  Gerschom,  Jacob,  Chajin», 
Simson,  Abraham,  Asriel,  Ephraim,  Isaac,  Joseph, 
Jehuda  und  die  Frauen:    Hanna  (Gerschom's  Frau), 


0  W  ninnn  np^DD»  •"  ')  "y"»  ^'^esie  S.  147,  Ritus  8.  145.  —  'jSal. 
Luria    R«a.  N.  29.    -    <)  xshf^  D^^  11JD  ^2  DI'»©;   iTTS  HW  ^l^^np; 
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Esther,  Mirjam,  Flora,  Rosa  werden  namentlich  auf- 
geführt.    Die   29  Strofen   enthaltende  Selicha  endigt 

3.  F]1üjr»  l^"»  nnx  Chatanu,  vierfach  alfabetisch,  die  Strofen- 
verse  sind  wie  in  Reschut  ^DIDOK  *)  gebauet.    Endigt 

mib«  'n  rupn. 

4.  rv)nw  böir  7V2W  nnfc<fi^  Tachanun  vor  ^D'»:DD,  die  Zeile 
zu  vier  Worten,  die  alle  mit  demselben  Buchstaben 
anheben,  so  dass  sowohl  in  der  ersten  Strofe  der  Name, 
als  in  den  folgenden  das  Alfabet  vierfach  ist 

5.  D'ÜDnß^  D'^IDB^  yKh\t/  nn«iy  bis  zu  Ende  des  Alfabets 
ganz  wie  die  vorhergehende  Nummer  gebauet,  endigt 

6.  vyin  HD  '•D  '•l^:  (Eingang),  worauf  D>3B^  BH^xb  QTf2\ff 
Tochecha,  vierzeilig  [aabbj. 

In  N.  1  und  6  ist  das  Akrostichon  dasselbe  lOiTTi  p  noblD^ 
yi2^)  pin  »^DV  '•^n,  nur  dass  N.  1  noch  ^H"»  HD^Pl^  hinzufügt 
Von  N.  5  wird  der  Verfasser  in  der  Ueberschrift  genannt 
p^^^(D  d.  i.  aus  Avalen,  und  ihm  gehört  auch  N.  4,  obschon 
diese  nur  „Salomo^^  gezeichnet  ist  Die  auf  eine  Art  ge- 
zeichneten Nummern  2  und  3  (Sal.  b.  Jos.  pFl)  gehören  wahr- 
scheinlich keinem  andern  Verfasser,  auch  ist  der  gleiche  An- 
fang der  Nummern  1  und  2  zu  beachten.  Unsicherer  ist,  ob 
die  Verfolgung  von  N.  2  die  Hirtenverfolgung  oder  die  ein 
Jahrhundert  ältere  in  Frankreich,  und  ob  t^^3^<  Anjou  ist 
Mose  b.  Jacob  b.  Isaac. 

^i1j6  n^rht<  rhu  Chatanu  in  26  Strofen,  zehn  Märtyrern 
die  den  Feuertod  erlitten  gewidmet  Die  Namen  sind: 
Elieser,  Joseph,  Salomo,  Meir,  Jehuda,  Jacob,  Bin- 
jamin,  Menachem,  Obadia;  der  10.  Name  fehlt.  En- 
digt ):b  rhu  i:Xün.    Das  Akrostichon  bildet  die  Worte 

D^D  pra^  n''3  apr  ynn  niro  b«  r\i(\  rrrho  und  scheint 

die   zweite    Hälfte  des   13.  Jahrhunderts  anzudeuten. 
Dieses   Stück   befindet   sich  in  einem  burgundischen 
Machsor   vom  Jahr  1304. 
Mose  b.  Jacob. 

Onii  lilODH  i:teN  ist  dem  Märtyrer  Abraham,  einem 

1)  oben  S.  85. 


—    351     — 

Proselyten  der  im  Dezember  1264  in   Augsburg  ver- 
brannt worden,  geweihet,  17  Strofen;  endigt  '^D'y  ^*DX. 

Levi  b.  Jebonatan. 

1.  1DDW  "DPI  '•l^iX  alfabetisch  und  zweizeilig,  endigt  "py  ^2 

nnhon . 

2.  nnto:  rmyn  -pn«  %  die  Zeile  zu  fünf  Worten,  endigt 
DDnpD  'Hl  (in  H.  h.  15:  Dy\i^prh  'f)). 

Beide  Nummern  haben  den   vollständigen  Namen,  N.  1 

13  und  pn,  N.  2  p. 

Elia  b.  Schullam  oder  Samuel'). 

n^Db)y  mjJ  pl«  JO«  Bussgebet,  die  Zeile  zu  vier  Worten, 
endigt  D'^Dm  «DD  ^p. 

Joseph  b.  Chanan,  genannt  Ezovi,  in  Perpignan,  ist  viel- 
leicht ')  der  Verfasser  der  P]D1^  gezeichneten  Selicha 
'n  ^non  W  rr^N,  deren  Refrän  D^yD  ^pE)  ):h  DDO  ID'^niDN 
und  deren  Schluss  my  PN  njTII  HipD  1DD  J'TDnD  Dip3 
nSxi^  n'lpni  nttmi  lautet.  Die  kunstlose  fliessende 
Sprache  Ezovi's  herrscht  in  dieser  Klage. 

Jechiel  b.  Jekutiel,  Schreiber  in  Rom. 

1.  D\-I«1  pipNI  iVnt<  ITD:  IDD  Klage  in  8  Strofen  zu  6 
Zeilen,  über  den  Brand  am  17.  Elul  1268  in  der  Sy- 
nagoge trastevere  in  Rom  *).  Der  eigentliche  Anfang 
ist  t<)tV\  rh'hri  %T;  jede  Strofe  schliesst  D^■^*?^<,  wozu 
der  Refrän  a^rht<n  ]nfc<  npbn  bn   'n«    'D1    IDD    passt 

Ende:  u^rht^n  n'»3  bn  D'^riDl^  )b2V. 

2.  n^%*1  nni<  Dpjr  schildert  die  elende  Lage  des  israeliti- 
schen Volkes  in  14  Strofen  die  DpJT  anheben  und 
endigen;  die  zweite  Hälfte  der  Strofe  beginnt  nnjTI, 
ähnlich    der   Selicha   Joseph    Kalai's   N.    11.     Ende: 

3.  imnnn  nn«  ^tnir»  behandelt  in  14  Strofen  denselben 
Stoff  in  noch  trüberer  Schilderung;  die  Strofen  heben 


1)  syn.  Poesie  S.  276,  wo  der  Verfasser  Jehonatan  genannt  ist  (bereits 
durch  mich  berichtigt  im  onomast.  S.  80).    —    «)  Qi^^X  JD!  pTl^ni  ^ITDB^ 

*)  pnpi  D^:w  -  ''1«  -  piii  -  anä-  -  *)  ß^us  s.  123. 
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^Nnir»  au  und  endigen  iTTirP.    Ende:  bi<1\r^  '»m:  ^IDNKI 

rmn>  m2iiö:i. 

In  allen  drei  Nummern  ist  nur  pFI  bi<^fV  gezeichnet.  Von 
N.  1  gibt  eine  Handschrift  den  vollständigen  Namen 
des  Verfassers  nebst  der  Veranlassung  an;  bei  N.  3 
nennt  eine  andere  Handschrift:  R.  Jechiel  der  Schreiber 
aus  Rom. 

ßinjamin  b.  Abraham  in  Rom  aus  der  Familie  degli 
Mansi  oder  Pia  teil  i   (D''13j;nD),  zubenannt  «DH,  auch  «"»d:. 

Stammtafel  '). 
Abraham 


Jechiel 


Abraham  harofe  Binjamin 


Jechiel  Binjamin  Zidkia  Mose    Jehuda    Zidkia 


hi( 


Salomo ')  Jechiel 

A.  1297.  Abraham 


Jekutiel 

I 
Jechiel  *) 


Menachem  Zemach. 

Binjamin,  gleich  seinem  Bruder  Zidkia  ein  thätiger  Autor, 
verfasste:  1)  ein  Buch  benannt  mTn\  2)  einen  Siddur,  der 
wahrscheinlich  seineu  Commentar  zu  den  Gebeten,  der  Pesach- 
Hagada  und  die  Regeln  des  Schlachtens  enthielt;  3)  Kalender- 
Regeln  nebst  den  14  Pforten  mit  Tabellen  und  Memorial versen^ 
vielleicht  schon  A.  1269;  4jdas  moralische  Gedicht  D^^nn  yy  npc^, 
wo  er  Verfasser  von  5)  ly  D^lp  genannt  wird.  Auch  redigirte 
er  das  Buch  ü^tCf^  des  R.  Elieser  aus  Metz. 

Habdala^s: 

1.  robüü)  ny  ^D  niM  mit  Strofenreim,  14  Strofen,  endigt 

rohün  'rh. 

2.  rohü  or  ^NS^^DD  mit  Strofenreim,   15  Strofen,    endigt 

3.  i-T^liDn  D^btfinn\  alfabetisch,  mit  dem  Anfang  }:«r  Sn«, 

endigt  rvb^  rhy^  ir]rv22. 


*)  vgl.  Steinschneider  catal.  Bodl.  p.  2767  flf.  —  »)  cod.  Foa  42.  —  3) 
Dieser  oder  sein  gleichnamiger  Vetter  ist  yermuthlich  Ordner  des  X^^.  Ks 
gab  auch  noch  Jechiel  b.  Binjamin  (n''lN  °^-  §  ^^  <^1*  3^)* 


—    363    — 

Selicha's: 

4.  D^W  HD«  ch^y  mDX  über  die  weggenommenen  Talmude, 
der  strofisdbe  Vers  schliesst  nilD;  hat  Mittelreim  und 
7  sechszeilige  Strofen,  die  Zeile  ist  zwölfsilbig.    Refrän: 

m«Do  nosn  '•x  tncy)  n:K^  ^n.   Endigt  ni»o  n:  ^d 
rrnm. 

5.  iD^yb  HDliX  '»D  ^N  *)  Gebet  gegen  Angeber  und  deren 
Beschützer  in  12  Strofen,  der  strofische  Vers  schliesst 
B^B:;  endigt  B^d:»  Dnt^^.  Die  je  zweiten  Zeilen  geben 
den  Namen. 

6.  'rh  '»nXCOn  '»D:«  n:^«  eine  Vidui  mit  durchgehendem 
Reim,  endigt  'n  i;\^)  ÜTT.  b«.  Nur  im  Reime  der 
ersten  und  der  letzten  Zeile  erscheint  der  Gottes- 
name. 

7.  njno  IPD:  n:«  vierzeilige  Tochecha  in  52  Strofen, 
der  strofische   Vers  endigt  DIN.     Endigt  D^"l^N  ^^JD 

8.  1''bD\"n  ^N  tt'lpDD  in  5  achtzeiligen  Strofen,  die  bis  auf 
die  letzte  D^y  endigen;  endigt  D"1pni  Iran  niß^fc«. 
Refrän:  T\y  nj6  niVH  vbx  l\y  X12ni  (vgl.  Gen.  8,  11). 

9.  '•xnpD  ''b  nnnKD')  in  einer  Gefahr  drohenden  Zeit, 
gegen  den  Götzendienst  Die  14  Strofenverse  reimen; 
Refrän:  ViB  HDIp^  u.  s.  w.  (Ps.  95,  2),  endigt  D'^tODirDHI 
PDinni.  Der  Name  wie  in  N.  5  und  ausserdem  in 
der  ersten  und  den  beiden  letzten  Strofen. 

10.  1^  "jnyN  1p3  Akeda  in  12  Strofen,  die  npD  anheben 
und  schliessen;  der  Name  wie  in  N.  5.    Endigt  yoiC^n 

np2  'h)p. 

11.  rwr\r\  Hb  ^oy  ra,  6  Strofen,  die  erste  ausgenommen 
jede  achtzeilig  [3  ab,  bA].  An  die  Erzväter  wird  er- 
innert, die  Typen  der  drei  täglichen  Gebetszeiten. 
Ausser  der  dritten  (HpH)  endigen  alle  Strofen  nplü. 

12.  "»nni«  nn3  noi,  endigt  nrh  obioa,  j     beide    gleich- 

13.  DK  ]n''N  nnD  niDl,  endigt  -[Dj;  ^PN  DN;  \      gebaueten 
Stücke,  6  Strofen  stark,  haben  im  Strofenschluss  DIIT 
oder  Dl^n.     In  jeder  Strofe   beginnt   die    erste  Zeile 


1)  syn    Poesie  S.  313  N.  1.  —  «)  das.  S.  315  N.  3. 
Zqds  LiMraturgasoh.  der  •jn.  PoMte.  23 
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*1DT,  die  zweite  Zeile  in  N.  12  n«ni,  in  N.  13  1B^; 
die  dritte  in  N.  12  l\pt),  in  N.  13  nnjH.  Akro- 
stichiscb  geben  in  den  Strofen  1  bis  5  die  ersten 
Zeilen  p^i3,  die  zweiten  ^31^3,  die  dritten  omDK;  die 
sechste  Strofe  zeichnet  pFl. 

14.  P)ür  '•^  '•Jj6  nbsn  in  6  Strofen,   Refrän  Ps.  24,  9  (bis 

D^iy),  endifft  üb^y  ijn  nnyo. 

15.  ^dp  r\yi^p  rn^nifc«  über  Confiszirung  und  Zerreissen  der 
Thora  in  14  Strofen,  im  stroflschen  Verse  riDlp  oder 
Dip,  an  die  Verheissungen  in  Midr.  Ps.  3  und  17  an- 
schliessend; endigt  mit  Ps.  102,  14. 

16.  ^n*i:i  ^D  "h  iV)i<  als  Leichensteine  zerbrochen  und  Grab- 
stätten entweihet  worden,  endigt  b^ntTD  D'»nbx  nnx  '»D. 

17.  renn  Ipjßi  D^^N*1N  wegen  Glaubensverfolgungen,  enthält 
12  Strofen;  endigt  DTH^«  X:  iT'X. 

.   Der  Strofen vers  schliesst  IWDB'; 
_       I  die    Strofe     hat    zwölf    Halbzeilen 
'   [5  ab,  bAJ. 
20.    '•yiTD  n^hn  DV2  mit  Refrän  l^Tlb  IIK^JD  T^B^H  inTD. 

21.  >:iy  mD2  ora  endigt  nnDiTT  miN  nn%n. 

22.  rov  '•W  praifc'  Dra  die  (Strofe  hat  zehn  Halbzeilen 
[3  ab,  cc,  cA]  jede  viersilbig,  Refrän:  'h)p  VDlßT»  *)p3  Tl. 

23.  Dnp^-|  ]V)i  ^:J2  •)  endigt  IMp:  D^3  '»^<m. 

24.  Ipnn    D1^  n6jD   mit   sechssilbigen  Halbzeilen,    endigt 

25.  n6^:i  Dr  miwa  endigt  Dnym  yy}  ti^i:^  ntn  snp. 

26.  rT\^y}i  T«  npD  5  Strofen   zu   12  Halbzeilen,  endigend 

27.  n'PDI«  ir«  '•DnpD,  Refrän:  'TTTD  'nb  inp  rac^  praB^,  Ende: 

28.  )V^j;  \-l*?N  yn2y  der  Strofenvers  endigt  H],  das  Ganze 

29.  jno:j  bfcOr»  r»«  alfabetisch  in   9  Strofen,  am  Schlüsse 
ist  der  Name  gezeichnet.     Endigt  DDit^V 'r6  U^h^. 

30.  *1SD  ^TW  n^^^  alfabetischer  Pismon  in  6  neunzeiligen 
Strofen,  mit  reimenden  Strofenversen,  ähnlich  denen 


<)  Byn.  Poesie  8.  315  N.  2, 
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von  Isaac  aus  Narbonne  in  Inhalt  und  Bau,    endigt 
na^n  p  2mD^  '»:N^2n\     Ist  nicht  sicher. 

31.  nnhun  'n  ^2  endigt  mr  p  hy,  Refrän  ist  Ps.  130,  4. 

32.  vbhn02  >Dj;  ^33,  die  Strofenverse  endigen  y2,  endigt 

33.  D^^npD  l^Nn  rai^  in  6  Strofen,    endigt  D^nW  )b  *lir« 

D'^Dinp. 

34.  (wahrscheinlich)  i:^Nn  «^  li^Dimx  in  9  Strofen,  im  strofi- 
sehen  Verse  DIN,  schliesst  mit  Ps.  86,  17  (n\t^  bis 
'»iriDrui).  Wegen  der  Kleiderzeichen -Dekrete*),  ver- 
muthlich  derer  des  Jahres  1269. 

Keroba: 

35.  Achtzehn-Keroba  für  Esther-Fasten,  anfangend  tTü\i< 
nibnpDD  rnn  p^D«  rvryno  D^I^«  in  alterthümlicher 
Form. 

Den  vollständigen  Namen  zeichnen  die  Nummern  1  bis  7, 
9,   10,    12,    13,  35  und  zwar  N.  4  hinter  des  Vaters  Namen 

nvn,  N.  35  ^^Dn,  N.  6  H^2:  «Dnn,  N.  7  «'•d:'),  femer  n^jni 

hinter  „Binjamin'';  p'^iD  die  Nummern  8,  11,  14  bis  21,  23, 
25  bis  34;  |''D'»iD  nur  N.  22,  24,  35.  In  einem  Machsor  ms. ') 
werden  N.  8,  11,  14  unserm  Autor  beigelegt;  eine  andere 
Handschrift  bemerkt  zu  N.  29,  dass  sie  dem  Verfasser  der 
vorhergehenden  —  Binjaminischen  —  Stücke  gehöre.  Die 
Nummern  8  und  14  haben  tt^onn  1DD  FlISD,  die  N.  14  und  18 
IWDTI  ^«ÜH:  beide  Ausdrücke  sind  Mose  b.  Esra's  m  ü^rhH 
entlehnt.  Den  Ausdruck  ])^ü)i  nnn  nrrhü  ^bb^2  der  N.  8  — 
ähnlich  Isaac's  Selicha  tOll^D  ^T  —  findet  man  halb  in  N.  29, 
halb  in  N.  28  wieder.     Man  vergleiche  ferner  «DiT  "inn^^D  '»O 

(N.  23)  mit  «Ds  nn^^^D  pini  (N.  24);  bm  «ton  rrhü)  (N.  19), 
bm  ^«o^  nbo  (N.  22),  bn):  m^hrh  (N.  29),  bn):  1^<to^1  (N.23); 

yüü  [pj?]  Ntcn  nSD  in  N.  23  und  25;  das  Werfen  der  Sünde 
in  die  Meerestiefen   in  acht  Nummern   (D^D^  373  N.  23,  DvD 

D'»b'ÖDD  D>D'»  N.  33,  b))SI22  N.  8,  •]D''  ^ll^D  N.  24,    "fpili  N.  25, 


M  "raiJn  b»  pmn  pO'Om  nim«n  ^P  Machsor  ms.  —  «)  Der  Ver- 
fasser von  N.  12  heisst  in  cod.  Foa  42:  ^3^  PD^^i  a^ch  wird  daselbst 
K^D3  fcOnn  Q*n3i<  genannt;  vgl.  mein  zur  Gesch.  S.  369  Anm.  n.  Jekntiel 
b.  Natan  ^"^2^  kommt  vor  in  de  Rossi  catal.  p  157  aus  cod.  1371,  Elieser 
^^  bei  David  b.  Simra  Rga.  y"^};^  68a.  —  •)  Mittheilung  von  Lnzzatto. 

23* 
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rhyuD  -pnbi  N.  22,  d^  nhw22  und  ^ü-^  ^in  N.  19,  dw  ....  mbuflos 

N.  29),   viermal  nn  in  N.  23,  28,  32,  ipj;  in  N.  10  und  32, 

S^ryiS  N.  19  und  b^rho  N.  22,  >tdj;d  nebst  njyo  in  N.  31 

und  33;  die  Berufung  auf  die  Königsgebeine  aus  Arnos  (2,  1) 
in  N.  15  und  16,  die  ganz  ähnliche  Stelle  r\Tm2  nDH^I  DV 
u.  8.  w.  in  N.  20  und  22.  Ueberhaupt  sind  die  meisten  Se- 
licha's  in  einerlei  Ton  und  von  gleichem  Bau,  gewöhnlich  5 
oder  6  zehn-  oder  zwölfzeilige  Strofen  stark,  mit  verschränkten 
Reimen,  Refrän  und  Strofenreim,  grösstentheils  für  den  Sühn- 
tag, namentlich  sind  N.  27,  28  für  den  Vorabend,  20  bis  26, 
29,  33  für  Schacharit,  N.  11  für  Musaf,  6,  8,  31,  32  für 
Mincha,  14,  18,  19  fiir  Neila. 
Binjamin. 

1.  '•w  '•r^y  '•Nnp3  endigt  rwy:  11^«  rwvün. 

2.  ^b  ^r\2m  '»noi^n  bt«,  der  strofische  Vers  schliesst  TOn. 

3.  jTTn    '^ZH)    D'»D^"I    DI«,     mit    Strofenversen     die     HD« 
endigen. 

4.  ^nyüW  ^rh^  ^)p  n«,  der  Strofen vers  endigt  npiü. 

5.  ">y\yü  ülp  ^rhn  in  6  achtzeiligen  Strofen,  endigt  "j^Tori 
'»3WD\     Refrän  >:ij6  TThü)  'H  pl^  jyD^. 

N.  1,  5  zeichnen  p^:3,  2,  3,  4  pn  p'^^D  W,  N.  3  hat 
noch  "1^  dem  Namen  hinzugefügt.  Sämmtliche  Nummern 
befinden  sich  in  einem  röm.  Machsor.  Ausser  dem  vorge- 
nannten Binjamin  b.  Abraham  lebten  ziemlich  gleichzeitig  in 
Italien:  2)  Binj.  b.  Mose  *),  3)  Binj.  b.  Jehuda '),  4)  Binj.  b. 
Salomo,  5)  Binj.  b.  Joab,  6)  Binj.  b.  Isaac  harofe,  7)  Binj. 
b.  JechieP);  der  beiden  letzten  erwähnt  auch  Kalonymos  in 
dem  Purim-Tractat. 

Abraham  b.  Joab,  in  einigen  Handschriflen  *)  R,  Abra- 
ham der  Alte  genannt. 

rh^Vü  DVn  N3N  in   8  Strofen,    ein  Gebet  für  ausser- 
ordentliche Fasttage,    ursprünglich  für  die  Bussezeit. 

Der  Verfasser  ist  vermuthlich  Abraham  der  Schreiber, 
der  Vater  der  Phila,  die  1288  in  Rom  lebte*). 

«)  Zidkia  n^W  ma.  §  11.    —  «)  meine   Anslekten  N.  6  S.  193.     Zwei 
andere  kommen  in  codd.  Rossi  166  und  581  yor.  —  >)  Analekten  N.  5  S.  47, 
64,  N.  6  S.  198,  192.    —    <)  Paris  Sorb.  98.    Sararal  60.     Rossi  882.    —    ») 
meine  Analekten  N.  5  (Joab)  S.  47.    Benjamin  de  Tudela  Vol.  2  p.  19.  cod 
Sar»¥al  27. 
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Zidkia  b.  Binjamin,  der  Vetter  von  Binjamin  b.  Abra- 
ham, der  wie  ü^mT\  HK^  §  95  berichtet  einst  mit  R.  Abi- 
gedor  hacohen  zusammen  in  Pesaro  gewesen.  Selicha's  von 
ihm  sollen  in  cod.  Foa  42  enthalten  sein. 

Mose  b.  Abraham. 

1.  7BDD  ^^\tr^  Dviy  PDX  über  weggenommene  und  zer- 
rissene GesetzroDen;  für  den  desshalb  eingesetzten 
Fasttag  verfasst,  endigt  ]r\\tn  bH2  j"»«. 

2.  rh^b)  DüV  ^nyOT  71'»'^«  in  14  Strofen,  Klagen  und  Ver- 
wünschungen  über  einen  Bösewicht,  der  Dekrete  gegen 
das  Talmudstudium  *)  herbeigeführt;  endigt  'n  nnoi 
D^JS)  b  byi2  nyoi  D\-|^«  (Jes.  25,  8).  Binjamin's  den- 
selben Gegenstand  behandelnde  Selicha  N.  17  (D^bfcOi*) 
steht  in  einer  alten  Handschrift  zwischen  den  beiden 
von  Mose,  der  vermuthlich  dessen  bei  Zidkia ')  ge- 
nannter Bruder  ist. 

In  beiden  Nummern  hat  die  Zeile  sechs  Worte  und  die 
Anfange  der  zweiten  Zeilen  geben  den  Namen. 

Ephraim  b.  Na  tan,  der  Zeitgenosse  Meir  Rothen- 
burg's ') ,  schrieb  für  Mincha  des  Sühntages  die  Selicha 
inx  "ptH  mH  nriK,  deren  Strofen verse  DI^B^  schliessen;  die 
Strofenanfange  geben  ein  aus  14  Worten  bestehendes  Akro- 
stichon ^).  Sein  College  Isaac  b.  Jehuda  halevi  ist  vielleicht 
der  Verfasser  des  Commentars  «Tl  ruys. 

Gerschom  b.  Natan  b.  Gerschom*)  zeichnet  in  der 
dreizeiligen  Selicha  TMiÜ  nyD  ^3N  seinen  Namen  zu  Anfang  der 
zweiten  Zeilen  und  der  Strofenverse,  schildert  Verfolgungen 
wegen  des  Glaubens.     Endigt  D^W  IC'^ttnn. 

Meir  b.  Baruch  b.  Meir  oder  Meir  aus  Rothen- 
burg*), aus  Worms  gebürtig  und  dort  beerdigt,  seit  dem 
Sommer  1286  als  Geisel  wegen  jüdischer  Auswanderer  in 
Haft  gehalten,  zuerst  auf  dem  Schlosse  in  Wasserburg,  dann 
in  Ensisheim,  wo  er  den  27.  April  1293^)  gestorben,  ist  die 
grösste   Celebritat   unter   den    deutschen    Rabbinen    aus    der 


>)  ayn  Poesie  8.  32.  —  <)  n"l{<  n»-  §  ^B.  —  >)  Mordechai  Chnllin  c.  7 
§  1096.  Rga.  Th.  3  N.  108.  —  *)  Tgl.  syn.  Poesie  371  unten.  Mittheilang 
Michael'«  vom  25.  März  1838.  —  *)Dltnjl  ^2*1  3Vl  p-  —  *)  *y°-  Poesie 
S.  310.    Ritus  S.  22,  23,  29,  199,  213.  —  ')  zur  Gesch.  S.  40,  92,  161. 
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zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts;  ihm  wurden  die  Ehren- 
benennungen „Licht",  „grosses  Licht"*)  verliehen,  die  man 
sonst  nur  Oerschom '),  Raschi ')  und  ähnlichen  Autoritäten^) 
beilegte.  Ausser  den  seine  Verhaftung  begleitenden  Einzeln- 
heiten ist  aus  seinem,  frühem  Leben  wenig  zu  unserer  Kunde 
gelangt.  Er  war  in  seiner  Jugend  in  Würzburg,  später  in 
Frankreich,  lernte  dort  bei  Samuel  aus  Falaise,  war  zeitweise 
in  Constanz,  Nürnberg,  Augsburg*),  Mainz;  er  hatte  noch  bei 
seines  Vaters  Lebzeiten  eine  Tochter  verheirathet  •) ;  innerhalb 
des  Trauermonats  über  des  Vaters  Ableben  ward  ihm  ein 
Sohn  geboren^);  eine  Enkelin  Rahel  starb  im  ersten  Jahre *). 
Ausser  seinem  Vater,  der  wie  es  scheint  A.  1281  Nisan  ge- 
storben'), werden  noch  genannt  seines  Vaters  Bruder  Joseph*®) 
und  sein  eigener  Bruder  Abraham  i*),  der  Verfasser  des  Buches 
'»3HD.  Als  mit  ihm  verwandt  ODDp)  bezeichnet  R.  Meir  fol- 
gende Männer: 

Abraham  (Rga.  983),  Baruch  (Adderet  Rga.  839), 
Elieser  (Rga.  1008),  Jakar  halevi  (ed.  Cremona  76, 
125,  160),  Jehuda  hacohen  (ed.  3  N.  179,  213),  Me- 
nachem  b.  Natronai  aus  Würzburg  (ed.  Cremona  18, 
ed.  3  N.  108,  343),  Samuel  b.  Baruch  (ed.  Crem.  8, 
205.  Maimoniot  D\ODK^  Rga.  7),  Samuel  in  Eisenach 
(ed.  Crem.  14). 

Ausser  Tosafot  schrieb  er  auch  Commentarien  zu  der 
ersten  und  sechsten  Mischna-Ordnung  **);  am  wichtigsten  sind 
seine  Rechtsbescheide,  die  nach  allen  Ländern  abgingen  und 


*)  ni«D  H.  h.  59,  ^yr\  IIND  Maimoniot  Rga.  aO^  N.  26.  —  «)  cy^p^ 
ms.  aus  Macbsor  Vitry  (Hüttenf.)  und  Hiskia  in  ^"^  HD^H  na»'-  brVH  ^ITKDTI 

ptrtj  «:3n  nbn  "hvb  pno  •  o^mTi  niwo  §  291 :  nic^DiM:^  '•d  by  nw 
yron  mxDn  nx-  derselbe  in  rx,  nü^nic^  378:  bnn  niNon  ^^b  ry\nob 

—  «)  Bechai  Commentar  Vorr.,  cod.  München  5  bei  Geiger  in  n"D  8  S.  42. 
Juchasin  180  b.    —    <)  Maimonides  (0^  TID^  ^>  18).  -A-br.  b.   David  (ü^ßf 
rmrV  76a),  Hai  (cod.  Vat.)  u.  A.  —  «)  H.  h.  184  ■pQtr^)^al  dafür  in  Y2\tm 
ed.  §  207:  XpnDlfc^^a.  eine  andere  Handschrift  liest  r^^^jn^Q  (Wiener  Gesch 
der  Juden  in   Speier  S.  170).    —    •)  Rga.  ed.  3  N.  229.    —   t)  Opp.  1284  Q 

§  1Ö8:  rbh2  ym  b"i  ra«  fnt^  6  -pn  nna  bm  rvn  ain  nio.  -  •) 

Maimoniot  Rga.  nUT»«  N.  26.  —  »)  Rga.  500  in  ed.  3,  wo  er  ^"y^  zeich- 
net,  würde  demnach  in  dieses  Jahr  feilen.  --  >•)  niTOB^  §  106,  Maimoniot 
b^  C.5.  —  »)  Ritus  S.  199.  —  »)  Rga.   ed.  3   N.  151;  cod.   Michael  837. 
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dnroh  seine  Zuhörer  verbreitet  wurden.  Diese  legten  bald 
nach  seinem  Tode  grosse  Sammelwerke  an,  wozu  auch  die 
Handschriften  gehören,  aus  welchen  die  erste  und  die  dritte 
Ausgabe  seiner  Rechtsgütachten  geflossen.  In  solchen  wurden 
neben  den  Schriften  und  mündlichen  Belehrungen  Meir's  aus 
älteren  Sammlungen  Auszüge  gemacht;  daher  findet  man  in 
den  genannten  Ausgaben  Stücke  aus  den  Werken  ^TJjn  '»DK, 
Pp«^2«,  nr»n,  dSij;  niD,  jnni  nw,  p'tny  pm  *D,  die  Ver- 
ordnungen aus  Frankreich  und  Deutschland,  Collectanea  von 
Sir  Leon,  B.  Jomtob,  Bescheide  von  Gerschom,  Raschi,  Je- 
huda  hacohen,  älteren  französischen  und  deutschen  Rabbinen. 
Tosafot  -  Excerpte  und  Gutachten  der  Zuhörer  R.  Meir's. 
Eine  sachlich  oder  chronologisch  geordnete  Ausgabe  von 
Meir's  Bescheiden  ist  daher  noch  ein  Desideratum.  Unter 
den  1708  Nummern  >)  der  drei  Ausgaben  sind  ihm  angehörige 
1287,  die  zum  Theil  doppelt  und  dreifach  da  sind,  und  zu 
welchen  noch  hinzuzufügen  die  vollständig  oder  abgekürzt  in 
Semak'),  Taschbez,  Maimoniot,  Mordechai,  Ascheri,  den 
Turim  und  in  den  Bescheiden  von  Salomo  Aderet  (49  Num- 
mern im  ersten  Theile)  befindlichen,  so  wie  die  in  zahlreichen 
Mss. ')  vorhandenen,  theilweise  noch  unbekannten,  Gutachten. 
Die  grosse  Verehrung,  die  dieser  Mann  schon  bei  Leb- 
zeiten genossen,  noch  erhöhet  durch  seine  letzten  Schicksale, 
hat  einzelnen  seiner  synagogalen  Stücke  eine  bleibende  Statte 
im  Gottesdienste  bereitet,  was  namentlich  für  Sühnfest  und 
neunten  Ab  mit  jüngeren  Compositionen  kaum  sonst  noch  in 
Deutschland  stattgefunden. 

1.  n^'nin  ht)i<0  nm«  Jozer  zur  npOSn  des  16.  Adar,  mit 
zwei  Kadosch-Strofen,  dreifach  alfabetisch,  die  Strofen 
'3  bis  y  halachischen  Inhalts  über  die  Tempelsteuer. 

2.  "T\r\  ^3n3  Tin  '»^DW,  alfabetischer  Ofan  am  Hochzeit- 
Sabbat  in  14  Strofen,  die  Ausgänge  '»:^n  sind  Bibel- 
verse; endigt  ^KH  vD  HX. 


1)  Note  34.  —  *)  f.  66a.  —  >)  H.  h.  235;  4  codd.  Rossi,  nämlich  314 
(fost  alle  in  den  Maimoniot),  42ö  (mit  359  Nummern),  651  (s.  Note  34)  und 
1282  (vom  J.  1391  mit  438  Nummern);  cod.  Lips.  ^y>^  'Q,  cod.  Florent  21 
in  BiBcioni  catal.  p.  81;  Opp.  764  F.  in  welchem  die  ersten  86  Nummern 
fehlen  und  viele  andere  von  fremden  Verlassern  sind. 
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3.  p^D  rrv^nn  für  den  9.  Ab,  endigt  jDN  Dyn  bD  lOtO. 
Von  den  Leiden  der  Gemeinde  einer  deutschen  Stadt 
und  dem  Märtyrerthum  eines  Joseph,  der  mit  seiner 
Frau  getodtet  wurde,  ist  die  Rede. 

4.  Virvb  "^BDD  ]^«  Ofan  für  den  Sabbat  des  Mose-Liedes, 
alfabetisch  in  12  Strofen,  in  dem  strofischen  Verse  ist 
rDD'TD;  die  Darstellung  folgt  meist  den  Hechalot. 

5.  WH  vrrWü  DD'nb«  Keduscha  für  Musaf  am  Hochzeit- 
Sabbat. 

6.  y2\lh  ^npie^n  7'b^C  Jozer  für  den  Sabbat  vor  dem 
Hüttenfeste  mit  8  Kadosch  -  Strofen,  jede  'VHO  ge- 
zeichnet. Dankgebet  für  die  Sündenvergebung  und 
Demuth  vor  Gottes  Grösse. 

7.  D^pi  ]1D^1  D^a*»!  n)D«  Sulat,  vermuthlich  für  den  Sabbat 
von  N.  4.  In  dem  strofischen  Verse  kommt  D^  (Meer) 
vor.     Endigt  13  IlT«  SdI  »TWn  |6jr» . 

8.  '»pin  'n  ■p^")^<  Jozer  für  Sabbat  der  Parascha  HNI, 
nach  dem  Zuschnitt  des  Jozer  Nachmu  (N.  4)  von 
Meir  b.  Isaac,  endigt  It/Tp  M2W  1313  )b  mn. 

9  m^lDH  pNO  nnn  Klage  am  9.  Ab,  9  Strofen  von  9 
bis  12  Zeilen,  die  vorletzte  Zeile  jeder  Strofe  reimt 
mit  dem   strofischen   Verse    der  'n  schliesst     Endigt 

'n  "im  DDNn  i^y. 

10.  D^DVD  ^Wnn  Meora  in  4  zehnzeiligen  Strofen:  die 
ersten  6  Zeilen  jeder  Strofe  haben  die  verschränkten 
Reime  D^7  und  nj,  die  letzten  4  nur  n^,  die  Zeile  hat 
meistentheils  zwei  Worte. 

11.  lOlbir  onS'»  lonDD  '•n  für  nhwn  ntny  zu  Neila,  nach 
dem  Bau  von  Josifja's  ^m^b  n*)D%  die  strofischen  Verse 
endigen  DI^IT,  Refrän  ist  01^1^3  IDy  D«  713^  'n  (Ps. 
29  Ende). 

12.  «^«3  P]n2iD  ^  Beschneidungs-Gesang. 

13.  n3D3  Hb  ^rhn\D  y2ü  Ahaba  in  4  Strofen,  der  strofische 
Vers  endigt  nSHX. 

14.  ^^y  HD  -^'•ir  tOVD  Ahaba  in  5  Strofen,  der  strofische 
Vers  endigt  'H,  ähnlich  gebauet  wie  N.   10.     Endigt 

•n  pvm  D^Dvn  ^30  D^ion  ipiy. 
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15.  yiüTi  ^N  D^D    rhyü  Geula,  die  Strofen  gebauet  wie: 

16.  ir«3  n^ntr  '•^«tt'  Klage  über  die  öflFentliche  Verbren- 
nung der  Gesetzrollen  in  Paris  im  Jahre  1254,  hat 
den  strofischen  Reim  der  Zioniden.     In   der  Schluss- 

zeile  ist  in  ^  "S'^N^  der  Name  *l^fc<D  angedeutet. 
Selicha's: 

17.  "l'^xn  y:t  niW  mit  den  Refräns  2W  und  DITHI,  für 
den  Tag  vor  dem  Neujahrfeste,  auch  zur  Beschnei- 
dungsfeier,  endigt  ynyr  DJH^  331. 

18.  nriN  TOm  p^r\)')  für  Sühnfest,    endigend    "poim  pN^ 

19.  rhtD  njP3D  2nyni  der  N.  17  ähnlich  gebauet  ist  für 
Neila,  endigt  "]nin:  ^^'»31^0  11«. 

Sämmtliche  Selicha's  haben  durchgehende  biblische  Akro- 
sticha*) und  den  auch  anderweitig  vorkommenden  stetigen 
Reim  ■]^^').  N.  8  ist  während  der  Haft  in  Wasserburg  ge- 
schrieben*); die  Abhängigkeit  von  den  Dichtungen  Jehuda 
halevi^s  zeigen  am  deutlichsten  die  Nummern  13,  15,  16.  Den 
vollständigen  Namen  haben  nur  N.  2.  3,  7;  die  N.  19  zeich- 
net iptO  p«  mn^  ^3P  y^O;  einige  sind  gar  nicht,  andere 
TND,  ppn  T«D,  ^HO  yy)in  (9)  gezeichnet.  Für  alle  Stücke 
indessen  zeugen  Ueberschriften  alter  Mss.  zum  Theile  solcher 
[codd.  Michael  533,  534],  die  bei  des  Verfassers  Leben  ge- 
schrieben sind,  und  zwar  für  N.  1  Mich.  534,  H.  h.  239, 
Orat.  37«);  N.  4  Mich.  535,  H.h.  12,  H.  h.  239,  Opp.  1477Q.; 
N.  5  Mich.  533;  N.  6  Mich.  534*),  Orat.  37  und  H.  h.  182a'); 


i)  syn.  Poesie  312.  —  «)  das.  111,  310.  —  »)  Vgl.  plDt^N  W  H^D. 
pra  DVlt*  "TXi  )!h  rt*  INi  Ra*JJ*  *inN  ^D>  2^®*  Abschnitte  in  Silluk 
Schacharit,  den  ersten  Abschnitt  de«  Neujahrs  -  Silluk  Simeon^s  und  des  für 
Musaf  röm.;  nnfc<  H^IDW  ^N  Musaf  ms  ,  beide  D'H^^On  (röm.)  und  die  Se- 
licha's toDN  7«  D\ibN»  hm  btr\\tn2  D\n^N»  jnon  T)2  ^:t<  ^^^ 

(grossentheils)  ^tOlT^  T^IK^X-  —  *)  ^-  ^'  ^9  [vgl.  p*^13l^  Maimoniot  ^2'^ 
c.  6,    verdorben    ist    fc^i^UCnTI  ^®*  Mose  de  Trani  (Wiener:    Juden  in  Speier 

s.  172)]:  Ktrai:io  -jro  'n  Dnn  p  fTn^^tono  t«o  n  nn  id'»  nm^n  nn 

Dir  niDN  TND  niS^t<  plDKH  H'^DS  pHDIBOt:  HIW  «^HV     J?»*"  passt: 

"»pn:  nny  nnoiDDi  '•pnn  ^md  '•ddc'  •  -  *)  tnd  'n  D^in  liniD  -no'»» 
nn^'i^ji  Tra  'n  dvi  p-  —  ')  r'»bnfi^  I'^nd  n"n  ■^»•▼gi-  ««r  Gesch. 
312.  -  7)  5''xj|]  ip^i  YQ  ^:n  nn  p  n'^t^D  'n  ann  iimo- 
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N.  8  H.h.  89;  N.  9  cod.  Vatic.  312;  N.  10  bis  14  Mich.  534; 
N.  15  Mich.  534»),  H.h.  239;  N.  16  Opp.  1066  F.»),  Mich.  444, 
H.  h.  37,  H.  h.  130,  Machsor  Prag  ms.;  N.  17  cod.  Berol.  f.  179b.; 
N.  18  H.  h.  59'),  Machsor  ms.  Breslau*). 

David  b.  Simson. 

Seiue  Akeda  ÜV  pl)^  D*l,  zum  Andenken  an   die  am 
Sabbat  geopferten   Märtyrer  Joseph,   Elieser,  Jacob, 
Baruch  und  Simson,  findet  sich  in  einem  franz.  Mach- 
sor vom  J.   1278  und  endigt  VinüD  TQ. 
Salomo   Simcha,  genannt  Salomo  hasofer,    beklagt 
in  der  Selicha  rmn  X^Dfc<  ITWt^  die  Märtyrer  in  Troyes  aus  dem 
Jahre  1288*).     Die  9  Strofen   haben   verschränkte  Reime  und 
endigen  D^inp  oder  D'»l&mp;  die  Selicha  endigt  DH^Ip  D%n^. 
Kefrän  ist  ^3  "«D  u.  s.  w.  (Num.  16,  3). 

Meir  b.  Eliab. 

Die  Selicha   ''*?    HOVI  ^2b    nn^p    ÜKTi    pjn«,   endigend 
'n  'n  ^t<2  ybn    D«npD,    ist  ebenfalls  den   Märtyrern 
von  1288  gewidmet.    Wir  erfahren  aus  diesen  beiden 
Gebetstücken,  dass  die  Opfer  an  den  letzten   Tagen 
des  Pesachfestes  gefallen,  der  Ueberfall  im  Hause  des 
Isaac    Catalun    geschehen    und    dass    dessen    mitver- 
brannte   Schwiegertochter    schwanger   gewesen.     Der 
Klagegesang  ^"IBO  by  jnfl^  von  Jacob  b.  Jehuda  hat 
denselben  Inhalt 
Elieser  b.  Ephraim,  ein  Rabbiner,    an   welchen  Meir 
Rothenburg  ehrerbietig  schreibt*),    ist  Verfasser  der  Selicha 
rüDN  ybn  ^^t  T^H  dreizeilig  mit  Strofenversen  die  ^^W  anheben, 
nur  die  vorletzte  Strofe  schliesst  ^b)t(]  rbn  bD  D«;  endigt  'h'iH 

Chajim  b.  Machir,  wahrscheinlich  in  Regensburg,  cor- 
respondirte  mit  Meir  von  Rothenburg'). 

D^Dl2^n   ^^^«    'n    N3«    ist   der    Verfolgung    gewidmet. 


nD*i2a  nmnn  nsrw  by  •  —  •)  p^D^tono  ^m  Tn  ijntKD  lo^  n  nmo 
^'1-  -  *)Tra  "D  TKD  '»Dn  nro  td'»  nrvban  nw-  —  •)»yn-  Poesie  33. 

—  •)  RgB  in  4  N.  80,  in  fol.  N.  243,  244;  vielleicht  der  von  Gbajim  f»^ 
Rga  N.  10  angefahrte.  —  ^  Rga.  N.  611,  ed.  3  N.  425.  Chajim  f«  R«»-  N. 
119.    Sal,  Aderet  Rga.  Th.  l  N.  386, 
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welche  im  Oktober  1285  die  Gemeinde  in  München 
heimgesucht,  hat  33  Strofen,  endigt  D^W:  pFI  nifrOH  Tl. 

Seine  älteren  und  jüngeren  Zeit-  und  Namensgenossen 
waren:  Chajim  b,  Jakar,  Chajim  b.  Jechiel  DTn  ^Dn,  Chajim 
b.  Banich,  Chajim  b.  Jacob,  Chajim  b.  Isaac  TK,  Chajim  b. 
Joseph,  Chajim  Paltiel  b.  Jechiel. 

Natanel  (der  heilige)  de  Chinon  b.  Joseph  b.  Na- 
tanel,  abbrev.  ]Tpn*),  ein  Märtyrer  gleichwie  sein  mit  noch 
anderen  Juden  im  südlichen  Frankreich  am  Neujahrfeste 
verbrannter  Bruder  Elieser*),  der  Lehrer  Esthori  Parchi's. 

1.  brv:  TüD  )T\:  ein  aus  20  dreizeiligen  Strofen  beste- 
hender Reschut  fiir  Neujahrs -Musaf,  ist  ein  Sühnge- 
bet.   Die  erste  und  die  letzte  Strofe  sind  dieselbe. 

2.  71DD  ^D  ni«D!r  ^nbx  'H  Techinna,  für  die  einzelnen 
Wochentage  eingerichtet,  reimt  n%  ähnlich  Ephraim*s 
N.  25. 

3.  \tm:  ip)h  ynp  Ton  ein  Tamid,  nach  p^'l^n  und  DD'^N , 
zweizeilig,  endigt  ^y^^)  ^Dl^  yWü  ]yDb. 

Die  Nummern  2  und  3  zeichnen  den  vollständigen  Na- 
men mit  ^^  voran,  N.  1  nur  ^Wnj,  allein  das  Ms.  nennt  den 
Verfasser:  „der  fromme  Rab.  Natanel  de  Chinon." 

Jesaia  b.  Elia,  Enkel  Jesaia's  de  Trani,  Verfasser 
von  halachischen  Decisionen  zu  mehreren  Tractaten  des 
Tdmud. 

1.  ''ii:nn  b)p  'n  yüW  Tachanun  mit  Strofenreim  [3  ab,  b  A]. 
Bloss  Jesaia  gezeichnet  sind: 

2.  ^ni«''!«D  njn  raii^nN  nv  Tachanun; 

3.  Selicha  D^HD  ^^.liJ  y^  in  6  zwolfzeiligen  Strofen, 
[5 ab,  bA]  in  der  Weise  Binjamin's  b.  Abraham  de 
Mansi  nach  Form  und  Inhalt.  Diese  letztere  hat  in 
cod.  Rossi  882  die  Ueberschrift:  Peticha  von  Rabbenu 
Jesaia. 

Nehemia,  der  als  Verfasser  der  gedruckten  Techinna 
O  hv  xbn*)  angegeben  wird,  ist  vielleicht  von  dem  nächstfol- 
genden nicht  verschieden. 


")  Kol  bo  114  gegen  Ende.  Aaron  hacohen  46a.  vgl.  plH'HD  'D  29 ab, 
32b,  33a,  zur  Gesch.  54,  205,  cod.  Rossi  963,  Luz?.  ^;jo  2  S.  71.  —  «)  Parchi 
g"T^  c.  10.  —  »)  syn.  Poesie  S.  284, 
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Nachman  b.  Mose,  ein  Vorbeter. 

1.  p«  ""D  bv  ^bn  eine  Techinna,  welche  ^»3112^  >DW  endigt; 
hat  akrost.  pFI  iWÜ  ''3T3  ]\r\n  ]üm. 

2.  Gesang  '»^Ni:  IPH  ''bx  hat  akrost.  pm. 
Mordechai   b.  Hillel,    ohne  Zweifel    der   bekannte   in 

Nürnberg  umgekommene   Gesetzlehrer,    betrauert   in    Selieha 
niDS  ni^N  "]31ü  3*1  no  den  Proselyten  Abraham«)  und  die  bei 
diesem  Anlass  ermordeten  Glaubensbrüder*).    Dieselbe  besteht 
aus  19  Strofen  und  endigt  DI^K^D  ND''  IDipD  hv  Htn  Dyn  ^Dl. 
Isaac  b.  Meschullam  Chai. 

1.  ^onoi  ^D3  'n  für  die  Bussewochen,  die  Strofen  begin- 
nen 'n  und  endigen  *lpD. 

2.  lyini  ''3^  NT'),  bisweilen  mit  der  zweiten  Strofe  niT 
^3^?  pIll  anhebend,  eine  dreizeilige  Tochecha  in  20  Stro- 
fen, welche  als  Einleitung  zu  lOTi^  HD  —  das  ini  ro- 
manischen Ritus  dem  Sündenbekenntnisse  vorausgeht 
—  auch  Vidui  genannt  wird. 

Der  Verfasser  war  vermuthlich  in  Italien,  und  die  Num- 
mer 2  findet  sich  bereits  in  einer  Handschrift  Luzzatto^s  vom 
J.  1336.  Ein  Isaac  b.  Meschullam  Rofe  b.  Abraham  b.  Joab 
lebte  im  Jahr  1396  in  Perugia*). 

Von  den  in  diesem  Kapitel  aufgeführten  Selieha- Verfas- 
sern, deren  Zahl  über  150  beträgt,  sind  nur  etwa  100  mit 
Sicherheit  oder  wahrscheinlich  einer  bestimmten  Heimat  zuzu- 
weisen: Deutschland  nimmt  42,  Frankreich  36,  Italien  16, 
Griechenland  4,  der  Orient  2  in  Anspruch.  Von  42  Unbe- 
stimmten dürfte  ein  Drittel  oder  die  Hälfte  auf  Deutschland 
kommen,  die  Uebrigen  sich  in  Frankreich,  Italien,  dem  Osten, 
wohl  auch  Provence  vertheilen.  In  runder  Zahl  kommen  auf 
die  deutschen  und  französischen  Juden  dieses  Zeitabschnittes 
einhundert  Selicha-Dichter. 


•)8.  oben  S.350.  —  »)  D^DI^NI  0^^200  m^y^  ^iD^  iTDI  erinnert  viel- 
leicht  an  nHlT  nVIÜ  "PPD  (M^ir  hothenb.  Rga.  Cremona  N.  80).  —  •)8yn. 
Poesie  S.  311,  317.  —  «)  meine  Analekt^n  N.  5:  Joab  S.  51. 


—    365    — 


XI.  KAPITEL. 
Selicha-Dichter  von  J.  1300  bis  J.  1540. 

Mit  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts,  welchem  bald  die 
periodischen  Austreibungen  folgten,  schliesst  die  Reihe  der 
französischen  Selicha- Verfasser;  auch  Deutschland  hat  von  da 
ab  nur  noch  wenige  Namen  aufzuweisen;  der  Gottesdienst 
war  ohnehin  durch  alte  Selicha's  befestigt,  die  grausamen 
Verfolgungen  brachten  meist  nur  Klagelieder  hervor:  Für 
stehende  Leiden  wurden  die  Prosagebete  der  Ausdruck.  Die 
Quellen  der  Poesie  versiegten.  Aber  der  europäische  Süden, 
Rom  und  Griechenland,  trieben  neue  Blüten,  obwohl  mehr 
als  einer  nur  in  der  gebildeten  Sprache  schreibt,  „die  für  ihn 
dichtet  und  denkt.^^ 

Von  den  74  Verfassern,  die  in  diesem  Zeitabschnitt  nam- 
haft gemacht  werden,  sind  gegen  50  aus  den  griechischen  und 
byzantinischen  Ländern;  16  gehören  nach  Italien,  7  nach 
Deutschland. 

Binjamin  b.  Joab,  genannt  de  synagoga  (nD^DH  |D), 
aus  Montalcino. 

1.  ^fcOpN  *l^yfc<  IpD  metrische  Introduction  für  Nischmat, 
am  Pesachfeste,  die  Strofe  hat  10  siebensilbige  Zeilen 
[3 ab,  4A],   die   letzte  Silbe  ist   ein  Jambus;   endigt 

2.  Selicha  nyoi^  '•:i:nn  b)p2  5  Strofen  r2ab,  bAJ  mit 
Refrän  und  Strofenreim,  endigend  nrivSn  N3. 

Beide  Nummern  sind  nur  p^OD  gezeichnet,   aber  in  Mss. 
wird  N.  1   dem  B.  de  synag.,  N.  2  dem  B.  b.  Joab  zugetheilt: 
Da    es  Joab  de    synag.    und   Joab   b.  Binj.   de    synag.    gibt, 
scheinen  mir  beide  identisch  zu  sein. 
Israel  b.  Isaac. 

Die  für  Musaf  des  Sühntages  bestimmte  Selicha  ^iN 
IDIDH  Kin,  in  34  Strofen^),  schildert  in  den  Strofen 
4  bis  15  die  Aboda.  Der  strofische  Vers  endigt  Tl, 
und  die  Selicha  'H  btntn  irnp. 


1)  vgl.  syn.  Poesie  278  Anm.  a,  279  (die  Stelle  „Mit  Hoffonng'«  u.  s.  w. 
ist  Strofe  22—25). 
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Mordechai  b.  Binjamin. 

1.    P]D13  "»^  "»^  «i  '•IN  endigt  D'»Dm  NDD  hv> 

2.  DTO  "h  h:  "»i«  endigt  ü^üb)])  njniß^n. 

Beide  sind  alfabetische  Siindenbekenntnisse,  gleichartig 
gebauet,  die  in  gewohnten  Phrasen  sich  bewegen.  Ein  Autor 
dieses  Namens  wird  in  einem  Commentar  zu  dem  aramäischen 
^p'^  Njnfc<  genannt').  Ein  Mordechai  Binjamin  lebte  im 
Jahre  1412,  zwei  Binjamin  b.  Mordechai  in  Italien  um   1400*). 

Salomo  b.  Mose  b.  Jekutiel.  Seine  ethische  Disputa- 
tion ist  im  Tinn  'D  §  76  enthalten. 

1.    i:n^X*in  IK^n  bt<  wegen  des  Erdbebens  in  Ancona. 

2.  )Ti)nD  i^nn:i  D%-ib«  endigt  i:dj;  mißv^. 

3.  '»iraiy  nob  "»bx  "»Sn. 

4.    1DP  nyitt'  'n  nxn  mit  Refrän  Diiri. 

Salomo  b.  Mose  Jedidja.  Seine  in  einfachem  Stile 
gehaltene  Vidui  oder  Tochacha  ist  in  römischen  Handschrif- 
ten.    Die  erste  Strofe   lautet:    ns    HDip«  'rh    "»jn^'D    ^by    HTIK 

^^D  t<^^  '•'PIN  "^^Ti  nmra^,  die  letzte:  n^Di  ipw  n^i'h  ^:nb  "im 

Joab  b.  Daniel. 

•p:D  mn  nyi  jrn'»  Gebet  um  Erlösung,  8  Strofen;  die 
ersten  7  geben  akr.  pTTI  3X1%  die  letzte  in  den  einzel- 
nen Worten  den   vollständigen  Namen.     Endigt  1i^3N 

•pir  ]yüb  ):]P\tnr\  pmn. 

Schemarja  b.  Elkana. 

1.  7W  •'It^DJ  «irx  D%lbN,  die  Strofen  beginnen  und  schlie- 
ssen  D^'^b^<. 

2.  "»nn^  ^2b  m2\^  beschreibt  Zedekia's  Geschichte   und 
Gedalja's  Ermordung. 

3.  '»:TDX  ÜV  ^bob  1J;d12^  dreizeilige  Tochecha  in  25  Strofen. 

4.  XD-Ü  DV  npl^  Chatanu  mit  mraii  schliessenden  Strofen- 
Versen. 

In  allen  Nummern  ist  der  Name  vollständig,  in  N.  4  vier- 
fach gezeichnet;  in  N.  2  und  4  wird  der  Vater  tOD*l  genannt; 
in  N.  1,  2,  3  ist  lyb  ^DXI  pr\  angebracht. 

Schemarja    b.    Elia    b.    Jacob,    genannt    Schemarja 


1)  Dnket  in  Ozftr  nechniAd  Th.  2  S.  199.  —  >}  meine  Analekten  N.  5; 
Joab  S.  52  n.  f. 
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Ikriti,  aus  Negroponte,  ein  uin   1330  lebender  theologischer 
Autor. 

1.  pDI^  p^nyS  PDli'^l  rmi  nebst  anschliessenden  aram.  Ge- 
sang fcO^D  D7pX,  zu  rezitiren  nachdem  der  Neuver- 
mählte den  Abschnitt  |pT  Q"n3fc<1  gelesen;  akr.  n^^lDli' 

2pjr  >3"a  rvhn  21  na. 

2.  ^HTn^  D^ni^,  Peticha  in  7  t^np  schliessenden  Strofen, 
unserm  Verfasser  in  zwei  Handschriften  *)  zuertheiit. 

Schemarja,  vielleicht  von  dem  ebengenannten  nicht  ver- 
schieden. 

1.  py  ^DB'  p)\t/  ^TD^  '»D  Mikamocha  für  den  Sabbat 
Para,  die  Strofen  endigen  D??;  endigt  D^  ^JHDD  bjn. 

Vier  Hochzeits^esänge: 

2.  rmrP  «:  mV,  die  6  Strofen  schliessen  'H. 

3.  n'»lt^N  ^nn  "pi^,  die  7  Strofen  schliessen  ^bo;  beide 
Nummern  gehen  der  Lesung  des  erwähnten  Abschnittes 
voraus. 

4.  D^nWD  ]\\tnt^  p\t^  in  5  sechszeiiigen  Strofen,  der  Ein- 
gang ist  rh'D2  ]nn  nioir» . 

5.  rnn  rD'»D  \in2W  in  5  zweizeiligen  Strofen  •). 

6.  (viell.)  Peticha  Ü^ÜV  '•3^^,  in  2  Zeilen  akr.  —  "TDl^. 

7.  '»Diy  2TK^nb  ^:3  3^  Q^  akr.  VT»nDiy,  endigt  "pbl»'). 

8.  nfi'Di    mDB'    nty    Selicha    in    8    Strofen,    endigt    HDl^' 

■piyD. 

9.  ^niPDI  ^ilBlOlt^  Bussgebet  in  4  achtzeiligen  Strofen,  die 
Zeile  zwölfsilbig. 

10.  ^b  rhrVÜ  U^TI^^Hb  yot^,  der  N.  9  ähnlich  und  höchst 
wahrscheinlich  von  demselben  Verfasser,  endigt:   plTI 

Daniel    b.    Jechiel    aus    Montalcino,    vermuthlich   der 
Verfasser    der  Gesänge  ID^W  ^\t;2   T\,   rhyo  m    und    n:in 

pira. 

1.  Selicha  2b  ^DD  Ti:i&'*n,  wird  in  einem  400  Jahre  alten 
Machsor  des  brittischen  Museums  und  in  cod.  Rossi 
959  dem  unserigen  zuertheiit 


i)  PioBker  S.  128-    —    «)  der  Befrän  |n  W  (I™^^«  "oam  33a)    dürfte 
orientalische  Zuthat  sein.  —  »)  cod.  Harl.  5583  f.  236. 
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2.    Techinna  ^bbn  'H  HN  mp'^  tt'D:  metrisch,    akrost.  DW 

Immanuel  b.  Salonio  der  berühmte  römische  Dichter. 

1.  zehn  kleinere  Gebete*). 

2.  nmD  nnSN  über  die  13  Glaubensartikel. 

3.  Bakascha  ^:S)  I^W  D^I^X '). 

Immanuel  b.  Salomo,  der  Sohn  von  Salomo  b.  Mose. 

niffi'»  byi  Bn^wS  an:«. 

Matatia  war  im  Jahre  1329  in  Larippa  in  der  Marca, 
später  in  Norzi  als  dort  ein  Erdbeben  war;  dies  veranlasste 
seine  Selicba: 

D''1in  I^D  "IXT^  ^b  '»O  in  U  Strofen,  gezeichnet  rvrrc 
pT\  |t2pn.  Er  erwähnt  darin  auch  der  veranstalteten 
christlichen    Betfeier.      Ende:     ND1    üh)2:ib    D'»1D    )3tn 

Elia  b.  Jakar. 

Selicha  zum  17.  Tammus  IMPI  nipn  ^bv  1DD«,  endigt 
nbfc<  DP  .  .  .  T\OH^  IN.    Der  Vatername  ist  nicht  sicher: 

Die   vorletzte  Zeile  lautet  nämlich:  ''HNip  D^Üi  n*i{< 

nb^D  m:jpn  »^lio. 

Matatia  b.  Joseph  DJIBH. 

1.  '•Dip  «Tjn  yhü  bbni?  Gebet  für  Sühnfest  -  Abend,  der 

strofische  Vers  endigt  rhw. 

2.  HTn*»    '•y^D    [in'  der  zweiten   Zeile:    "JD^D    b^HD    '»DIP]. 

Chatanu  in  20  Strofen,  die  ipü  endigen;  von  den  zehn 
Märtyrern  wird  gehandelt,  indess  nur  die  ersten  drei 
genannt    Den  Ausdruck  rWTV  "'V^  hat  Charisi  c.  13. 
Isaac  b.  Salomo. 

nsn  «in  '»:{<*)  über  geopferte  Märtyrer,  alfabetisch 
nebst  vollständiger  Namenzeichnung;  alle  Strofen 
schliessen  H^IP,  endigt  n^lp'p  nt^H  )b.  In  gewandter 
Form    und    eindringlicher    Sprache.     In    der    Ueber- 

schrift  '^b  r^  n:ir3  nn''T:n  bv  m^bon  n\  muss  viel- 
leicht V'2i  gelesen  werden,  was  die  Verfolgungen  von 
1337  bezeichnen  würde.    Die  drei  letzten  Strofen  heben 


0  Mittheilung  von  Luzzatto,  Nov.  1844.    —   *)  meine  Aualektea  N.  6 
[Rom]  S.  197.  —  »)  gyn.  Poe»ie  S.  318.  —  *)  daaelbst  S.  322. 
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4 

mit  den  Worten  TTB"',  ^20,  PpTH  an,  und  der  Ver- 
fasser wird  im  Ms.  Isaac  b.  Sal.  y^D  n*lD^  genannt. 
Der  in  D^yiiC  ms.  vorkommende  ('3  pniJ^  '1  HK  ^P^NII 
nob]2/)  ist  wohl  derselbe,  an  welchen  Isaac  aus  Wien  *) 
schreibt;  ein  älterer,  um  1160  in  Frankreich,  wird  in 
Harl.  add.  11639  f.  254  b  genannt. 
Jehuda  b.  Schemarja  schreibt  in  correkter  Sprache. 

1.  üy^tO  Wün  irnn«')Chatanu,  die  Strofenverse  endigen 

2.  i:NCCn  i:n:N  mib«  D:c«  Chntanu,  der  strofische  Vers 
endigt  abwechselnd  I^NCCn  und  'H,  das  Ganze  Tl  H^D^ 

3.  yz'^n  ^OTPIN  ^D  nON  vierzeilige  Tochecha  [aaaa],  endigt 
-IHK  Ü2\i:/  M2ih. 

4.  llüj;  HNI  m2i  •j-ITT'  metrisches  Tachanun,  Refrän  I^D^tm 
n2W:)  yb^  'n,  5  Strofen,  die  nur  m)iV  zeichnen;  die 
Ueberschrift  eignet  es  unserm  Dichter  zu.  Ein  (Ka- 
räer)  Schemarja  b.  Jehuda  lebte  1354,  1356,  ein  anderer 
im  J.   1402  (Örat.  83). 

Baruch  b.  Jechiel  hacohen  in  Deutschland. 

1.  pipn  fc<n  ^iN ')  eine  schöne  Selicha  fiir  das  Sühnfest, 
Beschreibung  der  Schrecknisse  wegen  der  Brunnen- 
vergiftungs-ßeschuldigung  des  Jahres  1347  [^DDI  pr], 
zwiefach  alfabetisch  in  56  Strofen,  der  strofische  Vers 
endigt  D"»»,  die  Selicha  D^D  H^Nlß^:  n^W^n  "^y^yoc, 

2.  (vielleicht)  ^PCt^  1^12^  ^^HN  ein  Bussgebet,  der  strofische 
%         Vers  endigt  'n,  das  Ganze  Tl  Dini  bi<y  47  Strofen,  die 

Zeile  2  bis  3  Worte  stark. 
Menachem  b.  Binjamin. 

HDten  nn^yv  ib  ']bü  mit  dem  Akrost.  "^212  ppn  OrDD 

yü^]  pin  p^:3*). 

Für  Menachem  b.  Binjamin  in  Rom  wurde  A.  1289  der 
jerus.  Talmud  abgeschrieben  *).  Denselben  Namen  hat  Me- 
nachem Recauato.  In  cod.  Opp.  1370  Q.  befindet  sich  ein 
Commentar  des  hohen  Liedes  aus  der  Handschrift  des  2in 
yi  |W33  li^DI  p  Cn^ö  n,  Immanuel  erwähnt  zweier  Mena- 
chem   als    Zeitgenossen;  Riete    (106b)    rühmt  Menachem    aus 

I)  Or  sarua  §  771,  772.  —  «)  syn.  Poesie  S.  321.   —    3)  das.  S.  41.  —  *) 
Mittheilung  Lnzzatto's,  Nov.  1844.  —  *)  catal.  Leyd.  p.  342. 
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Zuiic  LitcraturgeHch.  der  syn.  PoeMic. 
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Ancona,  dessen  „Gebete  den  Zorn  beschwichtigeo^'  und  einen 
heiligen  Menachem;  einen  solchen  kennt  auch  der  Zürcher 
Semak.  Im  Buche  I^IDH  §  84  wird  Menachem  de  Finzi  als 
Verfasser  von  Decisionen  genannt. 

Joseph  b.  Matatia. 

1.  Jozer  für  den  Sabbat  vor  Neujahr  p^by  ü^rhvh  N*ipN, 
dreizeilig.   An  die  Refrän-  oder  Kadosch-Strofe  schliesst 

2.  Silluk  -po  bt<  n2Wt(]  nzhH  an,  aus  drei  Abschnitten 
die  durch  Ringworte  mit  einander  verbunden  sind  be- 
stehend. Die  Aufforderung  zur  Busse  bildet  den  In- 
halt. Sowohl  im  Jozer  als  im  Silluk  ist  am  Schlüsse 
^D1^  gezeichnet;  den  vollständigen  Namen  geben  in 
der  Ueberschrift  codd.  Rossi  965  und  1212  und  ein 
röm.  Machsor,  das  ich  i.  J.  1852  gesehen. 

3.  Tochecha  "h  TVn^)  nnsiX  [abab],  eine  Art  Gesprach 
zwischen  dem  Lebenden  und  dem  Gestorbenen,  endigt 

pir  ]yüb. 

Joel. 

ibüD  1DD«  Ü^DV  "'y^^^  reimlos,  gezeichnet  p}n  ^Nl^    en- 
digt nriN  ^bt<  rt^Di  'pNi:  ):b  px  '•d  rh)w  ):b  nnp.  Be- 
findet sich  in  einem  röm.  Machsor  vom  J.  1441. 
Samuel  aus  Ravenna,  auch  zubenannt  aus  la  Marca. 

1 .  Nischmat-Introduction  DOno  "]n^3  )W  ^m:  TDtt^,  welche 

Dn^i/j'D  "1^  "ixen  •»nDis^:i  endigt 

2.  Selicha  Tnüt<  ^«  ni2i  nyiT. 
Samuel  b.  Chija. 

Selicha  rhün  ni&'K  D'^iiiTKin  ^non  n>«'). 

Samuel  b.  Schabtai. 

1.  ntS'*!«  3113,     l     Strofen  und  Strofenverse  beginnen  in 

2.  in«  l[lün.      f    N.  1  3113  in  N.  2  Ificn,  variiren  zu- 

sammen Ps.  5,  8. 
3     ,«,  yl^^  -^ij^L,    I    beide  für  den  Abend  des  Sühnfestes; 

4!    ilDIpX  rh'h  '  (    ^^®^^''^f®^*^^gi»"«n"ndschlies8enn^'»b. 

'  )    N.  3  hat  sieben,  N.  4  acht  Strofen. 

5.  DUO  IV  pliy,  Chatanu  mit  Strofen versen ,  die  np^ 
schliessen;  im  Machsor  18  Strofen,  vermuthlich  fehlen 


*)  Mittheilung  von  Luzzatto,  Oct.  1852. 
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zwei,  da  das  Akrostichon  sein  muss:  pl[PI  ^JnDtt'  ^D'ID  ht^ütt/ 

Unmittelbar  auf  N.  1  und  2  und  die  Variation  des  Ver- 
ses fortsetzend  folgt: 

6.    Selicha   b«  b^  \i^mi<  N1DN,  Strofen   wie  Strofenverse 
beginnen   X12N,    die   Zeilenanfänge  geben  hinter    dem 
Alfabet  Tp   ^KIDtt^;    vielleicht  ist  in   der  Schlusszeile 
«DI")  angedeutet*);  die  Identität  ist  zweifelhaft. 
Samuel  Kir  s.  Samuel  b.  Schabtai. 
Samuel  b.  Natan  Diisn,  in  Mss.  x:d*1  betitelt. 

1.  na^mx  y\^D)  nr^pDX  D^'^n  alfabetisch. 

2.  )2Tvhyo  )yiS2p  D^^n,  die  Anfänge  geben  vor  dem  Namen 
nur  die  Buchstaben  niS^np. 

3.  nili  -|DD  '»n'pKir  D'^'^n  in  9  Strofen  die  D^^n  anheben  und 
schliessen. 

Samuel  b.  Abraham  harofe,   dessen  Selicha's  in  dem 
romischen  Machsor  vom  J.  1441  stehen. 

1.  y:^b    2yH    ^rw,    dem    -|b    mmnb    nni^    nachgeahmt, 
5  Strofen  mit  Strofen  reim,  gezeichnet  bWDl^. 

2.  'H  Vibsn  nyü^,  6  Strofen  mit  Refrän,  gezeichnet  ^«IDIC^ 

DiD«  13  pri. 

David  ha-Nasi. 

•»no^WI  VimN  Klagegesang  zum  9.  Ab  in  32  Strofen, 
N^3    p    TH    gezeichnet,    in    ziemlich    schwerfalliger 

Sprache,   z.  B.  ^nnDTin,  '»m^^in,  '»DDjn  (von  ^d:), 

^D^D^n  —  schon  im  Jozer  IH^N  bm  gebraucht  — ,  ^l^n*in 
(dem  Wortgebrauch  bei  Speiseopfern  entlehnt). 
Verschieden  von  diesem  romanischen  Dichter  ist  wohl  der 
Verfasser  von: 

)yy)y  DX  mib«  D^ON  Chatanu  in  9  Strofen  mit  durch- 
gehendem Reim  D^^,  in  gewandten  Ausdrücken,  ge- 
zeichnet ^n^  H^^^n  TH,  welchem  vielleicht  auch  die 
gleich  darauf  folgende  Tochecha  ViDb  rhV2i<  gehört,  ob- 
wohl nur  akrost.  TH  zeigend.  Von  einem  David 
Nasi  enthält  cod.  Brody  47  drei  Gebete. 
Salomo  DTlin  10''D112'  b.  Elia  schrieb   ein  grammatisches 


'  24* 
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Werk  (nchw  ptfi^n),  einen  Commentar  zu  Abenesra*s  Dt^n  'D, 
delleieht  auch  einen  zum  Petateuch;  das  zweite  Werk  ist  im 
V^atican  und  in  ^arraa,  das  dritte  scheint  Elia  Beschitzi  in 
seiner  Abhandlung  gegen  Elia  Misrachi  anzuführen,  da  er  un- 
sern  Autor  in  Verbindung  mit  Mordechai  Comtino  nennt. 
Er  blühete  1386'),  wird  auch  I0''3ni^  (ohne  DHin)  genannt, 
während  er  in  seinen  Poesien  auch  2ni  und  ZiniD  allein  zeich- 
net. Im  16.  Jahrhunderte  lebten  R.  Abraham  und  R.  Sche- 
marja  DriTH  tO^D^lB',  letzterer  der  Oheim  des  A.  1636  in  Venedig 
gestorbenen  R.  Jacob  halevi  b.  Israel.  Israel  b.  Salomo  10^3*1B^ 
DHin,  A.  1419  Schreiber  eines  Pentateuchs *),  ist  vielleicht  der 
Sohn  unseres  Autors. 

1.  "|nbn:  3np3  yh))  DDN,  Sulat  zum  7.  Tage  Pesach  in 
8  Strofen,  endigend  )\tm  DP  mtih. 

2.  ]Dn'»1  iro:  rDi:ni  P^e^  ITOD  "»D  ein  Rangstreit  zwischen 
Sabbat  und  Chanuca.  in  einem  stellenweise  scherz- 
haften Gespräche  beider  dargestellt;  der  Dichter  be- 
schwichtigt sie.     Aehnlich   dem   Jozer  Joseph  Kalai's 

N.  6.    Akr.  nmn  to^^Dnis'  nchw  >:{<  '»:«  dhtd  nchr^. 

3.  Ein  langes  Gebet  für  die  Bussezeit,  den  ähnlichen 
Saadia's  und  Jehuda  halevi's  nachgebildet,  nach  den 
Versen  nPlDD  ^DBlß'  'H  und  'H  nnx  ^HD  bis  ITKn*?  b:h 
anfangend  HDfr^  miT^  Iß''»  eine  grosse  Stelle  in  Reimen, 
die  göttliche  Einheit  in  philosophischer  Schulsprache; 
das  übrige  ist  theils  in  Prosa,  theils  aus  Bibelstellen 
zusammengesetzt,  die  Vidui  wird  variirt,  die  mensch- 
liche Sündhaftigkeit  und  die  Bedrängniss  der  Juden 
lebhaft  geschildert,  endigend  bj)  "»:«  DniDpa  '»nnspl 

Dnnir»  boi  ^^m«. 

4.  Eine  Introdnction  zu   Saadia's  Gebet  PinDH    ^HDÄ'   'n, 


i)Das8  in  cod.  Rossi  314  statt  IBD-WH,  wie  de  Rowi  schreibt,  Igo-KH 
za  lesen,  wie  ich  in  meinem  Schreiben  an  Hrn.  Perreau  vom  1.  Febr.  1866 
termnthete,  ist  bestätigt  (vgl.  hebr.  Bibüogr.  N.  43  S.  28);  demnach  ist  ÖOOO 
(«"n)  «nd  1*6,  d.  I.  A.  1386  das  Jahr  in  welchem  der  Verfasser  nach  der 
Stadt  Epheso  kam.  Assemani  zum  cod.  Vatic.  105  gibt  1387  an,  weil  er 
JDDXn  ^n  5-f-147  anfloste.  Der  Vers  lantet:  1tr»S^X  'yV  Sn  tO)  rh^  rilTD 
h^h  Uh\}  ^ßO  -  NH  mi/'  —  *)  Pinner  Prospectos  S.  37. 
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anfangend  nbnn  Th  pN  ^n^m,   die  Berechtigung  zu 
beten  auseinandersetzend. 

5.  ^Tl")DP  ^Tt^  Tachanun  für  Mincha,  4  zehnzeilige  Stro- 
fen  [2  mal  abba,  AB]  mit  Symbolisirung  der  Pla- 
neten, Refrän  1^'^'^'^  'H  "^TTOV  "»D. 

6.  '?1  ^:j<  jn:n  bs^r  Tachanun,  gez.  snin  rS'Zrm  (ms.  Luzz.). 
In  der  Sammlung  Cstpl.  1545  befinden  sich  von  unserm 

Verfasser  zwei  Gedichte: 

N.  289:  W2ii3  ^-l^n^^n  ^roit^  nyir. 

N.  290:   onsn  m:'»D  nn^-l:  rano,  ein  Streit  der  Buch- 
staben des  Alfabets. 

Elieser  b.  Josua. 

Tobia  b.  Josua. 

no^JB  ^^T^  ^N  Selicha,  die  zugleich  eine  kurze  Aboda 
enthält,  der  strofische  Vers  endigt  BHp,  nur  der  letzte 

trnpi . 

Abigedor  Kara,  dessen  Vater  Isaac  Kara*)  1352  lebte 
und  —  vielleicht  A.  1389  —  ermordet  worden,  war  A.  1409 
in  Regensburg*)  und  ist  1439  im  April  in  Prag  gestorben. 
Er  hatte  einen  Sohn  Samuel ').  Ob  Menachem  b.  Jacob,  des- 
sen Bemerkungen  Opp.  1172  Q.  enthält,  sein  Freund  oder 
Halbbruder  war  —  er  nennt  unsern  Abigedor  an  zwei  Stellen 
ipi^  _  ist  unbekannt.  In  dem  N|T  p  "IHN  der  Sprüche  fand 
Abigedor  seinen  eigenen  Namen  angedeutet.  Er  stand  in 
Verbindung  mit  Salraan  Cohen  (■]"])  in  Nürnberg*),  war  übri- 
gens ein  armer  Mann,  der  in  den  einzelnen  Gemeinden  für 
sich  Beiträge  sammeln  Hess*). 

1.  iriTOI  TH^  inJ<  ein  den  jüdischen  Glauben  an  einen 
Gott  verherrlichender  Gesang,  der  fast  in  alle  Riten  auf- 
genommen wurde.  Er  besteht  aus  lOdreizeiligenStrofen. 

Es  heisst  darin:  ^3  h^  n^«n:  «b  ru'»3  i^ny  n^Ti:  miT 
^Do:  «S  DI«  n^2i  •^ts'rii  üt  d:  h  pN  ^i  —  ruion. 


*)cin  jüngerer  Isaac  Kara  in  Prag  wird  Jos.  Kolon  Rga,  79  genannt.  >- 
t)  1^1  PDJ?  loa,  hieraus  in  ^oirP  PlOp  7d.  -  «)  Opp.  614Q.  -  *)  ^^ 
lfl>n  §  23  (hinter  Rga,  Juda  Minz).  —  »)  Goldberg  in  -TtODri  ^^^^  ^'  ^07, 
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Selicha's: 

2.  JTDin  niOp3  b^*)  ein  Klage-  und  Racheruf,  gezeichnet 

pr\  Nnp  ">:{<. 

3.  '^S  bl^^D  nnnex *),  Peticha  für Mincha,  endigend:  yüm) 

4  piN  "»^D  nncniTN  Tachanun,  nach  Baruchs  NIH  ^^ 
b^OlS^n.  Die  Namen  der  einzelnen  biblischen  Bücher 
sind  die  Ausgänge  der  Strofen. 

5.  n«bnn  bD  n«  beschreibt  das  Gemetzel  in  Prag  vom 
Jahr  1389. 

6.  '>b)p  yüTn  npD  'n  nach  2"«,  worin  die  13  Anbetungen 
(niNlinniS^n)   in  Bibelversen  angebracht  sind'). 

Mose  Chasan  b.  Abraham*). 

1.  r\)ü''  IDN  DIN,  12  Strofen,  Betrachtungen  über  den 
Menschen  nach  Art  der  Tochecha,  alle  Strofen  be- 
ginnen und  schliessen  DIN;  der  erste  und  der  letzte 
Vers  gleichen  dem  ähnlichen  Stücke  XiM  *1^DW 
Salomo  Gabirol's. 

2.  [ITTID  rr]21  IN  Akeda  mit  Strofenversen  die  NIH  endigen. 

3.  b^Dir  Nni:i  DrN  in  3  Strofen,  für  Neila. 

4.  '»HD  TV  norN  *)  in  3  Strofen,  für  Neila. 

5.  ü^:MHn  "»^nN  ^:^'^bN,  Anfang  und  Schluss  der  Strofen 
ist  mi^N. 

6.  "IDin  ^mn^N  nC5N  8  Strofen,  die  gleich  den  strofischen 
Versen  ^"IDN  anheben. 

7.  Ilii^'^yü  IIS  ^N  ;:^T:n  vierzeilige  Tochecha  [abab]. 

8.  pNH  tODl&'D  Hi'^D  iri:N  dreizeilige  Tochecha. 

9.  Nm:i  D^'^J  inN  nPN  alle  Zeilen  und  Strofen verse  be- 
ginnen  HTIN. 

10.  Tj;  )nui  D^-l^N  ^ns  Strofen  und  Strofenverse  be- 
ginnen yrn. 

11.  Dip  '•:d  nyil&^\-|  7  Strofen,  die  alle  gleich  dem  letzten 
Strofenverse  ny)\trn  anheben;  der  4.  Strofen vers  be- 
ginnt ^y:^%  die  übrigen  ny'»inn. 

12.  übv^  bi<  Db)Vn,  jede  Strofe  hebt  üb^n  an,  jeder 
Strofenvers  schliesst  üb)V  (auch  D^iyn,  D^Piy^,  D^iyD). 


*)flyn.  Po«.  S.  330  —  «)8.  das.  S.  46.  —  *)rt{tn^  tWO  §  29.  —  *)  syn. 
Poesie  S.  335.  —  »)  das.  S.  328. 
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13.  nn«  "hn  "hi^y)  lOStrofen  mit  dem  Anfang  "him,  wo- 
mit auch  die  Selicha  schliesst;  die  anderen  Strofen- 
verse  beginnen  mit  einem  Wort  der  Wurzel  bi<^. 

14.  jm\im  p^m  9  Strofen  die  )Vyi1  anheben,  das  erste 
Wort  des  strofischen  Verses  ist  ein  Wort  der 
Wurzel  run. 

15.  bys  1t5^X  Wlx'pDil  Hymnus  in  8  Strofen,  deren  Anfang 
und  Schluss  Vm^bsiT. 

16.  W*ll^  W  7lD  D^TI,  die  Strofen  beginnen  und  schliessen 
D'^'^n  (s.  unten  S.  379  Kaleb  b.  Mose). 

17.  ninriK'«  ir:nx  'n  Hymnus  in  12  Strofen,  die  'H  an- 
heben, die  strofischen  Verse  beginnen  und  schliessen 
ebenso. 

18.  Dn  "»«^tt^  'H  Strofen  und  Strofen verse  beginnen  'H. 

19.  -»D  nox  Vr\\  die  12  Strofen  nebst  den  Strofen versen 
fangen  VtT  an. 

20.  ybn^ü  "pbx  m\  mit  m'»  heben  die  Strofen  an,  der 
strofische  Vers  mit  TTI^,  "pil^  mn. 

21.  monb  'DW  "^^b  *),  10  Strofen  die  "^^b  anheben  und 
endigen. 

22.  njTBin  y:)üt^  '^:2b  in  8  Strofen,  die  gleich  den  Strofen- 
versen  ^y^b  anheben,  nur  der  Vers  der  7.  Strofe  be- 
ginnt y^2y  "»DD. 

23.  HD  pD«  'nb  Hymnus  in  11  Strofen. 

24.  «t^:i  D1*)D  'r6  Hymnus  in  13  Strofen,  Strofen  und 
Strofenverse  beginnen  in  diesen  beiden  TO. 

25.  rmx  l^iö^,    die   12  Strofen    beginnen    und   schliessen 

26.  DW  D^^n^O  ]y^b,  7  Strofen  die  piD^  anheben,  ebenso 
die  strofischen  Verse. 

27.  niSniD  nmo  für  Mincha  des  Sühntages,  11  'nb 
schliessende  Strofen. 

28.  tOli  n^rht<  by  13  Strofen,  die  gleich  den  Strofen  versen 
by  anheben. 

29.  D^31D  TD  ü^nbn  ipy  Schilderung  der  Leiden  in  11 
Strofen,  die  gleich  den  Strofenversen  ipy  anfangen. 


1)  gyn.  Poesie  S.  329. 
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30.  ']hhrh    nriDX    ^D,    lO    Strofen    die    >B    beginnen    und 
schliessen. 

31.  '»D:''DnD  miJ,  Strofen  und  Strofenverse  heben  mü  an. 
Die  Nummern  5,  6,  10,    15,  17,  20,  22  zeichnen  „Mose", 

N.  1  fugt  pin,  N.  12  Dtob  pTi  hinzu.  Diese  neun  Stucke  ge- 
hören zu  den  24 ,  welche  aus  vier  Variations  -  Gruppen  be- 
stehend einem  und  demselben  Verfasser  angehören,  und  zwar 
N.  5,  10,  12  zur  ersten,  1,  15,  20,  22  zur  zweiten,  6,  17  zur 
vierten  Gruppe.  Es  variirt  nämlich  die  erste  Gruppe  (N.  10, 
9,  18,  5,  12)^  in  welcher  das  Wort  ^hc  von  Kaleb  behandelt 
ist,  die  Benediction  D^iyn  "J^O  WH^«  'H  nnH  -jnD;  die  zweite 
(N.  20,  24,  15,  22,  1),  in  welcher  das  Wort  HÖH  Abraham 
b.  Isaac  bearbeitet  hat,  den  Vers  Ps.  107,  8  (m^  u.  s.  w.); 
die  dritte  (N.  23,  11,  28,  29)  den  Vers  Ps.  3,  9  {'rh  u.  s.  w.); 
die  vierte  (N.  19,  2(>,  6,  30,  14,  21,  25,  17,  31,  13)  den  Vers 
Ps.  19,  15  (Vn^  u.  s.  w).  Die  übrigen  Nummern  tragen  die 
unzweifelhaften  Acrosticheu  unseres  Dichters:  den  vollständigen 
Namen  die  N.  16,  18,  24  (dreifach),  25;  mit  Hinzufugung  pnn 
die  N.  7  (pN  yJ2i<)  pTH  DHI^N  ^IH  p  pnn  HIMD  '•^X),  9  (ohne 
t:«  und  px,  aber  b")i)  hinter  Abraham),  28  (wie  N.  9,  ohne 
pFl);  mit  Hinzufügung  des  HDlCDn  die  N.  8,  beide  Epitheta 
hat  N.  11.  Ohne  den  Vaternamen  ist  jTn  gezeichnet  in  den 
N.  3,  4  (in  beiden  |n  ntt'D  ''^X),  13  (dreifach),  21  (|7nn  mZ'ü 
yü^)  pV\),  23  (dreifach  nebst  pFl),  26,  31;  H^IDDH  in  N.  19, 
14,  30;  N.  29  zeichnet  ]T\n)  HilDOH  nifi'D.  Die  Bezeichnung 
Dni2X  Din  p  findet  sich  in  sechs  Nummern  (7,  8,  9,  24,  25, 
28);  wir  dürfen  daher  unbedenklich  die  beiden  dem  Sühntage 
gewidmeten  Stücke  (N.  2  und  27),  in  denen  nur  DIH  p  rwc 
pTTI  —  in  der  letztern  Nummer  vierfach  —  angebracht  ist, 
unserm  Verfasser  zuertheilen,  der  sie  wahrscheinlich  noch  bei 
des  Vaters  Leben  ausgearbeitet  hat;  auch  scheint  er,  als  er 
die  beiden  ersten  Gruppen  verfertigte,  noch  kein  Vorgesetzter 
oder  Ephorus  gewesen  zu  sein.  In  N.  9  kommt  hinter  dem 
Akrostichon  noch  einmal  DHISN  JHT  HWü  vor,  und  damals 
war  der  Vater  bereits  gestorben,  während  am  Schlüsse  der 
gedachten  N.  27  pn2i^  JH)  vielleicht  auf  den  Namen  des  Gross- 
vaters hinweist.  Möglich  das  Abraham  b.  Isaac,  der  an  der 
zweiten  Gruppe  sich  betheiligte,  ein  naher  Verwandter  war. 
In  den  beiden  Tochecha's  und  den  für  den  Sühntag  be- 
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stimmten  vier  eiDfachen  Compositionen  zeigt  unser  Verfasser 
mehr  poetisches  Talent  als  in  den  meisten  Variations-Stücken, 
zu  denen  auch  N.  16  gehört,  in  welchen  dem  Geschmacke 
jener  Zeit  gemäss  Schwulst  und  Wortklang  öfter  Seele  und 
Änmuth  ersetzen  müssen. 

Mose  b.  Elia. 

1.  "pj;  7»nin  bt<  für  Esther -Fasten,  ist  bis  auf  die  erste 
und  die  letzte  Strofe  durchweg  halachisch;  der  Name 
ist  zu  Anfang  der  Zeilen  dreifach  und  am  Schlüsse 
noch  in  einzelnen  Worten  gezeichnet. 

2.  "pp  "F^p  PJ^  f^^  ^cn  Abend  des  Sühnfestes,  daher 
die  Strofeuverse  HTv  schliessen;  die  Strofenanfänge 
geben  den  Namen. 

Mose  ha-Parnes  b.  Elia,  am  Rande  von  cod.  Mich.  414 
genannt,  war  etwa  um  A.  1360  in  der  Krim,  Mose  b.  Elia 
Kapsali  in  Kandia  um   1480. 

Mose  hacohen. 

^:b''Dn  >3iDD  '^y)pb  no,  gezeichnet  pn  ]no  niTD  rsttn''p; 

ähnliches  ist  bei  Samuel  b.  Natan  N.  2  der  Fall. 

Mose  Kilki. 

'»nor«  my  ftir  Sühnfest- Abend,  4  Strofen  im  Abbasi- 
Metrum,  akrost.  HITC;  ein  Ms.  Luzz.  gibt  in  der 
Ueberschrift  den   Beinamen   an.     Diesen   hatten   auch 

2)  Elnatan  b.  Mose  A.  1340,  1370  in  Constan- 
tinopel  *),  ein  Zuhörer  von  Jesaia  b.  Immanuel,  dessen 
Schrift  TDD  ]3X  im  11.  Abschnitt  vom  Gebet  handelt; 

3)  Jehuda  Kilki,  der  Dichter,  4)  David«)  (A.  1582) 
und  5)  Elia»)  Kilki  (A.  1621),  beide  in  Chios. 

Jochanan  b.  Rüben  [b*1  "IHD],  Verfasser  eines  Com- 
raentars  der  Scheeltot,  vermuthlich  derselbe,  welchen  Me- 
nachem  Taraar  im  Supercommentar  zu  Abenesra  anführt,  nennt 
als  Zeitgenossen  Isaac  Zarfati  und  R.  Chajim,  zitirt  die  Turim, 
ibn  Schoaib,  Schemarja  [Ikriti],  Sohar  und  Recanate.  Ihm 
ist  die  Bezeichnung  der  Kabbalisten  mit  rriDyn  ^^JD  geläu%, 
einem  Ausdruck  der  seit  dem  Buche  TWrht<  roiyü  (c.  7)  auch 


»)  Orat.  ms.  91  und  92.   Munk:  Abulwalid  p.  79.    —    «)  Salonio  Cohen 
Rga.  Th.  1  f.  52.  —  »)  Joseph  Trani  Hga.  ynx  N.  44. 
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in  den  Schriften  pniD  jtsni^,  n«''^S,  '»:r3i  (5d,  18  a,  50  c,  81b, 
97  c)  vorkommt,  und  die  n^Dpn  ^DDn  (Abulafia,  Reoanate), 
n)ü^  ^by2  (Mose  de  Leon),  TID  '»bjD  (Buch  n:iDnn)  und  '•^JD 
m*1^BDn  (Abulafia)  ablosend,  den  „Kennern  der  absoluten  Wahr- 
heit* den  nONH  "^ÜDH  den  Weg  bahnte,  —  einer  Benennung, 
die  in  Bechai's  Zeit  nur  den  Talmudisten  gegeben  wurde. 
Unser  Autor  bedient  sich  in  seinen  Hymnen  der  philosophischen 
Schulsprache  *).  Frühestens  darf  derselbe  daher  A.  1400  an- 
gesetzt werden,  gehört  aber  wahrscheinlich  erst  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  an. 

1.  ^ITl  IIDD  ]'•«  Hymnus  in  10  Strofen,  endigt  pnb  vn\ 

2.  71DT  '•D2  'n  über  Gottes   Grösse    und    Einheit    in    5 
Strofen,  endigt  IDX  'H. 

Mordechai  b.  Chija  hacohen. 

Jehuda  b.  Menachem. 

ü'^rbn  >iE)  nbnx  Chatanu,  alfabetisch;  6  Strofen  hat 
das  romanische  Machsor,  das  Ganze  ein  Ms.  (Pinsker 
S.  127). 

Mordechai  b.  Isaac. 

'•:ni  ^'^D}2  1D:n  '»:x  dreizeilige  Tochecha  mit  Reminis- 
cenzen  aus  Gabirols  ^PlDDIl^,  vielleicht  auch  aus  ^DD  HX 
yjO  von  Mose  b.  Chija. 

Mordechai  b.  Jonatan. 

1.   IDT  D^-l^x  7"iDn. 

2.  '»tt'npi  '»oriD  [al.  %"6n]  D^D  'H .  Beide  Gebete  nur  mss. 
Mose  b.  Mamal  hacohen,  zubenannt  ^*)1in. 

•jono    "»DirD    robnn    7«    für    den    10.  Tebet,    endigt 

D'>brn^2  p3r\. 

Der  talmudische  Name  Mamal  begegnet  uns  in  Jehuda 
b.  Ascher  Rga.  15  a. 

Zacharia  hacohen,  wahrscheinlich  der  Grossvater  Me- 
nachem Tamar's  und  derselbe,  der  als  Verfasser  einer  Ver- 
theidigung  des  Maimonides  (PlTl^cn  'D)  gegen  Nachmanides 
schon   A.  1451,    auch    als  Lehrer    Schabtai    Cohen's    genannt 


In  Mss.  und  Editionen  hie  und 
da  mit  unrichtigen  Lesearten, 
so  dass  Dp'^nx  *),  D\T»b« ,  D'»pnS« 
als  Akrostichon  angegeben  wird. 
Das  richtige  hat  cod.  Foa  42 
N.  28. 
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wird,  lebte  demnach  um  1430;  cod.  Vat  249  nennt  ihn  Phi- 
losoph und  liyn. 

1.  pniß^  «noi  üh)v  jnt<  hüh,  endigt  pnü''  mpy. 

2.  mw  nrüDi  rai,  endigt  nenß^  vpro. 

Beide  Stücke  heissen  Tachanun  und  haben  die  Bestim- 
mung, am  Neujahrfeste  vor  dem  Posaunenschall  rezitirt  zu 
werden. 

Kaleb  b.  Eljakim. 
1.    ))i)V  22b  "^W^H    Gebet 
för  den   Schluss  des 
Sühntages  in  12Stro- 
fen. 

2.  pnn«   'n    ybt<   "fpo 

HlpH)  für  die  Busse- 
zeit in  11  Strofen,  die 
■]*?D  anheben  und  en- 
digen. 
Kaleb  b.  Mose. 

1.    "pD  nb«K^«  D^^n,     l     beide  nach  Art  der  Mostedschab 

2.  ny^^b  ror\t<  a^^n    j    zu  dem  Thema  D'''»n  ytm  i^>«n  ^ 

(Ps.  34,  13);  8  solcher  Compositionen  hat  der  roma- 
nische Ritus,  die  Strofen  beginnen  D^^n  und  eben  so 
schliessen  die  strofischen  Verse.  In  beiden  Nummern 
zeichnet  der  Dichter  den  Namen  seines  Vaters  mit 
dem  vollen  Worte,  in  N.  1  mit  rW22  n3j;2,  in  N.  2 
mit  ^12y  ni^D;  lede  besteht  aus  zehn  Strofen. 
3.  im«  D'^ir^X  DD^7X  Aufforderung  zur  Busse,  9  Strofen, 
gezeichnet  yüH)  pFI  nifi'D  "^212  2^3. 
Kaleb  b.  Salomo. 

1 .  lbD%n  poiN  7«  dreizeilig,  für  den  Fasttag  des  zehnten 
Tebet,  die  Anfänge  der  Strofen  geben    "»nns  D^D   '•3N 

2.  n^DDH  r«1  HD^N,  12  Strofen,  alfabetisch;  l  beide,  ohne 

3.  ^D2!5*)*)DXDW,  lODVn  beginnende  Strofen;  f  sonderlichen 
poetischen  Werth,  sind  für  den   17.  Tammus. 

Aaron  halevi  b.  Jehuda  oder  Gumprecht  Kassel, 
wahrscheinlich  Arzt,  schildert  in  seinen  Poesien  die  Leiden 


*)  Pinsker  S.  127. 
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und  Martyrien  aus  dem  Hussitenkriege  und  der  östreiofaiseheo 
Verfolgung  des  Jahres  1421. 

1.  ll^npD  DVh  T)  byi^  Klagegesang  mit  durchgehendem 
ßeim  DH;  das  erste  Wort,  dessgleichen  in  der  Schluss- 
zeile der  Anfang  h^  )pT?  und  die  letzten  Worte 
D^''Dnn  ^Tl  haben  den  Zahlenwerth  vom  J.  181 
d.  i.  A.  1421. 

Selicha's: 

2.  1D!C;  nnEO«  HTÜN  mit  y^y  schlieasenden  Strofenversen, 

endigt  2ij;  Vivb  n:vn. 

3.  nröi  prs  "'Dbüb  nbnn  für  die  Fasttage  Montag,  Don- 
nerstag, im  J.  1417  verfasst,  akr.  NDH  pTH  t<b\t^  pT« 
^b;  endigt  D"n  D^TO. 

4.   "hyyü  "[Dini  '»b>n  «in  D^nb«,  endigt  -pin  '•u. 

5.  ^2T\  mü^t<  '»nnD«  mit  orn  schliessenden  Strofenver- 
sen; die  ersten  Worte  der  29  Strofen  geben  das  Al- 
fabet  und  Gumprecht,  die  zweiten  Worte  ^ZTO  p'W 
p«1  p)n  ':  N^K^p  ''iSn  rn\n\  Ein  Nothruf  der  geängsteten 
und  flüchtenden  Juden  (DnnDI  D'»TinE)  D^D!0?n  DhS  '•^DW 

Di%"i  nn*?).    Endigt  Dm  mD  niicT;^. 

6.  'TiJnn  W  »v^BX  Pismon,  Bestimmung  und  Abfassungs- 
zeit wie  N.  3,  endigt  nr»Dni  ^3K^. 

7.  nSK^  nm%X  ^^DD  0"lp«,  deren  Anfangsworte  die  Zahl 
179  d.  i.  das  Jahr  1419  bezeichnen,  ist  ein  i.  J. 
1421  verfasstes  doppelt  alfabetisches  Tachanun,  endigt 

raiD  priD. 

8.  Tip:«  )n2Wb  D^ütt;  ny)p,  deren  erste  vier  Worte  das 
Akrostichon  «^l^p  geben,  endigt  rD'»xbl  Wp)ch. 

Schealtiel's  D'»OJD  71W  (N.  2  *)  hat  er  mit  einer  Strofe  ^HDH 
versehen,  die  auf  "»yit^B  HD  ausgeht,  so  dass  Pe  das  Vav 
vertritt. 

Aaron  hacohen. 

1.  Vidui  >n''Dnm  ^noiTN  "»:«,  doppelt  alfabetisch,  der  An- 
fang der  Zeilen  ist  abwechselnd  ^i«,  HP«.  Von  Ver- 
fassern dieses  Namens  sind  ferner: 

2.  Sabbatlied  npi«)  pr  "pblTX. 


')  oben  S.  270,  vgl.  S.  237. 
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3.  Gedicht  HDDm  "inco  '»^'»ü«  [Akrost.  pn  ]ron  pn^]  am 
Ende  eines  pentat  Commentars  (cod.  Paris  102  a.  F.). 

Aeltere  Autoren  Namens  Aaron  hacohen  sind:  1)  der  in 
Hapardes  26c,  auch  von  Abenesra  angeführte  Gaon  [b.  Joseph]  *), 
2)  [b.  Meschullam]  in  Lunel,  um  das  Jahr  1200,  3)  der  Vater 
SamuePs,  den  Zidkia  citirt,  4)  der  in  Tosafot,  bei  Isaac  aus 
Wien  und  sonst  genannte*),  5)  [b.  Chajim]  A.  1227'),  6)  [b. 
Joseph]  *),  7)  [b.  Jacob]  Verfasser  des  D'''»n  DTinx "),  8)  dessen 
hebr.  Wörterbuch  in  der  akademischen  Bibliothek  von  Madrid 
iegen  soll,  9)  ein  Commentator  der  Hagada,  angeführt  in  cod. 
Rossi   177. 

Ruhen  b.  Jochanan,  der  Sohn  des  oben  genannten 
Autors. 

laricnm  D\nbx  nor\  Bussgebet  in  8  Strofen. 

Chananja  b.  Schelachja  (vgl.  Chanänja  oben  S.  344). 

1.  ]VT\  DWD  raiK  Chatanu  für  den  17.  Tammus,  dessen 
]V)i  endigende  Strofenverse  die  alfabetische  Ordnung, 

die  vierfach  ist,  befolgen,    z.  B.   JH^i  "»D^DI  mü  Dlll^i 

2.  nhn^  D^  ^p>Bfc<,  dessgleichen;  die  Strofenverse  endi- 
gen Dbt&n*1\    Dreifaches  pFI. 

3.  hH  '•iD  ibn  bintr  ftir  Sühnfest,  die  Strofen  beginnen 
und  schliessen  bNItfi'^,  alle  drei  Nummern  haben  glei- 
chen Bau. 

4.  ^briÄD  "hT\  mx^ü  hymnenartiges  Bussgebet,  die  Strofe 
beginnt  DWDIJ,  der  strofische  Vers  endigt  IKHp,  die 
Zeilen  geben  dreifach  den  vollständigen  Namen. 

Abia  b.  Joktan  DilBTI. 

^n^  "IDD  iT\W^  Chatanu  über  die  zehn  Märtyrer,  der 

strofische  Vers  endigt  0%^^«. 
Schabtai  b.  Kaleb. 

1.  ^r\yH  %"lbx  bt<  die  Strofen  und  die  Strofenverse  heben 
b^  an. 

2.  ITjr»  D'»pni£'  inON,  die  7  Strofen  beginnen  und  endigen 
■]riON,  dreifach  gezeichnet  pin  '»raK'. 


1)  vgl.  meine  Bemerkungeo  in  Geiger  Zeitschrift  Th.  4  S.  389.  —  ') 
zur  Gesch.  S.  47,  97.  —  •)  Ritas  S.  194.  —  *)  aur  Gesch.  S.  99.  —  *) 
Ritus  S.  31. 
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3.  D'»i1t<  f'DX  D''i3,  Strofen  wie  Strofenverse  heben  D'^OD  an. 

4.  ^\t/:n  TIN  bro,  die  Strofen  heben  bm  an,  der  stro- 
fische  Vers  schliesst  rhT\^. 

5.  TTITOI  IDH  t^in,  Strofen  wie  Strofenverse  heben  KIH 
an ,  ist  nach  TX« ,  T'Xl  u.  s.  £ ,  hat  nebst  pT\  '•HDr 
vielleicht  auch  noch  2^3  21. 

6.  D^'^b^<  ^N  ^n,  Strofen  und  Strofenverse  beginnen  Tl. 

7.  ^jbc  ^lODU^  ^n,  die  Strofen  heben  '»n  an,  die  Strofen- 
verse schliessen  >n;  12  zweizeilige  Strofen. 

8.  nairn  IDl^  j;ni%  die  Strofe  hebt  TIV  an,  der  strofische 
Vers  ynv  oder  jni'». 

9.  N^D:  TT«  7D\  die  Strofe  hebt  "pi^  an,  der  strofische 
Vers  rrnx  oder  "pw,  der  letzte  "pT». 

10.  yr2  h^^  ^3102  die  7  Strofen  beginnen  und  endigen 
^i102,  gezeichnet  pFI  ^n2l^. 

11.  "joy  npl^  nb^^  zweizeilig,  für  den  Abend  am  Sühnfest, 
die  Strofe  beginnt  n7v,  der  strofische  Vers  en- 
digt ino. 

12.  *)iru^  Tl'^W  yD^  Chatanu,  die  Strofenverse  endi- 
gen *1VTtO. 

Die  Nummern  6,  7,  5,  9,  10,  3,  8,  1,  2  sind  zusammen 
die  Variation  der  einzelnen  Worte  von  Jes.  38,  19,  aus  wel- 
chem nur  die  Wörter  2fc<  DVH  übergangen  sind.  Verschieden 
ist  der  karäische  Dichter  Schabtai  harofe  b.  Kaleb  und  ein 
A.  1534  in  Arta  lebender  Schabtai  b.  Kaleb.  Indess  ist 
Schabtai  harofe  auch  im  roman.  Machsor,  woraus  ed.  1545 
Cstpl.  und  der  karäische  Siddur  durch  Versetzung  der  Stro- 
fen Tischbi  gemacht,  vgl.  Ritus  S.  161  Anm.  t 

Schabtai  Chabib  b.  Abischai  hat  die  philosophische 
Schulsprache  in  seinen  Piutstücken  *). 

1.  n«D  '?22  "pir  ''XIX,  von  der  6.  Strofe  an  halachisch, 
die  Anfertigung  und  Lesung  der  £stherrolle  anlangend. 

2.  D^üp  D^b2no  D''^jntr  in  5  Strofen  mit  Strofenreim. 

Ausser  diesen  beiden  Selicha's,  die  für  Estherfasten  be- 
stimmt sind,  hat  das  griechische  Machsor  noch  die  folgenden 
Stücke: 


(N.  7) 


)  nnon  vx>  (n.  3),  a^^wt  ^^^  noa^io  (n.  4),  mracn  d^ittd 
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3.  "»Dl^a   pw   "pOD  '>D    für  Sabbat  Para,    theil weise    ha- 
lachisch. 

4.  n:i1D  D'^Dir  "JIDD  '»D  für  den  8  Tag  Azeret,  wie  N.  3 
gezeichnet,  der  strofische  Vers  endigt  Tl. 

5.  h^\tn  IDj;  "IDlfi^  11DD  ^  für  Sabbat  Hachodesch,  der 
strofische  Vers  schliesst  bfc<"ll^. 

6.  >jnii^  "»^N  >b«  njnr  metrische  Eröffnung  für  Sabbat  Ha- 
chodesch   mit    durchgehendem    Reim,     endigt     21pb 

7.  ^TDyzs  2*)  ^ilB^  metrisches  Kaddisch  für  Wochenfest  in 
12  Reihen  mit  durchgehendem  Reim. 

8.  >b'»D:^'0  "»JDN:  n'^l^'  Eröffnung  fiir  Pesach  in  9  Strofen, 
der  strofische  Vers  endigt  'n. 

Ausser   den  Nummern    1   und  5    haben   die   übrigen   nur 

Schabtai  b.  Joseph  wird  in  einem  Ms.  als  Verfasser 
folgender  drei  Selicha's  genannt.  Ein  Joseph  b.  Schabtai 
^JllPp  der  auch  Dichter  war  lebte  A.  1336;  vielleicht  derselbe, 
dessen  Selicha's  im  karäischen  Siddur*)  befindlich  sind. 

1.  ni03  D^pni^,  nicht  näher  bekannt. 

2.  D'^Tinn  h^  nni^  Tachanun  fnr  die  Bussezeit  in  4  Stro- 
fen, im  Charakter  spanischer  Pismon,  gezeichnet  ^rQK', 
endigt  rob^bz  '•DDIWD  bV- 

3.  niV  ny\yüT2  nnbltt^,  in  Ms.  Luzz.  überschrieben:  ]i:nn 
HD'^in  "»raii^  nb,  endigt  nb  nbo'»  'ni  und  ist  für  den 
10.  Tebet. 

David  b.  Elieser  aus  Kastoria.  Ein  Vorbeter  Elieser 
aus  Kastoria  lebte  um  1400,  wie  aus  dem  Commentar  Dosa's 
b.  Mose  erhellt;  der  Abschreiber  Elieser  b.  Abraham  aus 
Kastoria  im  Jahre  1467*).  Unser  Verfasser,  TH  NiDI  aus 
Kastoria  in  den  Handschriften  genannt,  fuhrt  in  seinen  Com- 
positionen  akrostichisch  auch  die  Namen  irP2X,  «TFIN  und  da 
er  häufig  auch  J^1i1  ^n  zeichnet,  so  vermuthet  Luzzatto,  dass 
er  in  einer  schweren  Krankheit,  von  der  er  genesen,  jene  andern 
Namen  bekommen.    Man  übersehe  nicht,  dass  TH,  H^nx,  )mti 


1)  Th.  3  S.286:  rarh  VrV  hW?.  212:  3^  Kjd)  ^^-    ~    •)  Verz. 
hebr.  Mss.  in  Wien  1847  S.  109. 
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denselben  Zahleuwerth  haben,  dass  die  Composition  iTriDN  die 
einmal  vorkommt  pater  sanavit  heisst,  im  Buchstabenwerth  dem 
Tetragrammaton  gleicht.  Dass  diese  Bezeichnungen  keinem 
verschiedenen  Dichter  gelten,  geht  aus  den  Mss.  von  Constpl. 
und  Lu^zatto  hervor,  die  so  gezeichnete  Selicha's  dem  R. 
David  zuertheilen. 

1.    DItOI  %"lb«  nm-IX.      2.  DiTB^VDI  ^r^yh:^  "^nb^,    genannt: 

Gebet  David's. 
3.    ny\yü  nip  M^X,  Chatanu.     4.  D'^D»'^  D'T^X. 

5.  n^^^  '»D  nx.    6.  D^inp  hn  oy  rnx. 

7.  ITOD  )2)W  Vnx  v^rohl  eine  Nachbildung  von  Jehuda^s 

8.  üy2  n\'TD  nw  jr\2.  9.  '»d'p  Dy  ''iX  '»nnn-l,  in  der  Ueber- 
schrift  nr^  genannt.  10.  >:d  '•H'^D  m:  nJ^m  Techinna. 
11.  mUD  yDitm  D^'^n,   vermuthlich  endigen  die  Stro- 

fen  D'»''n.     12.  mNitt'ra  pit/h  nox  'n.    13.  "»^iir^  |yn 

innox  Peticha. 
Die  Nummern  2,  5,  9,  10,  11  zeichnen  den  Namen  Tri; 
N.  1,  3,  4,  7,  13  in>DX,  N.  8  und  12  n^nx,  N.  6  iTTON,  und 
von  diesen  fiihren  die  Nummern  1,  6,  7,  13  in  den  Mss.  die 
ITeberschrift  'Vrh.  Ausser  N.  5  und  10  mit  der  Ueberschrift 
irh  runn  haben  sämmtliche  Stucke  auch  den  Vaternamen. 
jnn:i  '»n  findet  sich  in  N.  G,  7,  12,  13*),  eine  ganze  mit  jnru 
beginnende  Phrase  in  N.  8').  Ueberdies  zeichnet  N.  12  pTi, 
N.  2  pn  —  '»:N;  nbü  )DX  lyh  p)n  haben  N.  3,  nebst  yK>H) 
N.  9,  ohne  rhu  N.  1. 

Elkana  b.  Schema rja  D^^IDH,   vielleicht  der  Sohn  von 
Schemarja  b.  £lkana. 

D''Ono  ^b^N  ein  Hymnus  in  16  Strofen,  nach  der  Art 
wie  Cpnii'  '»i;'»D«  des  Sühnfestes,  nur  wortreicher;  die 
je  ersten  Zeilen  beginnen  D^üTlü  '»^''N,  die  zweiten 
ü^ünn  '»:d1,  die  dritten  13:  "»^1,  der  strofische  Vers 
endigt  *J^. 

R.  Elkana  war    um    1400    in   Kandia,    wie    aus  Dosa   b. 
Mose')  erhellt. 


*)  unrichfcijf  ^n  b«»  Pinaker  126.    —    «)  Finsker  a.  a.  O.    —    »)  Com- 
nientar  m«.  Parasclia  2'^* 
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Elnatan  hacohen. 

1.  '»rBi  y^'^ü^  bn  eine  dreizeilige  Tochecha  in  13  Strofen. 

2.  ^y\p  ^h  IDX''  DK  dessgleichen  in  12  Strofen. 

Vier  Strofen  haben  in  beiden  Stücken  denselben  Anfang, 
die  letzte  Strofe  der  ersten  Nummer  lautet  wie  die  zehnte  der 
zweiten;  in  beiden  kommt  HD^nn  vor. 

Leon  b.  Michael  Di^lDH. 

1.  X*1ini  *n^  )bbr\  Hymnus  in  11  Strofen,  der  erste  Stro- 
fenvers  beginnt  und  der  letzte  endigt  «rnb^T,  alle 
übrigen  heben  Tihhn  an.  Der  Dichter  bedient  sich 
mitunter  aramäischer  und  talmudischer  (3:1^  abtrock- 
nen, p^n  Gehäuse,  ^Dü),  auch  peitanischer  Ausdrücke 

2.  bb)iV2)  nn«  TDIC^  Hymnus  mit  dem  Akrost.  pFI  p«^; 
10\t^  beginnen  alle  Zeilen  und  endigen  alle  Strofen- 
verse,  der  Schlussvers  ist  das  aus  Tr.  Soferim  stam- 
mende n\n^«  IHK  u.  s.  f.  Es  kommt  vor:  mOH  irTQlon 
ü^nttn  uh^ti^  (niedergedrückte  und  müde),  ü^^Q^  lH  ^32, 
DfcTü  synonym  dem  altem  ^^^^  (Ritus  239). 

In  italienischen  Mss.  ist  ein  Hochzeitsgesang  7lp3  tDpt<  "]S 
niDT,  dessen  Strofen  theils  m,  theils  rh  reimen,  mit  dem  Akr. 
yo^)  pr\  ]wb,  derselbe  schliesst  rh)t<y\  njnr^  IC^nn.  Offenbar 
ist  Jehuda,  der  Verfasser  des  auf  rh  reimenden  Hochzeit- 
liedes H^y\  D"h  wrx  'yWy  derselbe  Leon;  in  beiden  Stücken 
heisst  es  ")DT  b)p2  IDTÖH  "»bl. 

Schelachja  b.  Chananja,  vielleicht  der  Sohn  des  oben 
S.  381  genannten. 

'>:iinrQ  'n  bx  '•i'V  HWH  für  den  Sühntag,  in  8  Strofen, 
endigt  D^IS^n  0^3- ITinb  111^2. 

Raphael  ^y\  b.  Isaac  aus  Faenza  verfasste  in  der  Busse- 
woche des  Jahres  1450  (am  6.  Tischri)  ein  Tachanun  (cod. 
Rossi  802)  als  Introduction  zu  der  Akeda  von   Abbas,    anf 

nniB  irn  p^n  ^rh^  '»n  ^x,  endigend  nbi:^  >n«  rmn^)  "»Dirn.  Die 

Strofen  geben  akrostichisch  pr\  )"T  pryiT  T'DDD  ^:T  S«E)n  >:x. 
Vielleicht  gehört  demselben  Rafael  di  Faenza  das  Gedicht  zu 
Ehren  der  Galantina  in  cod.  Rossi  420. 


<)  Nach  Lazzatto's  Mittheilang. 
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Menachem  b.  Elia  aus  Kastoria^). 

1.  nnOK'N  D1p2  D'^jn  np^  HD,  Peticha. 

2.  n^n«  li^H  iVn^  pyo  Gebet  und  Tochecha.     In  beiden 
Stücken  ist  nri'bx  »Tmüirpo  rrh^  yj  p  DPüD  gezeichnet. 

3.  Gebet  (rh^D)  genannt  npim  Tn  m'^K'  oder  ^K^D^D; 
anhebend  mit  Ps.  100  (vollständig),  118,  19,  Richter 
5,  3   worauf  folgt:    mWH  nSTOH   pDH   P«  ^nm  ^D:«n 

D^noH  d^hd:  «iidh  mi  '»nb«  'n  «bn  mm^  ^d»<  o«  nin 

•1D1  OnB^I  D'»'r:ü  miO  nOD  '•dt.  In  dem  eigentlichen 
Gebete,  zu  welchem  Vorhergehendes  die  Eröffnung 
bildet,  sind  für  jeden  Buchstaben  des  Namens  10  Zei- 
len zu  5  Worten  jede  verwandt,  und  alle  50  Worte 
fangen  mit  je  einem  und  demselben  Buchstaben  an, 
also  z.  B.  Buchstabe  'ü:    yWV12  bZD  bbVTD  UlpD  o'^D 

'1D1  niifixD  ^nniTD  niiTOD  mbpo  oniDp  D'^DÄTD.   Das 

Ganze   gibt:    hl    Tvb^  1*3  p  DPUD.     Ein   Erlösungs- 
Wunsch  nebst  Bibelversen  beschliesst  das  Gebet,  das 
20  Blatt  einnimmt. 
Menachem  Jehuda. 

"1D  nnioipo. 

Menachem    Bulgari,  ist  nach  der   Ueberschrift  Ver- 
fasser von: 

HD«  HDI  '»TS  nnpN,  alfabetisch. 
Menachem. 

rhr\t<  b^Dn«0  Hymnus  und  Gebet  in  10  Strofen. 

nyysi^  nyn'). 

Abtalion  b.  Samuel  Mejuchas. 

'»HNtontt'  "h  r\m  Chatanu  in  20  Strofen,  durchgehend 
mit  Ringworten,  ausgenommen  zwischen  der  3.  und  4. 
Zeile.  Die  Anfange  der  ersten  6  Strofen  geben  p^^D{<; 
den  vollständigen  Namen  die  Uejxerschrift  im  Machsor. 
Der  Name  Mejuchas  (e^-fevrjc)  erscheint  seit  etwa  500 
Jahren  unter  den  byzantinischen  Juden.  Mejuchas  b. 
Elia  ist  Verfasser  eines  pentateuchischen  Commentars, 
den    Elia   Misrachi   (zu  Levit  11,  38,  Numer.  7,  16) 


0  irrthümlicb  einem  Karäer  Noa  zaertheilft  bei  Pinsker  S.  25  und  128, 
vgl.  meine  Berichtigung  das.  S.  226.  —  *)  das.  S.  127. 
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anfuhrt;  Mejuohas  b.  Jehnda  lebte  etwa  1400  auf  Eandia; 
Samuel  b.  Josua  Mejuchas  war  1529  Richter  in  Arta'); 
PiDchas  b.  Schabtai  Mejuchas  1579  in  Janina').  In  neuerer 
Zeit  führten  diesen  Namen  der  vor  100  Jahren  in  Constanti- 
nopel  lebende  Verfasser  der  Rga.  DT13(<  ^^,  Abraham  b.  Je- 
huda,  dessen  Bruder  Natan  und  dieses  Natan  Sohn  Jehuda; 
Abraham  b.  Samuel,  Verfasser  von  ^^(^  nit/  und  dessen  Bruder 
Mejuchas  Rabbiner  in  Jerusalem,  der  mehrere  talmudische 
Werke  geschrieben,  ferner  Mordechai  Mejuchas  von  dem 
1794  ein  Buch  erschienen,  u.  A.  m. 

Jehuda  b.  David,   in  den  Mss.  auch  6ur  Aije ')  ge- 
nannt. 

1,  p'^yn  ^3^  |TD,  Peticha  des  6.  Tages,  gezeichnet  rm?T. 

2.  n^l  ibtl  ...  'H  n«  ^B^  ^313,  Peticha  des  9.  Tages,  ge- 
zeichnet Txnt<  *)ia  *). 

Vielleicht   gehören    ihm  \ 
auch   die  Peticha^s:  1   die    in    demselben    Ms.    sich 

Wjni  '•3^3  (2.  Tag),    \  befinden  und  den  Namen  Je- 


-|DV  ]Tn  n>  (7.  Tag), 

nSn  nnriDK  üv  (lO.  Tag), 


huda  zeichnen. 


Elia  b.  Samuel  b.  Parnes  aus  Stepanow  *)  am  Pruth, 
correspondirte  mit  Mose  Kapsali,  Salomo  dem  Grammatiken 
seinem  Schwager  Abraham,  stand  mit  Männern  in  Iscopia  in 
Verbindung,  lebte  vermuthlich  in  Widdin,  vielleicht  später  in 
Constantinopel.  R.  Joseph  Kolon  (N.  83)  erwähnt  des  R. 
Elia  Parnes  in  Constantinopel.  Zeitgenossen  von  Elia  Mis- 
rachi  •)  waren  Parnes  b.  Elia  und  Schmarja  b.  Parnes. 
Nach  Samuel  Algasi^i  hätte  Elia  b.  Parnes  aus  Kreta 
bereits  A.  1390  einen  Commentar  des  hohen  Liedes  verfasst. 

Unser  Verfasser  schrieb  i.  J.  1469  seinen  pentateuchischen 
Commentar  genannt  p^TH  V^)  und  ausserdem  verschiedene 
synagogale  Lieder  und  6ebete'),  als: 


1)  Binjamin  Sceb  Rga.  422.  —  «)  Samnel  Kalai  Rga.  68.  —  »)  nDHOn  JHi 
1^«^  m^  ^2^  8.  Piiwker  S.  127.  —  <)  Mittheilung  Luieatto's,  OkL  1852.  — 
')  TID'ülß^»  IB^Üiy  (EJ-  Misrachi  N.  80),  IB'Jüljnfc^  (Jacob  "Berab  Rga.  71b), 
datier  unser  Autor  li^SPCSK'n-  —  •)».«.  O. —  ^  Ql«  nf^TI-  —  *)  OpP- 
273  Q.,  220 Bl.  —  *)  Mittheilong  Steintchneiders. 


25* 
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1.  h  mon  pX  h  yiy  ]'•«  nach  der  Melodie  DDHiTD  ^. 

2.  Ü^y^W  ^^2b  D^*1in  noN  zum  zweiten  Kaddisch  am  Sab- 
bat, Abends,  Akrost.  "»n  ^n  )rrht<. 

3.  D'»bl^yn  ^D  |nx  "pon«  Eröflhung  der  Megilla-Lection, 
kabbalistisch. 

4.  HDl^i  bD  M^«  IDDin«  ähnliche  Eröffiiung. 

5-_7.    Gedichte  für  Barchu,  Kaddisch  und  für  den  Neuver- 
mählten. 
8.    '»nfc<ir:  yhH  Ü^rht<  Selicha  nach  D*«,  jede  Strofe  be- 
ginnt D%n^X. 
9—12.    Tachanun:    "»HiDl^    "»i«;    W   IDDK    [Melodie    '•'»n    "^y^]; 

r\T\)rh  ü)pt<  zur  Akeda  (rvht<  ^:n);  niDlß^K  7pn  DK 

[MeL  ^HDp  nni5^]. 
Elia  b.  Abraham  aus  Kastoria,  in  der  Ueberschrift  von 
N.  1  ryh^  t<:21  genannt. 

1.  )Vjn2  ^2b)  '»rj;  Xl^X  Chatann. 

2.  mm  ^N^  nox,  am  8.  Azeret  vor  n)ü^:  T^DTl  it6 
üblich,  eine  schwache  Illustration  der. Salomonischen 
Tempel  weihe,  ist  dreizeilig  und  zeichnet  Hl^yn  wb^ 

yo  ürr\2H  ^d-^d  pn. 

Mose  b.  Jacob,  der  Exulant  genannt*),  weil  er  im 
Sommer  1506  von  den  Tartaren  in  Lida  gefangen  genommen 
und  nach  der  Krimm  gefuhrt  wurde,  ist  im  J.  1448  Nov. 
in  DHt^l^  geboren,  schrieb  Erläuterungen  zu  mehreren  bibli- 
schen Büchern,  zum  Commentar  Abenesra's,  eine  hebräische 
Grammatik  und  das  Buch  nmo  ]\tn^;  dieses  letztere  ist  ge- 
druckt. Er  lebte  noch  am  28.  Adar  (15.  März)  1515,  an  wel- 
chem Tage  er  in  Alt-Krim  sein  Buch  lon  *15flX  (zum 
Abenesra)  beendigte.  Zweimal  wird  von  ihm  sein  Schwieger- 
vater Abraham  Zarfati  angeführt.  Für  die  Synagoge  von 
Kafia  hat  er  in  Verbindung  mit  Ascher  Cohen  und  Kaiman 
aus  Deutschland  verschiedene  Einrichtungen  getroffen.  Von 
seinen  synagogalen  Stücken  ist  nur  die  Selicha  bxi  ^n  D\1^K 
Nm:  in  11  Strofen  bekannt,  die  ro'^K^  D^l  endigt.  Vielleicht 
gehört  ihm  die  Zionide  ^bo  nnp  }W  p''3i. 

Elia  b.  Binjamin  halevi,  Schüler   von  Mose  Kapsali, 

*)  rhT{  —  2T0  nte  tort^n  (Slddur  Kaffa);  gyn.  Powi«  8.  362  kq  b«^ 
richtigen;  s.  A.  Ptrkowiftsch  in  fe^OH  J*hrg.  2  S.  Slff.,  89,  407. 
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seit  1526  Rabbiner  der  Romanioten  in  Cstpl.,  vor  1539  ge- 
storben, der  Ordner  des  romanischen  Machsor,  hat  viele 
Gedichte  und  religiöse  Poesien  verfasst,  die  zum  Theil  in 
nicht  weiter  bekannt  gewordenen  drei  Werken  (rh'OC  nnDIP, 
yy\  ^üj  ^DlDTl  tOStt^)  niedergelegt  waren.  Das  romanische 
Machsor  enthält  folgende  Stücke: 

1.  ein  Gebet  für  die  Bussetage,  das  der  Verfasset  D^H 
^)bn^)  genannt;  eine  misslungene  Nachahmung  der 
Gabirolschen  Königskrone  bestehend  aus  1000  mit  dem 
Buchstaben  Bet  an£Ekngenden  Worten,  in  20  kleinen 
Abtheilungen  jede  zu  50  Worten ;  diese  Abtheilungen 
sind  den  Chatanu  ähnlich  durch  Ringworte  mit  ein- 
ander verbunden;  bei  einzelnen  Ausfahrungen,  z.  B. 
dem  Sündenbekenntnisse,  ist  die  alfabetarische  Wort- 
folge in  dem  je  zweiten  Buchstaben  der  Wörter  beob- 
achtet, z.  B.  Dni^sD  00:^3,  in^-03  iraoto,  i^noto 

li>'»1tOM,  jni3D  DK^XD,  oder  nach  piti/T)  (ünrW2  moinriD), 
den  alten  Litanien  des  Busserituals  nachgeahmt.  Der 
Anfang  lautet:  l^^-^D  tCO  tr^^tCQ^  vorausgeht  eine 
Introduction  nsiK^ra  W)^. 

2.  HT  ^^nn  ^It^N  Reschut  für  den  am  Thorafeste  den  Pen- 
tateuch  beginnenden,  worin  das  Schöpfungswerk  mit 
den  einzelnen  Planeten  verglichen  wird,  durchgehen- 
der Reim  m  und  gezeichnet  ytütO  pT\  '»iSn  nht^. 

3.  rntDV)  TV  ']h  bi<  poetisches  Barchu  für  Thorafest,  5  Stro- 
fen  [3 ab,  Aß]  mit  HDID  endigenden  Strofenversen. 

4.  ^ni^^D  JTPO  Itt^H  metrische  Eröffnung  für  das  Hütten- 
fest, 8  Reihen. 

5.  iy:rQ  "hWD  ))£0H)  )pT\  nach  Beendigung  der  Lection 
des  Thorafestes,  eine  Begrüssung  der  beiden  D^^Pin, 
im  Abbasi- Metrum  und  mit  durchgehendem  Reim; 
Akrostichon  wie  in  N.  2. 

6.  DtOob  "»dS  Klagelied  für  den  9.  Ab,  nach  dem  Metrum 
der  Zionide  Jehuda  halevi^s  und  mit  durchgehendem 
Reim  13'^-  ^ 


1)  im  Bache  Up  ny  ^7a  irrtbümlieh  dem  Grammatiker  £lia  Levita  zu- 
geschrieben. 
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Selicha's: 

7.  jm^  jyyd^  Di<  in  6  Strofen,  von  welchen  die  ersten  5 
2H  anheben,  so  wie  auch  die  Strofenverse  3^(  schlie- 
ssen;  Variation  des  im  Cyklus  des  Schabtai  b.  Kaleb 
übergangenen  Wortes  aus  dem  Bibel verse,  mit  wel- 
chem daher  gegenwärtige  Selioha  schliesst 

8.  ^DT1(<  nt(  nDlSM  metrische  Bakascha  mit  durchgehendem 
Reim,  alfEtbetisch,  so  dass  sämmtliche  Worter  der 
Reihe  mit  demselben  Buchstaben  anheben;  auf  gleiche 
Art  ist  in  den  letzten  vier  Seilen  der  Name  (tO^) 
gezeichnet 

9.  aDD  liWH  JHH  Tachanun  für  den  Rüsttag  des  Neujahr- 
festes  in  4  Strofen  nach  dem  Abbäsi-Metrum,  Refiran: 

pmr  nTpy  Di  2n  iidi  d*i  2n. 

10.  T)yo  ivn  ly^n^,  SlUm tagsgebet  nach  dem  Zuschnitt 
des  b^n  12P  Jehuda  halevi's,  5  Strofen  mit  Mittel- 
reimen. 

11.  rÄ0'»a«1  niO(W«  Chatanu  für  den  17.  Tammus  mit  Stro- 
fenversen,  die  dVkI*!^  endigen,  im  Akrostichon  ist  auch 
p^^  12  angebracht;  16  Strofen  stark. 

Abraham  b.  Abigedor,  in  Prag  am  7.  Oktober  1542 
gestorben,  nachdem  er  langer  als  20  Jahre  Oberrabbiner 
gewesen. 

ürrOH  ^rhn  H^H  *),  ein  Nothruf  in  schlichten  Worten, 
beginnt  und  schliesst  mit  den  Namen  der  drei  Erz- 
väter. In  der  Selicha-Ausgabe  Prag  1535  ist  diese 
noch  nicht  vorhanden,  und  bezieht  sie  sich  vielleicht 
auf  die  im  Frühling  1542  befohlene  Vertreibung  der 
dortigen  Juden.  Sie  wird  gegenwartig  an  dem  klei- 
nen Sühntage  rezitirt. 

Ascher  b.  Simeon. 

yx>  mbnS  ]vbv  bi<  yx>  mnt^«  in  15  funfzeiligen  Stro- 
fen, endigt  n:ra  yy  üb\trrv  pD,  akrost.  "»Dia  ppn  11^« 
byvn  pVölft',  worin  er  für  die  Regierung  seines  Königs 
betet,  gemäss  ""der  erhaltenen  Lehre*).  R.  Ascher  aus 


»)  syn.  Poesie  57.  -  •)  ahto  bbsorh  ^)o)  ^^piö  >r6ap  p  ^ 
Don  UDn«  nwö  nw  -  ^:n«  rnobc 
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Frai^kfiirt  als  Verfasser  einer  kurjEen  Vidüi  wird  von 
Joselmann  (A.  1547)  erwähnt'). 


XII.  KAPITEL. 

a)  Selicha-Dichter  unbestimmter  Namen;  b)  Spanier. 

Neben  den  zahlreichen  anonymen  finden  sich,  wie  über- 
haupt in  der  synagogalen  Poesie,  viele  Selicha's,  die  zwar 
akrostichisch  einen  Namen  zeichnen,  aber  einen  jener  allge» 
mein  gebräuchlichen  und  auch  unter  den  religiösen  Dichtern 
So  häu^  vorkommenden,  dass  bei  dem  Mangel  jeder  nähern 
Angabe,  nur  dieser  Name,  nicht  die  Person  des  Autors,  ge- 
kannt ist.  Die  Erforschung  der  Quellen,  minder  noch  der  ein- 
zelnen Stücke,  ist  noch  nicht  so  weit  gediehen,  dass  von  einer 
kritischen  Arbeit  bestimmte  geschichtliche  Ergebnisse  zu  er- 
warten wären,  und  müssen  wir  uns  bescheiden,  solche  Seli- 
chä's  nur  zusammenzustellen,  um  sie  nach  allgemeinen  Krite- 
rien den  verschiedenen  Epochen  und  Ländern  zuzuweisen.  Die 
Namen,  die  hier  vorkommen,  sind  Abraham,  Binjamin,  David, 
Elasar,  Elia,  Isaac,  Jacob,  Jehuda,  Joseph,  MeschuUam,  Mose, 
Salomo,  Samuel,  Schabtai. 

Abraham. 

1.  'H  T)H  nyDt<  Peticha  in  6  Strofen,  der  strofische  Vers 
endigt  DTa«. 

2.  n^D  niD  ^M  Techinna  mit  durchgehendem  Reim,  endigt 

rmn  ^ra\. 

3.  N^DPinb  natt'  Sdih  7«  Chatanu  für  den   17.  Tammus, 
endigt  B^«  n^DMD. 

4.  noin  rht^  yt<  in  8  Strofen,  für  den  10.  Tebet,  endigt 

5.  «i  rWT\  ^myih  ^niS''N  Klageruf  in  7  Strofen,  endigend 

'»njnirn  %n^«  ^mvh  nnn  (Ps.  38, 23). 

6.  ^D  '»VD  Hb  "IN  Klagen,   die  an  Isaac's  Opferung,    die 
drei  im  Ofen  und  an  Daniel  erinnern,  zwiefach  alfa- 


')  rpy>  ^Di«  §  483. 
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betisch,  zeichnet  ippn  DinSN,   Ende:  BQ3'»  tJOm^  yntn 

TD  hy  '»TD«  D'^DB^«. 
7.    >nSDD3  ^^  in  6  Strofen  mit  verschränkten  Reimen,  ein 

Mostedschab. 

8.  by  Dim  b»'). 

9.    razb  DH^:  D'»5D  ^  für  den  Sühnteg,  die  4.  Strofe  hebt 

nBO  pift'D  an;  Refrän  HtQ  KVl  2njD.    Wird  im  RitUÄ 
Troyes  empfohlen. 

10.  bsn    pDD  n^«  für  den  10.  Tebet,  4  Strofen  mit  ver- 
schränkten Reimen,  der  Strofen vers  endigt  übttTl^. 

11.  "hbyc^  ri)nhDnbt<  in  der  Selicha- Woche,  endigt  -J^  ^D 

•»nbmn  'n. 

12.  n>13i  nn«  ü^nbn  für  den  Sühntag,  8  Strofen  die  ü^rht< 
'  anheben. 

13.  ^*^^  büH  in  5  grösseren  Abtheilungen  jede  von  10  Zei- 
len mit  Mittelreim,  endigt  ^^|T3n  DFÜH  HtSO. 

14.  7»niDn  ^y  nnit^  m'»y«,  irrthumlich  Abenesra  zuge- 
schrieben. 

15.  D^:iD^  1DS)i<  für  den   10.  Tebet,  8  Strofen,    endigend 

16.  7in«  p  2«  nDt  Gedenk- Gebet  für  Esther -Fasten, 
endigt  DTp  ^^C. 

IT     »ii^^^i.»»««^  «t,^*,  «,,^.»,  ,-,    1    für   die   vier   Tefilla's    des 
IQ     f-l'.>^m^y^-,  ^^e^^  -wn^t»f  .^  I    Suhnfcstcs;  m  jeder  Strofe 

>  begmnt  die  erste  Zeile  'H 
nyütt/^  die  zweite  nr6D  'n, 
die  dritte  ra^irpn  'H. 

21.  nv  ÜDViH  *^ntob  4  Strofen,  die  erste  zu  sechs,  die  an- 
deren zu  zwölf  Halbzeilen.  Die  Strofen  2  bis  4 
geben  •Qfc*. 

22.  DI'»  X^)1H  'nb  Hymnus  in  9  Strofen,  jede  beginnt  'rf?, 
so  auch  der  Strofenvers. 

23.  «nip  2pr  b)p  •)  so  beginnt  jede  der  sechs  Strofen,  hat 
strofischen  Reim. 

24.  rO)p  jrhy  >n^«  in  5  Strofen  [3ab,  bA],   endigt  n)by 
.    rmrai  pona.  Refrän  mn^  nPüO  'nb  nD^ljn  (Maleachi3,4). 


19.    HTODH  n^DH  nyott'  'H 

20.  nb'^y^n  n^sn  nvDic^  'n 


1)  Pinskor  'S.  136.  —  >)  1711.  Po«tie  32S. 
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Ali  sind  N.  4,  U,  15;  N.  6,  13,  17  bis  20  stammen  aus 
Frankreich;  N.  11  aus  Deutschland,  N.  7  und  9  vermuthlich 
aus  Spanien.  Die  übrigen  weisen  auf  Italien  oder  Griechen- 
land hin  und  scheinen  höchstens  ein  Alter  Yon  600  Jahren 
zu  haben. 

Binjamin^). 

1.  p^yiD  ]rhy  n^D«  mit  Mittelreim  z.  B.  "frite  '»niSpi  '»nfött^n 

D^üv  hob,  endigt  j^boro  ruym. 

2.  '^D^IWD  n«  '»2N   \lb«    zu   zwei  Worten  die  Zeile,    am 

Schlüsse:  u^no  to^ßDü^jn:»  pn  DT;:i5b  omo^  D^wi  bioi. 

Endigt  p:ni  ÜTD  S«. 

3.  '•riDlft'  niSn  rm^  >nS«  metrische  Bakascha,    nach  D"«, 

schliesst  ^HDi^  niSi  m!^3  %n^«  iunnn  jn«  ^^  üki. 

4.  i:blDb  nn«  DKI  13fr<  7»  einfaches  Bussgebet  in  6  Stro- 
fen,    das  hauptsächlich  Regen   erbittet,  akrost.  j^D^^S. 

Endigt  y^t<n  7D  bv  p'^^y  'n  nn«  '»d  (Ps.  97,  9). 

5.  b«  riDin«  ro  Bakascha  [ababccb].  Refrän  1^  liW 
nnifcn  rh"^  by  m^ob  rhbno.  Der  Reim  b  meist  nur 
Ein  Wort. 

6.  rOH  ly  p3i  HD  die  ersten  6  Halbzeilen  jeder  Strofe 
haben  beliebigen,  die  letzten  beiden,  nnjH  anhebend, 
den  Strofenreim,  durch  rüTh  des  Refräns  (Ps.  102, 
14)  bedingt;  11  Strofen.    Endigt  ntvn  rop)  nn«  rmyi 

rvny  "h. 
7.  rh^r\n  rr^d:^  ^rrhy  nmra  hat  Ausdrücke  wieroim  nj^öi, 
Dmo  ]iy.   Ende:  ot/tro  T^im. 

N.  1  und  7  sind  im  franzosischen  Machsor  und  älter  als 
J.  1277;  N.  2  und  3  scheinen  einen  und  zwar  italienischen 
Verfasser  zu  haben;  N.  4  ist  vielleicht  älter  als  J.  1200; 
N.  5  und  6  sind  spanischer  Herkunft. 

David. 

1.  "^^^y  n«  "»n^l^'i  ybn  Techinna  mit  Strofenversen  die 
D^Dt^^  endigen. 

2.  DVn  1D  ^ir«  Dyyh  niiy«  eine  Ermahnung  gegen  die 
Eitelkeiten,  hat  stetigen  Reim  und  endigt  b"hy\  ubiy. 

3.  nnö  prw  ^\t^  ^n^n  Gebet  zu  Neila,  in  4  Strofen. 

1)  Note  35. 
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4.  nre  rh'hz  yrhi'). 

5.  yi^B  '•DB^b  rh'hn  yrhl  gleich  N.  4  zum  Vorabend  dea 
Sühnfestes,  4  Strofen. 

6.  Dn^DN  npi«  psb  «13n,  Klagen  in  der  Bedrangoiss, 
zwiefach  pin^n,  endigt  ^2)  Dm«  D'^DT  mn  (Ps.  9, 13). 

Nummern  1  und  2  gehören  Italien  und  sind  aus  dem 
12.  Jahrhundert;  N.  3  bis  5  vermuthlicb  dem  Süden  Euro- 
pa's,  N.  6  Deutschland  und  ist  nicht  jünger  als  das  13.  Jahr- 
hundert 

Elasar. 

1.  ^rhno  ^  nni<'  2.  ^22  '»syDJ^  jn«  eine  religiöse  Be- 
trachtung,  der  Strofen vers    endigt   mbv,    das  Ganze 

3.  'n  ü^rOH  ^{jt  Chatanu  für  Gedalja- Fasten,  mit  Ring- 
worten, endigend  IDNCOPI  ^D  I^N  ):b  rhu.     4.  rolOH  bü. 

5.  mn  '^Dis^D  •n  nb«.    6.  nwDs^n  vi^«.    7.  rray  niram. 

N.  1,  4  bis  7  ly erden  in  einem  Ms.  aus  Damaskus')  ver- 
zeichnet, theilweise  dem  Elasar  Babli  zugeschrieben;  N.  2 
ausgenommen,  das  wohl  französischer  Heimat  ist,  gehören  die 
anderen  nach  Griechenland  und  dem  Orient. 

Elia. 

1.  >n«2i  Dra  "h  >W  Erlösungs-Wunsch  in  8  Strofen. 

2.  niii  •iriDn  bt<  Pismon,  endigt  7^2^  ^ohü  *11iJ. 

3.  1^  ^n  biO  'n  rann  bt<  Hülferuf  in  7  Strofen. 

4.  •»nniOlft'  '»BD  nni  7»^«  Chatanu,  zwiefach  alfabetisch. 

5.  Tino  "f?«  ro«  Bussgebet,  endigt  irni^üH  bv  1DD1. 

6.  '»n:nn  b^D«")  Tachanun  des  Sühntages,  5  Strofen  in 
10  Halbzeilen  [4 ab,  AB]. 

7.  "»riNtcn  Itt^X  n«  zweizeilig,  in  48  Zeilen,    endigt  3pjr 

-p3ira  Qni2«i  prcpi. 
8.  w:m  >ö  noraO- 

9.    npjna  btntrt  nOiD  Techinna  für  den   17.  Tammus    in 

8  Strofen. 
10.    rwbü\t^  Diyn  zweizeilig,  gleich  der  N.  9   mit  talmudi- 
schen Ausdrücken,  behandelt  die  sündige  Menschen- 
natur  und  endigt  "jn^nn  *lSDi. 


>)  Pinsker  S.  121.    —    «)  das.    —    <)  lyn.  PoMie  S.  926.  —  *)  Piosker 
S.  126. 


-    395    — 

11.    (viell.  *)  [al.  HBO]  |fc<lD  l^^pn,  die  langjährigen  Leiden 
und   die   gegenwärtige  Noth  wird   geschildert,   nach 

Die  N.  1, 6,  8  sind  im  griechischen,  N.  2  im  französischen, 
N.  7  im  italienischen  Ritus,  die  übrigen  in  den  deutschen 
Mss.,  die  N.  3  und  9  auch  im  romischen  Machsor.  N.  3,  4, 
5,  9,  10,  11  sind  älter  als  600  Jahre. 

Isaac. 

1.  3typm  nton  -J^W  die  Verse  der  Middot  (Exod.  34, 6.  7) 
variirend. 

2.  D^DVDH  IJD  nnnOD  hn  zweizeilige  Peticha,  schliesst  hv 

3.  TTOn  %T  p-ß^  bn  variirt  in  8  Strofen  die  Phrasen 
•TBDD  )^3r0)  [aus  „Abinu  malkenu"],  mipSD  liipSI 
[aus  der  Musaf-Tefilla  des  Neujahrfestes],  die  Anfange 
der  ersten,  Strofenzeilen  geben  zwiefach  jldpn  pniT. 
Jede  Strofe  beginnt  pv^  bif.    Ende  Dlbtt'  nnipD2  inpDI. 

4.  -pbpPD  IKS  I^N  D\nW  3  Strofen  für  Neila,  endigt  -[S 

■jon^  h)^  nnöBo.  Akrost.  pn  prcr  '»^. 

5.  '»np:«  pw  '>^«  >^N  reimlos,  die  Zeile  zu  vier  Worten 
gleichen  alfabetischen  Anfanges  und  eben  so  am 
Schlüsse     die    Namenzeichnung.      Endigt    ^)p    h^p 

6.  ptWin  nr»«  bn  mWtO  robn  Israel  die  verlassene  Ge- 
liebte.   Nach  2"^. 

7.  ni2ß;  |DN  T)y\Ot<  Akeda  mit  durchgehendem  Reim,  en- 
digt npFl  T21,  akrost.  pT\  pniT. 

8.  tJjnrei  )y^  D2D«*),  mit  Refrän  2W),  3K^ni,  zu  drei 
Worten  die  Zeile. 

9.  HDW  "»^^  rum  in  9  Strofen,  in  der  letzten  ist  viel- 
leicht y)}tn  ''2'n2")  gezeichnet,  endigt  yttn  niM2  ''iij;. 

10.  >2n  ra  n«  "h  rnn^  das  Elend  Israels  und  der  Völker 
Wohlergehen,  Berufung  von  der  Strenge  zur  Gnade; 
endigt  r>  I^W  tOTTI  njÄDlft'  "hip. 

11.  B'pDi    'H   7^   n«,    endigt    n^mi   ^NDD    li'^n,    Akrost. 

pn  pnT. 


*)  die  letzte  Zeile  lautet:  njtott'  'H  HiW  ÜH  Ü^*?J<-    ^    ^  »T**-  Poesie 
S.  >00  and  oben  S.  254.  —  »)  w  TnjDÄ^  3r)3- 
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12.  «^  nttny  hnn  nn«  hofflb  Befreiung  aus  Noth  und  Haft, 

endigt  inirTD  nwnm  ^0^2  ppjiTim. 

13.  yntnp  y^n  nilOlft'ra*)  Pismon  mit  Strofenreim. 

14.  *ip)D)  ^DH  npn  Pismon,  die  Strofe  zu  9  Doppelzeiien, 
die  letzte  jeder  Strofe  reimt  zu  dem  Verse  des  Ein- 
ganges 'h)p  yoi^n  —  yz  'n. 

15.  ]vhy  b«  nn^  varürt  >D'»:DD,  der  strofische  Vers  der 
5  Strofen  hebt  >D  an.     Endigt  DW2N  b«  yüJlT  '•n. 

16.  nnrei  lOU^D  yv  für  Mineha,  in  der  Weise  Binjamins 
degli  Mansi. 

17.  mno  mwy  irbir  IDnjrr,  der  Besserung  und  dem  Ge- 
bete wird  die  Gnade  zu  Tbeil;  der  Name  ist  nur  in 

den  Schlusszeilen  pn  Dnononn  Tj;  )^büT\^  pnk>  nr6tn 

Dn^D^b  "lOn  3pjr6  HDX  enthalten. 

18.  nW^S:  ntnj;  iT  Hülferuf  gegen  Gewalt,  5  Strofen  mit 
Strofen-,  theil weise  mit  verschränktem  Reim,   endigt 

n'h'hyn  Dm  nion  ^ra  )'hy  ranoi  pi^T»  niq?  wd:  ^d  *iiBn. 

19.  onDKl  D^my  ni  D1^  für  den  17.  Tammus,  in  6  Stro- 
fen, mit  Ps.  23,  4  (ip2\t^  u.  s.  w.)  schliessend. 

20.  nXtmH  nnw  DV  DV  dreizeilig,  der  strofische  Vers  be- 
ginnt  '»nw;   endigt  jrm  TD  ^^Ü^D  '»nbtc  und  zeichnet 

ppn  pra\ 

21.  nt  oniDD  Dl'»  varürt  die  ältesten  Formeln  NÜH  Sy,  hat 
Strofenreim.     Refrän  ist  Kohelet  7,  20. 

22.  )vbj;  nnOD  DK'V  Pismon  in  8  Strofen,  vielleicht  fehlen 
3*);  den  Namen  gibt  die  erste. 

23.  imn^DD  D'^Dtt^  2KT  Pismon  in  6  Strofen  mit  verschränk- 
tem und  Strofenreim,  endigt  injTTI^«  HiriDtt^  JDl^. 

24.  '»>nj;  >23i  by  '^niO'»  für  Gedalja-Fasten»  7  metrische  Stro- 
fen nach  yn  mit  peitanischen  Ausdrücken^  zeichnet 

pn  pnin. 
25.  Dnan  nnp")- 

26.  ITOn  'n  nw  dreizeilig,  endigt  binD2  tDtt^  ib^rP. 

27.  1)D«nn  IDin  ^'^^^  Betrachtungen  in  6  grösseren  Ab- 
sätzen, schliesst  yycb  loin  "pinD  nico;  "p^D^  ppy  '»nyi 

):ycb  «b  D«. 


1)  syn.  Poeiie  S.  3S6  N.  2.    —    *)  dann  wäre  akroetiebkch  p^n  fpJf-Qp 
plnfh'  —  *)  Vgl  ob«n  S.  264. 
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28.  "oy  b^  ^r»  endigt  tmn  ^3  ü^nNKTlb. 

29.  ]Tnr\  "^W^  *)  in  5  grosseren  Abtheilungen  mit  strofi- 
schem  Reim,  in  einfacher  Sprache. 

30.  HQ'H)  yTl!)ü  •)  Techinna  mit  durchgehendem  Reim, 
scheint  in  den  Zeilen  2  bis  4  pfliT  zu  zeichnen'). 

31.  p'»bj;  "^mtn^  U^nn  ^2vhü  5  Strofen,  der  strofische  Vers 
hebt  "h^  an.     Ende  >'»3yD  'H  HX'T»  'h)H. 

32.  "]nDni  7©«  I^D  rh2T)  eine  Litanie  nach  Art  derer  des 
Busserituals,  alfabetisch  und  ohne  Reim,  jede  Zeile 
hebt  mit  )TSO  D^DD  an.  Ein  Machsor  ms.  hat  dazu 
bie  Ueberschrift:  pniT»  m  pnn. 

Die  Nummern  1,  2,  10,  12,  20,  22  sind  aus  deutschen, 
N.  3,  5,  11,  15,  17,  18,  23,  26,  27,  28  aus  franzosischen, 
N.  8,  16,  25,  32  aus  römischen,  N.  4,  19,  24,  29  aus  grie- 
chischen Machsor;  N.  9  ist  im  karäischen  Siddur;  die  N.  6, 
7,  13,  14,  21,  30  und  31  in  verschiedenen  Riten.  N.  21  und 
25  befolgen  DH"«').  Die  N.  1,  5  bis  8,  12,  13,  21,  31,  32 
sind  alt,  auch  fast  alle  übrigen  nicht  jünger  als  das  13.  Jahr- 
hundert 

Jacob. 

1.  '»DKlDno  :iKn«  zum  17.  Tammus;  dem  Texte  zufolge 
zwischen  den  Jahren  1068  und  1168  geschrieben. 

2.  ^W^  1^  pr^H  für  Musaf,  Aarons  Tempeldienst  zeich- 
nen die  6  Strofen  deren  jede  pnx  anhebt;  im  Stro- 
fen verse  n*1DD. 

3.  D^D*»Vi  KHJD  |tt^  Aufforderung  zur  Busse,  4  Strofen 
[3ab,bA],  endigt  ^D^in  ymo  '»IS'D:  TO^H  (vgl. Ps.  17,13). 

4.  *1D  n^lNl^  für  Musaf,  3  metrische  Strofen,  der  stro- 
fische Vers  endigt  D^IDD. 

Die  Nummern  2  und  4  sind  aus  dem  romanischen  Mach- 
sor, wahrscheinlich  von  einem  Dichter  und  nicht  alt;  N.  3 
stammt  aus  Spanien,  N.  1  aus  Deutschland. 

Jehuda. 

1.  DipD  P)m  DI«  Chatanu  für  Esther- Pasten,  in  8  Strofen 
mit  Ringworten,  endigt  ODH  nn2  lA  niDT.    Vielleicht 


1)  Bjn.  Poefie  S.  287  N.  3.  —  «)  das.  8.  2S6  N.  1.  —  •)  H.  J.  Michael. 
^  ^)  f.  oben  6.  169. 


—    398    — 

steckt  in  der  Schlussstrofe  *)  der  Name    Natao,   so 
dass  Jebuda  den  Vater  bezeichnete. 

2.  mDW  n^N  Chatanu  über  die  zehn  Märtyrer;  ohne 
Ringworte. 

3.  '»nott^«  «TlIK  ü^rbn  •pSj<  jeder  Buchstabe  des  2"K  vierfach 
hintereinander,  endigt  W)p  12^  ^"121  psn,  gezeichnet 

4.  hron  bt<r\  WN  zweizeilig,  zwiefach  alfabetisch,  schil- 
dert grosse  Noth,  die  Schlusszeile  lautet:  JWin  rPTITP 

5.  -nra  D'»:iD«  rn«  Mostedschab  (Thema:  Ps.  47,  3  'H  "»D 
bn:  1^01  «lli  P''^y)»  Ermahnung  für  die  Neujahrs- 
Nacht.  Alle  Strofenverse  endigen  biTl.  Ende:  PQ!  O 
blTl    rOlöl    n"l!i3D    'rh.     Hat    die   Ausdrücke:    n3«, 

6.  ^OI^JDI  ^3^2  Busse -Ermahnung,  in  6  Strofen,  der  stro- 
fische  Vers  endigt  'n. 

7.  DT)  'n  ■]^Dn  Hymnus  zum  Posaunenschall  am  Neujahr- 
feste in  5  Strofen,  uneigentlich  zur  Selicha  verwandt 

8.  '»ni:«  nar  a^^n  zum  Thema  Ps.  34,  13  in  6  Strofen,  die 
D^^n  beginnen  und  schliessen. 

9.  i:myD  rT?'»D  lOSn  rv  in  3  Strofen,  ein  Gedenk -Gebet, 
wenn  am  Fasttage  eine  Beschneidung  statt  hat,  zeich- 
net his^  ppn  rrwrw    Ende:  nvnb  DipD  "yvv  p:3. 

10.  ^Dj;  pn  rv  Peticha  in  5  mit  yom  schliessenden  Strofen. 

11.  DVH)  X^U  n>  dreizeilige  Tochecha  in  16  Strofen;  der 
Name  ist  doppelt  angegeben. 

12.  nsicp  %'Tn  \T?X  'n  für  häusliche  Andacht,   zweizeilig, 

gezeichnet  rvn^  nrr\rv;  endigt  "jnviir»  H«  m^nb^. 

13.  rhi  nnnSK  DV,  Peticha. 

14.  7»isb  "»TOj;  DV  Pismon  am  Fasttage,  5  Strofen,  Refrän 
riD^K'pn  u.  s.  w.  (Ps.  17,  2),  hat  verschränkten  und  Stro- 
fenreim  und  endigt  '»nyilt^  llü  \nbrf  -pjTli  ir'pj;). 

15.  m:DW  "pV  D'^DSin  für  ausserordentlichen  Fasttag,  12 
Strofen,    die  Zeile    zu  vier  Worten,    doppelt  p"*lBT^, 

endigt:  ^njnm  'H  "»nSsn  nj^or  "»ninn  rhyn  yüiW  i(tyob. 

Die  Nummern  1,  4,  9,  15  sind  aus  dem  12.  Jahrhundert, 


')  nun  ^Di OTiin  )n''Ti-  -  •)  vgi.  oben  s.  397. 
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N.  2  ist  vielleicht  älter;  N.  7  gehört  dem  Machsor  von  Cata- 
lonien,  N.  14  scheint  aus  Spanien  oder  Provence  zu  stammen; 
N.  3  befindet  sich  in   französischen,  N.  12  in  römischen,  die 
Nummern  5,  6,  8,  10,  11,  13  sind  in  griechischen  Machsor. 
Joseph. 

1.  nt^tO  liliD}t<  zum  10.  Tebet,  peitanischer  Stil;  gebauet 
auf  Ezech.  24,  1—3,  endigt  nns  bv  ^KW  "»S^  «D«. 

2.  nOT)  fcoa  b'^yn  b«  Tochecba  [ab ab],  alfabetisch;  die 

zweite  Halbstrofe  ist  meist  eine  Bibelstelle.    Die  letzte 

[26.]  Strofe  lautet:  ^urDTi'^i  ycm  wpyy^  'f>n)  >ij;  ht<  roB 

8.  ^^^Mp)  obo  "»DDt«  %n^N  Pismon  in  8  Strofen  [3ab,bA] 
mit  reimenden  Strofen versen,  Klagen  und  Vertrauen; 
endigt  "^^t^tTQ  >D^D  nDJT  '^^«. 

4.  p>bj;    ü^rhiÖ    «np«    mit  Ausdrücken    wie    >:b'»«,   "»m, 

:niop,  'n:itt'.    Ende:  D>pntt^  pi&'  ^nis^np  nDi^  ^tdh. 

5.  nriDni  O'^O'^n  DIK*)  hat  die  Bildungen:  p>Bp,  on^'^ü, 
D>D1»;.     Ende:  ilHit/y  Vjh^  DITD  "p^Ö^  D^Tß^lD. 

6.  JIJ^D  nia  ]'»«1  )y^rbH  nn«    doppelt  alfabetisch,  endigt 

7.   ]va  omn  Dipn  nntc  {cod.  Foa  42  N.  29). 

.  8.    Ti:fcnp  [al.  nb^bn]  ip3n  niDlt^K^*)  dreizeilig.  Ruf  nach 
Vergeltung  und   Freiheit    Das  D"fc<  beginnt  mit  bw 

pin.    Endigt  bN^iifi^D  D>nS«  r»  "]«  noN'^1  ixr»i. 

9.  "pir  irr»^  "IpD  für  den  Sühntag,  Ip3  ist  Anfang  und 

Schluss  der  7  Strofen,  endigt  ^ipDD  ÜPD^H  ODlfc''»!. 

10.  (wahrsch.)  "»iir  HiflD«  n>  ist  in  der  Handschrift  defekt. 

11.  nw  nw  nr«  iT,  4  Strofen,  die  erste  in  10  Halb-,  die 
übrigen  in  10  ganzen  Zeilen.     Ein  Nothruf*),   endigt 

roin:  vh  p«b  min  y^m  n^i. 

12.  nWDi  nS^Di  iT  Pismon  in  7  Strofen  [3ab,bA],  der 
Gedanke  an  den  Tod  und  die  vielen  Bedrückungen 
beugen  des  Dichters  Gemüth.  Die  Strofenverse  rei- 
men.   Schluss:  oysin  '»HNton  jnx  np  ^ddi. 

13.  bp    3y    hv    2Dn   n>    Pismon   in   4  Strofen    endigend 


«)  syn   Poesie  S.  2ia  N.  2.  —    *)  das.  N.  3.  —   •)  vjj^^  W&l  TPinB 
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14.  ny\p  nnm  On  JV  in  7  Strofen  [3ab,bA]   schlieset  "C 

HD  ny. 

15.  ^y\p)  "»VTl  n^  Pismon  in  9  grosseren  Absätzen  mit  Stro- 
fenreim,  reine  Sprache  und  schone  Gedanken.  Der 
Verfasser  betete  vor*).    Endigt  '•nDlC'  "»^DD  ^2. 

16.  '»jnrn  m«  'n  Akeda,  alfabetisch,  in  14  Strofen,  endigt 

17.  p^DD'»  ^nDlC^X  by  'n  Bussgebet  in  vier  12-  oder  16  zei- 
ligen Strofen  [5  oder  7  mal  ab,bA],  der  erste  stro- 
fische  Vers  endigt  ^il^H,  die  drei  andern  ^^. 

18.  "i:id:1  nD3  ipy  'n  Pismon  in  7  Strofen,  endigt  ^fc<  21K^ 

)r\üm^)  'n. 

19.  n«*ip:  nbjn  DI''  5  Strofen  [4ab,aA],  för  Sühntag- 
Abend,  hat  den  Refrän  von  N.  11*). 

20.  ü^üTiO  %nD:a  DOT  Chatanu  in  7  achtzeiligen  Strofen. 

21.  >n*lM  ^nTPP  metrischer  Pismon  für  den  Sühntag  in  4 
Abtheilungen,   jede  6  bis  7  Langzeilen   stark    [4  mal 

^ ],  endigt  j:2b  üh\t^  ^"v^  ipy  "hy  'p^  tihd. 

22.  *intrn  TDVD  yy^h  2iy^  4  Strofen  mit  Strofenreim,  en- 
digend nraiD  d:  D>Dn  r»«. 

23.  >Dn  lOlj;^  Dnjn  Pismon  in  7  Strofen  [3ab,  bA],  der 
Strofenvers  schliesst  Tl.  Busse  wird  Erlösung  brin- 
gen.   Endigt  'n  irp^)  r^D  by  idj;  •iis^«. 

24.  njnB'%n    'n    HDIT    Pismon    in    4  Strofen,    endigt    p« 

25.  mjrnn  nWD  nm  Pismon  in  8  Strofen,  der  strofische 
Vers  endigt  'fpD.     Ende:  "J^H  p  "IHD'»  ^6. 

26.  rnj6  nb:i  ^HJJIB^  alfabetisch,  9  Strofen  mit  peitanischen 
Ausdrücken;  im  Strofen verse  2)\t^  oder  roW. 

27.  n*rhi<  ^i^DB^  alfabetisch,  peitanische  Sprache;  die  Stro- 
fenverse  beginnen  3120  und  ausserdem  kommt  y\tD  oder 
aitO  10  mal  vor;  vermuthlich  fiir  einen  Fasttag  um 
fruchtbares  Jahr. 

28.  T1  ^«DD  püb  DDtt',  5  Strofen,  endigend  •fpD^D'f  «mv 

29.  pDl  pDD  DIK  ni«n  vierzeilige  Tochecha  nach  pnÄ^'Tl; 


0  jrW   ^    ^DW-     -    •)    Esther    2,    14:    -^p^^l   r\tO   «M    mD 
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die  letzte  Zeile  der  Strofe  hebt  an  ^  -  D  lb  ^1M.    Ende: 

30.    yiOZ   TJtt^t   "hy   mw    Chatanu    mit    Ringworten    und 

Strofenversen  nach  der  Form  ^IDT  132  D3  (oben  S.  85), 
defect  bei  ^D  ^DT  ^nSB^. 
Schlussstrofen  zu  älteren  Selicha's  beginnen^):  a)  M^TV 

w,  b)  -piü  jni\  c)  n3ü  m\ 

Die  Nummern  3,  4,  5,  9,  12,  14,  16,  18,  20  zeichnen 
pn  P)D1\  N.  2  bis  6,  8,  10,  12  bis  18,  21  bis  25, 
28  sind  in  franzosischen,  N.  7,  11,  19,  26,  27,  29  in 
römischen  Machsor.  Die  N.  22  hat  auch  das  Mach- 
sor  von  TIemsan,»  N.  27  das  von  Tripolis.  Dem  ro- 
manischen Machsor  gehören  N  1  und  9,  dem  deut- 
schen N.  20  und  30.  Die  Nummern  1,  4,  5,  20,  26, 
27,  30  sind  alt,  die  übrigen  älter  als  600  Jahre. 

Meschullam. 

1.  nnbil^  Ü)H  T  nSw*)  Klagen  in  12  Strofen  in  einfacher 
Sprache,  ohne  Bibelverse;  nach  D"^<^<,  T^a  u.  s.  f.  En- 
digt KDD  bv  3tt^. 

2.  nwSnn  ^D  y:?h  ItoyO'»  b«,  die  Verfolger  von  Assur 
bis    Edom    schildernd,    zwiefach    y'H.     Endigt    IBTD 

3.  mrWH  'H  7»:D  n«  Bussgebet  im  peitanisch-hagadi- 
scben  Stil.  Der  Name  ist  zu  Anfang  und  am  Schlüsse 
gezeichnet.     Endigt  ^m  bipb -HD'Jiypn. 

4.  "TBDD  ^HDD  Pismon  für  Esther-Fasten,  nach  p-^ltt^n. 
Diese  Selicha's    gehören   vermuthlich   vier   verschiedenen 

Verfassern,    N.  4    dem    ältesten,    N.  1    dem   jüngsten.     Vgl. 
oben  S.  161. 
Mose. 

1.  TTtp  ]tj;dd  HD^pi^n  p«. 

2.  nicn:«  tC^Ö^D  i:b*?DW')  Chatanu  für  Musaf  [romanisch 
für  Mincha]  in  8  Strofen  mit  Ringworten. 

3.  1DDt<n  irrw  l^^n«  über  das  Wegnehmen  der  Gesetz- 
rollen. 


«)  Ritus  145.  Der  Zusatz  pD  «^^K^  '^«  IpD^rQ  ^33«»  »«  Machsor  Avignon 
und  Carpentras,  ist  nicht  von  Joseph.  —  «)  »yn.  Poesie  S    192.    —    »)  Ritus 

S.  116. 

26 
Zum  Literaturgesch.  der  syn.  Po««l«.  "^ 
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4.  Jt^'SO  pKl  mn  p«,  in  den  Strofenversen  ^Ntt^,   endigt 

5.  nv"13  ^D  n^fc<  in  24  zweizeiligen  Strofen,  die  letzte 
lautet:  bV  22n^  ^blD  'Pfr«  U^Ü^ÜDH  HIDTD  i:2JDW  UpFl 
D'»Dnn  NDD. 

6.  niii  nn«  d^-i^«. 

7.  -pno  m  D^n^«  für  Neila,  4  Strofen  [Sab,  bA],  der 
strofische  Vers  in  Strofe  2,  3, 4  scbliesst  ^^^D;  die  zweite 
Strofe  hat  Aebnlicbkeit  in  den  Ausdrücken  mit  der 
fünften  Strofe  von  Binjamins  ^ysib  n^sn. 

8.  "^d:  ^:d  n^O  '»:ioSd  D\n^«,  die  strofischen  Verse  begin- 
nen ^D,  das  nächstfolgende^ Wort  der  Reihe  nach  mit 
n,  'N,  6,  *];,  n  anfangend. 

9.  Diy  jrtS'DI  IDIS'  li'hH  für  Neila  in  3  Strofen,  hat  einer- 
lei Reim  und  Mittelreim. 

10.  Dnnoi  «ip«  DD'^b«  Chatanu  für  Schacharit  in  10  Stro- 
fen mit  Ringworten;  im  romanischen  Ritus  für  die 
Bussezeit,  gezeichnet  —  ^p  ni^D. 

11.  >-n-|  n'T^  DIDH  >:«  Tachanun,  doppelt  alfabetisch  und 
mit  einem  Verse  2T\D0  (Zachar.  8,  12)  schliessend. 

12.  "»nnD^:  n^b  ^:n  für  den  17.  Tammus,  endigt  pK  >T2^  h^ 

D'^pinn  D'^1. 

13.  byn  "jnboD  np:«  Pismon  in  7  —  den  stehenden  Refrän 
zugezählt  —  vierzeiligen  Strofen,   mit  einerlei   Reim. 

14.  ^üm  hv  DVn  "pOX  für  Neujahr;  der  Verfasser  als 
Vorbeter  *).     Endigt  -pj;  priD  'n  '»O'TDt. 

15.  '•riDTj;  D'^DM  On«')  Klagen  in  12  Strofen;  der  strofische 
Vers   der  ersten  11    beginnt  JJHD.     Ende:    N1S^^<  jm^ 

^i^yD  in  ^n«3iD  >d. 

16.  li^ip  pwn  ):^DQW  nm«  dreizeilig,  endigt  rby  l^jjn 
nnicnD.     Ist  nicht  sicher. 

17.  lOj;  jnr^  nx  "po  ^^^«r^<  Chatanu  mit  dem  Strofen- 
schluss  "I^D,  dreifaches  3"^,  hat  peitanische  Aus- 
drücke. Schlussstrofe:  n:«an  ny  "»mpjn  rü'^^nn  ^:'»j;  "pon 

']bü  byn2  rü^xnn  d:i  nia'ip. 

18.  p'TJ^i  ^D  DK  •)  zweizeiliges  Bussgebet  mit  talmudischen 


*)  p«n  ^»^  ^HTOy-  —  *)  ■yn-  lf*o««ie  S.  12.  —  •)  du.  S.  208. 
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Redewendungen,  endigt  Jip  pniODl  rhvv^  '•DPI  ):h  HHl 

jTini  amn  D71j6  ^d  . 

19.  DT»n  "[b  liNHK  för  den  ersten  Bussetag,  daher  Strofen- 
verse    in    denen  „anfangen^^    vorkommt  gewählt  sind. 

Endigt  rh^rh  «TTin\ 

20.  ^n  >D1  btoy  Verherrlichung  der  Märtyrer  in  9  Strofen, 

gezeichnet    Htt^   110«   n3>a;    in    8  Strofen  enthält  der 
strofische    Vers    das  Wort  „Blut".     Ende:   "p^D  "l^<^ 

21.  I^n^i  pn  ein  Purim- Gesang  in  3  Strofen  [4  ab,  aA], 
die  Strofen verse  endigen  JJBH;  für  Esther-Fasten. 

22.  'n  ü^  ly  h'VD  für  Neila,  in  3  Strofen,  mit  dreifachem 
Akrostichon  des  Namens;  im  Strofenverse  DtTI. 

23.  >W    '»ODDD  '»nni:«:    für   den    zehnten    Tebet,    endigend 

24.  fcO  n^lS^triD  W  3370  für  Esther •  Fasten,  in   drei  sechs- 
zciligen  Strofen  mit  Mittelreim;  das  Metrum  ist  4 mal 

^ ,  endigt  '•«n^oSi  "»^03  nnDK6i  nriDiwoa. 

25.  »nx  '»n^tono  [ob  die  von  Mose  b.  Esra?]. 

26.  >:^D  "l^D  in  4  Strofen  [3  ab,  cccA]  endigt  n'»32  «>3N  ^T^'^ 
^n^DH,  gezeichnet  jCDpH  Htt^. 

27.  «m  1:üDIWD  730^0  für  Neila  in  4  Strofen,  der  strofische 
Vers  schliesst  D*W. 

28.  n:  ÜDH  DnOD  für  Neila  in  3  D'»'»n  endigenden  Strofen, 
der  Name  wie  in  N.  27  dreifach  gezeichnet. 

29.  Jtt^pn  Dtp  '^rhi<  n:iyD  Gebet. 

30.  >n3ttTI  D^O"»  DIpD  *)  .Chatanu  für  die  Bussezeit  in  10 
Strofen;    nach  je  zwei  Strofen    endigt  der    strofische 

Vers  n«ton. 

31.  intob  ^«nir»  mpD  für  Schacharit,  4  fünfzeilige  Strofen, 
der  strofische  Vers  endigt  B^lp. 

32.  Jpyft^  no  metrisches  Gebet  für  Schacharit  in  4  Strofen, 
die  Strofe  ist,  den  Reftän  mitgezählt,  achtzeilig,  die 
erste  hat  2  Zeilen  weniger;  die  Zeilen  sind  zwölf- 
silbig  und  haben  Mittelreim. 

33.  y^b  ■pniiDi&'D. 


1)  $yn,  Poefie  S.  326. 

26* 
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34.  "W^  niDj;  "Tü^  hW2  Tachanun  für  den  Abend  des 
Sühnfestes,  6  vierzeilige  Strofen,  gleicht  im  Versbau 
der  N.  32.     Endigt  pTN^  y\^'>  W1  CTHÄI  D  npyv. 

35.  byt^  ^nip  Hymnus  in  4  sechs-  bis  achtzeiligen  metri- 
schen Strofen  mit  Mittelreim. 

36.  i^DD  tcnns:  'n  my. 

37.  ^b)  jn^D  ^  "IDiy  Pismon  in  7  Strofen,  endigt  ÜT) 
)tW  H^^.  In  den  Strofen  2  bis  7  hebt  die  zweite  Zeile 

yO)  an. 

38.  nns«  '»nsiß^. 

Die  4  Gruppen:  a)  N.  2  und  10  die  ursprünglich 
catalonisch;  b)  N.  4,  8,  14,  17  und  19  die  sämmtlich  im 
Machsor  von  Tripolis;  c)  N.  22,  27  und  28;  d)  N.  24,  32,  34 
und  35  scheinen  jede  einem  gemeinschaftlichen  Autor  anzu- 
gehören. Die  N.  10  ist  vielleicht  von  Mose  b.  Esra,  N.  21 
wahrscheinlich  von  Mose  Gerundi.  Ob  der  Verfasser  von 
N.  20  Nussgarten  geheissen?  Aus  romanischen  Siddur  sind 
N.  2,  6,  9,  10,  12,  21  bis  25,  27,  28,  30  bis  35,  38  [N.  6, 
25,  33,  38  aus  Mss.];  aus  romischen  N.  1,  3,  7,  11,  26,  29, 
36;  aus  deutschen  N.  5,  13,  15,  16,  18,  20.  N.  37  ist  im 
französischen  Machsor.  N.  2  hat  HK^  "»:«,  N.  9  pn  rWü  W; 
pr\  rWü  zeichnen  N.  1,  3,  11,  13,  17,  18,  27,  29,  34,  37, 
nebst  yüiO  N,  5,  31,  dahinter  noch  rhu  hat  N.  15,  mvo 
N.  36. 

Salomo. 

1.  TD2W  mDltO  nT:iJ<,  die  letzten  beiden  ausgenommen 
enthalten    alle   Strofenverse    das    Wort    ^K'Si;    endigt 

):b  |nn  yvp). 

2.  '»n'^3  hv  pr»  h^)^  zum  10.  Tebet,  endigt  '•DIltTi  t6  nriHDI. 

3.  insn«  rm)y  n:n  nach  D-K«,  tu,  ist  Vorbereitung 
zum  Neujahrstag.  In  dem  strofischen  Verse  kommt 
„Bruder"  vor. 

4.  \tr\:H    \tn:H   metrisch,    endigend    T!6m   llfSn   "p    I^Äjn 

5.  -prip  'n  JlODK^  mx  nach  K^^D  n•^<  mit  talmudischen 
Ausdrücken,  die  Zeile  meist  zu  5  Worten,  ein  Buss- 
gebet, endigt  D'^DPP  NDD  by  Din'»  f^DW  pr\. 

6.  rai  "»D  irnoiS^N  mit  der  Introduction  nnD  IDT  und  den 
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Refräns  DHßn,  Dl^HI,  13  Strofen,  zu  drei  Worten  die 
Zeile;  endigt  jt^D  -pD*»!«  WD^V 

7.  mpab  ini^DB'  nyoiS'  'n  endigend  ro^innn.  Die  An- 
fänge der  Zeilen  werden  von  den  Worten  Dan.  9,  19, 
der  Stelle  ^H^l  ^oy  (aus  dem  Busseritual)  bis 
nin^vOm  und  Ps.  5,  2  gebildet.    Das  Akrostichon  gibt 

die  Worte:  rhu  Pßü  pw  p«  Hiira  ^ir  ppn  nob^t^. 

8.  tchü  ^21  Xroi'»  aramäische  Introduction  zu  «'»DKOI  pD, 
Israelis  Schicksale  unter  dem  Bilde  der  Taube«  in 
längeren  reimlosen  Zeilen,  endigend  ]3VW  tn  y^p^h  ^DDI . 

9.  "{nSnn  p  'y^WD  beginnt  die  Eröffnung  eines  Tachanun 
in  d reizeiligen  Strofen  mit  Refrän  ynW^W  hj  iVtO. 
Das   D"«    hebt   an   n^niH   JOS'»«   rvt<.    Letzte    Strofe: 

nvDH  on  wrv  nvniKn  ^rv?  m^yn^  nvnnn  m»  uniß^. 

10.  ^^DH   ^D^   "hn  ^  metrisch,    Betrachtungen,    endigend 

11.  IJ^:  b^mr»  ms,  endigt  loy  IDDIN  IDDI;  hat  ver- 
schränkte Reime  und  zwar  reimen  die  Zeilen  nach  der 
ersten  Hälfte  des  Schlussverses,  ebenso  die  meisten 
folgenden  Nummern. 

12.  nn  ncOO:  DV  '^ann'»  bWK',  der  Strofenvers  endigt  ID, 
das  Ganze  1\JD  ^TD«.  Zu  ''Dl^  wird  -pi  —  '»D«  ^Vrb^ 
gereimt. 

13.  mnt;  b^^  maiS'  nn«t^  die  erste  Strofe  zeichnet  nobl^, 
die  folgenden  beobachten  p^^t^.  Hat  peitanische 
Formen  und  in  den  Schlussstrofen  scheint  "VHO  an- 
gebracht *). 

U.    D''D''Dn  )n\  IpW*  ^2^^  7  Strofen  mit  Strofenreim;  endigt 

15.   D'>1^<D  ^Da  jniwn^  ^\02W  endigend  nmn  nniDH  '•ia  in  10 

Strofen,  in  denen  die  zweite  Hälfte  stets  nS*1  anhebt, 
die  Zeile  hat  vier  Worte;  die  Selicha  beklagt  Israels 
unwürdige  Lage.    Akrost.  ppH  nöSc. 

16.  rrhv  nr\  DD  Obw  rait^  7  Strofen  auf  —  n^^y  1DD 
ausgehend,  schliesst  ipit  D^BH^I^a  1^  Höbttn  Tll. 

17.  SdK'N  -IDD  ntt^,  endigend  TIDPI  212  ü^rht<. 


i)  Vgl.  jedoch  oben  S,  350, 
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18.    '>JD  Std  ^JiyD  prw  mit  verschrankten  Reimen,  der  Dichter 

sagt  n^M  1^«^^  '»D  ^p  HD  bpiTi  y^rb  "»Ditn  «b  .dki. 

Der  strofische  Vers  schliesst  n^Di,  das  Ganze  Ht^W  ^DT. 

19.  nrr'nj;  nsm  on^w  piB^,  endigt  nnn  «np. 

20.  )1Hn^  '»2K^  on^n  ^IDW  mit  Strofen Versen  die  |«H  endigen. 
Es  heisst  darin  bt\tO  nby  )«K  ^D  TTO  mo^  mb>^  IKTü!? 

)K3n  ^^V?  niSpDT  n«  >Dn  lon  ni^  ^:ai  loii.    Endigt 
|t<2jn  üt\t;  nw. 

21.  «Ipn  Dlbtt'  uh\t/  in  3  Strofen,  die  «weite  zu  12  Zeilen; 
endigt  mv  D^Kün  Ittm. 

22.  piß^  pim  '»«m  DK',  endigt  mn  ron  )rab  prtn  und 

zeichnet  ppn  nob\t^. 

23.  nnoi  jVD«  ^1p^  jrby  JWB^  Bussgebet,  ein  Pismon  in  4 
Strofen  mit  Mittel-  und  Strofenreim,  die  erste  Strofe 
zeichnet  den  Namen,  die  folgenden  gehen  von  *H  bis 

6,  Schiuss:  ijnnynb  Sino  üvm 

24.  yrm  ■miß'  pp»'  vnOB',  die  Zeile  zu  4  Worten.  Nach 
der  Zeichnung  von  ippr\  Hobt^  folgen  7  Strofen  nach 
doppeltem  3"N,  doch  im  Ms.  nur  von  '^(  bis  '^, 
schliessend  ppn  S«  Sapb  ^iO:. 

25.  "^yjjü    JVW    DI    njW    in    5    Strofen,    endigt    nOTi    hiO 

26.  pD'»  nym  T  onn  *)  Klagen  und  Hofihungen,  1 1  Strofen 
nach  zwiefachem  pnwn.  Ende:  y^D  jnr  DKOTl  b« 
\:5i  ^«  tobo'»  7E)D  ni^Di . 

27.  "»W  niD«  "»Dll^n  für  den  10.  Tebet 

Der  grösste  Theil  der  angegebenen  Selicha^s  (Nummern 
4  bis  6,  10  bis  22,  24,  25)  ist  aus  dem  französischen  Mach- 
sor;  N.  1,  3,  7,  8,  9,  23,  26  sind  aus  deutschen,  die  N.  2,  27 
aus  griechischen  Siddur.  N.  27  hat  keine  Namenzeichnung, 
allein  ihr  dem  Schiuss  von  N.  2  entsprechender  Anfang  und 
die  Uebereinstimmung  im  Charakter  und  in  einzelnen  Aus- 
drücken lassen  die  Identität  der  Verfasser  vermuthen.  Gleicher- 
weise scheinen  N.  13  und  24  Einen  Verfasser  zu  fordern, 
dessgleichen  die  N.  14  bis  20  und  25;  vielleicht  auch  die 
N.  Aj    10^    11.     Sie   sind    sämmtlich  aus  dem  zwölften,    die 


1}  Bjü.  Poesie  $.  250. 
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jüngsten,  die  spanischen  Zuschnitt  haben,  spätestens  aus  den 
ersten  Dezennien  des  dreizehnten  Jahrhunderts.  Die  Num- 
mern 6,  15,  22  werden  bereits  in  einem  Machsor  des  Jahres 
1227  commentirt;  den  Anfang  von  N.  22  erläutert  Elasar  aus 

Worms*)- 
Samuel. 

1.  non  nSa:  rh2t<  Gebet  bei  Kinder  -  Krankheiten  in  9 
Strofen. 

2.  tnC)  DV«  jnixbsi  T»:«  nach  einer  überstandenen  Ge- 
fahr; die  dritte  Strofe  muss  anheben  I^Tim  lipJTI. 
Die  Strofenverse  bilden  zusammen  1  Chron.  29,  II 
bis  13. 

3.  *]31p3  tODt^D  TpH  Chatanu  mit  Ringworten,  dreifach 
alfabetisch. 

4.  U^rhi<  'n  nr\t<  für  den  17.  Tammus,  endigt:  ^rUH  "JDtT^ 

nop:  D)ps\  pin  D^:i«  p«S  no^  «^  ram  wp. 

5.  Dmyon  htrwtn  )y^nt<  Hülferuf  in  der  Noth,  7  Strofen. 
Ende:  bv  2lfin^  l^D  ^  D^DOno  "jS  HVH  lÄDD  Dtomni 
D^Onn  «DD. 

6.  "»^^^  ItOHD  -pnb«  n*»«")  über  Hohn  und  Druck,  6 
Strofen ;  mit  b^«  ^«Dn  ')  (Strofe  3),  reimend  zu  bb)no 

und    b^Df^,    ist   Raschi    Hiob    13,  4  zu  vergleichen. 

7.  1DD  H)iD'^  y^  vierzeilige  Tochecha  [aabb],  alfabetisch 
und  ^oy  by  HDin  schliessend;  vielleicht  ist  hinter  dem 
Namen  yj  (hacohen)  gezeichnet. 

8.  On^n  W)2b  ^«nn:  l^'»«  Techinna  mit  durchgehendem 
Reim,  zwiefach  alfabetisch,  vier  Worte  die  Zeile,  endigt 

Dni3D3  ]M)\tn  onira  m)\tn. 

9.  joni  fe<D11  Sfc<  zweizeilig,  Gebet  bei  Seuchen. 

10.  pni  Din*1  bt<  Bussgebet,  einfache  Sprache  in  6  Strofen. 

11.  nn«   ^bt<   D\nb«   Bussgebet  in  7  Strofen.    Ende:   «bl 
TDy  Dttn^  I^D  bt<  D^D7DJ1  D^KOD  ^^D^  «1^:. 

12.  m  ^d6«  für  Esther-Fasten  in  7  Strofen. 

13.  '»in  tr)pt<  7^«  Klagen  in  8  Strofen;  die  Strofenverse 


»)  Rokeach  f.  6c:   ^^1«  H  WD  TOB^  p^H  ^  ^tm  KO^ntO  H^H« 

J^ßf.    —    «)  gyn.  Poesie  S.  273.    —    »)  ^^t<l  HDyD  1»»^  E^*  *>•  Schemaja 
.  26. 
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der  ersten  vier  beginnen  rOH  Tp,  der  letOEten  vier  Ty 

"»HD.    Endigt  ipy  n^ra. 

14.  (viell.)  "»yK^S  ^^y  mw,  8.  oben  S.  231  N.  93. 

15.  "f?  )MSn  mnS«  Ü^OH  Bussgebet. 

16.  D^om  nbü  t<:^  ähnlich  der  N.  10;  endigt:  moii  nUDB^ 
"TOy  3tn^  T^D  b«  D'»D'T3. 

1 7.  i:^BWD  I^IW  I^TÜ«  ähnlich  der  N.  1 1 ;  in  beiden  kommt 
an  derselben  Stelle  der  Schlussstrofe  D^Dim  ^JQ  vor. 
7  Strofen  endigend  l'^y  v^d«  D^DrOD  I^HJW  bapHI. 

18.  D^J31  ^D^<  1DDK,  bei  Bedrängnissen,  Gefangenschaft 
oder  Belagerung  von  Städten. 

19.  t6t  mnj;  b^n  nriN  (zweifelhaft)  für  Esther  -  Fasten, 
zweizeilig. 

20.  rW)y  «Sd  ^«n  nn«,  24  dreizeilige  Strofen,  die  letzte: 

^^D  D^Dy  "»toiyo  hy  am)  oin  d^di  Sy  on  tnp«  'n  7»^ 

D^nn  NDD  by  3in^ ;  IDPI  und  DHI  kommt   jedes  zehn- 
mal vor. 

21.  D^Dy  WD  ron  u.  s.  w.  (Ps.  123,  2).   Anf.  i^to  mw 

D^yin,  dreizeiliger  Pismon  mit  Refran  li'^^^y  p  u.  s.  w. 

Endigt  )ywrh. 

22.  Jim  Dini  b«  'n  'n. 

23.  nb'»^n  n^DD  nyoit^  'n  für  den  Abend  zum  Sühntage, 
der  strofische  Vers  enthält  das  Wort  nSv;  die  Strofen- 
anfange  geben  den  Namen.     Endigt  ürh  Tfc<n^. 

24.  I^D^n  '»noitt'  D\"lbi<  ^DN^D  ein  „Machnise",  Hymnus  in 
6    Strofen    mit   Strofenreim,    endigt   D^DDD    DV    bD2 

25.  Hl)  T^y^tt^  Peticha,  über  die  verlorene  Herrlichkeit,  6 
Strofen;  in  den  ersten  fünf  hebt  die  zweite  Z^ile  an 
1tt/t<,  die  dritte  nob). 

26.  1122   22{yD   2211^   nach   spanischem   Zuschnitt,   endigt 

in«  nmn  ^nn2  pr. 

27.  p'>by  ^ü)b^  0  Techinna  in  5  fiinfzeiligen  Strofen, 
gleichen  Inhalts  mit  Isaac^s  jl^n  ^^t^. 

28.  PO  \>Ho  b^  r\y\t^,  endigt  ^DonS  nbr». 

29.  Dyb  )V^y  nyi^^  metrisches  Bussgebet  in  4  Strofen  mit 
Mittelreim.    Endigt  YVÖTi  rhilpb. 


>)  Tgl.  Luzzatto  ^y^  S.  27,  §yn,  Poesie  S.  93,  447, 
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30.  npKQ  injni^  ns^  mit  Refräa  mo  DVD  (Gen.  30,  33), 
endigt  y^  hv  Dfll;  3  Strofen,  vielleicht  defect. 

31.  rmD  [al  pia]  D^DK'  ^W  ein  Gebet  für  Neila  in  ge- 
suchten Bildern,  6  Strofen  8  bis  10 zeilig  [3  oder  4 
ab,  bA],  endigt  h  nbo^l. 

32.  IDlt/ü  ^by  npiy  fiir  den  Sühntag,  5  sechszeilige  Strofen 
mit  Strofenreim. 

Zwölf  Nummern  (2,  5,  9  bis  12,  15  bis  20)  haben^  den 
Schluss  D^rym  «DD  by  Sim  I^D  ^N;  denselben  die  Samuel  ge- 
zeichnete Schlussstrofe  zu  Isaac^s  Selicha  ilton  *]^TX,  in  welcher 
wie  in  unserer  N.  20  ü^üy  ^lyo  vorkommt,  ein  Ausdruck 
der  seit  dem  Jozer  Sachor  nicht  selten  ist  Die  Nummern 
3,  4,  6,  8  bis  11,  14  bis  17,  20,  21,  23,  25  sind  in  deutschen, 
N.  1,  2,  5,  12,  18,  19,  22,  27,  28,  30  in  romischen,  N.  7,  24, 
26,  31  in  französischen  Sammlungen,  N.  13,  29,  32,  welche 
die  jüngsten  scheinen,  im  romanischen  Machsor.  Vier  Num- 
mern (N.  1,  3,  21,  25)  haben  akr.  pn  bt<\üZ\ 

Schabtai. 

1.  TOP  >D  TO  \tr\^  Betrachtungen  über  die  nichtige 
Lebensdauer,  dem  HDP  y^  ÜIH  nachgebildet,  nach 
2'H  und  mit  stetigem  Reim,  endigt  IHW'Td'?  X^l^.    Air. 

^rv  pn  '»TOB^. 

2.  "pro  HDI  BliK  behandelt  in  6  metrischen  Strofen  wie 
nothwendig  bei  der  Kürze  des  Lebens  rechtzeitige 
Besserung  sei.     Akrost.  pD  ^VüW  ^^. 

3.  TDTD  W  "»«ton  n«  Bussgebet  und  Ermahnung  in  9 
Strofen,  der  Strofen vers  endigt  •f?,  das  Ganze  ÜHtD 
•jb  uro«;  gezeichnet  pn  ^TUW. 

4.  b:D    nniD«*?    btW    für    den    10.    Tebet,    endigt    'üip 

5.    TTI«   DDK'   für  Sühnfest,    4  Strofen  mit  verschränkten 
Reimen.    Der  strofische  Vers  endigt  in  1  und  3  nn, 

in  2  rro,  in  4  n\r\  Dimob. 

6.  -pi^  Vmp)  ly  p\t^  in  4  Strofen  [3  ab,  AJB].  Statt  HDD 
D'»:^'  [ed.]  liest  Ms.  QUID  T3. 

7.  oy  npjn^  h:  j;Dt^  Klagen  in  11  Strofen,  der  Strofenvers 
endigt  TOn,  das  Ganze  norai  IpO  WT.   Akrost.  '»ra«' 

pn  jopn. 
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N.  1  und  6  sind  aus  röm.  Mss.,  die  übrigen  aus  dem 
griechischen  Maehsor. 

Auf  die  14  CoUectiv-Namen  vertheilen  sich  demnach  242 
Selicha's,  die  innerhalb  eines  halben  Jahrtausends  geschrieben 
mindestens  siebzig  Verfasser  voraussetzen,  indem  die  Be- 
schaffenheit der  Stücke  und  ihre  Stellung  in  den  Riten  nicht 
weniger  als  2  Elasar,  2  Schabtai,  3  Binjamin,  3  Elia,  3  Jacob, 
4  David,  4  Meschullam,  5  Jehuda,  6  Joseph,  7  Abraham,  7 
Salomo,  8  Isaac,  8  Mose,  8  Samuel  anzunehmen  nötbigen.  Selbst 
wenn  mehrere  der  hier  aufgeführten  Selicha^s  bereits  genannten 
Autoren  zugehören  sollten,  darf  immerhin  zu  deren  Anzahl  70 
hinzugefügt  werden. 

Unter  diesen  Dichtern  sind  wenigstens  8  spanischer  Her- 
kunft, nämlich  Abraham  (N.  7  und  9),  Binjamin  (N.  5  und  6), 
Isaac  (14),  Jacob  (3),  Jehuda  (7,  14),  Joseph  (15),  Mose  (2, 
10,  21)  und  Salomo  (N.  10).  Nächst  diesen  und  den  ano- 
nymen haben  von  Isaac  und  Abraham  Gerundi  zwei  Compo- 
sitionen  in  französischen,  römischen  und  deutschen  Gebet- 
büchern Platz  gefunden.     Von 

Isaac  b.  Serachja  halevi  Gerundi'): 

yno  ']3'»py  nvJV*)  vierzeilige  Tochacha   [aabb]  in  37 
Strofen,  die  auch  in  die  römischen  und  französischen 
^  Sammlungen  übergegangen. 

Von  Abraham  Chasan  Gerundi  —  vermuthlich  Abra- 
ham b.  Isaac '),  der  während  Nachmanides  noch  in  Spanien 
lebte  gestorben  ist  —  der  Neujahrs  -  Pismon  rüOp  HTW  *) ,  8 
Strofen  *)  mit  achtsilbigen  Zeilen  und  verschränkten  Reimen, 
der  in  die  deutsche  Gebetsammlung  ^22^  ^Ipv  aufgenommen 
worden. 

Allen  diesen  Entlehnungen  vorausgingen  etwa  90  Se- 
licha^s  von  den  ältesten  und  grössten  spanischen  Dichtem, 
welche  Eingang  in  die  Maehsor  und  Ritus  der  germanisch* 
romanischen  Länder  gefunden.     Nachdem   durch  vermittlende 


<)  Eor  Gesch.  446,  s;n.  Poesie  10,  80,  laS,  217,  290,  Ritus  von  A vielen 
(1838  S.  608,  1839  S.  11,  290,  291  N.  22,  679).  —  •)  fur  Geschichte  369. 
—  •)  syn.  Poesie  S.  311.  —  <)  übersetzt  in  Plessner's  Apokryphen  Th.  l 
S.  146.  —  *)  Um  das  'n  '^  D*13^<  ^^  erginten  hat  man  in  Maehsor  LiTorno 
1791  f,  43  b  eine  Strofe  HT^IMD  OpH  interpolirt. 
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Autoren  und  Uebersetzer  auch  die  Poesie  Andalusiens  und 
Castiliens  sich  den  Weg  nach  Provence  und  Italien  gebahnt, 
und  deren  Schätze  und  Kunst  noch  entfernteren  Gegenden 
zugeführt,  entlehnte  man  Spaniens  Diwanen  und  Machsor  die 
Ausschmückungen  der  Festzeiten,  Gebete  für  besondere  An- 
dachten, Lieder  und  Pismpn  oder  verwandte  zu  Selicha^s  deren 
Compositionen.  Einzelne  Stücke  von  Joseph  Abitur  haben 
einen  Platz  in  den  Machsor  von  Provence ,  Griechenland, 
Polen,  Abenesra's  Aboda  hat  bei  italienischen  und  französi- 
schen Gemeinden  eine  Stätte  gefunden;  Gabirol's  Königs- 
krone, Jehuda  halevi^s  Purim-Epos  und  Zionide  wurden 
vom  gesammten  Israel  aufgenommen.  Die  Bakascha  Isaac's 
ibn  Saul  ist  in  römischen  und  romanischen  Ritus,  Bechai's 
Ermahnung  in  das  rem.  Machsor  übergegangen.  Entlehnungen 
dieser  Art  sind  nicht  ohne  merkbaren  Einfluss  auf  die  Dichter 
jener  Gegenden  geblieben. 

Von  Salomo  Gabirol  enthalten  die  Machsor  nicht- 
spanischer Gemeinden .  folgende  meist ')  seinem  Maamad  ent- 
nommenen Stücke  als  Selicha's:  die  Nummern  1,  11,  13,  14, 
16  hat  der  französische,  1,9,  12,  14,  lä,  17  der  deutsche, 
N.  2,  5,  9,  11,  14,  15  der  römische,  1,  3,  4,  6,  7,  8,  10,  11, 
12,  14  bis  18  der  griediisehe  Ritus;  N.  1,  9,  10,  12,  15  haben 
auch  die  Karäer. 

1.  niD  nna  W  Akeda.  2.  "pÄ^  S^DO  ^Ä<  \nS«  ist  die 
Sühnfest-Keroba  b^^H)  S^ött'N  pW,  übersetzt  in  der 
synag.  Poesie  S.  222  ff.  3;  HD«  ^^«  D%"lb«  Reschut 
Nischmat  in  31  Strofen;  nur  20  Strofed  daraus  sind 
im  romanischen  Machsor;  die  12  des  spanischen  Mack- 
sor  übersetzt  von  M.  Sachs  S.  30.     4.  ■pC'  DD^K    'H. 

5.  D'T^<  HD  'n  Pismon  in  sechszeiligen  Strofen  (röm. 
Machsor  cod.  Sorb.  102),  übersetzt  von  M.  Sachs  S.33. 

6.  tn\y\  DW  Dl^  'il,  schliesst  vermuthlich  an  N.  8  an. 

7.  F)nin  |K:ty  ^D  in  5  Strofen,  jede  Zeile  beginnt  Sd, 
übersetzt  in  der  synag.  Poesie  S.  224.  7.  nn^^  ]MfD 
pB^jn  1«D .    9.  tV2V  rV2\l^  in  4  achtzeiligen  Strofen,  eine 


t)  N.  1  bif  S,  11,  l»,  16.    üeber  N   4,  6,  7,  8,  t$  vgl  Kilos  S.  109, 
115  und  oben  S.  191. 
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Freiheits- Elegie,  ursprünglich  eine  Geula.  10.  rOB^ 
'»JU^  D'11  'WWü  Tachanun  in  5  Strofen  mit  verschränkten 
Reimen,  der  strofische  Vers  endigt  'n,  in  Tripolis  für 
Gedalja-Fasten;  endigt  'H  ÜV  21ÜV  11.  "TOH  ^OD  ''ODW 
Tochacha  [aabb],  übersetzt  in  Dukes  Ehrensäulen 
S.  72.  12.  "»iU^  2rD  ^nODW  Tochacha  [aaaj.  rhx>  ^ 
(statt  rhX2D)  lesen  der  romanische  und  der  karaiscbe 
Siddur,  das  Machsor  von  Aragon  und  die  Selicha- 
Ordnungen  von  Nürnberg  und  Schwaben.  13.  inst^ 
^HD^D:   oy)   ^riDp    in    4   Strofen    mit   Zwischenreimen. 

14.  nmnb  ^nop  irWy  6  Strofen.    15.  onjo  "hv  "iw 

Tochacha  [aaa],  übersetzt  in  Dukes  Ehrensaulen  S.  70. 
16.  "»^INDI  >'n  ^:K^  Gebet  des  ergebenen  Frommen,  4 
Strofen,  metrisch  mit  Zwischenreimen.  17.  lDt<^  nSJ^ 
^DD^  ^t^N  metrischer Pismon  für  den  17.Tammus(Griech. 
ms.).  18.  miDl  n^U  rnOH  i^abetisches  Mostedschab. 
Gabirol's  Autorschaft  bezeugt  der  Lexikograph  Joseph 
b.  Chajim  '). 

Von    den   den  deutschen  Gemeinden  fremd   gebliebenen 

Compositionen  Isaac  Giat's   findet  man  in  anderen   Riten: 

1.    DK^  "1«D«,  2.  TjnDn  ry^  b^h^  lur  den  Fasttag  Gedalja, 

3.  IHDia  ^  n^T»,   4.  D^niDDI  raB^  D)\   5.  n^iK'  D^EOT^, 

6.  p«  Sy  D^snDH  DBn%  7.  -p-Dy  |Tjnn\  8.  |T»2fc<  dj;  närv. 

8.  b«  ^PK^ps  t6. 

Die  Nummern  1,  5,  8  sind  aus  der  Keroba  des  Sühn- 
festes; N.  1,  4,  5,  7  hat  das  romanische  Machsor,  N.  2  eine 
Handschrift  griechischer  Heimat,  N.  3  und  8  das  römische, 
N.  4,  5,  6,  8,  9  das  französische  Machsor. 

Die  meisten  Selicha's  hat  den  Machsor  von  Frankreich, 
Italien  und  Griechenland  Mose  b.  Esra  geliefert;  nur  zwei 
(N.  1  und  18)  dem  altem  deutschen  Ritus.  Dahingegen  sind 
von  den  hier  folgenden  sämmtlich  den  Ordnungen  für  Busse- 
monat und  Sühnfest  entnommenen  Stücken  in  französischen 
Riten  die  Nummern  2,  3,  6,  8,  10,  11,  12,  16  bis  19,  21,  23 
bis  27,  29,  im  römischen  N.  4,  7,  20,  22.    Das  romanische 


0  Dokea  noW  H^tS^  3-  ^  ^^^  Sa^  b.  Gablrol  S,  18  Anin.  4;  die 
dortige  Stelle  bereits  i^n.  Poesie  S.  445, 
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Machsor  hat  die  N.  5,  6,  8,  U,  15,  19,  27,  griechische  Riten 
N.  4,  9,  12,  13,  28,  KaflPa  N.  10. 

1.    pnriD    1«3    rht<,    eine    kurze   Aboda'),    2.   n^'D«    np^ 
ni^}t;,  3.  "13  33b,  4.  ^Mt^TD  ^y  b^b,  5.  p^5i  ^W*),  6. 

^riDip  f^tß'ia,  7.  rtnn  b  jnp\  8.  "»hnd  nmnb,  9.  "»^d^ 
•fpon,  10.  ^^iSd  n'^DD,  11.  nn^n  "HD,   12.  "»did'),  i3. 

nnifi'b  '•onö,  14.  blp  DDDD*),  15.  Sxnifi^  PDIVD,  16. 
^^BD  TIDD,  17.  'n  TID  "»^BD,  18.  mbj^D  pj«D,  19.  Tjno 
nilJ  "»^D,  20.  "irw  ^D^Dtt^,  21.  DTIÜDD  miDtt^,  22.  ^IWD 

D'':i^^  3nD,  23.  njn  '»^ir»  ^no,  24.  hoü  Nmn,  25.  -iDy 
i^b*),  ?6.  jnc^D  ^y  nDiy«),  27.  rr\)io  '»nwip,  28.  '^nwDTO 

:^^«,    29.  bv   bo   l^O.     Ueber    die    4   Nummern') 

):hhü)H,  ptt^  no,  "ßr  ^ItWO,  SdI^  '»HD  s.  oben  S.  401  ff. 
Was  aus  der  Schatsskammer  Jebuda  halevi^s  über  die 
Granzen  Spaniens  in  die  Selicha-Siddur  entfuhrt  worden,  be- 
schränkt sich  auf  folgende  zwanzig  Stücke: 

1.  )ysn\  p«  zum  Thema  i:n^  D^Dtt^  h2t<  (Gen.  42,  21). 
2.  HD^«  7^«.  3.  rbl^it^  '^Dnn  Hymnus,  die  Strofen 
heben  ^3*12  an  und  endigen  'H.  Von  Nachmanides 
und  Spateren  angeführt  4.  uh*^  ^T  für  Neujahrfest, 
ein  Kaddisch  mit  Strofenversen  die  ^X^ltt'^  endigen. 
5.  pn  tWD*<D  "p^"^  (angefiihrt  bei  Aaron  hacohen  3"^ 
48)  für  Neila,  der  Reirän  ist  ein  Segen  ®),  endigt 
rWD  ^:D^  Dn3n.  6.  n^DJi  ^DdS  n*»  Verlangen  nach  Er- 
lösung, endigt  "pyi  1[T^^.  7.  TDOn«  ■JDK'  iT  för  Kad- 
disch, ein  metrischer  Hymnus,  endigt  n013D31  iOü\02. 
8.  tDpVi  y^h  DV  Sehnsucht  nach  Gott,  der  strofische 
Vers  endigt  "p,  das  Ganze  p  1310  nn33^  9.  ÜV 
yy\ür]  m^p^  fut  Sühnfest  am  Sabbat,  endigt  )\tnT\ 
Dnn31.  10.  bp  3V  hy  33n  DV  für  Esther -Fasten,  mit 
dem  Refrän  ÜSJÜ3  (Ps.  73,  2),  achtzeilig,  endigt  imi 
my^  lit^yD.  ll.  ^inn  ^:nT  Gebet  in  der  Nacht  des 
Fasttages,  endigt  I^IWD  bn3  ntß'«.  12.n33nbl  ^b&6  iSr 
Pismon  für  Neujahr,  der  strofische  Vers  endigt  ^« 
und  das  Ganze  pX  im'»  oSiy^.   13.  ^«11^  W?  Snh  W 

«)  RitM  von  Avignon  S.  381.  —  •)  syn.  Poerie  S.  229.  —  »)  M.  Sachs 
S.  73.   —    *)  Dukes  S.  86.  —  *)  syn.  Poesie  S.  230.    —    •)  das.  S.  228.  — 

T)  Dukes  a.  a.  o.  s.  63-66.  -  »)  nnyni  wr\  HDn  d^3k6  rsn- 


—    4H    — 

Eitelkeit    menschlicher    Herrlichkeit,    metrisch,    mit 
Mittelreimen   in   achtzeiligen   Strofen,    endigt    by    öTI  [ 
ninniBD  DD.  14.  ni:  nnt^xn  niJ'»  Buss^ebet,  endigt  VTÜ  [ 
IDin  Om.    15.  np^D  mp\   16.  OT^n  7«  |e^,    der  stro- 
fische   Vers  schliesst  "pnb«.    17.   KHp  n^TI^   D^innBT2 
für  den  Vorabend  des  Sühnfestes,  der  strofische   Vers 
endigt  htnt*\  das  Ganze  ^«IlT»  i:  DN,  18.  jIDH  ^D3  JTO 
Ahaba*).     19.    '^niND    ^D    TTÜ    'H    Bakaseha.     20.   Tjrr 
D^DSIKTI  D^ai  *),  die  göttliche  Gnade  gegen  den  Buss- 
fertigen; endigt  D^3iy  Dnyoi. 
Die  Nummern  1,  3,  4,  5,  6,   13,  14,  16,  17,  19  sind  aus 
den  Ordnungen  für   den   Sühntag,    die  Nummern   7  und   12 
aus  dem  Machsor  für  Neujahrfest ').    Im  franzosischen  Ritus 
sind  N.  1,  6,  8,  13  bis  17;  in  dem  von  Asti  N.   17;    im  alten 
deutschen    N.  1,  3,  11;    im  deutschen  N.  3  und   7;    in   dem 
römischen  N.  2.  3,  6,  7,  9,  13,  14,  16,  18,  19.     Das  roma- 
nische Machsor  hat  die  N.  3,  4,  5,  6,  8,  10,  11,  13,  14,  19, 
Kaffa    N.   15;    griechische   Riten   haben    N.    12    und   20,    die 
Karäer  N.  1,  3,  11,  13.     N.  3,  15,  16,  19  sind  von  M.  Sachs 
(S.  88,  93,  94,  97),  N.  1,   2,   16  in  der  syn.  Poesie  (S.  233, 
236,  232)  übersetzt. 

Noch  geringer  ist  Abenesra^s  Antheil  an  den  germa- 
nisch-romanischen Selicha- Ordnungen;  die  ältere  deutsche 
hatte  nur  zwei  Nummern  (N.  7  und  13),  die  heutige  liat  vee- 
der  von  ihm  noch  von  den  übrigen  Meistern,  Gabirol  ausge- 
nommen, eine  Selicha  aufzuweisen.  Im  Ganzen  sind  es  13 
Stücke,  die  in  nichtspanischen  Siddur  unter  den  Selicha's 
sich  finden,  nämlich: 

1.    Mostedschab  nwni:  rap  n'^DlN*),    2.  Tochacha  n^D  p« 

^m'b'),     3.  '»:iy  pw  -TIN  b^^'),     4.  n«;  ^m  ^n  b«'), 

5.  Geula  btntn  ^N'),  6.  Pismon  "fpon  tV2  Sn,  eine 
sinnvolle  Ansprache  an  das  Gemüth,  7.  Dip  ^rhi< 
n^iyo  die  Leiden  und  Hofihungen  Israels,  8.  D^^TDK 
Onoiy  für  Sühnfest  am  Sabbat,  9.  Tochacha  niJD  ^i«»), 


1)  oben  S.  206.  —  •)  angeführt  syn,  Poesie  S.  19  Anm.  b.  —  »)  Ritus 
S.  42,  112.  —  «)  M.  Sachs  S.  115.  —  »)  s.  Ritus  S.  115.  —  «)  sjn  Poesie 
S.  238.  —  ▼)  das.  S.  239. —  *)  oben  S.  213.  Ritus  S.  144.  —  •)  syn.  Poesie 
S.  240. 
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10.  Tochacha  ^:ivn  ay  3^1« Ol    1^-  nibe^n  ith\t;H^)  aus 

der  Mincha-Keroba,  endigend  m^l  nibj;D  \T%  1 2.  das 
reimlose  Gebet  D^S«  mnriK'K*),     13.  Mostedschab  HHO^ 

Der  französische  Ritus  hat  N.  2,  6,  7,  der  römische  N.  3 
bis  9,  12,  13,  der  griechische  N.  1,  6,  10,  11,  12,  der  roma- 
nische N.  5,  7,  11,  Kafia  N.  12,  der  karaische  und  der  ältere 
deutsche  N.  7. 


XIII.  KAPITEL. 

Die  Selicha-Dichtung 

der  zwei  neueren  Jahrhunderte  (1540—1760). 

Das  Zeitalter  der  den  öffentlichen  Gottesdienst  gestalten- 
den Selicha,  für  die  französischen  Städte  schon  seit  1300  ab- 
geschlossen, endete  für  Deutschland  und  Polen  um  1400^  für 
Provence,  Italien  und  die  byzantinischen  Länder  um  1520. 
Im  Jahre  1540  war  in  allen  Synagogen  die  Gebetsordnung, 
was  Selicha's  betraf,  ein  durch  die  Autorität  der  Ritualien 
wie  durch  die  gedruckten  Siddur  abgeschlossenes;  neues  konnte 
hier  schwer  eindringen,  üeberdies  fehlte  trotz  der  Fortdauer 
mittelalterlicher  Zustände  zu  neuen  Compositionen  die  Ener- 
gie: Weh  und  Grimm  war  in  den  alten  genug  zu  finden.  Als 
wegen  der  blutigen  Verfolgungen  des  Jahres  1048  in  Polen, 
R.  Lipman  Heller,  damals  Rabbiner  in  Crakau,  zur  Anferti- 
gung von  Selicha^s,  dergleichen  er  dreissig  Jahre  früher  in 
Prag  verfasst,  aufgefordert  worden,  machte  er  darauf  aufmerk- 
sam, dass  dort  der  böhmische  Krieg  aber  keine  Judenverfol- 
gung der  Anlass  gewesen,  dass  man  iu  Crakau  an  den  drei 
Tagen  —  Zwischen  tage  Passahfest,  25.  Nisan,  Thorafest  — , 
an  welchen  Gesera's  stattgehabt,  keine  neue,  sondern  alte  Se- 
licha^s  bete.  Er  hat  sich  nur  bewegen  lassen  in  ein  älteres 
Gebet  ein  Stück  einzufügen^  das  die  neuen  Leiden  namhaft 
macht    Es  haben  noch  mehrere  andere  Rabbiner  des  16.  und 


i)  Sachs  S.  113.  ^  *)  Tgl.  Ritus  S.  114.  —  <)  Steh«  S.  109.  —  ^  oUn 
S.  209  N.  U. 
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17.  Jahrhunderts  Pismon,  Selicha^s,  Klagen  geschrieben,  doch 
meist  wegen  Seuchen  und  Kinderkrankheiten,  wegen  Dürre  oder 
Feuersbrünste,  wegen  Kriege  und  Todesfalle;  besonders  traurige 
Ereignisse  wurden  weniger  der  Stoff  von  Selicha^s  als  von 
Klageliedern  und  Seelengedächtnissen.  Je  mehr  in  Deutsch- 
land und  Polen  die  Poesie  in  Verfall  gerieth,  in  Italien  in 
moderne  Formen  überging,  desto  mehr  flössen  Selicha,  Klage, 
Tefilla  in  einander.  Bei  der  starken  Zunahme  der  Sünden- 
bekenntnisse, der  Jehirazon,  der  Prosa-  und  Friedhofs-Gebete, 
der  ü^ryrn  i^hü  b«,  der  Mitternachts-Klagen  und  der  Compi- 
lationen  in  den  Sammlungen  (D^31pn)>  ging  der  eigentlichen 
Selicha,  selbst  wenn  sie  in  der  häuslichen  Erbauung  noch 
einen  Platz  gefunden  hätte,  der  Inhalt  verloren.  Hiezu  kamen 
Büchercensur  und  Revision,  Angeberei  der  Abtrünnigen  und 
Aufsicht  boshafter  Beamten.  Dies  verscheuchte  jeden  Gedan- 
ken der  nationalen  Ausdruck  hatte;  man  hatte  an  der  Auf- 
gabe, sich  in  der  Irre  verstümmelter  Gebetbücher  zurecht  zu 
finden,  Arbeit  genug.  Für  kriegführende  Despoten  oder  ge* 
gen  ägyptische  Pest  in  Selicha's  zu  beten*  hatte  keine  Gefahr. 

Dennoch  sind,  obwohl  nicht  gerade  für  unmittelbaren  Ge- 
brauch der  Synagoge,  auch  in  jenen  Jahrhunderten  noch, 
selbst  auf  Anlass  von  Moth  und  Verfolgung,  Selicha's  und 
ähnliche  Compositionen  angefertigt  worden,  meist  in  der  Form 
von  Ermahnungen  und  Bussgebeten,  theils  für  die  Privatan- 
dacht, theils  im  Auftrage  frommer  Vereine.  Fassen  wir  für 
diesen  Zeitabschnitt  Selicha  als  Bezeichnung  für  einen  ausge- 
dehnteren Gebetskreis  auf,  der  ausser  der  eigentlichen  Selicha 
auch  Klagen,  Andachten,  Seelengedächtnisse  einschliesst,  so 
begegnen  uns  innerhalb  der  deutschen  und  slavischen,  der  ita- 
lienischen und  romanischen  Gemeinden  mehr  als  hundert  ge- 
nannte Verfasser,  wovon  die  Hälfte  auf  Polen,  Böhmen  und 
den  Osten,  gegen  40  auf  Italien,  12  auf  das  eigentliche  Deutsch- 
land kommen;  auch  einige  Dichter  spanischer  Abkunft  haben 
beigesteuert.  Eigentliche  Selicha^s  sind  von  55  Verfassern  da; 
Klagelieder  von  18,  Techinna^s  und  Seelengedächtnisse  von  14, 
Vidui  und  Bakascha  von  11,  Prosagebete  von  7,  poetische 
Psalmen  von  2.  Aus  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
sind  auch  8  Anonyme  aufgeführt. 

Salomo  Luria  b.  Jechiel  ^W^"no)j  im  Nov.  1573  in 
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Lublin  gestorben,  hat  ausser  einer  gereimten  Pesach- Ordnung 
und  9  mit  seinen  Erklärungen  versehenen  Sabbatliedern  eine 
Techinna')  niri^Q  fN  ]vbv  l^D  ht<  verfasst.  In  dem  Elia- 
Liede  pDl&'D  ms  LT*?«  sind  alle  Erzählungen  berührt,  die  der 
Talmud  über  Elia  mittheilt. 

Asaria  de'  Rossi  b.  Mose,  der  berühmte  Verfasser  des 
ü^yy  *nND,  1577  in  Mantua  gestorben;  von  ihm  sind  folgende 
Stücke  gedruckt: 

1.  Sabbatgesang  für  den  Abend,  Eingang  und  10  Stro- 
fen,  anfangend  N^i  b^b  WMp  n32^  Dvb  niDlD,  endigt 
top:  )ü\t;  ):2  D'^D^V^  ^T1;  die  erste  Hälfte  zeichnet 
n^W,  die  letzte  '«  bis  'H. 

2.  Eröflfnung  zu    „Barchu*    in    6   Zeilen:    D^'^^N    IDDH« 

conon*). 

3.  metrische   Bakascha   mit   stetigem    Reime    ]l'^^<   ^n    bx 

^np-ws  bD  ^'pino  ]i:n  njnn  ü'»Dn  ü^iy.    Metrum: 

^  ~~  ^  —  -— .  endigt  mOB'« 


in*1Dl&^D1    "pDII;    dahinter  noch    4   Zeilen,    anfangend 
^b^p  yOK'   in   dem   altüblichen  Bakascha -Metrum.     Ist 
für  jemanden,    der    nach   Palästina  auswanderte,  an- 
gefertigt. 
Samuel  Arzt  aus  Castiglione  wohnhaft  in  Mantua. 

Pismon  miD^3  r\b^2\i/  [5a b,  5A]  mit  gleichmässigen 
Ausgängen  der  Strofen,  die  dem  nnxi  y^y  1^  ^D  in 
der  Tefilla  des  Versöhnungstages  entlehnt  sind.  Die 
5  Strofen  zeichnen  XSlin  b^^C\^/.  Wie  es  scheint  war 
der  Verfasser  A.  1587  noch  am  Leben  (rom.  Machsor 
ed.  1587,  Th.  2f.  162  b).  Ein  R.  Samuel  aus  Casti- 
glione,  vielleicht  der  unserige,  lebte  um  oder  vor  dem 
J.  1538  (tO'»^5}n  S.  22  N.  15).  Diese  Selicha  ist  auch 
bei  dem  deutschen  Frühgebetsverein  in  Venedig  üb- 
lich (ed.  1635  f.  52  a). 
Samuel  Archevolte  b.  Elchanan  Jacob  b.  Samuel 
Josua,  bekannt  als  Grammatiker,  Sonettendichter  und   Ver- 


*)  8.  seine  Rga    N.  (»4  Ende     —    *)  nach  iler  Ueborschrift  im  römischen 
Machsor  ed.   1587  Th.   1   f  192b,  s    meine  Bemerlcung  in  pj^D  7  S.  119. 
Zuuc  Literatnrgesch.  der  syo.  Poesie.  27 
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fasser  von  Musterbriefen,  war  A.  1551  schon  Autor;  der  Vater 
lebte  noch  im  Sommer  1563*)«  Er  selber  starb  in  Padua  im 
Jahre  1611  und  ist  Verfasser  folgender  Stücke: 

1.   "pTT  vnh  iK'N  ü'^omni  mn'^bon  n^N  tO«,  ein  Gebet 

in  Prosa. 

2.  mD5  m2\t^:  bi<  W):r\  Eingang  und  6  Strofen. 

3.  "^mv^  ^Sn  ^b  eben  so,  für  die  Prühandacht. 

4.  Dyw  11^«  Dy  ^l^lit^  Selicha  in  6  Strofen. 

5.  ^üV)  ^3iy  ^Ty  ^3^i  ^b  metrische  Bakascha  mit  stetigem 
Reime. 

6.  roj?    iraijn    ■Jiin    vierzeilige     [abab]     Tochacha     in 

5  Strofen. 

7.  r|iDDn  •f?  D^ono  piiy  vom  Gottvertrauen;  stetiger  Reim, 

endigt  npK'Ä)  wnb  "i^an  riDm. 

8.  no^jnN  bx  ^mpD  hy  Klage,  Eingang  und  4  Strofen. 

9.  m\)  iViV  onra  nni^  Erlösungs-Hoflftiungen,  mit  Com- 
mentar. 

10.  nS*»:!  "^Htt;  nra  ^np  Hochzeitlied,  Eingang  und  4  Strofen ; 
in  der  letzten  kommt  vor  oys:  IK^X  üV  (vgl.  N.  4). 

11.  in^D*»  p^sf?  TIK  zur  Beschneidungsfeier,   Eingang  und 
5  Strofen. 

12.  n«D1  '•31^  p^  8  Zeilen,  besingt  Zions  Verherrlichung. 

13.  TT  7nT3f  Distichon. 

14.  «TH  'lK^fc<  DVD  ein  Sonet:  die  vollkommene  Musik  der 
messianischen  Zeit. 

N.  1  befindet  sich  in  Dmo  tWün  "IBK^  Vened.  1732  f.  35, 
N.  2  bis  6  in  tm'bü  Ven.  o.  J.  f.  54b— 58  b,  N.  7,  8,  9,  12, 
13,  14  in  seiner  Grammatik  c.  32;  N.  lÖ  und  1 1  in  HDnDö  ITD 
Mantua  1670. 

Elieser  Aschkenasi  b.  Elia,  ein  von  del  Medigo  ge- 
schätzter Autor  und  in  mancher  Beziehung  seiner  Zeit  vor- 
ausgeeilt, verliess  seine  Heimat  Aegypten  im  Jahre  1561,  hatte 
ein  Wechsel  volles  Leben,  war  in  Cypern  (1566),  Prag  (1564), 
Venedig,  Padua,  Constantinopel,  Cremona  (1576),  Posen"), 
Gnesen  (1580)  und  starb,  73  Jahre  alt,  im  Jahre  1586  in 
Crakau.    Seine  oft  gedruckten  8  Selicha's  waren  vornehmlich 

1)  cod.  Bislichefl  66.  —  *)  in  den  Rga.  rpT)  TS'HtW  ^*  ^^  <^  dortiger 
Babbiner  "^p'^  ^  genannt 
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in  Prag  üblich.  Die  Techinna  D^U  poH  3«  hat  stetigen  Reim. 
Der  hauptsachlichste  Inhalt  sind  Bitten  um  Abwendung  von 
Krieg,  Krankheiten  und  Misswachs.  Eine  Selicha,  ):h  ü^rhH 
nono^  erfleht  Sieg  für  den  König  und  die  Wohlfahrt  des 
Staates,  ein  Pismon  feiert  die  Niederlage  der  Feinde,  und  eine 
eigene  Selicha  erbittet  den  Beistand  des  Himmels  um  Gunst 
bei  den  Mächtigen  zu  finden,  und  Israel  vor  gefährlichen  Be- 
schuldigungen zu  schützen.  In  einem  Lublin  1613  erschiene- 
nen Buche')  befindet  sich  seine  Bakascha  %in  ^15^3  ^TOK^n  bt< 
rro)}^  ein  Zwiegespräch  zwischen  Seele  und  Körper. 

Jefa.uda  Muscato,  um  1590  in  Mantua  gestorben,  als 
Commentator  des  Kusari  bekannt,  hat  ein  Gebet  in  Prosa, 
gegen  Dürre,  verfasst*),  ferner,  vor  dem  Jahr  1572,  eine  Te- 
chinna (Sonett'). 

Israel  Nagara  b.  Mose  b.  Levi,  der  begabteste  Dich- 
ter seines  Jahrhunderts,  der  alle  Gattungen  der  mittelalterli- 
chen Poesie  und  nicht  ohne  Glück  anbauete,  ist  mit  mehre- 
ren seiner  Compositionen  in  verschiedene  Ritus,  mit  dem  Sab- 
batgesang Ü7V  p3*1  n^  in  alle  Gemeinden  eingeführt  worden. 
Der  Vater,  Mose,  starb  1581  als  Rabbiner  in  Damaskus;  der 
Sohn  starb  als  Rabbiner  in  Gaza  und  folgte  ihm  im  Amte 
sein  Sohn  Mose.  Die  Zahl  seiner  gedruckten  Stücke  beträgt 
470,  von  denen  in  deutsche  und  italienische  Siddur  und  An- 
dachtsbücher folgende  Gebete  aufgenommen  sind: 

2.    yWDbc  TOD  rhy^  der  strofische  Vers  endigt  ^bo. 

3.  )bn\  arh  h  ^b^  -pt,  6  Strofen. 

4.  njniö  ^D  pSD  b«  IT  ein  künstlich  geformter  Hymnus. 

5.  MD^D  nb«  m  aramäisch. 

6.  tn)y\  bna  TH^  'n  mit  vnn  schliessenden  Strofenversen, 
für  die  kleinen  Versöhnungstage. 

7.  py  ^DB^  uro  pw  TrT»  bei  Regenmangel,  die  Strofen- 
verse  endigen  D^D. 

8.  n!i  "»nWIS  ^:d>  nor\^  in  4  Strofen. 

9.  on  pw  nA^Bir». 

10.    psiiys  rv)r\  ^O^t^  Klage  zum  9.  Ab,  der  strofische  Vers 
schliesst  ])2\tT\. 


i)  Onomastic.  S.  19.    —  »)  inK^H  vh^  ^-  161-    —    *)  Luzzatto  in  hebr. 
BibUogr.  B.  5  S.  102. 

27* 
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N.  2,  3,  5  hat  das  Machsor  ed.  Livorno  1800  Th.  1;  N. 
2  und  9  findet  man  am  Ende  von  n'»Tn'»  ]E0  ed.  1722;  N.  4 
und  8  in  ^'»DTn  ny,  N.  6  in  ^r0  m«»,  N.  7  in  Selichot 
Vened.  1 7 12  f.  122  b,  N.  10  in  w:yn  1TD  Wien  1822  Ende, 

Scheftel  Hurwitz  ist  Verfasser  eines  grossen  Sünden- 
bekenntnisses, anfangend  ^*m  b'D  DTIp  DWI^H  b^  J\21  mit 
einer  Variation  der  Vidui. 

Akiba  b.  Jacob  Neuss  aus  Frankfurt  a.  M.,  woselbst 
er  bereits  A.  1568  ein  Rabbinatsamt  hatte,  ein  Enkel  von 
Akiba  b.  Eiasar  und  1597  gestorben,  verfasste  5  Sabbatlieder, 
1  Chanuca-Lied  *),  Klage  iTOI«  WH  jVJJ  nn  bv,  deren  Strofen- 
verse  \t^H  schliessen  und  Zionide  bn^D  H^IIH  pnj,  endigend 
T^'iyty  mpN  ^IDN,  beide  auf  den  grossen  Brand  in  Posen  am 
9.  Siwan  (11.  Juni)  1590,  welchem  das  Juden  viertel  mit  aller 
Habe  und  70  bis  80  Gesetzrollen  nebst  15  Menschen  zum 
Opfer  fielen,  ausserdem  folgende  Gebete: 

Vidui  ni&'D  HDD  "[b  no\t^}  nHH  in  64  '»n  reimenden 
Strofen;  die  Variation  der  Vidui  ^PDl^N  beginnt  mit 
der  25.  Strofe  in  Echo-ßeimen  '»HD^n  )bt<3  ^r\OW  ViDl^N 

IDT  '•HNton  '»DN^D  ^Dyi  «^3  '»HT:  "»niiD  .'»nben. 

Betrachtung  ruiyOD  W^  roiop  l^y,  endigt:  m  ^^!^  r^^ 

riNT  nnow  ^^v)  diiod  ^dh  ^bD  '»du  dni  nwitt^D  dj;d  b^)ii<). 

Gebet  in  Prosa  zur  Bewältigung  der  bösen  Begierde: 

"h  "»w  ^2b  niDirno  y*T  Dbij6,  endigt  ^2b  by  nbyn  t6) 
übiijh. 

Vier  Andachten  für  Morgen ,  Mittag ,  Abend, 
Nacht  mit  entsprechenden  Strofenversen  ausgehend 
auf  ipD,  onnii,  Diy,  nW;  die  erste  hebt  an  «np« 
)nN  ^1D  ]ni:,  die  zweite  HDjn  p'^li  "T»!;,  die  dritte  ^yy 
ruiyo  pTtt6,  die  vierte  ^yn  "»Dp  "»b«  niDKD  "»i^y  Tl  '»«? 
n^rii  nb^DN  DT^D;  die   ersten  drei  endigen  mit  einem 

Strofen  verse  {y2n  Dvro  ^\tnb'x^n  DVD,  cnnsD  in^DKl, 

2iy  Dyb  iViV) ,  während  die  vierte  durchweg  also  auch 

am  Ende  (nbnrDD  nbt^^h  nb'hn  n«    n«'n)    noch    einen 

Reim  hinzufugt. 

Israel  b.  Mose  hat  in  seinem  Lublin  1593  erschienenen 

kabbalistischen  Commentar  zu  den  Psalmen  und  den  Sprüchen 

t)  Luzzatto  in  hebr.  Bibliogr.  B.  5  S.  102. 
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eine  Bakascha,  anfangend:  m  b^nn  ^n  ^N  b^  nT)  ViDÄ^  ]yv 

Mose  Mordechai  Margaliot  b.  Samuel,  ein  Zuhörer 
Salomo  Luria's,  Gegner  derer,  die  über  kabbalistische  Con- 
templation  (ni^llD)  öffentliche  Vorträge  halten,  besorgte  1584 
die  Correctur  der  Selichot  ed.  Crakau;  im  J.  1589  erschien 
daselbst  sein  Buch  'H  ^lon  über  die  Middot  mit  einer  durch- 
weg auf  DO  reimenden  Introduction  DO^D  ^^D  *n  DtS^D.  Einige 
Jahre  war  er  Rabbiner  in  Wien').  Aber  1603  corrigirte  er 
die  Ausgabe  des  übv^  ttPHD  Crakau,  und  in  demselben  Jahre 
erschien  in  Lublin  seine  Selicha  ^II^D  ^^mo^  D%1^K,  zum 
Andenken  an  die  in  Warschau  1596  grausam  hingerichteten 
Märtyrer,  die  Brüder  Mose  und  Jehuda  b.  Jekutiel.  Er  starb 
den  20.  Nov.  1616  in  Crakau,  wo  sein  Leichenstein  sich  be- 
findet. 

Salomo  Ephraim  Lentschüz  b.  Aaron,  berühmter 
Redner  und  Moralist,  Verfasser  von  sechs  Werken  und  als 
Rabbiner  von  Prag  daselbst  im  März  1619  gestorben. 

1.  '»t^D:  %  rODl^NI  mDW  nb«,  endigt  D'»D11D  pll^. 

2.  )y^\t^:D  DDW  "»D  ryian  'n  "[b  Pismon,  Nachahmung  der 
Selicha  )y^T\  von  Salomo  Babli. 

3.  '»Nin  bi<  DpJP  nj/bin  nach  zwiefachem  pni^n,  fest  hur 
gereimte  Prosa* 

Alle  drei  Selicha's  feiern  den  2.  Adar  (15.  Febr.)  1611, 
wo  ein  Heer  Passauer  über  die  Brücke  von  Prag  in  die  Alt- 
stadt rückte  und  ein  heftiger  Kampf  statt  hatte,  sie  sind 
A.  1613  verfasst;  der  Tag  ward  auf  ewige  Zeiten  zum  halben 
Fasttag  eingesetzt. 

Samuel  Raphael  Marli  [d'Arles]')  b.  Mazliach,  Rab- 
biner von  Mantua  (1610,  1617). 

1.  nynjj   raitn    ny^ort^   n^Db    Sabbatlied   im    Metrum    der 
Gabirolschen  Asharot,  endigt  omo  pN3  WI^H  HllflOI . 

2.  runn  N^  yot^  Gebet  in  demselben  Metrum,  7  Strofen 
akrost.  "»blND  bbCDW. 


»)  Vgl.  D^D  nj^  12  b  mit  SfcOtr»  n^pO  «1»  (Hi'»«^»  ohTD  JIKTI 
und  rü'»fc<^l  ]>1  n^i  7Ö*  (rÜ^fc<^D)-  —  *)  LMzatto  in  hebr.  Bibliogr.  B.  4 
S.  97>  B.  5  k  46. 
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3.  bn  *1D1D^  331tfi^  V2\ff  Ermahnung  in  5  Strofen,    endigt 

\    beide  Selicha^s  wurden  bei 

4.  p^n  )y^r)yw  pw  ^e:^<  [    einer  A.  1610  stattgefande- 

5.  ^12DnD  ^TV2^  n  r\y\tnro  l    nenUeberschwemmungver- 

j    fasst 

Um  1560  lebte  Joseph  Marli,  derselbe  welcher  das  heftige 
Schreiben  gegen  Immanuel  di  Cropulo  erlassen  ^). 

Salomo  b.  Mordechai  aus  Meseritz,  VerfiEtsser  des 
Buches  snin  rüV2  (1602),  schrieb  eine  Techinna  gegen  di^ 
Pest,  als  diese  in  Ostra  erschien  die  aus  22  dreizeiligen  Strofen 
bestehend  nwbsyi  bj  )n«  anhebt  und  7»nDD  plWD  p'^^  )rbyn\ 
endigt;  ausserdem  ein  Chanuca-Lied  in  5  Strofen,  nach  der 
Melodie  des  D)i  Xtyü,  anfangend  '»11*101  '»''iy  IIB^  und  endigend 

Jacob  b.  Joseph  Kitzingen  aus  Strim,  ein  Zuhörer 
▼on  R.  Salomo  Luria,  Rabbiner  in  Meseritz. 

1.  ein  grosses  Lehrgedicht  über  die  Ritualien  des  Passah- 
Abends,  anf.  tCn)W  DV2  TD . 

2.  Selicha  yh^no  n«  Wp2b  UNHK,   endigt  «OD   hy   >©•« 
D^oni,  für  den  5.  Bussetag. 

Baruch  b.  Mose  ihn  Baruch  1599  in  Venedig. 

1.    Vidui  für  den  Rüsttag  des  Sühnfestes  (vor  dem  mp^D). 

a)  Eingang  in  8  Strofen  die  %^^  'n  anfangen  und  mit 

'n    schliessenden    Strofenversen    endigen.      Anfang: 

nny  jt;tr\  bv  "ik^n  mn«  -ji^oiw  f)^t<n  r^:  >n^K  n, 

^nra,  Ende:  'H  HD«  ^nD  ''i^Dlt'.  Dieser  Eingang 
ist  ohne  Nennung  des  Verfassers  und  mit  geändertem 
Anfang  [yom  bv  pt^^  ^rh^  'n]  als  ein  Chatanu  in 
den  Tikkun  für  Neumonds  -  Rüsttage  (Vened.  1732 
f.  15)  übergegangen. 

b)  leises   Gebet   in   4  Zeilen    U^DH  p  ü^^  TH  bis 

''3p:  bnn  n:n. 

c)  Sündenbekenntniss  in  40  Strofen  mit  Strofenreim, 
dreimal  hintereinander  eingefasst  von  dem  13  Worte 


• '  fß 


>)  vgl.  ü'^bon  cod.  79  mit  QH)^  r^j^  c.  29,  wo  irrig  Immanuel  aas 
Benevent  als  Empfanger  des  Schreibens  genannt  ist  Derselbe  wohl  in  ood. 
Almanzi  140  V. 


—    423    — 

starken  Verse  nDD>  DTD  WHI  (Ps,  78,  38)  und  zu- 
gleich die  Vidui  I^Dlß'N  variirend.     Anfang:  rw  «VTI 

n^DTD  "^^  ^won,  Ende  njm^  ''3*ai  ^rhn\n  »n  •fpi. 

2.  kurzes  Gebet  yi'V  vh  ^ü. 

Mose  Alschech  b.  Chajim,  Rabbiner  in  Safet,  blühete 
in  den  Jahren  1549  bis  kurz  nach  1591.  In  alle  italienische 
und  deutsche  Ritualien  hat  sein  Klagegesang  *i^3  lyot^l  12Gpn 
DD7D  3p]r,  10  Strofen  stark,  Aufnahme  gefunden. 

Chananja  Eljakim  Riete  b.  Asael  Raphael,  genannt 
Graziadio,  ein  Schüler  Jehuda  Muscato's,  lebte  in  Mantua 
woselbst  er  vor  1626  gestorben;  ist  Verfasser  von  eilf  Werken, 
von  denen  jedoch  nur  zwei  näher  bekannt  geworden:  nn^D 
n^:T\  (cod.  Mich.  472  bis  474)  und  D'»iK^  Tim,  Gebete  für 
Festzeiten  und  Frühandachten  enthaltend,  aus  denen  Einzelnes 
in  die  Sammlungen  1fWr\  vb^H  (1612)  und  onDTTl  V^pD  für 
den  Hoschana-Tag  (1648)  übergegangen  ist.  Ausserdem  ent- 
hat  cod.  Mich.  341  vier  Klagelieder,  nämlich:  nD\1«1  ^rvW2  TIN, 

^iiyo  rmv  n*?i:,  d^ddw  onan,  nc^a  102  tojw  hd^n.    Das 

inwn  ro^N  hat  9  Selicha's  unseres  Verfassers :  7  in  der  ersten, 
zu  denen  zwei  pnD  Hin  ]\'hy  p^  endigend  jrbj;  ^«D  und  >n  bt6 
ü^^2  *^p^y  endigt  D^DWpz  5110  N^0%  in  der  zweiten  Auflage 
hinzugekommen.  A.  1615  verfertigte  er  ein  kurzes  Gebet 
wegen  Raphael  Modena  und  Abraham  Jaghel  Galico  (cod. 
Mich.  851). 

Joseph  Jedidja  b.  Binjamin  Jekutiel  Karmi,  seit 
1612  in  Modena,  ward  im  Jahre  1623  bei  der  dortigen  Syna- 
goge der  Brüder  Ausilio  als  Vorbeter  und  Lehrer  angestellt, 
und  ungeachtet  um  dieselbe  Zeit  sein  Schwager  Aaron  Be- 
rachja  eine  Gebetsammlung  für  Frühandachten  angelegt  und 
herausgegeben,  unternahm  er  für  den  Verein  der  erwähnten 
Synagoge  eine  ähnliche  Arbeit,  nur  dass  er  lauter  eigene 
Compositionen  —  mit  Ausnahme  der  gereimten  Prosa  sammt- 
lich  metrisch  —  brachte  und  auf  eigene  Kosten  drucken  liess 
(Ven.  1626).  Sie  berühren  alle  Wochen-  und  Festtage  und 
sind  vom  Verfasser  mit  einem  Commentare  versehen,  was  bei 
der  Künstlichkeit  der  Sprache  und  der  hagadisch- mystischen 
Färbung  nicht  überflüssig  schien.  Die  Wochen-  und  Sühn- 
tage  sind    mit   Klageliedern,   Selicha's,   Sündenbekenntnissen 
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und  Ermahnungen,  auch  in  aramäischer  Sprache,  aasgestattet 
Eine  ganz  auf  kabbalistischem  Unterbau  ausgeführte  Vidui, 
in  welcher  der  Reihe  nach  die  menschlichen  Glieder,  die 
Buchstaben  sammt  Vocalen  und  Accenten  vorgeführt  werden, 
nimmt  mit  der  Erklärung  37  Quartseiten  ein;  sie  ist  A.  1620 
verfasst,  hebt  an  HIDD  HOnbün  "»D  «ipN  D'»l^''«  ü^hti  und  schliesst 
mit  einer  Variation  der  Middot. 

Meschullam  b.  Isaac  Salem  b.  Joseph  war  gleich 
seinem  Vater  Correktor  in  Druckereien  von  Mantua  und 
Venedig  und  zwar  bereits  im  Jahre  1589,  versah  einige 
Drucke  mit  Lobgedichten  und  verfasste  folgende  religiöse 
Gebete: 

1.  mjnD  B'XI  DI  ÜV  n'»DD  «ni:  in  8  Strofen,  endigend 
nbil^lDI,  zur  Erinnerung  an  den  Brand  vom  28.  Siwan 
(19.  Juni)  1610  in  Mantua,  der  die  Porto  -  Synagoge 
sammt  37  Gesetzrollen  verzehrte. 

2.  U^yiO  pw  Itmpi  Dino  über  den  Auszug  aus  Aegypten 
mit  vierfachem  Namens-Akrostichon. 

3.  Selicha  1'»:'»j;  Xtt^i:  'H  7«b«  DpJP ,  vierfach  alfabetisch, 
die  Strofen  beginnen  und  endigen  DpJT. 

Mordechai  Jare  b.  Berachja  Keuben,  dessen  Vater 
Reuben  Jare  1581  in  Mantua  >)  Lehrer  war,  ist  der  Ordner 
des  Buches  lrwr\  nb^N,  in  welchem  von  ihm,  unter  der 
Chiffre  ^D'tt'*),  folgende  zwei  Stücke  abgedruckt  sind. 

1.  Bakascha  '»npll&^n  ^h^  ']h  für  Sabbat,  metrisch  mit 
durchgehendem  Reim. 

2.  Selicha  iTHN  1\t^t<  iVr\t<  in  eilf  fünfteiligen  mit  einem 
Gottesnamen  anhebenden  Strofen.  Ist  auf  Verlangen 
von  Joab  Galico  im  Sommer ')  verfasst. 

Aaron  Berachja  b.  Mose  b.  Nehemia  de  Modena^ 
von  seiner  unterrichteten  Grossmutter  Fioretta  erzogen,  die 
hoohbetagt  in  Safet  gestorben,  ein  Schüler  Hillel^s  aus  Modena 
der  in  Viadana  seine  Grabstätte  hat,  ist  der  Ordner  des  "no 
n'IIDl&'N,  welches  er  1616  in  Modena  einzufuhren  begonnen,  das 
unter    dem   Namen  ITW  ^^'^Vü  bekannt  von  ihm  selbst  ange- 


»)  Steinschneider  catal.  Bodl.  p,  1666.  —  •)  ^S  i^TlD  ^^  "  *)  ^®' 
angegebene  Vers  ist  aus  Parascha  "in^yrO  [Monat  Juni],  das  Jahr  ist  nicht 
hinzngefagt. 
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fuhrt  wird  *).  .In  der  Sammlung  sind  auch  von  ihm  ver- 
fasste  Stücke  *),  diese  jedoch  nicht  näher  angegeben.  Er 
starb  den  26.  Taramus  (28.  Juli)  1639,  8  Tage  nachher  wurde 
die  Trauerrede  gehalten,  und  der  Rabbiner  Abraham  Grazi- 
ano  verfasste  ein  Klagelied,  üebrigens  ist  er,  von  der  Mystik 
Cordovero's  und  Loria's  beherrscht,  ein  Feind  der  Philosophie; 
drei  Werke  von  ihm  sind  noch  ungedruckt. 

Jacob  Segre  [b.  Isaac],  Rabbiner  in  Casale  Monferato, 
schrieb  poetische  Approbationen  zu  dem  Glossar  nchw  plfc'n 
(1588)  und  dem  Commentar  des  hohen  Liedes  von  Isaac 
Alatrino  (1605),  war  A.  1617,  1629  noch  im  Amte. 

1.  «in  jtop  ^D  3pjr  Dlp"»  ein  Neumondslied  in  5  Strofen, 
zeichnet  Ni:iD  Dpjn. 

2.  obw  ^D  n^r\  übv  b\t;  1:d1  pDI  ein  langes  \ 
Gebet  in  Prosa.  I 

3.  D^y\H  3m  nn«  'n  mib«  'n  Selicha,  die  Strofen  |    ^^^^^ 
eröffnen  und  schliessen  Tl.  I 

zur  Zeit  der  Belagerung   von  Casale  (1629)  verfasst. 

Menachem  Mannes  Chajus'),  Sohn  des  Isaac  Chajus, 
der  1584  Rabbiner  in  Prag  war  und  auch  Festlieder  verfasst 
hat,  hielt  sich  1590  in  Prag,  1603  in  Prosnitz,  1605  in  Dres- 
niz  (Mähren)  auf,  wurde  später  Rabbiner  in  Torbin  (1618, 
1620)  und  starb  als  erster  Rabbiner  in  Wilna  im  Jahre  1636. 
Ausser  zwei  handschriftlichen  Werken  schrieb  er  auch  Ge- 
dichte und  Festgesänge,  deren  er  bereits  im  Jahre  1605  eine 
ganze  Sammlung  hatte.  Bekannt  sind  daraus  nur  drei  und 
nur  zwei  davon  gedruckt. 

1.  Sabbatlied,  anfangend  D2Wn  üvb  int^  niDTO;  die  Stro- 
fen verse  endigen  rOlS'. 

2.  Klagelied  l&^Kno  DDü  \tnpü  DIpD,  mit  Strofenreim  und 
iwl^  2'ip^  endigend,  das  ausser  der  allgemeinen  Be- 
drängniss  den  oben  (S«  42Ö)  erwähnten  grossen  Brand 
in  Posen    und    den  frühzeitigen  Tod  seines  Bruders 


»)  ed.  2  f.  219  a,  pi^i  -iDpD  29  a.    —   «)  Vorn  f.  5:  ^^O^V  1BV  ÜHID 
Kracau    1591,   nTlKODa    Kracau    1608   f.  37  b,    nriTin   'TTD   Register  Art. 

oSy  npn ;  ruow  nnp  s-  63  ff. 
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Samuel,  der  im  Dezember  1590  in  Prosnitz  erfolgte, 
betrauert. 
3.    Cbanuca-Lied  ^333  ^^D,  4  Langzeilen  akrost.  DTÜD; 
in  jeder  Zeile  ist  der  Zahlenwerth  der  ersten  3  Theile: 
89  (=  n3)T\),  44  und  36  (Zahl  der  Chanuca-Lichte), 
der  des  Schlusssatzes  beträgt  365  [A.  1605]  das  Jahr 
der  Abfassung  bezeichnend. 
Obgleich  das  Gedicht  weder  Reim  noch  Metrum  hat,  so 
erklarten  doch  dem  Verfasser  seine  Bekannten,   dass  keiner 
unter  den  Zeitgenossen  so  etwas  zu  verfertigen  im  Stande  sei. 
Auch  die  Ausgabe  vom  3pjr  py  1603  hat  er  mit  einem  Lob- 
gedichte ausgestattet. 

Meir  b.  Abraham  Angel  aus  Sofia,  Rabbiner  in  Bel- 
grad, in  Safet  gestorben,  hat  in  sein  Buch  n^*T2n  T^Düü  (Cra- 
kau  1619)  folgendes  Klagegedicht  eingerückt,  das  er  in  jünge- 
ren Jahren  verfasst: 

D^ry  ^r\pQr\  ^nni  ^l^W  in  durchgehendem  Reime,  endigt 
D'»niDini  tnp  'V^l  nra^.  Hieran  anknüpfend  6  Zeilen 
des  Trostes  ^K^Di  ^HD  HD  bis  ''D^ynn  '•PIDirn  HTOira. 
Jomtob  Lipman  Heller  b.  Natan  Levi,  geboren  1578 
in  Wallerstein,  gestorben  in  Crakau  im  Sommer  1654,  wurde 
von  seinem  Grossvater  Rabbiner  Mose  Wallerstein  erzogen, 
bekleidete  Rabbinatsämter  in  Nikolsburg,  Wien,  Prag,  sass 
von  Angebern  und  Jesuiten  verfolgt  A.  1629  40  Tage  in  Wien 
in  Haft,  woraus  ihn  eine  Strafsumme  von  10  tausend  Gulden 
befreiete,  ward  hierauf  nach  Nemirow  (1631)  und  Wladimir 
(1634),  endlich  nach  Crakau  (1643)  berufen,  und  ist  haupt- 
sächlich durch  seine  Tosafot  zur  Mischna  berühmt  geworden. 
Während  seines  Aufenthaltes  in  Prag  brach  der  Krieg  aus, 
der  30  Jahre  Deutschland  verwüstete,  und  in  dem  Jahre,  das 
ihn  beendete,  erlebte  er  in  Crakau  die  Trauerzeiten  des  Auf- 
standes in  der  Ukraine,  der  so  viele  jüdische  Gemeinden  ver- 
tilgte.   Beide  Ereignisse  hat  Jomtob  durch  Selioha's  verewigt. 

1,  "jny  T\l\^  noW  erwähnt  der  Besorgnisse,  als  am 
22.  Mai  1618  der  Aufstand  in  Prag  ausbrach,  die 
kaiserlichen  Räthe  aus  dem  Fenster  geworfen  wurden 
und  man  einen  neuen  böhmischen  Eonig  wählte. 

2.  nn31  nt6ni  D'»D%"I  DI«,  die  Angst  der  Bewohner  wäh- 
rend der  Schlacht  am  weissen  Berge  (1620,  8.  Nov.) 
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und  das  Gerücht  sich  yerbreitete,  die  siegenden  kai- 
serlichen Truppen  würden  plündern.  Sie  wurden  je- 
doch vor  der  Plünderung  durch  Truppen  geschützt, 
und  daher  der  14.  Cheschwan  ( 10.  November)  als 
jährlicher  Selicha-Tag  eingesetzt  In  beiden  Nummern 
beginnt  der  Strofenvers  ^D. 
Die  folgenden  3  Stücke  schildern  die  Schrecknisse  von 
1648  und  sind  im  Jahre  1650  verfasst. 

3.  nyhü  ^M  I^^IS))  anschliessend  an  einen  Theil  des  Su- 
lat  Elieser's  b.  Natan  N.  14. 

4.  W^b^  r\)VKn2  niOi}t<  r6«,  nach  BO'TTK. 

5.  nyo:  nni^D  «'»IßDn  D^Dino  pw  D'^om  tÖC  ^  Seelen- 
gedächtniss,  endigt  pN  tHOÜ  Txho;  macht  eilf  er- 
schlagene Rabbiner  namhaft. 

Nur  in  N.  1  ist  der  vollständige  Name,  auch  der  Gross- 
vater, in  allen  "l^jn  ip&h  iTip^n  "^V)  31tO  DT»,  in  N-  3  sogar 
Diu  DV  niDDin  gezeichnet;  N.  5  hat  nur  Diu  DT». 

6.  yat^  >D  für  Sabbat,  worin  die  Worte  -pn«  I^DB^  ÜV 
31tO  Dil  seinen  Namen  andeuten,  ist  ein  Segen  für 
denjenigen,  der  Gebet  und  Lection  nicht  durch  Spre- 
chen unterbricht. 

In  Crakau  wurden  die  neuen  Selicha's  fiir  den  20.  Siwan, 
an  dem  die  Gemeinde  von  Nemirow  heimgesucht  worden,  ein- 
gesetzt An  den  Tagen,  an  welchen  Crakau  ähnliche  Verfolgun- 
gen durch  Gebete  verewigte,  —  die  Zwischentage  Pesach,  der 
25.  Nisan  und  Thorafest  —  wurden  zwei  alte  Selicha's  rezitirt 

Samuel  [Edeles]  Elieser  halevi  b.  Jehuda  {mn'no) 
ans  Crakau,  berühmter  Talmudist,  Rabbiner  in  Posen  (1609) >), 
war  im  Sommer  1631  noch  am  Leben*)  und  starb  in  Ostro. 
Sein  Bruder  Saul  Simeon  war  im  J.  1627  Beisitzer  des  Ge- 
richts in  Lublin.  Seine  Selicha  '»^''j;  Oshl  %"l^«  bn  auf  die 
Märtyrer  in  Warschau  (1596),  in  deren  Schlussstrofe  der  voll- 
ständige Name  akrost  angegeben  ist,  ist  bereits  A.  1608  ge- 
druckt*). 

Jehuda  Arje  di  Modena  h.  Isaac  (1571 — 1648)  in 


1)  Daher  R.  Samnel  Poaen  genannt  bei  Jomtob  Heller  zn  Sanhedrin  e.  3. 
—  «)  8.  das  Vorwort  zu  HTtlH  WTH  Crakan  1631  Ende  Klol  [Sept].  -, 
')  Steinschneider  catal.  Bodl.  p.  452. 
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Venedig,  Archevolte's  Zuhörer,  ein  reich  ausgestatteter  Kopf, 
der  viel  gedacht,  gelesen  und  geschrieben,  ein  Feind  des 
Schlendrians  und  des  kabbalistischen  Wahns,  bereits  Schrift- 
steller in  seinem  24.  Jahre.  Er  verfasste  Ä.  1618  eine  Ge- 
betsordnung für  Kranke  und  Sterbende,  schrieb  Gebete  für 
jeden  Tag  der  Woche,  für  Reisende  und  andere  Vorfalle  des 
menschlichen  Lebens,  Bakascha's,  Selicha's  und  Klagegedichte. 
Die  bekanntesten  sind: 

1.  mniTl  ^rhi<  TIpD^     j  Gebete  für   den  Begräbnissplatz, 

2.  nS)y  PDIX  "[in  "»^ir»  |  1598  gedruckt. 

3.  y)üwb  mninS)  y^t<  ni&^N  Gebet  eines  Verhafteten,  endigt 

4.  SpKTD  \T  n\  DV  Selicha  für  den  kleinen  Versöhnungs- 
tag (Vened.  1614)  die  in  alle  Riten  aufgenommen  ist. 

Jesaia  Hurwitz  b.  Abraham  halevi,  durch  sein  Werk 
rh'*\t^  gleich  beriihmt  wie  der  eben  genannte,  jedoch  verschie- 
dener, fast  entgegengesetzter  Richtung:  Frömmigkeit  und  Kab- 
bala  sind  seines  Lebens  und  seiner  Schriften  Inhalt.  Auf 
Fleischspeisen  genoss  er  Milch  erst  nach  24  Stunden*).  Er 
bekleidete  Rabbinatsämter  in  Posen,  Frankfurt  a.  M.  (1614), 
Prag  (1618,  1620),  wo  sein  Grossvater  Scheftel  begraben  ist, 
und  begab  sich  im  Jahre  1621  iiber  Venedig,  woselbst  er  im 
Sommer  geweilt'),  nach  Jerusalem;  er  kam  Freitag  den 
19.  November  dort  an.  Im  Jahre  1625  war  er  19  Tage 
(13.  September  bis  Neujahrfest  2.  Oktober)  in  Haft,  entfloh 
im  Januar  1626  nach  Safet  und  starb  1628  in  Jerusalem. 

Ausser  einem  grossen  Sünden  bekenn  tnisse,  das  sein  Haupt- 
werk enthält,  verfasste  er  2  kurze  Gebets-Eroffnungen  rOHB'^ 
tn\y\  akrost  )iVyttn,  und  D'»Dirn  Ijn^  nns  I^D^D  1i'»2«,  und  3 
kabbalistische  Selicha^  eine  Art  Seelenmesse,  die  man  anstatt 
einer  Trauerrede  auf  seiner  Grabstatte  rezitiren  solle;  in  den 
beiden    ersten  kommt    in  jeder  Strofe    sein    Name    vor;    sie 

heben  an: 

1.  n\1N  nir«  iVnH  n:N,  alfabetisch. 

2.  ü^p^  ni«  nN^I  'nbt<,  nach  D"3^K. 

3.  b'»nn  rv  niD^iy  t^  in  6  Strofen,  akrost.  myr». 


*)  p1«  Ppr»  137.  -  «)  Rga.  ^3^  rhn  f-  2*  und  N.  50. 
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Samuel  Bacharach. 

Stammtafel  ^). 

Akiba  Cohen  aus  Ofen,  starb  in  Prag 

Gerschom      Tochter=Schabtai  Hurwitz 

I  I 

Simson  Abraham 


Isaac  Vögele    Jesaia  [n'^lß'].     Isaac 

8t.  1624  St.  1629 

I  Tochter  von  R.  Lowe 


Chajim 
st.  in  Posen 


Eva  Samuel  Bacharach 

geb.  1585,  gest.  1651 
in  Sofia 

Naftali  st  in  Lobiin  gimson  st.  1670  Tökd^Tewle  R. 

Isaac  Cohen  ).  i  in  Schneitach 

Jair  Chajim  1628—1702. 
Samuel  b.  Isaac  Bacharach  aus  Bunzlau,  zuletzt  Rab- 
biner in  Worms,  geboren  1675  in  Böhmen,  starb  am  26.  Mai 
1615  auf  der  Flucht  vor  der  A.  1614  in  Frankfurt  und  1615 
am  Pesachfest  in  Worms  ausgebrochenen  Bewegung  der 
Zünfte  gegen  die  jüdische  Bevölkerung.  Folgende  2  Gebete, 
die  er  verfasst,  haben  sich  erhalten: 

1.  Chanucalied,  A.  1605  in  Kollin  verfasst:  ^bü  ^"W 
^mi^flDI,  nach  der  Weise  des  üblichen  ^))i  TIVD  in  13 
Strofen,  in  der  letzten  Strofe  bittet  er  uui  Hülfe  ge- 
gen das  nymn  did^d. 

2.  eine  dreizeilige  Selicha  Wl^D  U^Ti  pND  N3N  endigend 

1D"TP  "I^D  b«,  worin  es  heisst:    )yoy  lüH  1:d^D1  liniS' 

mno')  DTI3D  nnn  bt<  obnp^)  dtid2  di&^d:  mdh  ^«i  onon 
mD^Di  iDn  D'»b'»'»n  D'^bnon  iranwi  iDin  D^Djn  rvtnn 

IDl&^n  rnno  pn,  also   wie  es  scheint  bei  Gelegenheit 
eines    Auistandes,    vermuthlich    des    erwähnten,    ge- 
dichtet. 
Natan  Jedidja  b.  Elieser  aus  Orvieto,  geboren  1607, 
übertrug  in   Siena   im   Jahre  1625    die   Vidui  Bechai's  (^DID 
^W^i)  in  hebräische  Terzinen  ,  anfangend  'H    HN  "»DID  N:  ''B^D, 


>)  vgl.  Lewysohn  Epitaphien  S.  51ff.  Zeitschrift  *^^n  ^^^rg,  4k  N.  28 
S.  112  ff.  —  >)  Tgl.  gottesd.  Vorträge  S.  239  Anm.  a.  —  ')  diese  Stelle  fuhrt 
Salomo  Uffhausen  (Tberiak  f.  31  a)  als  aus  einer  Selicha  au ,  die  auf  Ereig- 
nisse des  Jahres  1338  verfasst  sei. 
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und  zwar  nach  der  poetischen  Uebersetzung  seines  Grossva- 
ters  Jochanan  Jehuda  Alatrini;  von  den  beiden  andern  im 
romischen  Machsor  üblichen  Vidui  (Nissim's  und  DlpK  HOD) 
ist  die  Uebersetzung  gleichfalls  in  italienischen  Terzinen 
(Strofe  61—99,  100—164)  hinzugefugt  Im  dem  1628  ge- 
druckten Buche  sind  von  unserm  Verfasser  noch  3  Sonnette 
hebräisch  und  italienisch: 

1.  D'»E)N  "I"!N  Dim  '»^N  "h^  Retto  signor. 

2.  rü^D^  y*y^  -n^'»  P)DD  |tOp  Col  ferro. 

3.  nch  ^rr?rv  njm  ^D^n  "W  Era'l  bei  raggio;  ferner 

4.  Klagelied  '»B'NI  ^b  "nx  pj««  ^\tnpo  DTiü'W  by  in  8  sechs- 
zeiligen  Strofen.     Vgl.  catal.  ßodl.  p.  2035. 

Ruhen  Tewle  b.  Ezechiel  Troppau,  der  in  den  Jah- 
ren 1606,  1619,  1626  an  verschiedenen  Orten   als   Correktor 
beschäftigt  war,  scheint  zuletzt  in  Crakau  gewohnt  zu  haben. 
Für  den  Leichenbestattungsverein  schrieb  er  folgende  Selicha: 
blTH  b^n  U^üWn  "^rbn  W«   fast  nur  Prosa  in  Reimen, 
endigt  D'»im  ny3"i«  DV;    besteht  aus  22  Strofen,  de- 
ren  letzte  Zeilen  den  Namen  akrost  geben. 
Israel  Samuel  b.  Salomo  Rofe,  im  J.  1621  in  Crakau, 
ist  Verfasser  zweier  Werke  nipioy  nb^D  und  btCW^  TOK^.    In 
dem  letztem  befindet  sich  seine  Techinna  mystischen  Geprä- 
ges ^:iyn  O  «np«  'n  7»^«,    die    stetigen   Reim  i:  hat,    nebst 
noch  einigen  Gebeten. 

Salman  b.  Jacob  Posen  lebte  1626  in  Prag. 

1.  Techinna  JT^W  nwbW2  'pDnOK. 

2.  Bussgedicht  ycyt  raiCTiD  '•D^D  nt^Di. 

Beide  Stücke  begleitet  der  Autor  mit  seinem  Commentar. 

Mose  b.  Jesaia  Mendel  aus  Crakau,  wo  er  1604  ein 
Buch  seines  Vaters  herausgab,  war  Rabbiner  in  Frankfurt  a.  M. 
(1605,  1612),  Prag  (1622  bis  1626),  Posen  (1636)  und  ist  viel- 
leicht identisch  mit  dem  R.  Mose  b.  Menachem  Mendel  in 
Wladimir,  an  welchen  im  Sommer  1619  Binjamin  Aaron 
Salnik,  der  mit  ihm  verschwägert  war,  ein  Schreiben  richtete. 
Seine  Selicha  nrP  HD«  Q^:rbj;3  blWD  ist  gegen  Pest  und  Kin- 
derblattern gerichtet;  von  der  zweiten  an  heben  alle  Strofen 
C^  an  und  nennen  eine  Sünde,  zuletzt  noch  die  des  goldenen 
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»  Kalbes.    Befindet  sich  in  den  Selichot  von  Posen,  Prag,  Worms 
und  vom  Elsass. 

Natan  Nata  (ptO^)  Spira  b.  Salomo  in  Crakau  (1585 
—1633),  Verfasser  des  Buches  nipIDj;  nbao,  ordnete  einen 
Bettag  an,  als  Ansehe!  b.  Mannes  den  11.  Ab  (9.  August)  1631 
gefoltert  wurde  und  verfertigte  zu  dem  Zwecke: 

1.  eine  Betordnung  für  ähnliche  Tage  der  Bedrängniss; 

2.  Selicha  now  ü^  "h  HD  "inbni3  D^i:  MO  D^'^b«  endigt 

3.  Pismon,  nach  der  Melodie  von  ^rrhü  liJTDl^,  anfan- 
gend: -[Dtt^  jyob  nifi^  'n  1:3  ijj;  i:w  dn,  endigt  2'^ 

njnn  ^j;  oruni  -jd«  pino  onc'  -j^np  dj;  bintn  n^ira 

Beide  Gebetstücke  haben  akrost.  den  Namen  und  zu 
N.  2  ist  ein  Commentar  hinzugefugt.  Der  Sohn  des  Verfas- 
sers, Salomo,  Rabbiner  von  Satanow,  starb  um  1651. 

Hirsch  b.  Mordechai  aus  Pudheiz  in  Lublin.  Zwei 
Unschuldige,  Mordechai  und  Nachman  wurden  gemartert  im 
Sommer  1636;  der  letztere,  vergeblich  zur  Taufe  überredet, 
wurde  geviertheilt  und  sein  Kopf  auf  eine  Stange  gesteckt. 
In  dem  Landtage  hatte  man  zur  Vertreibung  der  Gemeinde 
Anträge  gestellt.  Diess  veranlasste  unsern  Verfasser  eine  Se- 
licha zu  verfertigen,  die  mnn  biO  "[^  vy^  b«  ü^rh^  anhebt, 
yyhy  "[bon  "POn  endigt  und  akrost.  zeichnet  l&n%1  Nipil  ^2!i  "»ON 

pn  bn  ^DTiD  i"n  iD'n«  ^d«  p. 

Simeon  Auerbach  b.  Meschullam  Salman  Fisch- 
hof aus  Wien.  ^ 

Die  Selicha  1DD  I^DN  ni2N  D«  gegen  Krankheiten  der 
Kinder   erschien  zuerst  Lublin  1639;   auch  in  diesem 
dem  des  Mose  Mendels  nachgebildeten  Gebete  heben 
die  Strofen  mit  DM  und  zwar  mit  jiyD  DX  an. 
Die  Frau  eines  Salman  Fischhof  aus  der  Familie  Auer- 
bach starb  1654  in  Wien  (Grabschrifken  N.  202).    Meschullam 
Salman  Fischhof  b.  Jacob  Elasar  Auerbach  in  Nikolsburg  gab 
im  J.  1711   in  Frankfurt  a.  M.   die  Selicha  seines  Vorfahren 
mit  Commentar  heraus. 

Josua  b.  Jehuda,  ein  Enkel  von  Jechiel  Michel  Ma- 
rowtschik  (1576)  verfiuste  alfabetische  Sündenbekenntnisse,  die 
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unter  dem  Titel  mp'IDn  'D   handschriftlich   in   der  Oppenhei- 
merschen  Bibliothek  sind. 

Mose  Birgel  b.  Jischai  Joseph,  £idain  von  Jehuda 
Wezlar,  der  1616  in  Bonn'),  später  in  Friedberg  Rabbiner 
war,  hat  über  die  Leiden  der  Juden  während  des  xlreissig- 
jährigen  Krieges,  insonderheit  in  Mähren')  im  Monat  Elul 
(16.  August  u.  ff.)  des  J.  1643  einen  Klagegesang  verfasst: 

DUXiy«  ^^nb  bv  nyo-n  21«D  pNO  ^)i^)it<  zwiefach  alfa- 
betisch  mit  Strofenreim  ^,  worin  er  die  Zeit  der  Ab- 
fiissung  viermal  angibt.  Namentlich  wird  der  Ermor- 
dungen und  Plünderungen  gedacht,  welche  die  Ge- 
meinden von  Kremsir,  B^od,  Tagitschau,  Prosnitz  und 
Helleschau  heimgesucht  haben.  Es  folgen  als  Nach- 
trag zwei  Klagen:  1)  »"CpH  T>)1p7  D^K31  Ansprache  an 
die  Leser  und  Trauergedicht  über  den  Sohn  von 
37  Jahren,  den  er  am  4.  Tebet  verloren  und  der  den 
betagten  Vater  verwaist  zurückgelassen,  akrost.  ^a'^^D; 
2J  piyo  p'nyo  in  8  U*))  reimenden  Zeilen,  akrost.  rWü 
7TV2;  zum  Gedächtnisse  an  die  getreuen  Bruder 
Mährens. 

Raphael  b.  Michel  Mengburg,  1655  in  Amsterdam'), 
vielleicht  der  Vater  oder  sonst  ein  Verwandter  des  Selicba- 
Verfassers  Uri  (s.  unten  S.  436). 

Klagegesang  ni^J^D  HC^yv  'H  n«1,  für  den  9.  Ab. 

Aaron  b.  Elieser  in  Zempelburg. 

Techinna  ^^y  DD^l  ^'^^«  (Amsterdam  1646). 

Liebermann  Sofer  iÄ  Prag,  dessen  Vater  Lob  Rofe 
Prediger  in  Mainz  daselbst  1644  gestorben  ist,  hat.  in  zwei 
Gebetsammlungen*)  die  er  veranstaltete  auch  eigene  und  un- 
ter anderen  folgende  Stücke: 

1.  -PDDn  l^ob  Vn'h  N:  HTI^X  Sabbatlied; 

2.  tC^ip  raiS'  DV  ^«!J1DD  l    für  Sabbat- 

3.  rr\DÜ  D'^rJD  b2ü  pinn  HiSO^  -»D  b^n  ni:*«    f     Ausgang; 


B 


*)  DH^D«  rm  S    23.    -    t)  synag.  Poesie  S.  343.     Vgl.  pj-^  ,33^ 
.  14  S.  84.  —  »)  catal.  Bodl.  p.  2126.  —  *)  vgl.  catal.  BoüI.  p.  i75.  966. 
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4.  Un^Wn  ^rhK  'n        )   Gebete    auf  dem    Friedhof;    der- 

5.  nV2W}  DD^by  ab^  \   gleichen  noch  zwei  (N.  46  und  48) 
in  pt^  rüjJO  befindlich  sind. 

8.    «JHKH    NID    H^rhtn   «nb«    mit    vollständiger  Namen- 
zeichnung. 

Eine  Reihe  deutscher  und  polnischer  Verfasser  hat, 
grösstentheils  als  Augenzeugen  und  Leidensgenossen,  über  die 
Drangsale  in  Polen  1648  bis  1656  in  Klagen  und  Selicha's 
sich  vernehmen  lassen.  Dazu  gehören:  Jörn  tob  Heller  (s. 
oben),  Ephraim  aus  Chelkn,  Schabtai  Cohen,  Henoch, 
Joseph  und  Jacob  b.  Naftali  alle  drei  in,Gnesen,  Schef- 
lel  Levi,  Mose  Cohen,  Gabriel,  Isaac  b.  Abraham, 
Joseph  aus  Prosnitz,  Mordechai  Kremsir  und  Unge- 
nannte. 

Ephraim  aus  Clielm,  Sohn  von  Joseph  Jawrower, 
Schüler  des  David  b.  Jacob  aus  Schebrschin  (gest.  1604), 
lebte  1601  in  Mähren,  1602  und  die  folgenden  Jahre  in 
Crakau.  Später  ward  er  Rabbiner  in  Wreschen,  lebte  noch 
1646.  In  seinem  dem  Gebetswesen  gewidmeten  Buche  miKnD2 
finden  sich  für  Sabbate,  Fest-  und  Trauertage  zusammen  22 
Stücke,  bis  auf  die  Selicha^s  sämmtlich  mit  Commentar,  dessen 
sie  auch  bedürftig  sind,  versehen.  Statt  der  Schönheit  und 
erhebender  Gedanken  herrschen  Kabbala,  Reim-  und  Zahlen- 
spielerei. In  einem  Gedichte  Ttt^  "IITIN  endigen  die  Strofen 
D^*1  und  die  vorausgehenden  Buchstaben  bilden  ein  Akrostichon, 

z.  B.  U'it2r\j  on^HD.  DniBB'D,  DnsijD,  on«  d.  i.  Dnsxu.  s.  f. 

In  dem  Chanuca  -  Liede  pDD  XDJ<  hat  er  nicht  nur,  gleich 
Mannes  Chajus,  Zahlensummen  versteckt,  sondern  auch  Reim 
und  mehrfache  Akrostichen  untergebracht  Folgende  Stücke 
sind  der  Klage  und  der  Busse  gewidmet: 

1.  "hytü  IIS  ^b«  nn«  Eingang  zu  der  Techinna  r\y>p  Htt^H 

r\T\  nnp;  Reim  i^y. 

2.  IDir  Hin  12:in  •»:«  Klagegesang,  Reim  J"»,  so  dass  der 
vorausgehende  Buchstabe  das  alfabetische  Gesetz  be- 
folgt p  pio  pio  p«  u.  8.  w. 

3.    "»3^   Ttr^    Dt<h    ^N    feiert    das    Andenken    der    zehn 

Märtyrer. 
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4.  ^^r\V2  bV2  DDD  in  10  Absätzen,  derert  einzelne  Zeilen 
akrost.  die  10  Sefira's  geben. 

5.  "pni^T:  '»11»  •»nOK^N  Vidui,  akrost.  der  Name   von   42. 

6.  on^Nm  npD  DPyTI  D'iy,  abwechselnd  beginnen  die 
Strofen  21V  und  scbliessen  nW,  beginnen  nb'h  und 
schliesseu  D'iy. 

7.  "Ti^Db  «nx  DW ,  ebenso  abwechselnd  mit  DI'TI  und  "V». 

8.  '»njna^  'H  'yht<  sny,  ebenso  mit  3ny  und  npD. 

9.  nyin  *?j;  Orun  Dll^n  ibo  ira«  in  29  Strofen,  verfesst 
als  in  Lundenburg  und  Umgegend  die  Pest  herrschte. 
Die  letzten  4  Nummern  sind  Selicha^s. 

10.  Seine  Selicha  über  die  polnischen  Ereignisse  beginnt  ^ 
^3^  Tin'»  riNlb,  zeichnet  aber  nur  Ephraim  %  während 
anderseits  die  Ermordung  des  R.  Ephraim  Rabbineri 
von  Wreschen  A.   1655  gemeldet  wird  *). 

Schabtai  Cohen  (y;^)  Verfasser  des  ]ro  ^nDtt^,  Sohn 
des  Meir  Rabbiners  von  Mohilew,  geboren  1622,  gestorben 
1663  in  Hellischau,  hat  seine  Selicha's  mit  einer  geschichtlichen 
Einleitung  versehen,  die  Leiden  und  Schrecknisse  der  Jahre 
1648 ff.  darstellend,  die  mit  einer  Betrachtung  endigt: 

1.  rh)Mb  ''n'»ip  Ilt'N  D'':ifc^  durchweg  mit  den  abwechselnden 

Reimen  rh  und  '»n,  schliesst  '»nil^  UOI  ü^ryT\2. 

2.  nir  l"»«!    "I^D    pN    bfcnir»,    die    Strofen    heben    an    und 
scbliessen  ^X'llß^\ 

3.  DipD   0"»^  1N2  D^I^N  variirt   das  „Abinu  malkenu"  in 
44  Strofen. 

4.  yhn:2  D^^^  U<3  D^•^b^<  Chatanu  mit  Ringworten. 

5.  I^T  ''DT  bn  ]P2f,  die  Strofen  beginnen  und  endigen  p^. 
5.    l&^mD  "I^"»  b)p  Dn«,   der  strofische   Vers  hebt  >in,  >1N, 

einmal  tV)H  an. 
7.    inn  ^nb«  'n  IB^X   p«,    die  Strofen  beginnen    und 

endigen  pK. 
Benoch  b.  Abraham  in  Gnesen. 

Klage  p^liT)  Tl  p:n. 


>)  Vgl.  Steinscbn.  cfttal.  S.  1243.    -.-    *)  Sei.  Abrahttm*0  Cohen  und  ^H 

ü^ürn  t<b^  ^'  ^  ("n^n  S.  436). 
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Joseph,  ebendaselbst;  sein  \n3»  pw  U^m  vhü  bt< 
Ü^VD  gedenkt  der  in  Nemirow  Erschlagenen. 

Jacob  b.  Naftali,  Landschreiber,  ein  Vetter  des  Vor- 
genannten, der  verschiedenes  gedichtet,  hat  ausser  zwei  Ge- 
sängen ("I^DH  üwh  "1DW  bei  Gelegenheit  der  Schenkung  einer 
.  Gesetzrolle  *)  und  IDlß'  pWI  ntcn'»)  drucken  lassen: 

1.  Selicha    imi«  ^«    ^N  •»:«  mit  einem   Eingange   '»nw» 

2.  Pismon  '»^lilß'  >E)3  ^y\y^  on«. 

Scheftel  der  Sohn  von  R.  Jesaia  Hurwitz,  dem  Ver- 
fasser des  n*^K^,  der  als  Oberrabbiner  in  Wien  1660  ge- 
storben. 

'     Selicha    D'»D^    "pN^   'H  n^DD  TQIS^  in    25  Strofen,    mit 

vollständiger  Namenzeichnung  (auch  t^mn). 
Mose  Cohen  Nerol  b.  Elasar  aus  Crzeminiec,  in  Metz 
A.  1659  gestorben. 

Gebet  HiV  ''S3DD  »^ÖIH  ü^üm  N^D  ^N. 

Gabriel  b.  Höschel  in  Eeischa  schrieb  eine  eigene 
Abhandlung  über  die  Jahre  1648  u.  ff.  worin  drei  Selicha's 
mit  einem  zum  Theil  geschichtlichen  Commentar  sich  be- 
finden : 

1.  ninnn  \-ibN  'n  ups*»  nach  3"«,  endigt  pn  -»i^^n  orai 
Dn''Nnp  ir»ipn  rat  'n. 

-^      2.    Iß'iXI  DnNI  D'»:D  NITN  nD'»N   mit  vollständigem  Namens- 
Akrostichon,  endigt  niJ<bD3  UN*in. 

3.  N>jn  N:miD  yDir  «n  aramäisch,    nach    pnirn,    endigt 

Isaac  b.  Abraham  Mose  Israel,  Rabbiner  in  Lissa. 

Selicha  HISDNI  '»It'D:  "IM  niDT«  *)  erzählt  die  Schand- 

thaten  der  Kosaken  und  Russen  in  Ukraine,  Podolien. 

Joseph  b.   Lipman    aus    Prosnitz,    den   die    Schweden 

aus  seiner  Wohnung  gejagt,    verfasste  über  die  Verfolgungen 

in  Kremsir  (1643),  Ukraine  und  Litthauen,  in  jüdisch-deutschen 

Reimen,  eine  Klage  und  ein  Seelengedächtniss '). 


*)  nicht  „in  Erinnerung  an  die  Gesetzgebnng«  wie  Wolf  T.  3  p.  &1S  bat, 
P*Q  HD^n])  ^^^  n*1in|nD  nehmend.  —  •)  abgedruckt  in  Landshnth  onomatt 
Zngabe  N.  7  S.  XIII.  —  «)  eatal.  Bodl.  p.  572. 
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Aaron   b.  Man  Bacharach  in  Posen,  seit    1627  Vor- 
beter daselbst,  verfasste  eine  Techinna: 

•»rniDj;^  TlDp  "^p^^  nmoiß'N,  vierfach  alfabetisch,  endigt 
b«  ^^üy)  ]1«*n7  Drap  O.    Ist  1653  nebst  noch  einigen 
anderen  desselben  Verfassers  im  Druck  erschienen. 
Mordechai  b.  Hirsch  Kremsir  (1660),   ein  Commen- 
tator  des  Targum. 

n^p)  ^D3  h)p  "h^  pOlß'  Klage  mit  zwei  abwechselnden 
Refräns,  die  120  tausend  Märtyrer  der  polnischen 
Unruhen  insbesondere  Litthauens   beweinend,  endigt 

Hieran  schliessen  sich  ungenannte  Verfasser  an  von  he- 
bräischen und  deutschen  Klageliedern ,  so  wie  Dichter  der 
nachfolgenden  Jahre,  die  die  Opfer  ihrer  und  der  Zeit  von 
1648  namhaft  machen. 

Ungenannter  Ü''D1"TÖD  pw  D'^Dni  «^D  ^N  *)  spricht 
namentlich  von  den  Schrecknissen  in  Grosspolen  im  J.  1656. 
Man  hatte  im  Jahre  1648  die  Erlösung  erwartet*),  und  als 
man  so  bitter  getäuscht  ward  demselben  andere  bezeichnende 
Epitheta  gegeben,  die  die  Zahl  [5]  408  darstellen').  Unser 
Verfasser  nennt  als  Opfer:  die  Rabbiner  Ephraim  (Wreschen), 
[Israel]  Levi  (Slotowa),  Selig  [b.  Mose  aus  Crakau]  (Lob- 
senz),  Isaac  (Rogasen);  Arje  Jehuda  Jacob  b.  Joseph 
Darschan  und  Abraham  Jacob  b.  Pinchas  Isaac,  beide  in 
Posen  am  Sühnfest  gemartert. 

Simson  b.  Jona  verfasste  gegen  das  Jahr  1648  ein 
Klagegedicht,  anfangend  rr»!«  HDin  iVTH  HIß'  und  endigend 
^"»150  njr*1i,  das  von  Krieg  und  schweren  Zeiten  im  All- 
gemeinen spricht. 

Uri  b.  Raphael  Mengeburgo*)  schrieb  vor  1654*)  eine 
Selicha,  eine  Reihe  von   Verfolgungen  während  dieses  langen 


>)  onomastic,  Zngabe  N.  6  S.  X.  —  *)  HMH^^^^^»  bereits  im  Sohar, 
H^'  "hon  püV  ^^^'  ^**  ^°^^  ll^GD  b)p  ®^-  ^^^^  bestimmte  A.  1656. 
Ä)  l)Ver8  Genes.  27,  46  (DH  •  •  •  •  >rap).    ^)htr)  pB   D- e.   p"B^  n'^Pll» 

3)  nnwD  '»bn.  ^)  snna  te:  o»  ^)  mra  y\p)r\^*  ^)  "»ao  pm.  '^)rm^ 

HDIÜ  vh»    ^*"  ®)  W'TplW  «ntbält  „Geschrei"  in  „Ukraine".  —  *)Das  Akro- 
stichon ist  tnDiDyo  h^  7^®1  rsi  "nnn  k"«^  p  mx-  »•  i»~«i  Meng. 

bnrgA  war  nm  1700  Richter  in  Cleve  {'^^ff^f^  ^)^  f.  110  b).  Vgl.  oben  8.432. 

•)  •'  wgt  n":  ü"^  msoinn  Sja. 
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Exils  schildernd;  der  Strofenschluss  ist  der  Name  eines  tal- 
mudischen Tractates  nach  der  Keihefolge.     Der  Ver&sser  hat 

einen  Commentar  beigefügt.     Der  Anfang  lautet:    ^yB^I   '^Sw 

niDnan  iioj?Dn:i  niS^pn;  der  Schluss:  nvanp  pnb  «2n  >2Bn 
112^  'n  yoy  bt<  üh^  na-r  "»d  ühw  dSijd  niiw?!  npibnon  miK^nSi 
ufw2  yoy  n«. 

DIpD  D^D^  ITDW  hebt  ein  10  Seiten  grosses  Gebet  in  dem 
Buche  D^nn  an,  das  Simeon  Frankfurter  (Dec.  1712  in  Am- 
sterdam gestorben)*)  herausgegeben;  dasselbe  berührt  zwar 
die  allgemeinen  Leiden,  schildert  aber  in's  Einzelne  gehend 
die  des  Jahres  1648  und  ist  vielleicht  älter. 
Ungenannter. 

nn«    TOm    ü^im    t6ü    h»   über   die    Metzeleien    in 
Kremsir. 

Simson  b.  Samuel  Bacharach,  1607  in  Porlitz 
(Mähren)  geboren,  später  in  Prag,  Brod,  Leipnik,  von  1650 
bis  an  seinen  Tod  (19.  April  1670)  Rabbiner  in  Worms, 
hatte  an  allen  Orten  die  Leiden  des  30jährigen  Krieges  ge- 
tragen und  selber  ein  Verzeichniss  von  den  Märtyrern  der 
Jahre  1628  und  1629  angefertigt.  Er  hat  Gebete,  Selicha's 
und  Gesänge  verfasst,  die  zum  Theil  noch  handschriftlich 
vorhanden,  einige  hat  sein  Sohn  veröffentlicht,  darunter  be- 
finden sich: 

1.  THTOn  h^h  DN  ^D  pt<  t6  ^1\JD  nn«  Hymnus,  im 
Jahre  1626. 

2.  )noW  n  nwSw  not«  5  Langzeilen,  als  Brod  von  den 
Truppen  Mansfeld's  {tlTW  tß'^N)  befreit  worden,  die 
einzelnen  Worte  bilden  ein  langes  Namen  -  Akro- 
stichon. 

3.  "JtnpDD  a^rh^  NIT:  Ermahnung,  als  Inschrift  in  der 
Synagoge  zu  Geding,  vom  Jahre  1629;  mit  ähnlichem 
Akrostichon. 

i.  "»XIDI  •»nölir  nift^  Pismon,  als  er  den  Gefahren  in  Geding 
entgangen.  Die  7  Strofenverse  bestehen  jeder  aus 
sechs  Worten,  von  welchen  das  dritte  'H  ist. 


1)  catal.  Bodl.  p.  3610. 
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licha's  und  poetische  Gebete  sind  wahrend  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  nur  von  wenigen  italienischen  Verfassern  da. 

Isaac  halevi  ist  Verfasser  der  Selicha  nny  DJHi  %T  in 
5  Strofen  mit  verschränkten  Reimen,  die  lilDI  ■pB'  Wob  en- 
digt Vielleicht  ist  er  Isaac  b.  Jacob  de  Levitis,  ein  Enkel 
von  Jehuda  di  Modena,  der  1621  geboren  und  um  1661  un- 
ter der  Chifter  H'ü^  Dichtungen  herausgab. 

Elia  Recanate  in  Romagna,  um  1660  bereits  in  vorge- 
rücktem Alter,  schrieb  eine  Vidui  in  gereimter  Prosa,  anfan- 
gend rhv  t«D  Olpe  '•D  ,jv2^  «DD  "»^dS  jnTi  ^^i  Dh)v  ^  utn 
•joy  b«nr»2  ^ddddi  ü^2d  n'»^"!  ,ipb)v  r\trQ  ^injro  u.s.  w.  Der 

Inhalt  ist  eine  Klage  über  Krieg,  Hungersnoth  und  Pest,  die 
zugleich  die  Gegend  heimsuchen;  den  Schluss  bildet  die  Va- 
riation des  Sündenbekenntnisses ms^l  1D"D  nytmD2  IJOt^H  u.s. f. 

Jechiel  Ventura,     |    die  CoUegen  des  Vorgenannten; 

Isaac  Mopdolfo,  (  ihre  zu  verschiedenen  Zeiten  ver- 
fassten  Gesänge  und  Klagelieder  besass  Ghirondi  in  Padua. 
Einen  Isaac  Ventura  in  Pesaro  nennt  Schabtai  Beer  N.  102 
(vgl.  N.  66  wo  nur  ^"1),  zwei  andere  gleichnamige  cod.  Bis- 
liches 46,  den  vierten  Lamperonte  («f.  11 2).  —  Um  dieselbe 
Zeit  lebte  in  Ancona  Matatia  b.  Joseph  Levi  Mondolfo, 
Verfasser  religiöser  Gesänge  (cod.  Almanzi  822). 

Raphael  Mondolfo')  in  Mantua.  Als  daselbst  und  in 
benachbarten  Städten  (Modena,  Verona  u.  a.)  Seuehen  wüthe- 
ten  schrieb  er: 

Selicha   D'»D»Q    "^ZWVn   ^   in    6  Strofen,    endigt    pQ 

HQy  ^  nnoD. 

Der  Oheim  von  Schabtai  Beer  hiess  Schabtai  Raphael  Chai 
Mondolfo'). 

Jechiel  Mondolfo,  vielleicht  des  Vorigen  Bruder, 
schrieb  gleichzeitig  Selicha  p^2M  b^ph  ]yhy  r^  in  4  seehazei- 
ligen  Strofen,  endigend  HFD  |^y3  )T?. 

Mose  Zacut  lebte  und  starb  in  Italien,  ist  aber  spani* 
scher  Abkunft  und  in  Amsterdam  um  1625  geboren.  Er  lernte 
in  seiner  Jugend  in  Posen,  war  später  in  Padua,  seit  1645  in 
Venedig.  A.  1654  schrieb  er  ein  Klagegedicht  auf  den  Tod 
Jomtob  Heileres,  A.  1656  beschäftigte  ihn  die  Correktur  einer 


1)  cod.  Wien  XXUI,  90.  —  «)  ptgfy  «^jo  N.  83, 
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Machsor- Ausgabe;  im  Somaier  166S  wollte  er  nach  Palästina 
auswandern,  blieb  jedoch  in  Venedig,  liess  sich  im  Sommer 
1673  in  Mantua  nieder,  wo  er  Anfangs  Oktober  1697  gestor- 
ben. Die  Hauptbeschäftigung  seines  Lebens  und  der  einzige 
Inhalt  seiner  Briefe  und  Gedichte  ist  Eabbala,  und  war  er 
der  Zuhörer  von  Binjamin  halevi,  der  A.  1659  aus  Safet  nach 
Italien  gekommen  und  dessen  Lehrer  Chija  harofe  ein  Schüler 
Chajim  VitaPs  gewesen.  Bei  aller  sprachlichen  Gewandtheit, 
selbst  mit  dichterischem  Talent  ausgerüstet,  ist  er  doch  nur 
selten  geniessbar;  die  Höllenstrafen  hat  er  in  einem  eigenen 
Werke  ausgemalt  und  40  Tage  soll  er  gefastet  haben,  um 
Latein  wieder  zu  vergessen.  Von  seinen  47')  synagogalen 
Sachen  ist  Einzelnes  in  den  öfiPentlichen  oder  den  Dienst  der 
Vereine  übergegangen,  fast  nur  der  spanischen  und  italieni- 
schen,—  in  Allem  etwa  15  Gedichte'),  die  in  Gebetbücher, 
die  seit  1660  in  Italien  und  Amsterdam  erschienen,  Aufnahme 
gefunden»  Als  Curiositaten  sind  zu  bemerken:  ein  Gedieht 
aus  tausend  Wörtern,  jedes  mit  dem  Buchstaben  Alef  anhe- 
bend; ein  aramäisches  für  Wochenfest,  ganz  in  der  Weise  der 
mittelalterlichen,  anfangend  pttnjn  pllH  ü^bw  ND^D.  Zu  den 
einfacheren  gehören  die  Selicha  ^mct^  '»SD  DK  mit  DY^D  schliessen- 
den  Strofenverawi  und  die  Klage  iTD2  b)p2  D^*1«  für  den  9.  Ab. 

Abraham  b.  Isaac  Auerbach,  Rabbiner  in  Coesfeld, 
war  auf  die  Angeberei  eines  Lob  mit  seinem  Sohne  Isaac 
yerhaftet  aber  nach  kurzer  Zeit  wieder  in  Freiheit  gesetzt 
worden.  Zum  Andenken  setzte  er  den  23.  Schebat  [A.  1674] 
für  seine  Kinder  zum  jährlichen  Fasttage  an  und  verfasste 
dazu  5  Selicha's  die  er  mit  Commentar  herausgab;  ohne  sol- 
chen wäre  namentlich  das  Chatanu  '»D'»3  ^3  PSi«  "»D  Tl  "piH 
H0^1Du6  ^ü^pt^  unverständlich.  Der  Pismon  tötyo  1^  ist  nach 
den  10  Sefira's  eingerichtet. 

Wolf  b.  Lob  b.  Elia  aus  Rosienicz,  1676  in  Pudheiz, 
hat  in  seinem  Sittenbüchlein')  folgende  drei  Compositionen: 

1.  u^üi  inn  mopi  S«  u^im  tho  *?«,  endigend  ]r^h  ta\ 

ipt<  ^Hi:i,  den  Märtyrern  von  PodoUen  aus  dem  J.  1676 
geweihet. 


1)  in  ODomast.  S.  216-«231  »ii4;ezählt.  —  *)  N.  5,  33^  99  bil  32,  34,  40 

bis  47.  ^  •)nn^rp|Ba- 
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in  welchem  auch  über  Kriegs-Drangsale  geklagt  wird, 
vermuthlich  des  Krieges  in  Piemont  oder  des  Erbfolge- 
Krieges,  da  die  Leiden  als  in  allen  Ländern  vorban- 
den dargestellt  werden.  Die  bisherigen  4  Nummern 
sind  in  schlichter  oder  gereimter  Prosa. 

5.  H'T'DtN  ^iN  b«  '»N*?©!  nOH  ein  mit  Musik -Begleitung 
aufgeführtes  Duett  zwischen  Gnade  und  Wahrheit,  in 
das  zum  Schluss  die  Gemeinde  einfallt.  Hierauf  be- 
ginnt ein  poetischer  Bericht  vom  Erdbeben: 

6.  )üV  rrhnr\  y^n  b»  TITJ;  "»DID  in  24  zweizeiligen  Sätzen, 

jeder  schliesst  mit  einem  1lO]{  endigenden  Verse. 

7.  yysh  ''n^a  ron  "^rhtO  "»D^D  Bakascha  für  den  kleinen 
Versöhnungstag  in  dem  Stile  des  Bussegebetes  aus 
der  Konigskrone.  Die  einzelnen  Abschnitte  heben 
^I^NI  "^jbü  an. 

8.  Vidui  für  die  Bussezeit,  dreizeilig:  oSiy  bz*  ^ytD 
'•rott^l  '•DIVD  '»Ifin^  D>:3  •»rairn,  schildert  Sünde,  Tod 
und  Gericht  und  endigt  mit  ^DOK^X  u.  s.  w. 

9.  Klage  über  Mose  Zacut's  Tod,  ein  Duett  zwischen 
Tod  und  Leben  in  18  Absätzen,  jeder  von  4  Strofen 
mit  Strofenreim;  der  Tod  spricht  die  Absätze  1,  3,  4, 
7,  9  und  im  letzten  bereut  er  seine  That;  das  Leben  trägt 
Absätze  2,  5,  6,  8,  beide  zusammen  tragen  das  Uebrige 
vor.     Anfang:    nnn^DD  ^D«  DTID  Ü''DD  bzn  ^»^2  HD  bv 

rbb"*  b)p  yoiro  ^3d,  Ende:  nyi2  n!i|T  nsKn  D^jniin. 

Jochanan  Geron  war  über  33  Jahre  Rabbiner  in  Flo- 
renz und  hat  von  Samuel  Aboab  15  Rechtsbescheide  erhalten; 
auch  er  hat  auf  Veranlassung  eines  Erdbebens,  vielleicht  des 
vorerwähnten,  ein  Gebet  verfasst: 

ü^üm  NDD  by  Dtt^vn  ^bon  idi  wpuk  pw^iiö. 

Salomo  b.  Jesaia  Nizza,  Rabbiner  in  Venedig  (1680, 

1715). 

Selicha  nn  ^C)iV  '»^riN  pB'  in  8  metrischen  Strofen 
mit  verschränkten  Reimen,  endigt  "J^T  ^B'i. 
Ist  im  Schacharit  des  romischen  Ritus  üblich. 

Joseph  b.  Michael  Ravenna,  Rabbiner  in  Alessan- 
dria (1701). 
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Pismon  yrtj)  bv  ü^yVi  yorv  'n  mit  uht^  schUessenden 
Strofenversen,  endigt  Dl'wm  nONH  D>3110  DnjHD^,  darin 
wird  der  göttliche  Schutz  in  Kriegeszeit  erbeten. 
Naftali  b.  Isaac  Cohen,  ein  Enkel  des  oben  (S.  429) 
erwähnten  Naftali  b.  Isaac,  war  Babbiner  in   Ostro,    Posen, 
Frankfurt  a.  M.  (1704 — 1711),  und  starb  auf  der  Reise  nach 
Palästina  an   demselben  Tage  (24.  Tebet)    in   Constantinopel 
(1719),  an  welchem  acht  Jahre  früher  in  seiner  Wohnung  das 
Feuer  in  Frankfurt  ausgebrochen,  das  ihm  seine  dortige  Stelle 
gekostet.     Die    seit  A.  1702    gedruckten    Sammlungen    seiner 
Gebete  enthalten  deren  mehr  als  dreissig  für  alle  Tage  und 
Festzeiten,  grössere  Sünden bekenntnisse,  ein  vergrössertes  7^ 
(<ton,   sammt  einem  aus  mehr  als  400  Sätzen  bestehenden  D^ 
'»ra^^nn:.    Das  Elia -Lied  zählt  Elia's  Thaten  auf,    die  bibli- 
schen und  auch  die  der  Sage.     Die  5  Selicha's  heben  an: 

1.   Akeda  iraK  npiiJD  ü2n  n:n,     2.  rvnn  rvn  rv  n:k, 

3.  niDDI  ^^  Kin  'n,  4.  Pismon  H^nn  I^D  niDi:, 
5.  ieN3  nop*  Fast  Alles  nur  gereimte  Hagada.  Ein 
Gesang    bei    Schenkung    einer    Gesetzrolle     beginnt: 

miT-Q  may\  ny\i^:^  i:pun  rrh  iti:k. 

Samuel  Schotten  b.  Joseph  Cohen,  Kabbiner  in 
Frankfurt  a.  M.,  verfertigte  über  die  erwähnte  dortige  Feuers- 
brunst (14.  Januar  1711)  die  Selicha  iTO:  ^«  b«  JJNlß'«,  zwei- 
zeilig, endigt  uh\tn'r  n^Dm  ])'^  arm. 

David  b.  Schemaja  Sogers  aus  Prag  schrieb  damals 
über  dasselbe  Feuer  ein  jüdisch -deutsches  Klagelied  in  37 
Sätzen,  anfangend  „HD'^tt  wie  soll  ich  anheben  zu  singen. ^^ 

David  Oppenheimer  b.  Abraham,  Gründer  der  be- 
rühmten Oppenheimerschen  Bibliothek,  verfasste  zu  einer  Zeit 
(1713),  wo  Prag  von  Krankheiten  heimgesucht  war,  zwei  Se- 
licha's  für  Montag,  Donnerstag  und  die  Bussezeit  —  den  Tag 
vor  dem  Neujahrfeste  ausgenommen  — ,  die  folgendermassen 
eingerichtet  sind: 

1.  ^jnr  np33  "»JW  ynv^,  endigend  ]•n^•^  riDDD,  ist  nach 
D'K  und  pllß^n,    welches    letztere    immer  durch  zwei 

verbundene  Buchstaben  (DIKTi,  p"1,  nbi  u.  s.  f.)  darge- 
stellt wird;  gegen  Ende  ist  in  den  Worten  D^^IM,  ir| 
D^myi,  IlT^b^  der  Name  gezeichnet. 
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1728  in   Modena  gestorben,    Verfasser  von  nSl^ö  ITO^n   und 
einem  kabbalistischen  Buche  h\lf  nniDM. 

1.  eine  Techinna  ^2iNi  'PD  S'»a«D  D'»D*?1J?n  ^D  jnn. 

2.  Gebet  yy^P  D*?  njT»  Tjn  jni%1  nni<1,  dessen  einzelne 
Worte  akrost  den  Namen  von  72  bilden  und  das 
Xmo  ™nm  endigt. 

3.  üeber  die  Sterblichkeit  des  Menschen,  6  Oktaven,  ge- 
nannt "JlDn  D7iy,  auf  dem  Friedhofe  zu  Pinale')  be- 
findlich. 

Simson  Cohen  Modon,  geboren  1679  in  Mantua  und 
daselbst  1727  gestorben,  verfasste  ein  aus  300  Worten  beste- 
hendes Gebet,  die  sämmtlich  mit  dem  Buchstaben  Schin  an- 
heben, und  nannte  dasselbe  ]Wr:m  p'«:iß'  oder  j^riS^  j^lß'  Htt^pD; 
ferner  A.  1722  eine  Elegie  auf  Jehuda  BriePs  Tod,  die  "I^S 
D^*1^!jn  überschrieben  ist. 

Simson  Morpurgo  b.  Josua  Mose,  der  Schwieger- 
sohn Joseph  Fiammetta's,  als  Rabbiner  von  Ancona  daselbst  im 
April  1740  gestorben,  Jiat  für  die  frommen  Besucher  des 
Friedhofes   ein  Gebet  verfasst:    NIOTI  1Di"l  Stoi  ^NH  'H  fcO« 

"Dnm  nnsn  ^'ow,  endigend  mi^N  iir\  'n  idd  wn^  7yor\. 

Abraham  Segre  b.  Jehuda  (^0"^  D*),  Rabbiner  in 
Casale,  nach  1730  in  Turin  gestorben,  vielleicht  ein  Nach- 
kömmling des  Jehuda  Segre  b.  Abraham,  der  im  Jahre  1627 
Vorsteher  in  Chieri ')  war,  schrieb  um  1713  ein  Gebet  gegen 
Seuchen,  das  in  4  Abschnitten  die  Middot  variirt,  so  dass 
die  einzelnen  Textworte  die  Abschnitte  eröfiPnen  und  schliessen; 
es  hebt  an:  TIDj;  a^:h^r\  -»D^D  I^D  'H  'H,  endigt  TS^^n  Dm^l 
npoi;  dahinter  noch  pn^  -nT»  IDl  IlS^N  PN  Tll^ni  ZTOrt;  nsiD 
W«U  ....  IDl. 

Jacob  Daniel  Olmo  b.  Abraham,  als  Rabbiner  von 
Ferrara  daselbst  am  Wochenfeste  1757  gestorben,  hat  ausser 
mehreren  Pismon,  von  denen  zwei  angegeben,  im  Jahre 
1720  eine  dichterische  Beschreibung  des  Paradieses  in  277 
Strofen  verfertigt,  die  1744  im  Druck  erschienen.  Sie  schildert 
die  Visionen  und  Entzücken  des  sterbenden  Frommen  und 
hat  die  Bestimmung,  in  den  drei  Trauerwochen  beim  Mittags- 


»)  catal.  codd.  Llpi.  p  299.  —  «)  HDTÜ^  HW* 
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Gottesdienst   (DTJ^n   ppD)    der    Versammlung    vorgetragen    zu 
werden. 

Mose  Chajim  Luzzatto  b.  Jacob,  berühmt  als  My- 
stiker und  Dichter,  als  Denker  und  Stilist,  in  Padua  geboren, 
kaum  40  Jahre  alt  im  J.  1747  nach  unruhigem  Leben  in 
St.  Jean  d'Acre  gestorben,  begründete  eine  neue  Epoche  der 
hebräischen  Poesie,  die  auch  in  seinen  synagogalen  Stücken 
deutlich  wird.  Es  gehören  zu  diesen  ausser  seiner  1726  be- 
gonnenen Psalmen-Bearbeitung : 

1.  ein  aramäisches  Gebet  und  eine  hebräische  Bakascha, 
jenes  an  Gott,  diese  an  die  Schechina  gerichtet. 

2.  ein  Priedhofs-Gebet,  noch  jetzt  in  Padua  üblich,  dem 
der  Verfasser  einen  langen  mystischen  Commentar 
beigefugt  hat. 

3.  Klage  nnjn  Ssn  ^bjjl  auf  den   Tod  Binjamin  Cohen's 

in  Reggio. 

4.  Gesang  über  den  Auszug  aus  Aegypten  in  15  Ok- 
taven.     Anfang  BD  ^"»DNI   D^lj;  Ty2  ^K^,    Ende    nciß': 

5.  Gesang  über  die  Gesetzgebung  am  Sinai  in  10  Ok- 
taven. 

6.  Klage  beim  Hinscheiden  des  Rabbiners  Menachem 
Raphael  Cracovia  in  Venedig,  327  Verse  stark. 

7.  Lieder  zur  Einweihung  der  spanischen  Synagoge  in 
Padua. 

8.  Klage  auf  Isaac  Chajim  Cohen  de  Cantarini  (1644  — 
1728)  in  24  Strofen. 

Mose  Chajim  Schabtai,  der  Sohn  Simson  Morpur- 
go's,  verfasste  ein  ähnliches  Friedhofs-Gebet  wie  sein  Vater; 
er  war  A.  1741  noch  am  Leben. 

y))n    r\)Vn)h    I^HNID    NIID    'pC    in   4  "jbo  anhebenden 

Abschnitten,   deren  letzter  die   Erlösung  erfleht    und 

']bc  "»iD  lira  HNi:  pj?D  ]''jn  schliesst. 

Isaac  b.   Ascher  Pacifico   (Dlbl^),  als  Rabbiner  von 

Venedig  daselbst  im  Frühling  1746  gestorben,   hat  bereits  in 

Selichot  ed.  1712  folgende  Selicha's: 

1.  in^n:i  y^y  nni^n  bi<  D%"6«  gegen  Kinder-Krankheiten; 
die  beiden  anderen  bei  Regenmangel. 

Zuns  LlteratUrgesch.  der  gyn.  Poesie.  ^^ 
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2.  D^IIT  h2  ^rht<  nach    dem   Rhythmus    von    Ephraim'« 

n^^2vn  \ibx,  endigt  Dnj;K^  nxD  DD'^n'nts'  iict;v 

3.  '•trxn  Dnoi  nDD  NipX  D^I^X  b«   "•:«,   endigend  G'^pDyi 

In  Nummern  1  und  2  zeichnet  er  Isaac  DI^K^,  in  N.  3 
Isaac  Pacifico. 

Joseph  b.  Samuel  von  den  Exulanten  aus  Ofen  (1687) 
hat  A.  1731  in  Wandsbeck  ein  Bändchen  Lieder  und  Gebete 
herausgegeben. 

Jacob  London,  in  Wesel  geboren,  aber  schon  als  Kind 
mit  seinem  Vater  Jehuda  nach  London  gekommen,  war  später 
Vorbeter  in  Lissa,  wo  er  zwischen  den  Jahren  1728  und  1734 
seinen  allegorischen  Krieg  zwischen  dem  bösen  und  dem  guten 
Willen  verfasst  hat.  Die  Herausgabe  des  Buches  DDTn  von 
Nachmanides  (Livorno  1745)  brachte  ihn  in  Piemontin  Lebens- 
gefahr. In  seinem  erwähnten  Werke,  das  1737  in  Amsterdam 
erschienen,  befinden  sich  (Bl.  66  bis  68)  von  ihm  12  alfabetische 
Selicha's,  deren  letzter  Vers  überall  "j^  pN  DDT)  anhebt,  die 
jedoch  nirgend  eingeführt  sind. 

Jechiel  b.  Jacob  hacohen  in  Ancona,  der  nahe  100 
Jahre  alt  geworden,  hat  verfasst: 

1.   Gebet  D'^iinnrai  ü^:)'hv2  to^bi^  bxnir>  "^rh^  'n  Nix  bei 

Gelegenheit  von  Erschütterungen  im  Herbst  1733. 

2.  b^n  Dl^  nx  ^nx  IDID,  der  *^.  6  Joseph  Fiammetta's  nach- 
gebildet,  betrifft  eine  gelöschte  Feuersbrunst  1740  in 
der  ersten  Nacht  des  Hüttenfestes. 

3.  Bussgebet  D>Dl^  N:  Ü2n  )y^bv  üni  ir'PD  ir2N  auf  dem 
Friedhof  zu  beten. 

Aaron  Chai  Volterra'),  Rabbiner  der  Gemeinden  von 
Massa  und  Carrara,  verfasste  im  J.  1735  eine  Bakascha  aus 
700  Worten  bestehend,  die  sämmtlich  mit  dem  Buchstaben 
Schin  anheben.  Die  sehr  nöthigen  Erläuterungen  hat  er  selber 
hinzugefügt,  und  in  der  Vorrede  entschuldigt  er  die  gewalt- 
samen Wortbildungen  mit  der  Schwierigkeit  seines  Unterneh- 
mens, auf  das  Beispiel  der  alten  Piutverfasser  und  die  allge- 
mein geltende  poetische  Licenz  sich  berufend.  Das  Gebet  hebt  an 


1)  Ghirondi  (S.  30)  Dcont  ihn  den  GrosiTStor  von  Ghajim  Volterra,  der 
iodeM  schon  1743  in  Sinigaglia  Rabbiner  war. 
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n^yw  i<:w  D^pm^  pii^*  ntr  und  endigt  i^n^Ki:'  i:nüK^  G^^it'  ü^it'. 

Auch  talmudische  Wörter  sind  mit  aufgenommen. 

Ein  zweites  Gebet  aus  17  Zeilen,  das  der  Verfasser  nach 
Jedaja  Penini's  Rehuta  iTIDl^N  TllDN  anfertigte,  anfangend 
N'lpN  Cl^^N  DD'^bN,  bildet  im  achtfachen  Akrostichon  seinen 
Namen.     Beide  sind  gedruckt  in  tWlH  Hl^pD  Livdrno  1740. 

Nachum.  Unter  dieser  Chiffer  hat  ein  Vetter  des  Vor- 
genannten eine  metrische  Bakascha  in  16  Doppelreihen  ge- 
schrieben. Anfang:  nppilTI  «\n  nn02  '•I^'D:  "|b  "»^N,  Ende:     ^DW 

npK'^D  m%-ib  n>D-i  b^in  "»in. 

Maleachi  b.  Jacob  Cohen  Rabbiner  in  Li vomo, Verfasser 
des  für  talmudische  Methodologie  wichtigen  Werkes  ''DN^D  T , 
hat  als  die  gedachte  Stadt  am  22.  Schebat  (27.  Jan.)  1742  von 
einer  heftigen  Erderschütterung,  die  später  sich  wiederholte, 
betroffen  wurde,  einen  Fast-  und  Bettag  eingesetzt  und  für 
denselben  gegen  20  Stücke ')  in  Versen  und  in  Prosa  ange- 
fertigt. Die  Introduction  'H  HN  "»l^^S:  "'DID  ist  den  Fasten- 
Keroba's  nachgebildet;  von  der  vierten  Strofe  an  bildet  das 
Uebrige  5  Abtheilungen,  jede  \inr\  1ti/V  ^nifi^y2  anhebend,  die 
zweiten  Zeilen  fangen  \inrh  D^lli'yi  D^^l^D  an.  Die  Peticha 
niND^i  D^17^<  'n  ist  zweizeilig.  Der  Name  ist  indessen  nur  in 
wenigen  gezeichnet,  die  Sprache  ist  einfach  und  nicht  ohne 
dichterischen  Schmuck. 

Raphael  b.  Elasar  Meldola  aus  einer  seit  etwa  1600 
in  Mantua  und  Livorno  ansässigen  ausgezeichneten  Familie, 
1686  in  Livorno  geboren,  verheirathete  sich  mit  einer  Cousine 
kurz  vor  seines  Vaters  Tode  (1702),  war  16  bis  17  Jahre 
(1713  bis  gegen  Ende  1729)  in  Pisa  und  12  Jahre  (1730  bis 
1742)  in  Bayonne  Rabbiner,  worauf  er  bei  einer  Gemeinde  in 
Livorno  angestellt  wurde.  Er  war  erst  kurze  Zeit  in  dieser 
Stadt,  als  die  Erderschütteningen  daselbst  Schreckens-  und 
Fasttage  hervorriefen.  Er  gab  eine  Beschreibung  der  dortigen 
Ereignisse  heraus,  deren  22  Absätze  jeder  mit  einer  Benedic- 
tion,  der  letzte  mit  ^NTi^"»  bxi:  "jnD  endigt. 

David  b.  Abraham  Meldola,  Vetter  und  Schwager 
des  Vorgenannten,  verfasste  zu  dieser  Gelegenheit  eine  kurze 
Vidui:  "jDj;  bv  HDin  D^^TlNn  •'^HNI  D'^D^iyn  |U1. 


i)   Landshuth  onomast.  S.  173  ff. 

29* 
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Ascher  Lemel  b.  Jehuda  Selke  Levi  aus  Glogau 
schrieb  während  der  Belagerung  dieser  Festung  (1741)  ein 
Gebet  in  vierzeiligen  Strofen  li'^nDX  nns  niDl  D'^D^iyn  piN  fcO^< 
D^onpn,  welches  mjnii^^  ^yiD  endigt.    Vgl.  seines  Bruders  Joel 

rrmn  nDi  f.  15. 

Zum  Andenken  an  eine  Feuersbrunst,  die  Freitag  Abend 
den  18.  Mai  1754  in  Prag  4  Synagogen  und  hunderte  von 
Häusern  zerstörte,  bei  welcher  Gelegenheit  viele  verlassene 
Wohnungen  geplündert  wurden,  ist  damals  ein  Klagegedicht 
verfasst,  mit  einem  Eingang  der  yipüD  D'':^J?n  )bv)  U^Tion  njn'» 
nyiDl  *)    anhebt;    das    Gedicht  selbst,    nach  TX,   beginnt    ^K 

ü^üyt  ni  :NnD  nbnp  irit^  ro\t;  und  endigt  ii*iiw  "^d^d  irnnm 

p«  i:b&<i:  iriib  ND1.  Ueber  denselben  Brand  dichtete  Abra- 
ham Mose  b.  David  Laz  ein  deutsches  Lied  in  28  Strofen. 

Menachem  Asarja  Padova,  der  Sohn  Jehuda  Maz- 
liach's,  Rabbiner  in  Florenz,  1773  noch  am  Leben,  hat  unter 
anderen  Gebeten  auch  ein  Sabbatlied,  welches  den  Abschnit 
hy)  variirt,  verfasst. 

Simson  Chajim  Nachmeni,  Rabbiner  in  Modena,  im 
Sommer  1779  über  72  Jahre  alt  gestorben,  ist  Verfasser  einer 
Klage  zum  9.  Ab  und  eines  Hüttenfest -Gesanges,  anfangend 
nr2  IIND  HDID. 

Simcha  Calimani  in  Venedig,  1784  am  2.  August  ge- 
storben, hat  im  Sommer  3772  für  die  spanische  Gemeinde,  als 
wegen  vielen  Regens  und  Ueberschwemmung  ein  Fasttag  an- 
gesetzt worden,  eine  Techinna  angefertigt,  die  einer  altern  gegen 
Dürre  ähnlich  aber  kürzer  ist;  sie  hebt  an  "l^iS^D  ]12n  \"P  X22) 

j;Dn  i:]N  w  nton  i:ni^pD  t^wyb)  linbcn  y)ü^b  n'in  'n,  und 

schliesst  mit  etwa  zwölf  Bibelversen.  Ausserdem  gibt  es  von 
ihm  Klagegedichte  und  Synagogen- Gesänge. 

Pinchas  b.  Kalonymos  aus  Mattersdorf,  der  im  Jahre 
1765  in  Brunn  lebte,  ergänzte  Mose  Mendels  Selicha  blTD 
durch  eine  neue  in  21  Strofen,  die  alle  J\y2  DN  anheben,  bis 
auf  die  letzte,  welche  13:1  DN  beginnt.  Anfang  ^np*®  pyD  DX 
mm  hy,  Ende  omD  rwy\t;.  Jeder  Strofe  letzte  Zeilen  heben 
mit  dem  Buchstaben  Schin  an. 


*)  Die  ersten  4  VV^orte  sind  aus  Simson  Bacharach's  Techinna  V^))^  b^- 
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Hier  ende  das  Selicfaa-Zeitalter.  Zwar  standen  Inquisition 
und  Tortur,  Spiessruthen  und  Ghetto's,  Judenzeichen  und  Leib- 
zoll, Wahnglauben  und  Despotie,  Zunft-  und  Raubstaaten  noch 
aufrecht:  aber  in  den  Köpfen  der  Auserwählten  bildeten  sich 
bereits  die  Elemente  des  Sturms,  der  nunmehr  ein  Jahr- 
hundert wehet,  um  Junker-  und  Pfaffenthum,  Sklaverei  und 
Tyrannei  sammt  Judengesetzen  und  Rache-Selicha's  über  Bord 
zu  werfen. 


XIV.  KAPITEL. 
Piut- Dichter  von  J.  1140  bis  J.  1300. 

Der  Abschluss  der  peitanischen  wie  der  klassischen  Epoche 
um  die  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts  heisst  nicht  Abschluss 
von  Piut  und  Dichtung.  Abgesehen  von  der  steten  Jugend 
neuer  Geschlechter  und  der  nicht  versiegenden  Leidensquelle, 
wurden  auch  neue  Lagen,  veränderte  Vorstellungen,  andere 
Bedurfnisse  die  Motive  für  neue  gottesdienstliche  Gestaltungen. 
Gleichwie  die  Männer  des  römischen  Zeitalters  in  Stammge- 
beten —  Schemah  nebst  Jozer,  Keduscha,  Kaddisch  —  und  Be- 
nedictionen,  in  Nischmat  und  der  Neujahrs-Tefilla  ihre  Ueber- 
zeugungen  gegen  die  Gewalt  der  Römer,  die  Unsittlichkeit 
der  Griechen  und  die  Lehre  der  Nazarener  aussprachen,  gleich- 
wie die  Leiter  späterer  Geschlechter  durch  den  Gottesdienst 
die  Ideen  der  Hagada  und  des  Midrasch  neu  belebten,  — 
wurden  nun  der  Ertrag  des  Gesetzstudiums,  Sittenlehre,  Mystik 
und  philosophische  Betrachtung  der  Stoff,  die  Vorbilder  der 
Meister  die  Form  der  synagogalen  Sti'icke.  Die  Männer  from- 
mer Askese  schrieben  Hymnen,  Andachten  in  der  Gestalt  ver- 
längerter Achtzehn-Gebete;  die  der  Geheimlehre  oblagen  ver- 
fassten  üh^V  ^^  I^D'l,  för  praktische  Bedürfnisse  eingerichtete 
Jehirazon;  von  den  Moralisten  erschienen  Vidui  und  Tochacha. 
Bei  den  spanischen  Autoren,  z.  B.  Schemtob  Palquera,  David 
d'Estella,  Isaac  Sahola,  Isaac  Abuab,  wurde  Sitte,  ihre  Werke 
mit  Hymnen  und  Bakascha's  zu  eröffnen,  und  die  schon  seit 
Jahrhunderten  beliebte  Weise,  praktische  Lehren,  Sätze  der 
Masora  u.  d.  gl.  in  Versen  oder  reimender  Prosa  zusammen- 
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7.  Meora  niülpD  HB"»  und  Ahaba  poi  H^DD,    beide  kurz 
und  mit  Versen  D1PDD  schliessend. 

8.  Sulat  n'»D''D>    rt^V)  "pSD  HS'»  HNiön   niT«,    endigt    ^ü 

9.  Die  beiden  Sätze  D'»DK'3  nn  ^  und  DipD  ^K  mn  PTQ 
Nlli  HD,  jeder  zu  4  Strofen,  endigend  DD  ch2^2  %'n 

Wochenfest.     A.  grosser  Sabbat: 

10.  Jozer  l^sn  P]TÜ  Oyiy^lDN,  endigt  Httmo  niWD. 

11.  Zweites  Jozer  n:ü  nißn  '»"TTI  '»^JDN,  mit  der  Kadosch- 
Strofe  ••n'^^n  njnn;n:rD  endigend.  Die  strofischen  Verse 
sind  Spr.  8,  22flf.  und  31,  22  ff.  entlehnt. 

12.  Ofan  rhyD  btTDip'»  KHp  "h"^^  niTID  in  5  Strofen.    Endigt 

14.  Reschut  mjn^  ncn^D  "•anro  jnoi  'pdit  •»j<'?d  '»^'»nDn  nt:  "jd 

py    n'^XD    nb31j;D     nmr/    worauf    zwei    Absätze,    die 
erste    JÄDWS  vhl^nD  JOno  po«    anhebend    reimt  •?[»:, 

die  zweite  n« 

15.  bis  17.  Die  Keroba  beginnt  D'^jnirjn^  31t<D  '»^iD'^N  ibliN  pHN 
auf  DBn>  tmp  nnxi  u.  s.  w.  folgen: 

18.  QniDN  non:  ni:VD:  ll&V  die  Prüfungen  Abraham's, 
meist  nach  der  Elieser-Baraita  c.  26;  aber  seine  Mutter 
wird  ^^*iny  genannt,  nicht  Amaltea,  wie  dort  und  im 

Talmud.     Das  ganze  Stück  bat  durchgehenden  Reim 

m,  Ni  und  endigt  mno  n'?^o"•1  njntr»  nnijnt^  p2i*i  ^"ln^♦ 

19.  nrano  D^NDS  D'»D'»  nDlXD  beschreibt  gleich  den  ähn- 
lichen Stücken  bei  Kalir,  Simeon  u.  A.  wie  die  Thora 
im  Gespräche  mit  Gott  alle  früheren  zurückweisend 
den  Mose  auserwählt.  Abraham  wird,  wie  bei  Jo- 
chanan  hacohen*),  der  Vorwurf  gemacht,  dass  er  zu 
grausam  gewesen*),  er  hätte  beten  sollen,  während  N. 
18  ihm  die  Opferung  als  Verdienst  anrechnet.  Besteht 
aus  16  Abtheilungen,  meist  von  10,  einige  von  11 
oder  13  Zeilen  mit  stetigem  Reim,  die  ersten  13  Ab- 
theilungen auch  mit  gleichem  Anfangsbuchstaben  jeder 


i)  oben  s.  98.  -  «)  mDNrvi'?  t<b)  —  nTD»  hbsh)  yrb  rvn- 
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Zeile,  behufis  der  Naraenzeichnung.    Endigt  lOyD  in2l^ 

20.    mro  n«  'n  rrc^  "^K^N  nilJOn  nbx  pDI,  anhebend   T)W^ 
nsnj;  m^^l^  miiS,  ist  eine  Illustration  des  Dekalogs. 

21.  Siiiuk  rh'hv  21  n\^ni:  ni^q?  •^'p^n  dijtd  '»dS  nmir«. 

B.     am  Wochenfest: 

22.  Jozer   HDDra   nbyni  rrtt'''^tt'  n'^no«,    endigt  >dSkd 

23.  Silluk  nlß^^nn  |3«  mp^  p]ddi  dhi  '»dSwd,  endigt  'y^^iyi 

24.  Ofan  onON  nnp  "nK'D  mit  stetigem   Reime,   endigend 

25.  Sulat  •jn'^yia  na:  mpiD  mit  dem  Dekaloge  («trn  «b, 
D^D^  Pltt^  ^D  und  dgl.)  entnommenen  Ausgängen,  endigt 

Sühnfest: 

26.  Reschut  in«  '»iDO  zu  Kalir's  Keroba. 

» 

Chanuca- Sabbat: 

27.  Sulat  P)pl]  F]ira  F]pn  n:n«  zu  zwei  Worten   die  Zeile, 

schliessend  nn«  linD«  niiy. 

Der  Autor,  wenn  nicht  älter,  gehört  dem  zwölften  Jahr- 
hundert an,  wie  nicht  bloss  die  Keroba  zum  grossen  Sabbat, 
sondern  seine  Compositionen  nach  Anlage,  Stil  und  Inhalt 
und  die  peitanischen  Wortbildungen  *)  beweisen.  Den  voll- 
standigen  Namen  Mose  b.  Binjamin  zeichnen  N.  1,  3,  4,  8, 
10, 14, 15,  22  Oppn),  24,  25,  26,  27;  N.  8  hat  auch  NDH  Tyo  rwi2\ 
N.  II  fugt  dem  Namen  (M.  b.  B.)  noch  pn  ^(ön  Tyo  und 
N.  17  und  23  Non  ^^yü  ISIon  hinzu.     Das  Akrostichon   der 

N.  19  lautet:  px  mitral  nnnD  |^o«i  pn  ibidh  p^^2  '»dtd  hitd. 

Der  Verfasser  heisst  in  Mss.  zu  N.  22  R.  Mose  hasofer 
(cod.  Rossi  767),  zu  N.  26  R.  Mose  hasofer  b.  Binjamin  (codd. 
Rossi  254  und  959,  cod.  Sorbonne  91,  Machsor  A.  1441), 
zu  N.  15  u.  ff.  R.  Mose  (cod.  Turin  29). 

Nachum  ein  Dichter  aus  unbekannter  Zeit,  vermuthlich 
des  zwölften  Jahrhunderts,  dessen  Stücke  für  Wochenfest  der 
alte  cod.  Turin  29  enthält  und  dessen  Heimat  wahrscheinlich 
Italien  ist. 

*)  Note  36 
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in  dem  r5m.  und  romanischen  Ritus  üblich,  aus  folgenden  Sätzen 

besteht:  a)  mx  rhw  n\  b)  u^rrh^^  DV  j\ün,  c)  ü^rhi<  dpü  «bi, 
d)  uhr\  miiD  noic',  e)  noiriD  d^d  hdj;,  f)  niini  n^Sn  '»jnn. 

Endigt  KIDi  ny  by.  Der  Name  ist  zweimal  gezeichnet.  In 
einem  Machsor  vom  J.  1441  wird  dasselbe  für  eine  Arbeit 
von  Rab  und  Samuel  ausgegeben;  der  äHere  Turiner  cod.  29 
hat  die  Ueberschrift  yw)rv  Hl  Dnyo . 

Joseph   Kimchi    b.    Isaac*),    der    Vater    von    David 
Kimchi. 

1.  rhnn  h  px  ntrx  ^DH  IID*»  Purim-Gesang   in    18    me- 
trischen Zeilen.     Ende:  H^^D  tOpü  "hv  112^  "pSI. 

2.  •'^"•DD  rotten  niDt  HDir  DV 
in  10  Slrofen  und  glei- 
chem Reim,  endigend  ^b 

3.  Dy  n^ntn  iidk^  nDic'  di"» 

Slira,     endigend      «ST 

4.  niDD^D    nNn:i    pXO    nij;    in^Pin    TH'»  in    7    zehnsilbigen 
Strofen,  ein  Hochzeitlied,  endigt  H^D  DV  ]nn  riDlC'D  •]ro. 

5.  Tibxira  '»b  |n:>  Mocharach  für  Sabbat  Sachor,  3  Strofen, 
endigt  "•PDir:  n«  nbw  DV. 

N.    1    zeichnet    den    vollständigen    Namen,    N.  2,    3,    4 
^riDp  [p]  P)DV,  N.  5  nur  P]DV  wird  ihm  im  Ms.  zuertheilt. 
Joseph  b.  Amitai  um  1200  oder  älter. 

Sulat  ^Dl  l^'mi  tt^pD  ««D-i  b«  "|bD%lbx,  dreizeilig,  nach 
je  zwei  Strofen  der  Refrän  *?«  ITinn  ^N;  endigt  "pSon 

7»iDn  'n  irxnn  -j^titd  w  idd'»  712^  nn«. 

Serachja  halevi  Gerundi  b.  Isaac,  der  in  Lunel  le- 
bende Verfasser  des  Maor,  hat  mehrere  Gedichte  verfiasst, 
und  pflegte  ungeachtet  seines  grossen  Talentes  keines  abzu- 
schicken ohne  es  zuvor  dem  Urtheile  Jehuda  Tibbons  vorzu- 
legen. Von  seinen  religiösen  Poesien,  deren  einige  noch  jetzt 
in  afrikanischen,  spanischen  und  provenzalischen  Synagogen 
üblich  sind,  haben  sich  folgende  Stücke  erhalten: 


beide  am  Vorabend  eines 
festlichen  Sabbat;  N.  2  in- 
troduzirt    die    Worte    ^tW 

inoD,  N.  3  nrh  rvTh  in 

der  Tefilla  (niDN  |3D). 


1)  Die  im  onomasticon  aufgeführten  51  Nummern  bernhen,  4  aasgenommen, 
anf  Irrthümern  oder  onbegründeten  Voraussetzungen. 
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Sabbat  Schekalim: 

1.  Mechaje  y)ün  71DD  Vh 

2.  Pismon  31C0  13t  rv  IDT  mit  Mittelreim. 

Purim: 

3.  Pismon  IDjr  «b  DniD  IDT  in  Mowaschech-Form. 

4.  Mikamocha  pinx  "Vrh  |11Dt  in  4  grossen  Abtheilungen, 
jede  mit  stetigem  Reim,  theilweise  halachiscb,  schliesst: 

5.  niirpV  nni^D  D'»«np  nncj 

6.    mnn  sb  IDD  DV  ISnt       l     drei  Pismon. 

7.  noyn  b{<  Dijn  j 

grosser  Sabbat: 

8.  Asharot  nniHü  lyb  PToiy  in«!*»!  nsnii  'n  nie«  in 

41    Strofen,    D"«    und    Name    dreifach.     Endigt    n«11 
D^KOT  21103.     Die  Strofen  schliessen   mit  Bibelstellen. 
9.     Pismon  D^'»  HSni  HND:  DJ;  niDt,  endigt  pND  "jn^H  ''D'^D 
'1D1  DiriDD  D^HD. 

Wochenfest: 

10.  D'':"!];  n^D  nxir  DV  in  5  Strofen. 
Neunter  Ab ; 

11.  Klage  3iy  ^2«!  in  6  sechszeiligen  Strofen,  die  Zeile 
achtsilbig  [aaaaAA]. 

12.  Techinna  n''2i3  Tip^T  'H,  die  Strofenverse  endigen  irfc<. 

13.  Selicha  Mnn  N^  ni^X  DM^«  '»TOT,  die  Strofenverse  en- 
digen nt.    Die  letzte  (6.)  Strofe  lautet  nm  '•DIDH  DHI^ 

•n  nißv  "»i^yS  ino  '•^vin  nD2  "»^s  «k^''  "«iiyD  srn  "»iiD« 

17.  Tammus: 

14.  Techinna  "hjH^  TlpJH  'n,   der  Strofen vers  endigt  IKD. 
Neujahr: 

15.  Sulat  D^n  D'TDn  n^DH  11  hat  im  Strofenverse  niC'«. 
Sühnfest: 

16.  Mostedschab  für  den  Vorabend  nnD  ):n  INIpD  pjni, 
(Thema  HD^ilÄpn  Tl  u.  s.  w.),  der  strofische  Vers  schliesst 
iriD;  das  Akrost.  dreifach. 

17.  Ermahnung  an  die  eigene  Seele:  ^tt^Si  ^ütTi  HD  in 
37  metrischen  Zeilen   [6  mal >-/  — ]   mit  steti- 
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gern  Reim,  endigt  '»nni  '»H'^tSDöl  ^TO  niKD  TID  ^'hnt<  TP 

'»nn  ^HN  niriD. 

Die  Nummern  3,  1 1  und  13  zeichnen  ^b  HTIIl,  N.  1  und  12 
ptn    '»l^n    HTII],    den  vollständigen  Namen  N.  15  (p  ^)h)  und 

Mose  b.  Maimon  zeichnet  die  sogenannte  kleine  Akeda: 
üVn  TD]D  ^iX  und  wird  sie  Maimonides  zugeschrieben,  was 
trotz  seiner  Abneigung  gegen  Piut  möglich  wäre.  Sonstiges 
wird  ihm  indessen  ohne  Grund  beigelegt:  die  Geula  ^^D  HDN 
pN  il02  D^n^N  gehört  Abenesra;  über  den  Mocharach  s. 
Nachmanides.  Fraglich  bleiben  die  Angaben  Jacob  Romanos 
(syn.  Poesie  S.  218  Anm.  h). 

Mose  Kimchi,  den  bereits  Palquera  zu  den  vorzügli- 
cheren Synagogal-Dichtern  zählt,  ist  ohne  Zweifel  der  Gram- 
matiker und  Commentator,  den  schon  Zeitgenossen  besingen*), 
der  Sohn  von  Joseph  Kimchi,  wiewohl  in  seinen  Stücken  der 
Name  des  Vaters  nicht  angegeben  ist.  Folgende  Mostedschab 
zeichnen  "^Hüp  rWD  "•:«,  die  N.  1  und  2  auch  pTi. 

1.  Ti^  nniD:a  pDnnb  ndn  [Thema:  ni2x  -|iDn  3*id  '»jw 

2.  b-^ino  pN  >D  "»Dt^n  n"»;*'  'Tyit^'»  nix  [Thema:  \n7K  "h  rrc) 

■  HDItob].    Letzte  Strofe:    HB'h  221Dn  y:2  hv  rO^Tl  l&Tip 

3.  i^nps  xb  py  p:^^''«  i:nip  d'»c^\s  i:n:N  [Thema:  •»mt'  ^« 

D'^Dm  DdS  |n^],    Reim  D"»?,    vierfaches    D"«.      Letzte 

Strofe:  irnp  i^'^pn  nnnij^  mDi:nb  ii^it  d^'h^  inn« 

D'^DHin  irnbx  'rh  Wny^  ITOT  ünnb.  Die  Bilder  ver- 
rathen  den  arabisirenden  Dichter,  z.  B.  „aus  seiner 
Thaten  Gewebe  hast  du  ihn  gekleidet,  ihm  zu  essen 
gereicht  was  seine  Hände  geknetet"  (N.  2);  „den 
Sack  seines  Zornes  lud  er  auf  ihre  Schulter*'  (N.  3). 
4.    Ein  Gebet  inxi  bt<  WN  für  Neujahrstag   zeichnet  nur 

'»nop . 

N.  1  ist  in  cod.  Bodl.  613  N.  440,  N.  4  in  cod  Günzb. 
2  N.  89;  N.  2  und  3  enthält  das  Machsor  von  Tripolis. 


1)  Ozftr  nechmkd  T.  2  S.  193. 
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Berechja  b.  Isaac  halevi,  der  Bruder  des  Verfassers 
des  Maor. 

1.  Keroba  für  Sabbat  Para:  a)  Magen  "»DI  yyv^  niD^  pn 
^B\  b)  Pismon  p)i  IHD  ]vby  b«  ^32,  c)  Kerudsch  D^T^S 
WDD  Dm,  d)  Mechaje  D'^no  D"'lDy  n'»3D  D"':d,  e)  Pis- 
mon    Ü)Z*   npn^    niD    p,     f)   Kerudsch   DPin  U1D   'H, 

g)  Meschalesch  HD  nipnb  ]^«  D^•^b«  ^DD,     h)  Pismon 

D%nD  >:rjn  -|b  cv,  k)  Siiiuk  D'»Bnp  tidd  py:  ^x  zum 

Theil  halachisch,  endigt  Hi^jnn  Dil  HIDI,  hat  akrost. 
HDl^b  nDt  '•-an'»  pnir  ^DID  >iS"I  mons  "»:«.  Auch  Ab- 
theilung g  hat  den   vollständigen  Namen:   a,  b,  h  nur 

2.  Asharot  zum  Sabbat  vor  dem  Hüttenfeste:  DDPIN  HIW 
in:  CV  h^nn  TOD  niira  Sn  TD,  ist  dreifach  alfabetisch. 

Isaac  b.  Serachja  halevi  Gerundi*). 

Den  anderweitig*)  angegebenen  20  Nummern  für  Sche- 
kalim,  Hachodesch  und  Sühntag  sind  noch  etwa  14  hinzuzu- 
fügen, nämlich: 

Sabbat  Schekalim: 

21.  Rundgedicht  rwip  ]m  Hl^'n©  ^»0%  endigt  '•:«  Him 
ni^T):^  IX  niobx  und  zeichnet  doppelt  pra\ 

22.  Rehuta  pnii^D  npiiJ  \i;n^\  akrost.  "»ib  pnH\ 
Sabbat  Sachor: 

23.  Pismon  rr\p_  mm?  TDX,  endigend  ]D'»n  ^S%  akrost.  •»:« 

^ib  pnT. 

24.  Kaddisch,  hebr.  und  aram.  abwechselnd.    Anfang:   7lTl 

po^p*«  j^'yy)  ]r\w^  y>w^  ni:^'»  xono  "»ditd  i^np  hdiwd  b« 
jnDX^i,  endigt  ND^VD  NDi  n>Di&'  x.T  ncrbün  orai. 

Sabbat  Hachodesch: 

25.  Pismon  WVh  DV  DV»  p2i1%  endigt  ir>l  nDr^"»!. 
Wochenfest: 

26.  Ahaba')  beginnt  wie  folgt:  311  niV  DC'n>  DU  DHT  311 

DDi'»  .DHiD  D'»iDmi  2.1«  '•:«  ^  pm  31  31  ^'p  DnDixn 

^nn^lt^    Ql    n^^bl.     Der    strofische   Vers    schliesst  311. 

Endigt  31«  ^«iiri  rr»  1^  ins  Dpjr. 


1)  oben  8.  410.    —   >)  Eitus  von  Ayignon;  Landshnth  onomast.    S.  117 
u.  f.  —  3)  angeführt  syn.  Poesie  S.  10. 
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Maarib  Neujahrfest: 

a)  nnp  7^^  72inN  bis  n-ijn  -ipn  ip\t^  oniTD,  b)  bun 

IHK-l  yZV  ranno  bis  in^HNI  ^«^15^''  nW  '•D  DnCN ,  c)  ^ni^N 
■]1DD  >D  ^N^ir^  in  26  mit  jnDP  DVD  schliessenden 
Langzeilen,  die  letzte  lautet:   VBD1  HJDDnn  iTTü  m:np 

)nDTn  01^3  nr\)2vn  nno,  f)  n'i  d^ij;  ^^di  D'»''n  d%"iSn 

^bo  'n  nb^by  bis  zum  Schlüsse  DHND  y2pb  UnDN  rpD 
S^ntt^'»  bj;  ü)b\J^  uh\J^'^^  DICD  nxm  ^Nyoit^'^l.  Die  Ab- 
theilung c  zeichnet  den  Namen  ["l^lOH  yvi  —  b^y\  rv 

p^Tü  n):y  —  yo:  D^yi2  — ]  (Machsor  Nürnb.). 
Meschullam    b.    Abraham. 

Reschut  für  den  Sabbat  vor  dem  Wochenfeste:  a)  In- 
troduction  JTID  ^^20  I^Tinn  nu  ^D,  endigt  Dwby  p)\t/, 
b)  7:MD  n^X  roiDN  in  3  Abschnitten,  jeder  mit 
durchgehendem  Reim   {'yjy  rri»  ^J),    von   welchen  die 

ersten  beiden  die  Sinai  -  Offenbarung  hagadisch,  der 
dritte    das    Elend    des    Exils    schildern.     Endigt    T(0 

pN  1*)CX1.    Der  Name  ist  viermal  gezeichnet,  (rom.  mss.). 

Meschullam  b.  Isaac  hat  einen  ntßnp  *yiD  verfasst 
(Abschrift  Israel  Breslau's  vom  Jahre  1782). 

Antoli  Kasani  b.  David,  hebr.  Serach  (Aufgang, 
avaxoXirj)  genannt. 

1.  Eröffnung  f  ür  Pesach  D^"l^^<  npn  -pOH  pnb,  strofischer 
Reim   HD,    Schluss:    HDlten  'H  ^b.    Akrost.  p  "hlO^b 

N  ^DNi  pn  '•jNTp  TH  ^nn. 

2.  Reschut  zur  Haftara-Uebersetzung  XHin^pDD  XririDK'  JQ« 
NnD'»N31  Nnnn  "»aDD,  lO  Strofen  mit  stetigem  Reim 
xn,  endigt  XD'^pniC^D  ^pD.  Ist  von  Delmedigo»)  an- 
geführt.    (Beides  in  Harl.  5583). 

Esra. 

1 .  Maarib  für  Pesach  in  8  mit  Bibel versen  schliessenden 

Sätzen,  Anfang  nnp  >NKiDi  yhn:  DV  'P'ih  DniDlß^  b'h 

npDI,  endigt  DV^  uh^  D^H  IXIT». 

2.  Maarib  für  Wochenfest  in  14  sechszeiligen  Sätzen, 
in    welchem    die    Tempelopfer    des    Festes    behandelt 


')  nü^rh  pj'Tiflo  ölt' 
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werden,  Anfang:  WVrV  rv:ty  ]ra5r3  TTOIK  oniDDH  DTO 

ji^yo   DHm    inpD    nynb:^    ns>   .pnia    höh   ba^» 

Ende:     loy    H«    ■pD'»    Tl    Dl^Plß'    D)b\t^    -ITün    "pOD    niT 

Beide  Stücke  sind  Zutbaten   (n&Din)  zum  üblichen 
Maarib.     (cod.  Paris  suppl.  139). 

3.  Ofan  '»an«  jnnn«  riiy  in  5  Strofen,  mit  mystiscben 
Gottesnamen,  endigt  TVISOH  hy)  iDVTi  bv  (Macbsor 
Nümb.  und  ed.  1585). 

4.  Ofan  h)^)  DD3  2\i^V  iV  nach  spanischen  Vorbildern, 
endigt  DTID"!  DD"!  h^h  |N:r^  '»D^NI  (Vitry). 

N.  1  und  2  haben  denselben  Verfesser;  N.  3  und  4  ge- 
hören zwei  verschiedenen  an,  jedoch  sind  alle  drei  Autoren 
dem  13.  Jahrhundert  zuzuweisen. 

Isaac  Nakdan. 

1.  Kaddisch    rh)^ü    ^D    mT-T»   y^STV,    worin    es    heisst: 

rh)yBn  tod  y\QW  ^^y^v)  ^2h  pjD  7»n'»n,  welches  so  wie 

das  Metrum  die  Einsic))t  in  spanische  Werke  verräth. 
(Mich.  534  N.  52). 

2.  Kaddisch  ^130  tV  ^ÜHO  ^yn  ro  in  4  Strofen,  endigt 
«D^K^  NH^  (das.  N.  53). 

3.   Barchu  nibnn  nK'D  ni^DD  nir«  (das.  N.  64). 

4.  Geula  ^DN  r^w:)  Sdi:  DH'»  in  4  Absätzen,  endigt  >blb 

non  ^»'ö:!  n:Dr^  toyoD  '»S  nnmy  'n  (H.  h.  239). 

5.  Einbeitsgesang  innijn  DplT»  ^"»3«  "»^X,  metrisch  mit 
Mittelreimen  und  stetigem  Beim  in.  Hieran  schliesst 
an  ein  das  eigentliche  Thema  behandelndes  Gedicht 
gleichfalls  metrisch  und  mit  durchgehendem  Reim, 
dessen  Anfapg  jedoch   zu  fehlen   scheint;   es  hebt  an: 

iTjni  rf^iö)  üw  ^i^b  ivrv)  Dpjp  nni^  n«  Dpirr»  und 

endigt  ITPO  p]  b:h  riDH  W  (cod.  Canon.  1). 
Klagelieder  befinden  sich  in  cod.  Canon.  70'). 
Mose    Sofer,  vermuthlich   um  das  J.   1200  oder  nicht 
fern  von  dieser  Zeit.     Sein  Hochzeits-Ofan  Ntt'DnS  1D{<  TViDD 
schliesst  jede  Zeile  ub^. 

Isaac  b.  Mose  hat  folgende  Klagelieder  verfa^st: 


0  Steinschneider  catal.  Bodl.  p.  2177. 

30" 
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1.  IDipr  ü^n  ^KnN  nn  ro^«,  dessen  letzte  Strofe  lautet: 

Nin   ,D^DNi:    Tl«    DDK'    TTin  ,D''Dj;  IJO^'I  1133  jD  "ptt^ 

2.  naiiyom  m^n  1S)«3  dt  HD"»«.  Letzte  Strofe:  '»nS'TTl  TDÄD 

•»:np  D-in,  nn:N  "»nDDi  '•D^it^  iinp  Dir  .niriDx  ^ 
mrin  '»n^iiyb  -jnjntt'n  "»n  S«  nn«  "»d  rw)n  riDDn  ^n^'^iw 

3.  Dnb  \tnp  n^D  DH]  Djn^»  nD>fr<.   Letzte  Strofe:     ]^N'n  '»pn 

bis''  i6  D^bx  '»:dS  non  Dbij6  'n  dud  o  D^bn'»)3n  ddd^) 
D'hvt  ^D  by  iDirb  TOib  ü'h^D\tn:h  didh  tidt  Sdd. 

4.  ^3«,    rU'^ÄO  '»33   tWN  D'^Vn  bv,    dessen   letzte   Strofe: 

rmn''3  jm:  i''d:  n'^^dh  '»3  ^''in  ^ü^  w)n  bd^  «vi  p 
v]tny2  ^Nnir»  noB^'n  ,Ta&'yD3  lorr  bru  *7Nnir»3i    d^t*?« 

(cod.  München  88). 

In  den  ersten  drei  Stücken,  welche  die  Versanlange  von 
Klagel.  c.  1  bis  3  variiren,  berührt  er  auch  die  Abschlach- 
tungen  die  damals  stattfanden;  im  vierten  beseufzt  er  das 
durch  die  Eroberungen  der  Christen  verunreinigte  heilige  Land* 

Ausser  denen  des  IL  Jahrhunderts  ^)  und  R.  Isaac  aus 
Wien  führten  diesen  Namen:  4)  ein  Zeitgenosse  des  letztem*); 
5)  ein  Rabbiner  in  England')  vor  dem  Jahre  1281;  6)  ein  in 
Köln  lebender  der  mit  R.  Joel  halevi  in  Verbindung  genannt 
wird*);  7)  ein  deutscher  Rabbiner  i.  J.  1447');  8)  ein  Ab- 
schreiber vom  J.  1415  •). 

Jechiel. 

Reschut  für  einen  Neuvermählten  Namens  Jacob: 

nbn    D'^TT»    nUß^no,    der    strofische    Vers    endigt    3pr 
(Mich.  533  N.  158). 

Jechiel  b.  Zadok. 

1.  im3^D    ND3    ^j;    3in'>    -fpcn,    Reim    in,    endigt    n'^vn 

)röbüü. 

2.  jr»3^  üvb  ÜV  n3K^  für  Neumond  am  Sabbat,  in  13 
Strofen,  mit  Win  endigenden  Strofenversen,  preist 
die  einzelnen  Monate  und  endigt  inn  ^"TD  H^ll. 

Beide  Stücke,  in  HDl^O  einzulegen  bestimmt,  zeichnen  den 
vollständigen    Namen ,    letzteres    noch    ip^)   pT\    (cod.    Opp. 

1570  q,  A). 

*)  oben  S.  154.    —    •)  Or  sarna  §  779.    —   «)  Tovey  Anglia  jud.  p.  59. 
—  <)  Or  saraa  §  413.  —  «)  Isr.  Brunn  Rga.  218B.  —  •)  Wolf  4,  789. 
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Jehosifja  auch  Josifja   der  Proeelyt,  yon  Jehuda  b. 

Elieser  (1313)  und  Mose  Riete  genaant,    um  oder  noch  vor 

1200  in  FrankreicL     Aus  älteren  Gutachten  fuhrt  R.  Isaac 
aus  Wien  *)  einen  iTBDV  H  ISHH  an. 

1.  W2\t/  21  b'e<  ü)h^  i\i;  hi<  idt»  für  nb\i/n  rmy>  worin 

die  Stamme  genannt  werden. 
2.  yi<2^  ni^  11^3  rv  Segen  am  Hochzeit  -  Sabbat,  mit 
einer  Aufibrderung  an  den  jungen  Mann,  gegen  den 
Dichter  freigebig  zu  sein.  Refrän  'yr)2)  ^&<33  nn«  ^^02 
']r\t<'^2  nnx,  hat  G  dreizeilige  Strofen  mit  verschränkten 
Reimen,  endigt  ^Hl^XlTD  7D  'H  N^D'» . 

3.  ^Hib  7vn  -12^  n)n2:^  rw  '»jon  ddi^  opr^  di^  für  Purim 

(cod.  Paris  suppl.  139). 

4.  D-13  Obiy  %"l^«  W^  übm  3^3  TTI'»  Barchü,  endigt  Ijn^'» 

iDi3'>i  nnnir'»!. 

5.  rmt<r\  |D:  nmJCn  ^N  |'»D'»  Introduction  zu  irD  I^NI  im 
Nischmat,  der  strofische  Vers  endigt  D\  der  Refrän 
lautet  D'^pi '»n  n  px  D''D  HTl^  l^tO.   Schlussstrofe:  r^r\ 

^b  DVD  ^D  mo  pxD  TO^N  rmonn  "jn^nn  n-njm  Sdd 

6.  "^rV^C  1^  "»mib  niD'»  für  Olbir  Ont'  mit  Dl^ir  endigenden 
Strofen  Versen.     Endigt  ü)b\^n  IlT  Tj;  "»D«  NDDD. 

In  cod.  Rossi  586  wird  ihm  zugeschrieben  D^^H^X 
non  nnn  'mm  '»D^Ö  für  einen  Sabbat  mit  Beschnei- 
dungsfeier.     N.  1  bis  6  haben  akrost.  iTDDl^  N.  1  hat 

Tppr\y  4  und  5  pm,  6  V?  pin. 

Meir  b.  Elasar  auch  genannt  Meir  Lombard  der 
Darschan*),  scheint  um  1200—1220  geblüht  zuhaben.  Der 
Name  Darschan  und  das  Maarib  erinnern  an  Meir  Darschan 
b.  Jehuda. 

1.    Maarib  für  Pesach  7.  Abend  hat  folgende  Theile: 

a)  y^r\nb  ni<:r):  onDDHoa  i^d  'h  bis  np33i  nra  «%i  2'iy2. 

b)  niKD  ^^^D  yi^^lD  bis  DTD  ybv  ^^.     c)  DHM  IHN 
n^in  in  44  D]  schliessenden  Strofen,   die  Buchstaben 

3  S  H  :  D    doppelt,    endigt    D^    obyDH    HÖH    'nb    YTIV 

d)  D'»:n''«  n^H  bis  d^  )bna  'n  piC3.  e)  nojo  hk't:  -|Sd 

D^i:  bis  HT  ton  ^2  IDN^  nr^i<.    f)  D^VX^  D'^Dn  bis  "»^PIW 


1)  f^^  j-T^Q  306.  —  «)  syn.  Poesie.  S.  110. 
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übte  *1tt^K  'n.  g)  Zuthat  in  7  secbszeiligen  Absätzen 
nWDn  "»HD  HDD  üh^t^  UTE)N  Sn«  nach  3''N,  wohinter  der 
vollständige  Name  folgt  Die  letzten  drei  Zeilen  lauten : 

D^^  D^^n'»  yD  Dpyb  yiw  "pio  Yvoh  in^tj  d^ 
übw  nnm  loyb  31ü  mn  ohyb  ii!^  hdod. 

2.  Zionide  n«D  m'»D!f  ]T^!f,  endigend  ^TIDH  ^m  "WD, 
zeichnet  pFI  *l^fc<D. 

3.  KD^m  Nmn  n>N  in  6  vierzeiligen  Sätzen,  al&betische 
Introduction  zum  Targum  Exod.  13,  21  (aus  der 
Lection  des  7.  Tages  Pesach)  in  welcher  das  Israel 
▼oraus-  und  von  ihm  ausgehende  Licht  verherrlicht 
ist-     Endigt  inp^2  '»:dS  prOP. 

Samuel  b.  Kalonymos  der  „Reimer"  (jnnn),  Zeitgenosse 
Elasars  aus  Worms  ')  an  welchen  er  eine  Anfrage  gethan. 
David. 

1.  )HtD)  pn  ^D1  wenn  eine  Beschneidung  am  Festtage 
ist,  Gesang  vor  dem  Schlüsse  der  Tefilla,  in  5  mit 
Uh\t^  schliessenden  Strofen,  Refran  uh\i/  ^Dph)  pvrh 
D)b\t^  (Opp.  1477  Q). 

2.  DDtt^:  D''D3  'n  ^ra\  '»dt  vor  Beginn  der  Lection,  am 
Sabbat  vor  dem  Wochenfeste,  an  die  Metzeleien  der 
Kreuzzüge  erinnernd;  endigt  inOTO  Tl. 

Joseph  aus  Chart  res,  durch  seine  Disputationen  mit 
französischen  Geistlichen  bekannt ') ,  war  der  Schwager  von 
Joseph  b.  Natan  aus  Etamps,  einem  Enkel  von  R.  Tam's 
Zeitgenossen  MeschuUam  b.  Natan  in  Narbonne,  blühete  dem- 
nach um  1200—1210. 

Die  Klage  D^ynH  yh)]  )yhy2  Wrht^  schildert  die 
Metzelei  in  York  1191  und  die  seit  der  Krönung 
Richards  in  England  terübten  Thaten;  namentlich 
genannt  werden  die  Lehrer  Jomtob,  Jacob,  Mose, 
Joiseph,  Elia').    Ende  nSrU  HN]  DHpD«  D'^YVI  "ll'TJJD  Hin 

bnp-nn  'n  '•■tdj;  (frz.  ms.) 

Jehudab.  Abraham,  nach  den  peitanischen  Ausdrücken 
in  den  Joter  ist  deren  Verfasser  unfern  dem  Jahr  1200 
anzusetzen. 


*)  n^no  ööfe-  —  •)  \\rm  ™»-  ^^^^  «^on  ^r»  nDitwi  §§  ^4, 66»  ss. 

▼gl.  inr  Gesch.  S.  86.  —  *)  vgl.  zur  G^esch.  S.  49. 
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1.  Jozer  für  Sabbat  n^ß^Nn3:  rUID«  ht<  'in'ü«^  ^DH,  en- 
digend D'»lWOn  SdD  r\2\i/  ni^N  b«  (Saraval  60.  Rossi  959). 

2.  Jozer  für  den  Busse-Sabbat  TO^D  hj  bv  DOnOH  p«, 
endigend  nDTtt^JI  ^b«  (Opp.  1570  Q.  A). 

3.  (wahrsch.)  Jozer  zum  Sabbat  K^ri:  mjnai  n^D'^D  I^PI« 
mit  Ausgängen  der  Versanfänge,  endigt  ü^rhi<  ^Thyin 
Dy:^h  (Saraval  60). 

Die  N.  1,  2,  3  scheinen  von  einem  und  demselben 
Autor  zu  sein,  ungeachtet  N.  3  nur  ptn  nDiV  zeichnet;  von 
einem  verschiedenen  Autor  ist  Selicha  llC^üi  D^"l^^<  T\Oi(^ 
^3^1X.  Männer  dieses  Namens  sind:  1)  der  Oheim  des 
Abraham  b.  David  in  Nimes  *),  2)  ein  Zeitgenosse  Samuels 
b.  Meir  in  Paris'),  3)  einer  zur  Zeit  von  Abigedor  hacohen'), 
4)  der  in  einem  Commentar  zur  Neujahrs  -  Tefilla  in  cod. 
München  346  genannte. 

Jehuda  Charisi  b.  Salomo. 

^no^D?  ^^nllD^^n^^  j    ^"^^^  ^^^""^  ^^  Tachkemoni  c.  14. 
5  kurze  Gebete  in  c.  50:    nby*  %nSN,    njW  ni^,    pDH 

nniD:,  n''3  i^n,  nb^y  |n«. 

Das    Mose -Gebet,    anfangend   U^pn'^    r\)H2)i    (c.    15). 
Ausserdem  wird  ihm  in  Ms.  Fas  Luzz.  ein  Mostedschab 
für  Mincha  des  Sühnfestes,  '»ITTIDI  "»ra  DOlpD  ü)\  zu- 
geschrieben. 
Jehuda  b.  Samuel. 

1.  Kaddisch  jTONb  bi:D  iy  Snn^  (Ms.  B.  Niederhofheim 
f.  54  b). 

2.  Jozer  ^b)bn\  y^yt^  '^^2t<  pnx  ^N  am  Sabbat  vor  dem 
Hüttenfeste,  endigt  'H  '»JD^  jnDT^  (Opp.  1477  Q). 

3.  Sulat  y>V^)  T)  ''iM  n^DW  n^X  für  den  Sabbat  vor  dem 
9.  Ab;  die  zweite  Halbstrofe  hebt  nnjD  an,  den  Gegen- 
satz   zur  früheren  Zeit  darstellend.     Ende:    W    nnjTI 

übw  ^<1^  nn^  i:'»nD«  n-iTj;  üb)jb  iran&^n  d^id^. 

4.  Musaf-Keduscha  für  Sabbat  IDTO:    TT    ^"»ÜV    DD%lbK 

5.  Gesang  für  Sabbat -Ausgang:   bi6  n^tß^i  impOTI  DX^i^ 


i)  D'jjn  o^on  N.  11.  cod.  Rossi  166.    —    «)  f^  §  476.    --    «)  Zidkia 
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mit    dem    Strofenschluss    iTVTDD,    endigt    n*VTD2    p« 

(Vitry-Machsor). 
N.  1  ist  unsicher,  da  die  Handschrift  nur  2  Absätze  gibt, 
von  welchen  der  zweite,  IDl^  D^D'PDO  Ü^DtOÜ  anhebend  und 
röO^N  yi3  D^D'HD  üi)  endigend,  nicht  der  letzte  ist.  Der  erste 
Absatz  zeichnet  HTinv  Die  N.  2  bis  5  haben  den  vollständigen 
Namen.  Vielleicht  gehören  die  übrigen  5  Musaf-Keduscha's  von 
Jehuda  ebenfalls  unserni  Autor  an.  In  cod.  Rossi  1274  wird 
die  für  Sabbat  Bereschit  M2y  b^^V:/"^  Qyrht<  in  der  Ueber- 
schrift  irrig  dem  Jehuda  Kastelin  [halevi]  beigelegt. 

Samuel  b.  Jehuda  b.  Natanel,  der  ältere  Bruder 
Isaao  Seniri's. 

Die  Keroba  zum  10.  Tebet  besteht  aus  9  cnTG 
^"iH^n  anhebenden  Absätzen,  welcher  aus  der  Keroba 
zum  9.  Ab  der  erste  Absatz  (m3D  r\bpy\  "»on  ^DT  pKl) 
vorausgestellt  ist.  Anfang:  innifi'D  TONN  ^"T^n  ITTD 
D^TlD;  die  zweiten  Zeilen  heben  TOtO  Itnn  NIH,  die 
dritten  Wirb  ^)Wy2  an.    Akrost.  S.  b.  J.  b.  N.  ^vh  pFl 

Ende:  'H  '»jD^'tr»  2n^  DN  WO  nur:iit^  by  r\):r\  i^^rNi. 

Isaac  ha-Seniri  b.  Jehuda*)  b.  Natanel,  Vorbeter  in 
einem  Orte  der  Provence,  ein  Dichter ,  der  die  Abendröthe 
der  klassischen  Poesie  darstellt.  N.  1  und  8  sind  A.  1208*), 
N.  9  ist  A.  1220  geschrieben. 

1.  10^D7  TIN  2N  die  Composition  für  den  Hoschana-Tag 
in  zweizeiligen  Strofen,  die  je  zweite  Zeile  ein  Vers 
in  welchem  in  den  einzelnen  für  die  sieben  Umzüge 
verfassten  Abtheilungen  die  Zahlworter  eins  bis  sieben 
vorkommen.  Das  Akrostichon  24  Worte  gross,  gibt 
Verfasser,  Ort  und  Zeit  an  (Siddur  Carpentras). 

2.  n:iDN  i:''E)D  rro«*)  reimlose  alfabetische  Rehuta  mit 
Ringwort*),    die  Zeile  zu   drei  Worten,    endigt  ^^>H^ 

•n  yüwr\. 

3.  "»D  ^y\2  '»n«ton  b^n  Mostedschab,  Variation  des  Sünden- 


1)  zur  Gesch.  316,  466,  469,  475.  Ritus  von  Avignon.  syn.  Poesie  110, 
290.  —  •)  syn.  Poesie  110.  —  ^  ist  gleich  den  folgenden  —  wenn  keine 
andere    Quelle    angegeben     —     ans    dem    Machsor    Avignon.    —    ^    z.    B. 
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bekenntnisses  ^nDt^(<,  dreifach  alfabetiscb;  die  Strofen- 
verse  schliesseu  'H  und  geben  akr.  ^^iB^H  pDSP  W 
p«  pn  mVT»  p,  endigt  'H  HW  p  )D«. 

4.  nn«  HDD  ü^rbn  nnn  Ruf  nach  Erlösung;  die  je  dritte 
Zeile  beginnt  "pyi,  die  vierte,  ein  Bibelvers,  nHNI;  ist 
eine  Kehuta  in  11  Strofen,  endigt  O^DWn  JJDB'n  nn«1. 

5.  JDDn  ^B^Di  nriN  reimlose  Rehuta,  fast  in  biblischen 
Stellen,  endigt  '»nb«  'H  n^pD  HTlNI. 

6.  '»TD«  mp*?  im«  Introduction  zum  Silluk  des  Neu- 
jahrfestes; die  strofischen  Verse  der  20  Strofen  reimen 
alle  H"",  dem  Schiusa  rh)D)  bn\0  "J^D  gemäss. 

7.  rhu)  Dito  b^  n?DX  bn  DTI^N  eine  metrische  Bakascha 
in  22  zweizeiligen  Strofen   mit  dem   Strofenreim  n^» 

für  Neujahrfest.  Gleich  der  N.  1  ist  im  Akrostichon 
-!'»::&'  nn2  pll^n  (Rossi  997,  Harl.  5794). 

8.  "hVi  'H  D%"lbiS  Sulat  für  Sabbat  Sachor,  halachisches 
über  Purim  enthaltend  (Siddur  Carpentras). 

(wahrsch.)  9.  HDD  n^Sl  n«DN  HD«  Sulat  für  Hüttenfest, 
halachisch,  zeichnet  zweimal  pPllT. 

10.  ^n^DI  DlSlT  nnx,  Schalom  för  den  8.  Azeret,  wahr- 
scheinlich   unvollständig;    die    letzte    Strofe    hebt    an 

'T'D^*  n^ilb  und  endigt  DlblTDI  1«S{n  HnDlTD. 
IL    ins«  '>:nN  niy3  Neujahrs  -  Hymnus   zu  "J^D  'H;  die  3 
Zeilen  jeder  Strofe  beginnen  IIW,    DIlOI,    "IHNI,    das 
Ganze  schliesst  1S»j;  HOn«  '»Jl^'D  D'^DII  D'Tlon  n''nn  IHNI 

12.  nT>j;n  b«n  Kaddisch  in  6  Strofen,  endigt  ^•un''  '•Dn 
(Mss.  und  Algier). 

1 3.  pT  ^D^  rhü^  *?Nn  *)  Rehuta,  8  Strofen  mit  Strofenreim, 
endigend  mCT;  irblT  D^nD. 

14.  J<*133  ^^7  ])yü  ^NH,  die  Strofenverse  endigen  ülp  und 
das  Ganze  Dipo  ):vb  njmntt'  1DD,  ist  gleich  N.  13 
und  17  Introduction  zu  DITV  "J^D  ^«. 

15.  Dp^  "h  ]nj  ^NH  Schalom  für  den  Sabbat  Sachor,  fünf- 
zeilig;  das  erste  Wort  der  dritten  Zeile  reimt  mit  den 
ersten  drei  Zeilen. 


»)  syn.  Poesie  291. 
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16.  niDLTD  T  nü^^n  *r\  Techinna  für  Esther  -  Pasten ,  der 
strofische  Vers  endigt  p^Dj;.    Endigt  pboyD  'rh  ntxhü. 

17.  I^Drü  ülp  2in^  Gebet  um  Regen,  miit  dem  strofischen 
Reim  U^,  endigt  D''Dn"l  «DD  ^  DITT»  ^^D  b«. 

18.  nxtonn  rrvrp  Tochecha  [aabb*)].     Ende:   iOpi^  ÜD^b» 

19.  niWI  712r  no''  Mostedschab  (Thema:  Hosea  14,  2 
yrht<  ....  HDIl^),  endigt  ynh^  "pTy  "»D,  15  Strofen. 
Statt  des  bekannten  \i/rh  jlpSJ  sagt  unser  Dichter  pISI 
T^nS  V:^b  (TripoL). 

20.  "»jm  '•33^  Tjn  Mostedschab  (Thema:  Ps.  119,  55 
ip\t^  nh^b^  '»niDl),  endigt  -pifi'  rn)H  -pDriK,  14  Stro- 
fen (Tripol.). 

21.  ^Ttt'D  rP  "^p^  Mikamocha  für  den  ersten  Passah -Tag, 
der  strofische  Vers  schliesst  712. 

22.  nOM  ra  ns  ^D  Meora  für  den  siebenten  Passah-Tag, 

schliesst  ny  ^bnn  ym  np*»  n:  bn"»  noin  in^'tWD  pp  "ny 
mxb  ''i^«n  by  nD3i\ 

23.  im»  11!i  ''D  Mepra  für  Wochenfest,  endigt  niK  mim 
(Mich.  443). 

24.  n-hv  üno  iVp:  ^B:  Introduction  für  Nischmat  in  5 
Strofen,  ein  Mowaschech,  endigt  ny  np9^  ^B^  bt<  ^D 
n^nnn  (frz.  Machsor  ms.). 

25.  D'^BITI  D''Bnn  HDB'i  für  Passah,  den  Namen  geben  die 

Anfange    der    Strofen:     D''Bnn    —    DnTli    D'^THlb    — 

IVTi'»  TtO''  —  ü^i^n»  —  nwDH  —  ntoD  d.  i.  n'^iit^n 

[|]D  [pn]li%  es  fehlen  mithin  mehrere  Strofen. 

26.  D''Tin  Dnn'»  HDK':  für  Wochenfest  in  6  Strofen. 

27.  nnin  )PDn  I^B'  nOB^:  dessgleichen  (Ms.  Kopenh.). 

28.  bxnrr»  n''D  "joy,  Tochecha  [^abb],  im  Strofen verse  n^Q, 
Sühngebet.     Ende:    1üM<)    1KGX    T)   bnp2    W    -^npTü 

29.  Dn^<  •1D1DD  "»^Ip,  Tochecha  [aaa],  Inhalt  ähnlich  dem 
von  N.  18.    Ende:  HDN  ^Ki)'ir2ü  "h  rvrr\  ^ÜVX>  '»D^  Tn^m 


t)  gyn.  Poesie  136. 
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30.  PDT  hyh  ÄHiN,  Tochecha  [aabb],  im  etrofischen  Verse 

ban,  endigt  ']bjn  ^^n  ^c\ 

31.  n'^l&'^rü  nm"»  ht<n  ro^  rOB^  Einleitung  zu  „Barchu''  am 
Neujahr,  in  welchem  die  ersten  Worte  aller  Zeilen 
einer  Strofe  reimen*),  die  Verse  der  5  Strofen  endi- 
gen rm;. 

32.  mp  '>:3  bj  b'^DD  D^DWj  Ofan  der  D^wb  MUD  endigt: 
„der  Nabatäer  vertrauet  den  Sternen,  der  Araber  der 
Lehre  eines  Verrückten  und  Uz  zwei  Balken  *)." 
Aehnlich  in  N.  1  *).     (Mich.  443). 

33.  n«Dn  Tjnr,  5  Zeilen,  endigend  "»nni  nmxv  niü  pri; 
Andacht  ersetzt  Opfergabe  (Wiener  Verz.  S.  49). 

34.  ^^312  nnSK  ^DDK'  Introduction  zu  dem  Busse  -  Ritual, 
der  strofische  Vers  schliesst  ir2K,  das  Ganze  13nn52 

^y*DH  )h  rhu  Dvn  -p^D^. 

35.  "^TTQ  •IW  ir«  Klage  am  9.  Ab,  die  Zeilen  schlies- 
sen  abwechselnd  ^\i;hwr\  mn3  und  ^IT^nn  inTO 
(cod.  Kossi  485). 

36.  vyiV  tWI^  '^y^b  p«  n^W  endigend  V^m  inn  (ed.  1545 
N.  34). 

37.  "^nr^n  ^TI^  ip'»  in  5  Strofen  die  nt'D:  schliessen;  endigt 
nt'S:  HD^D  'n  (cod.  Günzb.  2  N.  134). 

38.  bt<W  ^dS  irn:  bxn  nn«  in«  Silluk  Neujahr  in  Ab- 
sätzen, die  bi<  endigen  (cod.  Günzb.). 

In  9  Stücken  (N.  1,  5,  8,  17,  18,  19,  20,  21,  29)  ist  der 
Name  des  Grossvaters*)  angegeben;  in  N.  6  und  13  l'Ti,  in 
N.  8  auch  D*3*1*)  hinter  dem  Namen  angebracht.  N.  2  zeich- 
net yw  "^^^^^r^n,  N.  10,  32,  33,  36  n^^iK^,  N.  22,  24  nur  n^Ä^, 
N.  26,  37  haben  n^'^lß'  pra\  N.  30  n2i:n  n'^^lWl  pm\  N.  35 
^■)^3B^n  pra^  ^3i<.  Von  seinen  Compositionen  ist  nur  N.  12  — 
abgekürzt  —  in  das  ältere  Machsor  der  Deutschen  überge- 
gangen.    N.  30  hat  auch  der  französische  Ritus. 

Bechai. 

1.    Bakascha  rhlTi  h  'WH  Sdh  pnK  in  30  Zeilen,  akrost. 

D-«  und  pr\  '»'•ra. 

«)  8jn.  Poesie  103.  —  «)  JODflob  U^  ^iK'  D'WI»  ^8'-  ^V  ^  '™ 
Reschut  -TSjQ  IßQi.  —  »)  QW  ü^:^  DlMTIpD  Dl^WD  nOW-  -  *)  fel»U 
in  der  Ueberscbrift  in  n'Di*)  ^HBl^  ®^'  Livorno  bei  N.  18  nnd  20.  -—  »)  mp 
Geschichte  333,  369. 
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2.  Bakascha  '»mO'»  ^3  %n^  porw. 

3.  Tochacha  ^TO^  mp'»  rp  JDn  ^Tip«  ÜÖKns^  DTO,  dreizcilig. 

4.  Techinna  ^W^  tOjrv  '•Dir  lltyns  'H  bei  Regenmangel. 

5.  Pisiaon  nppilT  ^y^DiD. 

6.  (viell.)  Mostedschab  GD''rai  ^ra  «'•H  HIN  (Thema  irOtC 
nr^'H  DT»S  n^ir)  zeichnet  '•TO'»«. 

'   7.    Reschut  nnn  1D1]  7i:TpD  nie  /)  Strofen,  für  Pesach. 

8.  Barchii  ^TOn  Dn  bv  r\)l\rh  -pir  D''W,  für  Wochenfest. 
Eingaug  und  4  Strofen  [Sab,  2 AB]. 

9.  Elia -Lied    rv^3  bü  DJD  rUH.     Refrän   DdS   n*?W  ^D^ 

Charisi. 

1.  Ahaba  für  Thorafest:       nob  "»DK  nSin 

3.  '^TOp  nb^b  mm. 

4.  Mostedschab  ^:Tjn  ^V^B  DH'^bD  fÜD  ^ntWO  r6«K^N  (Thema 

pK^«n  "»iN  niN3!i  'n  IDX  HD)  eudigt  piT'nnn  DDNI. 

5.  Selicha  Dl^TD,  wie  es  scheint  für  Passah -Abend  am 
Ausgang  des  Sabbat:  ^1^  TIDin  Q}h  VD)  ^flTl  mit  TTW 
schliessenden  Strofen versen.  Refrän  "inx  IDin  TTiN  Tl. 
Ende:  IHK  nym  DTiby  "J^D. 

6.  Selicha  '»n'6n  ^iDI  ^H'DD  J^X. 

7.  Poetisches   Tischgebet    ibyBD    by  ^«*?  HTI^  endigt  WH 

N.  1  ist  in  einem  provenzal.  Machsor  ms.,  2  und  3  verzeich- 
net Pinsker,  N.  4  im  Tripoli  -  Machsor  4.  Ausg.,  5  und  6  in 
cod.  Bodl.  613,  N.  7  im  karäischen  Gebetbuch  (Th.  4  N.  147) 
wo  es  R.  Jehuda  Charisi  zugeschrieben  wird,  von  dem  wir 
aber  schönere  Verse  gewohnt  sind. 

Chija  zeichnen  folgende  Selicha's*)  spanischer  und  pro- 
venzalischer  Riten: 

1.  njni^  ny\i;  jy\yüü  d'^hSn. 

2.  '»nbwnn  "^pD  mit  Strofenversen  die  'H  schliessen.   Ende: 

'n  DK^D  Nnp^i  v^D  bv  "aiyni  i:j;n  idjd  Dinn. 


')  Vou  TDl3ßn  pirP  jn^n  SdD  (onoma»t.  S.  64),  einem  Gebet  für  Neu- 
jahr, ist  der  VerfiEisser  nicht  angegeben. 
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3.  "|bm  mt<  '»nxnpi  DVn  Pismon   fiir  den  Vorabend  des 
Sühnfestes,  endigt  ^bn  ni^ND. 

4.  nu;Ä3  ^niDtr«!  '»mxton  endigend  "»^S  /?j;  n^B«1. 

5.  ni:  NItt'iD  '»Ntcn  endigt  IDN:  nS%   hat  zu  Anfang  An- 
klänge an  N.  2. 

6.  DiTinn^  7D2i'»nn3  id^dj  imn,  Introduction  (no:)  zu 
npnsn  'n  ^b. 

7.  "»npilß:  Tino  ^niSnb  '^nim  endigend  TiDir^l  Tin,  ein 
Reschut  des  Vorbeters. 

8.  i:'»iD  b'^S:  10^  endigend  mnnn  JD"15<D,  Refrän  )y^rhi<  'rh 

r\)rrhün'\  u*ümn. 

9.  Keduscha  D'»DK^  %13:  endigt  7133  'rb  IDH,  wird  in  Ms. 
Fas  dem  Chija  Daudi  zugeschrieben. 

10.  nmpn  nnr)  pN'). 

Die  Nummern  3,  8  und  9  zeichnen  ^0^,  die  übrigen  N^^n. 
N.  1  und  4  sind  in  catalonischen  oder  provenzalischen ,  N.  2 
ist  im  Avignoner  Ritus,  N.  3  und  6  in  cod.  Bodl.  613, 
N.  5  im  Machsor  von  Tripolis,  N.  7  in  dem  von  Oran,  die 
Nummern  8,  9  und  10  im  altern  sefardischen  Machsor. 

Scheschet. 

1.  Klagelied  3^  nyt<. 

2.  (zweifelhaft')    Nischmat   für    Wochenfost    jnwtT   '»ÜDI&' 

3.  für  Hüttenfest:  Geula  SlNI  nn«  Tin  h'hD  in»  ^nr\j 
endigt  bt<^  hi<W^  S«:  juy  n«.  In  der  Ueberschrift: 
rwtnt;  p  (Mose  b.  Scheschet?). 

4.  Mcora  ^TJD  ^TT  I^Nl^  in  sechssilbigen  Halbzeilen,  deren 
10  in   jeder  der  4  Strofen   sind.     Ende:    mS)^    «mi 

ns  mrjn  iriB^  '»■nn. 

Die  Männer  Namens  Scheschet,  die  meist  in  Aragon  und 
Catalonien,  auch  Provence,  zu  Hause  waren,  s.  in  den  Noten 
zu  itiner.  of  Benj.  de  Tudela  B.  2  S.  3flF. 

Abraham  halevi  b.  Chisdai  in  Barzellona. 

TTD  ■^K'N  b^n  in  7  Zeilen  gleichen  Reimes  (Prinz  und 
Derwisch  c.  29). 


<)  Dakea   in   1|^  S  61.  —  «)  die  Strofen  geben  akr.  ^^<Jlti^»    ob  pt^ 
oder  it^rOB'? 
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Mose  b.  Nachman  Gerundi  [p'TDl],  in  Gerona  geboren, 
ansässig  in  Barzellona,  in  Palästina  gestorben,  bekannt  unter 
dem  Namen  Nachmanides,  ist  vielleicht  der  erste,  der  Aus- 
drücke kabbalistischer  Metaphysik  in  den  Piut  einführte. 

1 .  Mostedschab  D'ü^iy  ^Kiipü  Z*t<lO  (Thema  "»KT^D  ^:{<  'YIH 
■fpob)  für  Neujahrfest  (Catal.). 

2.  Ofan  "piDD  TV  "pPD  in  drei  Strofen  mit  Mittelreimen, 
Strofenschluss  mDD.     Endigt  'rh  in  «"liob  moi  1«W 

4.  ''N!^  tnpn  n^y  ü'hwrv  in  Prosa.    |         ^®^* 

5.  r\rrrb  ni33  )2  JDpin  Ol^b  nn  lb'»Sn  auf  den  Tod  seines 
Vetters  Jona  b.  Abraham ^  vielleich  ist  dort  die  von 
Jacob  Gavison  angeführte  Stelle. 

6.  Techinna  ntOD  '»D  rv^2^  NDI  'H,  für  die  drei  Trauer- 
wochen vor  dem  9.  Ab. 

7.  ^Th^^  nrnn  Tyn  Seelengedächtniss  für  Abraham  Chasan 
b.  Isaac  (cod.  Rossi  1221). 

8.  Rehuta,  von  Simeon  Duran  erwähnt. 

9.  Mocharach,  desgleichen^),  und  zwar  daraus  die  Stelle: 

rap^  Dir3  nn  73 

raii:  b^D  rvn 

HDinn  ü^^nn  nipoo 

die  keinesfalls  von  Maimonides  herrührt. 
10.    Gebet  für  Seefahrer,  anfangend  IIDin  bnTi  SnH  k:« 
N*nm  *).     Eine    Stelle  aus  einem   Piut  von   Nachma- 
nides   führt    Schemtob    Gaon    an ').  —  Zu    den    ihm 
untergeschobenen  Prosa-Gebeten  *)  gehört:  Reisegebet 

n^nni  nhvn  rhv  «3n  (Siddur  ital.  ms.) 

Jehuda  ha c oben  b.  Mose,  deutscher  Rabbiner  um 
1240  und  ft'.,  wie  aus  den  Rechtsgutachten  jener  Zeit  hervor- 
geht*), hat  Klagelieder  geschrieben;  die  Autorschaft  beruht 
auf  Ueberschriften  in  den  Mss. 


*)  PDN  pO  ^^*-  —  ')  ""^^^  '"  ^D*On  Jahrg.  2  S.  93  für  unbekannt 
gehalten.  —  »;  (^ßn  ni«D  46b:  rb  mOI  H'^D'»©'»  H^D  y^lJD  DI'D  pntO 
t>^}  DT»3  Tüt^p)  ^DTl  NinV  —  *)  onomast   S.  237.   —   *)  Meir  Rothenburg 


112  c.  Cbajim  f^  N.  103,  221. 
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1.  mo  pipKI  pi«n«1  über  die  Ermordungen  in  Frankfiirt 
vom  Jahre  1241   (cod.  Kossi  585  Vol.  2). 

2.  HDin  D'»^tinT  'l^V  ^^  T]3   HD'»«  j 

3.    w«n  nntDj;  n^B:  h^d:  nach  pnirn  j  (^^^-  **^^'^-  *^)- 

Kresbia    Nakdan,    wahrscheinlich   b.   Isaac  *)   der  im 
Jahre    1242  lebte,    verfasste   Asharot   nach  der  Ordnung  der 
Gebote  bei  Maimonides,   denen  ein   kurzes  Gebet  vorangeht: 
^biOy)  '•D^D  'n  "l^iDn«,  6  Strofen  mit  'H  D%n^X  anheben- 
den Strofenversen ,  akrost.   pFI  ]yy\   "C'J*  H^ytnp  ^:t< 
(Vgl.   Dukes  in    Ozar  nechmad   Th.  2    S.    102,    p\in 
4.  Jahrg.  S.   18). 
Mose  de  Coucy  b.  Jacob,  der  Verfasser  des  „Semag", 
hat  eine  Bakascha  für  Büssende  und  Reuige  verfasst,  die  schon 
zu  seiner  Zeit  verbreitet  war*)  und  die  er  auf  den  Knieen  zu 
beten  empfahl.     Sie  findet  sich  Opp.  6540. 
Kalonymos  Nasi. 

Asharot  für  den  grossen  Sabbat,  die  Observanzen  fur's 
Pesach-Fest  beschreibend,    anfangend   ^^    )yüW    D'>33; 
die  2.  Strofe  'H  "»TyiO  HN  eröffnet  das  Alfabet  und  das 
Thema;   in   Allem  39  Strofen   die  auf  Bibel verse  aus- 
gehen und  mit  dem  Pismon  nrh^  ^N  ^y^ü^  schliessen, 
dessen   7  Strofen  nriDl^  'endigen;    das  Ganze  schliesst 
nriDl^  2pyv  13*1.     Der  Name  ist  zweimal   gezeichnet; 
^Nasi**  erscheint  in  der  Ueberschrift  des  Siddur  Car- 
pentras.     Bedarschi  betrauert  den  Tod   des   Don  Ka- 
lonymos.   In  Charisi's  Zeit  lebte  Kalonymos   Nasi  in 
Beaucaire. 
Jehuda  b.  Schneor,   auch   genannt  Jehuda  jpin'),  ein 
Zeitgenosse  von  Jacob  b.  Salomo  aus  |lt^"Tlp  *) ,    der    um    1260 
lebte  *) ,  ist  Verfasser  der  Zionide  ^TT  ü'bwh  '»imn  t<bn  p''ü, 
welche    die    grausamen    Martern  schildert,    denen   die   Juden 
unterworfen   wurden.     Der  Name    ist    nach    Beendigung    des 
Alfabets  vollständig  gezeichnet.    Enthält  45  Strofen.    Er  wird 


*)  zur  Gescbicbte  S.  83,  114.  —  «)  Semag  Gebot  16,  ancb  angefübrt  von 

Abraham  b.  £phraim  in  dem  Aaszuge  (;|";0D  ^30^0  ™*)'  —  *)  ^^^'  ^*''  ^^-* 
—  *)  zur  Gesch.  S.  42.  Meir  Rotbenb.  Rga.  cd.  Cremona  N.  79.  —  *)  da«. 
N.  144,  146,  ed.  Lemb.  N.  450.     Ein  jüngerer  in  Ascher  Rga.  4,  10. 
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Semak    153    und    bei  Aaron  hacohen   (DDÄ'  §  324)   angeführt 
Ein  älterer  dieses  Namens  fiel   1096  in  Worms. 
Joseph  b.  Ascher. 

Ahaba  Dn:^3 '•BOM  HNItC^i  rUI''  in  8  Strofen,  von  denen 
die  erste,  dritte  und  fünfte  Israel,  die  übrigen  Gott 
spricht.  Der  Strofenbau  ist  3  ab,  cccA.  Strofe  7  lautet : 
iniN  ^p  TD1  DDDir  TDjr  '•DIT  '•D''^  DDDN1  DON  t^lTl'»  ^VüW 

ny^^  t6  Dpn  ^zrn\  üp^n  Sx  ni6  Dp:  d'^itn  dddi.  Ende: 
nDHN  i^Dra  ronra  nin  rara  ^onxi.  ■  (Vitry  §  299). 

Joseph  b.  Jehuda,  von  Bedarschi  als  Dichter  genannt, 
verfasste : 

1.  Ncujahr-lKeroba. 

a)  h)2V2  Tyn  l^n  -n«  nebst  Kerudscli  2^e*^l  jr»ÄT. 

b)  mxn  n\0  D^N  nor  nebst  Kerudsch  Dl^pn  HNT. 

c)  P]3iD2iN  pni*  n05i;  die  Strofenverse  endigen  in  a  Abra- 
ham, in  b  Isaac,  in  c  Jacob*). 

2.  Mostedsch.  'H  ^N  ^NniT''  ^H''  (Thema  'H  Tl'^ip  -[nyitT^) 
zeichnet  auch  noch  Vnp. 

3.  D'»:i:*D  N2i1'»  "TIND  TH''  Barchu  mit  Refrän,  in  räthsel- 
hafter  Sprache,  daher  in  der  Handschrift  mit  einem 
Commentar. 

N.  1  ist  im  catalonischen  Machsor,  N.  3  in  cod.  Rossi 
166,  der  nach  Monpellier  hingehört;  N.  2  enthält  Bodl.  613 
N.  666. 

Joseph  [JehosephJ  Ezovi  b.  Chanan  b.  Natan  in 
Perpignan,  um  1270*). 

1.  Sulat  Wochenfest  h^n  nOH  TiN  mit  vollständiger 
Namenzeichnung. 

2.  DIpD  D^^  "IIDIX,  Rehuta  den  zehn  Märtyrern  ge- 
widmet, zeichnet  ^DIIXH  P)Din^  "»Ot^,  enthält  28,  im  ge- 
druckten Text  27  Strofen»). 


•)  syn    Poesie  S.  82  Anm.  e.  —  »)  zur  Gesch.  S.    465.  oben  S.  351. 

»)  cod.  Michael  443  |       nntöl^N  Avign.  f.  48  b. 


Str.  24. 

—  25. 

—  28. 


nry^X  n  niD^ ,  Elasar  b.  Dama 
Ul  "IDl^'i  O  ^N  Jehuda  hanachtom 
pDDI  ITT 


\'n3  TyN»  Jehuda  b.  Dama. 

(fehlt). 

8tr.  27  ^^y\  D-1  'n. 
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Abraham  b.  Chajim,  dessen  Sohn  Levi  das  jPI  TV^h 
geschrieben,  ist  Verfasser  der  in  Avignon  und  Carpentras 
üblichen  Keroba  zura  Sabbat  Para: 

a)  Magen  pH  b^  mDDN,  'N  bis  'H,  endigt  iTlinn  npH  DKT , 
nebst  Kerudsch  b^  JTt^'*  biTW^. 

b)  Mechaje  O^y^y  "nnto,  '10  bis  'y,  endigt  ITJ^xb  nniN  DDPOI, 
nebst  Kerudsch  ^«  ^3^  "ny  mDH. 

c)  Meschalesch  rh\t^  nnD,  'D  bis  'H  und  noch  eine  Schluss- 
strofe    2iyüb   lD)y   die  lyD^iND   HDID    endigt;    akrost. 

d)  Silluk  ^iiorh  ITIB^X  zweizeilig,  mit  vollständiger 
Namenzeichnung,  die  5  letzten  Strofen  haben  Ring- 
worte, endigt  liTljn  b^l^  '»nb«  r\H). 

Schemtob  Palqucra  b.  Joseph,  der  ethische  und 
philosophische  Schriften  geschrieben  und  1290  noch  am  Leben 
war,  verfasste  im  J.  1264  u.  flF.: 

1.  Bakascha  nHO)i  '•K^:  ^b  1^^  ^b,  Klagen  über  Gewalt 
und  Sittenlosigkeit. 

2.  Gebet  niNn3  NID  ^K^«  in  10  Dn  reimenden  Strofen. 

3.  Betrachtung  NIDl^  rh'hy  «li:  b^  DOn«  in  52  HD 
reimenden  Strofen,  nach  dem  Versmasse  der  Gabirol- 
sch'en  Asharot,  schildert  die  Menschen  nach  der  Stufen- 
folge ihrer  sittlichen   und  geistigen  Starke.     Endigt: 

HDD  iNnn  11«^  nb  y\vnb  "wh. 

Todros  halevi  [b.  Joseph]*),  gestorben  zu  Sevilla  im 
Jahre  1288,  wohl  derselbe  den  Joseph  Naamias  einige  Male 
in  seinem  Commentar  zu  den  Sprüchen  anführt. 

Vidui  DD'»  Dün  "»DD^  nnpü2  ^b  üb)V  b\t^  Iran,  in  welcher 
nach  der  Variation  des  '»niDl^{<  der  Schlusstheil  anfan- 
gend n^m  ü^  ^:d  "»nNtcn  ""d  '»njn>  'n  nnyi  und  endigend 

ra^ro  ra^r\  DMO  m«  einerlei  Reim   hat    Das  Ganze 

in   dem    damals  üblichen  freien  sogenannten  Meliza- 

Stil. 

Isaac  b.  Jehuda  Gerundi  auch  genannt  INB^D  *];  der 

Titel  2^Tin  scheint  dem  Vater  zuzugehören.     Möglich  dass  er 

selbst  der  Isaac  Nasi  in  Barzellona  ist,    dessen    Charisi    er- 


1)  zur  Geschichte  S.  432. 
Znns  LiterattiTgMch.  der  syu.  Poesie. 
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wähnt.  17  Nummern  seiner  Composition  für  das  Neujahr- 
fest  *)  sind  im  onomasticon  (S.  120  u.  f.)  verzeichnet,  wozu 
noch  gehören: 

18.  Pismon  injntr''  1))i  nbr,  gleich  den  Nummern  8,  16,  17 
nur  prw  gezeichnet. 

19.  Hymnus  pilS^'»  nn«  *)  mit  Refrän  "[Sd  'H  u.  s.  w. 
Isaac    b.    Samuel   hat  gleich   dem  nächstfolgenden   für 

catalonische  oder  provenzalische  Gemeinden  gedichtet. 

1.  Pismon  ^nu"^  )tn^  niintO  t^n^  mit  stetigem  Reim,  en- 
digt nrwzin  i^'»«  rvh^  n^d3  T2. 

2.  Mikamocha  für  Wochenfest  D^'^D3  ^3  bv  rhy^  Dlp  %T^, 
der  strofische  Vers  schliesst  nilD,   endigt  rWü  2T0^ 

nmnn  nx  (cod.  Günzb.). 

Isaac  b.  Samuel  halevi,  wohl  der  in  TODIpD  »löir 
Ketubot  29  a  genannte,  wo  er  ^TOn  DDPin  heisst. 

1.  Asharot  für  den  Sabbat  vor  dem  Sühnfeste  «TITK 
^y^Zü  pnC^"1D,  dreifach  2"«. 

2.  Pismon  ^Ti)i'^  ni^r  ^n^lTl  DT  (cod.  Paris  suppl.   13). 
Mose  de  Scola  Gerundi   b.  Salomo,   der  NeflTe   von 

der  Frau  des  Nachmanides,  der  seiner  Gedichte  gedenkt. 

1.    Kaddisch  für  Sabbat  Sachor  'T»B'  lim  D^D  "T»ir  USHTO 

im,  endigt  ITTpri  m). 
Pismon  für  Purim: 

2.  bi6  n^l^'  irnn  nin^  tb^. 

3.  (vieli.)  T^):  ^yr\D}  yrh:  pn. 

N.  1  zeichnet  HD^l^  ^D  HITD  und  hat  im  Ms.  die  Ueber- 
Schrift  Vi  n^ipi^'tt'  n\t;o  nb;  N.  2,  in  cod.  München  407  nb 
non'»:  rh)pz*2  ni^'O  überschrieben,  HtTD;  N.  3  pn  HIWO.  Ich 
lese  überall  ^'?1pl^*^<'^  oder  X^lplMI,  wie  dieser  Name  in  cod. 
Kenn.  425,  cod.  Wien  N.  117,  cod.  Turin  145,  cod.  München 
343  lautet.     Vgl.  deuisch-morgenl.  Zeitschrift  B.  18  S.  175. 

Salomo  b.  Isaac  Gerundi,  ein  Zuhörer  von  Nach- 
manides  '),  um  das  J.  1250—1270. 

1.  Sulat  D'^^^DDH  ]ü  Dtt',  das  Leben  Abrahams  verherr- 
lichend, der  strofische  Vers  schliesst  D^I^X.    Der  voll- 


>)  Tgl.  syn.  Poesie  S.  82  Anm.  d.  —  ^)  Ritus  S.  43.  —  ^)  Salomo  Daran 
Rga.  456. 


—    483    — 

standige  Narae  im  sechsfachen  Akrostichon.  Ist  in 
cod.  ßossi  860  irrthürolich  Jozer  überschrieben. 

2.  nnra  rhx^  b^  variirt  die  13  Middot. 

3.  rat;  i6  rCD)^  Klage  für  den  Sabbat  vor  dem  17. 
Tammus,  die  auch  die  zehn  Märtyrer  aufzählt,  in  7 
Strofen,  endigt  ^D«;  ^vh^b  ^T  Hjno  rm^^'2^  (Ms. 
Baer). 

4.  po  N^l  n^Dir,  Klage  für  den  9.  Ab,  zeichnet  zu 
Anfang  noblT. 

5.  Tochacha    CDEJli'D    %"6n    N^    [aaa]    endigend    "nuro 

Der  Salomo  b.  Isaac,  welcher  ein  Gebet  für  Abr.  Abu- 
lafia  verfasste'),  zeichnet  ^DID  (nicht  p)  und  m^cht  andere 
Verse  als  der  unserige. 

David   b.  Alexander. 

Klage  ^m^^ii  niDlfc<  mit  abwechselnden  Ausgängen. 

David  hacohen.  Von  den  folgenden  Stücken  sind  N.  1 
und  2  im  Algierischen,  N.  3  ist  im  französischen,  N.  4  im 
Avignoner  Machsor. 

1.  Kaddisch  \yr\  ]vbv  ^^2  IPP,  endigend  bir  TDn  nDN'»l 
G\1^X,  der  strofische  Vers  schliesst  Q%"l7X. 

2.  Barchu  WO  "111J  '»isrb  ^TQ)  ^TlTO'n,   endigend  '»lß'5:  '•D^DD 

'H  nx,  der  strofische  Vers  schliesst  Tl.  Die  letzte  Strofe 
ist  im  Algier  -  Machsor  einem  fremden  Barchu  des 
Sabbat  Sachor  angefi'igt. 

3.  Ofan    bvh   "^.^l^*    IKnH''    nmi  D^:S)1X,    endigend  1^  D^D 

4.  Selicha  TW^  "TOH  n^l,  endigt  U^m^n  HN  NDTI,  die 
Strofenverse  endigen  D^lt'iX. 

Sämmtliche  Stücke  haben  je  5  Strofen  und  sind  auf  gleiche 
Art  gebauet,  nur  fehlt  der  Selicha  die  Introduction.  Der 
Dichter  schildert  mit  besonderer  Liebe  die  Grösse  und  Un- 
ergründlichkeit Gottes,  dessen  Lichtglanz  den  Forscher  blende 

'»i'^ys  Dm:D  rrh^  '»tonbo  (2),  wm^  omw  ^^y^  'T\  niN  (3),  71MT» 

rpHD  ^"^'y^  hro   (2);    man  kenne  die  eigene  Seele  nicht  und 
wolle  Gott  ergründen,  u.  s.  w. 


«)  ^^b  ^n  s-  34. 

ZV 
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Daniel   [oder  Durbel?]  b.  Jacob,  vermuthlich    unfern 
den  Jahren  1200—1240. 

Maarib  8.  Azeret  bbn)  rnNDM  ^b  T3J;n. 

Rüben  Liebkind. 

Ahaba  rh):Q  ^D^IDN  für  den  Hochzeit-Sabbat 
Dunasch. 

1.  Barchu  ll^D^  DH  DN  HTW  '»DID  (ed.  1545). 

2.  Sabbatlied  NljT  ^m,  im  Vitry-Machsor. 
zur  Hochzeitsfeier: 

3.  y\12  pn  p)y^   endigt  y\^)i2  ^pnD  üy\.    Wurde   beim 
Aufrufen  gesungen. 

4.  *)Dn  "^n,  vor  dem  Tischgebet.    Die  drei  letztgenannten 
haben  gleiches  Metrum  und  sind  älter  als  600  Jahre. 

Dunasch  b.  Jesaia  hat  das  Machsor  von  Oran 

Mose  b.  David  halevi. 

Das  antichristliche  Gebet  niTD'»  blT  ''^'»Dirn  DVD,  im 
Uffenbachschen  Katalog  p.  300  u.  f.,  scheint  dem  13. 
oder  dem  Anfange  des  14.  Jahrhunderts  zuzugehöreu. 
Männer  des  Namens  Mose  halevi  s.  zur  Geschichte 
S.  101.  439,  Ritus  S.  195,  Luzzatto  in  Ozar  nechmad 
Th.  2.  S.  12.  Ein  Abschreiber . lebte  A.  1467  (cod. 
Rossi  102). 

Abraham  b.  Samuel;  einen  Commentator  dieses  Namens 
nennt  zur  Geschichte  S.  79. 

DI  "hiOyo  ^D  bx  hat  weder  Reim  noch  alfabetarische 
Ordnung,  ein  Bussgedicht,  welches  die  menschlichen 
Glieder  und  Neigungen  als  die  Feinde  und  Verfuhrer 
darstellt.  Ist  aus  dem  spanischen  in  die  Ritus  von 
Avignon  und  den  byzantinischen  Gemeinden  überge- 
gangen. Wird  in  Harl.  5583  irrig  Abenesra  zuge-  . 
schrieben. 

Elia  b.  Zadok. 

Maarib  Hüttenfest,    a)  rm)D  y\12VH  bis  nf?'»^D  ^n^lD^I , 

b)  iDD  ''::j;  ^)ii2  bis  nyi^n  n«,  c)  moon  jn«,  '«bis  ir 

jeder  Buchstabe  zwiefach,  Refrän  nCDH  iDD,  anknü- 
pfend an  die  vierzeilige  Strofe  niDD3  N^IDH  bis  1iDia>l . 

d)  y^nn  T\p2  toid  bis  ir)j;  trwtn^,  e)  d'»^  yin  bis  iimpn, 
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f)  riDH^  ^T\  bis  ip)b\t^  rao.  Akrost.  in  a  und  b  und 
ebenso  in  den  letzten  4  Strofen:  pT\  pTO  "^3  )tvbt<. 
Irrthümlich  hatte  Heidenheira  den  Vater  pTO^,  Alraanzi  den 
Sohn  Dn"1DN  genannt,  Landshuth  (ononi.  S.  13)  den  richtigen 
Vaternamen  übersehen.  Die  in  einigen  Mss.  vorkommenden 
3  Schlussstrofen  jniW3  ^(3^<  n.  s.  w.  gehören  einem  andern  Ver- 
fasser (Isaac)  an. 

Menachem  b.  Aaron. 

Maarib  für  Purim  rh'hn  Hl  NIH  oniDK'  ^'»b.  In  dem 
mittleren  Theile  vor  H^^JQ  hebt  jede  Zeile  D^"11D  an 
und  endigt  CHID  Ti  7vD.  Dahinter  lautet  der  Schluss 
wie  folgt:  ^bcn  '•DD  ,D''innD  \h)^  ^DIN  1WH  Ifi^NH  nn« 

D^lfiTTp  bnp  "pno.  Offenbar  war  diese  Parodie  der 
Festmahls-Freude,  nicht  dem  öffentlichen  Gottesdienste, 
gewidmet. 

Jechiel  b.  Isaac,  genannt  Michelmann  aus  Zülpich, 
vermuthlich  im  13.  Jahrhundert,  und  nicht  zu  verwechseln 
mit  dem  gleichnamigen  des  Jahres  1381  (onomast.  S.  101)  der 
|TOn  zeichnet. 

Maarib  Hüttenfest: 

1.    inDl^^  im  gedruckten  polnischen  Machsor. 

2.  a)  '»b«  m:N,  b)  ro^no  b^n,  c)  jvm  d'»:d  njns«  zwiefach 

alfabetisch  mit  Refrän  T\2  D'^^n'^Nn  nyzi,  d)  DDH  \rü\ 
D^IT',  e)  no^Diyn  2J;D,  f)  nonx  nilJ.  Das  sechszeilige 
Schlussstück  beginnt  ^nnoiT  t^NI  bv  ']bv^y  endigt 
ibri^  üh^  ^D  r\]rV)  und  zeichnet  nach  Beendigung  des 

ir-D  n-«:    pn  pTO'»  iD  bn^n^  'i^]mn  (Mich.  542  = 

Bodl.  73). 

Jacob  Menü  (^130),  auch  genannt  Jacob  Chasan  (cod. 
Rossi  1326),  ist  Verfasser  der  Habdala  nniiO  DV  '»NSilDD  in 
12  Strofen,  die  Zeile  zu  6  Silben.  Die  römische  Rezension 
hat  2  Strofen  mehr  0'>:j;  ntr\  und  "ht^  H]),  dagegen  fehlt  ihr 
die  Strofe  11  n^"»:  DV  "^NiTIDD,  die  vermuthlich,  wenn  Sabbat 
zugleich  Festtag  war,  statt  der  ersten  gesungen  wurde. 

Jer^ichmiel  b.  Salomo  hat  Keduscha's  verfasst  für 
Orte,  wo  der  Gottesdienst  nicht  mit  der  erforderlichen  Zahl 
von  10  Grossjährigen  abgehalten  werden  kann. 
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1.  ^Xl7  "l^nDi  «T  in  zweizeiligen  Strofen   mit  Schluss- 
sätzen   aus    Keduscha    ^JinW.     Ende:    pTH    D''dS    \W 

rv  lS  nra  11^«  GW  iniD^D  nebst  TI^D'»  bis  n'»l'?Sl . 

2.  •]l2^1D''ir  ^D3  nrP,  endigend  JTOl^  l^pi  DD^^y  71^'»    mh 
DDM^N  'n  "»:«  DD'»:]«D.     Für  Festtage    noch    eiu    Ab- 

-satz  I^H^nS  HNTD  nsy  'n,   schliessend    ]Dn    Dn'    ^Tl^* 

iTSyDi  nnn2  DM^N  HD^D  (a.  F.  174  f.  238). 

Jischai  b.  Mordechai. 

Sqn  Gesang  n\"l  TOn  K'W  findet  sich  in  den  jüngeren 
RÜfensionen  des  Machsor-Vitry.  Man  begegnet  diesem 
Namen  unter  den  Vorfahren  des  Dichters  Isaac  b. 
Isaac,  s.  oben  S.  332. 

Jehonatan. 

Sabbatlied  KIH  l^^ip  nslS'  ÜV  in  9  Strofen,  jede  sieben- 
zeilig,  die  sechste  Zeile  mit  Mittelreim,  nach  der  Form 
aaab,  bccb;  nur  in  der  achten  Strofe  (nixn  Hl)  hat  die 
Schlusszeile  den  Reim  a. 
Mordechai  b.  Isaac,  vielleicht  noch  Levi. 

Sabbatlied  n^D''  HO  in  8  Absätzen,  jeder  von  3  Strofen, 
von  welchen  die  ersten  zwei  Strofenreim  haben,  die 
dritte,  zuweilen  mit  Mittelreim,  hat  die  Form  abha, 
nur  einmal  gleichen  Reim  [aaaa].  Einen  Rabbi  dieses 
Namens  nennen  die  Tosafot  Nidda  36  a  (zur  Ge- 
schichte S.  34). 
Mordechai  b.  Joseph,  entweder  der  ältere,  ein  College 

R.  Elasar's  in  Worms*),  oder  der  jüngere  A.  1294  in  Worms 

gestorbene  *). 

'»TOni:  "»D  pi^xnn  '•ir»«  bn  rawt/H  ro^^  Klage  wegen 

Mainz,  wo  die  Juden  aus  den  Wohnungen  gestossen, 
ihre  Habe  geplündert  und  mehrere  erschlagen  wurden; 
wie  CS  scheint  ist  von  einem  Märtyrer  Ephraim,  auch 
von  einer  Frau  die  Rede,  die  sammt  ihren  Kindern 
und  ihrer  Schwester  umgekommen.    Vgl.  synag.  Poesie 


')  Rga.  Ohajim  f^  N.  222.  —  »)  Rga.  Meir  Rothenb.  N.  11.  Rga.  Ascher 
42.  Vgl.  nirCin  z«  r^y2)rü  §  »IS,  846,  -r^yon  Ja^rg.  3  S.  142,  Rg».  Sal. 
Aderet  Th.  4  N.  152  (wo  b.  Joseph  halevi). 
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S    32.     Die    Strofenanfange   sind    die    ersten    Worte 
der  Verse  von  Klagel.  c.  1 .    Endigt  2}riDD  Ü^T)  ü^rTO 
'DI  (Vat  312.  Mich.  444). 
Joseph    b.    Meir,     vielleicht    der    Oheim    Meir's    von 
Rotbenburg. 

Klage  Dito  Dnj;  \t;iD):  poiN  soll  bei  Gelegenheit  der  in 
Paris  verbrannten  Gesetzrollen  verfasst  sein,  32  drei- 
zeilige  Strofen ;  endigt  niDI  b)p)  rniD . 
Joez  b.  Malkiel  hat  3  Klagegesänge  verfasst: 

1.  oniJDD  -^ntoi^  yoir^  '»to  d'^ust  yim^)  bn'iJin  nn  nach  dem 

Muster    von    "ipin  l^«,    endigt   ^2)W2    JDTI    ^Tip    m:i 

2.  ^cy  ra  -QB^  by  rhh^2)  yüi2  nb^b^to  hdd«,  Reim  '»p, 

endigt  mit  "»üy  VQ  12t^  by. 

3.  DDDD  TOnn  nx  ü^\t;:)  ^ID,  dreizeilig,  endigt  DDDH  niHD 
rnoy)  DHDD,  betriflft  die  Ermordung  von  sieben  Un- 
schuldigen in  Weissenburg  im  Jahre  1270.  Die  Num- 
mern 1  und  2  haben  den  vollständigen  Namen,  N.  3 
folgt  dicht  hinter  jenen  und  ist  zwei  alten  Hand- 
schriften zufolge  desselben  Verfassers. 

Nehemia  b.  Aaron   *1Dnn   [im  Akrostichon  noch:    pFI 

nnira  ^dni]. 

Maarib-Zuthat  für  den  8.  Tag  Pesach,  die  das  Mose- 
Lied  in  sechszeiligen  Strofen   variirt:    GWl^O    'H    y\L/V) 

m^üb  D'^mne:  t»»,  endigt  y^c  yin  d'^diü  yüy):o  711« 
-pibit'  TOD  )yhy  DDDn  ipyi:)  (Opp.  1568  Q.A). 

Binjamin  Sofer  um  1277. 

Vn\t^  tiny^n  DW  Trauergesang  in   5   Strofen    auf  den 
zum    Feuertode    verurtheilten    Simsou,     endigt    H^DD 

m:b  D%nbN. 

Jakar  halevi  b.  Samuel,  der  Zeitgenosse  Meir  Rothen- 
burg^s,  in  Köln  und  Mainz  ansässig,  dessen  Randglossen  zum 
Abot-Commentar  noch  in  Mss.  vorhanden  sind  und  der  von 
einem  älteren  gleichnamigen  zu  unterscheiden  ist"),  verfasste: 

1.  Jozerfür  den  Hochzeit-Sabbat  n3"1j;  nrvw^  ^3W  DIpN, 
endigt  'H  \tny)  ODj;  TOK'. 


^)  ygL  MordedMii  Mezi»  c.  9. 


2.  Ofan  01^131  ^1103  pJJ:  btt  mit  durchgehendem  Reim, 
endigt  U<b:b3  '•XiMt. 

3.  Sulat  D'Ton  roiBTD  n%3  nniriN,  endigt  nrny:  ■•Dir. 

4.  Keduscha  objJJ  ^DDl  NE':i  TH'  DDin"?«. 

5.  Sulat  inru  D%"6x  mslN  den  Märtyrern  von  Pforzheim 
gewidmet. 

6.  Keduscha  in«  Tinn  nrnb  ]mo  ns'  oyrhK  in  1 1  gleich 

reimenden  Zeilen,  endigt  inufe  NI^XH  BTP  VK^Ü  p3p. 

7.  Geula  ns'ho  niDo  HTiD  T-Dn  noan  '^tm  ■''w  1:10',  in 

drei  Strofen,  jede  zu  5  und  5  Zeilen.     Endigt  ^IS  'n 

■^Ni:i . 

8.  Zionide  yyiyo  *in3  D3^  'H  ll^S,  der  Name  ist  in  zwei 
Strofen  angedeutet ');  cod.  Mich.  542  nennt  den  Ver- 
fasser >hn  ipi  1:13-1  3V1.    Akroet.  noch:  piS  DTÜ  .D^JH 

rbo  pm  pH. 

In  Pforzheim  wurden,  verrnnthlicb  1271,   K.  Samuel  ha- 
levi  und  dessen  Sohn  Jakar  erschlagen,   wie   die  Klage  pvnt 
beweist,  und  in  cod.  Michael  534  wird  bei  Neouung  des  Ver- 
Faesere  vom  Jozer  N.  1  bplil  hinzugefügt. 
Natan. 

JTtV  "tTV  VPH  Schlussgesang  am   Hoschana  -  Tage,    zwei- 
zeilig, endigt  B"lpI3n  n'3  p33.    Den  Namen  geben  die 
Worte  nach  dem  H:    BHp  jni  — V3B'J  pri  — )ni  niJWn 
(Ms.  A.  1-290). 
Meir  b.  Jechiel  aus  ^?1D,   dessen  Stucke  nur  im  mitt- 
leren Deutschland  üblich  waren. 

1.  Ahaba  für  den  Sabbat  des  Mose-Liedes  (iTftt?  "W)  in 
11  Strofen,  deren  Refrän  HW  n«3  ^  'rh  rCTVK  (Exod. 
15.  1). 

Die  erste  Strofe:     D'3"l    DT33    Jip3    D'H    D'liy    TTIVD 

nywti  rwhi  -i''3jini  Vpof  ons. 

Die  letzte:  n^si  ttnm  rrnp  B'-n  Ttifyi  Jtnp'>  ]\v^ 

mwH  ntüD  mu  tnpon. 

2.  Geula  für  den  Sabbat  des  Dekalogs  in  12  Strofen, 
jede  □''-ann  mtSV  scbUeesend. 


')  DUiSi:i  IdSH  -  ^«1  DTIO  1^3»-  -  iji  -  D^JD  -  •Cnp  IDTP- 
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Die  erste  Strofe:  D^D^n  nniH  n^33  |pD  ü^om  t6ü 

D'^^^in  m^  DnicN  rriND  rhyn  niin. 

Die  letzte:  ynyb  HH'^Di  D)ü)^b  y\tr\  -^ranND  nmon 
n-y  onn''  d^d'^dh  niD''TpD  nonp. 

3.    Klage  in  10  Strofen. 

Erste  Strofe:  i6)  m  ^onno  Dnm  D%n^N  Tm:Dt^ 
)r\2ü:  '»D  "^on^D  '•b  nxD  "i^n'^  '»o  "^did  ]d:i  ^y  hon 

Letzte  Strofe:  ^TDü)  ^'»3^  IDl  ipyn  mno  ]TT1  DD^ob 

ipD  p'»  '»D  iD«:  npin  2^1  nv^D  ]na  ips^  ^nio. 

In  cod.  München  17  hat  das  bekannte  p^D^  M*T«  dieselbe 
üeberschrift  wie  N.  1:  TXD  Tm,  ist  daher  vielleicht  in  eini- 
gen Ausgaben  des  Machsor  unserm  Verfasser  zuertheilt. 

Jacob  b.  Isaac. 

Geula  ■^^^^?  b)bQ  rov  ^^Wl  mit  stetigem  Reim,    endigt 

ipnro)  -p-iyDD  ^m:  y:pH  yzp  (ms.). 

R.  Isaac  aus  Wien  0  erliess  ein  ausfuhrliches  Schreiben 
an  R.  Jacob  b.  Isaac,  der  bei  ihm  angefragt  hatte,  ob  man 
einen  Mann,  der  unvorsätzlich  einen  Menschen  getödtet,  als 
Vorbeter  anstellen  dürfe.  In  einem  Commentar  zu  1*1  I^N 
D^mno  (Rossi  655)  wird  R.  Jacob  b.  Isaac  der  erschlagen 
worden  angeführt. 

Salomo  Nasi  b.  Isaac  Nasi  Cail  (b'»''Np),  A.  1285  in 
Marseille  *). 

Gebet  D^in  ^bü  y<'y  Nb  ""D  in  gereimter  Prosa,   mit 

12  X^X  anhebenden  Sätzen  und  einem  Sündenbekennt- 
nisse, endigt  ]))nb  VTv  '»bDH  nby'»  no\t^  ^büy  b^o  ^p^n  nii 

'Dl  ^"TDX  (Machsor  Avign.  ms.). 
Jacob  b.  Jehuda  Volateranus '). 

Klage  über  die  im  Jahre  1288  in  Troyes  verbrannten 

13  Märtyrer*),   anfangend  te  "IDKI  p^  nt^2  bv  V^^ 

Jacob  b.  Natan. 

Hochzeitsgesang  noPi  n^V  ITi  b)p  in  9  zweizeiligen 
Strofen  (Anf.  mrv  nj?3  pDlfi^);  die  je  zweite  Zeile  ist 
ein  7lp  anhebender  Vers,  die  ersten  Zeilen  geben  akrost. 


1)  V'(<  §  112.  —  <)  Isaac  de  Latas  Rga.  8.98,  wo  jedoch  ,,Na8i'<  nicht  vorkommt. 
—  3)  Catal.  Assemani  zu  cod.  Vat.  322.  —  *)  syn.  Poesie  S.  33,  oben  S,  362. 
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p:  n2  2py\  Ende:  TTID  'H  ^ip  Tnn^  Tira  jni:  (Vitry. 
cod.  Lips.  25  N.  9). 
Ein  Rabbi  dieses  Namens  lebte  gleichzeitig  mit  R.  Isaac 
aus  Wien  *),   wie   es  scheint  in   Oestreich   und  ist  wohl  der- 
selbe, der  in  den  alten  Tosafot')  und  am  Rande  eines  Semag 
ms.  mit  R.  Salomo  correspondircnd  vorkommt 
Hassan. 

^3''iD  bbrh  ^22^  pirn  j    beide  für  Pesach  in  einem  ca- 

"^ntraS  n^  pon  m^in  |    talonischen  Ms.  des  1».  Jahrh. 

(viell.)  {<:  b^  ^:T12^'  im,  bereits  im    Vitry  -  Machsor 

See.  13.,  eine  Uabdala. 

Ein  Peitan  Salomo  ibn  Hassan  wird  in  jew.  chron.  1847 

N.  88  aufgeführt. 

Melgueiri,  von  Abr.  Bedarschi  genannt'). 

Mocharach    zum    Thorafest    Ij^^^b   2'npH  mVTü    HTUD, 
ein    Mowaschech    das    die    Hoheit   der    meD6chlichen 
Seele  schildert,  schliesst  np^D  ll^D:  T^D  JD'»  Dno«  py 
j:^V2  "»I&'D:  mOD  (Algier). 
Joab  b.  Binjamin  in  Rom,  1280  u.  ff.  ^). 

Kaddisch  "»DDD  ny:D  '»d'PD  iV  in  8  Strofen,  endigt  1D2n 

HDini  ^b  S^K^dS,  wird  in  den  Handschriften  dem  Rab- 
binen  (Din)  J.  b.  Binjamin  zuertheilt. 
Abraham    Abulafia   b.  Samuel  aus  Tudela,   als  my- 
stischer Schriftsteller  und  Prophet  bekannt. 

1.  Bakascha  >:iu;^  "p  MD. 

2.  b'mc^  jnt^lt'«  (Ilarl.  5583.  ed.  1545),  wie  Benjacob 
in  einer  Note  ms.  glaubt. 

Abraham  halevi,  so  hiess  ein  Zeitgenosse  des  Eiieser 
b.  Natan ') ,  ferner  einer  des  R.  Ascher  *)  und  der  Vater 
E.  Samuel's  halevl  Drei  andere  gibt  zur  Gesch.  S.  60,  93, 
114  an.  Dem  Assemanischen  Kataloge  zufolge  ist  eine  Zio- 
nide  D'^ro  ^ratt^  ])DÜ  ]V)i  von  R.  Abraham  halevi. 

Abraham  der  Astronom  (nnn),  ihm  wird  die  2>ionide 
V?:  nii  bD  ^np  p^  zuertheilt,  die  eine  Bekanntschaft 
mit  Mondlauf  und  Kalendersätzen  zeigt 


1)  7"^,  ü"^  §  329.  —  «)  zu  Sabb.  21  a.  —  »)  zur  Geschichte  463,  472, 
481,  vgl.  557.  —  *)  meine  Analekten,  Joab  S,  46  ff..  —  ')  ^Tyn  OK  7  d. 
.—  •)  Hga.  99. 
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Das  Bu«h  niitön  -D  (cod.  Mich.)  oder  mson  njnr 
(cod.  Luzz.)  von  R.  Abraham  niTin,  aus  welchem 
Elasar's  IC^BiTI  'D  grosse  Stellen  anfuhrt,  ist  Abenesra's 

Abraham  b.  Baruch,  der  Bruder  K.  Meir's  aus  Rothen- 
burg. 

D"?  102  pJHN  Klage  über  die  Märtyrer  von  Pforzheim 
(1262  und  1271)  in  metrischen  Zeilen  mit  Strofen reim; 
besonders  hervorgehoben  ist  das  Andenken  an  R.  Sar 
muel  und  dessen  Sohn  Jakar,  die  erschlagen  wurden. 

Endigt  ^T:a  "»'py  dhh:  n.     ' 

Abraham  Bedarschi  b.  Isaao*),  des  Todros  halevi 
Zeitgenosse,  Dichter  und  Lehrdichter,  besang  seines  Sohnes 
Jedaja  Mem-Gebet  in  folgendem  Distichon: 

on»  y^DHD  2m)  ddij;  ntn  dhi  r^  nitoD  2rh  2'im  '»:2 

Er  selber  verfasste: 

1.  eine  Bakascha  für  Sühnfest,  die  er  ITD^n  ^DD  auch 
^N  rr^D  nannte,  weil  sie  aus  412  (D^D)  Worten  besteht, 
in  denen  nur  die  Buchstaben  Alef  bis  Lamed  (7N) 
vorkommen,  dahel*  sie  unter  dem  Namen  Lamed -Ge- 
bet bekannt  ist.  Anfang:  'h)2'\  "h^bx^  ;hH  ^b,  hat  Me- 
truih  und  durchgehenden  Reim.  Der  Autor  widmete 
seiner  Arbeit  folgende  Verse: 

i:«n'»  niK  ruNn^  ywi  Ti'»tWD  nn^'  d^  Sn  tV2 

2.  ein  Gebet  genannt  ps^X  ^vN,  anspielend  auf  Daniel 
7,  10  weil  es  aus  tausend  mit  Alef  anhebenden  Worten 
besteht,  es  beginnt  rülD«  b^  •pniTN  nriN  "h^  D>n^N 
^:nN   D'»r6N  ^^<   D'^BN  -pX,    endigt  %n^N  3jn«  W  yDtt'N 

noB^N  1«  Dtc«  ^riDN  bx  iDir«  n'»n«  in  didn  bn''N  yb^ 

ntÖDN  ^3N  "T^^PN.  Auch  diesem  Gebete  gehen  zwei  Zeilen 
TtböD  |m  •)  voran. 
Joseph  b.  Abraham. 

Klage  für  den    9.  Ab:     ron^^n  uh\tm\   mit   Refrän 


1)  Mittbeilung  Luzs^tto's,   14.  Oct  64.    —    <)  zur  Geschichte  S.  463.  ^ 
3)n''D4,  57. 
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rOTj;:  Ty  nm  ny^^,  endigeud  «D  ^}y\  >D,  mit  kabba- 
listischen Vorstellungen  durchwebt*),  so  dass  der  Ver- 
fasser wahrscheinlich  Joseph  Gecatilia  ist*),  dem 
in  cod.  H.  h.  210  die  Ermahnung  JiriD  12i''in  VPpn  D^yxr 

zugeschrieben  ist;  diese  enthält  10  Strofen  mit  Strofen- 
schluss  jn  und  endigt  -plD  Ü^^L^"*  D'^DIID  '»DN^DI. 
Pinchas  halevi  b.  Joseph^). 

1.  Asharot  zum  Sabbat  vor  dem  Neujahrfeste  2Si  D^"^b^C 

nDy  by  i^irai  D^"l^N  ^d  bv  «"^i:  bn  rnjD,  dreifach  d-k, 

die  Sätze  schliessen  mit  Bibelstellen,  endigt  nyOK^K 
"IBIl^  bip.     Vidal   de  Tolosa  fiihrt  diese  Asharot  an*). 

2.  Hymnus  nS)D''  O  J^ütT  nS  po'»  }^p^  mpD  "T»DN  ia  7  sieben- 
zeiligen  Strofen,  deren  Schlüsse  "]^W.   Refrän  Jes.  18,  3 

Nl^r  bis  -1D1B'.  Ende:  D'^^IMI  DViSIDS  DnoS  wh^^  üwh 

^)\t/  h)p)  nniTßjra  o'^Nnirai  d'^dsidd  (Catal). 

Rechabja. 

Barchu   Vü)n  hifi  IDDII   in    12  Strofen  mit  peitanischer 

Ausdrucksweise,    die    ersten   8   Strofen    geben  akrost 

p]n  n'»2n-1,    endigt  D12  DVD  D'^DI^DD.    Vgl.  zur  Gesch. 

S.  55  und  93.  (Opp.  1570  Q.  A.  Rossi  1033  im  Register 

N.  104.)  In  cod.  Foa  1  wird  zu  Tekiata  TID«  R.  Rechabja 

angeführt  mit  einem  Ausspruch  Namens  R.  Schemarja. 

Nach  um  spätestens  um  das  Jahr  1300,   vermuthlich  im 

südlichen  Spanien  oder  in  Fas,  ein  Dichter  nicht  gewöhnlichen 

Talents.     Die  drei  ersten  Nummern  sind  Mowaschech. 

Meora  1.    niNDH  Ty:2  HIN:  [N.  1] 

2.  -^z^vü  m«  mx  rnon  [N.  2]  *) 

Geula  1.    '»::ü  y)i  DDn^l  T\:  [N.  3] 

2.    -jIDn  '»NT  "»N  ^W  po^  [N.  4] 
Techinna     5.    HDiri  TO  TD  HDIT^  i:nn:  'H,   der  strofische 

Vers  endigt  Tn.    Ende:  TT!  non 
6.    '•DD  1^d:1  ^ry  ibi:  'n  endigt  JV^D  '»:d  LDD«-n 
(ms.  Kopenh.  und  cod,  Leyd.  94). 


')  nrr^BD  td  «%"ii  —  rr\)z*p  ]obv  itod  D'^jinnm  ^dS  roriD  tom 

QiQ^i  m^-  —  *)  i^ake«  rel.  Poesie  S.  HS.  —  »)  zur  Gesch.  S.  474,  — 
*)  onomast.  S  307.  —  ^)  N.  2  und  3  übersetzt  in  Sachs  relig.  Poesie  S.  131 
bis  134. 
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Matatia. 

Sulat  für  den  3.  Sabbat  nach  dem  Passahfeste  D^^^X 

■jn^yn  hn  iiirh  yb)'\  w^yn^  nob  yh^  p«  in  24  drei- 

zeiligen  Strofen  mit  Klagen  über  die  Zumuthungen 
zur  Taufe.  Ende:  niD^y  "pra  IDDinD  HIDOn  'y2wh  \t/in 
mony^  ü^  yro  (Machsor  Nürnberg). 

Chajim  b.  Jakar. 

Meora  für  den  Hochzeit-Sabbat  ]rhv  ^^D  p'^li  ^ND  ITDn 

endifft  h)p)  ]\w^  b)p)  rhn)i)  niTiD  «ip«T  b)p:i  rrvz*t<\ 
nh2  7ipi  )nn  h)p  nnoB'. 

Chajim  b.  Baruch  genannt  Chajim  Paltiel,  vermuth- 
lich  in  Erfurt  oder  Magdeburg. 

zum  Sabbat  des  Mose-Liedes: 

1.  Jozer    bt<    ^Om    D^HDID    ipD*?    p^N,    endigt    M^N    Ty 
irnp  ]V^y  "»^Dl^'D,  variirt  den  Text. 

2.  Ofan    imT    .TrU    ^DT    n\11    mn   rV  pn   in   4  Strofen, 
endigt  '»:^jn  '»D^  Vm  ll^m.     Refrän:  'H  IT^-ip  Cnip  t^^np. 

3.  Ahaba  D-^^ID  Itn;  D'':i2'»  '*)in   mit  Mittelreim.     Schluss- 
zeile: übD  wüv  ynv  p  ^niT  ^ni  Ti-iip'»  "«n  "»n. 

4.  Sulat    1D1N    ""D^   "m   "IDH,    endigt  HDip   i:b   D'»«'!©  py 

):b  nnnw. 
5.   Geula  HKnn  ni^tr  irai:*  d'^^in:!  hitd''  vm  )m^  oinn  '':iw, 
endigt  ntfcnni  nyn. 

zum  Sabbat  des  Dekalogs: 

6.  Jozer  I^M:  "IDH  "12iV  iTTIX,    endigt   TDD   ^Nni^'^    'H    bzn 

imp  ^NH  nci<. 

7.  Ofan   n\X  Nin  VNDSiS  IDj;  'H   p^H  in  6  Strofen,   endigt 

nwnip  ny  ^d  nnn.    Refrän:  n^xD^i  'n  pi3p. 

8.  Ahaba  rom  my^i  r)i^N  iTDD^  ^hn  nn  r)ibx  ^:x  mit 

vielen  Völkernamen  und  Assimilationen,  offenbar  der 
Ahaba  lUlt^  nachgebildet.  Die  Abtheilung  hat  10  Stro- 
fen, das  Ganze  7  Abtheilungen.  Schluss:  HDIiy  "ny; 
Refrän  ist  rOHH  HIDD  Hiy  "Iti^ND  DTIvV  PtDD  ])b2V  ^6. 

9.  Sulat  T'P'^fcnn  viDiD  ^^b  ^oy  pin,  endigend  Dyo  niy 
pNi  D''Dtt'  mry  'n. 

10.    Geula  V?^^  p33  TN  m2y  DTO  '»:«,  endigend  n^^H  tN 
'»y^'»  nby,  hat  verschränkte  Reime.    Refrän:  NT«  '»ö'ü 


—    494    — 

Die  Nummern  2,  4,  6,  9  zeichnen  den  vollständigen  Namen; 
1,  3,  5,  7  D>^n;  8,  10  D^  '»:«.  (Opp.  1072  F.  1569  Q.  München 
69  und  88). 

Abraham  b.  Joseph,  A.  1298  im  südlichen  Deutsch- 
land getödtet. 

h    yytOi<  D'h\i/b  "ht^Xt/n  vhn  |1^,  endigend  7>:iy  IDH  '»D.    Er 

sagt:  T3  b^^i^  njON  ^Tj;  nppDD  yiN  i<h)  moD  nn« 

2.    Hochzeits-Resehut,  jede  der  4  Abtheilungen  hat  durch- 
gehenden Reim: 
a)    ]vbv  h^  ü"^1  2N  nimo  nach  DN,  endigt  p-ÖD  TTWip 

b)  niito:  nn  ^bt6  miDiti  nmn«  mc^iDi,  endigt  rhv 
ninn  "»^n. 

c)  nnD3  nyD  ''*?^n  niirnoi  nach  2n,  endigt  n;^  "Otn 
"»HND  nnj;  'n  «22^. 

d)  D'»:n''K    niK^iDi,    endigt  n^yoD  n^yn  ib    >rüTDD. 

(H.  h.  239). 

Die  Abtheilungen  a  b  d  haben  den  vollständigen  Namen. 

Menachefn,  der  Vater  des  Tamar. 

Klage  pj?3  '•HNliD  t6  myo  '»:«,  vierfach  alfabetisch  mit 
Ausgängen  aus  Klage),  c.  4,  endigend  \V2^)  '»^y  ÜJ^ 
p^  ra  i:iy  On.  In  der  Handschrift  (H.  h.  130  N.  44) 
fehlen  alle  Strofen  von  '2  bis  *\t/.  R.  Menachem  b. 
Tamar  lebte  um  1310*)  und  ist  der  unserige  oder 
dessen  Enkel. 

Tamar  b.  Menachem,  des  R.  Ascher')  Zeitgenosse. 
Klage  rp  piDDXI  nWw  mSDN'  mit  stetigem  Reim  iTl, 

endigt  miD  HNT  HTin  ^üb\i^  "»raD  DTnjttn  üyühy  21(m 

mp)ü  by  nbv^  «^n  rh)Vn.  Schildert  die  Abschlach- 
tungen  vom  Sommer  1298   im  südlichen  Deutschland. 

Mose  Cohen  b.  Elasar. 

Klage  mXD  rm  |N!in  b)p  no  über  dieselben  Abschlach- 
tungen,  bestehend  aus  4  Absätzen,  jeder  mit  stetigem 
Reime.   Endigt  TOlirn  PN  DD^  ^N^t^'^  r^iD  b^)  (H.  h.  37). 


«)  Chajim  ^""^  Rga.  69.  —  »)  Rga.  S,  7. 
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Arje. 

1.  Reschut  Nischniat  0r\n2  "f?  IDD  NDD  moi  Introduc- 
tion  und  5  Strofen,  ein  Hymnus  in  Form  der  Mowa- 
schech,  endigt  Ü)b2b  my  ^D  ^D  nm  (Machsor  Oran  ms.)- 

2.  hVdto  njrsin  ü'^üW  p)\t^  b«  (Ms.  Fas). 

3.  Ipan  ^^X  D'»D1  l^'N  die  Kraft  der  Elemente  und  die  Kraft 
der  Liebe  (\t^T\  TVilO  )1pn  f.  6).        . 

Ephraim  b.  Jehuda. 

Sulat  Pesach  non  ^T\  y^V^  rh'hn  '»ara  ^n'»^  variirt  in 
den  Anfangen  und  Ausgängen  der  Strofen  die  Fest- 
lection  (Exod.  12,  29  —  42);  vielleicht  wird  der  Ver- 
fasser von  Jerucham  (Him  DIN  15,  5  §  10  f.  134  c) 
angeführt.    Vgl.  oben  S.  348. 

Arje  Jehuda  hajarchi  b.  Levi. 

1.  DOmipD  W  1ND  dreizeilige  Tochacha  für  den  Tag  vor 
dem   Neujahrfest,  in   den   Strofenversen  kommt  Ht^yo 

vor,  akrost.  n«nn  niND  in'»n  ^h  —  2  '»HTn  rn\rv  rrnN 

—  DK  pH. 

2.  Uyry'y  Dn'»D«  für  Sabbat  Para. 

Be  rech  ja.   So  zeichnet  zuweilen  Berechja  halevi,  welchem 
wohl  N.  1  und  2  zuzutheilen. 

1.  Kaddisch  b^b^^  OnD. 

2.  Purimgcsang  yyv  '•DTTDI  yv^  bv  pH,  die  strofischen 
Verse  schli essen  yij^. 

3.  '»:jDI&7D  ri)M  ICtrXI  "»nDlTN  mit  DV  schliessenden  Strofen- 
versen, illustrirt  die  Vidui. 

4.  D^D:  22b2  ü^in  l      Sühngebete;  die  N.  3,  4,  5  enthält 

5.  Ü^^W  )2W  j      das  Machsor  von  Tripolis. 

6.  ü^ü^  D'»nj;  niDlD  eine  Habdala,  Refran  N'»Dn  ^n''^X, 
scheint  von  einem  andern  zu  sein. 

Schealtiel  b.  Levi. 

Geula  N'»Dbl  ^HtT  ^ipT  nnx  D^Xtr,  endigt  DV)  ÜV  ^33  p 
TyiriN  i:hnb;  3  Strofen.  Refran:  Tjn  D^iy^  •fpO'«  'H  (Opp. 
1072  F.  N.  44). 

S  c  h  e  m  a  j  a. 

pPTD  iyvn^  IDDß'  zweizeilige  Bakascha. 

"Ipin  DD^  ^N^  miN  mit  Strofenversen  die  IpD  schliessen; 

für  die  Reinheit  der  Seele  Sorge  zu  tragen. 
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i:rrxi  nra  mtoy  rb^:^  zum  9.  Ab,  )xm^  bt<  (Machsor 

Fas  ms.)    oder    i:tt^xn   nnD    (ed.   Livorno    1800  Th.  1 

f.  118)  endigend. 
Machir. 

Resehut  zur  Keroba  8.  Pesach  rrWD  ^nyhü  ItDD  (frz.  ms.). 
Mose  Samuel,  ein   provenzalischer   Dichter*),    ist  ver- 
muthlich  der  Verfasser  des  ^*1!n^b  n^HX,  das  dem  Neila  voraus- 
geht und  ^N1  —  TWü  ^^  gezeichnet  ist  (Avign.) 
Mose  b.  Salomo  halevi. 

Eröffnung    ^2S(tn2    m«bw    h^    mSDX    "»D*?   ^DD    'H    iTTW 

(Poe.  74). 
Mose  Levi  Chasan. 

Ofan    nom    yot^'O    neTT»    hi^   jrh:})    p^no  endigt  D^D 

ntrnp  DnoiK  no'^iO  (cal.  und  Ms.  hisp.). 
Elia  Levi. 

Klage  '»nyctr  jV^i  ra  in  7  Strofen,  zeichnet  pn  ^h  Vt6« 

(cal.  und  röm.). 
....  Nakdan  b.  Samuel. 

Musaf-Keduscha  für  Chanuca-Sabbat  \tnp2  ^pi  D^mS« 

nri^DD  ""HJTJ  "nOD  mit  durchgehendem  Reim,  endigt  hv) 

nniD^T,  akrost.  bm2\t^  ^2  pp:  (Machsor  ms.  Prag). 


XV.  KAPITEL. 
Piut-IHchter  von  J.  1300  bis  J.  1540. 

Die  letzten  zwei  Jahrhunderte  des  Mittelalters  haben 
wenig  jüdische  Dichter  von  Bedeutung  aufzuweisen:  die  kühle 
Speculation  vertrat  der  Poesie  den  Weg  in  Spanien;  in  Provence 
und  Katalonien  sank  die  Kunstfertigkeit  zu  Buchstabeu-Baka- 
scha^s  herab:  der  Meliza-Stil  verband  Poesie  mit  Philosophie. 
In  Deutschland  verfiel  die  Kenntniss  der  Sprache;  die  gottes- 
dienstliche  Dichtung  wurde  weniger  von  hervorragenden  Auto- 
ritäten  als  von  Vorbetem   ausgeübt^  die  mitunter  den  Trova- 


1)  zur  Geschichte  S.  474. 
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tore's  und  Bänkelsängern  ziemlich  ähnlich  waren.  Da  nicht 
jede  Gemeinde  im  Besitze  von  Machsor  und  Sammlungen  war, 
so  veranlasste  dieser  Umstand  den  Vorsänger  zu  eigenen  Ar- 
beiten, zumal  wenn  fremde  Vorbeter  spanischen  Piut,  den  man 
nachahmen  wollte,  eingeführt  hatten.  Als  solche  werden  ge- 
nannt Mose  Catalano  in  Italien,  früher  24  Jahre  im  Vor- 
beteramte zu  Barzellona *) ;  Aaron  ebendaher,  der  in  einer 
italienischen  Synagoge  die  Benediction  für  die  Loskaufung 
des  Erstgeborenen  einführte');  Elasar  aus  Catalonien,  der  in 
Neapel  einen  Piut  von  Jehuda  halevi  vortrug'.)  Aus  den  Vor- 
betern, die  meist  auch  Abschreiber  waren,  bildete  sich  ein 
eigener  Stand,  auf  welchen  die  talmudkundigen  Rabbiner  et- 
was vornehm  herabsahen:  grösstentheils  arm,  auf  Spenden  bei 
Lectionen  und  Hochzeiten  und  auf  öffentlichen  Beifall  ange- 
wiesen, verfertigten  sie  Empfangsgedichte  und  Lieder;  die 
lustige  Feier  an  Purim  und  am  Tage  der  Gesetzesfreude  gab 
hie  und  da  ihren  Erzeugnissen  einen  Beigeschmack  von  Spass- 
macherei.  Daher  aus  ^DTlD,  DPD,  das  im  13.  Säculum  Dichter 
und  Epigram matist,  im  14.  Abschreiber  bedeutete,  der  Ausdruck 
PTSHD  fiir  Scherz-  und  Räthselschrift  wurde,  dergleichen  z.  B. 
Isserlein  (1440),  Joseph  b.  Mose  (1470)  für  Chanuca  anfertig- 
ten. Der  letztere,  um  PIDPiS  zu  retten,  verwahrt  sich  gegen 
diese  Bezeichnung  für  Räthsel,  die  niDtDp,  nicht  niDTO,  heissen!*) 
In  Italien  war  im  14.  Jahrhundert  Dichten  eine  Kunst, 
ein  Gewerbe,  in  welchem  Unterricht  ertheilt  wurde*).  Die 
besten  Gedichte  lieferten  damals  noch  Spanien  und  die  Pro- 
vence, minder  gutes  die  italienischen  und  griechischen,  das 
wenigste  die  gedrückten  und  verfolgten  deutschen  Juden.  In 
der  ernsten  Poesie  und  in  den  Prosa  -  Gebeten  vernimmt  man 
bald  kabbalistische  Mystik,  bald  die  Schulsprache  der  Aristo- 
telischen Scholiasten:  manches  Gebetstück  ist  ein  gereimtes 
Compendium  von  Sätzen  aus  der  Sittenlehre,  der  Himmels- 
kunde und  der  Grössenlehre,  —  ebenso  imverständlich  den 
Nachkommen,  als  der  schwere  Saadianische  Piut  den  Vorfahren. 
Uebrigens  wurden   fast  alle  Gattungen   der  gottesdienstlichen 


»)  cod.  Sorbonne  8.  —  «)  cod.  Paris  a.  F.  183.  —  3)  cod.  Rossi  965.  -^ 
*)  cod.  München  405  (Steinschneider's  Excerpte).  —  *)  meine  Analekten  N.  6: 
Rom  S.  198.  • 

Zun«  Literaturgesch.  der  syn.  Poesie.  *^^ 
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Poesie  auch  jetzt  noeli  angebauet,  sogar  Pesachjozer.  Die 
grösste  Zahl  der  Dichter  lieferte  Spanien  (44).  Dann  kommen 
Griechenland  (25),  Deutschland  (17),  Italien  (15),  Provence 
(11),  Africa  (8),  der  Orient  (4).  Etwa  von  13  Verfassern  ist 
die  Heimat  unbestimmt 

Jedaja  b.  Abraham  Bedarschi,  genannt  Enbonet 
Abram,  als  Philosoph  und  Stilist  bekannt,  ist  Verfasser  des 
Mem-Gebets  ptt'XiD  D1*TD,  das  mit  Gott  und  dem  Geiste  be- 
ginnt und  mit  dem  gebrechlichen  Menschen  und  den  Lieiden 
Israels  endigt;  ferner  einer  Rehuta*)  in  22  Zeilen,  jede  der 
ersten  20  Zeilen  hat  8  Worte,  die  alle  mit  demselben  Buch- 
staben anheben,  so  dass  sie  akrost.  die  Worte  ^^iDH  H^jn^  W 
n*DX  12  herstellen;  die  beiden  letzten  Zeilen  geben  Ut^'TlD  D  — 
pn.    Anfang:   '»PlDN  IDH  niDl^N  '•DIDN,  Ende:  D^Dn  bi<  nyCW) 

Abbamare  Jarchi  b.  Mose  in  Monpellier,  von  wo  er 
1306  sich  nach  Arles,  später  nach  Perpignan  wandte. 

Klagelied  m^no  ^D^b  NDK  in  6  Strofen,   schliesst  Hin 

Rüben  b.  Isaac*)  richtete  eine  Anfrage  an  Binjamin  b. 
Jehuda'),  lebte  um  1300  und  höchst  wahrscheinlich  in  Mon- 
pellier oder  doch  in  jener  Gegend.  Die  Verjagung  aus  dem 
südlichen  Frankreich  im  J.  1306  hat  wohl  seinen  Techinna^s 
Stoff  und  Farbe  gegeben.  Sie  sind  für  Montag  und  Don- 
nerstag jeder  Woche  bestimmt;  von  den  50  die  er  verfiisst*)  sind 
46  gedruckt*).  Das  erste  Wort  nach  'H  hebt  durchgehends 
mit  dem  Buchstaben  Resch  an;  sie  zeichnen  sämmtlich  den 
Namen  Rüben,  einige  den  vollständigen  Namen.  Alle  haben 
Strofenverse,  die  auf  ein  bestimmtes  Wort  ausgehen,  so  z.  B. 
die  erste  piTXn  'H  den  Schluss  pX,  die  zweite  n''b''*?j;n  DI  M 
den  Schluss  7^5^,  die  dritte  '»nn''  PN  HDn  'H  den  Schluss 
^l^Si,  u.  s.  f.  Zweifellos  desselben  Verfassers  ist  die  Techinna 
für  Gedalja-Fasten  '»ITNI  nnjnc^  1D1  'H,  zumal  bereits  vier  der 
erwähnten  Techinna's  13*1  TT  anheben. 

Rüben. 

Pismon  1^)i  ^iöb  Vm,  endigt  15  nilJ^  "f?  DtO''\ 

»)  aus  einer  A.  1836  benutzten  Handschrift.  —  «)  Ritns  von  Avignon 
S.  680.  —  3)  cod.  Rossi  166.  —  <)  H.  h.  134*  —  *)  -i^DpH  ITD  (Avignon 
1767)  Th.  1  f.  70—90.  Wolf  Th.  3  p.  983 


—    499    — 

Salomo  Aderet  b.  Abraham  [NDl^n],  1308  iii  Barzel- 
lona  gestorben,  schrieb  ein  längeres  Gebet,  das  nach  einigen 
Bibelstellen  (Ps.  102,  1  und  andern)  anhebt:  ]n''  ])'h)!h  ]V2H) 
ip)p  noro  -lli'NT  mm  inoir:  vbx  2"^^*^)  l^ip,  hat  eine  schöne 
Sprache  und  drückt  in  poetischer  Form  schöne  Gedanken 
aus,  eine  Art  Königskrone.  Nach  der  Versicherung  Schem- 
tob's  ibn  Gaon  in  jnNn  ^13  1,  ^0  hat  R.  Salomo  es  zu  eignem 
Gebrauche  verfasst. 

Joseph  b.  Salomo  Jachia. 

1.  talmudische  Decisionen  in  poetischen  Strofen,  eine  Art 
Asharot,  die  in  einer  Feuersbrunst  untergegangen. 

2.  Trauergedicht  auf  den  Tod  R.  Salomo  Aderet's  in  Bar- 
zellona,   durchgehends    mit    Echo  -  Reimen,    Anfang: 

ono  DnDX  i^\i/  nnm  v^nn  onr  Dni^:D  y^mrhü  nmp. 

Joseph  b.  Scheschet  ibn  Latimi  in  Lerjda  verfasste 
A.  1308  ein  tausend  Worte  starkes  Gebet,  in  dem  jedes  Wort 
mit  'N  anhebt,  mit  sehr  künstlichen  Akrostichen.   Anfang:  "I^XN 

ni^nsN  vmmx  "»^hn  nx. 

Joseph  ibn  Suli*)  b.  David,  der  in  N.  2  und  9  auch 
Chasan  zeichnet,  ohne  Zweifel  der  Schreiber  in  Toledo  vom 
Jahre  1306'). 

1.  Ofon   TOn  h^b    n^ü^ü    2ttr    in    5    Strofen,    endigt    'H 

)ü)püü . 

2.  Mechaje  zum  9.  Ab:  ^3^0  nvnnnb  '•m-)%  zeichnet  rpv 

jTH  pin  "hü  p. 

Mostedschab : 

3.  b)i3}  ^moV  y^^'^  t^p2^  "ITP  (Thema:  ]D0  tOBl^l  piii 
1XDD),  endigt  I^DTI  nDT  rh\t;\  akrost.  bll^  p  ^D)\ 

4.  nc^n^)  '»n'^r^a  Tnx  (Thema:  bK^\in  'pyb  nE52),  endigt 
bxnrr»  '•:3  mp  b^b  rbo:),  akrost.  '»blO  p  ^üV  ^:n,  eben 
so  in  N.  n. 

5.  D'^nnDH  Dl^V  TH^  (Thema:  inx  IDl^n  IHN  Tl). 

6.  '»-pyD  ^Db  nDX  "j^  (Thema:  -^b  Dvonb  Gipx  nb'»b  mijn), 

endigt  "l^  n:p. 


*)  Miink  zii  c(Ki.  Orat.  65.  —  ^)  Dass  ich  ihn  für  älter  als  Mose  b.  Esra 
angesetzt  ist  ein  Irrthum  des  onomast.  S.  95.   —   ')  Sen.  Sachs  Verzeichniis 

S.  48. 

32* 
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Tochacha: 

7.  -piyo  ^^Dm  ']y\pb  ^W^^  '»DII^  [aabb],  endigend  Jl  DUttn  ^ 
D^3:J,  akrost.  '»rT  'h)W  p  ^ÜV. 

8.  "J^-^nn  DfcrDTl  DN  ^OVDn  lODl^n  ÜV  [aaa],  zeichnet 
[pl  n  '»blKOD^N  p  y-i  "m  "Q  ^üV.  Die  Ueber- 
schrift  zu  N.  4  lautet  in  ed.  1519  ebenfalls  Ppv  '»Dl^ 
^  ^SlDiS^N,  ebenso  zu  N.  7  in  Ms.  Fas  Luzzatto. 
Vgl.  N.  9. 

9.  Klage  »10^6  jV^y  "»^DITD  ^N  für  einen  Sabbat  in  den 
Trauerwochen,    endigend   IpDl   D\1^KD,    zeichnet    |3« 

(viell.)  10.    Tborafest  -  Gesang    VöTi    h^    D   IB^nß^,    zweizeilig, 
zeichnet  Tn  "13  P|D1\ 

Abraham  Kortabi. 

1.  Techinna  für  Esther- Fasten  pTO^  DiTl3N  \1^  'n,  en- 
digt i:j'»mDD1^'  rv<  nK*n,  akrost.  '»Dünp  '»:«,  üeberschrift 

^«]  '»Düip  omn«  nb. 

2.  Reschut  HDD  nVH  D^^yp]1DD^<;   ebenso  überschrieben. 

3.  Piut  "»^IDJT  p}n  DN,  gezeichnet  "»Düip. 

Kart  ib.   Introduction  zu  nnDItt':  *?«  DUßn  DnDI  DDDP  np 

I^D]  D1"D  py:  *?«  ist  dreifach  2^^y  gezeichnet. 
Abraham  de  Carpentras,  vielleicht  Abraham  b.  Isaac 
aus  Carpentras,   genannt  Don   Abram  de  Monpellier  >),    der 
1306    lebte   und    ein   Schreiben    an    Abbamare   b.   Mose    ge- 
richtet hat. 

b'hro  bhr\  D^  Eingang  zu  den  Asharot  (cod.  Günzb.  10). 
Joseph  Bonfos  b.  Jischai. 

Reschut  zum  Neujahrfest  mW  nnON  J\Tb  ViT,  endigt 

pnKiü  by  p:y. 

Chija  b.  Josia. 

pDXI  *1^KT?  Tl^    vierzeilige    Tochacha,    endigt    "py   ^D 
nrP^On  (Avignon). 
David  b.  Jehuda'). 

1.  Techinna  für  den  9.  Ab:  ny^h  "h^Jttn  HDH  "»D^n  Tl,  endigt 

2.  Selicha  DD'»D«  ^K  )2W  D'»DD1l&'  D'»:d  )n)W  p2)  mit  Strofen- 


*)  n>fcüp  nn»  N.  02.  —  »)  syn.  Poeele  8.  218. 
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reim,    endigend  D^aTIDH  3tt1\  ist  ein  Mostedschab  in 
14  Strofen. 

Esthori  Parchi  b.  Mose  aus  der  Provence,  der  Ver- 
fasser des  mDI  linSD,  hat  in  diesem  seinem  A.  1322  in  Bei- 
san  in  Palästina  vollendeten  Werke  (c.  6)  ein  kurzes  Gebet 
in  Prosa  zur  Erinnerung  an  den  zerstörten  Tempel  zu  Je- 
rusalem, anhebend  mn  n^2n  ^N  ^TV  jHX  und  mit  Reimen 
schliessend,  endigt  rbtTh)  üwh  irüTTI  ^. 

Kalonymos  b.  Kalonymos  hat  im  jTia  pK,  das  er  Ende 
1322  geschrieben,  folgende  zwei  Gebete,  beide  in  poetischer 
Prosa: 

1.  Hymnus  mit  daran  anschliessender  Ermahnung,  an- 
fangend x^D  ntny  'n  715t;d  Dn  no. 

2.  eine  Variation  des  Sündenbekenntnisses  (DIC^N  ^notC^K 
'rh  Dl^N)  mit  Einleitung  und  Schluss  ^::n  n^DD  VüW. 

Abraham  Cohen  b.  Marino,  vielleicht  aus  dem  13. 
Jahrhundert  und  in  Corfu  heimisch,  verfasste  für  Sabbat 
Sachor  zwei  in  Nischmat  einzufügende  Stücke: 

1.  vor  irs  h^iO:  «"»^DH  1^n:i  312  y^i<  in  9  Strofen,  endigt 

2.  vor  ^mD20;  b:  fcOp«  •f?  '»DK  '»DK,  endigt  -pn^D  -jS  "f?. 
Joab  b.  Jechiel  aus  Rom,    zubenannt  DD^DH   p    oder 

bn  n^SD,  vermuthlich  der  von  Immanuel  angegriffene  Dichter 
Joab  *),  der  ein  mmi  1i^^  [vielleicht  die  N.  8]  verfasst. 

Pesach: 

1.  Jozer  yrb  hi:  nso«  onoK  jr3fc<  üv  dt»*  onw  'h)p  «iß^K 
Dnnc^n  n^it^  ü^^yn-y  Ende:  vDcy  rp«  r^y  in^iDtß^  -i«n 
TDD  rwv. 

2.  Siiiuk  m'»nDn  n^2  vn  dk  m^tm  rü^&«;  endigt  nw  rtü 

3.  Ofan,  zwiefach  alfabetisch,  fcOi:  HD  1KDD  DTIS)«  WKI, 
endigt  Ti)püO  'H  1133  7113. 

4.  Sulat  7TTJ»  Dlß^n  rOHK,  endigt  b]J  D'»DD  Dlöp  DB^  rtbjn 

5.  Die  beiden  Abtheilungen:  a)  Hin  DipD  D'»DltQ  nn  ^y 


0  meine  Analekten  [Joab]  in  Geiger*8  Zeitschrift. 
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V:n^N  in   drei  Sätzen,  endigend  nx:i   nx:i    "»D;    b)  m2 
^znpr2    pDD    bx    '»"m  in    drei    Sätzen,    endigend    ):bt<\} 

Wochenfest: 

6.  bn  ''N^S  GipD  IDIX  für  HDir^ 
Neujahr: 

7.  "»D^D  ^JS^  mpN  JHD«  für  riDK':. 
Sühntag: 

8.  rai:  X^l  X!JD:  n\  Kaddisch. 

N.  1  zeichnet  J.  b.  Jechiel  HD^^n  p  und  ist  überschrieben 
Joab  ^X  TV20  (Sorbonne  91.  cod  Rossi  740).  Dieselben  beiden 
Bezeichnungen  sind  bei  dem  Namen  „Jechiel  de  Betel  b.  Jekutiel 
de  Synag."  (in  der  Unterschrift  des  cod.  Sorb.  90)  ferner  bei 
„Abraham  harofe  de  Synag.  b.  Joab  de  Betel''  im  J.  1396  in 
Perugia.  N.  4  und  8  haben  den  vollständigen  Namen;  in 
Handschriften  wird  N.  6  dem  Joab  de  Betel,  N.  7  dem  Joab 
de  Synag.  zuertheilt  *);  beide  haben  akrost.  nur  Joab. 

Joab  b.  Natan  b.  Daniel  aus  Rom,  auch  genannt  Joab 
ippn.     Sein  Piut  für  das  Passahfest  hat  folgende  Theile: 

1.    Jozer    !'»:£)'?    rp)^^    Dni^'»  TlSK'    U"T»  Gnt^DI  p-K   PlDN 

2.  Silluk  D'^rjDQ  nip^  nnr»  rü''x-n  ^ü'^^w. 

3.  Ofan  m\DV  "11W  1t^«1  hat  6  Absätze. 

4.  Sulat  "jSnp  miöb  ID«'»  "J^D  nr^N  GHX,  endigt  nn  *?p 

5.  a)  ü^ü\t;2  ^'^n  bv  in  3  Sätzen,  b)  '•Tn  im  in  3  Sätzen 
und  niD:  ^N  pn''  «bö  endigend. 

Die  Nummern  1  und  2  haben  eine  vollständige  Namen- 
zeichnung auch  mit  i<or\  nnOD*). 

Israel  b.  Israel  dichtete  verschiedene  Stücke  für  das 
Sühnfest  und  ist  vermuthlich  identisch  mit  Israel  b.  Joseph 
(Ritus  S.  30)  dem  Bruder  des  Astronomen  Isaac. 

1.  b^n  )rr\2  IX  nnn  für  Mincha  Sühntag  am  Sabbat, 
worin  auch  die  vorletzten  Worte  der  Zeile  reimen. 
Ende  narr  )b}2W  üV  (H.  h.  205).  Ebenfalls  nur  bxilT'» 
gezeichnet  sind: 


*)  Lozi.  j<^30  S    23,  26,  cod.  Saraval  60.    —    «)  Luzzatto  H^2K>  S-  23. 
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2.  rrhy  jSnr  '»:D^  nvn  ISD:)  no  in  4  Strofen,   endigt  HKni 
rvn)  miN  (Rossi  1377  N.  82). 

3.  INIID^  rri:X  DVD  2W^  (das.  N.  175). 

4.  D^N^D  ^nn^  (Bodl.  613  N.  89). 

5.  IJTDtt'n  DSbip  nynn  '•jm''  für  Neujahr. 

6.  Dn^niOl  G'^'^p:  HD  T^'»  eine  Tochacha  für  Mincha,  die 
nmn)  pr  IDil  endigt. 

Jachiun  in  Daroca. 

Tochacha    DT»N1  KIIJ  ^N  Ü^^n2  y^n  "J^D  [abab]  (Bodl. 
613  N.  12). 

Ahaba  ]^3  Hip  /TIDl^  rCV^  für  die  Trauerwochen  (cod. 
Michael  443). 
Israel  und  Salomo  ihn  Jachiun  werden  einige  Male  von 
Gedalja  Jachia  (51b,  61a  und  sonst)  genannt.    Israel  lebte  im 
14.  Jahrhundert,  Jacob  Jachiun  im  J.  1290. 

Joseph  ibn  Vakar  b.  Abraham  in  Toledo'),  ein  be- 
kannter Mystiker,  Verfasser  eines  Werkes,   worin  die  Ueber- 
einstimmung  der  Kabbala  mit  der  Philosophie  versucht  wird. 
Mostedschab  '»n^N  D^lJXn  ^niN^S:  ^D  niBDN  (Thema: 
nn«  IDlcn  in«  b«),  ein  Einheitsgesang  in  27  Strofen, 
dem   der  Verfasser  selber  einen  Commentar  hinzuge- 
fügt hat. 
Schemtob. 

Mostedschab  für  Neujahr  '»:iOX  JDI  «"^p^<  ÜD'hi<  (Thema: 
lOlTD  Wip  'rh  ITin),  endigt  IDttO  T1D71,  akrost.  ü^  "»:« 

ra:  pn  2ito. 

Schemtob  Ardotiel  b.   Isaac,    der    Uebersetzer   von 
Israelis  Ritual  werk  (um  1330). 

1.  Vidui  '•nnira  '•nixnn  d?)y  b\t^  l^m  leidet  theilweise  an 
dem  Wortschwall  des  Meliza-Stils,  der  auch  in  seinem 
Kriege  zwischen  Feder  und  Scheere,  in  Sahola's 
Parabelbuch  und  anderen  Erzeugnissen  jener  Epoche 
hervortritt.  Die  Stelle  von  dem  Kampfe  der  Elemente 
wird  in  einigen  Gemeinden  weggelassen  '). 

2.  Bakascha  ]W*^Ü  "^nPOO  ptTN^D  ÜT\Ü  besteht  aus  zwei- 
tausend mit  dem  Buchstaben  Mem  anhebenden  Wörtern. 


»)  Narboni  za  More  1,  28.  —  «)  D'»*Tt^  D^Sn  Livorno  1800. 
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Israel    halevi    b.   Joseph  in  Avignon,    ein  Arzt,    ge- 
nannt Krescas  Kaslari,  um  das  J.   1327. 

DIX  nn  Dl^  niir  yOJ  ^D  Mikaraocha  für  Purim,  die 
Geschichte  des  Buches  Esther  erzählend,  der  strofische 
Vers  schliesst  H],  enthält  etwa  240  Strofen. 

Isaac  b.  Joseph  ihn  I^^D,  um  1330  in  Tudela,  schrieb 
pniT  nnXD  talmud.  Commentar  und  verfasste  unter  andern  eine 
Geula  in  dem  Metrum  von  Nachums  DS'IDI  *T13  (ms. 
H.  Schorr).  —  Joseph  b.  Isaac  und  Isaac  ibn  T^O 
waren  des  Isaac  b.  Scheschet  (Rga.  N.  79,  80,  396) 
Zeitgenossen;  Schemtob  ibn  "l^^ö  lebte  A.  1569. 

Isaac  b.  Joseph  b.  P}pi7X. 

Sulat  7.  Pesach  mblTl  nny  ^Xn  nnx  mit  Strofenreim, 
endigt  ^n^^)  "h^  rw;  der  Verfasser  lebte  vielleicht 
schon  im  13.  Jahrhundert. 

Isaac  b.  Israel  *). 

1.    Tochacha  ']bv^  P]ini  ']b  HDlT^n,    vermuthlich  für    den 
Vorabend  des  Sühnfestes. 

Vidui:  • 

2.  Schacharit  k^d:i  im  2b2  n^:^  DyD  H'^tt^NiD  iijr^  n-nn« 

n^On  (cod.  Rossi  1377  N.  51),  ist  in  cod.  H.  h.  205 
f  412  für  Musaf  und  endigt  bnpn  bD  IpDI  njn  HTin« 

'DI  m:D  UDir«  mn  impn. 

3.  Musaf  ^n:  b)p  p|DiDD  b)p  Dnnb  ^^din  d^ij;  b\i^  u^n 

(das.  N.  109). 

4.  Mincha  '•M^  by  '•m^pHD  nnnn  nibw  ^'T»l  y-irn  (span. 

Machsor). 

5.    Neila  D'^'^nb  i:onn  D'^O^iyn  pnn  (das.). 

Immanuel  b.  Joseph. 

Klage  nr\);:ri  DII^D  HIDD  pip«  für  den  Sabbat  vor  dem 
9.  Ab,  19  Strofen  mit  Strofenreim,  endigend  bvi  DJTI 
D^xnp,  schildert  erlebte  Verfolgungen,  vermuthlich 
aus  dem  14.  Jahrhundert  in  spanischen  Ortschaften 
(cal.). 

Faradsoh  (:inXB). 

]Ti:i   m^   ^11]D   für   den    zweiten    Sabbat    der    Trauer- 


<)  zur  Geschichte  S.  425. 


t 
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Wochen  (Haftara  lyDl^),  5  Strofen,  endigt  IDT  rW)y 

(cal). 
Isaac  Kimchi  b.  Mordechai  in  Salon,  genannt  Mestre 
Petit  de  Nions,  ist  der  Verfasser  der  in  Avignon  und  Car- 
pentras  üblichen  auf  D^:  reimenden  Asharot;  vgl.  Steinschneider 

in  Landshuth's  onomast.  S.  124  und  meinen  Ritus  von  Avignon 
(Zeit.  d.  J.  S.  679  u.  f.).  Er  hat  auch  die  Asharot  Gabirol's 
erläutert  und  lebte  noch  im  J.  1341  ^). 

Serachja  aus  Barzellona  s.  unten  Serachja. 

Elasar  b.  Jacob. 

1.    7»:W  D'6yn  7«  (Ms.  Damask.), 

2.  1'»'?:^:  ND!j  m:'«D  py^  ht<  (das.), 

3.  niN3!jn  \n^x  (das.). 

4.  raibo  mx''  1^  )y^rhi<  Eröffnung  für  Chanuca- Sabbat, 
8  Zeilen,  endigt  rohü  ^S  '•D  (Romania). 

5.  "»ilDH  mraii  WD  hi<^y\  Xrino  T»^X,  der  strofische  Vers 
schliesst  'H,  das  Ganze  'H  H'^D  '»mby  "»"ID  (Ms.  Damask. 
und  Ms.  Africa*). 

6.  irriNton^  nn^Di  iöd  i:'»m:ij;  hn  ü'^rht<  wn,  im  Abbasi- 

Metrum,  endigt  1Ti")Tjn  li'T'DT  rüDI  (in  denselben  Mss. 
und  in  einem  dritten')). 

7.  tpm  rairn  DV  '•DÖK^  njnin  nn«,  wenn  am  Freitag 
Abend  Pesach,  ist  eine  Variation  von  iWü  TOl^^  und 
wurde  nach  D'^Dim  )by)  rezitirt;  endigt  ni'^OK^  ]r\2  DIDDI 
r\2^  (Harl.  5583). 

8.  1^:n  bv  ^^  t^X  [welches  aber  nicht  der  Anfang], 
endigt  TVOD  D^Dl^n  by  (Ms.  Africa);  ist  vielleicht  ein 
Theil  von  )h  ppD  ü^üm  nyiT  ny,  welches  sich  gleich- 
falls in  dem  erwähnten  dritten  Ms.  befindet. 

Die  Nummern  1,  2,  4,  7  zeichnen  den  vollständigen  Namen; 
N.  3,  5,  6,  8  werden  R.  Elasar  "h^2n  zuertheilt,  und  zwar 
N.  5  und  6  nur  im  afrikanischen  Ms.  Ms.  Brody  47  enthält 
Gebete  von  Elasar  ^taDH  b.  Jacob  Chasan,  welchen  ich  für 
denselben  und  identisch  mit  dem  uuserigen  halte:  die  Gebete 
selber  sind  nicht  angegeben. 


«)  laaac  de  Latas  Rga.  S.  93.  —  «)  Orient  1842  (obeu  S.  104).  —  8)  Lu2- 
zatto  ^JO  S.  37. 
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Josua. 

1.  ):h^r\2  ü)bw  \T  6  Strofen,  endigt  ^NltT'»  h^  2-)p2. 

2.  21D  ath  rhm  niriT,  5  Strofen,  endigt  D'»:p7  21^^)2. 
So  die  ed.  1545,  das  karäische  Gebetbuch  und  das 
von  Cochin;  im  romanischen  Machsor  sind  die  Strofen 
zu  akrost.  nyil^^  umgestellt 

3.  '^Cl^2  yj^U^^  zum  Hochzeit-Sahbat;  die  beiden  vorher- 
gehenden sind  zur  Beschneidungsfeier. 

4.  7Tl^1  bt<  r\D  2^31^  für  Kaddisch  mit  einzelnen  aramäi- 
schen Redewendungen  (H.  h.  239).  —  Ein  unbedeuten- 
des Purimlied  mpOH  n''2  rm2y^  'H  U2ip%  gezeichnet 
ydX^  ist  vermuthiich  aus  dem  17.  Jahrhundert  (sefard. 
Tefilla  Wien  1819  f.  208  a,  wo'  nyin  "»»nj;  OniD  aus 
rj;i2'")D  niD^D  n^,  wie  das  Ms.  liest,  geworden  ist). 

Menachem  b.  Aaron  b.  Serach,  in  Toledo  begraben, 
dessen  Blüthezeit  in  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  fallt,  theilt 
in  seinem  bekannten  Werke*)  zwei  Vidui  für  Schacharit  und 
Mincha  des  Sühntages  mit;  ob  er  der  Verftisser  wird  nicht 
angegeben.  Die  erstere  beginnt  ^H  12^2  ^ÜTT  '»2  '•ij;^  hSbO 
HBlli  V:n«,  die  zweite  0^2  Dnm"l  liD'»  D^W  ^2  yiV  V^^rD,  beide 
dreizcilig  und  in  dem  Meliza-Stile  jener  Zeit  geschrieben;  die 
letztere  erbittet  die  Fürsprache  aller  Weisen,  der  gesammten 
Natur,  der  Engel  und  der  Sefira's. 

Meir  b.  Isaac  Aldabi,  ein  Enkel  R.  Ascher's,  lebte 
1360  in  Toledo.  In  seinem  n:iöX  '»^'•2^'  befinden  sich  folgende 
religiöse  Gedichte: 

1.  n^lDN  ^'»2rr  n2  D'^I^'»«  12^,  welches  die  Hauptlehren  des 
Judenthums  und  zugleich  die  zehn  Abschnitte  seines 
Buches  darstellt. 

2.  |lPn  r\ob  DTi:  nniy,  Ermahnung,  Reim  Cy»n. 

3.  jnD'»  pn  mO'»  ^^2  n'»rr«n2,  welches,  nur  ausftihrlicher, 
den  Inhalt  von  N.  1  und  gleich  dieser  das  Metrum 
der  Bakascha^s  hat. 

Hiskia  schrieb  ein  Gedicht,  welches  die  13  Maimoni- 
dischen  Glaubensartikel  aufzählt,  es  hebt  an  ]\X2  Tm  t^üo: 
rr]))n  P]i:i  und  endigt  m)r2^  n2nj;  «12*12  vbv  (cod.  Rossi  997). 


M  yrh  rm  4, 5, 17. 
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Natanel  b.  Levi. 

hb)V  ^y^p  bb^^  HD^^^  Klagegesang  in  26  Strofen,  endi- 
gend -pv  nsrrv 

Nissim  b.  Rüben  (p),  A.  1376  in  Barzellona  gestorben. 

Klage  nniiD  yDir  pr  iDB^  D"n:. 

David  b.  Jacob  b.  Jeschiiah. 

Pismon  för  Neila  "^y^y  '•HNtt':  "»^p  J^N. 

Daniel  b.  Jehuda  Dajau,  dessen  Enkel  Daniel  b.  Sa- 
muel harofe  im  J.  1383  in  Italien  lebte,  ist  zwei  alten  Hand- 
schriften zufolge')  Verfasser  des  ^Pl  D^"^7X  vTI\  worin  wie  es 
scheint  einzelne  Ausdrücke  einem  ähnlichen  Gedichte  Imma- 
nuels entlehnt  sind. 

Meschullam. 

1.  Reschut    für    Sabbat  Sachor    pw    HIW    HBID,    endigt 
^^bü  1^  nDir»  (cod.  Günzb.  4). 

2.  Selicha  ])y  H^y\  D'»Dni  xbo,  der  strofische  Vers  endigt 
py  und  das  Ganze  ])y  NtJ^:  "pOD  ^X  '»D  (Tripolis). 

(viell.)  3.    Geula  imy  h^  H^X  HDirm  ITWD,  endigt  H^IT  HHÖ 
n^nOv  v;    die  Strofenanfange  rückwärts  DX^D  =  C7IWO 
[nach  D''Dbx]. 
4.    Selicha  imp  DDü. 
Meschullam  Sofer  aus  Perugia. 

Geula  bxin  y^V  H^IX:  nn^i  mnj6  T^O  in  4  fünfzeiligen 
Strofen  [3 ab,  2cAJ.     Der  eigentliche  Anfang  ist  UHO 

iraifi';  endigt  bxnx  nbi:  D'»trni  yrwi  ^oy  ^-vi^^n,  Akrost. 

D^l^O,  aber  die  Ueberschrift  in  Mss.  nennt  den  Ver- 
fasser *1D1D;  derselbe  gehört  sehr  wahrscheinlich  der 
ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  an.  Die  Sprache 
ist  einfach,  den  christlichen  Priester  (Cardinal)  be- 
zeichnet er  durch  j6ini  HDpn  ITDI^. 
David  b.  Salomo  Nakdan. 

Klage  n-nn  nwnb  '•D^I  H-DD  Tin^X,  endigend  bx  U2'»:yn 
1^)0^3  n*inDD  PPnin  mit  den  abwechselnden  Refräns 
n^lX  und  i:'?  mi  no  "»ix,  die  man  auch  in  m^Dn  ISItt', 
Baruch's  '»myn^iX,  Jehuda  hacohen  TID  HD^'X  und  niD] 
'H  (span.)  findet. 


*)  Luzzatto  {<<nO  ^'  ^B 
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Jechiel   b.  Joseph,  der  Vater  war  der  Sohn  des  be- 
rühmten Mordechai  b.  Hillel,  der  in  Nürnberg  getödtet  wurde. 
Klagegesang  P]1:  HD'»  jTDIN  rO'^X  "IDl,   dessen   Schluss 

DT'b  nn  )b^hn  dvx  bipn  «ip«  nnon  rrh^n  ivn  dd  zeigt, 

dass  derselbe  vor  der  Klage  ItSi  zu  rezitiren  be- 
stimmt war.  Ist  zehnfach  alfabetisch  mit  An&ngen 
und  Schlüssen  aus  den  biblischen  Klageliedern;  die 
auf  das  yH  folgenden  Worter  der  Zeilen  bilden  das 
114  Buchstaben  starke  Akrostichon:   ^yyn  li^y)in   bfcom 

iriD  p  bbn  in  bbn  ^jr\2  ^diid  '•di  Din  ^tmpn  p  ^v 
n^D  pxi  p«  nmnn  ^d. 

Jacob  b.  Uri. 

Meora  h^\tn  bx  Vü^  für  Chanuca- Sabbat,  in  3  Ab- 
sätzen, endigt  *mx  PllDlJ^  "pw  lt<1,  akrost.  im   letzten 

Absatz  m«  ^2')  nnnn  p  3pjn  (Ms.). 

Samuel  Fischlin  b.  Rechabja,  ein  Deutscher,  in  einer 
an  dichterischen  Talenten  armen  Zeit.  Seine  Compositionen 
zum  Chiviuca-Sabbat  erheben  sich  wenig  über  hagadische  Prosa. 

1.  Jozer  ^biyo  TV  nyiir»^  "b  ^nn)  '»:n:y  ^2  711«,  endigend 
KTIp  TITT»  b^n  üb^D^n),  im  Bau  und  Stil  dem  Jo- 
seph's  aus  Carcassone  nachgeahmt,  jedoch  ist  das  2'^  nur 
einfach  und  die  3  Theile  jedes  Absatzes  haben  jeder 
eigenen  Reim.     Akrost.  pn  rV2m  p  pp  y\  bKIDK^. 

2.  Meora  m  b'^n^  rT'D  1^21  in  5  Absätzen,  endigt  rülDlß'ni 
n^2)\D  DW  D)V2p  rm  ^110^,  akrost.  ipp  n. 

Der  Name  Fischlin,  der  als  jüdischer  Vorname  A.  1338  in 
Urkunden  vorkommt,  hebr.  pp  Ti,  war  der  Begleitname  von 
Samuel').  (Wien  cod.  60). 

Isaac  b.  Blies  er,  Verfasser  des  Buches  ]3n,  ein  jüngerer 
Zeitgenosse  von  Mose  b.  Elieser  Darschan  *),  meldet  (§  7),  dass 
er  fünf  Techinna's  angefertigt 
Simcha. 

•»DD«  yOVi  Tl^bn  ll^X  ]\\i  eine  Zionide  (Reim  -pa), 
endigend  nach  dem  ^''^<: 

(cod.  Münch.  88.) 
*)  PIDK^  »0  67  a.  —  «)  vgl.  Note  31. 
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Ephraim  genannt  Guldenkind  oder  Gotpreis  schrieb 
einen  dem  ]V!J  ^^N  nachgebildeten  Klagegesang: 

TyhT2  ^B^53  ^^{<,  welcher  wie  folgt  schliesst: 

rrh)S2  T»n  am  dttt  ^  bnü  ^jn  n'h^D  ^^ix  xim  pno  nb  ^x  '»by 

(cod.  München  88). 
Susslin  *)  in  Erfurt,  eigentlich  Israel  b.  Joel,  verfasste 
Tosafot  zum  Alfasi.  Er  lebte  1353  und  hat  die  Verfolgungen 
jener  schrecklichen  Zeit  in  einer  Zionide  geschildert,  in  der 
22  Orte,  6  Länder,  13  Rabbiner  als  Märtyrer  namhaft  ge- 
macht werden. 

^DD  y^^^  ]V)i  in  111  auf  y^  reimenden  Strofen,  in  der 

letzten  (HDtt^  bi<Ktr)  "TIN  b«  Hl  nox'^i  n^  b^  np^)  m'i 

■pS^ÜD)  hat  er  seines  Vaters  Namen  und   den   eigenen 

angebracht 
Simson  b.  Samuel, ein  in  Jerusalem  wohnender  Deutscher, 
schrieb  im  Jahre  1350  Asharot,  auch  talmudische  Vorschriften 
umfassend,  in  72  Abschnitten,  die  im  Jahre  1597  in  Venedig 
gedruckt  sind  (D'»Ty  niTT). 

Jehuda  b.  Salomo  Natan '). 

Gedicht  über  die  13  Glaubensartikel  in  eben  so  vielen 

metrischen  Zeilen:  DHTDI  IBD  niTN  Gni^pn  ht<)  W  m:^ 

Dnp%  endigt  DniND  nni  J'^TP  nTDlTI. 
Mose  Kapuzato')  genannt  der  Grieche,  lebte  mehr  als 
60  Jahre  nach  Aaron   b.  Joseph,  dessen  Blüthe   in  das  Jahr 
1294  fallt.    Er  ist  Verfasser  eines  Commentars  zum  Pentateuch, 
oft  angeführt  von  Elia  Beschitzi  b.  Mose  *). 

Eröffnung  f  ür  Pesach  l>\t;i<  W:in  nON,  endigt  'H  nOH, 

akrost.  nur  iniJSp,  ist  aber  in  der  Ueberschrift  genannt. 

>)  Ein  Gatachten  von  Isr.  b.  Joel  Sasslin  ist  in  Rga  Melr  Rothenb.  1021 
und  Rga.  Mose  Minz  104  abgedruckt.  Seiner  Alfasi-Tosafot,  die  cod.  München 
358  enthält  —  vielleicht  auch  Opp.  649  Fol.  — ,  gedenkt  Maharil  (pDl^  ^^^ 
nnijn  ^Dn^^)-  f7Cy\  *°  Piske  Isserlein  113,  ]"^"n)0  in  Rga.  Maharil  31  und 
174  (wo  irrig  O^^)?  ^^IT  in  ^^^  Anmerkungen  zu  Tjrnau's  Minhagim 
(Ende  HIDD)'  sicherlich  auch  Israel  Sussli  A.  1363  in  cod.  Rossi  73  ist  unser 
Autor ,  der  als  Verfasser  der  Zionide  (p^t^  *l"nD)  i°  *^^-  ^'  **•  ^^  Klage 
N.  45  angegeben  ist  —  «)  meine  Analekten  N.  7  S.  202  ff.  —  >)  TülTIDpn  i" 
Steinschn  catal.  Leyd.  p.  392.  —  <)  VT^X  H^nX  ^orr.  und  f.  6cd,  22d,  35a, 
42  abc,  63  a,  64  cd,  65  a,  68  b  bis  69  b. 
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Sprach  Barfat,  vermnthlich  in  Catalonien ,  verfasste 
A.  1 3()4  einen  versifizirten  Hiob,  welcher  mit  einem  39  Zeilen 
starken  Gebete  anhebt  und  achliesst;  dasselbe  beginnt: 

D'«:"!«  Dtt'  nD'»^D  bv  HDiN  nbim  bj  bbriü  übiy  piN  und 

endigt    D^    DD'^b^    bv    HDI«    iXID^    HTin    p)    '«3^    pTH 

Die  12  Zeilen  des  schliessenden  Theiles,  welcher  DM^X 
D'':iDb  DNO:  pX  "imb  ^n-Tj;  n:D  r^iXn^  DW  anfangt,  zeichnen 
akrost.  pTi  HSID  pIXl  ^^X,  aber  in  der  Nachschrift  des  Schrei- 
bers vom  Jahre  1452  hcisst  der  Verfasser  nS*lD  TT))  2'^n  1311D: 
auch    betragen    die    Zeilen    bis    zum   Schhissgcbete    215    d.  i. 

mi.  Die  Introduction  (y)y  piXD  mi  l^XX)  reicht  von  Zeile  28 
bis  50  zugleich  die  Behauptungen  Hiob's  unifasvsend,  hierauf 
folgen  die  Meinungen  von  Elifas  (51  —  67),  Bildad  (68  —  81), 
Zofar  {S2 — 102),  zwei  Uebergangs-Zeilen,  der  Vortrag  Elihu's 
(105—153),  die  Theophanie  (154—183  und  188-202)  und  der 
Schiusa.  Das  Ganze,  mit  durchgehendem  Reime  und  im  Ba- 
kascha-Metrum,  ruhet  auf  dem  Grunde  älterer  Betrachtungen 
über  den  Charakter  der  in  jenem  Buche  entwickelten  An- 
sichten.    Der  Verfasser  gibt  Zeile  221   seine  Zeit  an. 

Menachem  aus  Lutra. 

b)V:ü  nriDN  TDIN'  DHIO  versifizirt  die  13  Glaubens- 
artikel in  14  gleich  reimenden  Zeilen  von  sehr  ge- 
ringem poetisch?^n  Werth.     (catal.  Lips.  p.  295). 

Mose  b.  Jekutiel  in  Rom,  Verfasser  des  Ritualwerkes 
Tinn  'D,   schrieb  gleichfalls  ein  Dogmen -Gedicht,  anfangend 

TnriD  ^b  ron  "jnon  b^  x:  "]iirD. 

Menachem  b.  Abraham  in   Imola,    im    Sommer   1385 
noch  am  Leben,  wie  des  Schreibers  Nachschrift  beweist. 
Pesach: 

1.   Jozer  D^'v\t/2  '»nsiT  nriDx  ,DnDi  b'^^^t'D  "»DDnx  Dmy:  n3nx 

Dn'»l^n  Tir,  zwiefach  2"X;  letzte  Strofe:  py  inpn  bD%n 

VDüv  ^D^^  2yn  nin  ,r)DD2i  Dnn  ihdx^d  mxn  p)dd  Sd 
rjDD  rwy. 

2.  Silluk  mit  stetigem  Renn  uh)V  ^Xlt^'^  ^^2  n:^X"11  n^'»X2f, 
schliesst  ü'h)D\t/  'H  H^DDI. 

3.  Ofan  nnnm  nx:  "jbo  ra  HTIDD  bw  p  mit  stetigem  Reim, 
endigt  rm'^ü^t^  IDlt'  DHD  ^Dp:i. 
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4.  Sulat  "[Sn:  7«  inND  ^DD  'pN  raintC  dreizeilig,    hinter 
dem  2"«  noch  18  Strofen,  endigend  a^üT)ür2  tODHI  rTi^irn 

5.  Geula    "jcrip   "TiDI   piT*?   2wb  NDÜ   N^H  D^Dl^a  nn  bv. 
3  Sätze ;  endigt  )hm  I^K  'H  HP« . 

6.  «Tm^DliXD    «137    nn    rriD    in   3  siebenzeiligen   Sätzen. 

Endigt  rr\c)  b)p)  n-nn. 

Folgende  in  demselben  Codex  befindliche  Stücke  sind  nur 
Menachein  gezeichnet: 

1.  Jozer  für  Sabbat  vor   dem  Neujahrfeste  D^li*^  "J"!  H^VQ 
KOniO  ^Clt'D  ]^yb  ]V^  n^'^n,  hat  8  Strofen  ausser  z.\ei 

Kadosch-Strofen,  endigt  b^n  b^ttn  IK^DD  '»piDri  lixi  HO 

imp. 

2.  Reschut  Nischmat  für  Sühnfest  2\t^V  piN  ^N  n:)yü 
D''DnD,  endigt  "pjn  p'^Dl  K^D. 

Das  Pesach-Jozer  hat  akrost.  DTib)  DHIDN  '►D^IH  n"::"»  DH^D, 
und  da  die  Handschrift  für  ihn  selbst  angefertigt  ist  —  der 
Schreiber  ist  Mose  b.  Matatia  b.  Mose  — ,  so  ist  dasselbe 
vielleicht  nur  in  dieser  einzig  vorhanden  (Sorb.  98). 

Israel. 

1.  Reschut  für  den  "^»tODD  am  Hochzeit  -  Sabbat:  TtOD"» 
It'Knjr^''  nsrr,  5  Zeilen,  endigend  HDIDH  DOT. 

2.  Gesang  nDlDD  Hl  D)\ 

3.  Mostedschab  TilD"!  DnTN  D^nb^    b^    '»:«   (Thema:  "»^Xl 

)iüi  ny  'H  "]b  ^rh^ri),  akrostisch  [)]ü[pJn^iX-iir''  "»ix 
jro  .  .  . 

4.  Mostedschab  IDOr:    "Jinp  nnjinb    7Xn''   (Thema:  DliJn 

l'?  nnin^  üipx  n^'»b),  akrost.  pin  ]t:rp'"»]  bxnrv 

5.  iniJS  n^l  DmS  ÜV  ein  Schalom  in  4  neunzeiligen 
Strofen  [ababb,  ccAA],  endigt  rvbtO  p:'»  rv]i;^b\t^  H^^y 
(Ritus  Carpentras). 

Die  Nummern  3  und  4  haben  vermuthlich  denselben 
Verfasser,  vielleicht  Israel  b.  Israel  oder  den  nächstfolgenden 
Israel  Nakawa.  Das  Schalom  scheint  einem  jungem  Autor 
zu  gehören.  Der  Gesang  N.  2,  bereits  in  der  ed.  Cstpl.  1545, 
zeichnet  vielleicht  in  der  letzten  Strofe  *iyi. 

Israel  b.  Joseph  el    Nakawa,    der   1391  um's  Leben 
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gekommene  Verfasser  eines  Sittenbuches    (IWDTI    D^l^),    aus 
Toledo  gebürtig, 

1.  Tochacha  ü^n\3J^   J^lb  TjriD  D)\  akrostisch   '•DID   btOttn 
pn  r)DV. 

2.  Bakascha  HDIDD  "»noipi  b^  ini^N,   ist  im   Jahre    1358 
oder    1363    (n^^DPl)  verfasst  und  hat  im  Akrostichon: 

pin  "h^^b^  nitcp:^«  p  jtj;  im:  ^dv  '»d'id  bi^'^vp  '»^n. 

Salomo  Nasi  b.  Jischai  Nasi,  der  sich  in  der  N.  3 
Jedidja  zeichnet;  ich  halte  ihn  für  den  Jedidja  Nasi  b.  Jischai 
b.  Salomo,  welcher  sich  dem  Dekrete  des  David  Nasi  in  der 
Angelegenheit  des  R.  Samuel  aus  Schlettstadt  angeschlossen '), 
und  identisch  mit  Salomo  Nasi  b.  Jischai  Nasi,  der  A.  1388 
in  Brusa  lebte  *).  Der  cod.  Rossi  997  enthält  von  ihn  eine 
Vidui  (N.  1)  und  drei  Bakascha's: 

1.    "»njrn  ^^^  mN"li:3  711«,  steter  Reim  '»H,   endigt  "fp  ^2 

2.  i'«:©^  nr^rh  noipx  nnir  in  42  Strofen,  3"«  und  pnnm. 

3.  nJiV^  IND^  '»Db  mnVN  in  24  Strofen. 

4.  niriD«  b^  -pni^X  WN  in  31  Strofen. 
Die  Bakascha's  haben  vierfaltig  TX. 

Abraham  b.  Isaac,  ein  in  Jerusalem  lebender  deutscher 
Rabbiner,  der  in  der  erwähnten  Angelegenheit  R.  Samuel's 
demselben  eine  Empfehlung  mitgegeben;  in  dieser  sind  zwei 
kleine,  die  Sehnsucht  nach  Zion  ausdrückende,  metrische  Ge- 
dichte: 

CSD  ilt^niD  bt<  ^:d  l^n  in  4  Zeilen  und  nE){W  ^^ 
'»nm  "^l^W  in  5  Zeilen,  beide  durch  einige  Bibelstellen 
mit  einander  verbunden. 

Abraham  halevi  b.  Isaac,  in  Gerona  im  Monat  Ok- 
tober 1393  gestorben,  verschieden  von  dem  Verfasser  des 
Commentars  zum  hohen  Liede,  der  in  Jerusalem  gelebt. 

1.  Passah-Ordnung,  anfangend  '»nn  rV2  "»Tl  ^)pD  "ID)«, 
von  der  die  ersten  16  und  die  letzten  7  Zeilen  all- 
gemeineren religiösen  Betrachtungen,  nur  die  mittleren 
20  dem  Rituale  des  Passah  -  Abends  gewidmet  sind. 
Hat  stetigen  Reim  und  endigt:  ^PIDT  Jim  ^PIDD  1^2  ^DW 


1)  D^'lüilp  nriDn  llöa-  —  *)  Wolf  bibl.  Th.  3  S.  1048. 
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'»raiO r^tpa  2b  ])}rh  OHK:)  n,  darauf  folgt  noch  folgendes 

Distichon:  n:  rhvvi  mji  '»n^ 

byi  Dnn  b:D  üvh) 

^N  n^iD  m^j6  ^xu  h^pb^ 

by^  onnDx  ^«iir» 

(cod.  Harl.  add.   14761). 

Klagelieder: 

2.    ^223  ^b)p  pN,   endigt  '»DJ^D  y)'^,  ist  wie  die  folgenden 
^lS"l  DniDN  gezeichnet. 

3.  non  n:2\tf  no  "ly  "»n  S« 

4.    n:vn  2in  '•^DD  (cod.  Michael  443). 

Mose  b.  Schabtai  [b.  Menacheni  b.  Mose  b.  Binjamin]  *), 
vielleicht  der  im  J.  1342  (cod.  Rossi  573)  vorkommende  und 
der  anderswo  *)  theologischer  Philosoph  helsst. 

Religiöses    Gedicht    D^^Pin    pv^    dessen    erste    Strofe 
lautet:  np^n  ])^D  ü\t*  ü'^piDD  ''S^  \t/210  G'^X^I^n  ^N  WVO 
D^'»nn  njnr'»  an  ^2  Ü^Di  (cod.  Rossi  129  N.  2). 
Hiervon   scheint  Binjamin    harote's  Gedicht  das    Vorbild, 

Matatia'b.  Isaac  aus  Bologna*),  der  grosse  Weise*), 
wohl  der  von  Riete*)  genannte,  der  Vater  und  Sohn  rühmt 
und  die  Stadt  I^X^^^iil^  fTossignano?]  als  ihren  Geburtsort 
angibt,  vielleicht  identisch  mit  dem  Verfasser  des  riDDPI  "IID^  *). 

1.  ^HDl^'  Ni  nriDX  vor  Eröffnung  der  Gesetzlade,  7  Strofen, 
endigt  |n«n  jnOJD  %T1. 

2.  )üwh  )^n  ^X^  ITlt^  Reschut  zu  Nischmat  für  Hütten- 
fest, ein  Mowaschech  mit  achtsilbigen  Zeilen.  Die 
letzte  (5.)  Strofe  endigt  i:^Ni:  )C2;b  mm  "»n  ^D  POtW 
«DiiD  nix  Xin.    N.  1  und  2  sind  die  in  cod.  Rossi  804. 

3.  "Jiy  'T^TH  IIX  y2  dessgleichen  für  Sabbat  Sachor,  die 
5.  Strofe  endigt  ']0W  min  (cod.  Rossi  TOT). 

Isaac  b.  Sc  besehet  aus  Valencia,  in  Algier  gegen  das 
Jahr  1406  gestorben,   verfasste  ^)  folgende  vier  Klagegesänge: 


»)  vgl.    meine    Analekten    N.  4    Ende   S.  330.    —     «)  Q^COP''^   ™"*-    ^'"® 

Stelle  über  die  Kräfte  der  empfindenden    Seele    rjnilJ^n  WUHH  XIH  lllß'X^in 

~    3)  cod.   Ro8sf    1028.   —  •*)  Machsor  A.   1441,   Wochenfest.    —   *)   lüB  a.  — 

>)  cod.  Rossi  806.  —  ')  Mittheilung  von  Baer  aus  Heddernheim  vom  J.  1853. 

ZuDB  Literaturgesch.  der  syo.  Poc»i«.  oO 


—    514    — 

1.  D"»  D^D  n'»:«. 

2.  ym:  y^n  p«. 

3.    D^y^p)  "IDDD  b^\ 

4.  n3ir  ü'»D  ^TO  '»Ty  l^\i/b. 

Isaac  ibn  Sahara  um   1400. 

Zionide  |CT  "»mm  jT'K  (Mich.  443). 

$elicha  jVDN  p  riDT  hat  akrost.  nur  n"1Dl  (cod.  Günzb. 

2  N.  218). 
Einen   Dichter  Sahara  führt   bereite  Bedarschi   an,    ver- 
muthlich  Joseph  Sabara  den  Verfasser  des  W^J^tt^y^  'D,  er  lebte 
im  J.  1305  *);  den  altern  s.  oben  S.  218. 

Jehuda  b.  David  Jaclüa,  um  1400  in  Castilien. 
1.    Klage    Ijn    bx*1l^''1    rXDtT    mit    durchgehendem    Reim. 
Von  der  fünften  an  beginnen   säramtliche  Strofen  mit 
dem   Worte  rTlon;   der  Name  ist  in   den   ersten    vier 
und  in  der  letzton  angegeben. 

2.   hid:)  nr^N  i^'»  b^  «id  niß^N  bt<  ^tc  *). 

Menachem  Corizzi  b.  Mordechai  Di'IDn,  aus  Otranto, 
bearbeitet  die  Hagada  in  einem  schwerßUigen  Stil,  ist  ver- 
muthlich  aus  dem   14.  Jahrhundert. 

Für  den  8.  Tag  Pesach: 

1.  Jozer  ^:n  rhu  DD2D  ^:Dir  ^b^  ^'•^DX,  zeichnet  M.  b. 
M.    haparnes    pTH,    endigt    21131    ']:Aün    ü'»n3l&^D    'T»ZDn 

2.  Silluk  DD2  iniriD  "]:i«:i  2r\3)  in  64  Zeilen,  von  denen 
1  bis  8  nn,  9  bis  28  niD,  29  bis  48  rh.  49  bis  64 
an  reimen.     Akrost.   pn  D:*1Dn  ^DT\0  ^212  jtcpn  DRiD 

ünß^yoDi  nmn3  ^-«'»i   ^rv  D^tDrry)^  bnpü^  '»smp  px 

p«  D'»31tO. 

3.  Ofan  nr»S^  ly^in  Dn  «^D  m3D   mit  stetigem  Reime, 

endigt:   ^^t/D  nU'^n  lihw  n^^e  n'^Din^,  zeichnet  DH^D 
"»ümp  rDIDDH  nebst  '?n:i'»1  '»n''  u.  s.  w. 

4.  Sulat  j:)ün  bnpb  W  zeichnet  wie  N.  1.  Endigt:  r^ri 
•Tjn  D^ljn  ■J^D'»  'H  lyn^P  Djn:D  D^ra^  njr^  ^:^0l^1  (Sorbonne 
94,  Machsor  Korfu  ms.) 


»)  zur  Geschichte  S.  463.   ^  «)  x'iH'»  '•^'5  H"!  S.  12. 
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Jacob  b.  Elasar. 

1.  Moöt.  -IDtN  ip\t;b)  '»:'I10N  br\p2  -^-nx  rh^  (Thema:  "[HD^D 
D^D^iy  ^D  niD^D),  endigt  D^0%-|  ^D  i:^  2VtOb. 

2.  Most.  '':x'»Dnn  non  b!JD  D^nbx,  der  strotische  Vers 
schliesst  npr.  Endigt  Dp^^  jn^5  '»215^^1.  Beid^  Stücke 
für  das  Neiijahrfest. 

3.  aram.  Ueschut  zur  Haftara  (Pesach)  "»Dl^D  ND"1  rVD\t^  ^iT 
N^^cnm  X^Tp")  mit  Heim  N^J-,   endigt   ]r\^)b  ]):  P^IiTV 

X''\x^2:3  D''Dn  n^:;  akrost.  -n  niy^x  3'in  ^2  2p)r,  so 

dass  vielleicht  ^1  in  ^D  zu  er^jänzen  wäre. 

4.  Eröftnung   für   den  Zwischensabbat  Pesach:  ISlf^  llß^X 

Dn  '»y'»pn,  Reim  IT),  endigt  Vmxzn  'piJi  '»32:3.  Akrost 
pn  Dnn  p  ^pr  "»iX.  Der  V^erfasser  von  N.  3  und  4 
ist  von  jenem  der  N.  1  und  2  verschieden  und  in 
romanischer  Gegend  zu  Hause,  vielleicht  mit  dem 
des  theosophischen  DTQjn  p  im  Vatican  (cod,  221) 
identisch. 
Se  räch  ja.  Die  Ritualien  von  TIemsan  u.  s.  w.  enthalten 
fiir  die  Bussefeste  folgende  Stücke: 

1.    "^Db  bi<  J'li/^  ax]  np-wn  'n  -[b,  endigend  DDtr  b2pb. 

2.  inbcra  Dx  Ni&n:  p  ]ni,  endigt  inott'x  orn  nyo  dk^'^i, 

hat  5  Strofen. 

3.  Cnnci  D'»:D  jm,  endigend  GH^N  jH^l^'  b^D. 

4.  D'^Nnp  IXli'»  'T»D1X  3"!]. 

5.  i::ip  '»:£)  D'»b5:)nD  ü'^bnil  in  4  Strofen,  endigt  IHN^^  mim 

i:'»:©  bv- 

().  TTID  D'^'TIID  nmpS  D"hr\))  in  4  sechszeiligen  Strofen, 
endigt  D)bV2)  üb^), 

7.  n^yi  üy  niTCK  wie  die  vorhergehende  Nummer  ge- 
baut und  ^Xi:  ^^bü  b^2^12  l)r2V2  endigend. 

8.  yC'i:  'HD  jnr),  ein  ID:  zu  IOIIK  i:NtOn,  4  Strofen  mit 
Ring  Worten,  vierfach  akrost.   H^ri")].     Endigt  7N1l^^  |iy 

9-  rhu  '»myn  ü^:nNn  jn«  Eingang  und  7  zehnzeilige 
Strofen  [^ — —  -^  — j,  endigt 

J)  ist  das  breve   carmeii  Zeiachiae  Ijcvitae  bei  de  Uossi  zu  cod.  8G0,    in 
welchem  die  Ueberschrift  vf^j^  iTHIT  nennt. 

33* 
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10.  n:ilO  "»T  hy  ni  er,  4  Strofen,  endigt  poD  Dnh  nZTP), 
Das  Gebot  welches  R.  Serachja  (b"}  «"Prni  1^2*1)  übersetzt 
(cod.  Ros.si  i)97)  liebt  an  DT.Kj  '•TO^I  D'^illTNin  |UC^%X1  ;i")12n 
ü'»:Din  '»:Db  iriC  x'?  poipn  und  endigt  Sd  blD"»!  ^D1  ^D2  *?CW, 
ist  demnach  das  dem  Sokrates  beigelegte,  das  verschiedene 
Male  gedruckt  ist.  Vielleicht  ist  der  Uebersetzcr  jener  Se- 
rachja b.  Isaac  aus  Barzellona,  der  um  121)0  in  Rom  ge- 
lebt hat. 

Sinieon  b.  Samuel,  der  im  Jahre  1400  in  Deutschland 
schrieb  (l^Hp  Hlin),  eröftnet  seine  Erläuterungen  der  Dogmen 
mit  einem  Hymnus  "piy  n^DH  J?OVc:'  der  H^N  r\\L*C  1D"I  l^H 
D^*1Dnn  endigt;  den  grÖssten  Theil  seines  Buches  niuimt  ein 
von  ihm  selbst  erklärtes  Gebet  ein,  dem  allerdings  Origi- 
nalität abgeht. 

Abrahaui.  Cohen. 

1.  Betrachtung,  anfangend: 

nDND  nx  npi  '»iycr:* 
n^i  b^  rx  -pb  bv  21PD    . 

die  letzten  Zeilen  lauten: 

bbn6  bt<n  p^in  ^nxi  '»^x 
.Sb^N  iniD''5;i  Hin  1)26 

2.  Das  Dogma  von  Gott  X!iD:  ^D^  %X'»!iDn  nt&'N  b^H  in  6 
Doppelzeilen;  der  Verfasser  hat  eine  Erläuterung  hin- 
zugefügt, (cod.  Rossi  J^97), 

Mose  b.  Menachem  hat  Gebete  in  cod.  Brody  47.   V^gl. 
zur  Geschichte  S.  80. 

A  s  a  r  i  a . 

r\hh2  D:  ""nZl^D  bv^  zeichnet  den  Namen  und  plD  (ed. 
1545  N.  211). 

ni^DH  yDl^n  "»bx  "JCy  n:V  »nit  Introduction  ÜPXD  DV  für 
Sühnfest  (Ms.  Haleb). 

Tobia. 

PID  Hin  nt^nn  ni  ^^nn^  bt<  Segenspruch  über  den  Neu- 
vermählten, 6  Strofen  [aaaA],  endigt  J)y  n^D  ^D^  1"D] 
riTD  (roman.), 

Jochanail. 

^2N  1^  mii^  CO)^  Klage  zum  9.  Ab,  5  Strofen.    Endigt 
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*10nD  jTTi».    Ist  in  einer  Sammlung  spanischer  Klage- 
lieder enthalten  (cod.  Kossi  485). 
Joab  der  Grieche*),  der  sich  auch  N^Nli*  —  diesen  Namen 

allein    in   N.  2   und   5  —  und   nxytt'  zeichnet,   hat    in    einem 

Gebetbuch  aus  Haleb  folgende  Selicha's: 

1.  "JlS"l^  }^ni  Dip  nvi^  DIN  2W  in  6  Strofen. 

2.  Dl^r  jn]b  DPtt'  üibir. 

3.  rhi  "hv  nptt'. 

4.  ihd:  Dn  "»priir. 

5.  üD^  Di^i^  HT  üyb  n'»ir. 

Die  ersten  beiden  Nummern   §ind  für  den  Busse-Sabbat, 
die  übrigen  für  den  Versöhnungstag. 

Jehuda  ibn  ul  Draa, 

Poetisches  yv  niTX  (cod.  Bodl.  602  N.  67). 

Jehuda  Esra  (zw.). 

Mostedschab  ^oy  nnsb  ^Nlil  miD  pDN  (Thema:  'nb  '»3 
Ü^I^D  bl^DI  TOten)  eine  Introduction  zu  den  Königs- 
versen am  zweiten  Neujahrstage,  zeichnet  Ty  miiT  ^^N; 
vielleicht  ly  in  fc<*)iy  oder  1]y7X  zu  ergänzen,  wenn 
nicht  in  p]n  zu  emendiren. 

Mose  Natan  [vgl.  zur  Geschichte  S.  4741-    Man  kennt: 

1)  b.  Natanel,  2)  b.  Jehuda,  der  A.   1354  lebte  und  wohl  mit 

dem  Vorsteher  in  Catalonien  aus  demselben  Jahre  identisch  ist. 

Klage  ÜTib"!  m:D'»1  DDD  G:  '•D,   6  sechszeilige   [aaababl 

Strofen,   endigt  HD   NÜO*»  nnoiTI  p^'l^'   inir^O   nnx   11^''«^ 

mo]  ^ipi  mm. 

Mose  b.  Jehuda  Binjamin  [in  cod.  Rossi  581:   M.  b. 
Jeh.  b.  Binjamin  hasefardi]  *). 

1.  Einheitsgebet  pxi  inx  IDl&n  NIH  nCN  ]n  HD«  %-|^N  b« 
^il^  1^  (cod.  Rossi  und  cod.  Vat.  80  N.  4),  ist  eigent- 
lich eine  Interpolation  der  Tefilla  von  pin  nnx  bis 
nbsn  yDlir  mit  Jehirazon  und  HODH  ninViOS  Hl^n 
anhebend. 

2.  Gebet  Ü'»xn3"l  Xin  IWOI  TH'»  'H  HP«  (Machsor  A.  1 44 1). 
Joseph   b.    Israel,    vermuthlich    der   Familie   Israel    in 

Toledo  ')  angehörend. 


«)  Ritus    S.  56.     —     «)  zur    Geschichte    S.  473.     —     8)  daselbst  S.  425 
ff.,  428. 
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Tachanuu  -pN  HTin^  TH^  in  4  Strofen,  endigt  rcnprc 

yy\2  (Kar.  Th.  3  S.  251). 
Salomo  b.  Rüben  Bonfed,  ein  begabter  Dichter. 
Keschut  Pesach  no^:  '2  Hil^K^,  zeichnet  pFl  HKibw . 

Klagelieder: 

tVm*  "»DtO  Vrv  lybn,  akrostisch  pri  'T'D^ir  noSir,  endigt 
iTm  imx  (Mich.  443). 

n^'»nix  ^yo  '»yo,  endigt  ybz  nj?n  (das.). 

Tj;  pil^  Dlp  %"lbN  die  13.  Glaubenssätze. 

Schabtai  b.  Mordechai. 

Jozer  ani  Hochzeit- Sabbat,  ein  Zwiegespräch  zwi- 
schen Gott  und  Israel,  zugleich  Stellen  des  hohen 
Liedes  variirend.  Anfang:  HO)  pH  "»jriKTnr  1DD2^  HD 
rh^  ^^Wn  1"lCn3,  worauf  6  Abschnitte  folgen  abwech- 
selnd mit  den  Anfangsworten  n^DH  j^ni  und  |nnn  JJTl, 
dahinter  2  Strofen  von  mD  ^TTI  bis  n'»by  Dmbi 
(roman.). 

Elia  Philosoph  b.  Elieser  in  Candia'),  der  verschie- 
dene Abhandlungen,  unter  andern  eine  Logik*),   verfasst  hat. 

1.  nüWH)  py  ^b2  HD:  TK'»  in  31  Zeilen,  und 

2.  n^^Mp  ire:  D'':D  "]01pN;  beides  metrische  Bakascha's 
mit  stetigem  Reim.  Die  folgenden  Nummern  sind  Ge- 
bete in  Prosa. 

3.  ^•^^^<  ü^^inn  '»:-ini  mn^xn  \-i^n. 

4.  -inrai  jm^on  moD  nniX  r.n%x  endigt  rhnnn  ^dd  jn^^ni 
nbj?:  IND. 

5.  OTN>1  lyDl^'»  ni^N  CrjNn  p  '•^O^'K^nir'  K1{<  'H  Dn\  an- 
derthalbmal den  Raum  der  vorhergehenden  füllend. 
Dem  Ms.  zufolge  befindet  sich  dieses  letztere  Gebet 
hinter  dem  Abschnitt  nir'»'^Dn  in  des  Verfassers  Werk, 
das  jedoch  nicht  näher  bezeichnet  wird.  (cod.  Rossi 
997). 


*)  Munk   catal.  ms.  zu  cod.  Oratoire  1C6.  —   «)  vgl.  Steinschneider  catal. 
Leyd.  p.  239  u.  f. 
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Elia  Tschelebi  hacoben  aus  Anatolien. 

1.  Asharot,  anfangend  tC'T'  t6)  HNm  fcm:  *?Nb  "pDN  mit 
dem  Strofenreim  VH. 

T 

2.  Jozer  Sabbat  Scbekalim  Dni^D  p^lih  U^^n  JT^  aus  12 
Absätzen,  meist  jede  zu  3  Strofen  bestehend.  Die 
Schlussstrofe  lautet:  ):h  "IDTI  njnn  by  Omm  2W  KTip 

3.  Kaddisch  IHißD  ''D^b  DX  endigt  ^^^3^  2)zh. 

4.  Lied  p  D^I^D  '»^nDlß'D. 

5.  Lied  IHD  1DD  TiD^lfrt.  Sämmtlich  in  den  Romanischen 
Gebetsammlungen  gedruckt 

Jehuda  Kilti   b.  Aaron,    Von  einem  Joseph  Kilti  um 
U60  ist  in  Josts  isr.  Annalen  Jahr  1839  S.  163  die  Rede. 
Sabbat  Schekalim: 

1.  Eröffnung  D^bH2  üby:  11^«  D^W  piN,  8  metrische  Zeilen; 
endigt  D''bpKQ  IDD^  DTpDD. 

2.   Mikamocha  n)ir\):^  mbn:  nnj?  mraiin  '•n^«  bx  -poD  ^, 

halachisch.     Der  strofisohe  Vers  schliesst  'n. 
Sabbat  Para: 

3.  Eröffnung  noiH  bv  D'^pHt/  '^T  "'.l^'N,  9  metrische  Zeilen; 
endigt  i<übv2  «21  iTOK^. 

4.  Mikamocha  yiV  mm^l  \-|bN  ^N  "pOD  "»ö,  halachisch. 
Der  strofische  Vers  schliesst  ÜDIWD. 

Sabbat  Hachodesch: 

5.  Eröffnung  D'^mp  '•Die^  HDD  BHp:  IIC^,  9  metrische 
Zeilen;  endigt  D^\tnn  lr^n. 

Pesach: 

6.  Eröfiiiung  Dm:  ^H  ^nS  D^lt'N  ebenso;  endigt  DmiDH  ppl. 
Die  Nummern  1,  3,  5,  6  zeichnen  nur  rn\tV  ^Dt<,  werden 

aber  in  der  üeberschrift  unserm  Autor  zuertheilt.    N.  2  und  4 
zeichnen  den  vollständigen  Namen  nebst  yo  (roman.). 
Elasar  pDD^K. 

Klage  no  2b2  "h»  pipNI  HDD«  endigt  üb^t^Trh  ^m1DJ;, 

akrost.  "liy^N  (cod.  Mich.  443;  in  der  üeberschrift  ist 

dem  Namen  )"^  beigefügt). 
Jechiel. 
1.    Sabbatgesang  "TON  ^6«  pyB'»   (Siddur  ed.  Ferrara  1693 

p.  34). 
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2.  Geula  Ü1^  iTH''  '»HO  Dmi  N")1J  iT,  4  Strofen,  endigt 
nnon^D  nN*i:  (am  Ende  in  cod.  Rossi  767). 

3.  Bakascha    Dbj?:i  nbj?:   1t&*N    oblj?  )nN    alfabetisch  (cod. 

Bodl.  613  N.  697). 

4.  Klage  '•nNt:n  "»i:  PNI,  nach  cod.  Vatic.  312. 
Jechiel  b.  Ascher. 

1.  Vy>y  2'^,ü  1^1*11  ^<T  p  gleich  dem  folgenden  Stücke  für 
Mincha  des  Suhntages. 

2.  y:^y  n:  r\pB  nir«  ib'^  D"IN  ein  ermahnendes  Gedicht 
in  14  Absätzen,   jeder    mit    iW^  y\T  DIN-  anhebend; 

endigt  yiy2  n^T\^. 

3.  Nipn  ü^)2^b  'ini  für  Neila,  Pismon  in  4  Strofen, 
endigt  "]^)  TCyK^  np  (cod.  Rossi  1377). 

4.  tV)y  )b  ]^N  b^b  ^S  ^Sn\  wo  dem  vollständigen  Namen 
noch  'Wt^  p  hinzugefügt  ist,  gleichwie  in  ruiy  rwt^ü 
unseres  Dichters. 

5.  "»myOl  ^'•TN  nirtN  njD  ron  Klage  in  25  Strofen  über 
die  Verfolgung  des  Jahres  1391  in  Sevilla,  Cordova. 
Barzellona  etc.,  endigt  "^nVi^b  yp)  (H.  h.  205  f.  218). 
Dass  deren  Verfasser  unser  Dichter  sei  wird  in  ^DIDTI 
(Jahrg.  2  S.  385)  behauptet. 

Joseph  b.  Labi  genannt  Vidal  b.  Benbenaste  in 
Saragossa,  der  Uebersetzer  der  mediziDischen  Schrift  nivVCH  0*^3. 
Most.  r)Vüb  TTiXnp  '»:«  (Thema:  ^b  TlNtCn  "»D  '»It'B:  n«Bn) 
in  24  Strofen,  endigt  "]b  Wtcn  '11^'X  'pyb  nn^DI.  Die 
Anfänge  der  Strofen  akrost.  "»yiTD  «''D'P  p  ^D)"^  ^^ 
DTIjn  *y^^^\  die  letzte  Strofe  zeichnet  rwpy2  '^2  btr\'^2 
(cod.  Rossi  313). 

Lipman  aus  Mühlhausen,  Verfasser  des  Nizzachon. 

1.  rmonm  Tin^S  'h2  P)10N  ^2  IDH  '»^D  14  Zeilen,  endigend 
miy  ton)  nsiK  Nim,  Einschaltung  in  D^V  ]nvS  nach  den 
Worten  nil^OHl  tyn  1*P1;  eilf  Zeilen  hiervon  findet  man 
in  Ephraims  nniTIDD  Th.  2.  f  18.  Der  Gi^ammatiker 
Schabtai  Sofer  verfasste  dazu  einen  Commentar,  s. 
]Ct<y{  |ra  noiK^  1852  N.  125. 

2.  miry  ir^K^  ir-npon  DIW  J^D^D  n"^  ein  Gebet,  die  Wich- 
tigkeit der  Dreizehn -Zahl  hervorhebend,  wird  von 
Jesaia  Hurwitz  im  Namen  von  ^DV2tö  mitgetheilt*). 
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Elia  b.  Mose  Kapuzato. 

J.    nilyD  D"tp  M^X  TIOÜ  "»D  für  Woohenfest,  der  strofische 

Vers    endigt    Tl    und    das    Ganze    'n    D^^^<2    ^102   ^D. 

Akrost.   Elia  b.  Mose  1tO!nS)p . 
2.    D'^pntr  niiV  nixbe:  ISDN  Kaddisch  in  10  Zeilen,  endigt 

ü-pori  D^*?^iy  '»DD. 

Mose  aus  Forchheini. 

Klage  IDT  iö)  m:  P)*?N  betrauert  die  im  Sommer  1417 
verübte  Zerstörung  eines  jüdischen  Begräbuissplatzes, 
die  Denksteine  wurden  zerschlagen,  die  Särge  ent- 
weihet. Die  Strofen  beginnen  mit  den  Namen  .des 
hebr.  Alfabets,  als:  M:  Fjb«,  D''''n  H^D,  "»^yo  bü^,  ^HD^  vh^ 
u.   s.    w.;  letzte  Strofe:    PN'^DD   T2Nn   2'»1N   D^T\  JYIDD 

^:''D'»2  rr\no2  nn  pi  in^bx  (H.  h.  33). 

Joseph  b.  Mose  n^^B^D  (?)  um  1400  in  Catalonien  schrieb 
einen  Hymnus  und  eine  Betrachtung  über  die  Unbeständig- 
keit der  Zeit,  beide  nach  2"^,  (Verzeichniss  der  Wiener  Mss. 
S.  127). 

Simeon  Duran  b.  Zemach  (p-lTI)  in  Algier  (1361  — 
1444)  hat  die  folgenden  44  Stücke  verfasst: 

Wochen  fest: 

ND'»  p'^PD   rh^   7  achtzeilige   Strofen,    Refrän    'H    Dlin 

Hüttenfest: 

Sulat  c^i^*  nniDD  hb)nr2n  ntr»,  endigt  i^'^pdn  ninn. 

Sühn  fest: 

Techinna's: 

a)  32  für  25  Sabbate  des  Jahres,  anfangend  mit  Pa- 
raschan:)  (Dnn^  mstC^n  "i:b  Dl^tr  'H),  endigend  bei  Pa- 
rascha  D'»t:D1l&'  (l^yiT»  \-|'?N  lODIlT  'H).  fast  alle  haben 
Strofenverse  mit  bestimmten  Worten;  Techinna  ^IDN  'H 
n:^T«n  Omi  hat  die  zwölf  Stämme,  Techinna  D)b\i^  'H 
Ü^:V2N1  mDlt'n  i:b  (nbl^O)  die  Worte  des  Mose-Liedes 
zu  den  Schlüssen  der  Strofen.  b)  5  für  besondere 
Anlässe: 

Gegen  Dürre:  ü^y\DH  m  nD''l&'pn  'H,  Strofen  seh  luss  D'»D, 
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Wider  das  Heer  der  Christen :  )^iT  pn  DmiK  IJttW  'H, 
Strofeuschluss  1)2^. 

Wegen  der  Pest:  nbsn  yoil^  ')D)  inp  ^b  i:^3n  'H; 
die  Strofen  schliessen  Hlii. 

Mostedschab  gegen  die  Pest,  Variation  des  Verses 
nh  N:  XS*)  W  bx,  vierfach  alfabetifich  mit  dem  Strofen- 
schluss  nb.  Introduction  "jb  \'1NDn  ^2  nt'D^  n«Dn  p21; 
die  erste  Strofe  lautet. 

3  Klagelieder  >): 

nimpD  pN  TiDD  nsob  p^iorN. 
\niym  wi  ^bnx  mrr. 

Meir  aus  Sezze  um  das  Jahr  1403. 

Reschut    Nischmat    für    Hüttenfest    h'D    'py    ]vbi^    I^Ö 

ün  '»D  üonn  D'»S-iN  noD3  '»2in'»  •]:]{<  ton  '»nj-i  ^n  d'oi 

•py,  endigt  "pon  ^"U  ^N  (am  Ende  von  cod.  Rossi  61). 

Meir  Astruc  Schalom  verfasste  in  Trani  eine  Fasten- 
Ordnung  (Mich.  545). 

Joseph  b.  Isaac  n^^'»i^:i,  ein  Arzt,  schrieb  5  Stücke  für 
den  13.  Schebat  *),  worunter: 

Mostedschab  rh'h)  DT»  (Thema:  Dl^tt'a  )ÜV  r^  -p2''  'H). 
Bakascha  DDIID  bt<  "]12^<  (Mich.  443  f.  167  b). 
Joseph    b.    Abba   [ein   Rabbi   dieses  Namens    in    Oran 
erhielt  ein  Gutachten  von  Simeon  Duran  Rga.  Th.  2  N.  137]. 

Selicha  hddd:  vnhnr\  "inyxi  nn'»*r  nn&'s  b^h  rrrT\rh  Dip« 
rnniinD  ]\2\i/b  "^z^np  ^n  bnb  ^k^s:,  zeichnet  n3  ^oy^  "^^^ 

N3N,   endigt  "»iin   "h  D2mn  1H2  ^mor)  ^)V  (cod.  Rossi 
860). 

Leon  s.  oben  S.  385. 


1)  Ms.  Baer.      -  «)  Ritus  S.  12'J. 
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Mose  Reinos  aus  Majorca,  im  Alter  von  24  Jahren, 
weil  man  ihn  fälschlich  eines  Giftmordes  beschuldigte,  zum 
Tode  verurtheilt,  in  Palermo  begraben,  um  1430. 

1.  Keduscha  üb)V  1^0*)- 

2.  Gesang  üby}  "lO'N  üblj?  b^h  zur  Hochzeitfeier  von 
Jechiel   und   Hanna,    14  Zeilen;    endigt    Dp  |nn  HDC^ 

rhDn . 

3.  Klage  über  sein  eigenes  Ge^schick,  anfangend  ]^DXn  ^Q 
^Di  VilOD  ''D  mit  mehrfachem  Akrostichon  des  Namens. 
Alle  Sternbilder  und  Planeten,  die  Elemente,  die 
Seelenkräfte,  die  Werke  der  Exegese,  Philosophie, 
Kabbala,  Mathematik  u.  s.  w.  betrauern  diesen  früh- 
zeitigen, ungerechten  Tod,  dem  er  durch  die  Taufe 
entgangen  wäre. 

Mose  Gabbai  [viell.  b.  Schemtob]. 

Bakascha  '»mo^  hj  niipH  "f?  ^:nN,   der  Name  ist  hinter 

dem  D"X  gezeichnet.    Die  Handschrift  scheint  dem  16., 

der  Verfasser  dem   15.  Jahrhundert  anzugehören.   Vgl. 

zur  Geschichte  S.  518  u.  f. 

Menachem  Zion  b.    Meir,  vermuthlich  der  aus  Speier 

gebürtige,  Verfasser  des  Ziuui  um  1430,  dessen  Gedichte,  mit 

denen   dieses   Buch    eröffnet  wird,  gleichfalls   hierher  gehören 

würden. 

1.  i:^«i:  bx  nni2:  bbo^  '»D  ein  Gesang  für  Sabbat,  die 
verbotenen  Arbeiten  aufzählend,  endigt  ])2^)  nnDKH 
Dni.T^    (m^Sn    Diehrenf.    1690    f.  58    und    früher   in 

r\3W  ppn). 

(viell.)  2.  Zionide  ^ptTH  ppD  p''!^,  in  welcher  auch  121  nbü 
gezeichnet  ist,  vgl.  jedoch  syn.  Poesie  S.  110. 

Jacob  b.  Abraham  Rofe  Tll  aus  Ascoli,  lebte  gegen 
Ende  des  Jahres  1436  in  Camerino.  Riete*)  preist  einen 
gelehrten  Jacob  aus  Ascoli,  vielleicht  den  unserigen;  er  schrieb 
zwei  Reschut  zu  DDl^D: 

1.  für    das    Sühnfest:    ^f)    211&'S    "]1"I  nrm  ]vbv  ip^  TVi^ 

'•n  bDj  endigt  ''H  bo  Piom  "]b  D'»DDn. 

2.  für  Hüttenfest:  bjü  TD  DJ?  bv  ü)b\t^  TOD  b«i:  niB'» 
Cöy,   endigt  D'»DNn  ^D  PICDni  r^  bSlD  "»H  b^  PDlt': . 


J)  vgl.  Steinschneider  in  p^nH  ^'  S-  ^7.  —   «)  t  106 b. 
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Isserlein  b.  Petachja  kam  von  Marpur^  nach  Neu- 
stadt, woselbst  er  gegen  Ende  des  Jahres  1460  gestorben,  ist 
der  Verfasser  von  |Cnn  HCIIH. 

1.  eine  Pesach-Ordnung  in  5  grossen  Absätzen,  jeder  n»it 
stetigem    Reime;    die   ersten   vier  beginnen    wie    folgt: 

a)  HTOci  niyiiT''  DDD  \^y\  b)  nonir:  no  ^b^)z'2  :i]o^  m\ 
c)  HDD  nic^yb  r\))ir2  dh'»  ViTni,  d)  -iio^bi  in2i:6  jvby  "j« 

)bwr\.  Akrost.  7K"1l^.  Dieselbe  wird  angefiuhrt  von 
Sal.  Luria  Rga.  85  m)d  befindet  sich  in  den  Biblio- 
theken von  Parma  und  München. 

2.  das  Gebet  für  Besucher  des  Begräbnissplatzes  (cod. 
München  405  f.  85)  ist  vermuthlich  das  ^1)0"*  D'»|TTli 
"IDD  DDPm^D  xnnr  l"^  D^iy,  welche.^s  R.  Isserlein  zu- 
geschrieben und  in  DniD  rwcn  n^tT  (Venedig  1783 
f.  34)  abgedruckt  ist. 

Ephraim  Nakawa,  A.  1442  in  Tlemsan  gestorben,  ein 
Enkel  von  Israel  Nakawa, 

1.  Pismon  n'hv:  "ll^'N  ob)V  jH«,  endigend  N^DJ  DJ?  b272  ^^I 
akrost.  D^DX,  eine  Introductibn  zu  **1ti/^, 

2.  Kaddisch    p)   «^2  n    jQMC    H^«    aram.,    endigt    P|1jXi 

imn'»!  xi^n''i  inpn'»i  bi^n'»  "nir  pnD  ^un;  akrostisch 
pn  ünsN. 

Salomo  b.  Simeon  Du  ran  [l^D''l^''l]  in  Algier, 

Klagelied  nmp  W^b  D'^DIT,    akrostisch   3-in   p   HD^r 

pycir  '»DT). 

Mose  Riete  b.  Isaac,  wie  es  scheint  A.  1452  *)  noch 
am  Leben,  in  Rom. 

1.  Ein  Abschnitt  seines  Werkes  DVD  IßHpD,  anfangend 
y^n  n''^Dn  D'^^XIl^'n  pyr: ,  ist  ein  Gebet  in  der  Art  der 
längeren  mit  Sündenbekenntniss  ausgestatteten  Be- 
trachtungen, für  welche  Gabirol  das  Vorbild  gegeben. 
Dasselbe  besteht  aus  118  Strofen  und  so  vielen  Zeilen 
aJs  n^lt/  (355)  beträgt.  Das  Ganze  ist  mehr  philo- 
sophischer Meliza-Stil  als  Poesie. 

2.  Klage  auf  den  Tod  seiner  Frau  Zilla,  eine  Anrede  an 
ihren  Geist,  anfangend  üb^V  ^b2t<  HTyNI  mHlt'  ^•:)  myy 


»)  In  Ms.  Baer.  —  «)  vgl.  cod.   Vat.  26u. 
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-jw:n  '*2\i^v)  onDonn  >n:i  onsiD  b^  h'hn;  es  heisst 

darin,   dass  sie  70  Jahre  alt  geworden  und  52  Jahre 
mit  ihm  in    der  Ehe   gelebt.      Die    Handschrift   bricht 
ab  bei  den   Worten  ir'»N3  y2\i/  H«  T^IN  ni^HN  x'P. 
Jacob,  vielleicht  der  nächstfolgende. 

Mikaniocha  zum  Hoschana-Tage  "poD  "»^J  b^'l'iir  ']'»"i;rN 
mit  HDiy  schiiessenden  Strofenversen  berichtet  gegen 
Ende  von  einer  vereitelten  Verfolgung,  die  einige  Böse- 
wichter gegen  die  Juden  in  Avignon  beabsichtigt  hatten. 
Der  Tag  der  Rettung  war  jener  Festtag  des  Jahres 
1443  (15.  Sept.),  was  in  der  vorletzten  Strofe  bemerkt 
wird.     Die  letzte  lautet: 

i'»tt"»  "»t«  bnyü  Tov^  N^-in  nyn  Snu  ]V)h  ndi  Dpr  hy^ 

Jacob   b.   Chajim,    genannt  Coraprad   Earissol,    im 
Sommer  1453  in  Avignon. 

'»nyir'»  b^b  Ti^DH  pr\  für  den  Rü^ttag  des  Siihnfestes, 
ist  ein  Tamid.  Die  Strofenausgänge  schliessen  iniC, 
die  letzte  Strofe  hebt  2p)Pb  r\OH  an  und  endigt  '»DVSVD 

Jehuda   Messir  Leon  b.  Jechiel  in  Mantua,   der  ira 
Jahre   1454  zwei  seiner  Werke  beendigt. 

Introduction  für  Barchu:  "|11P  IIÜ  b^  n:n  b^p  ]^1^^*'*  in 
5  Laiigzeilen,  endigt  *paon  M  n^<  D1D1.     Akrost.  nur 
nn<T,    allein  der  Verfasser  wird   in   der   Ueberschrift 
(cod.  Rossi  970  und  cod.  Luzz.)  angegeben. 
Abraham  b.  Jacob  aus  Kastoria. 

Mikainocha  zum  grossen  Sabbat  niSin  fr<1i:  b^  "jlDD  ^0 

mit  vXIl^^  schiiessenden  Strofenversen,  hat  48  Strofen 

und  endigt  ^Xll^'»  ^:2  DT^no  hv)  b^<nN  p2  JilD^.     Er 

bedient    sich    des  W^ortes   DOT1X   (Himmel)   und    fügt 

dem  vollständigen  Nan.en  |DN  pX  HIIHD  blX*  hinzu. 

Mordechai   Komtino   b.  Elieser  aus   Con.stantinopel, 

der  verschiedene  Schriften  von  Maimouides  und  Abenesra,  den 

Pentateuch   und   die  49  Middot  commentirte  und  um  1460  in 

Adrianopel  lebte. 

1.    Hochzeitlied  rn\  "\1^<  lO^DO  wurde  gesungen  wenn  der 
Bräutigam  nach  der  Synagoge  geleitet  wurde.    Refrän 
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2.  Gesang  "PN  ipü  l&'pDO  HD  in  6  Strofen,  der  strofische 
Vers  endigt  'n. 

N.  1  zeichnet  OT1D,  wird  als  des  unserigen  bezeichnet  in 
ed.  1545;  N.  2  hat  akrost.  auch  I^ÜOID. 

Menachem  Tamar  b.  Mose,  der  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  Abenesra  (zum  Pentateuch)  und  einige 
biblische  Bücher  commentirte,  verfasste: 

1.  Asharot,  anfangend  713JD  DOno  yiüH  xi  "|r^'D,  die 
er  selber  mit  Einleitung  und  Erklärung  versah. 

2.  Ziouide  7^2N  PD^  '»jnn  xSn  ]V)i  endigt  'H  ^213  INI 
']'»b^ra  DV^  ^"^%  erinnert  zuweilen  an  die  ähnlich 
schliessende  ]vhy  ^^DWO  BHip  |V!i. 

3.  Für  Purim:  Eröffnung  D'^TI'»  biÖ  nillt',  Eingang  und 
f)  Strofen,   endigt  r\r\^22  n^prz'  H^IT»   jODI   D"ipD  "ny. 

Alle  dreiNumn^ern  zeichnen  den  vollständigen  Namen  [ohne 
IDH];  N.3  wird  ihm  in  ed.  1545,  N.  2  im  romanischen  Machsor 
zuertheilt.  Bekannt  sind:  Michael  Tamar,  Matatia  Tamar 
um  1525'). 

Mose  b.  Abraham  aus  Nimes,  in  Avignon  ansässig, 
schrieb  im  Jahre  14()G: 

Tochacha  )üb)i2  N12  D\lbiV,  deren  Strofenschlusse  der 
Reihe   nach   den   pentateuchischen  Parascha's  entlehnt 
sind. 
Schalom  b.  Joseph  Enabi  (*2^V)  i»  der  zweiten  Hälfte 
des     15.  Jahrhunderts,    der    die    Arithmetik    des    Abulhassan 
Kuschjar  ben  Lebhan  aus  dem  arabischen  ins  hebräische  über- 
trug und  mit  einem  Commentare  versah,  hat  folgende  im  Ritus 
von  Griechenland  und  Kaffa  übliche  Stücke  geschrieben ,    die 
zum    grossen   Theile   versifizirte   Astronomie   und   Metaphysik 
sind. 

Eröffnung: 

1.  Sabbat  n'»i:\xnD:  üSlND  llb  ü'bhn  llll^^X  in  3  Strofen, 
endigt  D^PW  PIN  Dir,  akr^t.  pT\  Dl^tT  *»:«;  scheint  un- 
vollständig. 

2.  Sabbat  Para:  '»Pjnir»  bt<  *?N  Hüip^  PnniT,  5  kleine 
Strofen,  endigt  "»PN  'rh  tl^,  zeichnet  pFl  DlblT. 

Ofan  für  Sabbat  Schekalim:  D^iPU  T^)ü'^Vy  T"^3n  h^b;  der 


*)  on  'hnt<  N.  148. 
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eigentliche  Anfang  ist  fc<^^DDn  ^Tlß',   5  Strofen,   Ende 

D'»:is  r)^2n  pi2b  "»d. 

Mikamocha. 

1.  Sabbat  n'»l^Nn3  :niD:a  n'^to:  D'^Or  die  ersten  Abschnitte 
des  Schöpfung« -Capitels   variirend,   endigt   HDlt*  priDt^ 

i^npD  "i-in:  ^^dd  '»d  mp. 

2.  Sabbat  Chanuca:  n:DnD  PiiD  D'^Dlt',  der  strofische  Vers 
endigt  ■n^<  oder  11X0,  das  Ganze  IVX  '»2DD  ^D  im^S"l. 

3.  Sabbat    Schekalim:    ny^'l^D    P'^tO:    ü^ü\t/,    der   strofische 
Vers  endigt  'H,  das  Ganze  'H  ^l^'J/'DD  |W. 

4.  Sabbat   Hachodesch:   n'TI3:a   pD   C^DIT,    der  strofische 
Vers    endigt    M,    das   Ganze    H^DD   '•D  D^Sl  1T1V  '^'PD^ 

'n  uh^2. 
5.    Pesach:  lyTO  nnnx  "h^  "IHN  iy  pitr^ior  "»D  mit  Dlbl^' 

schliessenden  Strofenversen.    Endigt  N2''  IDipo  ^Pj;  ITW 

Verkündigung  des  Neujahrfestes.    Auf  das  einleitende 
irnDI  nU  ^D  bis  UDDI  ptrra  folgen  4  Abthoilungen: 

a)  n^\t/rh  ^:d:  hidod  in  endigend  TNi  ddS  Htn  r^mn 
D'»*ir-in,  b)  n^ob  niinn  pnti  endigt  n:tt'n  '•i^nn'?,  c)  tx 
DnDiDi  pDit'no  p  rr^D  Dvro  endigt  cniT'»  'H  mps, 

d)  bx  7:0^0  piJl  \n^ir  endigt  bxU  |rijb  XD1.    Jede  Ab- 
theiluug  hat  durchgehenden  Reim;  die  erste  hat  akrost. 
^DV  p  '»DJy  ü)hz*  '•:X,  während  der  Ofan  und  die  Mika- 
mocha nur  uh\l/  zeichnen. 
Mit  dem  Zunamen  "»Dij;  sind  bekannt:   aus  dem   16.  Saec. 
Joseph  b.  Schalom  (cod.  Vat.  105  N.  12),  Mordechai  (DD  "»SlX 
N.  14);  jünger  ist  David  (Jechiel  Basan  Rga.  N.  125). 

Jehuda  Kilki  [vgl    oben  S.  eS77]. 

Eröffnung  zum  Hüttenfest: 

DniT  Orn  "py  ]mir'»  lO  Zeilen  im  Bakascha- Metrum, 
daher  der  Schluss  dem  Anfange  gleich. 

Jehuda  hacohen  b.  Jec^hiel. 

Klnge  ):h  TOr  bron  pl&*  IIDJC  UD  ):V  1:^^V  CX  endigt 
D11X  lOÜD  pSn,  auf  eine  Verfolgung,  wie  es  scheint 
vom  J.  1478,  verfasst  (Mich.  444). 

Gedalja  b.  David  Jachia,  gestorben  8.Tischri  (20.  Sept.) 
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1487    in   Constantinopel,    verfasste   eine   poetische   Viduf  und 
mehrere  Gedichte*). 

Abrahanj  Jagel  aus  Rimini,  lebte  1481  und  ist  viel- 
leicht der  am  24.  Taramus  (22.  Juni)  1508  in  Bologna  gestor- 
bene Abr.  Jagel  b.  Isaac*). 

1.  noym  üüV  Xnpx  ^nbN  Barchu,  endigt  "plDDH  Ti  HN  D1D1, 
für  Pesaeh,  5  Strofen. 

2.  ni«<:  'H  DK  TIDN  für  Wochenfest,  5  Strofen. 

a.   Klage   ^n   iri:^fr<i  bv  i:^ni:ij;2i  hnk'»  nan  i^NDnD  w 
nbjnnn  Dir  r\yjp  nx  ):^)io  i:\nr  hb)nr\c  ijro  u.  s.  w. 

(Ms.  Luzz.). 
Elkana»). 

D'»:m  "|inD   not  D'':n:D  l'^irx   am  Hochzeit- Sabbat   (ed. 
1545  N.  145). 
Isaac  b.   Abraham  haparnes,  genannt  ^373. 

Mikamocha  zum  8.  Tag  Pesaeh  hh^Z')  n:D  ^X^IK"»  \n'?K  M 
'^J^^IN  in  leichtem  Stile,  die  Strofenverse  endigen 
ü6l^,  behandelt  die  Schöpfung,  die  Väter,  den  Aus- 
zug. Ende  01*^1^  2"^  LTISl^Tl  ^CV  'pX^lT'»  t)yi  (Ms.  Korfu). 
Abraham  b.  Marin  US. 

Mikamocha  für  Sabbat  Bereschit:  'tO'^^ir  in«  "poD  ^O 
D7yj1  die  Vorschriften  über  das  Untersuchen  des  ge- 
schlachteten Thieres  angebend.  Die  Strofenverse  en- 
digen N\n  und  das  Ganze  N%n  nwm  HTIT. 
Isaac  Arama  b.  Mose,  Verfasser  des  Buches  mpy,  das 
er  in  Calatajud  beendigte. 

Bakascha  HDD  Dh)y  DTID  DI  DOr«. 
Abraham  b.  Meir  abi  Simra*),  der  als  Dichter  einen 
grossen  Ruf  hatte,  ging  bei  der  Vertreibung  aus  Malaga  nach 
Oran  und  von  dort  nach  Tlemsan;  er  verfasste  in  Oran  im 
J.  1493  eine  Tochacha  'h'DU/n  Hb  7»N1  7^1  '•^DDH  "»nDS  XTS: 
nach  dem  Metrum  der  Bakascha's  mit  stetigem  Reim:  Eine 
Ansprache  an  die  eigene  Seele  zur  Stillung  der  Sehnsucht 
nach  dem  wahren  und  ewigen. 

Mose    Alaschkar    b.    Isaac,    in    Andalusien,     Tunis, 


*)  N^n^  ^^3^  n"l  S.  17.    —    «)  7iir  Geschichte  S.  418.    —    3)   vgl    oben 
S.  384    -  ••)  aur  Geschichte  S.  424. 
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Aegypten,  später  in  Patras  und  Jerusalem,  lebte  noch  1531 
und  wurde  über  75  Jahre  alt,  er  verfasste: 

fünf  metrische  Bakascha^s: 

1.   'n  ^yit^D  «in  ^mn  bino, 

2.    bDbDD  b^n  bD)  b^n  p«,  im  Jahre  1495  geschrieben, 

3.  ^nbtfh  bbn^  bbno  b^D, 

4.  Vimm  ^ry  ^b  obij;  pix, 

5.  ürao  ^b  p«  in^D  %nbxO. 

6.  Gebet,    anfangend  D«  D"l"10    '^nbi<b  ^p«  'H  Dip«  nD3 

D^DDDn  ^Di  D^iy  nijnn)  npm  ürvhm)  d^di^  nD%  ist 

eine  Nachahmung   der  ähnlichen  von  Jehuda  halevi, 
Salomo  Scharbit  u.    A. 

7.  Hymnus  nbnn)  r\T)2  bD  bv  DDno,  eine  Nachahmung 
des  nD'»n:  ü^rW)  D''tt6l^  und  mit  demselben  Refrän 
]yTy^y  zu  welchem  der  Schluss  TIND  übD  TDJH  hin- 
leitet. 

Serachja  b.  Salomo  Salmati  Otoobi). 

Mocharach  zum  Hochzeit -Sabbat  ^D^iyS  "Ifr^"»  Ipp^  "im 
-pir  n«  •JIDn  '»n  ^D  noir:  worauf  4  Strofen;  ondigt:  nPD 

Der  Verfasser  reimt  ü^2  mit  DJ»  wie  Luzzatto,  dem  ich 

diese  Mittheilung  verdanke,  bemerkt,  nach  dem  Beispiele  der 
Araber,  die  im  Kesre  e  und  i  gleich  setzen,  habe  daher  ver- 
muthlich  in  Afrika  nach«A.  1500  gelebt.  Dies  wird  zum  Theil 
durch  das  Machsor  von  Oran  und  noch  anderweitig  bestätigt: 
Serachja  Salmati  in  Tlemsan  correspondirte  mit  Salomo  Duran 
(Rga.  N.  313,  430);  Salomo  b.  Maimon  Salmati  gab  Geld 
her  zur  Herausgabe  der  Bibel  Ixar  1490,  vielleicht  iden- 
tisch mit  Salomo  Salmati  in  Xativa  (Zemach  Duran  Rga. 
N.  125).  Im  Jahre  1532  schrieb  Salomo  Salmati  den  Mein 
zu  Tr.  Megilla  ab,  aus  welcher  Handschrift  die  Ausgabe  Amst. 
1769  geflossen.  Wir  begegnen  mithin  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  und  der  ersten  des  16.  Säculums  beiden  Namen  un- 
seres Dichters,  der  vielleicht  der  Sohn  eines  der  genannten 
Salomo  ist. 


>)  onomafit.  S.  211  N.  7  nyy  HltO  '^^  ^^^  letztere  Theil  von  BakaachaN.S. 
Znoi  LiteratorgMch.  d«r  tjn.  Poeti«.  ^^ 
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Joseph  b.  Mose  Alaschkar  aus  Malaga,  später  in 
Tlemsan  *),  verwandt  mit  Jacob  Gavison,  ist  Verfasser  einer 
Bakascha,  von  welcher  nur  einige  Schlussworte  mitgetheilt 
sind,  femer  eines  Gebetes,  anfangend  "h)2  D^J5^  ^7)2). 

Immanuel. 

Reschut  DVn  rns^lS^  iy,  wie  es  scheint  zum  Sabbat 
der  Hochzeitwoche,  5  Strofen  akrost.  ^W^y.     Endigt 

mS"in  DV  niTon  mSipDD  ji2t<  )m^2  nnown^.    In 

ed.  1545  N.  110  und  Imre  noam  f.  42a  unvoll- 
ständig. 

Salomo  b.  Nasi. 

Beschneidungs  -  Gesang  m)  lUD  IIND  m^  IMDIT  (ed. 
1545). 

Mose  b.  Nachum  oder  b.  Nachman. 

rh'hv  «^ni:»  üj;d  rh^:)  ni&*D,  endigt  rhu  )Tiy)\tr  it2j, 

ein  Gesang  nach  der  Beschneidung  (ed.  1545). 

Abischai. 

nODTO  '»:n!0;'»  nb  HDIDH  nob)  "px,  5  Strofen,  endigt 
n»TDn  yp  njni^'»  ly,  Sehnsucht  nach  Befreiung,  (ed. 
1545  N.  199).  In  derselben  Sammlung  (N.  210)  ist 
ein   zu   Ehren  Abischai's   verfasstes  Lied    D1D    "h    HTi 

Isaac  Messini  b.  Joseph,  ein  Arzt,  vielleicht  der 
Bruder  von  Jesaia  Messini. 

Mikamocha  für  Sabbat  plDH  niN^i^n  D'^IPID,  endigend 
'n  rr^lTD  UDK  nn  (roman.). 

Joseph  Vivas. 

nn2  Xltn:  t^D*»  KD  zur  Beschnei dungsfeier  (ed.  1545). 
So  heisst  [b.  Josua]  der  Uebersetzer  des  p^TI  T^ho 
(A.  1370),  ferner  der  Autor  eines  nmo^S  'D  ms. 
Unser  Dichter  ist  vermuthlich  der  A.  1509,  1522  in 
Cstpl.  lebende  R.  Joseph  b.  Joel  Vivas. 

Masaltob  b.  David. 

1.    Ofan  fc<m:i  bn:  "ponN  für  den  8.  Azeret,  zeichnet  den 
vollständigen  Namen. 


t)  Ozar  nechmad  Tb.  3  S.  107. 
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2.  D^y:  ^fcci  33iri  D^n^i  pyo. 

8.    Barchu  mm  D^H  "TipOD  ^pipD. 

Diese  drei  Stücke  gehören  dem  Vater  Salomo's  Masaltob 
an  (ed.  1545  N.  285—287). 

4.    Introduction  zu  Kaddisch: 

TnW^PW  Dl  HD  J  . 

Dies  letztere  ist  dem  Rabbiner  und  Arzt  Elieser  di  Mordo 
in  Korfu  gewidmet  und  scheint  das  Werk  eines  jungem  Ver- 
fassers. 

David  b.  Simra  (r3Tl)  b.  Salomo  hat  Gabirol's  Königs- 
krone nachgeahmt. 

Salomo  Lachmi. 

Barchu  '»:iDn  T)p  mnS)N  ^HDB^  (ed.  1545). 

Den  Beinamen  Lachmi  führen  noch:  Abraham  ein  Dichter 
zur  Zeit  Israel  Nagara's;  Abraham  ein  Commentator;  David  ^); 
Isaac  A.  1746  •). 

Mose  Meborach,  einer  der  Ordner  des  Ritus  Kaffa, 
vermuthlich  aus  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts. 

Eröffnungen : 

1.  für   Lesung    des   Buches   Esther   'pNn  ^KW   1^"U   HD 

2.  für  Sabbat  Nachmu  nibnn  ^D  p«  üb)V  p«. 
Sason   halevi    b.   Mose,    wohl    derselbe ,   welcher   als 

Schreiber  in  dem  Wiener  Handschriften- Verzeichnisse  (S.  97) 
vorkommt  und  von  dem  Dichter  Sason  halevi')  nicht  ver- 
schieden, lebte  im  Orient,  vermuthlich  in  Haleb  oder  Damas- 
kus, wie  es  scheint  um  1500 — 1540.  Dortige  Gebetsamm- 
lungen enthalten  folgende,  meist  für  die  Bussezeit  bestimmte 
Stücke: 

1)  ü^rh^n  '»n^N,  2)  ^b  m  b«  D^nb«,  3)  ^h:  itn:«, 
4)  "wi  onn  pxm  «'»ifion  ^yo  D)i  ddi^tn,  5)  «rai  iidd3 
fc<:iDn  n'JD  aram.,  6)  '»b«  WD  mm  "hbn,  7)  >iT3{'>pn 
1pDnt<  niriDj;,  8)  p^ia  ^i:  li^nnn,  9)  ny  ^^j;  ni,  lO)  D^xn^ 
übyü  nriD,  ii)  -joipi  j\vi  ^\tnp  >irw,  12)  ^n1:  nbuo 
rh^bVj  13)  ^DTh  DD2)\t/2  ^rhw,  14)  mii  ipü  nisa  noo, 


»)    zur  Gesefaicfate  S.  461.  —  «)  Rga.  QTDN  ^3D  *«  "^^^  ^^  N-  ^-  -* 
Orient  1842  L.  Bl.  44  S.  694. 

34* 
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15)  y^yjh  inn  dv  ü>^:  ^y\y  di«  p  nnjr,  16)  p^ 
7nj;i  ro2H  711:,  17)  nitsp  ^n^Dn  pDn,  18)  w  ^n  k3*c 
nmwi  nbi  di«^  nnbo,  endigt  nyzo  TDn. 

N.  4  und  5  haben  den  vollständigen  Namen,  erstere  ohne 
>1^n,  N.  2,  6  und  18  zeichnen  Sason  halevi,  die  übrigen  nur 
Sason,  aber  die  Ms8.  theilen  die  N.  12,  14,  15,  16  Sason  ha- 
levi  und  N.  13  R.  Sason  b")  zu,  der  offenbar  derselbe  ist. 
N.  4  ist  in  cod.  Mich.  807,  N.  10  und  17  in  Ms.  Haleb  Bodl, 
die  übrigen  enthält  cod.  Damask.  bei  Pinsker;  nur  N.  13  und 
15  befinden  sich  in  beiden  Handschriften. 

Salomo  b.  Masaltob,  vielleicht  aus  Italien  stammend'), 
lebte  (1513 — 1540)  in  Constantinopel,  war  Schriftsteller,  Dichter 
und  Drucker;  als  letzteren  bezeichnet  er  sich  selbst  in  den 
Nachschriften  des  Hamanhig  (1519)  und  der  Vorträge  ihn 
SchoaiVs  (1520).  Verschiedene  aus  seinen  oder  sonstigen 
Druckereien  hervorgegangene  Werke  versah  er  mit  Empfeh- 
lungen in  Versen  und  in  Prosa:  das  Gedicht  vor  dem  Mi- 
drasch  der  5  Megilla's  beginnt  Dn^^lTD  TO^N  (1520);  die  Aus- 
gabe des  pi^D  "in^  (1538)  bedachte  er  mit  zwei  Gedichten 
(pW  bnb  ^'»1^«  und  nw  rvii()  und  einer  Empfehlung  im  Me- 
liza-Stil.  Abraham  Trewes  (DHID«  HDID)  und  David  Vital 
{tVi)D  *nD)  gab  er  auch  solche  Empfehlungen.  Ob  er  A.  1545,  als 
Elieser  Soncino  die  Sammlung  poetischer  Gebete  in  Constan- 
tinopel druckte,  noch  am  Leben  war,  ist  zweifelhaft.  Er  selber 
verfasste  ein  Buch  über  die  Gebote  und  Verbote:  der  erste 
Tbeil  hiess  DTD  ^IIH,  der  zweite  vermuthlich  DH]  TD*^;  ausser- 
dem ein  Werk  HD^l^  mjri%  das  Gedichte  enthalten  zu  haben 
scheint,  und  eine  ziemliche  Anzahl  synagogaler  Poesien.  In 
diBr  erwähnten  Sammlung  sind  von  ihm  58  Stücke,  dar- 
unter eins  über  das  Schachspiel*),  eins  (N.  272)  über  ein  durch 
Räder  getriebenes  Wasserwerk,  die  übrigen  bestehen  in  einem 
Gebete  für  Sultan  Solyman  (240),  drei  Introductionen  zu 
seinen  Schriften  (252,  293),  einem  Gedicht  über  die  13  Artikel 


*)  Der  Name  3^  btt^  *s*  ^""^  beide  Geschlechter  in  Italien  üblich.  Ein 
Mordechai  b.  Masaltob  Maza,  der  Apiilischen  Gemeinde  angehörig,  lebte  A. 
1534  in  Arta  (Qp  "htlH  ^*  ^^^  £nde).  300  Jahre  älter  ist  R.  Masal  [;;}^?] 
in  Or  sarua  Th.  1  §  768.  —  «)  abgedruckt  in  y^T)  ^*CT  (London  1853) 
S.  6.  ' 
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des  Glaubens  (263  ^))iO  ht6  riy\t;),  2  Eröffnungen  (250,  290), 
3  Reschut  (264  bis  266),  2  Bakascha's  (258,  259),  4  Pismon 
(249,  251,  256,  262),  Kaddisch  (254  ^nDDlD^  n^W  b)2)  pltt'), 
2  Barchu  (260  b^  ^Dlblt',  261  DnDIj;  D^^'W),  Geula  (274  roy> 
pD'^mi  bx  n::pD),  Mikamocha  für  den  8.  Azeret  (294  ^IDD  ^D 
•]raD1D  ]^:\t/  '•S^N),  9  Liedern  für  Hochzeits-  und  Beschnei- 
dungsfeier  (71,  72,  73,  84,  109,  115,  116,  117,  123).  Die  übrigen 
26  sind  Gebete  und  Gesänge  verschiedener  Bestimmung,  die 
meisten  nach  türkischen  und  anderen  Melodien  verfasst  und 
wahrscheinlich  für  eine  Synagoge  in  Constantinopel  geschrieben. 
Folgende  Stücke  sind  auch  in  die  Ritualien  anderer  Gemeinden 
übergegangen: 

N.  109  rrr\t/t<  )Ü1D  m'^lt/  '^■ni  nn'^l^  gleich  den  übrigen 
Nummern  Messias  -  Hoffiiungen ,  zwölf  zweizeilige 
Strofen,  endigend  pD«  )h)it<  pDI«  ra  *)  yn  (Kar.  Th.  4 
N.  143).  116  n^blirn  ^2W  (span.  Thorafest).  233  nn« 
D^^):  (das.).  234  ^nS''  "»n^V  niy  (Imre  noam  f.  72). 
235  ü^Dnt<  rh'^tö  *rw  (span.  Thorafest).  242  n^^it^  in 
pDini  *lDn  6  Strofen,  jede  zu  6  Halbzeilen,    Refrän 

"»nira  i:iD  rv  rm\  w  pnn  (Kar.  das.  N.  76).  243  yat^ 

p'^D«  b)ph  l^'hv  in  10  Strofen  mit  Strofenreim  (das. 
N.  75).  244  fcO  "»mi^  Vi'^bw  (span.  und  Cochin.).  245 
'•IT'  pb  nnD  nn«  ^\t;t<  nt^  (Imre  noam  f.  70).  253  "»31^^ 
^2^  n^PDK  (das.  f.  67).  270  D^^ID«  pD  B^Tl«  "VW  (das. 
f.  61). 

David  b.  Joseph  Jachia,  A.  1543  in  Imola  gestorben. 
Klagegesang  über  die  Vertreibung  aus  Portugal:  *111J^ 
D^rpD  yh^)  D^^iir  in  49  Strofen  *). 

Abraham  de  Leon. 

b^  bv  ü*l  bt<  Siegeslied  über  die  Einnahme  von  Rho- 
dus  im  J.  1522. 

David  Vital  b.  Salomo,  ein  Enkel  des  Arztes  Isaac 
Schullam  und  Eidam  des  Rabbiners  in  Korfu  David  Cohen, 
lebte  in  Patras,  seit  1532  in  Arta. 

1.  Gebet  aus  tausend  mit  n  anfangenden  Worten  be- 
stehend. Anf.  ninn  bron  ^«n,  Schluss  oyi  nn  oiiDn. 


*)  pölX  re  »«»ch  in  N.  84  und  260.  —  «)  «Tl^  >Ä^  H"!  S-  ^^^ 
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2.  Die  13  Glaubensartikel  H)n  «ni^l  )mbt<  TIN  mit  ste- 
tigem Reim. 

3.  für  Kaddisch  nt^m  SipD  hnb  tOpH. 

4.  Bakascha  bn  "»^H«  ■pOD«. 

5.  Beschneidungsgesang  rhl22  miS«  Dl^  X^^. 

6.  Hochzeitlied  'psn'»  "»H  bn  in  9  Strofen! 

7.  für  Purim  '»D^l  ^^H«  rm«,  endigt  '»D'»D3  "»DOS  DW. 

8.  Barchu  ITTp  TDT,  endigt  -piaOH  ^^TN. 

9.  Bakascha  '»rPtt'  yott'  "»n  D^rm. 

Akiba  b.  Elasar,  um  1530  in  Frankfurt  a.  M.,  der 
Grossvater  des  A.  1597  gestorbenen  Akiba  Neuss  b.  Jacob. 
Klagegesang  1^03  ytt/T\p  DV  mit  abwechselnden  Be- 
frans uh^'yü  ^riNliS  und  onißDD  VINIOD.  Ausser  der 
Tempelzerstörung  werden  noch  die  Jahre  1096,  1349 
und  die  Verfolgungen  von  Oestreich,  Breslau^  Trient, 
Passau,  Endingen,  Hagenau  und  Pforzheim  erwähnt. 
An  letzterm  Orte  wurde  ein  Wirth  mit  seinen  Gästen 
verbrannt.     Akrost.  b)!'^   nij/?«  "»sn  DTl  niD  p  ro'^py 

rhu  }D«  mins  b^T  ppn. 

Salomo    Molcho,   den    man   A.   1533   in  Mantua  ver- 
brannt hat. 

pTDtOD  "T^DCD  i<ttnw  aram.,  abgedruckt  in  DTIDN^  TDH 

Abr.  Asulai's  (ed.  Constpl.  106  a). 
Simeon  II  b.  Zemach  Duran,  1531  in  Algier. 

Ofan  Wochenfest  '»^'»DS  DD«  yot/^)  twy^y  9  Zeilen. 
9  Klagelieder  *) : 

rny  n3Kn  ^2n2W 

rhi<z*t<  DD*?  VI  '^y\T\ 

nbjn  ^nn  nx)  bv  rhn  ^roo 

^2b  ini^  rae^ 

r2Ni  "TD  b)p2  y^^)  mii« 

h^p  nD2  r\b)n  1DD  Dn« 

nSiTO  pm  103  ^ip  "iniyN 

iDK'  sno  N-ip^< 

1)  Ms.  Bmf. 
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Abraham  b.  Daniel  aus  Modena  verfasste  innerhalb  der 
Jahre  1536  bis  1552  während  andauernder  körperlicher  Leiden 
über  tausend  poetische  Gebete  aller  Gattungen  und  Formen, 
darunter  6  aramäische.  Geboren  im  Sommer  1511  ging  er 
im  Winter  1530  in  die  Fremde,  zuerst  nach  Mantua,  wo  er 
sechs  Jahre  bei  vier  Familien  Lehrer  war.  Später  finden  wir 
ihn  in  Arezzo,  Ferrara,  Forli.  Seine  drei  Brüder  hiessen  Isaac 
(gest.  7.  Ab  1543),  Menachem,  Jacob;  der  letztere  verhei- 
rathete  sich  im  Jahre  1545.  Abraham  war  1541  in  Yiadana, 
1543  in  Modena,  1544  und  1547  in  Rivarolo.  Im  Jahre 
1539  Oktober  heirathete  er  seine  Cousine  Hadasa;  ein  Gebet 
bron  bnn  hat  akrost.  deren  Namen.  Seine  Mutter  Pomena 
schildert  er  als  eine  gottesfiirchtige  Frau.  Mehrere  seiner 
Gebete  sind  Gelegenheitsgedichte  für  Freunde,  oder  in  An« 
lass  öffentlicher  Angelegenheiten,  päbstlicher  Bedrückungen, 
herrschender  Krankheiten  u.  s.  w.  geschrieben. 

Abraham  Selamah,  im  J.  1540  in  Damaskus,  später  in 
Constantinopel  *). 

miDH  mp^  rrnipn  p«  eine  Verherrlichung  des  hei- 
ligen Landes  [Strofenbau:  ababbccA]. 

Jehuda  Usiel,  A.  1543  in  Algier*). 

Techinna  l^b  r\Hü)i  ■pHtt'«  DT»  DV  'H  deren  Strofenverse 
ann  schliessen. 

Simeon    Labi,    1549   in  Tripoli,    ist  Verfasser   des   "TD 

Isaac  Mandil  b.  Abraham  abi  Simra,  um  1540 — 1560 
in  Algier,  wird  als  der  bedeutendste  Dichter  jener  Zeit  ge- 
schildert: Lonsano  nennt  ihn  neben  den  spanischen  Meistern. 
Er  hat  für  Sabbat,  Fest-  und  Fasttage,  auch  für  den  9.  Ab 
Stücke  verfasst,  die  in  Oran,  Algier,  Tetuan  und  sonst  üblich 
sind.     Darunter  sind  nur  folgende  namhaft  gemacht: 

1.  rf?w  nD2  mpn  n^DN^  reo.    2.  |w  übvy\  Dono  ^bü 
DW-n  D'»N''3:.   3.  royo  wh  r\:ü  '»^diitd.  4.  üi\  di  ']bü 


')  ^Dn  npsN  113,  ra  wowo  7a.  -  «)  vgi.  nm^t^n  loy  29 ab  und 

Orient  1849  Lit.  Bl.  42.  Die  daselbst  N.  24  im  Ms.  des  Kohelet  •  Commen- 
tars  befindliche  Jahreszahl  ist  302  (**)p3n)  ^  ^'  ^*  1^^^*  ^'^  ^^^  1^3 
irWi^  bat  ein  Gommentar  ms.  Nissim's  zur  Genesis. 
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D^on  bv*    5.  Klage  |DW;;'T>!i  b«  KD1D.    6.  Klage  D'ü^ 
nO'^üy     7.  Klage  bw  "»DDTI  ^tni^D  n'»2tt'n  pr  '^yVIT^DD 

pTD.    8.  '»B^D^n  '»iß'  '»::  n^jn  '»iryn  no. 

N.  8  zeichnet  pin  V'N  DDISN  '»213  SniD,  welches  TN  Luz- 
zatto*)  richtig  in  mü}  '»DN  entziflPert.  N.  5  hat  akrost.  xb^ÄD 
miD)  ^DN  p,  die  Numraern  6  und  7  haben  nur  Nb'HÄD*).  N.  1 
zeichnet  mo)  ^D«  ^H^D,  N.  2  pn  bn^)')- 

Im  Machsor  von  Algier  ist  für  den  letzten  Tag  Pesach 
eine  Geula  anfangend  loytOPI  TDN^DH,  die  zu  einem  grossem 
Stücke   zu  gehören  scheint,  deren   letzte  Strofe  ppßi^  zeichnet 

und  folgendermassen   schliesst:  K^HI  ^^N  0^12^3  DK   DDHlS:!   pTI 

D'»birrPD  nK3n  n:trb  D'^biw  mn  on'^n  D'^iir  m«D,  demnach 

kurz  nach  A.  1568  verfasst  und  vielleicht  von  Mandil  ist. 


XVI.  KAPITEL. 
Dichter  unbeBtiinmter  Zeit 

Mehr  als  einhundert  und  dreissig  Namen  von  Piut -Ver- 
fassern geben  für  eine  Zeitbestimmung  so  wenig  Anhaltspunkte, 
dass  es  angemessener  scheinen  dürfle,  sie  alfabetisch  vorzu- 
fuhren. Es  zählen  dazu:  1)  jene  häufig  vorkommende  Namen 
(Abraham,  Joseph  u.  s.  w,)  sammt  manchen  spanisch.,  arab.  und 
provenzal.  Familiennamen  (Albalag,  Aschbili,  Gelil,  Sahara 
u.  dgl.),  bei  denen  die  Person  des  Dichters  nicht  zu  ermitteln; 
2)  eine  bedeutende  Zahl  von  Autoren,  deren  Alter  durch  Mss. 
und  Ausgaben  allein  nicht  mit  Bestimmtheit  festzustellen  ist 
Die  meisten  gehören  zwar  den  Jahren  zwischen  1300  und  1500 
an;  jedoch  dürften  mehrere  der  Klasse  1  einer  altem,  einige 
der  Klasse  2  einer  jungem  Epoche  zuzuweisen  sein.  Von  den 
120  bestimmteren  Namen  kommen  27  auf  Spanien,  23  auf 
Afrika;  10  gehören  Italien,  12  Griechenland,  19  dem  Orient, 
6  der  Provence,  5  Deutschland;  17  sind  unbestimmter  Heimat. 
Im  Ganzen  genommen  würde,  wenn  man  die  nicht  nach  ihrem 


1)  Mittbeilang  vom  Nov.  1844.  — -  >)  Mittheilnng  Ton  S.  Baer  Tom  J&hr 
1863.  —  •)  onomast  S.  177. 
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Wohnsitze  bekannten  Verfasser  nach  den  Verhältnisszahlen  der 
bekannten  vertheilt,  die  Zahl  von  375  bestimmten  Namen  der 
Piut-Dichter  des  Zeitabschnittes  von  J.  1140  bis  1560  sich  für 
die  einzelnen  Ländergruppen  wie  folgt  gestalten:  a)  Spanien 
110,  Afrika  35,  Orient  25;  b)  Frankreich  und  Deutschland  87, 
Italien  und  Griechenland  76;  c)  Provence  42;  mithin  den 
germanisch-romanischen  Ländern  fast  dieselbe  Zahl  als  den 
spanisch-arabischen  zufallen. 

Aaron  Chaber  (13n)  hat  im  Machsor  von  Tripolis  5 
Selicha's;  möglich  dass  N.  3  auch  yh^  zeichnet.  N.  4  und  5 
sind  Mostedschab. 

1.  npiab)  nm^D  pi:  «^  endigt  nr\ü^  vs  nu^N. 

4.  njnnn  ^b  pjn  dS  mc^n     „      pn  ps^i. 

5.  rv2;  D^ani:  npw  „     iDtt'  |i:\ 

Aaron  halevi  b.  Samuel. 

Bakascha   nD1t03   Hi^ni  '»^S  Pip  ^D«  zeichnet  auch  yi 

VD^o  pn  n-nbii. 

Abbamare. 

bnn«  N*?l3bnD  bn  bp  in«,   [Metrum  w 

^ ]  hat  Eingang  und  5  Strofen,  ein  Mowa- 

scheoh,  endigt  btOD  niC'N  nDTi  b«  «OW.  Ob  die  Worte 
^D1^  ^*TS  in  der  letzten  Strofe  den  Namen  des  Vaters 
(Joseph)  andeuten?  (n"D  Th.  4  S.  30). 

Abbamare  b.  Joseph  ihn  Caspi. 

Ein  Abbamare  b.  Joseph  lebte  A.  1416  in  Venedig*). 
Abinadab. 

Abraham. 

^dSd  ^3N  Klagegesang;  die  beiden  Strofen  geben  nur 

.  .  .  nSN. 

JTDin  )r\ht<  HN  t^>Dn  ^HD  '»D«  "»DN  Habdala,  zeichnet 
0^2«  (ed.  1545  N.  221). 


>)  cod.  RoBsi  409. 
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D«  "hl  D'üin'»  ira«  Sulat  für  Sabbat  vor  dem  9.  Ab, 
in  9  Strofen,  die  vier  Exile  schildernd  und  an  den 
Klagegesang  p^  niDN*)  anschliessend,  der  um  eine 
elfte  Strofe,  die  i:'»3N  M  HD«  I^M  D^IH''  DH)  endigt, 
vermehrt  worden.  In  den  ersten  5  Zeilen  haben  auch 
die    anfangenden    Wörter    die    Reimsilbe,    also:    13^%T 

i^D  nns:  N^i  D^übn  onsnnD.    Endigt  o'piyD  ^<n  nn« 

(Avignon). 

D^^^  HDxb  Dp  ^XIN  Purimlied  in  5  zweizeiligen 
Strofen,  Refrän :  D'»Tn  nDlTI  IHl^  D^nj  DJ?  OnSD  (Cant. 
4,  13.  5,  1). 

ranfc^m  HD'^pwn  ^JIK  Techinna  (cod.  Rossi  382). 

nsn:  Tora  y)yü  JHN  Introduction  für  Musaf  Neu- 
jahrfest, 4  Zeilen,  jede  zu  4  Worten,  endigt  IDW, 
gez.  D^H. 

tr\)y)  Y^y^  piN  metrisches  Gedicht  vor  der  Lection 
des  Dekalogs  am  Wochenfeste,  10  Zeilen  mit  stetigem 
Reime.  Darin:  min,  DPDI,  nSnnn  und  andere  Aus- 
drücke späterer  philosophischer  Bücher.  Endigt  HITTO 
m'»^«Dn  (Ifar.  2,  171). 

lonos  -nN^l  nn«  (Thema  •pD'«  'n  u.  s.  w.)  Mosted- 
schab,  zeichnet  D13N  ^^K. 

niDT  bjrh  DTN  Tochecha,  gezeichnet  plH  DTISK  *»:«, 
ist  vierzeilig  [abab]. 

pmr\  'ht<b  HTIN  Purimlied  in  6  Strofen,  dreizeilig, 
Refrän:  )b  DDDtr  oyn  nB^«  (Kar.). 

b^n  DB'  n«  TDD  rm«,  Introduction  zu  Nischmat  am 
Passahfest,  5  Strofen,  endigt  rbbn02  DWH  ^l^DP  (cod. 
Saraval  60  f.  393  von  jüngerer  Hand). 

n'^^J<Dn  miN  beim  Vorzeigen  der  Gesetzrolle  am 
8.  Azeret,  9  Zeilen  (Kar.  2,  229). 

nw  bn  nW  Tischlied  in  5  Strofen,  der  strofische 
Vers  ^chliesst  HXD.  Endigt  T«D  bbriD)  'H  ^n:  (ed. 
1545). 

^DDIMD  bv  ''l^D^  nniN  Gebet  in  4  zweizeiligen  Strofen, 


1)  in  welchem  die  Strofen  3,  4,  5,  7,  8  io  der  Avigoon-Resension  die 
Strofen  7,  8,  3,  5,  4  bilden. 


—    589    — 

eine  eigene  Strofe  *1TD  11*15J  "IIDND  dient  als  Refräa. 
Endigt  irs  p)rw  xbö'»  7N  (Kar.). 

"^y^üy  Ulpü  W  Mostedschab  (Thema:  7^  'D  )^^n), 
die  10  Strofen  zeichnen  pr\  D12N  '»D«  (Tripolis  6. 
Nacht). 

"PD^  "inp^K  "T^DW  Mostedschab  für  Neujahr  (Thema  : 

D^rht<r\  tr»«  nu^b  n^Dn),  endigt  D^'^^^<  n^33. 

D^^N  linN  metrischer  Ofan  nach  Art  der  Mowaschech 
in  4  fiinfzeiligen  Strofen,  in  welchen  auch  die  Anfänge 
der  Zeilen  reimen  und  zwar  in  den  beiden  letzten 
Zeilen  aller  Strofen  mit  der  Reimsilbe  des  Einganges 
(1)  von  ITTIN),  der  strofische  Vers  endigt  yott^;  zeigt 
astronomische  Kenntnisse  und  ist  vielleicht  von  Aben- 
esra.     (roman.). 

'•JOpD  Dm  (Pinsker  S.  121). 

ü^nn  pD  ^103  ^nom  (ed.  1545  N.  214,  wo  nur 
2  Strofen). 

D^^Dtra  iSdn  Tischlied  an  Chanuca,  5  Strofen  mit 
verschränkten  Reimen  nebst  einer  Refrän-Strofe. 

T'TV  D*^  HD  TIN  ^N,  Streit  zwischen  Sommer  und 
Winter  (ed.  1545  N.  297). 

DUOp»  ü^ym  a>rbi<   b^   Segen    nach    der   Trauung, 

introduzirt  durch  2U0  ^D  'H^  TTIH,  endigt  mit  zwei 
Reihen  griechisch:  p«'>b'»lfia  pü  Isn^Sn^D  IN  u.  s.  w.  bis 

n^Di  |nn  id^d'»  [»toiü  pi^s  (ms.). 

nyn  yhn  b»  Techinna  für  öflfentliche  Fasten  (cal). 

DKn"»  TH'»  ^N  gezeichnet  DnDN. 
"»imp  m!i  b«  in  5  Strofen  (Tlems.). 

vhn^  pon  bn  in  4  Strofen,  die  DDH«  zeichnen, 
Refrän  nniDI  nns  Dm3«b  '>:jn  (Avign.). 

nby  Sd3  Dn  dSn  Purimlied  in  5  Strofen  (Kar.). 

Dnp^y  DH  mtn)  ^^  rh^  in  5  Strofen,  die  13 
Glaubensartikel,  endigt  D'^PiD  tvro  {"Tü^n  nv  ms.  f.  32  b). 

^^rh  2\t;pn  D^IJ?  ^rpN,  jede  Strofe  endigt  ^l^DD;   die 

4  Strofen  zeichnen  D12K,  vielleicht  Abraham  Chasan, 
dessen  rülOp  mn«  darauf  folgt  (Tripolis). 
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^112i  ^^bN  Selicha  in  6  Strofen,   der  stro fische  Vers 

schlieest  npD;  darin:   niDt,    bnch,  '»:i:n.     Endigt  Ü2\tn 

y22  örrOH  (Kar.  Th.  3). 

nDD  n^N  \'iSn  (Pinsker  S.  121). 

"hn  ruB  "»n^N  (das.). 

1^TJ?D^  D%lbN  Lied  für  Sabbat- Ausgang  in  5  Strofen. 
7NtOn  '»^y  '»^N  (Pinsker  S.  121). 

W  NDH  N'>3n  D'^Sn  '»^N  Habdala  in  5  Strofen,  endigt 
«:  mpn  DHIS«  ^{<  (ed.  1545,  Cochin  f.  26). 

"h^lW  n:D  ^2  >^«  Klagegesang,  akrost.  0^3«  (rN 
145  a). 

^bsn  yt^  ^Dte  "hii  philosophischer  Hymnus  in  6 
Strofen,  endigt  "|nbin  "jH^D  pN  '»D  (Kar.). 

nniK'DD'  «n^  «3  n^Dtt6  n'»^«  rhythmisches  Elia-Lied 
in  4  Strofen,  endigt  nnUO  nDnCTID  n^«^  DTO  r6*bl,  hat 
Mittel-  und  Strofenreim  (cod.  Saraval  60). 

'»ry  riN  '»n«B^i  J^N  Selicha  für  den  Schluss  des 
Sühntages,  jede  Strofe  schliesst  3iy;  darin  ^imn  und 
riDl.     Endigt  3ny  nwh  (Kar.). 

HDIT'»  |1DN  Erlösungs-Lied,  5  Strofen,  endigt  l^bw 
pt^  übiyo  (Cochin). 

^Nb  ipy^i  '»:iDN  Techinna,  endigt  'D  11331. 

Iiai  D^ilD«  Nischmat  am  Sabbat  vor  dem  9.  Ab. 

n31tO  0^3  nyni:  lpy\üt<  (Kar.,  bei  Pinsker  S.  137). 

ny  1171  nnb  7131  "^S  D:d«  Selicha  für  Musaf ,  das 
Gebet  Jona's,    endigt   loy    ^3^,    akrost   ^a  DTT3N  '»^ 
(Uri  302.  H.  h.  205  f.  414  b.  Ms.  Fäs  Luzz.) 
Ob  von  Abenesra?') 

Dn'»-P  yni  Dni"D  yüt<  Techinna,  endigt  im  IPID  (cod. 
Leyd.  94). 

3irpn  nOK  (ms.  Damask.  bei  Pinsker  S.  121). 

hiTWrh  ^NH  no«  metrische  Selicha  für  den  Sühntag 
in    5    fünfzeiligen   Strofen,    mit  Ausdrücken  wie    1^^, 

: 

bbp,  iD''3Dni,  ryn]n.   Endigt:  rniö^y:  üb^mn^  übnxrh 

vni31lD1.   Refrän  ist  Ps.  130,  8.  (Kar.  Th.  3.  S.  170). 


1)  Ritas  S.  114  N.  26. 


—    541    — 

m^  nty  rw  ^^  Selicha  mit  Refrän  bv  pT^b  "»Jjn 
fc<n2'TD  ^33.  Die  3  Strofen  haben  akrost.  DrW;  ist  vermuth- 
lich  von  dem  Verfasser  der  Selicha  "pOH  bt<  (Avignon). 

pt^NI  "»^X  Mostedschab  (Thema:  nW32i  b«  Tl). 

nONb  HD«  "»DN  (Pinsker  S.  137). 

"n:^  r^)  %"ü  niDN  Klage,  endigt  ny^T\  p  (cod. 
Leyd.  94). 

•p  133^  nii^  TD«  (Pinsker  S.  121).  Zwei  Stücke 
Abenesra's  (oben  S.  212)  beginnen  TDN. 

^:)ür\  p  i<yb  top«  Selicha  am  Vorabend  des  Sühn- 
festes  (cod.  Rossi  570). 

TTÖl  TTO  ^nDK'  nriDN  Introduction  in  5  zweizeiligen 
Strofen  endigend  "»rariN  1^13  Hllrtl,  worauf  mit  Ps.  26,  8 
fortgefahren  wird.  (Kar.  Th.  3). 

tnp  Dip  ^^^N  vor  der  Lection  am  Thorafest,  in  5 
Strofen,  der  strofische  Vers  endigt  Dl^. 

DriNnp  D'':3  I^NIS  D'^b'»!^«  Selicha  für  Gedalja-Fasten, 
in  5  Strofen,  endigt  DHOp^  Plp  (Tripolis). 

T1DW1  ^bt<  "|b  mp«  (Pinsker  S.  121). 

'»K'D:  nD2  pipN  Klage  (Ms.  Fas  Luzz.). 

^:1!n^  '»3b  ht<  nyn  Most.  (Thema:  NIpN  'H  Dl^  "'S). 

piß^xn  ^'»^3  ^«"IpN  Habdala  in  achtzeiligen  Strofen 
[ababaaaA],  von  welcher  die  Handschrift  indess  nur 
den  Eingang  und  die  erste  Strofe  enthält,  welche  2W)^ 
njPBin  D''3n3n  endigt. 

TlOn  31tO  ^3  -pHB^«  (onomast.  S.  1 1  N.  28). 

'n  TK'  PN  Dntr»D3  TB^N  Sabbatlied , .  der  strofische 
Vers  endigt  'D;  endigt  'H  Dl^  p  (Vitry  §.  315). 

DT  nitß^'»tyN  (Pinsker  S.  124). 

'»niDB'tO  '»nOB^«  für  den  Sabbat  der  Bussewoche  (Ms. 
Fas  Luzz.). 

rrr  Dy  Viro  *Wt<  metrische  Meora  den  Priester- 
segen illustrirend;  vielleicht  ist  am  Schlüsse  auch  b^ü^ 
gezeichnet  (Machsor  Nürnb.). 

13  nü13  ÜIH  ne^N  Most.,  alle  Zeilen  heben  ^3  an 
(Tripel,  und  cal.). 

nn  'n  )T\bH^  n«  Sabbatgesang  (cod.  Paris  suppl.  139) 
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•T3yD  DT»  '»«D1D3  "DIDD  DT»  '»«5002  Habdala,  endigt 
nnn  '•tWOtt'  niWO,  gezeichnet  pri  DTI2K  (Sorb.  116). 

mm  mnntt'NI  yn  yi  Selieha,  die  Strofen  beginnen 
und  endigen  *p3  (cod.  Rossi  997). 

royx  ^'W2  metrische  Habdala  in  4  achtzeiligen 
Strofen,  Refrän  lySi  '»DtTino  ^Dl^HH  wb^  (roman.). 

pW  Dh)y  bt<  'D  Dt^D  Most.  (Thema:  'H  MO  Unip). 

■pnxn  pDTpn  ^n  für  Wochenfest  (ms.  Oran  Luzz,). 

HipH  moi  nnCQ  nman  Kaddisch  am  Hochzeit-Sabbat, 
gezeichnet  0^3«,  endigt  mir»n  "plD  (Harl.  5583). 

D'»D  bv  ÜVn  Klage  zum  9.  Ab,  endigt  OnDttTD  Tj; 
(cod.  Leyd.  94). 

^iD«i  "Tjr^^^l  begleitet  die  Lesung  des  Abschnittes 
)p)  Dn*T3W  am  Hochzeit -Sabbat,  5  dreizeilige  Strofen 
(roman.). 

•pc^  n:\tr  nb^  THN  'n  Most.  (Thema:  dVij6  "pK^  'n) 
(TIems.). 

D^:nß^^n^  "pnon  n*»«  M  Techinna,  der  strofische  Vers 
endigt  l^oy  (span.  ed.  1519). 

Dn'»n'»  Dn^lD  b«  'n  Techinna  für  die  Bussezeit,   der 

strofische  Vers  endigt  m^^bs  oder  ri)b"h  (cal.). 

nDW  ^bySD  %n^N  'H  Techinna  (Bodl.  613  N.  175). 
'»'»n  nto  IDn«  'D,  endigt  M  inp  (cod.  Leyd.  94). 

b^om  i:b  tmn  -pon-D  'n,  endigt  di^dn*?;  *n  so 

viel  als  "»^IN.     Zeichnet  pn  DmSN  (das.). 

^"»N  ]'»N  1303  '»n'»'»n  'n  Techinna,  das  Akrost.  D^Q«  ist 
nicht  sicher  (cod.  Rossi  382). 

"insn«  noy:  reo  'n  Techinna,  endigt  'n  '»am;  alle 
Zeilen  heben  'n  an  (Tripolis  und  Fas). 

i:bip  W  yat^  'n  (Pinsker  S.  121). 

tnp  nw  p  DB^D  DV  6  Strofen  als  Eroflfnung  am 
Sabbat  vor  Purim,  endigt  «11D*?  "»B^  ^Sl'»  -jb. 

ÜVn  mp  DV  Klage  zum  9.  Ab,  endigt  Diu  btO  (cod. 
Leyd.  94). 

^nn  HDDra  ll^r,  zeichnet  pn  )üp  DrPD«  (Siddur  ed. 
Wien  1819). 
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^DjTllJD  i<b  Bussgebet  in  6  Strofen ,  in  denen  die 
erste  Zeile  '»np'^D  «b,  die  zweite  ntr»D  Hb),  die  dritte 
^D  anhebt.     Darin:  "hh^^    '»:i:n,  nrw^;   endigt  nnwfi^b 

)rhn. 

nDsb  nDro  1D«:  mn^N*?  Mostedschab  (Thema:  NIH 
oder  mi^«  'H  IDOn),  endigt  HBnp  nbyn  "jb  pDI  u.  s.  w., 
akrostisch  p)n  DrT^SN  (Fas,  Tlemsan). 

])y2hl2  iO  tV  ^ü  Gesang  an  dem  festlichen  Sabbat 
der  Hochzeitwoche,  im  karäischen  Ritual  (1,  158). 
Unter  der  symbolischen  Bezeichnung  von  Bräutigam 
und  Braut  wird  die  Ankunft  des  Messia  in  Israels 
Mitte  besungen.     7  Strofen. 

D^^ND  ^DD  ^D  ein  Mikamocha,  dessen  eigentlicher 
Anfang  ^S\yü  >:B1«  7IDD  "ü  ist;  die  5  Strofen  heben  -pDD  '»D 
an  und  schliessen  Wlp.  Wird  im  roman.  Machsor 
Abenesra  zuertheilt 

•n  31tr»  p'>2iS  '»HD  Klage,  endigt  'H  ID^S  (cal.  und 
Fas). 

"»DD^S  nDnbtt'  ]m  m:inD  für  Sühnfest  (cod.  Rossi 
1377  N.  172). 

D'':iN  2TD  rhy^  Kaddisch  (roman.). 

in^  TID  TJ?  Schalom  in  4  Strofen  mit  sehr  kurzen 
Reimzeilen   oder  Worten  [aab,  aab,  bbbA,  cccA]. 

endigt  )b^2v  tn\üb  nmro  rrmr\). 
omSn  'h  TDon  s.  nio«:  m-i^«b. 

i:'»3dS  nyn  eine  Variation  von  PUHD  1^"IOn  (Tlems.), 


m^n1:  ^d  bv  711« 

n:  "T»«n  M^N  nn« 
^IpD  T^DH  \"iSn  TDon« 


Gedichte  jedes  von  4  Zeilen, 
die  an  den  7  Tagen  des  Pas- 
sahfestes den  einzelnen  Ab- 
schnitten des  119.  Psalms 
vorausgehen,  sammtlich  ge- 
zeichnet DiTDN  (Kar.  Th.  2 
S.  73  —  80),  vielleicht  von 
Abraham  hasefardi. 


Abraham  b.  Joseph  jKVG  (Oran). 

Kaddisch  non  nDB^  bv  orb^  für  den  Sabbat  des  AJ- 
gierschen  Purim,  6  Strofen;  die  Strofen  1  bis  5  zeich- 
nen   DiTO«,   die   6.   hat   akrost   pr\   jfcnra   p)DV   p. 
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Ende:    ^H    Sd   "hy  blX^  *?3N  V?  ip^  ^TH^  fc6l  ^T  N^ 

Abraham  halevi. 

1.  Selicha  ^nWfi^J  py  DV  mit  D\'nbN  schliessenden  Strofen- 
versen  (Tripol.). 

2.  Klage  "^y^  ra  ÜHH  b«,  endigt  ^r)D  nb:  '»D  (y«  130b). 

Abraham  b.  Levi. 

p''3n  Dn  ^tt;  Ti  p'^by  b«  ^bo  zu  Neujahr,  die  Strofen 
1  bis  3,  4  bis  6,  7   bis  9  beginnen   der  Reihe   nach 
T^D,  "11DT,  nSIK'  (yN  50). 
Abraham   melammed. 

pm  nnOBO  b'>aN  (Pinsker  S.  121). 

Abraham  b.  Menachem. 

Eine  romanische  Gebetsammlung  (Ms.  Luzzatto)  ent- 
hält sein  Klagegedicht  nTT»  nSoH  '•^D  rh  DH»  pK  D« 

n*?  Dnr)  pN  d''n'?d.  Endigt:  ny  rh  Dn:D  p«  D^<  -121  hxi 

Abraham  b.  Natan  Nasi. 

Techinna  "»^j;»  T31  mbOD  '»^t^  ID^N  'D,  die  strofischen 
Verse  endigen  DHIDK. 

Abraham  Chajun  b.  Salomo. 

Gebet  für  Sabbat  Sachor  und  Purim  ^N  nOH  n^DTN 
px:  mit  Strofenreim,  endigt  nw  iTH'»  ^12^  SdI.  Die 
Anfänge  der  Strofen  akrost.  yo  HD^K^  1D  p'»'>n  DTON. 
Hiervon  hat  Kar.  Th.  4  N.  33  nur  die  ersten  5  Strofen, 
endigend  ^^t^3.  In  ms.  Jerusalem  ist  das  Ende 
nmsi  Dtm  Iß'N.  Vermuthlich  dasselbe  ist  Piut  -)'»DTN 
in  Steinschneiders  hebr.  Bibliogr.  Th.  4  S.  49.  (Siddur 
Kaffa  f.  151b  bis  152  b). 

Abraham  b.  Salomo  ihn  (<^t2^. 

^Diyo  pity  pHN  (cod.  Bodl.  613  N.  368). 

Abraham  b.  Sisa  verfasste  für  den  Sabbat  vor  dem 
Sühnfeste  ein  HDIpD  oder  Selicha  in  11  Strofen,  deren 
strofische     Verse   DStS^   schliessen;     die    erste    Strofe     lautet: 

'Ttt;    niöTD   710^   Ttt'  I^B^fcO   J^b  TDB^   TD1K1    -pOH    yzb     ]T1H 

raK^n  üvb.    Endigt  ran  njno  ^in^nyi. 
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Achia. 

Habdala  D^pü  onnu  U^^  D^D  bv  2B^n,  endigend  nn 
On  (Kopenh.) 

Albalag. 

Mostedschab  für  die  20.  Nacht  ^m:  bn  nniD:i  mS)DN 
(Thema:  npD  ^2DD  T)^  p3),  endigt  yj2  ):VJ^.  Die 
3  letzten  Strofen  zeichnen  pFI,  die  vorhergehenden 
in  Ms.  Tlemsan  und  Ms.  Benj.  Niederhofheim  px 
SfpsbN,  in  Bodl.  613  3^303  13«,  in  Machsor  Carpentras 
ed.  1739  f.  99  nur  W2«. 

Aschbili. 

Der  Gesang  rb)h)i  bv  ^^  D^'^b^6  VDH  zeichnet  akrost 
'»^'»SK^K  (Michael  443). 

Benbenaste  b.  Chija  schrieb  metrische  Bakascha^s: 

1.  "»Dien  '»K'Di  nchü  "»nb«. 

2.  rrhö  TiDj;  py  bx  tidto. 

3.  ]iN  tom  ^ÄDHi  ^ib«  "i^mD. 

Binjamin. 

1.  «"»a:  «'»DH  "»S«  Habdala  in  9  Strofen,  endigt  '»DX  n^2  bi<. 

2.  tc^  njPl^n  'D  K3«,  ein  Brautgesang  in  6  Reihen,  dessen 
eigentlicher  Anfang  2\tn^  D^t^  ist  (roman.) 

3.  TWVi<  TQ   ^^  Habdala   mit   stetigem    Reime,    endigt 

1D1  "Tins  bv^'^  ^D  DiTOD  nSiPD  DV  ^TüD  iDis6  npDn* 

4.  nD1D3  ^^Tn  ^33  alfabetische  Litanie  für  Mincha  Thora- 
fest  (Cochin). 

5.  y^V  rUN  ly  «in  Geula  für  den  Sabbat  vor  dem 
9.  Ab,  in  6  vierzeiligen  Strofen:  3  Zeilen  eilf-,  eine 
fünfsilbig. 

N.  1   und  3  sind  in  rom.  Mss. ;  vgl.  die  oben  S.  356  ge- 
nannten Römer  dieses  Namens. 

Binjamin  b.  Jehuda. 

Klage  mjns  ^raro  Wt<  abwechselnd  im  Schlüsse  der 
Strofen  \tnnb  Hlß^ttO  und  \tnnb  njn^riD;  endigt  "Tl  bt< 
"^nbri^  (cod.  Rossi  1205).  Vermuthlich  sind  desselben  Ver- 
fassers die  dicht  daneben  befindlichen,  nur  pT\  'D  ^^H 
gezeichneten:  D'^riD  1DDÖ  HIßT;«  und  n^)  b^"»  M:  Wfi^«. 
Dass  es  der  römische  Commentator  aus  dem  Anfange  des 

Zone  LitoratoTgeseh.  der  ith.  Po«tie.  ***^ 
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14.  Jahrhunderts  sei,  wie  de  Rossi  behauptet,  ist  un- 
erwiesen. 

Chabib. 

1.  1'»nnC'D  mm   [oder  nvn]   ]nn,   akrost.    noch   Dilob  pn 
gezeichnet. 

2.  Klage  nD^n  rhnt<  b)p  (span.). 

3.  Reschut  ^WiO  Ono  nninb  "jb,   5  Strofen  die  '»l^W  en- 
digen, Schluss  '»i^d:  »Ton  "js  "»d. 

Chabib  b.  Isaac  hat  folgende  Selicha's  im  Machsor  von 
Tripolis: 

1.  mcn:  D^D  ^n:!«,   Chatanu,    der   strofische   Vers  hebt 
"»blN  an. 

2.  D'^ß'pn  '»pjnib  'n  n:x,   der  strofische   Vers   endigt  "DT» 

jede  Strofe  hebt  'H  WX  an. 

3.  'n  p  IDIXI  1B^2D,  die  Strofenverse  endigen  'r\. 

4.  nnw  niDD  m)v  rr\n:o,  endigt  nnsß':  nn. 

Den  vollständigen  Namen  hat  nur  N.  1,  N.  2  akrostisch 
p — ^3n  ist  vielleicht  abgekürzt. 

Chajim. 

1.  rnnDDOnn  i6)  mirn  Pismon  mit  Strofenversen  die  'n 
endigen  (sefardisches  Machsor  ed.  1519). 

2.  ro:h  W3  rhj  D^-m  ny  Hochzeitlied   (ed.    1545,  Kar.). 

Chajim  b.  Salomo. 

niai  "|:in'?  ^b^d:  "h^n  Tochacha. 

David,  ein  Dichter  byzantinischer  Heimat. 

1.  pV  npD  '»D  '»IX,  endigend  bx^llT^D  D%n^X  j 

2.  Tyn  nbboiXI  n^2X  ^X,  endigend  n^}i2  oy^D  I     ^^"^  ^^^ 

Vorabend  des  9.  Ab  (Harl.  5583). 

3.  r\:\tn  ^nns  p^^n  Eröfinung  für  den  8.  Azeret,  3  sechs- 
zeilige  Strofen  mit  dreizeiligem  Refrän. 

4.  p'»2n  *n  Ofan  am  Hochzeit-Sabbat,  in  5  Strofen. 

5.  ]V)h    ])Wiri    Eröfinung  für  Sabbat  Hachodesch,    in    5 
Strofen,  endigt  DDPlX  ^mpD. 

Elasar. 

1.  '•33^2    HDK'XI    b^:^    Gesang    am   Ausgang    des  Sabbat 
(ed.  1545). 

2.  tvn\  W  ^ÄIX  (Pinsker  S.  121). 

3.  ont^'S  '•^m  DniXDH  mx  zum  Kaddisch  am  Hochzeit-Sab- 
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bat,  die  strofischen  Verse  endigen  'D.     Ende  'n  rh^ 
(Harl.  5583). 

4.  rTTT»    ^):b    mom    Eroflfbung    für    Sabbat    Hachodesch 
(roman). 

5.  '»byOD  raiTN  7«  Erlosungs-HoflFnungen,  5  Strofen,  ein 
Mowaschech  (Cochin). 

6.  -j^ND  ^W2n  DOnx  nb'^N  Eröflfnung  für  Sabbat  Sachor, 
endigt  HD^Dn  nnD«1  (Harl.  5583). 

7.  nn33  px:  nbx  zum  Hüttenfest  (sp.). 

8.  bx  in'PK'  «^  DD«  zu  Nischmat,  endigt  "hz  "h^   (röm. 
Machsor  A.  1441). 

9.  n^DNS   HNlbD    13  nniDK  Bakascha  aiit  stetigem   Reim, 
endigt  rhrm)  HD^ID  (Harl  5794  vom  J.  1514). 

10.  DjnOD  nw^  mnirx  für  Nischmat,  der  strofische  Vers 
schliesst  'n,  das  Ganze  ^n  b^  HOK^:  (cod.  Paris  258). 

1 1 .  Für  den  Zwischensabbat  Pesach :  a)  Jozer  niDTW  HI'^t^N 
IDt^;  b)  Silluk  0^11131  D'^^DIN  ^1p;  c)  Ofan  D'»^N*1N  p 
D^:2\X  p1  endigend  D'»:d1«1  nvnD;    d)   Sulat  -jD^ob  11« 

'>:n  endigend  i^Dv  N^  D'^Di  D'»D  nmax  niTiij;  niDD^  niNn 

12.  n:inn  DVb  pn  nx  mit  Refrän  anfangend  Dl'^l  nD^  bei 
der  Hochzeitfeier. 

13.  nni3  ro  in  6  Strofen  zu  3  Zeilen,  Anf.  miy,  beim 
Aufrufen  des  Thora-Bräutigams. 

14.  '>:n'»«  jnt  m''^y  'n  Djn:  M1  Sabbatgesang  (cod.  Paris 
suppl.  139). 

15.  "ht^  n)  "h^  m  zum  Hüttenfest  (sp.). 

16.  '»PN  '»:n'»X  jn^  Kaddisch  in  8  Strofen,  die  pn  11jr»N  zeich- 
nen, es  sei  denn,  dass  die  j&weite  Strofe  DJTl^  (st.  Djn^) 
anhebt;,  endigt  ib^D  )b  HDDC'  niTN  1^i:i  DIID  vSn  (Vitry). 

17.  Dj;  ItriD'»  '»no  am  fhorafest^)  (ed.  1545  N.  89). 

18.  '»PNC^:  riDVX  '»n^ao  Ahaba  in  Zeilen  von  2  bis  3  Worten, 
ähnlich  gebauet  der  Ahaba  rO)bü  ^nbHD  von  Meschul- 
lam*)  und  gleich  dieser  nur  noch  —  1D  gezeichnet, 
worauf  in  beiden   nur  eine  Strofe   noch  folgt,  indem 


>)  nicht  von  Esra,  wie  onomast   S.  301  hat.  —  «)  vgl.  oben  S.  161. 

35* 
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hier  die  Strofe  ^yh^H  mit  ihrem  abweichenden  Zeilen- 
bau einer  andern  Ahaba  entnommen  scheint. 
Aelter  als  J.  1500  sind  sämmtliche  Nummern:  N.  1,  16, 
18  wohl  aus  dem  13.  Jahrhundert.    Die  Nummern  3,  4,  6,  8, 
9,  11  gehören  vielleicht  Elasar  b.  Jacob  (oben  S.  505),  N.  14 
und  16  scheinen  identisch. 
Eli. 

npn  l"»«  TJ?  nibra  mCTpS  (Pinsker  S.  123). 
Elia. 

1.  2^V  "l''^3  «^^<?  Eröflfnung  am  Sabbat,  metrisch  (ed.  1545). 

2.  HDT   b^rb  ÜHN  4   Strofen,    Ritual  bei   Leichenbeetat- 
tungen. 

3.  niN7DD  Hin«  Kaddisch  für  Pesach. 

4.  mpD  311^  rht<  Eröffnung  am  8.  Azeret  in  8  Strofen. 

5.  mSnn  b^  hv  ^by:  rbt<  desgleichen  am  8.  Tag  Pesach. 

6.  uy  '»D^ob  |m:  Itt/n  desgleichen  für  Neujahrfest 

7.  DD33^  ^:)ün  na^N  desgleichen  am  Sabbat  Para,  6  Strofen 
jede  von  14  Halbzeilen  [5  ab,  2  AB]. 

Die  Nummern  3  bis  7  sind  im  romanischen  Machsor,  N.  3 
bis  6  haben  das  Metrum  der  Bakascha. 

8.  T»3W  D^nx  Gesang  am  Thorafest  (röm.). 

9.  loy  HN  IDB^  'H  (Pinsker  S.  121). 

10.  rb)n  ^2b)  '»DD  DiW  am  Sabbat  vor  dem  9.  Ab,  Mowa- 
schech.  Der  Dichter  betrauert  den  Tod  seines  Sohnes 
Isaac»),  zeichnet  N^*?«  (Ms.  A.  1540). 

11.  yizy  bbD  1^  ühi^  Hochzeitlied  in  5  Strofen  (Kar. 
Th.  4  N.  47). 

12.  ^nnt^T:  \mt/  pir  Hochzeitlied  (ed.  1545). 
Eljakim*). 

1.    "PD  N1D1  b^n  piK  Kaddisch  für  den  ersten  Sabbat  nach 
dem  Hüttenfeste,    metrisch,    endigt  ND'H  tVü^  ItTOTV) 


«)  letzte  Strofe:  1^«  i^p  rMTi  ^Dj  HinS  ))itnn  tDX 

m-ii  ^tnp  "Qj?  '»D  pu^i  pmv  '»d 

'»:3  '»:3  pnir  i2f  b^  nii  "tsS  «in  '•d 

^bnni  ninn  nbp:  wfei  te  tu 
•  '»^DHi  nnt^n  n^yD  tei  fe« 

•)  vgl.  oben  S.  345. 
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2.  und  3.  "pDI"!  hv  rc^  "IW  Empfangsgedichte  für  die  zur 
Thora  gerufenen  Brautführer,  8  Strofen  (cod.  Mich.  533. 
Uri  303  Band  2,  Ms.  B.  Niederhoff  heim.  Im  Vitry- 
Machsor  §.  261  nur  Strofen  1,  2,  6).  Die  Strofen  1 
bis  6  p  endigend  zeichnen  den  Namen,  und  die 
6.  Strofe  endigt  JH'^ID:!  IPlDIDD  IT»«.  Strofe  7  D''D2i:  DD« 
Dm  reicht  bis  ro^D  Dm  ÜJ^ysh  und  Strofe  8  wb)\tn2r\  DIH 

t6  bis  p'^niDiD  pyo. 

4.  yy\pl2  2Wyo  '•iT  p«  Gesang  beim  Hochzeitmahl,  6  me- 
trische Strofen. 

5.  hD\tO  D'»Dlß'  ntO\3  %  Jozer-Silluk  für  Thorafest,  endigt 

pmr»  b«D  p«  (Mich.  446). 

6.  ^n^nn  ly  ^"^7^<  metrische  Bakascha  in  6  Strofen  (ed.  1545). 

7.  ^n'TDNI  in:iD«  (Pinsker  S.  121). 

8.  (wahrsch.)  rODÄ«  nnOÄG  '»n'TDN  Jozer  Thorafest  mit 
alterthümlichen  Ausdrücken  (D^W^J,  T3fcOn,  rODH^),  en- 
digt "i:  s'^nno  7112. 

9.  U^yn^n  '•:n«  nn^  PIDN  Kaddisch  im  Bakascha-Metrum, 
6  Zeilen.     Ende:  U^^QH:  D^TJTI  D'^HDID  1^. 

10.  nD'^Dn  «"»n  'n  niin  no«  für  den  Sabbat  des  Dekalogs, 
nach  dem  Metrum  von  N.  1  und  9,  vor  Nischmat. 
Ende:  no^^n  h^  "»DD  KIH  "pDD  (Siddur  Kaffa). 

11.  rh^D  uh'^^i^  zur  Hochzeitfeier,  6  Strofen,  der  strofische 
Vers  endigt  "]bD, 

12.  nttOn  pN  mit  Refrän  D'^DK'  i:n,  ein  Dekalogs  -  Hym- 
nus in  11  metrischen  Strofen  [ababab  AcccA]. 

13.  b^  '»J'^l«  n«  Kaddisch  für   den   vorletzten   Sabbat  vor 

dem  9.  Ab,  4  Strofen  (ed.  1519). 

14.  tWH  mjni:^  DD  n«  Habdala  in  6  metrischen  Strofen 
(ed.  1545). 

15.  l^pD  TOBH  T\by  rWü  eine  Verherrlichung  Mose's  zum 
Thorafest,  alfabetisch  mit  durchgehendem  Reim,  me- 
trisch [ -^^ ,  — ^^ zweimal].  Schluss- 
zeile: ^:1pD  HDBn  rhv  rm2  p  bv  ip^n  D^y:i  31d  hd 

(cod.  Saraval  68,  Ritus  Candiia). 

16.  b«  miyn  nnolD  nnp  auf  die  13  Artikel  (ed.  1545 
N.  218). 

17.  *rh  Nin  HDD  n  D  '»n'»K  inölß'  als  Refrän,   der  eigent- 
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liehe  Anfang  ist  rbv^  HD  D^'^S^6  HON,  eine  Eröffnung 
in  Mowaschech-Form  und  6  Strofen  die  'H  schliessen. 

Ende  'rh  TiDD  in"»  d:. 

Die  Nummern  1,  4,  9  bis  12  und  14  bis  17  stammen 
aus  Handschriften  und  Riten  byzantinischer  Gegenden  und 
zwar  N.  4,  11,  12  aus  dem  Siddur  der  Karaer;  ihre  Ver- 
fasser scheinen  aus  dem  14.  Jahrhundert.  Dahingegen  sind 
N.  5  und  8  älter,  und  dem  mittlem  oder  südlichen  Italien 
zuzuerkennen.  N.  6  und  13  haben  vermuthlich  einen  spani- 
schen, N.  2  und  3,  in  Machsor  des  13.  Jahrhunderts  vorhanden, 
einen  französischen  Verfasser. 

Eljatim  b.  Michael  I^P'^DOTlD. 

Sulat    für    Sabbat    Schekalim    ^nn    ^^2    HIDn«    in    6 
Strofen,  der  strofische  Vers  hebt  rö^  an;    ist  ein  in 

einfachem    Stile    gehaltenes    Erlösungsgebet.      Ende: 

DniflD  n«  D'^DDH  (roman.). 
Ephraim  hacohen. 

Bakascha  ^tnvh  im:  n^N  D^I^N,    akrost.    onDN    •»:« 

pn  p2n  (ßodl.). 

Esra  b.  Salomo. 
Techinna's  für  Esther-Fasttag: 

1.  "»Tran^  "1DN  D"".!:  n^M  pbr^y,  der  strofische  Vers  schliesst 
yzn  (cod.  Günzb.). 

2.  v^mo  "•irw  nto^D  ^r\yw^  ^nbn  'n  (Mich.  545). 

Ein  Schreiber  dieses  Namens  lebte  1469  in  Lissabon'). 
Bekannter  ist  der  hundert  Jahre  ältere  Commentator  Aben- 
esra's  in  Agramonte^  von  welchem  wohl  auch  die  Erläuterung 
der  Uagada's  bei  Assemani  cod.  Vat..l85  ist. 

Faradschi  scheint  aus  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
zu  sein. 

1.  njpD  yy2  vXK^N  Erinnerung  an  die  ehemalige  göttliche 
Liebe  in  einer  Anrede,  die  tröstend  von  Gott  erwidert 
wird,  8  fiinfzeilige  Strofen.  Schluss:  TITrP  yi/^^  ny 
nni^p:  ^irw  DJ?.  Der  Refrän  hat  2  Zeilen.  Das  Akro- 
stichon ist  pin  '•:nD  '^:t<. 

2.  Sabbatgesang    )bv^    üb^    'H    hbno  nSK'  IDW   welche 


1)  Ozar  nechmad  Th .  3  S.  109. 
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Worte  den  Refrän  zu  den   7  Strofen    bilden,    dio    ^^N 
'•:nö  zeichnen.     Schluss:  h  ro^^  Dyn  ni^'«. 
3.    Nir»-|p    «:^2nD    \xnr    nD    (in    «3n   i6)bn  43  a)    zeichnet 
wie  N.  1. 

Farchi  s.  Perachja. 

Gabriel  hat  zwei  Klagegesänge  zum  9.  Ab  verfasst.  Ein 
Glossator  dieses  Namens  (zur  Gesch.  S.  95)  war  ein  Zeitge- 
nosse von  Mose  aus  Paris'). 

1.   ^rv^^  rrowH  noN  dn. 

2.    dSd  ani   IDm  12:1,    endigt    nS'^ni«  nD2iD    (cod.   Rossi 
485). 

Gedalja. 

Techinna  DVIID:  ^D  by  HD:  'H  zum  Thema:  '•nS«  'H 
^N'll^  u.  8.  w.,  befindet  sich  in  cod.  Rossi  382,  einer 
gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  veranstalteten  Samm- 
lung, wie  es  scheint  in  einer  afrikanischen  Gegend. 

Gelil  (Mose?). 

^bt<Xi  ny   Opnra  DJ;  Barchu  für    Wochenfest,   das  im 

Schlüsse  l^n:  .T»  Dir  )D^2  hbn  ün'^ir  -tono  vielleicht 
akrost.  "•01^^  rWt/O  birgt  (Alg.).  Ein  Joseph  ibn  Gelil 
war  im  J.  1287  in  Fas'),  etwas  später  Samuel  Gelil  im 
südlichen  Frankreich  ').  Gegen  1400  wohnte  Aaron 
b.  Jacob  Gelil  in  Musteganem *) ,  A.  1437  in  Alexan- 
drien  Salomo  b.  Mose  hacohen  ha-Gelili*). 
Gerschom,  Verfasser  zweier  Tischlieder  zur  Hochzeit- 
feier : 

1.  D^'VT  D^2inN  pb'^r  b"»:  (ed.  1545  N.  200). 

2.  ^«Dnn  ]nn  nax,  der  Name  ist  hinter  pi'^n  und  D*« 
angebracht  (Ms.  Luzz.  Bl.  335). 

Immanuel  Chai  b.  Usiel  aus  Camerino. 

Reschut  ITinb  1'»T'T  y^2V,  endigend  "pnOH  'H  DN, 
nach  dem  Zuschnitte  von  Isaac's  ^D  pTJT  (Siddur 
ital.  ms.). 


»)  Berliner  in  Fraukels  Monatsschr.  13  S.  223.  —  «)  Asulai  s.  v.  )r\"^ 
««  y"n«»  nirCOtrn  218  b.  —  «)  p^^^p  pp^^  Br.  49  und  59.  -  <)  Isaac 
b.  Scheschet  Rga.  104.  —  *)  Orat.  34. 
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Isaac. 

Etwa  30  Nummern  gehören  dem  13.,  darunter  einige 
noch  dem  12.  Jahrhundert  an,  nur  wenige,  etwa  zwölf,  dürften 
unter  J.  1500  hinabreichen. 

m)y  pm  ^r\  3N  Kaddisch  in  7  Strofen,  mit  Strofen- 
reim  b"l  zu  Sin*»  passend  (y«  8  b). 

D"'«''Dyi  ^D  '•3N  Sulat  Wochenfest  mit  alterthümlichen 
Ausdrücken  (IDTirO,  pnnDH,    pm),    endigt   WH  HTWI 

üb)yü  (Mich.  443).     Vgl.  oben  S.  199  N.  29. 

nOD  )üyh  pn  IttO  hob  piN  gereimte  Halacha,  wie 
es  scheint  aus  dem  14.  Jahrhundert  (Opp.  1481  Q.) 

O'^y  hj  KID  niNil  nn«  Silluk  für  den  8.  Azeret 
Die  Handschrift  hat  nur  '«  bis  %  V  y  '^  bis  '15^,  endigt 
D'^y^lDÜ  Db  ]\)D2  inirnp  \trh^  (cod.  Günzb.  4). 

"•ryD  IND  nnp''  ViSinN  Ahaba  in  4  Strofen  die  ab- 
wechselnd ^raiHN  und  ^rh^  anheben.  Der  Name  ist 
vierfach  gezeichnet.  Endigt  TON  min  nmiD  DpjP  H^Hp 
(ms.  B.  Niederhofheim): 

ipino  noD  hiö  nm«  für  Purim,  endigt  JpiD  by  TTOJT 
((cod.  Günzb.  4). 

t<üO^^  J^'^'^n:  pni  «nni«  aramäische  Illustration  des 
achten  Gebotes,  endigt  nn*»  •»D^m  «D^y  '•KH  j'^DH  (cod. 
Rossi  159). 

^331  Dm  -T^DW  Klagelied  in  23  Strofen,  aus  dem  12. 
oder  13.  Jahrhundert.  Das  unvollständige  TiitD  pü 
(in  Machsor  edd.  Salonichi,  Cremona)  ist  theilweise 
aus  Stellen  dieses  Liedes  zusammengesetzt. 

1«Sd  D"ipD  nnDlN  Sulat  nach  D'DW,  die  Zeile  zu 
6  Worten,  für  den  Sabbat  vor  oder  in  dem  Hütten- 
feste. 

D''D>'I  Vih'h  '•n:'»a:  rroiH  Zugabe  in  9  Absätzen  zum 
Maarib  des  Uüttenfestes.  Der  Name  ist  hinter  dem 
3"N  und  pHlßTi  zweimal,  dazwischen  I^^D  oder  ^3^^3  und 
dahinter  noch  |D^<  pT\  angebracht.  Ende:  lit/H  vbv  DpH 
btnw^  IDj;  n«  Dh^2  "pDI  ^ND'»D  (franzos.  Machsor  ms.). 

"^yn^^^n  '•HN  (Pinsker  S.  139). 

znpn  n^^N  ■T'yn  tid  nsir»  hd'^n  Klage  (H.  h.  205 

f.  223  a). 
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^rPü  by  b'h'^t^  Klage,  endigt  '»^ms  W  (cod. 
Leyd.  94). 

^ny\  lOH  ü^ttn^n  ^d  hv  )n«  bn  eine  vor  ntr«  hvh 

rai5^   zu    rezitirende  Variation    des    Hymnus  |nN  bw, 

endigt:  "iDi  H^ii  mNöH  iTtp  oy  niSip  1TOW  )rhm 

(franz.  ms.). 

MnpCD  'H  O^rhH  b«  Maarib  Hüttenfest,  vom  Ver- 
fasser der  Zugabe  n*13]N.  In  dem  dreizeiligen  mitt- 
lem Stück  (pn)P)  "^nw  DT;:n)  ist  eine  Zeile  («3  niDl 
TS^TI  n>D«m  nsyD)  aus  Mose's  Pismon  N.  37  ("ISiy 
oben  S.404).   Endigt:  y:ih^  onsi  ^fcOlN  n^3  DDip  B'TI 

•»n^mn  ^noit'  "p  ^nb«  Hoschana,  endigt  ruiD  p'«J  WDI, 
akrost.  n^D  pra"»  "»i«  (cod.  Paris  180). 

nSin    niC^N    oblj;    %"6n  in   7  Strofeu,    endigt  D'»blW 

nnni  rons  (cod.  Rossi  1377). 

inisnp  HiXna,'^  DD%lbN  zu  Musaf,  wenn  an  Chanuca  ein 

Hochzeit-Sabbat  ist,  zeichnet  yütO  pr\  pnP  (H.h.  182  b). 

•»nSTj;  nob  "ht^  '6n,  die  Anfänge  der  Strofen  bilden 

pmp  ^:k  (y«  36  b). 

D'hwrv  •jTOB'N  DN  Sehnsucht  nach  Jerusalem, 
4  Strofen;  in  jeder  reimen  nur  die  ersten  3  Zeilen, 
die  vierte  Zeile  lautet  überall:  Ni  WDI  "^tOp^  '•^n  b^ 
(Kar.). 

D^^nriD  yy\üH  Hoschana  auf  Bibelverse  die  'n  an- 
heben.   Vgl.  indess  oben  S.  183. 

):h'*yin  l^nil  jmi«i  «^  drei  letzte  Abschnitte  eines 
Maarib  für  Hüttenfest,  in  den  Mss.  zuweilen  als  Er- 
gänzung des  Maarib  *]ri01^M  aufgeführt '),  akrost  hinter 
dem  D-K:  pTi  blX'  ppH  pnp. 

'h^p  D^KDB'  bv  Unn  Klagelied,  endigt  ^mW2  "VWH 
(Fas,  Alg.) 

"^Itmp  "pSN  n^Kn  Ntt'N  Eröffnung  zu  Barchu  in 
6  Strofen,  Strofen  1  bis  5  fangen  mit  ^Alef^  an,  der 
strofische  Vers  endigt  'H;  Refrän  'n  n«  1313  ono«, 


1)  oben  S.  4S5. 
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Schlussstrofe :  'n  -pi2  D'»DN:  l^y»  D'»D'»Dn  "^pn  D'^DH  ITä  «T^ 
(frz.  ms.), 

'»^Dlt^n  DT»  nx  Maarib  für  den  8.  Azeret,  die  3  letz- 
ten Abtheilungen,  so  wie  die  Strofen  des  mittlem 
Stückes  heben  ^y^ü^  an. 

"♦2iD"1  DIpD  "h^  TD  Erlösungslied  in  5  metrischen 
Strofen  (Kar.). 

'n  b^^'^  'n  b^^'^  Klagelied,  ursprünglich  Kaddisch 
für  den  Sabbat  vor  dem  9.  Ab.  Die  Strofen  zeichnen 
nur  D  —  TW, 

hrh  r:np  \'2  bn^on  Habdala  für  den  Ausgang  des 
auf  Sabbat  fallenden  Sühnfestes  (Vitry),  als  Gebet  am 
Tage  selber  im  span.  Siddur  (ed.  1600  f.  207).  Zeichnet 
ppn  prav     Erhielt  später  fremde  Zusätze«). 

13^nD&<  n^"13  I^D],  5  Strofen,  zur  Beschneidnngsfeier, 
hat  verschränkte  Reime  und  endigt  iV  DD  by  T  O 
(ed.  1545). 

n:r\)  rai^D  HD  miiS  "•HD^'»  in  8  dreizeiligen  Strofen, 
Refrän  ^n  b^  r\72Wy,  endigt  "[nDD  IDtTD  ^«1»^  TOi. 
Akrost.  dreifach  ppr\  pVW  (frz.  ms.). 

niSIDN  '•SyD  ür\1)n  teD"»  Hochzeitlied,  endigt  DJip 
nbyüb-  (Vitry.  Harl.  add.  1 1,639). 

|V2N  Dy  "ltt^3^  zur  Aushebung  am  ersten  Tage  Pesach, 
1  Strofe  akrost.  pDD^  (Avign.). 

10}  l^n  bt<  nn^  Barchu  in  4  metrischen  Strofen  mit 
Strofenreim  (roraan.). 

non  nili.^TT  alfabetisch  (Bdl.  613). 

>nn  3''3n  '•ITD:  TT  (Pinsker  S.  139). 

noi  Mn  ^1^  zur  Hochzeitfeier  in  4  Strofen,  Be- 
grüssung  des  Bräutigams,  Refrän  7DO  "^b  Dlbl^  u.  s.  w. 
(Harl.  5583.  Kar.). 

3^"lb  ^D  'n  ^njTP  am  Sabbat-Abend  vor  dem  Sühntag 
(Ms.  Fas  Luzz.). 

b^n  '•no  bD  VV,  Tochacha  (Bdl.). 

NIIjI  nn«  H"»  für  Thorafest,  4  Strofen,  endigt  nnNja 


1)  Abraham  halevi  in  n"D  9  S-  1*4. 
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nn  *?N  2Wr\  ir  (Ms.  Jerus.) 

lina^h  3l^n  tV  in  4  Strofen,  bei  Oeffnung  der  hei- 
ligen Lade  in  festlicher  Veranlassung  (span.  und 
ed.  1545). 

nn3  ^)D]  ry^  (Ms.  Jerus.). 

h^b)  Dra  bbrb  n"»  für  Musaf  des  Sühntages  (Fas). 

]\^tr\  ^b2  ptC^«n  rv  Kaddiseh. 

y^fib  "pnbN  'n  (Pinsker  S.  124). 

T»«np  ^D^  DD^lb«  'n  Selicha  für  Neujahr. 

I^nn  k:  IDm  'n  Techinna. 

n:nD  rüV  *r\  Techinna. 

D'^D"'  T^xb  'n  Kaddiseh,  3  Strofen  (ni^DH  ed.  Amst. 
1740  in  32  f.  190). 

IT  HDI  'n  s.  Note  33. 

Dn^ltO  "»D  bbfT  (Ms.  Jerus.) 

^3^  ^S  mon^  Hymnus  in  4  metrischen  Strofen  (1661 
ed.  Amst.). 

"•miOl  "»dS  "»n  ^Nb  nr  zu  Nischmat,  endigt  "^n  b^  T^üwyn 
(cod.  Paris  suppl.  18). 

bN"1lPb  ni  ÜV  Sabbatlied  in  5  sechszeiligen  Strofen 
[ab  ab  bAJ. 

1N1D  ÜV  n:tr3  "inx  DV  Chatanu  (cod.  Rossi  570). 

^riDt^J  r\HH  D1^  Mahnung  an  das  Gericht  nach  dem 
Tode,  Strofenreim  HD.  (:*N  128,  wo  4  Strofen  ITO''  und 
einige  verrouthlich  fehlen). 

bp  D^"in  pD  NrOl"»  aram.  Klage  über  die  Mutter  der 
7  Kinder,  in  9  Strofen,  akrost,  pniP,  endigt  2Ü  D'iy 
«raiy  NH"»  (H.  h.  205). 

l^m  "IKT;  ITD  n!i1>  Meora;  in  Buchstaben  zerlegte 
Worte    bilden    die   Strofenschlüsse  *).     Endigt:  "p^  ly 

trn  n  ri^N  nxn:  inw^i  .ir^n  r^  p^^n  p:  ntnn  (cod. 

Bisl.  59). 

'•\1  nynb  :b^D  non  rü1>  Tochacha  (Bdl.  und  cod. 
Rossi  1377  N.  151). 

in^K^Nn  in:N  nor  Tochacha  (Bdl.). 

nn3  n]  Ora  nsr  für  Neujahr. 

yi:!  D^^nb  n^r  für  Neujahr  (Bodl.). 


>)  syn.  Poesie  S.  309  Anm.  a. 
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nnrhv)  "»piT»  ory^ü^y:  in"»  für  ab^  üw,  endigt  nns 

ü)b^  (Opp.  1570Q.  A). 

D^nD^V  ü^^l^  U^hüü  mm  Ofan  in  4  Strofen,  endigt 
TITOl  l^rvh  -riND  üh)D;  Refrän  nWD2J  'H  ppp. 

HTm  1:d  Tm  Eröffnung  zu  Nischmat  (Vitry). 

D'^D^iyn  "^n  Tm  Introduction  zu  npii^n  'H  'p  (Bdl.). 

''::wnn  b«  N1k6i  >:3Dnn  '»nmm  Tochacha  [aabb], 
zeichnet  ppn  pniT,  endigt  'f^üV  hv  HDin  (cal.  Bdl.). 

"piS^  TOK'  >n  •»nmm  Bakascha  (Bdl.). 

^y^p^n  31C0n  DIDH  p  Israel,  die  göttliche  Braut  hofft. 
5  Strofen  mit  Refrän  Iß^  HoD  ^HTTW  u.  s.  w.  (cod. 
Mich.  807.  Kar.). 

"l1D%n  TID1  IIDH  •T1D'»  Kaddisch  in  6  Strofen  für  die 
Bussefeste,  endigt  DOnmi  n«Dn>1  (Tlems.  Bodl.). 

1[^^V  ^3  pi^y^  zu  Barchu,  in  4  metrischen  Strofen, 
mit  Strofenreim  (roman.  röm.). 

^ymh  D"»:  ^b  3nr  Wunsch  der  Erlösung  (wohl  un- 
vollständig) (Djn:  nON  60  a). 

njO^D  HD''  (Cochin). 

"»DDb  31'T»1  TnD>  für  Thorafest,  in  5  Strofen,  deren 
Schlussverse  Hl^D  endigen  (Avign.). 

rhnn  TIDK^  ITIOD^  Morgengesang  in  7  Strofen  mit 
Strofenreim  (Klar,  und  Ms.  Jerusalem). 

•Y'DW  DHD  TDD  nyS)*«  Hochzeitlied  (ed.  1545  N.  128). 

nD2i  n^l^lK^D  mD'f  Zionlied  in  4  Strofen  mit  Strofen- 
reim, gezeichnet  pTW^  (Kar.). 

non  'H  ni2J^  für  Ausgang  des  Sühnfestes,  5  Strofen 
mit  Refrän  b)rO  rOT  IDjnil  aus  dem  Gesänge  bn^DH 
(Avign.  Provence;  cod.  Paris  suppl.  13  *). 

injnir»  mir»  (Bodl.  6ii  N.  69). 

DDD  ^«  11DD  1D  niP  für  DI^K^  D'>B',  in  4  fünfeeiligen 
Strofen,  ein  Mowaschech,  endigt  ID^nnn  33^  DIPÜ  *11DTI 

I^^ys  ttOp\  Geula  in  4  Strofen  hin  und  wieder  mit 
verschränkten  Reimen. 

Nntoan  rijn  Om  ronin  "Ip^  aram.  Kaddisch,  endigt 
«"ü^  KnB'3'>3  (cod.  Günzb.  4). 


<)  Tgl.  Geiger  Zeitschrift  5,  407  N.  132  und  oben  S.  396  N    26. 
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DyiDD  yjiitn^  Ofan  in  5  Strofen,  der  Name  ist  vier- 
fach, jtOpn  einfach  gezeichnet 

IDj;  Onr  Om^  Tröstung  für  den  9.  Ab. 

pKt^h  D^pn^  i:i1^  für  Thorafest  (griech.). 

DVDD  T\)312  IDjn^  Pismon  in  5  dreizeiligen  Strofen 
mit  stetigem  Reim,  zum  Tbaugebet,  endigt  HH^n  "pTD 
Ubrh  (Ms.  Almanzi  328). 

OyiO  31103  Ü^V  Ijn^  ein  Segen  in  4  Zeilen,  deren 
erste  Hälften  auf  DJ/O  reimen    und   deren  zweite  uht^ 

schliessen;  Scbluss  Spr.  3,  17  (Kar.). 

HDTO  ^33  IpW^  Purimgesang  in  5  Strofen,  endigt 
htntn  nhr\n  3^1"»  imp3  (cod.  Paris  suppl.  139). 

IPm  fc<2i  )Dl^  zu  Barchu,  in  4  metrischen  Strofen 
mit  durchgehendem  Reim  "J^ ,  passend  zu  "^^13011 
(roman.). 

bn  71133  ü^  7130*»  zu  Nischmat  (Mich.   807.  Co- 

chin  32  b). 

|n  )piü  3pp  ^"^b^<b  zweiter  Neujahrstag  (cal.). 

mn  üvh  zweiter  Neujahrs- Abend  (cal.). 

HÄDN^I  ah^tnrr^b  Klagelied  in  6  Strofen. 

^2J^  ^^  HD  in  7  zweizeiligen  metrischen  Strofen, 
an  die  böse  Begierde  (ed.  1661). 

ni3bo  TTlDbo  eine  Hymne  J)D  'H  für  Neujahrfest 
in  5  Strofen,  endigt  )'b  Tl^O*»  'H,  nn3lß':  Hfl  (cal.). 

rODW  n*»!;  ^N  d:3  irnWW  für  Thorafest,  hat  im 
sefardischen  Machsor  nur  3  Strofen,  akrost.  p  —  IT. 

riDlß'nD  nnw^  D^NJ^''  HDÄ^:  zum  Passah-Sabbat,  ge- 
zeichnet i  pni&^. 

P'^yi  •»3mj;  ^«n'»  riDtr:  *)  für  Neujahr;  wohl  von  Isaac 
b.  Jehuda  (Paris  suppl.  13.  Tunis,  Alg.). 

^)i  1«  'm  niiy  my  Ahaba  in  6  Strofen  nach  Art 
der  Mowaschech.  Endigt:  "^^  nni3  ü^m/tTi  n3nNbl 
'»TäMDI  3nN  "»31^^  (frz.  ms.). 

yn^  \tn}  no  by  Meora  für  den  Sabbat  vor  dem 
9.  Ab  (span.). 


^)  angefahrt  syn.  Poesie  S.  434. 
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^N  «*11i  D^  ^33;  Bussgebet  mit  Strofenreim,  vielleicht 
auch  pp  gezeichnet  (rN  7  b). 

ni  '^''^3  ]y\pb  "»Dj;  Klagelied. 

1^3  iV  "WH  DV  Barchu,  endigt  D^jn  "^y  bbn)  1^; 
zeichnet  vielleicht  auch  "IDD  (cod.  Paris  suppl.   18). 

'^^'1  nbü^  "»D  Barchu,   endigt  ^WD  "»Dnit^D  py:  nK'X. 

ND    31C0    J?13l^  für  Sabbat  -  Ausgang    (Machsor   Co- 
stantine). 

rU21^  '•TtC^  Klagelied. 
Isaac  de  Capestan*). 

Ahaba  yv  "hz  '•3  '•33^  JTP,  endigt  Tin'^^l  (Harl.  14761). 
Isaac  b.  Salomo. 

Mostedschab  pv^"»  '•:33  "IHOn  THJ  (Thema:  "^ly  13U^ 

D333^  ^33).     . 
Isaac  Kansi    (^!i3  oder    13^TJ3)   ist  der   Autor  folgender 
Selicha's: 

1.  "PN  ^:S  mbnS  Dn«3  DV,  endigt  D'^D''  yiN^  p3n  IH^l^ÜDI. 
Die  9  Strofen  haben  Strofenreim. 

2.  )yiirb  n«^  i:'':y3  p"»  mit  abwechselnden  Refräns  'n  nxi 
und  'H  njil.     Endigt  'H  rcn  ^NIIT»  nn«t5^. 

Isaac  |Din. 

•nK'3  ^3^  ninnn  '•nb«  ht<  ein  Gebet  gegen  die  götzen- 
dienerischen Verfolger,  in  36  Strofen,  der  strofische 
Vers  schliesst  H).     Endigt  HTH  "lyiD^. 

Isaac  Valenci  schrieb  zwei  Mostedschab: 

1.  '•riTD  ÜV  Tr  (Thema:  n3nm  bis  'T'jn  Ps.  78,  38) 
(Bodl.  611  und  613). 

2.  TH^  DT»  ni  xbn  (Thema:  innn3«  D1!i  H!  xbn),  jede 
Strofe  hebt  DT»  H]  t<bn  an.  Endigt  inn'^nK'n  bt<  (Mach- 
sor Tripol.  ed.  4). 

Israel  b.  Abraham   wird  als  Verfasser  eines  Klagege- 
sanges  btnw^  npjni  yotr  ])'hy  D^rh^b  xnp«    bei    Assemani    zu 
cod.  Vatic.  312  N.  21  angegeben. 
Israel  Mozali. 

D"»!?«  ninniTN  bön«  (Bodl.  613). 

Abenesra's  Meschalesch   für  Mincha  3"iym  DD^rn  wird 


i)  im  Ms.  p^Ül^p.    Ebenso  heisst  der  Ort  pKD3p  *"  Ty^iW  mO^  ^gl- 
das.  Brief  93  S.  172  nnd   173.  ' 
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in  cod.  Rossi  1377  N.  137  irrthütnlich  unserm  Dichter 
zugeschrieben. 
Jachia. 

Klage   über  die   Unglücksfalle  in  Spanien    nSiriD  b)p 
CTDV  bD12  "»DD  '•nyoit^  6  Strofen,  endigt  Dnsn  h^l^  ^D 
(H.  h.  205  f.  269  b). 
Jacob.    Der  grösste  Theil  der  hier  aufgeführten  61  Ge- 
dichte gehört  spanischen  Autoren  [bekannt  sind  J.  b,  Elasar, 
J.  ibn  Sahl,  J.  b.  Joseph,  J.  aus  Castilien] ;  einige  haben  fran- 
zösische yrheber. 

raison  -]*?  U^yit^n  "»:-!«  Bussgebet  in  5  Strofen  [3  ab, 
aA]  für  Neujahr,  endigt  HDIM  "»D  (Tlemsan). 

ri^B'n  ]^D^  ^^iD  *nN  (wahrsch.)  Morgengebet  am  Sab- 
bat, Eingang  und  6  Strofen,  die  akrost.  DpD^^N,  wohl 
statt  3p  —  ''  '•:n,  geben  (rN  f.  16  b). 

n"'3  3in  ''D  ''IN  Klagegesang,  akrostisch  —  JT  '»:x 
(Avignon). 

W^N'1  ^dS  pjD  "TIN  Ausführung  zu  „Scheniah"  am 
Sühnfest-Abend,  8  Zeilen  (Tunis). 

IPDI^  b)p  bt<  )hb)i  "»iW  Geula  für  den  7.  Tag  Pesach, 
ein  Mowaschech,  endigt  ^Nii  llfi'ND  DS^an  (Machsor 
frz.  ms.). 

uh^H  "»DD  niDD^  T\Ü2  b'h'^H  Klagegesang,  endigt 
a^üW  niND  (Fas). 

D'^^rDN  bv  |in  D'^WD  p)^  b^  mit  Strofenversen ,  die 
D^D  schliessen  (cod.  Rossi  882). 

n^iyo  D"lp  ^"^bN  Introduction  des  npi)in  'H  1^,  zeichnet 

pin  Dpjr»  ^:jn  (Bdi.). 

in'»  noi:  "^by  '•nTinb  Vp  ÜN  Geula  in  5  metrischen 

Strofen  [Sab,  AB];  die  drei  Feinde  sind:  Griechen, 
Edom  und  Araber  (ras.  Kopenh.  und  Alg.). 

D''''nb  TOPin  'n  n:n  Pismon  zu  Neila  (Ms.  Luzz.). 

npyiiü  NlbDD  n'^DN  Mostedschab  (Thema:  b^^Z*"^  roW 
yrhn  'n  ly)  in  10  Strofen,  akrost.  pn  ZpV'  "»^N  (Tri- 
polis, Fas,  Carpentras,  Tlemsan). 

^i3*)p  ÜV  *)Dn  ^N  ^3  bei  der  Prozession  des  Wochen- 
festes (DDiriD  'D,  Smyrna  1658). 

'•Tl^  nw  n:  1:'»3,  endigt  D'^^DD  niniT^  (Mich.  546 
vom  J.  1457). 
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im  lß'^n  nor^m  vnp  or  '»Ninra  am  Sabbat- Ausgang, 
wenn  Sonntag  Neumond  ist  (Costantine  ms.). 

^ttmy\  ^TH:  "»DH  IöI  '•:w  Erguss  des  Frommen.  Mo- 
waschech,  endigt  "»K^n^ni  "»in  "»DD  "pTQ  JDtt'fcO  (Vitry). 

n3-lbl5^  '»:»0B'  pTT»  |rm  Ofan  in  4  Strofen  mit  Mittel- 
reim,  akrost  DlpJT. 

am  m33  DB'  "»inT  Ofan  in  5  Strofen  mit  Mittelreim, 
der  Name  ist  zweimal  gezeichnet. 

ü^ü:y  "pE)D  D'»fc«n^  Onn»  Asharot  zu  Pesach,  mit 
Strofenreim  D'^D,  endigt  U^cp  jn^DD  (cod.  Leyd.  94). 

T)V  HDruO  DDV  n^np«  m  Meora,  Schluss:  IH^  '»3'W 

mi«  mM  DniiT^b  o  iro  w  VTcnom  in^  '»nsi  (cod.  hisp. 

N.  142). 

niDjn  b«  "m  W  m  Erlosungs -Wünsche,  4  Strofen 
[4  ab,  dann  aA  oder  bA],  endigt  1lßn*i  rOK^I  (Tlemsan, 
Oran). 

^ID  W  IDjn^  ip^  ^^10  ^»^7  ^:1D1J  nbjl  Dip  m  Geula  für 
Pesach.  Schlusszeile:  rW2b  niA  ^iniO  n'»33tn  ^-|n  tO  *?« 
rPB':  pKD  miDN  bwi  (Kopenh.) 

bjn  ^JWI  bv  n^  Selicha  (Bodl.  613  N.  95). 

on«  ''^ipi  )nnN  ^b  'n  Techinna,  endigt  3pjr  rhnp 

(Fas). 

niiip  i:n^  M  Techinna  (Bdl.  613  N.  441). 

yyD  niND  njnnn  "»ini^  'n  Techinna  für  Parascha  rü, 
endigt  m  KD  (Fas). 

jroiK'  nbnn  2\tn^  'n  Techinna,  endigt  ü^^n  HJÄDBn 
(Fas). 

rhyü  ni2i  nba:  üV  Meora  für  Wochenfest,  den  De- 
kalog yariirend  in  5  Absätzen,  hat  Mittelreime  und  ist 
vielleicht  von  R.  Tam.    Ende:  ü^'hy  1^  WH  ]yo  Itin 

rv  n^itt'  n'^or  DDr^nnb  DDt)>!inb  ^nbnp  b  (Ms.  frz.). 

'n  bn  7DpD  >nH^  ^"l^  Messias -Hoffnungen  in  sieben 
Strofen  (Kar.). 

D>n  )b  ni&'N  Dip  Dl&'V  j  ^^®*  "^^^  ^^  Neujahrfest 

"nDK^n  raic^  tdb'  di^  (r«  f.  16). 

^i>jn  nD2N  ^''bl  Dior  zu  -Baruch  scheamar",  in  der 
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Traiierzeit  vor  dem  9.  Ab,  endigt  on«  ^ni:ir  riüTO 
>bip  (cod.  hisp.  N.  127). 

jm''  OnnOD  b^  l^nin'»  ein  "ID:  för  Neujahr  (cod. 
Günzb.). 

V^DH  niD^D  yo"!  p2n>  Leiden  und  Hoffnungen,  4  Strofen 
[3  ab,  aA;  in  den  beiden  letzten  Strofen  ist  der  Reim 
der  siebenten  Halbzeile  nicht  beobachtet].  (Tripolis). 

bj  bv  DDno  bjn  ni^T»  Gesang  in  5  Strofen,  wenn 
der  Neuvermählte  zur  Thora  gerufen  wird,  endigt  ro  |p 
(Harl.  5583.  cod.  Saraval  68). 

pN  "ID''  Y^V  'VJV  Ofan  in  4  Strofen  mit  Mittelreim. 

T^iDl^^  bv  '•"^D«  )y\D^  in  4  Strofen,  die  Vorschriften 
der  riTITO  enthaltend  (Cochin).. 

"•Jir  moi  VITO''  für  Neujahrs-Abend  (cal.  und  Bodl. 
613  N.  340). 

n'pn  ^Di  '•^3-1  >D>  (Bdl.). 

b32  Nim  ^DH  llD^  Eröffnung  in  4  metrischen  Zeilen 
für  den  Zwischensabbat  des  Hüttenfestes  (Alg.). 

D^:iyDD  nn  nnjr  (Bdl.). 

^^iD^  IpD^  [al.  DN"!^]  Introduction  zu  Binjamins  Musaf 
Neujahr  (oben  S.  137). 

Dyii  HD^  Eröffnung  in  4  metrischen  Strofen  für  den 
Zwischensabbat  des  Hüttenfestes  (Avignon). 

DnCD  niTDD  ub^y  b^  -jb  lir  für  uh^  D'^lß',  endigt 
DiSk^  ]P12^Ü  'WJO  "hyi  (Ms.  vom  J.  1264.  Ms.  Luzz.). 

i:p12i  ^^2)^  riDiP,  4  Strofen,  Erlösungslied  (Kar.) 

obiyn  PN  'p^n  "liP  Sabbatlied  in  4  Strofen,  endigt 

iHnn"»  «in  ihn  O  (Kar.) 

-[S  i"nw  rT)p''  zum  9.  Ab,  endigt  '^)Hob  pK^  (Ms.  Fas). 

ir«  "»"riTD  It^«  mp^  Ofan,  im  Rhythmus  von  ÜW  ''jn'T 
und  zeichnet  ebenfalls  2^p)P^  hat  Reminiscenzen  aus 
den  Ofan  pTIT,  TH^')  und  '•JTIT'). 

HTDN  3110  '»D'^yD  '•:13>15^'«  Reschut  für  Wochenfest, 
endigt  N1i:i  bn3  b«b  (Kopenh.). 

1D«D  HDir:  Dl«  p  ']b  no  über  Sünde  und  Vergäng- 


*)  pD'»an  pDn^  pt^tt^  pts^p^-  —  *)  psDi:"  Sip»  yiD  ""^  -^-lo^. 

Zunc  Literatargesch.  der  »yn.  Poesie.  *^" 
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lichkeit  alles  IrdischeD,  5  Strofen  [3  ab,  siebente  Zeile 
beliebig],  endigt  1Ei"1tO  ]y\2)  (Tlemsan). 

'yixh  rohü  D'^DDLO  jnV  ^D  Inti^oduction  zu  Nischmat, 
die  Zeilen  ^D  und  nnx  lösen  einander  ab  wie  Frage 
und  Antwort.    Ende  bt^lW"^  bv  T':ii^.    Akrost.  "«JD,  DpT 

|DN  nnira  b"ir  ppn. 

"»23^  niiib  PT^rCN  b^HD  SbniO  Mocbaraeh,  ein  Mowa- 
schech,  endigt  bbyo  yn  b^)  (Ms.  Almanzi  328). 

D'^DDIK'n  onb''  POr:  für  die  Sabbate  der  Trauerzeit 
(cal.). 

nini^*  PidSs  "p^xn''  D''«T  PDI^':,  4  Strofen,  endigt  nnvü 
Db)V  Tjn  (ms.  B.  Niederhoi'h.). 

r6^n2  nbon  no  IV  Geula.  (cod.  hisp.  N.  129  mit  der 
Ueberschrift  V:  DpjT»  nb,  r«  143  a). 

DID'^irnn  niJ  ll^'l^'J?  '•ry  Meora,  ein  Mowaschech, 
zeichnet  pTH  3pj?V  Endigt  n:  n\xn  Py  TOItO  ^l^T  ^p 
yttfTnCV  D3  (Machsor  franz.  ms). 

"•inp  yVü  ^D)b:i  bv  Introduction  zu  Nischmat  am 
Sabbat  lyoit^,  endigt  ^lin2'n  ^b  Ifi  (cal.,  unvollständig  in 
TH  141b). 

'»P'^l«  P^^^D  '•DDiro  by  für  den  Früh  -  Gottesdienst, 
5  Strofen  mit  ^tt^Di  endigenden  Versen  [abab  bA A]. 
(span.  Gebetbuch  1648  in  32.   Siddur  Wien  1819  f.  13). 

IDINI  \lbN  PNipb  "Tmyx  nnifi^  Selicha,  die  Strofen 
beginnen  und  endigen  ini^  (cod.  Rossi  997). 

^m:  btö  n'^lt^  für  Neumond  am  Sabbat,  5  Strofen, 
strofischer  Vers  endigt  'H  (roman.  und  span.). 

pi  ^'))iD  nD!  "»nDb  nii  '•DI^'P  Habdala  (Mich.  443,  cod. 
Bislich.  50,  ed.  1545). 

Jacob  aus  Castilien,  Schulmeister  in  Fas. 

D^'D  ):h  ]Pi  '•:i:np  b)p  yoi^  '^:^  ^r^^w:  'n  yb^.  Ende:  D^ynn 

D^O  bj?  'n,  ist  ein  Gebet  bei  Regenmangel  (Ms.  Fas). 
Jacob  halevi. 

^:j;  ntn  n^n  '•:n  Klage  in  9  Strofen  (cod.  Rossi  485). 
Mehreres  enthält  Michael  608. 

Jacob  b.  Joseph. 

Tochacha  IPHO  Dnnb  l^'D  ^H  (Bdl.  613  N.  189). 
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Jehoseph. 

1.  DI   7&<   DD1*)N  Sulat  zum   7.  Tage  Pesach,  alfabetisch, 
zeichnet  p  ppn  ^D)iT  *•:«  (Kopenh.). 

2.  >nDl^:i  "»nn  ^n  U^rti^  '•is'?  Resehut  (ed.  1545  N.  100). 
(Vielleicht)  3.  Mostedsch.  HDlirDD  DW  DdSd  bin^tn  (Thema: 

DD^niNton  bjü  u.  s.  w),  dessen  4  Strofen    tt^DiT   Trümmer    von 

P^-linn'»  sein  könnten  (Tripolis  ed.  4  f.  159  b). 

Joseph  Ezovi  und  Joseph  de  Montelez  (A.  1651)  zeichnen 
zuweilen  Jehoseph. 

Jehoseph  hanagid. 

1.  "TDloy  jrtrinb  yinn  nb^n  rv  besingt  in  4  Strofen  die 
Wunder  der  Schöpfung,  endigend  "pDD  D2Ö?  ^DD. 

2.  IVi^'yn  ü)^2  a^zn^  für  Snhnfest.  (Beide  in  cod.  Rossi  1377). 
J  e  h  u  d  a. 

Unter  den  86  Stücken  gehören  etwa  25  älteren  spanischen 
Dichtern,  6  bis  10  neueren  Jahrhunderten;  9  stammen  aus 
deutschen  und  französischen  Mss.,  die  andere  Hälfte  aus  ro- 
manischen Siddur. 

n>DDD  rüDX  Klagegesang  (Pinsker  S.  139). 

nniNDH  niiv  in^x  (i>Din  nj;  ms.)'). 

ü^üMO  p)\t^n  inx  für  Neujahr,  zeichnet  pn  miH''  ^:n 
(cal.). 

rr\)i2  rri^V  b^  (Pinsker  S.  122). 

'»nbnn  >n^N  l^nnn  b^  Mostodschab  (Thema:  M*?«  'n 

yb^  >nj7ii:');  ^.oichnet  piH  m)r\^  >:n  (Bdl.). 
nnr  Dyrhi<  j 

inrDl^  "T'Tn'»  DD%"lbN'^)   v    Musaf-Keduscha's '). 

IDJ?  nnsb  ^Ni:i  HTIS  \^^N  Mostedschab  (Thema:  "»D 
HDl'pDn  'nb)  für  Neujahr,  akrost.  —  IH  niin'»  ">:«  (cal.). 

''Din  bT\ü  ^2^b  Ni  Tl^N  Habdala  (cod.  Bisliches  50). 

^D^■^N1  ^n^lt'  nDStrx  Gebet  um  Regen  in  16  Strofen 
(ms.  Fas). 


1)  Onomast.  S.  78.  —  ^)  Opp.    I570Q.  A    -  »)  vgl.  oben  S.  472. 

36* 
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inOD  p«  2n  ü'ü  pi  p'»  p  Weinlied  (ed.  1545 
N.  227). 

n:  ^Ü^ü  rO'it/n  b)^  Sabbatgesang,  6  Strofen  nebst 
Eingang,  ob  von  Jebuda  halevi?  (Cochin). 

jnn:  "JD  DIK  rtnn  (Pinsker  S.  122). 

'n  I^DI  8.  oben  S.  398  N.  7. 

n'?'»ai  ])\t;^  IDIID  HTZTiS  '?^<D  PDItO  (ed.   1545  N.  114). 

U3  '•TT  ND'»  Hoffnung  auf  den  Messias,  5  Strofen 
(Kar.). 

'»K^D:    bbnnVi   D  b«  DJ?    ba\    Eröffnung    am    Sabbat 

Sachor  (Harl.  5583). 

^nDl&':i  '»nn  TT»  (ms.  Tetuan  Luzz.). 

]VTi  V^^  pby  TT  Ahaba  in  5  Abtheilungen,  me- 
trisch, das  Rituale  der  TefiUin  lehrend. 

"D^  1DD  "»TT  Klage  (cal.). 

m  b^  T,  gezeichnet  pin  HTK'*  (ms.  Jenis.). 

'6ni:1  "»^  «T  in  vier  Strofen,  Introduction  des  ni^N 
zu  Musaf  an  den  drei  Hauptfesten  (deutsches  Machsor). 

W  ^WpTy  iT  Erlösungsgebet  in  5  Strofen  mit  Strofen- 
reim  (Kar.). 

nyDCO^  Din  <T  Pismon  zur  Aushebung  (ed.  1545 
N.  64). 

DDDK  ni2i  ^mo}  iT  Sabbatlied  in  5  Strofen,  die 
Strofeuverse  reimen,  scheint  Jüngern  Ursprungs  (Kar.). 

ZS\dl  ^Itnn  T  Gebet  für  Neumondstag  [ababbA] 
(ed.   1661). 

T»D'»D  n:3'»  iT  Hochzeitsgesang  (Pinsker  S.  139). 

pj?  ^^^2  pw  iT  Segen  an  die  Neuvermählten,  5 
vierzeilige  Strofen  (roman.,  auch  in  Karäischem  Siddur 
ms.  bei  Pinsker  S.  139). 

ynn  pnw  NDii  ^D  pTT,  Barchu  (ed.  1545  N.  192). 

«"•Db];  JDn  NH^K  'H  aramäischer  Pismon  (Bodl.  611 
N.  73). 

injniC^  ^Dp  DM^K  'n  Gebet  am  Neujahrstage  in  5 
Strofen,  endigt  rx^zhn  irPNüm  (rx  49  b). 

^Dn*n  I^IND^  'n  kurze  Techinna  für  Donnerstag 
(cal.  und  ed.   1661). 
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D'^pjnii  yin"^  'n  Techiuna  für  Regenfasten  (ms.  Fas). 

^  N*n^J<  DV  'n  Techiuna  für  Purim-Fasten  in  Algier, 
wahrscheinlich  von  Jehuda  Usiel  (H.  h.  134). 

r\y\yü  Ulp  2l^n^  'n  Techinna  für  Donnerstag,  ge- 
zeichnet pn  —  liT  (cod.  Leyd.  94). 

PDv  Tn^  'n  Techinna  für  Montag  (sp.). 

ni2i\"l  rnn'^  n  Techinna  für  Regenfasten,  gezeichnet 
—  b  ni)^  (cod.  Leyden  94), 

D'»nn  "»Dn"»  'n  Tediinna  (Mich.  545). 

nnb  "pon  ^tV  Gebet  in  4  fünfzeiligen  Strofen;  die 
vierte  und  fünfte  Zeile  durch  Ringwort  verbunden 
(Kar.). 

irnp  b«  "»r^K^n  DV  Sabbatlied  in  5  Strofen  (Kar.). 
piD  nr  DV»  für  Neujahr  (sp.). 

rftlt6  pN  prai^  DT»  Sabbatlied  in  5  Strofen  (Vitry, 
Tripolis). 

ninp'»  nniE)  n:V  Tochacha  (Bdl.). 
^üT)üü  b^  ^'»DV  Tochacha  (Bdl.). 
pW  "nili  ni^sn  Dtn'»  Kaddisch  (ed.  1545  N.  178). 
]rh^   D^DD    ''Dlt'V-  Tischlied    mit    peitanischen    Aus- 
drücken (jnD»  ]nn,  nmn^),  endigt  ünoa:  in^D  (Vitry 

§311). 

DOno  ^X  Tn^  Gebet  in  5  Strofen  (Kar.). 

7»D1"1D  '»n2:i2  "PH'»  Mostedschab  (Thema:  bxH  HH« 
«bs  nit'iy)  (Bdl.  613  N.  240). 

pXI  D^KOI  "Pn^  Einschaltung  in  das  Tischgebet  bei 
festlichen  Gelegenheiten,  20  Zeilen  in  3  Absätzen, 
nach  Art  der  kurzen  Keroba's,  mit  Ringwort  (Aaron 
hacohen  n"X  36  d). 

HDip  «m:  "PH'»  ähnlich  dem  bx  T^^  in  8  Strofen 
(Kar.). 

"»n  bxb  rh)^D  HD'»  nTn%  gezeichnet  pn  min>  (ms. 

Tetuan). 

liDlPD  lbl^  "Wi<  ib^  zur  Beschneidung,  Eingang  und 
4  Strofen,  endigt  I^^HK  "»iöb  (Kar.). 

nn>Dyi  ^:D  PITJ'»  (Pinsker  S.  125). 

iCi):)  DVX  nno'»  Erlösungsgebet,  5  Strofen,  der 
strofische  Vers  schliesst  Tl  (Kar.  Th.  4  N.  107). 
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DM^N  b^  "inSnn  ^D  N^D%  Erlösungsgebet  (Kar. 
Th.  4  N.  96). 

rnran^  ^:n:^      ^^®-  J^rusaiera). 

b«    '»miro    Dnnx    Dn'Jp'i    Ofan,    gezeichnet    nTIH'» 

13,  endigt  TDipCD  'HIDD,  wahrscheinlich  älter 

als  das  13.  Jahrhundert  (Harl.  5583,  Opp.  1570  Q.  A, 
cod.  Paris  suppl.  22). 

nSDUN  h^r\  "1p%  ein  Reschut  (cod.  Lips.  2). 

lyi  ^in  "Ip^')  Ofan  in  3  metrischen  Strofen,  Refrän: 

mXDS  'n  ppp  onDW,  gezeichnet  12  rniiT»  (roman.). 

^DTi)  ^V^tl^  T^sb  21p''  Eröffnung  fiir  Festtage  in 
8  Strofen,  zweizeilig  (roman.). 

'hb)no  nii  Dlp*»  Gebet  in  5  vierzeiligen  Strofen  (Kar. 
Th.  4  N.  106).  ^ 

ir:^;^  i::nn  nip'»  Hochzeitlied  (Kar.  Th.  4  N.  45). 
(viell.)  j;nD  D'^K^D  '•rni'^  Klage,  akr.  «  .  .  .  n^  (rx  142  b). 

t<üby  rht<  n  NDID  O^K^n^  Meora  zu  Sabbat  n21 
[in  den  Trauerwochen J,  Refrän  «obp  ^)n:b  'H  yb  ^rv); 
bricht    zu    Anfang    der    5.   Strofe    üb^'y    '»H^OK'    NH 

^'•2iTnn  ab  (cal.).     Ob  von  Jehuda  halevi? 

Vgl.  Sachs  relig.  Poesie  S.  302. 

]ra  Tyoil  '•mNil  D'^b^'n''  Klage,  endigt  '»22  fb^ 
(Harl.  5583). 

p^N  '•:2  ^2  jn'^ir'  ein  Barchu  im  Metrum  der  Ba- 
kascha,  8  Zeilen,  Gottes  Allmacht  in  der  Schöpfung 
(roman). 

niTK'  a^y:  roi^"»  für  Neujahr,  gezeichnet  iT  (cal.). 

D2n'»l^'X12  i::i2nn  onr'»  Most.  (Thema:.  'H  IK^m 
)t<üür\2)  (Bdl.  613  N.  331). 

]rai  py  Ntt^,  Reschut  zu  Neujahrs-Musaf  (ms.  franz.). 

p2-)  NDI  ]l!inr  1^  Ofan.  Refrän  und  6  Strofen, 
endigend  IDW  HT  ^X  HT  N^pl,  vielleicht  von  Jehuda 
halevi  (Ms.  A  Imanzi). 

mw  np'»1  11X1^  Mostedsch.  (Thema:  n*?Tn  'H  -|^), 
endigt  nb\l/ü  ^22,  alle  Strofen  heben  ^  an  (cal.). 


1)  vgl.  oben  S.  207. 
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Dniß^  D^pn  -|m  'hn):h  (Pinsker  S.  124). 
nw:i  T-IK  D^Dnn  IDl^r  PiDK':,  akrost.  —  )n\  für  Pe- 
sach  (Ms.  Sizil.). 

^::};  'n  ^::y  (Pinsker  s.  122). 

7n'»in  I^Dn  ^?D1  npD  jrii  Zionide  endigend  imb  >D 
in^Hi  ^^3n  nDT  njD  nsir  DIQ;,   zeichnet  am  Schlüsse 

yüt<)  pin  miiT  (H.  h.  37). 

'»:in  n:ra  ]V)i  Zionide  (Kar.  Th.  2). 

in^D  ]^X  K^np  Tochacha  (Bdl). 

mx^DH  \^p  p^n'»'»  P]Dr  nnXK'  Most.  (Thema:  *)n^  ^blK 
mXDH  M),  alle  5  Strofen  heben  ^ÜV  r\>^\i;  an.  Endigt 
niNnUl  mrh  (Tripel,  ed.  4). 

b)2}  by  rhy:  ni:'  (Mich.  807). 

Ntt'JI  D^b  NK^X  •^'•i:'  8.  oben  S.  385. 
by  IIDX  '«:d  IJJK'  Klagegesang  (Mich.  443). 
DyVo'^Dnnn  ^y^t/  Gesang  für  Neumond  [ab  ab,  bAbA] 
(ed.  1661). 
Jehuda  hacohen*). 

1.  ynx  nD)Ti  "1:d  für  den  Chanuca-Sabbat,  Eingang  und 
5  Strofen,  endigt  nDlD  t<b. 

2.  b^l^"*    bx    nn^    Beschneidungsgesang    in    7   Strofen, 
der  strofische  Vers  schliesst  Tl. 

3.  Todtenklage  b'»^n  pj^  DIT  mit  Strofenreim. 
Jehuda  b.  Jacob. 

Klagelied  HDIDN  nb^b)  DÜV   hat  zum  Inhalt  die  Mücke 
des  Titus,  woran  die  Tröstung  IpN  bt<n  '•IDfl  den  An- 
schluss  bildet.     (Machsor  Carpentras). 
Jehuda  b.  Joseph  Sidschilmesi  (^DKob^lD). 

Tochacha   '»HDlxb  yOX  D^  '»PTlib   Ht^yx  HD  [aabb]  für 
die  25.   Nacht.     Schlussstrofe:  by  )ütV  ^J?D1  '»K'D:  "»innp 

n^iDi  br\)D  bx^  nbiBi  ypiDD  "»yu^D  Dn. 

Jekutiel  b.  Hassan. 

Neila-Pismon   \i;ü^  i<b  yy^2ü  ^p2ü  TDK'  IT  (Ms.  Fas 

Luzz   f.  170). 

Jeschuah  hat  im  Tripolis  -  Machsor  für  den  Vorabend 

des  Sühnfestes  zwei   zusammengehörige   Stücke,    Pismon   und 

Mostedschab,  die  beide  solche  Strofenverse,  die  tmp  schliessen, 

variiren.    Der  Pismon  beginnt  vmip  '^^'sh  '^tVV^  21^^  und  zeichnet 

»)  vgl.  oben  S.  348. 
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zweimal    njTIlP;    das    Mostedschab   zum   Thema    ttnpn   NIH   'H 
fangt  an  130"l  DD^  '»31DX,    endigt  \tmp  ^ID^  und   hat   akrost. 

Jischai. 

2^pn  l(\'hv  "^HDD  2\tn'^  Elialied  in  3  Strofen,  endigt 
«'»DJn  liT*?«  ''DV  n^'^^D*?  rh^  (catal.  Uffenb.  p.  305). 

Jomtob. 

1.  norn   Hpsn    DV    Ermahnung  in  4  Strofen,  akrostisch 
^—^r2)\  vielleicht  abgekürzt  (Ojn:  nOK  120  b). 

2.  pl^W  niOD  ni:'  b^2  DirV  Keschut  für  Hüttenfest,  endigt 
pDII  ip'»n  (ed.  1545  N.  42). 

3.  D'»nB  "pn  rW)p^  n:V  (Michael  608  N.  537,  Ms.  Jerus. 
N.  139). 

Aehnlich  ist  n^HN^p  "h^  ']b  (ed.  Atias  1661  f.  117) 
und  wie  es  scheint  auch  von  Jomtob.  Im  16.  Jahr- 
hundert lebten  im  Orient  die  Dichter  Jomtob  Cha- 
bib  und  Jomtob  liamon. 

Joseph. 

Der  grösste  Theil  der  hier  folgenden  Stücke  ist  spani- 
schen Ursprungs,  indem  49  Nummern  spanischen,  41  afrikani- 
schen und  6  provenzalischen  Riten  entlehnt  sind;  der  Rest 
kommt  zur  Hälfte  auf  Sammelwerke  (n^"V\t/  ed.  1545,  ^"T^yio 
*ini^,  DW  ^*^0W)?  zur  Hälfte  auf  griechische  (10)  und  französische 
(9)  Handschriften  und  jüngere  Siddur  des  Orients  (4).  pFI  ^OV 
zeichnen  N.  7,  51,  60,  79,  98,  112,  115,  125,  132,  141; 
r)DT»  >:n  N.  1,  15,  16  und  wohl  auch  N.  5;  p^n  ^ÜV  '«:«  N.  9 
und  wahrscheinlich  N.  55.  Die  Nummern  58,  94  haben 
akrostisch  jtopn  P)DV. 

1.  «DI  n«  pIK'l  DnOD  nnx  Mostedschab   (Thema:   'H  -jS 

npiiin)  (Bodl.). 

2.  niDimn  n^n  1:1^0:  'HI&'N  TI  non  'T'DTN  Jozer  an  Sabbat, 
an  dem  eine  Beschneiduug  statt  hat,  in  4  K'l'Tp  schlies- 
senden  Absätzen,  von  denen  die  beiden  ersten  ('fc<  bis 
6)  Joseph  zum  Verfasser  haben  (Harl.  5583). 

3.  nmn  nifi'«  nnsni  njriK^-l  IIDID  HIDIN  Jozer  am  Hoch- 
zeit-Sabbat, in  welchem  ih^i  DlbflD  und  DD  (HDD)  vor- 
kommt (Harl.  5583). 

4.  TD*?  HD'^«  Klage,  Strofenreim  Hl  (Fas). 
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5.  ^DID    '»1    px    Klage    in    sechszeiligen    Strofen ,    die  >  ^ 
Strofen  zeichnen  D'»X,  vermuthlieh  verkürzt  au«  P)DV  *^^\ 
(Avign.). 

6.  nm  1D  nnD  nniD  i:  ^X  Habdala,    endigt    moyo    Ui\ 
IDir  (cod.  Günzb.).  \ 

7.  ID^Ija  n^n''  DDM^«  Musaf-Keduscha  am  Hochzeit-Sab-1 
bat,  endigt  )rhn:  bsH  (Orat.  37).  \ 

8.  "»oy  11DD  «npx  l[h<  Selicha  (cod.  Rossi  570).  ! 

9.  D'^DVi^nn  ^pn  niDt^n  dx  oder  d'»d''};:d  "»oy  nii^:  no^«  Mo- 1 

stedschab  (Thema:  'f^T)  n2^^D  D'»irn  Di<),   endigt  hvü   ' 
-[bn  (BodJ.  613  N.  461).    In  Machsor  Tripolis  fehlen 
die  Strofen  pTi  und   endigt  das  Stück   mit  ^T)  b:iyD. 
Ms,  cal.  hat  nur  die  Strofen  p)  ^^X. 

10.  njno  2^2  p^n  bipvny  >:D^1  p  "»^^^  metrisch  (ed.  1545 
N.  229).  1 

11.  ^:ü^r\  ]Lrr\2  lOip^X  aram.  Reschut  zur  Haftara,  Reim  «i, 
endigt  «'•'»«'»IDi  b^l  ^^"h^ü  imD  (cod.  Paris  suppl.  139). 

12.  "«AtI  "hvh  HDHN  in  5  funfzeiligeü  Strofen,  endigt  n^rü 

mi^x  nn:ri:D  (Tripel.). 

13.  "«TT^  n:  m^K'K  für  Sabbat  Sachor  (span.  ed.  1712 
f.   167  b). 

14.  DtO'^DD  raison  DV  PN  für  Sabbat  in  der  Bussezeit,  alle 
5  Strofen  heben  DDK^n  DV  DN  an  (^Tripolis). 

15.  TID  D'»D  -jbytt^  nn«  Most.  (Thema:  Dblj6  DHO  nn«l) 
(Bdl.  613  N.644). 

16.  Nir^npb  n-n{<  Kl^^ipo*?  ^DN  aram.  (Mich.  807). 

17.  W^ywt/  ]vby  "»^D  Dn{<  Gedicht  über  die  13  Artikel  des 
Glaubens  (tD'^bsn  S.  20). 

18.  '»nop  1*?  npD  ni«:D  Gebet  für  Neujahrfest,  7  Strofen 
nebet  Eingang  [2  ab,  2  a  A] ,  endigt  jWir  pt^'Tp''  (ms. 
Algier). 

19.  ^«  ^D  by  DI  bx  nD!iX  'HD  (Bdl.  613  N.  508). 

20.  Dipn  n^'»bD  /ür  die  22.  Bussenacht,  endigt  Dn'»DD2  'nD''n 
(Tripolis). 

'»n  bn  DDiD  s.  jnn  ']b\ 

21.  mjn  «:  '^^yT\n  mos  ra  "»^d  ra  Meora,  endigt  730  by 

mxi  (cod.  A.  1264.  Kopenh.  ms.). 

22.  rbi2  1^  '•nK2n  ^:i:nn  nbnra  endigt  n'piim  n^ni  (Trip.). 
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23.  DmSk  «THN  nii>6D:  nt^ijn  nnx  ^ITI  Introduction  zu  Kad- 
disch,  endigt  D%"lbj<  bl^^  D)^  ^D  '»^J?!  (cod.  Paris  suppl.  18). 

24.  IN  '»D!f-?  '»-m  nüM^  4  Strofen  (nnit'  n'»];©). 

25.  jIDl^'N  -jbii  D^•^'?N  rn  Mocharach  zu  Nischmat,  4  Strofen 
und  Eingang,  endigt  'f^^mi)^  '»Dl  (Alg.  Sizil.). 

26.  "I^DID  DDIDTinD  OTTI  Gesang  zur  Beschneidungsfeier, 
8  Strofen  (anf.  1^1^  nK'N  l^"»)  nebst  Eingang,  endigt 
101^15'  m  (Harl.  5583).  Hat  im  Gebetbuch  von  Cochin 
f.  78  b  nur  4  Strofen. 

27.  '»:T»jm  "»D*?!  fiir  Barchu,  Eingang  und  5  Strofen,  der 
strofische  Vers  schliesst  Tl.  (rx  f.  ß6). 

28.  bnp  TIDD  nnHDN  m^OT  Eröffnung  zu  Barchu,  Eingang 

und  4  Strofen  [3 ab,  ABB],  Metrum:  ^ ^^ , 

ein  Mowaschech  (Alg.). 

29.  inj^D  nm:o  b^n:n  pn  dreizeilig,  5  Strofen  (Tri  pol.) 

30.  r\)22  ÜV  *?y  'H  Oinm  p:n  Selicba  für  Esther -Fasten, 
4  Strofen,  endigt  N^DH  ^N^tT»  r\^2b  (Alg.  ms.  Avign.). 

31.  n  '»nniib  n:  "TOX^  (Mich.  807). 

32.  "h^n  FjDND  XD"»  Geula,  endigt  ^%b  "h^^  nJlS^I  (cod.  hisp. 
.N.  157). 

33.   -»nni^D  ^"^fv  "»nyiir»  n'»:d''  (Mich.  807). 

34.  "»dS«  niDD   "»D  "^ST   metrisch,   endigt   J<''2{<  1^  "»2«  112? 

^m^V  nit'  PN  (Tripolis). 

35.  ND^D  DJ?  X:nn  yw  aram.  Begrüssung  an  das  junge 
Ehepaar,  zeichnet  '•H'»  ptn  ^or,  endigt  pDVD  by  Dlß'  (ms. 
A.  1290). 

36.  '»s'p  2inN  PN  n'»T  Gesang  in  4  Strofen,  für  Thorafest 
(span.). 

37.  HND:    l&''>n    Dn'»T   Eröffnung  für  Neujahr,    8   Strofen 

{^rw  n'^jjD). 

38.  n:  INK'  -n  PlN22i  DDn^  für  den  Busse-Sabbat,  endigt  'HD 
nnoit'  (Tripolis). 

39.  7D:ra  njon  ^DimS  li^  (Bdl.  613  N.  328). 

40.  nSlWn  ÜDI^D  V^XI  '»^Xi:  "»n   '»Pjm  Geula  (Kopenhagen, 
frz    ms.). 

41.  xSl  Dono  7Pjn^  Eingang  zu  Nischmat  (frz.   ms.). 


J)  lies  nOT»  • 
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42.  inre^  DnyiS'  On^Dxb  r\\  endigt  iraT»  niTin  ib  (Trip.). 

43.  '•2^  rpy2  '•Satro  »T  (Bodl.  613). 

44.  ^D    by   rv    für    die    Bussezeit    5    Strofen,    gezeichnet 
n:  P]Dr  (afrik.). 

45.  "IW2N  j;dIC'  n''  Selicha  für  Söhnfest  (Harl.). 

46.  OD)  'h^p  yü^t;  n^  (ed.  1545  N.  230). . 

47.  n:yn  xbi  düv  «ipx  'n  (cod.  llossi  382). 

48.  TT»  'n. 

49.  b^  bj  by  Ol  bt<  'n  'n  Pismon   für  Sühnfest,    endigt 
)ü)p7272  113^.     Vgl.  N.   19.  (Tlenisan). 

50.  Iips^  D'^JJD  ICH'»  'H,  endigt  ]nn  Sip  (cod.  Leyd.  94). 

51.  DiOp:  inrai  TH'»  'H  Techinna,   endigt  uh^2  JO'»  (cod. 
Leyd.  94). 

52.  i:pii^i  i^m  'i:'>D'»  'n  (Bdl). 

53.  )h  |nn  Ijnr^  'n  Techinna  in  5  Strofen,   endigt  H^nnn 
riNTH  (cod.  Leyden  94).  ' 

54.  bxni^*'»  ni2i  bt<)})  rniD  'n  (Bodl.). 

55.  '»::12  piN  lOK'  'H  Mostedschab  (Thema:  'H  fOnn  niDl), 

.    .     •      . 
akrost.  TO^X  sind  wohl  Trümmer  von  pin  P]DV  ^3X. 

56.  Dy  by  b^  DW  '•H''  für  Neujahrs-Abend  (cal.). 

57.  T^DD  ^{<n  Dl^  ^T  Eröffnung  für  Chanuca  in  3  Strofen, 
die  dritte  niuss  )cb)H  ''DD  anheben  (ini^*  n''j;D  f.  94). 

58.  Wn  pi^nb  Vrv  für  Neujahrfest,  ein  Most.  (Thema:  i:'»{<nn 
"inon  Tl)  (Tripol.). 

59.  '»:ij;Db  D^2i  1D'»:DnD  Dn^•T»  Klagegesang  (Fas). 

60.  nDlX  nys  ]V)i  by  "»ZD*?  .HDiT    Klagegesang    für   Sabbat 
^21  in  7  Strofen,  endigt  iTTON  IDD  (cal.). 

6L    m"inDJ  yiV  kurzer  Hymnus  für  Wochenfest,  5  Strofen, 
gezeichnet  —  n  ^ÜV   (rx  46a). 

62.  ^by^ü  pi  Dob  mpyx  DV  (Bodl.  613  N.  599). 

63.  (wahrsch.)  -]br)  niD^X  GV   Eröffnung  für  den  Pesach- 
Sabbat,  ist  unvollständig.  (Avign.). 

64.  b«  ^n^^D  n:rx  DV  (Bodl.  613  N.  78). 

65.  D^DD  n^D  IJ^BJnn  DV  (Bodl.  613  N.  507). 

66.  xnpN  1^  DV  or  (Mich.  807). 

67.  ü^cy  lD)^\^b  lDJ?n  pb  D1^  (Bodl.  613  N.  365). 

68.  '•D?  '^DüZ'  b'h  D1\  der  strofische  Vers  endigt  -|S  (Tripol.). 


\ 
1 


—     572     — 

69.  rhnr\  I^Vü  nbni  DV  für  Gedalja- Fasten,  endigt  pr2 
]WZ*  (cod.  Rossi  570). 

70.  ''^NIC^'  b2  nj;D  "»nnD  üV  Geula  zu  Pesach,  4  Strofen 
[Sab,  2 AB],  worin  jOI  niii  an  ^Dm  (von  Jacob)  er- 
innert; endigt  TI^IN:  PN  l?  SnjI  (Alg.). 

71.  i:nd  V'lDirai  raiy  DI"»  mit  Strofenversen  die  "POH  seh  Hessen 
(Tripolis). 

72.  IT'X  ^D  ■DD'»  Knp  PDK'  D^,  die  zweite  Strofe  fangt  mit 
dem  Buchstaben  'D  an  (cod.  Bodl.  602  *). 

73.  ^bro  D\"ix  "h^b)  ^^^^  (Bodl,). 

74.  ^Dno  mii  niH'»  DüV  (Bodl.). 

75.  iTTbo  inaxib  r\y\^  zur  Beschneidungsfeier,  4  Strofen, 
[3  ab,  aA]  (Cochin). 

76.  nni:D  «IHD^  HBDD:  n:V  Ahaba  in  4  Strofen  [aaa,  2  AB] 

(Alg.). 

77.  'hv  non    n:r    Sabbatlied    in    7    zweizeiligen    Strofen, 

wahrscheinlich  unvollständig,  gezeichnet  VTD  ^DV,  viel- 
leicht J.  b.  Natan  (Vitry). 

78.  ü^yn  b^n  nm'»  Introduction  zu  -|rDn  b«^  für  Sabbat 
Sachor,  4  sechszeilige  Strofen. 

79.  nblt^n  11^30  Sd  nm'i  Habdala  (Machsor  Costantine). 

80.  D^op^n  bD  lav  Introduction   zu   np^n  'H  ']b  (Bodl.). 

81.  (vielleicht)  ^J2W  Dri2  DITI^  Hymnus  in  2  Strofen,  die 
akr.  V  geben  (^N  61b). 

82.  py  TJD  D'»Dl^D  Dt^V.  Vgl.  die  D^ü^ü  DITT  anhebenden 
Sucke  von  Joseph   b.  Suli  und  Isaac.  (Bodl.). 

83.  nv^y  on  DI^V  Bussgebet  in  4  Strofen  (Tlems.). 

84.  robn)ir\  ^2  "^yip  irr  Kaddisch,  Eingang  und  vier  auf 
'n  7*0  ausgehende  Strofen,    ein  Mowaschech,    endigt 

'n  b^nxi  nbx  üv  (Alg,  frz.). 

85.  m^VD  TK'D  nrP*)  für  Barchu,  die  5  Strofen  endigen 
jede  D^r\bi<,  das  Ganze  schliesst  DNI^N  KID  no^DD  'PD  "»D 
(Vitry). 

86.  )rhr2ro  mn  prP  Gesang  in  7  Strofen,  zur  Beschnei- 
dungsfeier (ed.  1545.  Cochin). 

87.  ^'^^t/nb  mii  pm^  (Ms.  Tetuan  Luzz.). 


1)  vgl.  onomast.  S.  99  N.  21.  ~  «)  angeführt  Ritas  S.  241. 
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88.    D7lJ?   TTV  Eröffnung  für  Pesach,    5   metrische  Zeilen 
(Avignon). 

89.   r\2)^n  rrotr  (Bodl.). 

90.  '»DnpD  "»3^  b'»n'»  für  Neujahrs  -  Abend ,   der  Strofenvers 
endigt  )b  (Tripol.). 

91.  D^üVü  ):'^rv  Gebet  um  Brod  und  Freiheit,  Eingang  und 
3  Strofen  [2  ab,  bA]  (rN  63  a). 

92.  b^n  \T  mys  ih)^  "ll^'X  l^'»  Lied  zur  Beschneidungsfeier 
(roman.). 

93.  ]nn  "^v^  mit  dem  Eingang  ^Pl  7N  TO^D  Hochzeitsgesang 
in  4  Strofen,  meist  achtzeilig  [6  a,  2A]  (Cochin). 

94.  rro    "»^l^n    p  '•r^    )bp    ''D\    (;hatanu    mit   Ringworten, 
scheint  alt  (Tripolis). 

95.  "»^ni  ^nc\t;  DOIX  rb]P  Meora,  Eingang  und    4  Strofen, 
ein     Mowaschech ;      Metrum     der      geraden    Zeilen : 

^-^ ^-^ ;  der  ungeraden: ^^^ 

^  -  (Alg.). 

96.  n^DDH  ^2)i  rh)P  Ahaba  in  3  Strofen  [3  ab,  2  AB]  (Ko- 
penhagen  und  ms.  frz.). 

97.  m:ün  H'^D  snn  O  |jn  Selicha  (cod.  Rossi  860). 

98.  nyb  '•'PDn  Dpp  Reschut  für  den  Busse-Sabbat  (Machsor 
Amst.  1642). 

99.  py  1DD  y^b  Dnr  für  Musaf  des  Sühnfestes,  4  Strofen, 
akrost.  "»SK  ^ÜV  ist  vielleicht  in  nin'»:DJ<  ( J.  Abitur)  zu 
ergänzen  (Avignon). 

100.   nnici^ra  )yiDVü  2i)p  (Bodl.). 

101.  v:i:nm  rro  tVlt^  21JP  in  4  Strofen,  auch  die  vorletzten 
Wörter  der  Zeilen  reimen  (Fas,  Tlemsan).  Hat  in 
cal.  und  Oran  ms.  5  Strofen  ('»^115^^  rVi^p). 

102.  ''^Vyi  npni  "^rVW  D^JT  für  Neujahrs-Abend  (cal.). 

103.  mpD  ^3bü  ^bi<  plinp  Ofan,  Eingang  und  4  Strofen 
[3  ab,  bA],  der  strolische  Vers  endigt  BHp  (Alg.). 

104.  "«nin«  7111  ID"»  4  Strofen  (int^  n^JTD). 

105.  iTDlS^n  iTD'^D'»  für  Neujahrs- Abend  (Tripolis). 

106.  nchv^  pj?oi  |n  noby  nns'»  Mocharach,  endigt  iiiT»  )bbn 

nt2\t/:  b^    (Ms.    A.  1264  N.  196.   Ms.    Almanzi.    cod. 
Mich.). 
107.    robcn  IDI  N!^'^  Sabbatlied  in  3  Strofen  (frz.  ms.). 

108.  iTiDD  rhy  ^Y  (ß^'-)- 
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109.  )mi  ^^min  biS  ^jn^  (Bdi.) 

110.  IDDl^'D  no\^D  "»nNT  für  Neujahrs- Nacht,  akrost.  —  n  P)DV 
endigt  "jSt  ^:^b  piiil  (Tripolis). 

111.  .THNDH  'H  bx  '»n-)Dn   \nT^   feiert  den    Sabbat,    endigt 

n'»n'»:p  bx  i'^di  ib  nbn:  «>n  ch)vh  (Tripolis). 

112.  onD:  onON  ^ilOX  IXl^^  (Tripolis). 

118.  nbyo  on^'v  onir»  ^^?lr•,  endigt  nbm  hddi  (Tripolis). 

114.  HDin   13  IK'X  ^X'IK''»  Most.,   zeichnet  '»HO'  "^p^  F)DV;  ob 

np"»  aus  '•-np  nTin'f?  (Bdl.). 

115.  ^mnD  D]h  '•'H'^nD  bxntr»    Most.   (Thema:    ^3   ^bt<   roilT 
yrh^i),  endigt  "['»nzon  P|X  (Tripolis). 

116.  rarü  'H  IHD  Dy  bro  'PNnir'  feiert  den  Sabbat  (Tripolis). 

117.  nob^^n  nn^  DH  in^  Geula  in  5  Strofen,  endigt  \L^t<  bj 
)br\  bv  (cod.  hisp.). 

118.  "»rp  lOnD  '»:nn^  Eröffnung  für  den  Hochzeit -Sabbat. 
Eingang  und  4  Strofen,  anfangend  rV^TV  tV  (ronian.). 

119.  D'':i:nn  "»Dnij;^  (Bdl). 

120.  in:  n^lD  D'^  -pOD  '»D  Mikamocha  für  Neumonds-Sabbat, 
der  strofische  Vers  endigt  DTO',  die  Strofen  geben  SV 
nebst  'N  bis  'D  und  'It'  (roman.). 

121.  DniHD  D''0  (Bdl.). 

122.  imoi  niTN  ibo  Jozer  für  Neujahr,  vgl.  oben  S.  179. 

123.  (viell.)  n)72bv  DD'»  Dü\L*:  (Ms.  Almanzi). 

124.  ü^:p  niD  Klagelied  zum  9.  Ab  in  zwei  10-  oder  II- 
zeiligen  ungleichartig  gebauten  Strofen,  akrost.  £>D. 
Ist  nach  Simeon  Duran  vom  Verfasser  des  HPlD^  N.  lOG. 

125.  -in:''Dir  VID  -hv  r^ns  beim  Ausheben  der  Thorarollen, 
Eingang  und  4  Strofen  [ababAA]  (span.). 

126.  inns  "in'^DN  ni^nn  "»nns,  endigt  intoD'^  Dnirpi  oiDira  nS, 

hat  gleichen  Eingang  mit  N.  42  (Tripolis). 

127.  inbn:  bsm  bi<y^"^  inp  (Bdl.) 

128.  n:"1D  IDip  Pismon  für  Thorafest,  4  Strofen,  die  Strofen- 
verse  endigen  Tl  (cal.) 

129.  ^onn  "IDIp  bei  einem  Umzüge  mit  Thorarollen  am  Wo- 
chenfeste; Eingang  und  3  Strofen  [3  ab,  A],  der  Stro- 
fen vers  endigt  'H  (rx  70a). 

130.  It'Dm  nnD  ^ü^  ^bVü2  Ipm  Introduction  des  Nischmat 
in  den  Trauerwochen,  endigt  K'Di  D^l^*D^  iVr\)  (cal.). 
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131.  '»:dW  DJ;  2/tn  ^m)2  :D211^  Ofan,  endigt  ^:ion  'J^DD  (ro- 
raan.  ms.). 

132.  nnKO  b^h  «:  rv^  Frühgebet  in  8  Strofen  (rx  f.  6). 

133.  nn^<  niraicnm  mTK'  Frühgebet  für  Sabbat,  P^ingang 
und  4  sechszeilige  Strofen  [ab,  ba,  aA]  (spanisch  ed. 
1661.    In  rx  17  b  fehlen  Strofe  2  und  3). 

134.  npjnii  r\y^2\i/  Klagegesang,  die  stufenweise  Entfernung 
göttlicher  Majestät  aus  dem  Tempelgebäude,  in  sieben 
Strofen  (cal.  und  ed.   1519). 

135.  mn  'n  D\t^  Bakascha  für  Neujahr  (Algier), 

136.  rhj)  jnn  l\t2W  Hochzeitsgesang  in  6  metrischen  Strofen, 
gezeichnet  P)p  ^OV  ^D^*  (roman.). 

137.  nnx    i6    ^d)    niTinb    -JOl^,    endigt   1TO    1:2    i^^^  "»D 

(Tripolis). 

138.  "»X"^!  ra  ^VDZ*  Meora,  Eingang  und  4  Strofen,  endigt 
"»Niin  ni«bl  (Kopenhagen). 

139.  nynt<  n:\i;2  n:\^  Klagegosang  (cal.  und  ed.  1510). 

140.  nn  P]i:Ojr  ^:j6  nbsn  für  die  Bussezeit,  Eingang  und 
4  Strofen,  die  sämmtlich  '»ip7  HvöD  anheben  (TIemsan). 

141.  Ein  Gesang,  dessen  erste  Strofe  fehlt;  die  zweite  hebt 
an:  IIDD  Tl'»  DM^N  ^:2),  ist  eine  Geula  (Uri  276  zu  An- 
fang). 

Joseph    Caspi    b.  Schalom    dichtete  Klagelieder    und 
Mehreres  für  den  Ilochzeit-Sabbat,  unter  andern: 

1.  rrmyi  )b   Oni   l>rv,   Mocharach,   akrost.   DI^IT   13  PpV 
pin  "»DOD  px  (Mich.  608  N.  39). 

2.  ^pwn  'n  nnox  Piut  zu  Barch u  (Mich.  608  N.  78). 

3.  "»Wn  D'»W3  ^b^b  Tlt'N  desgleichen  (in  cod.  Wien  115 
N.  4). 

4.  '»:ii&^*?  üvn  ny^  \ 

5.    HDDn  T  f'  ^^^^  Klagegesange  (Ms.  Baer). 

Deren  Verfasser  scheint  dem  16.  Jahrhundert  anzugehören. 
Nur  „Joseph  Caspi**  gezeichnet  sind: 

1.  iSrai  )no\i;  D^:3  Piut  bei   der  Aushebung  (Mich.  608 
N.  114). 

2.  D^:D''-U  ra  n^jn  D^DH«  nbjr  für  Barchu  (Algier-Machsor 
nis.  N.  19). 
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3.  D^iy  iOD  TIX  |nx  bx  eine  Variation  des  ipH  *?N,  mit 
durchgehendem  Reim  üb; 

4.  >il&*  pxi  TIT*,  beide  nachgetragen  in  cod.  Rossi  860. 

5.  üby^  Dy\  oblj?  l2iV  (aus  cod.  Michael  bei  Steinschneider 
im  Art.  Joseph  Caspi  [Hallische  Encycl.]  S.  72). 

6.  ^blHDn  mii  ^bn^  Dp«  ein  aus  9  Strofen  bestehendes 
Gebet  mit  Refrän  "1^2  u.  s.  w.  (Ps.  4,  2),  in  einigen 
Handschriften  mit  der  zweiten  Strofe  {^m  ^N  "»jn  «l&'N 
^yit'^)  beginnend. 

Joseph  hacohen. 

Barchu    Xi    IDIS    DD^Ili^    b^    ^"PT    endigt  ronn   D^^^IJ 
(Harl.  5588.  ed.  1545  N.  195). 
Denselben    Namen    führen    die  Verfasser    von    folgenden 
Stücken,  die  jünger  scheinen  [2  Rabbinen  dieses  Namens  lebten 
im   16.  und  17.  Jahrhundert  im  Orient]: 

nilj?  ^2)i  D^K  n:r  für  Pesach  (Kar.  Th.  4  N.  26). 

b)pb  m  HDn  .t     ^^^^^^  ^^  ^^-  J^''»s-)- 

Joseph  hacohen  b 

^3b  üDtC'DD  ]V^  eine  Zionide.     Den  Namen  des  Vaters 
findet    der    Commentator    Ascher    b.   Joseph    in    den 

Worten  D^l  «IdSd  (Chajim). 
Joseph  halevi. 

1.  Techinna  Ti^Wü  pp  Dn^  'H  (Bodl.613  N.  320). 

2.  Gebet  mi  y^^2  ^vhlb  in  13  Strofen,   endigt  p)'^r\  hv 
(Machsor  Algier  ms.). 

Joseph  b.  G  .  .  .  . 

Mostedschab    D^DnDH    2\t^V   mXD!fn    ^•^^N    'H    (Thema: 

inx  IDK^I  nnx  'n),  endigt  inx  ODK'  (Machsor  Tripol.  ed.  4 

f.  151a). 
Joseph  b.  Meir  b.  Esra. 

Mikamocha: 
1.    für    den    8.  Azeret.    01K  n\ni   DIIOD    D^I^N    mit    D^D 

schliessenden    Strofenversen ,    hat    akrostisch    ^üV   "»M 

jtop  D'D  n'S'iy  p  n^ND  p,  von  welchen  nur  die  punk- 
tirten  Buchstaben  in  Strofenanfangen  vorkommen  und 
zwar  an  offenbar  lückenhaften  Stellen. 
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2.  für  Zwischensabbat  Pesach  "^y^y  nps«  TWH^b  ^py  T 
in  41  un^ü  schliessenden  Strofen.  Ende:  niblTl  Htcnp 
OniiDD  (Ms.  Korfu). 

Joseph  Sahala. 

nniDlt^ja  D'»ND  ybn  ^XT  Selicha  für  den  1 9.  Tag  des 
Bussemonats  in  Ritus  Oran. 

Joseph  b.  Salomo. 

Techinna  üHni  HIDnpn  i;y\t^^  'H. 

Josifja. 

HDD:  ]V^  Tj;n  bin^rh  D'^DI  D'^D'»  in  4  Strofen,  Trost- 
gedicht für  Mincha  des  9.  Ab,  endigt  JTtC'l«  ^:iü"D  p 
HDID  Dn^\ni  ODH«  (ms.  Algier), 

Josua  s.  oben  S.  506  N.  4. 

Josua  Kaslari  scheint  nicht  lange  nach  1 540  gelebt  und 
folgende  Klagelieder  verfasst  zu  haben: 

1.  nD'»cn  nom,  endigend  nr^'x  ^:'2n^\ 

2.  rW'^t^ü  rwtmy  niV  8  Strofen,  endigend  liflon  |D. 

3.  HDpo  m-n:  n:i'»  4  Strofen,  endigend  D'^lt^H^I  nm  1DD. 

4.  ,TD:D  Itono:  rOT»  5  Strofen  die  pN  schliessen.  Hinter 
dieser  Nummer  heisst  es:  ^"IM^ti^p  yicnn^  '»i«  ^b  (Machsor 
Avignon  ms.). 

Kaleb. 

mM<n  ntOiyn  «ni:n  pn  pD  ein  Gebet  in  4  Strofen, 
nach  der  Trauung,  (griech.  Ritual  ms.). 

Labi. 

1.  Mostedschab  nxIDI  nbycn  '»:«  (Thema:  INSn  'H  "»^N), 
endigend  "[«D'^^l,  scheint  akrostisch  N^D^  |^ÜD  ^3X  zu 
zeichnen  (Tripolis). 

2.  Geula  I^ITID  DD**!  '»IT'  p.     Endigt  2/2)b    piü    ^D^D    p. 

Die  4  Strofen  heben  an:  '»mi,  ay^,  13,  b'»n:K  IT»,  so 
dass  akrost.  t(^2b  p  erscheint.  Vgl.  (oben  S.  520,  535) 
Joseph  b.  Labi,  Simeon  Labi.    (Ms.  Almanzi  328). 

Levi  b.  Mose. 

Dieser  Autor  gehört  vielleicht  in  das  16.  Jahrhundert. 
Eine  von  Dukes  verzeichnete,  wie  es  scheint  aus  Palästina 
stammende,  Sammlung  von  Poesien  enthält  folgende  Stücke 
desselben : 

ZoM  Literatargesch.  der  syv.  Poesie.  ^  • 
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1)  bto:ii  n^T  •?«  1^  nDTK,  2)  ^'^  -py«  biDi  pw  n  bn 
rr\2W),  3)  iniK^x  ^>n  bxb,  4)  non  piD^  "»k^S):  nnb,  5)  "»^s^ 
D^iniD  ""H  bx,  6)  nniDK^K  '':'»i;  lonp,  7)  ]n  mb  nco^:, 

8)  T^^n^K  npnb  nOK':.  — =•  Mose  b.  Levi  hiess  Israel 
Nagara's  Vater. 

Maimon. 

1.  ibyn  2y2  7b«  hi<  Rehuta,   der  \ 

strofische  Vers  endigt  yr^D.  [   ^^^  Namenzeich- 

2.  rwtny)  ^DIN^  Mostedschab  für  Ge-  \   °^^g    ^^^     ^^^^^ 
dalja-Fasten,  nur  bis  'h.  J    ^*^^^^- 

3.  Geula  "»HD  ly  "»D^D,  endigt  nbnra  IK'ra  WH- 

4.  OZrny   '»o:1D   ^*a«    Sabbatsegen    über    die  Gemeinde, 
in  12  Strofen,  endigt  bxni^'»  '»nb«. 

N.  1    und    2    gehören    nach  Avignon,    N.  3    nach  Rom, 
N.  4  nach  Fas. 

Makluf  [^1^20]. 

Habdala  iT  pKD  tnp  iro  yDlt^:  (cod.  BisHches  50). 
Der  um  1610  geschriebene  cod.  Michael  808  enthält  unter 
anderen  Gedichte  von  Makluf.  Gleichzeitig  nennt  ihn  Lon- 
sano*)  neben  Nachum.  Um  1410—1430  lebten  der  Vorsteher 
Makluf  b.  Honein  in  Musteganem  *)  und  Makluf  der  Grieche, 
Arzt  in  Polizzi ').  Ein  älterer  Makluf,  der  bei  Fas  ermordet 
worden,  kommt  bei  R.  Ascher  ^)  vor. 

Makluf   b.    Joseph,    vielleicht    den    neueren   Jahrhun- 
derten angehörig,  ist  Verfasser   eines  unbedeutenden  Gebetes 
"»2^:2  mSk  -pon«  nni^  jpnW,  welches   mit  Psalm  33, 
20  endigt.    (Ms.  Tetuan  Luzz.). 
Makluf  halevi. 

Techinna  "inro   "fpD  'H,    endigt  ^il&'n  DT»3  (cod.  Ley- 
den  94). 

Makluf  Omar,  wie  es  scheint  aus  dem  17.  Jahrhundert, 
ist  Verfasser  der  zwei  Gebete  D)brh  lIDyN  und  ^))ih  bbrh  ^DDp 
in  Machsor  Algier  ms.,  die  am  Neujahrfeste  vorgetragen 
werden.     Sein  Sohn  David  war  Vorbeter  in  Algier, 


*)  nn^  ^niC^  137  b.    —  «)  Simeon  Daran  Rga.  Th.  1  N.  13.    —    »)  zur 
Qeichichte  S    517.  —  <)  Rga.  50,  1. 
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Man  zur. 

1.  Dmn  nnnn  ono  b^^i^D  \ 

2.  ITOD  p«  nnB^n  er  j    Sabbatgesänge. 

3.  D'»pyi2i  nfera  DH  THDJ;  ^üHO  für  Sühnf^st. 

N.  1  und  2  sind  in  der  Sammlung  1545,  N.  2  auch  in 
dem  Gebetbuch  von  Cochin,  dem  spanischen  Machsor  ed.  1661 
und  Siddur  AVien  1819.  N.  3  hat  cod.  Uri  290  (Haleb)  im 
Nachtrage. 

M  a  s  h  i  r. 

1.  ^'^b^C  DITD  für  den  Busse-Sabbat. 

2.  ÜDb  "»n  -J^D  D'»J?t^E)  niElD  ÜV2,  zeichnet  pr\  IMUD. 

3.   tn):  ht<  inra  -jD,  akrost.  (?)  |n  '^^n]D . 

N.  1  ist  aus  Ms.  Haleb.  N.  3  aus  Ms.  Damaskus,  die 
N.  2  findet  sich  in  beiden  Handschriften. 

Masud. 

■pjlC^m  ÜVn  (Pinsker  S.  122). 

Dichter  Masud  b.  Jeschuah  und  Masud  Salomo  kennt 
Luzzatto  aus  seinem  Ms.  Tetuan. 

Matatia,  vermuthlich  in  Italien  und  vielleicht  aus  dem 
16.  Jahrhundert. 

1.    D"»:!«  nxn  in:  "»:«  | 

2.  TtWD  "»nnn  "»D  ^b  rv)t<  l    Klagegedichte  (cod.  Rossi  1205). 

3.       b^n  bhw  ^'pD^x  I 

Der  von  de  Rossi  (cod.  378)  als  Verfasser  einer  Pesach- 
Ordnung  aufgeführte  Matatia  b.  Jechiel  —  ein  sonst  unbekannter 
Name  —  beruht  wohl  auf  einem  Missverstandniss,  da  der 
dortige  Seder  der  von  Tobelem  ist,  den  daselbst  SamuePs 
aus  Falaise  Commentar  begleitet. 

Mazliach. 

^2h  ^^n"^^  ^H''pra,  endigt  IHK'  "»WD  NITN  (Tripolis). 
Meir. 

1.  Schaloro    G^lt^D   nSD)   DJ?D    HPiD,    endigt  üh\i^  "f?  Otn 
(Harl.  5530). 

2.  Meora    für    Thorafest   ^h^:    nnDl^l    ^^r\p    ntt',    endigt 

'Dl  DIPDD  (Ms.  Kopenhagen). 

3.  Introduction  zu   niTN:    ^nrai^'D    nrPT  HC,    5  Zeilen, 

37* 
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mit  dem  Verse  ni^N  bis  rhu  endigend  (Ms.  B.  Nieder- 
hofheim f.  52). 
4.    In  der  Selicha  für  Gedalja-Fasten  mxSn  '»nn  DW  HIDW 
ist  in  der  letzten  Strofe,    die    nDH  iO  D%l7X   endigt, 
'^^^<D  gezeichnet  (cod.  Rossi  570). 
Michael  112^  b.  Jehuda. 

Hochzeitlied  nhü^n  ^:D  pH  Kn^D  D^H  IDW  HD  (griech. 
Machsor  ms.  Luzz.). 
Michael    b.   Perez  lebte   früher  als  1550.     Er  zeichnet 
Michael  in*D  Perez  und  bedient  sich  des  seit  Gabirol  üblichen 
Ausdrucks  jDTH  n^^  *). 

Zionide  D)b^  H^D  ]V)i  deren  Strofen  )Vli  anheben,   en- 
digt yby2}  D!r»  Nim. 

Mordechai.  Die  Identität  der  Verfasser  dahingestellt, 
dürfen  die  folgenden  Stücke  nicht  später  als  die  Mitte  des 
13.  Jahrhunderts  angesetzt  werden: 

1.  h^  ür\0  t<2)i  ^D   D'^^m:  r\2\l/  für  Nischmat,    am    Be- 

schneidungs-Sabbat,   endigt  \tnp  ^D'^K'  fV2^  (cod.  Rosysi 
586  N.  107). 

2.  D)^*  ipV  p  Barchu,  endigt  'H  DJ?  D'»jr»"l  (Opp.  1570 
Q.  A). 

3.  )rh\tn2ü)  Dl&'ID  DD^n^N  Musaf-Keduscha  für  den  Busse- 
Sabbat  (Opp.  653  O.). 

4.  rh)V  nnN  "»Dnb  m^DD  zur  Hochzeitfeier,  4  Strofen  mit 
künstlichen  Reimen,  endigt  ]yhv  ^^h  niSlTl  (cod.  Rossi 
586  N.  108). 

5.  N^PD  sns  n^yno  Kaddisch,  endigt  nOHN  VB^  (Harl. 
5583). 

6.  '»npir»  m^i  VVü  Chanucalied. 

Die  Nummern  3  und  5  zeichnen  "»DTlD,  die  übrigen  auch 
pTPI.  Vielleicht  ist  in  N.  4  auch  TND  "12  angegeben;  N.  6 
dürfte  M.  b.  Isaac  angehören. 

Mordechai  b.  Chanin  b.  Jonatan. 

Sulat  zum  Thorafest  HDID:  pN  '•Dipo  t^^nD  behandelt 
die  Hagada  von  Mose's  Tod  in  freier  Diction  und 
reimenden  Zeilen.     Enthält  25  Strofen.  (Avignon  ms.). 


»)  Dukes  HD^  >^^  S.  14. 
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Mose. 

1.  7nny  711  ^^IN  Mosted.  (Thema:  ipV  plTD  'H  lilDt) 
(Avignon). 

2.  "»^IND  p'^QKh  bbn^  Mostedschab,  (Thema:  \n*?{<  'H  7TIK) 
(Bdl).  ' 

3.  ^)n  "»HN  '»snw  Gebet  in  6  Strofen  mit  verschränkten 
Reimen  und  stehender  Schlusszeile,  gezeichnet  Dt^ 
ppn  (Kar.). 

4.  mn  DipD  W  Sulat  für  Chanuca- Sabbat,  das  Wunder 
mit  dem  Oele  beschreibend,  endigt  ^D  "»ry^  «np{<  tJ<1 
"»rj;  nw  ^D  iO  INI  ^TO  (Ms.  A.  1264;  in  rh^t<  f.  77  ist 
eine  Schlussstrofe). 

5.  niNip  «i  111«  Sulat  in  6  achtzeiligen  Strofen,  die  Zeile 
zu  3  Worten;  ist  für  die  7  Wochen  nach  Pesach,  en- 
digt D'»3inN  inntcn  loip  D'»DnD  "i-6  nn'»Dt  (Machsor  ms.). 

6.  iT»  "»b^PD  nDW  Sulat  für  Chanuca  -  Sabbat,  die  Thaten 
Matatia^s  und  seiner  Gefährten  besingend;  je  zwei 
Strofen  haben  einerlei  Reim,  Strofe  3  bis  10  ebenfalls; 
endigt  D''3inN  )r\2W  HNT  ^JTI  (röm.). 

7.  "»TO  niN^D  DipD  mDT«  Sulat  in  19  achtzeiligen  Strofen, 
der  die  schützende  Gottheit  aus  der  israelitischen  Ge- 
schichte darstellt,  gezeichnet  ^n^  )ppr\  iWü  und  p]n;  en- 
digt li'^DDN  nnijn. 

8.  niD:n  ^tnt;  niDW  s.  oben  S.  202. 

9.  •m''Dn  bi<b  1D)H  Illustration  des  ^Schemah«  am  Sühn- 
feste Musaf,  4  Strofen,  der  strofische  Vers  endigt  n)OJ< 
(Catal.). 

10.  (wahrsch.)  ^^HO  p^E^oh  niDW  [vgl.  N.  2]  Illustration 
des  „Schemah*^  am  Sühnfeste  Schacharit,  nur  3  ^iK 
gezeichnete  Strofen,  der  strofische  Vers  endigt*  ^^n 
(Catal.). 

11.  (viell.)  n'»l£^N"lDD  DW  Jozer  für  Chanuca -Sabbat,  mit 
7  Kadosch-Strofen,  zählt  die  6  Tempelweihen  auf  (vgl. 
N.  8).  (roman.). 

12.  ••TOip  ^DN  alfabetisch  (Pinsker  S.  140). 

13.  iripn  DJ?  DDDns^  bet,  Barchu  für  Pesach,  endigt  WIH 

inpn  (Harl.  5583). 

14.  1Dj6  N"ip^  lonOD  bi<  für  üh^  ü^^,  10  üb^  schlies- 
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sende  Strofen,  gezeichnet  pFl  pp  iWD  ^^  (Kopenh. 
Avign.)» 

15.  rh^by  tnu  bt<  für  Neila,  Pismon  in  7  Strofen.  (ed. 
1519.  TripoL).  Zusatz-Strofen  haben  die  Machsor  von 
Algier,  Tunis,  Tlemsan.  Ms.  Fas  hat  eine  alfabetische 
Selicha  desselben  Anfanges. 

16.  Yp  p^N  tö  ny  bti,  endigt  py  i*?D)  (Mich.  546). 

17.  "pjD^  "noJD  bn  ^ijn  W«  am  Hochzeit -Sabbat,  endigt 
yy\Ti  (Harl.  5583,  ed.  1545  N.  176). 

18.  nmb  ^^W  WN  aram.  (Bdl). 

19.  "»i^jn  imyK  (Pinsker  S.  125). 

20.  mh  m^  m^yx  Bakascha  in  12  Strofen,  gezeichnet 
tO*D  D3T:  n{tn2  ^:«,  vielleicht  ist  ü^'^:  in  DTOJ*  p  zu 
ergänzen  (miTpD  ed.  Cstpl.  s.  a.  N.  27). 

21.  nSO  nnD«  (Pinsker  S.  140). 

22.  "»mD  U^rb^  ^:5  n«  ^^n«  für  Barchu,  7  Strofen,  der 
strofische  Vers  schliesst  'n,  mit  verschränkten  Reimen; 
endigt  'H  31Ü  "»D  loyöl  IIOO"!  (frz.  ms.). 

23.  tr\J\  lü"^  "lya  DonN  Hymnus  (Mich.  807). 

24.  "»D^D  7^5  ■^^B'^e  für  den  Hochzeit- Sabbat,  endigt  TTi 
juy  (Harl.  5583,  ed.  1545). 

25.  ro^rn«  ^bü  ^Xi  HN  Jozer  für  die  zweite  npODH  am 
16.  Adar;  die  alfabetische  Reihenfolge  der  Strofen  wird 
in  fast  gleichen  Zwischenräumen  von  zehn  Strofen 
unterbrochen,  die  beiden  Kadosch-Strofen  abgerechnet, 
in  welchen  rvt^  (mehrere  Male),  ^213  und  ^  akrpst. 
zu  erkennen  sind. 

26.  m:  ]MM  r\tr\2  nn«  Most.  (Thema:  rotten  p«  ''"^  noKn) 
(cal.). 

27.  713^  'n  Nin  nnN,  alfabetisch.  j 

28.  nDB'  ^ITl  i  (Pinsker  S.  123). 

29.  inpn  jm  j 

30.  nWDli  DM^N  'n  Sulat  für  die  zweite  npDDTI;  die  Strofe 
für  die  Buchstaben  DK'  fehlt,  die  letzte  zeichnet  ^DB^ 

Ti'»  pn  ntra.  Vgl.  N.  25. 

31.  inni)  nj;bl  i:nDND  DND  DN  'n  Techinna  für  17.  Tammus, 
der  strofische  Vers  endigt  nt.  (cod.  Rossi  570,  Alg.  ms. 
und  cod.  Leyd.  94;  in  letzterem  nur  akrost.  ^1  ^2Hy  of- 
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fenbar  verkürzt  von   tVpV)^   den  Strofenanfängen  der. 
zweiten  Hälfte). 

32.  )b^r\  ira  rh^^  p^tn^  'n  Techinna,  endigt  *rh  fWH 
(ms.  Fas). 

33.  n:Dn  bxn  TD  ny  'n  Techinna  in  4  Strofen,  endigt 
'H  b^TH  (ms.  Fas). 

34.  Y^^pC  7113  -^rv  (Pinsker  S.  124). 

35.  IDxbvraNb  iSn  ^n^  zur  Beschneidung,  8  Zeilen  mit 
einerlei  Reim  (roman.) 

36.  "Jj^  l^^p^  n:jr  in  3  Strofen,  eine  Kaddisch-Introduction 
für  Thorafest  (Cochin). 

37.  ^JT^I^  ItnpD  bD  alfabetischer  Sabbatgesang,  in  welchem 
die  letzten  vier  Buchstaben  keine  eigene  Strofe  haben 
(Vitry). 

38.  D^^Mp  1103  py^  ht6  Ofan  in  4  Strofen  mit  Mittel- 
reimen  und  acht  Engelnamen,  endigt  D^STI  nO20n  ])tO 
(roman.). 

39.  rhnVi  1^^  now  ]vby  bt6  metrische  Bakascha,  enthält  40 
Zeilen,  was  der  Verfasser  selber  gegen  Ende  bemerkt. 
Strofen  33  bis  37  geben  akrost.  ü^y^n  niß7D>).  (Bdl.  613 
N.  696.    Siddur  ed.  1661   f.  12—14). 

40.  ):iav  'hi<  2w:  ro^  '»d^  J        ,    ^  ,   ^      ^^  , , 

41.  "»ryi  ^2b  '•riNK^:)  -J^  ^^^  ^*®  Sühnfest  (Haleb  ms.). 

42.  Nn5^*1  hv  J^-Ob  aram.,  beim  Beginn  der  Mahlzeit  am 
Sabbat,  4  Strofen,  gezeichnet  tWüb. 

43.  ^bnn«  ■JDtfi6  für  Thorafest  (cal.). 

44. ,  DVn  n\  71120  Selicha  für  den  auf  Sabbat  fallenden 
Sühntag,  5  sechszeilige  Strofen,  endigt  D'^D^y^  uh^n 
(Catal.) 

45.  D'^mn  ]^)\^  D^rv^  pno*)  Brautlied  in  3  Strofen  mit 
Mittelreimen  (Vitry  §  355). 

46.  pTü^iNI  "^DIN  HD  (Pinsker  S.  122). 

47.  ''jTl&nD  "))^  ^V^  "ino  Erlösungsgebet  in  5  Strofen  mit 
Mittelreimen  (Kar.). 


>)  Isaao  Q^3n  bereits  bei  Mose  Gecatilia,  s.  Dokes  Mittheilnngcn  S.  181. 
Abbamare  Q^yj  vor  A.  1400  (hebr.  Bibliogr.  N,  46  S.  85).  Jacob  ibn  Q^y^ 
um  1680  in  Smyrna  (Asulai  S.  95).  —  *)  N.  45  und  56  sind  abgedruckt  in 
Dukes  Mose  b.  Esra  S.  80  und  61. 
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48.  rotten  Dvb  nn^  inyo  (ed.  1545). 

49.  :iN"IK  '•HNtOTO  Chatanu  für  Mincha  Sühntag,  6  Strofen; 
im  strofischen  Verse  kommt  TJTI  vor  (Catal.). 

50.  "»^irp^  D1:d  "»njDn  Dimo  Reschut  (ed.  1545). 
61.    Ul^b  HE)  ÜW  "»DI  DDnnD  V2  (ed.  1545  N.  201). 

52.  11''!  D'^Di:'  nby  ^D  für  die  Lection  am  Wochenfest, 
4  Strofen,  endigt  ■Jlirnjr  ■Jlir^lp'»  IHV  (Korfu  ms.  ed. 
1545  N.  216). 

53.  D1^  ^D  in^  Illustration  zu  „Schemah"  für  Mincha 
Sühntag,  in  3  Strofen;  im  strofischen  Verse  yütt^  (Catal.). 

54.  ^«li  üi^  Dnn'^b  für  den  dritten  Tag  des  Hüttenfestes, 
bei  den  Umzügen,  2  Strofen  (span.). 

55.  nib^UDD  rVKi;b  DPiDD  [al.  HDW]  am  Hochzeit- Sabbat, 
bei  der  Aushebung,  3  Strofen,  Nachahmung  der  Mo- 
waschech,  Refrän :  MTV  )ü^  '»1D'»  HDOnil  '•HN  )bl^  'nb  '»D , 
endigt  ITI^  INB'i  'pip  (Mich.  534  N.  86.  H.  h.  239). 

56.  D'^^inyo  D^^'hüü  D'^DN^D  Ofan  in  3  vierzeiligen  Strofen 
mit  Mittelreimen.  Refrän:  nitOÜ  'H  p"pp  onoiN  (roman.). 

57.  n^DD  ^'•1«  -j^D  (Piusker  S.  127). 

58.  1p-W  rcODlTD  -J^D  (Pinsker  S.  140.) 

59.  n))i  DK  onB^D  1^0  Purim-Gesang  (Ms.  Jerus.). 

60.  ir\):  ])^hv  üb)V  I^D  r Pinsker  S.  124). 

61.  ^mD  D^IJ?  '•D^D  Introduction  zu  nK^N  in  4  Strofen, 
für  Sühnfest  (Alg.). 

62.  bp^  tV)£n012  Eröffnung  für  Schekalim  (roman.). 

63.  |1DN  >nn  nDy  D'»nDn  robco  Gesang  bei  der  Ein- 
hebung, für  den  Hochzeit -Sabbat,  mit  verschränkten 
Reimen.     Endigt:  IT  Dn"»  llCra  (Opp.  1477  Q.). 

64.  D^Tin^b  nw  nnotn  nm:D  Sabbatlied  in  5  Strofen 
(ed.  1545). 

65.  ^ür\ü)  "»DIDD  "»DDI  ^rOD  (ed.  1545). 

66.  'i:)^'»:y3  «nto^Dn  Dipo  pyo  Most.  (Thema:  biTi  imto  ypn 
i^niTn^)  (BdL). 

67.  '»ilDH  I^DpD  für  Sabbat  hachodesch  in  3  Strofen  [3  ab, 
AB]  (roman.). 

68.  ühll  inn^N  Dipo  Ofan  in  6  Strofen  mit  Engelnamen, 

für  Thorafest,  endigt  obipD  r\üm  l^JT  (anc.  F.  174.  Ms. 
B.  Niederhofheim).  Vgl.  oben  S.  263. 
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69.  ühl  *15J»  ^'^pO  Psalm  in  6  dreizeiligen  Strofen  mit 
stehender  vierter  Schlusszeile,  akrostisch  Dpi  fW^ 
(Kar.). 

70.  ]Wtnü  ono  ein  Gedicht  vor  Ms.  Sorb.  187  See.  15. 

71.  iy  pW  uno  für  den  fünften  Tag  des  Hüttenfestes, 
bei  den  Umzügen,  2  Strofen  (sp.). 

72.  D'^NIÖ  b)p)  on'^DD  niNlJ'D  Klagegesang  in  6  Strofen  mit 
Strofenreim,  die  ersten  Zeilen  beginnen  'D,  die  zweiten 
']t;,  die  dritten  'H;  endigt  onn^  DINl^  (roman.). 

73.  (viell.)  NliTDK'D  «"»DI  Dil  NHl^  aram.   Meora,   endigt 

'DI  HK'ij;'?  niDND  nbrr»  nnDD  rvTi'^)  (cod.  hisp.  N.  ui). 

74.  m^in  mn  pa^O  Ofan,  endigt  DItO  Dil  IDlfi'  (hisp. 
N.  139). 

75.  ypT\  non  b\i^ü  zum  Aufrufen  des  Neuvermählten 
(tiarl.  5583). 

76.  -f)  ^:k  ronWü  (Mich.  807). 

77.  pD  nmn  ^DI  pino  für  Kaddisch,  3  Strofen,  jede  von 
zwei  Zeilen  (roman.). 

78.  ''n'»lWD  ND^  ^TO  Habdala  (Machsor  Costantine  ms.). 

79.  TSnp^)  rh^rt;  ND^  ^HD,  endigend  HOVH  (nachgetragen  in 
cod.  Uri  269). 

80.  (?)  ]V  tO'»tOD  ")Hi:  Tochacha  (Bdl.). 

81.  D^p\t/  W  now:i  Klagegesang,  gezeichnet  JDn  HICD 
(Pinsker  S.  140). 

82.  IMD"»  t<b  Dini  pnii  DmxnDr:'^,  für  Chanuca-Sabbat  (cod. 
Günzb.).     Vgl.  oben  S.  202. 

83.  "JNDli  rrhnpü  m:nD  noit^:,  6  Strofen,  akrostisch 
[ms.  Kopenhagen  '»^K^j  ^:n  HliTD,  für  den  8.  Azeret 
(Algier). 

84.  'n  non  Ü^t6ü  PDlC^i,  6  Strofen  (ms.  Fas  Luzz.). 

85.  "»D^l  HD  "»Dlp  ein  Elialied,  Mowaschech  in  3  Strofen 
(cod.  Lips.  25.  Vitry  §  352). 

86.  HDin  m  mOK'  8.  oben  S.  203. 

87.  ^^6  l"»»^  lÄ^nn  nonn  Introduction  zu  Nischmat  für 
Sabbat  Sachor,  Eingang  und  4  Strofen,  ob  von  Mose 
b.  Esra?  (ms.  Kopenh.  Algier). 

Die  Nummern  4,   5,  8,  9,   11,  25,  30,  37,  68,  86  sind 
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spätestens  aus  dem  13,  Jahrhundert.     pTTl  Hlt^  zeichnen  N.  5, 
6,  15,  22,  23,  47,  52,  62,  68,  78,  79,  84;  niJ'D  '»:«  N.  1,  9,  24, 

27,  31,  82. 

Mose  Nobp.    Seine  Klagegedichte  enthält  cod.  Rossi  1 205. 
Mose  b.  Abraham  ihn  nnp . 

Gebet  G^DX  p«'?  ninni^NI  TIpK . 

Mose  b.  Abraham  Rofe. 

Gebet  in  Prosa  n:  njr»S)in  Dinm  p:n  nirp^D  nb^  ^ü^c 

pQHD,  endigend  nbsD  VüW  "»"JO.  Der  Verfasser  schrieb 
es  im  Gefangnisse,  lebte  noch  1413  (cod.  Rossi  598). 

Mose  Falcon. 

Klage  über  die  Gesetzrollen  "hh^  ^12N1  ''IN  "hbn  "h  ^bbt< 

]:)ph  niy  bn^i/H,  endigt  "h")^  "»D«!  "»IN  "hnp  no«'»  n^i, 

akrostisch  pD^D  rWü  "»^N.  Ist  vermuthlich  um  1350— 
1400  verfasst.    (cod.  H.  h.  205  f.  268  b). 

Mose  Chaber. 

Purimlied  ]D^n  Tlfi'  niDTD  (Ms.  Jerus.). 

Mose  b.  David. 

Metrische  Geula  für  Pesach,  7.  Tag:  D^3  Onsyn  insy, 
eigentlicher  Anfang:  Nlp  Hlfi^ob  b«  n^DHD;  in  9  Strofen, 
mit  Refrän  und  Strofenreim,  endigt  ü^'y\t/  D^  by2  y^W2) 
(roman.). 

Mose  Cohen  melammed  b.  Schemaja. 

Introduction  zu  Nischmat:  btCi^"*  hy  bt<  310  31  HD 
ein  Mowaschech,  endigt  TJDT  ^D^  uhv:^  "UH  (cod. 
Rossi  62). 

Mose    Cohen  b.  Saadia. 

Desgleichen:  HNIHD  IDyn  "»O  (röm.  Machsor  ed.  1587 
Th.  2  f  87). 

Mose  D^VTi  \ 

Mose  nyi^l  j  ®-  ^^^^  S-  ^^^• 

Mose  b.  Jehuda  Nagar. 

1.  ein  Gebet,  genannt  n^inpicn,  mit  Ringworten,  begin- 
nend: ••nTfcOn  '•nyii^'»  "»nyii^^  ^n*?«^  '>n:'':ü  ^n:"»:!:  n^'^'pa  nnDTN 

OD),  endigt  n"Dj;  ^D"N  (Ritus  von  Tlemsan). 

2.  Klage    nm"l  Htt'pDD  H^l^DD  HD"»«  akrost.   pD  "U3  mWD 
(Ms.  Baer). 
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Mose  Scheni. 

1.  '»pn  ^pbn  endigt  ^:\t;  niro  '^^itn  w. 

2.  Dl  "h  b2p)  m. 

3.  m:TO  nott^:  (oben  S.  585  N.  83>. 

N.  1  und  2  aus  einer  um  1700  geschriebenen  Sammlung; 
andere  enthält  das  Machsor  von  Oran. 

Natan  b.  Isaac. 

Techinna  HTID  p  'H  für  Esther  -  Fasttag  (Avign.,  die- 
selbe in  cod.  Rossi  1117). 

Obadia. 

1.  n^i^N  nrm)  \ 

2.    'rh  nninb  diu  i  (Pinsker  S.  123). 

3.  03^  p«  iidj;n  Dito  j 

4.  )bhT\'D  '':S  ^DK:  Oy  Selicha  in  5  Strofen,  der  strofische 
Vers  endigt  ino,  das  Ganze  ino  "{JD  "j'pfcW  ItS'N  (cod. 
Rossi  860). 

Oheb. 

Reschut  für  Thorafest  "»moi  '»HV^Dl  "»D^  llt^«  (ed.  1545). 
Bekannt  aus  späterer  Zeit  sind:  Joseph  Oheb,  der 
1553  in  Italien  verbrannt  wurde;  Salomo  Oheb,  der 
Verfasser  von  DltCH  JDIC  1609  in  Ragusa*). 

Perachja  oder  Farchi. 

Hymnus  des  Neujahrfestes  zu  "J^D  'H,  anfangend  Ulp 
rop)  byD,  zeichnet  pp  H'Jms  (Tripolis). 

Perez. 

1.  mt^b^l/)  OnC^y  b^b  1  zwei  Maamad  im  Machsor  von  Tri- 

2.  "»nniOtt^  1^  "»D^D      j  polis. 

3.  nnpb  2itD  rui^jn  p  Sabbatlied,  schliesst  n}bb)y  n^D« 

(Vitry-Machsor). 

4.  "Di  rwnw  ^DW  ro*»«  Klage  in  5  Strofen,  endigt  ^D 
IDN  «TD. 

5.  '»D^  nrai  "»Dnn  nrOK  desgleichen  in  9  Strofen,  endigt 

pDüN  ppDS)  )niD  nbtt'. 

6.  D'^nyn  plH  HT^DW  desgleichen.  Der  Verfasser  der  Klage- 
lieder ist  jünger,  (cod.  Rossi  485). 

Perez  Jechiel  b.  Natanel  schrieb  Klagen  zum  9.  Ab: 


1)  Cbajim  Schabtai  Rga.  N.  27 . 
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1.  pym  "ypD  p^,  akroBt.  pn  bwr^:  nan  p  bi<Ti:^  pö  ^^ 

2.  Hin  Tii  nnp  tid  hdu^^  hd^k. 

3.    np  f^bl  ir:'''  "»i«  (cod.  Rossi  485). 
Petachja. 

Eeschut  Nischmat  für  den  8.  Azeret  ^S>D  "TOD  'H  mW 

(cod.  Rossi  236  Ital.  Ritus). 
Petachja  hacohen  "ISPin. 

^^IDH  Dm  Dim  (Pinsker  S.  123). 
Ramati  birgt  vielleicht  den  Namen  Samuel')  oder  Rüben*) 
und  bezeichnet:  aus  Monpellier  oder  Marseille*). 

*lpn3  t<b  711D,  Barchu  für  Sabbat  Sachor,  dessen  vier 

Strofen 

■jniin  "»nn 
np"»  n6 

mit  Versen  aus  dem  Buche  Esther,  die  D^TIH^  endigen, 
schliessen  (Algier). 
Salomo. 

Die  Hälfte  der  folgenden  Stücke  stammt  aus  spani- 
schen Kreisen,  einige  und  20  Nummern  sind  franzo- 
sichen  und  deutschen,  nur  wenige  romanischen  Quellen 
entlehnt.  Zu  den  älteren  gehören  N.  5,  6,  13,  16,  20, 
29,  32,  33,  40,  42,  46,  47,  57,  58,  61,  62,  63;  von 
Gabirol  dürften  die  Nummern  10,  23,  24,  29,  34  sein. 
Die  Nummern  17,  21,  44,  66,  wohl  auch  14,  zeichnen 

pin  nob^. 

1.  nnTOI  IHN  bi<  (Pinsker  S.  125). 

2.  niyn  nn?  bi<  Sulat,  endigend  D'^TIi:  DN''2n,  akrost.  ^iK 
nüb^  (frz.  ms.). 

3.  jH  nnDTI  IDI)  WN  Selichä  mit  Strofenversen ,   die   -]3 
schliessen,  endigt  "JD  'H  Y^r\  ^D  (Tlemsan,  Oran). 


')  vgl.  inonn  SnIDIC  ,'ü'»Dn  [D"Dm]  i«  lipn  pN  l^Sd;  Steinschneider 
catal.  Leyden  p.  242  u.  f.  —  *)  eine  Schrift  von  Rüben  Hamati  befand  sich 
unter  den  Mss.  B.  Foa's.  —  3)  niDinTIH  'D  203  b:  tTCm  OraUMl- 
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4.  pipx  l'DTi  "»J«  Klage,  akrost.  pNon  nohrt/  (sefard. 
Machsor  ed.  1519). 

5.  )Tm''^  riDli  'V^  l^cn  Introduction  in  5  Strofen,  en- 
digt  )ü\t;  'H  (Opp.  1570  Q.  A). 

6.  btr\^  pN  'H  jnn'»1  Maarib  des  7.  Pesach,  dessen  mitt- 
leres Stück  aus  22  dreizeiligen  Strofen  besteht,  die  ab- 
wechselnd 'H  yin"»!  und  ^Nlir»  NT!  anheben.  Das 
Schlussstück  DIpD  DDIIC  bis  P]DDn  OTIKI  zeichnet  nD*?ir 
(frz.  ms.). 

7.  ini£^:n  ^N  l^l^p  «T  (Machsor  Costantine  ms.). 

8.  rh^h2  T^rnN  ^rhn  'n  Techinna  (Bdl.). 

9.  llüpr\  ^h  TT  DI  'H  Techinna,  endigt  D'»''nb  ^«11^  (ms.  Fas). 

10.  '•imbl  njn:'  "»jn^ir  'n  Techinna,  endigt  inpn,  ist  vielleicht 

GabiroFs  nyi^'  'H  oben  S.  190.  (ms.  Fas). 

11.  irnn  b^h  ^rrvn^  5  Strofen,  endigt  vbt<  DlpD  D'^irnb 
(Kar.). 

12.  pTr  pTr,  Eingang  zu  DTilTI  D'^^'^lfi'  (oben  S.  188),  ist 
vielleicht  aus  dem  13.  Jahrhundert  (Mich.  534.  Opp. 
1570  Q.  A.    Vgl.  Luzzatto  N130  S.  17  u.  f.). 

13.  DN  HD'»  8.  oben  S.  115. 

•14.    b^nüO  n2^^  für  Thorafest,  zeichnet    .  .  n  .  .  .  .  D^IT 

(cal). 
15.    I^JT^n  li))i  n\n  iph  für  Neujahr,  eigentlicher  Anfang 

lOOri    nyb    TDIS^,    akrostisch    .    .   .    üb^l/    (H.  h.    205 

f  300  b). 
16.    nn^n  n  '•Hin  PIDK^:  in  6  Strofen,  die  DS  —  D^tt^  —  H 

zeichnen;    die    beiden    letzten    Strofen    scheinen    aus 

einem  Nischmat  Joseph's  *)  eingelegt  das  H  von  Hüb^' 

verdrängt  zu  haben  (Algier). 

17.  nnyn  ny/N  Dpjr  IXlt^  nDtr^  in  6  Strofen,  für  Neujahr. 

18.  ü^^y\pD  bt<1iin  -JDJ?  nnNK^  nOK^:  zum  Sabbat  vor  dem 
9.  Ab,  endigt  ):^B  l^"»«!  OnoiN  D'»''pi  '•H  *?«  jni  3^tO  by 
'DI  (cod.  hisp.  N.  160.   Ms.  cal.). 

19.  nosn  Ti  niDiWD  noit^  nDit^i  in  5  Strofen,  die  ^nrh^ 

zeichnen,  jedoch  ist  die  letzte  Strofe  dieselbe  wie  im 
Nischmat    ^:i:in ,    Strofe    2    beginnt    p^TO    D^K^P     und 


1)  •.  oben  S.  185. 
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Strofe  4  hü  HSiyn,  das  vielleicht   Abdallah  andeutet 

(Alg.). 

20.  lbS"l  ^N  DJ?  Kaddisch,  endigt  nptT  "JK  nOK'»  DV  M  K^nT» 

ibn:  (Vitry  §  282). 

21.  oby:  bD  mv  ^^nVW  ly  mn,  6  Strofen,  die  Db)y  endigen, 
endigt  D^iy  lyi  nnyo  (Tlems.  Oran.  Bodl.). 

22.  I^T:  "ICD  n:p  INI^  spjr  IN:^  Klage  (Harl.  5583). 

28.    jrn  ra  «TDl^  7  Strofen,   endigt  ''^trb  p   (Opp.  1568  Q. 
A.  Vitry). 

24.   Dnn:  GnrTtt'  Mostedschab   zu  ]V)i  omn  Dipn  nn« 

(Ps.  102,  14),  5  Strofen  (Avignon).  Obne  die  letzte 
Strofe  und  ohne  die  Strofenschlüsse,  mit  verändertem 
Strofenreini  und  einem  Zusätze  7p  It^^n  im  deutschen 
Ritus  als  Geula,  bereits  zu  Anfang  des  14.  Jahr- 
hunderts. 
25.  Nm:  HD  ^X  nrr  Pismon  zum  Beginn  des  Gottes- 
dienstes, 8  Strofen,  endigt  ^NH  Gyi:3  DTTil  (span.). 
■  26.    niD'»    VDDND   ]nn^    VOirp  nijf,    die    Strofen    schliessen 

Dibir,  das  Ganze  Dl^l^)  U^^O)  (cod.  Kossi  586). 

27.  ^31D  D^iy  '»TIC'  (Bodl.). 

28.  ni^'D  nbtC^l  i:ün^  n«n  '»lir  Eröffnung  für  Pesach,  endigt 
)yüp  l)y  T'nN'»  «bl  (Fas,  Harl.  5583). 

29.  '•^'»^Dn  n''D  ^iOb  'h'hD  12)^  Geula,  hofft  die  Wieder- 
herstellung des  Tempeldienstes,  endigt  «"DI^Dn  N^K'Jl 
We)  D:1  N^2:1  (a.  F.  174  f.  109). 

30.  ):v^^  ''^^^<  1^-1^  Chatanu  in  9  Strofen,  akrost.  TD  HD^r 
(Tnpol.). 

,    31.    -JDinN  pN  ra  rr^D^,  akrost.  ...D^U'  (Bodl.). 

32.  n^K^  n^lN  n*?in  n'^oW  Klage  in  4  Strofen  [abab,  baab], 
endigt  inpIKTl^  U^NS  Vira.  Refrän:  )by  t6  mw  "»D 
n^HNH  PN  ni3Db  (H.  h.  37  f.  187). 

33.  mp  ^bn^D   mK:i  nninit^   Ahaba    in    4  Strofen,    Refrän 

HD  i3''bn'»  yi  "»pi.    Endigt  nns  nnD  ^jnrs)  Dn   ^yi 

(a.  F.  174  f.  106). 

34.  ^DT  pDI  ^Dl  pnK^   metrisches  Barchu,  endigt  Tlt^N  JTP 

ini^n  "jnDn  (Alg.). 

35.  10156  nninb  n^6n  yinw  Pismon  vor  Kaddisch,  endigt 
nnyni  Wn  (Tripel,  f.  162b). 
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36.  ry^^  nrpT»  nnr  (cod.  Rossi  581).  \ 

37.    D^m  "T^tt'  mTT  Ttr  I       Hochzeitlieder 

38.  mmn^  sito  rm^T  Tir  j.       (a.  F.  183). 

39.  t<\^y\  üib  fcw«  "i^it^  ] 

40.  ib  ITin  'n^  ITlfi'  zur  Beschneidungsfeier  (Vitry  §  507). 

41.  1^nni3:i  1^S"1  'nb  ITir  für  Purim  (Kar.). 

42.  "»n^ip  I^^N  ono  pw  zum  Sabbat  -  Ausgang  (Vitry 
§  221). 

43.  On"»  N^  ny  pW  eröffnet  npli^n  'n  ^b,  endigt  ü^nb 
D'»2:i:  (Bodl.). 

44.  Dp:  \i;2b  nDr\  pitr  3  Strofen,  Eröffnung  zu  -j^DI 
(Vitry). 

45.  Dip  %nbK  cpnifi'  pirt'* 

46.  mimpcn  WUp  ^)b^  Ofan  in  4  Strofen,  endigt  D^^^Eino 

D^::nDi  (Opp.  1568  Q.B). 

47.  ^Ni:  nnnb  r\b\i^,  endigend  tn):  Dipo,  Sabbatlied  (Vitry 
§  312). 

48.  n^P  n32  n'':i  nb^^,  endigend  WO  m  Sn  (Kar.). 

49.  ncDini^'N  '•jn^D  "»^p,  "jis^  "»nDp  bn  nw,  endigt  »Tin 

norm  (Tripol.  f.  255). 

50.  bm^  t<b)  bTl^  -p^  (Bodl.  618  N.  84). 

51.  lipip  ^N  yoi?'  n^DD  yctr,  mit  dem  Refrän  achtzeilig, 
endigt  i:'»bp:  "J^^t^^K  HK^'PDI  DHK  bpl  (Tleme.  Oran). 

52.  712p  nbsn  nyoiy  (ed.  1545  N.  231). 

53.  .-nin  ^ip  ^yoir  Klage,  endigt  ^3n^  DD^  N^n  (H.  K  205 
f.  262). 

54.  '»nN"T»  niii  lyoifi'  ti^db^  1 

55.  VTon  iDP'»  tö  r»TDn  mi^w  noitr  |   ^^®*  '^^^  (Bodl.). 

56.  ^N  p^ilD  nsiiy  mao  ncir  (H.  h.  205  f.  298  b). 

57.  '^mrai:'  T)r2^  Sabbatlied  in  5  Strofen  [ababAA], 
Refrän  'rh  OVH  rcK'. 

58.  Ü^r2^  ''2DD1  ni^l  It^Ctr  Klage  in  4  Strofen  über  die 
Verbrennung  der  Thora,  endigt  bi<  ty\T\  riDl^  (Machsor 
Salonichi). 

59.  uh'^  njnt&*  fTJ^  4  zweizeilige  Strofen ,  für  Musaf  vor 
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):Ht^r\   ]^T\^   nm  (sefard.  ed.    1740  f.  313b,    ed.  Isaac 
Gereon). 

60.  "»njnr»  ni^i  '•:jnr  (Pinsker  S.  123). 

61.  "»Dn  %"ID  Dip  '»D^D  "IDir»  IDir  aram.  Haftära- Reschut 
(Vitry  §  176).  Man  hat  dergleichen  von  Salomo  b. 
Abun,  Sal.  b.  Isaac,  Sal.  b.  Samuel. 

62.  DtV^n  bv  DD1  ^bp^  Geula  in   4  Strofen,    Refrän:    'H 

TIN    'n    irnbx,    den    Märtyrern    gewidmet,    endigt 
inTOH  'rh  Dnn'»D  d'pDI  (a.  F.   174.  Münch.  h8). 

63.  D'^JDK'I  ü^\t/  Ahaba,  s.  oben  S.  115. 

64.  imi^l  ^N  "»Dj;  bviiy,  endigt  ir^HD  111^  DIDPin  fr6 
(Tripol.). 

65.  133  '•riK'  Ofan  (Mich.  443). 

66.  ''3'»W  ^D  bv  ir«n  ^JDK'  Purimlied,  endigt  ^:d  by  ^:3'»rn. 
In  der  Schlussstrofe  heisst  es:  "JTT  pHIT  HIDD  (Ms. 
Jerusalem). 

Cod.   Turin   105    verzeichnet   einen    Klagegesang   von   R. 
Salomo. 

Salomo  Chasan. 

endigt  -jn'piN:  by  D^K^yn  i  (Mich.  545). 

2.   rbi:  1XD  HD  om^i'»  nid       J 

Salomo  b.  Isaac. 

1.  Gebet  bei  einer  Pest-Epidemie  (Biscioni  catal.  p.  124). 

2.  Gesang  für  Sabbat- Ausgang  D  n^"»b3  Dtt^n  iT'r  noiK^ 

nSn:  HDit^n  hd'^n  n:n,  endigt  yoiK^  nn«.    (pion  rona 

Amst.   1702,   Prag   1703    und    1708,    Diehrenf.   1709, 
Frankf.  a.  d.  O.  1711  und  sonst). 

3.  Zusatz  zur  Selicha  "»Dl  b«  D^n•?^<  von  David: 

■jm«^  ijDiyn  )Towr\  m:b  nob  G'»:irn  '•yDU^  nran  no»^ 
by  D'^Dnn  K^DH  D'^^Din  niE)'»bnDi  n^noi  nni^  ^dd  i^d^d 

D'':T»3Xm  D'»'»:yn.    (cod.  Sorbonne  90). 

Die  3  Nummern  sind  von  verschiedenen  Verfassern. 

Salomo  b.  Isaac  Schalom. 

Mostedsch.  bt<W  ^ID  y^^b  ^Itoyx  (Thema:  ^D  ^TD  'n 
^niNH)  endigt  '»npü«!  ^niND  ^D,  zeichnet  ^:«  S.  b.  Is.S. 
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pin.  Den  Reim  bestimmt  in  jeder  Strofe  die  erste 
Hälfte  des  Scblussverses  (Oran,  Tlemsan). 

Salomo  b.  Jacob. 

Mostedsch.  HDn«  lyi&^l  TTDH  Hip«  (Thema:  •jnjnt^'^b 
'n  ^mp)  endigt  TG  VW):  btmn,  in  Ms.  Tlemsan  für 
die  25.  Nacht,  akrost  )n  ppn  hl  DpjT  ]D  noblT  ^:«. 

Samuel. 

Zu  den  älteren  geboren  N.  7,  9  bis  12,  23,  26,  32,  35, 
39,  45,  54,  69.  pn  hiOOt^  zeichnen  N.  8,  9,  12,  20, 
31,  35,  41,  50,  54;  die  Nummern  8  und  41  auch  "»:{< 
voran,  N.  35  |D^<  hernach. 

1.  im  ITn  ^2^  hi6  HTIN  Mocharach  mit  n«D  schliessen- 
den  Strofenversen,  endigt  IHO  nbl2  ^"l^N  'H. 

2.  3np«  l^liS  monbl  yiW  Most.  (Thema:  Dns  '•:i<1  u.  s.w.), 
akrost.  -  N  p-H  ]\Dpn  biOü'2;  "»iN  (Bdl.  613  N.  446). 

3.  b)ib)i  \nN  iTIN  Klagegesang  in  4  Strofen,  ein  Mowa- 
schech  (Avign.). 

4.  KHpD  nnr^DD  ■T'tt^  mDW  [rrT'iy«]  Gebet  in  einfacher 
Sprache,  TN  und  Name  dreifach,  endigt  non  D^ipb  ^D 
(cod.  Rossi  997.   Pinsker  S.  128). 

5.  JIDH  IDWI  "ITI'^N  gezeichnet  ^NIDU^  ''DN  (Pinsker  S.  125). 

6.  -JSItO  mii  bn"»«  Most.  (Thema:  JIDH  DltO  '•D  ^"^bN  '•::y), 
akrost.  ht<)ü^  ^:N  (Bdl.  613  K  161). 

7.  nnCD:  "»Dlf  pN  HD'»«  Klage  in  23  Strofeu,  zwiefoches 
3"«,  endigt  D''D%n  nnnta  DOn:^  ni^^im  (Machsor  Nürnb.). 

8.  pm  Nim  pit^xn  b«,  EröflFnung  (Bdl.  613  N.  479). 

9.  Dr  raii'  DD^"lbx  am  Hochzeit-Sabbat, 
(H.  h.  182  b). 

10.  IDDI   n^  D^DK^   DD\"lbx   endigt  Nl^on^ 
)yüüZ  (Oratoire  37). 

11.  -n  ]yo)  \in2W  DD%"I^N  (Mich.  533  N.  1 72). 

12.  pi^  ÜDIß'  DDM^N  am  Busse-Sabbat. 

13.  PDU^n  t<b  7X  rüD:  in:«  Most.  (Thema:   Dltt^"»  jm"*  '•O), 
akr.  —  n  "ry^n  ^NIDIT  "»^N  (Bdl.  613  N.  432). 

14.  nwt<)  y:^b  np«,  gezeichnet  ^NlDB^  '•iN  (Pinsker  S.  123). 

15.  m^PiV  lOHt/:  272  "JonpN  metrische  EröflFnung  am  Wochen- 
fest, 13  Zeilen  im  stetigen  Reim,  endigt  niDi  DJ?  HDI. 

Zqds  Literaturgesch.  der  syn.  Poesie.  ^^ 


Keduscha's  für 
Musaf. 
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16.  *?jn!)  ^53  lior«  Variation  dter  Vidui,  aber  öur  von  'N 
bis  1.  Die  Schlu^sstrofe  zeichtt«t  ti^n  NAifaen  (  Kar. 
Th.  3  S.  244). 

17.  n^DD  pX  jnn  ^D2  {Pinsker  S.  125). 

18.  rournn  ]^<D  n^n  (Pinsker  S.  123). 

19.  n^r\  )pyi  JD^NIK  ]M,  die  drei  Strofen  nach  dem  Ein- 
gange zeichnen  —  K  — DK'  (7«  144  b). 

20.  1ö  '»b  no  HNO  p  Klage,  endigt  10«  DDVib«  (cod. 
Leyd.  94). 

21.  D'»Dinn  ni^3Vl  (Pinsker  S.  125). 

22.  om  Sd  i:''Sy  ^Din  Ahaba  für  Hüttenfest,  Kngang  und 
4  Strofen,  endigt  mitO  rtnv  (Kopenh.,  Algier). 

23.  IDwS  my  ht<  nn^  Gesang  vor  der  Aushebung  am 
Thorafest,  Eingang  und  5  Strofen,  endigt  •]^^^<^ 
10'»BD.    Refrän:  T^i:  bis  lOlß'  HH^  (ms.  frz.). 

24.  a^2pT\  ony:  te«  'n  Techinna  bei  Regenmangel,  akrost. 

him\i^  ^:^  (cai.). 

25.  bNUl  jn^D  ^Nli:'^  ^■^bx  'n  Mostedschab  (Thema:  n^: 
n^^^D  TH^I«),  endigt  rh'hj  '•npjJii  D1\ 

26.  JÄ^yn  ^no  iy  'n  Techinna  für  Gedalja- Fasten,  7  drei- 
zeilige  Strofen  (cal.,  ed.  1519). 

27.  '•D1:d1  '•IPDI  ''W  'H  Techinna.  (Bodl.  613  N.  403). 

28.  'pxnx  PtD''^D  nnXK^  'n  Techinna,  die  Strofen  endigen 
Vnm  (Bodl.  ms.  Fas). 

29.  ny\!:;pr\  y^y  r\yw  n  Techinna  für  den  ersten  Selicha- 
Tag  mit  Strofenversen  die  TW  endigen. 

30.  '•'»ijn  ^^rh  "llir  'il  Techinna.  (Bodl.). 

31.  D^''1DK^  Pp:N  JJDr&'  'H  Techinna.  (Bodl.). 

32.  TIU  nyC'   'il  Techinna,  dreizeilig,   der  strofische   Vers 

schliesst  rh'h  (sp.). 

33.  '•:10X  br\p2  '»nn  rar»  Anrufen  des  jungen  Ehemannes 
zur  Thora,  3  Tl  endigende  Strofen,  vielleicht  ist  auch 
^lb  gezeichnet,    (ed.  1545), 

34.  ^n''2  "h^rW  hti'W  Introduction  zu  '»n'^sn  no^  (rom.). 

35.  DWK^:ilD  D'':5W  ITIDD  Ofan  für  Chantwa- Sabbat^  alfa- 
betisch,  die  Zeilen  endigen  U/lp  (ms.). 

36.  (viell.)  xpnx  i7  b2r\  -]^  (Bodi.). 
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37.  1Ü    nrw  ):b    und    pro    rhff   rh    Introductionen    zur 

Klage  n-NN  und  zu  nif«  rD\X  (rom.). 

38.  Onna  D^mff  notC^:  für  den  ersten  Sabbat  der  Trauer- 
zeit (span.). 

39.  ^:y  ntn  n:D  ^:DW  nciS^:  zum  Hüttenfest  (ms.  A.  1264 
N.  198). 

40.  (viell.)  nnp  hbryo  >i;  p  "»D^DI  mi«  Mocharach  für 
Sabbat  vor  dem  9.  Ab,  in  4  Strofen,  endigt  DiSbg  ms 
"»ITE:  (cal). 

41.  0^•^^K  b^  \t^p2H  ytym  Selicha,  die  Sirofen  heben  y^m 
l^ps«  an  und  schliessen  yom  (Kar.  Th.  3  S.  285). 

42.  ^bna  rv  ^103B^  für  Beschneid ungsfeier,  5  Strofen  (Mich. 
546.  irW  n^D  201). 

43.  'nb  DVn  raK'  Sabbatlied,  in  der  ersten  Strofe  und  in 
den   Strofenanfängen    ist    der  Name  gezeichnet. 

44.  r\n\r\b  2MD  HD  raiS^  mit  Strofenversen  die  bin\m  schlies- 
sen (Tripolis). 

45.  )nWVüD  b^n  ratf^  Sabbatlied,  endigend  inp^3K^K  (Vitry 
§  318.    Mich.  542). 

46.  n:m  n^ra  TQ\i^  Kaddisch  in  den  3  Trauerwochen 
(cal). 

47.  m)V  mxn  "hy^l  roiß^  Toohacha  (Bodl.). 

48.  HD  n^nno  ):b  l^iO  ni^^  Hochzeitlied,  endigt  l^^b  mi 
■n«  (Opp.  727  Q.  Harl.  add.  1163^), 

49.  ü^ym  pw  "HK^  (Bodl.  613  N.  114). 

50.  '•rj;  lOn  2b  2Vt/  (Pinsker  S.  124). 

51.  nDlfi'  ^"6k^  nywt^  (Mich.  546). 

52,  n1^cü^D  nw  121^^  (Bodl.). 

53w    U'Bi  T^XT»^  ^Dltt'  Tochacha  (Bodl.  613  N.  87). 

54.  KTß'  moj;  VpW  Ofan,  endigt  D^5V<1  m^ro,  8  Strofen' 
(rom  an.). 

55.  '»3-ip  "im  ^3^  ntß'  (Bodl.). 

56.  bn  pin  nmir,  endigt  DDHOaD  «%n  "UC^«  (Tripol.). 

57.  nv^K^K  )n:iD  |m  TK^  (Pinsker  S.   123). 

58.  m:j;b  "•©  n:n'»  n^2iy  Dn'»K^  zu  Nischmat  am  2.  Tage 
des  Hüttenfestes,  5  Reihen,  endigend  m:3  PlDD  PlNI 
(Ms.  Korfu). 

59.  nnvb  22W  ny)yü  pw  (Pinsker  S.  125). 

38* 
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60.    (viell.)  IDiy  trnpi  TP  pW. 

61.  ntoby  niDD  D'^:)^^  (Bodl.). 

62.  DüTÜ  ly'?  yo^  nur  eine  Strofe  mit  dem  Schlüsse  'f?D  'n 
u.  s.  w.  (Algier  zu  Schacharit). 

63.  '•pD-D  '•njntt'  "»Tt^  pDlß'  (Bodl.  613  N.  1). 

64.  ^^•:>  mi«  nyDK^  (Bodl.  613  N.  266). 

65.  n:iDK  "»ti^:«  "»b«  lyniß'  (Pinsker  S.  125). 

66.  inxm  )yü\i/  Eröffnung  für  den  Sabbat  der  Haftara 
)Vü\t;  (span.). 

67.  >Dira  J>)p  '»n^N  ^nj»B^  mit  Strofenversen  die  ^D3K 
scbliessen  (Tripolis). 

68.  ht<  mv  nsti'  noi^'  Sabbatlied.    (cod.  Lips.  25). 

69.  Dil«  '•:3  D:wh  )::^^)  Ahaba  zur  Parascha  tr\^,  die 
erste  Strofe  zu  7,  die  folgenden  vier  zu  je  9  Lang- 
zeilen. 

70.  rhw  njniy  D^nb«  ny^  (Bodl.). 

71.  p2K  bipb  pby  nytt'  Selicha  in  zwölfsilbigen  Zeilen. 
Die  4  Strofen  haben  akrostisch  7«  —  DK^;  endigl  Dp^ 
T^D^«  '»Kl&^W  (Avignon). 

72.  DD%nb«  biD   K^D:  DDtt',  endigt  DDH^tOH  TJO  (Tripolis) 

73.  Wyn  INO  ^Dl^  kurze  Introduction  zu  dem  poetischen 
Tamid  '•n^DD  pD  {Avignon). 

74.  ^boiN  ^:x  nn  bt\t^  metrische  Introduction  zu  'H  "j^ 
npTin  (Avignon). 

75.  "»nüDpi  '»npnti^  für  den  17.  Tammus,  5  zwölfzeilige  Strofen 
mit  Mittelreim  (Avignon). 

76.  D121  DDir»nra  DDDD  Wlß'  Intonation  zum  Priesters^en, 
endigt  DDnDip  lb  3110  "»D  (Opp.  1569  Q^  N.  94). 

77.  nT:D2  n:p  '•NK^  Klagegesang  für  den  9.  Ab,  8  Strofen 
mit  Mittelreimen;  vielleicht  ist  auch  ^h  gezeichnet. 

78.  ^r\n>y\  ^  nnin  Reschut  zu  Nischmat  in  4  Strofen 
(span.). 

Samuel  Rofe  oder  Roman. 

VTDnDnn  irmnlX  Habdala,  alfabetisch,  Elia's  Thaten 
preisend,  bereits  im  Machsor  Vitry  und  zum  dritten 
Theile  in  Siddur  Cochin.     Aber  im  ron^D  "MD   edd. 


i)  syn.  Poesie  S.  452. 
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Ferrara  nnd   Mantua  sind  hinter  dein  3"«  5  Strofen, 

akrost  bi<)ü^  nebst  «DH  oder  ]«Dn,  jedenfalls  jünger. 

Samuel    b.  Nissim    DI^DD,    vermuthlich    derselbe,    von 

welchem   ein  A.  1483  geschriebener  Commentar  zum  Buche 

Hiob  vorhanden  ist*). 

Bakascha  ^rhno  NDm  ^]m  nsw  ist  eine  Variation  zu 
Jehuda  halevi's  Bakascha  "^lii  'H,  die  darin  vollständig 
enthalten  ist  und  deren  erste  Halbzeilen  in  jeder 
Strofe  den  Reim  bestimmen. 
Schalom  ni3DD  lebte  um  1480  in  Fas*);  Samuel  b.  Nissim 
war  um  1218  Vorsteher  in  Haleb. 

Samuel  b.  Zadok  ihn  Schoschan. 

Mikamocha  für  den  Sühn  tag  mit  Strofenversen  die  'H 
schliessen.     Anfang:  ^)ÜD  ^ü  'H  Oy  TOM  pw  roOD  ^ü 

•n  TV;  endigt;  'rh  11'»:^'  Cnn  ^^\t;  (cod.  Rossi  1377  N.  40). 
Sar   Schalom    b,    David,  eine  Damaskus -Handschrift 
enthält  von  ihm  8  Stücke  *). 
Schabtai. 

1.  Tiy\p  112^  ^^nn  nx  Eröffnung  am  Hochzeit-Sabbat,  die 
Coraposition  beginnt  "Jini  DK  "»D^l^,  hat  vier  metrische 
Strofen,  jede  zu  4  s^ebensilbigen  Zeilen. 

2.  •1!^'»  ^DH  «t03M  Eröffnung  am  Sabbat  H'^t^NnD,  Eingang 
und  4  Strofen,  der  strofische  Vers  schliesst  11N. 

3.  D^nt^  I^N  ^TV)  Jozer  für  einen  festlichen  Sabbat,  von 
dem  nur  die  ersten  3  Strofen  nebst  der  Kadosch-Strofe 
übrig  sind. 

4.  "I«DD  pDDD  "jOl^  bin\  Kaddisch  für  den  letzten  Tag 
des  Passahfestes  (Harl.  5583). 

5.  "^ThüX  niDIlO  ^"ibx  nOD  Eröffnung  zum  Passahfest  in 
4  metrischen  Strofen,  zu  9  Silben  die  Zeile  [ ^^ 

]. 

6.  PDW  Tvyi  n^S'»  HD  Gesang,  wenn  der  junge  Ehemann 
nach  der  Synagoge  geleitet  wird. 

7.  DP    n^INtt'    metrisches   Barchu    in    4    Reihen,    endigt 


»)  cod.  üri  89.  —  »)  Simeon  b.  Salomo  Duran  Rga.  N.  8.  —  ')  Sinsker 
S.  124. 
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8.  TOW  IDV  ra^B^  versifizirt  Ps.  126.  (üVn  ppn  Amsterd. 
1666,  f.  93). 

9.  r\)bnn  «nu  bn  ny\t/  zur  Beschneidungsfcier. 

10.  Klagelied   m%"Ü  Dnp  ^D"»  #TDW  rD"»«  in  24  dreizeiligen 
Strofen;  die  letzten  beiden  lauten: 

.^bno  ^<E)n^  nsK^  t^^nn  "h^i  no  |n  '^yo  nni  ^hn^  'pyo  Ticoiib 
''^'»r^'o  pp  f]^p^  "»^in  cn:*?  nnnD  K^n  ^bnp  my  p'^a^  c:d^ 

"»^NU  (Machsor  Nürnb.). 

11.  'n  Tl'pSJn  nyüZ*  Kaddisch  in  5  Strofen,  endigt  NDI  Pm\i\ 
Scheerit. 

Omn  rwb\2/  '»:3  '»n  b«b  nn^   zu   Kaddisoh,    endigend 
rhn)  n^Dzb  n2)'^^  IPnni  zeichnet  nn^SK^.    Dieser  Name 
kommt  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  in  Syrien*)  vor. 
Schemarja  b.  Aaron  faacohen,  vielleicht  derselbe  Sche- 
marja  hacohen  in  Candia,  welchem  im  Jahre  1447  die  Cohen- 
Würde  bestritten  ward  und  dessen  sich  damals  mehrere  an- 
gesehene Rabbiner  annahmen*). 

Klage  b:hji  DTIJ  ÜJ2'^  mit  Tedschnis-Reimen  (roman). 
Schemarja  b.  Natan. 

bbll  IM  nin''ntt'  (Pinsker  S.  124). 
Simcha. 

Zwei   Gesänge  Tyti^  yy  ^22^    und  T^tOpb   "py«   "^^IT 
rV2)i  "»ONH  enthält  cod.  Lips.  25  N.  45  und  46. 
Urschrago. 

Musaf-Keduscha    rrh^    VV2)    lüy    n\X    DD^H^    endigt 
1D'»D"^D^  pjn  (cod.  Rossi  586  N.  95). 
Zacharia.    Ein  Oberhaupt  dieses  Namens  in  Asien,  der 
Gedichte  verfasst,  wird  von  Charisi  genannt. 

1.  "»b«  b^  V^V/H  vierzeilige  Tochacha,  endigt  "OWiTO  'H^ 

2.  ^Tnnra  "h  '»TT  jni  Selicha,  endigt  )rvbi^  n«'»2. 

3.  «:2n  "IDip  XDII  «'T'jn  aram. 

N.  1  und  2  hat  das  Machsor  von  Tripolis,  N.  3  und  4 
das  Ms.  Damaskus  (Pinsker  S.  122). 

Zadok  Imani  hat  im  Machsor  von  Tripolis  folgende 
Stücke,  sämmtlich  zu  5  Strofen,  bis  auf  N.  3  mit  13  Strofen, 


>)  Tachkemoni  c.  46.  —  »)  ni5<  Ipl  N.  1. 
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die  N.  3,  4,  7,  8  für  die  Sabbate  im  BassemoDat.    Nummer  3 
zeichnet  '»^DV  pm,  N.  7  "»Ji^Dj;,  die  übrigen  pTö. 

1.  itcnp  bD^■^  b«  endigt  iD^  p:  pm. 

2.  i:»0  b«  n''3^  endigt  nyül  D^"I^K  'H. 

3.  Most.  \tnp)  y)2  TSK^n  dt»  n«  'rh  die  Strofen  heben 
*rh  an  und  schliessen  mit 'n  endigenden  Versen  (Thema: 

4.  niT'^  pD  ^D  hb)r\12,    Ende:  niDXDil  PiT»  DTOD. 

5.  j^b  bx  K^3^  ^"liy  mit  p2  schliessenden  Strofen versen; 

•  •  •   •    • 

vielleicht  ist  zu  Anfang  ^^HOy  angedeutet. 

6.  '»JTJ?  Dn  by  endigt  "h^Ji  nnoiTi. 

7.  lop  T^nir^  "IDy  endigt  DH*?  11DN. 

8.  Mostedsch.  Wip2  "^21  D%n^N  )2  "»D,  die  Strofen  heben 
Q  ^D  an  und  schliessen  TTl  nach  dem  Thema  n2K^  Q  O 

inD«*:)©  *?DD;  endigt  in»  conx  -^lOQ. 

Zedakah*)  verfasste:  1.  ^^  i:n'»  nipiü,  2.  "jnDn  b«  TX 
■pl  Dj6  im  Abbasi-Metrum,    3.  '«iWÜD  piKDI  *». 

Zoref,  der  Zuname  eines  wie  es  scheint  provenzalischen 
Dichters;  ein  solcher,  vielleicht  schon  im  13.  Jahrhundert  üb- 
lich*), ist  spater')  und  in  neuerer  Zeit^)  öfter:  Isaac  b.  Mor- 
dcchai  Matatia  Zoref  war  vor  etwa  300  Jahren  Rabbiner  in 
Italien  *). 

1.  Barchu  DHOn  3*1  >32^  *11S^  Sehnsucht  nach  Befreiung, 

endigt  TOis  '»nipnni. 

2.  (vielleicht)  Mocharach  '»■njD  liTHN  '»aJll^D  niH  hat  ausser 
dem  Eingange  nur  »och  eine  IDDD  ^y)t  anhebende 
Strofe,  scheint  unvollständig. 

N.  1  hat  Machsor  Algier  und  ed.  1545  N.  188,  N.  2 
Avign,  ms. 


>)  Pinsker  S.  123  und  meine  Anmerksng  daselbst  S.  325.  —  ')  siebe 
nnten  Znsätze  zu  S.  406.  —  *)  Luzzstto  in  Ozar  necbmad  Th.  2  S.  14.  — 
<)  ü^^n  S.  16  N.  37.  Wiener  Gfftbsehriften  N.  81.  Wolf  Th.  2  S.  1323, 
Tb.  3  S.  1125.  Macbsop  Oran  ms.  Luzz.  —  ^)  gesammelte  Rga.  ms.  Asalai 
8.  106  V.  340. 
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Noten. 

1.  [S.  3]. 

Die  Sterbetage  sind  bekaont  von  Isaac  Alfasi  (1103),  Raschi 
(1105),  Abraham  b.  Isaac  (1158),  Abenesra  (1167),  Jacob  b.  Meir 
[Tarn]  (1171),  Abrabam  b.  David  (1198),  Menachem  b.  Jacob  (1203), 
MaimoDides  (1204),  Joseph  ibn  Scboschan  (1205),  Bainch  b.  Samuel 
(1221),  Mose  hacühen  b.  Aaron  (1240),  Meir  halevi  Abolafla  (1244), 
Mose  balevi  Abalafla  (1255),  Samnel  ibn  Scboschan  (1257),  Isaac 
aus  Corbell  (1280),  Meir  ans  Rothenburg  (1293),  Israel  Israeli  (1326), 
Ascher  b.  Jechiel  (1327),  Joseph  b.  Abraham  b.  Sason  (133G),  Abra- 
bam ibn  Scboschan  (1339),  Jehnda  b.  Ascher  (1349),  Elasaf  halevi 
(1357),  Jacob  Möln  (1427),  Joseph  b.  Jochanan  Treves  (1429),  Abi- 
gedor  Kara  (1439). 

2.  [S.  5]. 

Der  Grosse  wurden  genannt:  1)  Cbasadja  (Donolo  In  der  Vor- 
rede), 2)  Abuu  (Salomo  Luria  Rga.  N.  29),  3)  Leon  (Gedalja  Jachia 
42  a)  oder  Leontin  der  Alte,  4)  Simeon  b.  Isaac,  5)  Meschnllam  (Vitry 
und  Salomo  Luria,  cod.  H.  h.  17  und  H.  h.  182a;  anch  Maharil 
S.  29)  oder  M.  b.  ICalonymos,  6)  ein  jüngerer  Meschullam  (zur  Ge- 
schichte S.  71,  72,  80),  7)  Isaac  b.  Menachem  (Hapardes  4b),  ist 
bnn  pTO"»  'n  )y^T)  m  D'»:w:n  ni^VD  247,  wofür  m  Hapardes  16a 
nur  pm^  n),  8)  Elasar  b.  Isaac  (zur  Geschichte  S.  63,  124,  567; 
Luzzatto  in  Meged  Tb.  1  S.  10),  9)  Elieser,  ^ter  des  Tobia,  Ver- 
fassers von  2)^  npS,  10)  Joseph  Tobelem,  11)  Binjamin  b.  Seracb, 
12)  Jehuda  aus  Speier,  Märtyrer  des  Jahres  1096,  13)  Simcha,  Gross- 
vater   des  Verfassers  von  Machsor  Vitry  (ein  Ms.  vom  Jahre   1333 

enthält;  [nn:DD]  iDix  n'^n^t;  bn  hr\n  nnow  n  ^ipi  bv  ^r^vott; 

nnnr^'D  IDD  n'lCCpn  DIüD),  14)  Abraham  aus  Regensburg.  Der 
Titel  blTlTi  ist  in  späteren  Jahrhunderten  selten,  z.  B.  bei  £|)hraim  b. 
Isaac  (Semag  Verbot  141),  Jechiel  [b.  Joseph]  (B*D  c.  5),  Jochanan 
Treves  (Riete  S.  104,  cod.  Bisliches  61  N.  14).  Der  Ehrenname  SlTVI 
vor  dem  eigenen  Namen,  der  in  der  folgenden  Zeit  gebräuchlich  ward, 
ist  hiervon  zu  unterscheiden  (zur  Gesclilchte  S.  205).    Im  talmudischen 
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Zeitalter  flodet  man  bnyi  —  zuweilen  mit  HD  der  filtere*,  oder 
der  ^Grossrater''  glelchbedeoteDd  —  bei  den  Namen  Acha,  Chanina, 
Chlja,  Elleser,  Hoschaja,  Nechonja,  Prata. 


3.     [S.  25]. 

Tbierkrels  and  Mondlauf  baben  bei  westlichen  qnd  bei  östlichen 
Völkern  die  Zahl  zwölf  für  Volksstämme  begründet;  ausser  den  Israe- 
liten h<itten  Nachor,  Ismael,  Edom  (j.  Targ.  Namer.  7,  87)  und  Ka- 
nanlter  (vgl.  Sam.  b.  Melr  zu  Dent  32,  8;  die  Comm^ntare  Pjn 
D'^ipi  87  d,  D'':pT  im  75  c,  Ascher  76  b)  zwölf  Stämme.  Bereits  die 
Genesis  vergleicht  Jacob's  Söhne  den  Sternen;  Targum,  Hagada  und 
Plut  folgen.  Aber  man  hatte  ausser  den  12  Sternbildern  auch  2)  12 
Tagesstunden,  3)  12  Stunden  der  Nacht,  4)  12  Monate,  5)  12  Edel- 
steine Im  Priestermantel,  6)  12  Länder,  7)  12  Versetzungen  des  ^^n^<, 
8)  12  Hanpttbeile  des  menschlichen  Körpers,  9)  12  Schaubrode,  10) 
12  Notabele  der  Gemeinde,  11)  12  Genossen  des  Lehrhauses  für  ge- 
setzliche Functionen,  12)  12  hasmonäische  Heiden,  13)  12  Engel  des 
Thrones. 

Den  Sternbildern  parallel  erscheinen  die  Stimme  In  j.  Targ.  Nu- 
mer.  7,  84,  Targ.  des  hohen  Liedes  5,  14,  Schemot  rabba  c.  15 
f.  130  a,  Jalkut  Exod.  §  418,  Genesis-Agada  c.  72.  Spätere  Schriften 
vertheilen  die  Sterne  anf  die  einzelnen  Stämme  oder  machen  sie  zu 
deren  Vorgesetzten  (Zlunl  74  d,  D^:pn  N.  18). 

Mit  N.  1  und  N.  2  gehen  die  Stämme  parallel  in  Vatchl  rabba 
c.  100  f.  115  b;  mit  N.  1,  2,  3  im  Tana  Eliahu  c.  5;  mit  N.  1,  2, 

3,  4  In  der  grossen  Peslkta  c.  4;  mit  N.  1  und  4  in  Soferlm  21,  9; 
mit  N.  1,  2,  3,  4,  5  In  Tanchuma  (Ende  Genes.);  mit  N.  1,  2,  3, 

4,  6,  7  in  Aklba's  Alfabet  S.  24;  mit  N.  1,  4,  8  Im  Buche  Jezira; 
mit  N.  1,  4,  8,  9  im  Mldrasch  Ninp  c.  10  S.  174  und  in  der  Pa- 
rallelstelle Bamldbar  rabba  262  b  werden  den  Sonnenmonaten  noch 
Mondmonate  blDZugefHgt;  mit  N.  9  allein  bei  Schemaja  aus  Soissons 
(Ms.  m  Frankel's  Monatsschr.  13,  228).  Mit  N.  1,  4,  10,  11  ge- 
schieht die  Verglelcbung  In  Soferlm  19,  10;  mit  N.  12  Im  Mldrasch 
HDIin  S.  135;  mit  N.  13  In  Bechal  zu  IDTDD,  der  die  4  Abtheilungen 
des  israelitischen  Heeres  mit  den  4  göttlichen  Lagern  parallellsirt, 
nachdem  bereits  Jalkut  Exod.  418  diese  Abtbeilungen  den  vier  Gruppen 
des  Zodiacus,  nach  den  einzelnen  Bildern,  gegenübergestellt  hatte. 

Gleicherweise  wurden  die  Verdienste  der  Vorfahren  und  der  jüd. 
Institutionen  Sternbildern  und  Monaten  (]V1)^  i<2N  S.  8)  oder  Monaten 
allein  (zweites  Targum  Esther  3,  7)  gegenübergestellt,  den  Zusammen- 
hang des  Weltenbaues  mit  der  Lehre  Israels  begründend.  In  der 
grossen  Peslkta  N.  27  wird  es  nur  bis  zu  den  ersten  5  Monaten 
fortgesetzt.  Später,  vielleicht  als  Elnfluss  astrologischer  Vorstellungen, 
wurden  mit  den  Sternbildern  di^  12  Lebensstufen  des  Menschen  be- 
zeichnet (gr.  Peslkta  N.  20  und  daraus  Tanchuma  OTKH).     Endlich 
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verkäDdet  der  MfKsbser-Comaie^tar  zu  rt^%l  ^cn^  dass  tagUcb  aad 
stüDülich  die  zwölf  SterogruppcD  sammt  Israel  GoU  preisen. 

4.     [S.  27]. 

Peltanisclie  Ausdrüclte  lur  Gewässer,  Gebirge,  Erde,  Himmel. 

A.  Gewässer: 

D^nno  Jose  Aboda.  C^^iyt^  Kalir  Dekaiog,  Salomo  Pemcbjozer, 
Schabtal  Ofan  Pesach  o.  A.  onnDI  ü'hv^  Binjamln  Jozer 
N.  2.  D'^iont  Kalir  Bosse-Salbat,  Abltiir  N.  1 ,  D^Xl2n  Salomo 
N.  4,  C'JlCtO  Kalir  Geschem,  Salomo  N.  4.  Ü^UCD  Solomo  AbMia, 
mW  Jozer  p:  nw. 

B.  Gebirge: 

D'^pSTD  Rahit  TIN  "[b.  D'^DI^D  Kalir  Scb^tallm,  }HO  W  (Men* 
Jahr  fraozÄs.);  ^DTO  hat  Leonte  im  Siliulc  IC^nÜ  *?D>,  O^^'l 
Davlil  b.  Gedaljn  Jozer  Wocheofest. 

C.  Erde: 

rvOD  Kalir  Geschem,  niyiriO  Salomo  N.  3,  HDT!»  Simeco 
Wochenf.,  n2}Ti  Binjamia  b.  Samuel  N.  15,  Binjamio  Seliclta 
nnmn,  Isaac  b.  Mose  Jozer  nr2«,  Mose  Sei.  HiriN.  njnpl 
Kailr  Mlflcba,  Binj.  b.  Samuel  N.  21,  Hymnas  nn^n. 

D.  Himmel: 

D^S"IN  Binj.  b.  Samuel  N.  12,  Sei.  nnD^D  JD^TN.  D'»nnT 
Kalir  B«sae*Snbbat,  Salomo  Aboda,  Hymnen  1MD  IX,  V  n">TX, 
nsCD  px,  niD^D  iniD^O,  Gabirol  in  den  SiUuk  in«  b^  'H 
und  TDXX  und  Pismon  nsi^  'H,  EHeser  b.  Natan  Busse- 
Sabbat  u.  A.  niSXO  Salomo  Pesachjozer,  nniS)tO  Sulat  nnx 
'>n:D)K;  ^a\tlO  Leonte  im  erwähnten  Siiluk;  DTIISCO  Hymnus 
nS"iN  (oben  S.  57  N.  55),  Hoscbana  pX  '':iDX,  Gabirol  Dtt^  'H 
Dm.  D''biyD  Kalir  Dekalog,  )bt<b  1*?X  Sühnf.,  Scbefatja  SeJicha. 
D^piSO  (vgl.  D''pi:TO  IB  j.  Beracbot  c.  1)  Tobelem  N.  32,  D^niDD 
Jozer  y^CW  (obee  S.  70  N.  3),  Hymnus  nSnx,  ni  'T'nx  (oben 
S.  89),  Salomo  Pesacbjozer,  Binj.  b.  Samuel  N.  2a  und  16, 
Bin>amin  Selicha  nre:  ^X,  Hoschana's  Qvn  nbnx  und  ^^tDX 
px.  nimPD  Salomo  N.  3.  D'^XOi  Reschut  r)DinDX  (ob.  S.  85). 
DXDns^  Bliyamio  Jozer  N,  2,  Hochzeit -Piut  N.  4  (oben  S.  87). 
OniDtS^  Mose  bu  Binjnmin  Keroba  (PD^XD)  und  orao  nUHD. 


5.    [S.  31]. 

Eine  Baraita,  die  die  24  Priesterordoungeo  und  die  Orte,  wo  sie 
ihren  Hauptsitz  hatten,  aufzählte,  war  vermutblich  mit  der  Toseila 
Aiiddot  verbunden,  s.  Rapoport  D^D  6.  S.  119,  J.  Reifmaoii  in  pip 
S.  51.  Die  erste  Spur  hierüber  gibt  Raschi  Taanit  26  a.  AU  ein 
Fragment  darf  die  Stelle  j.  Taanit  4,  5  f.  13b  angesehen  werden,  wo 
Jehojarib  mit  pD,  Jedaja  mit  oni^K  pioy  in  Verbindung  gebracht 
wird;  hierauf  hat  zuerst  S.  Margaliot  in  der  Vorrede  zu  Machsor  p*^ 
]VIX  aufmerksam  gemacht.  Eiieser  b.  Natan  hat  vermuthlich  jene 
Baraita  noch  gekannt.    Im  gedruckten  liyn  px  lautet  §  39:  \trrv^ 
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p'»>U''D1  nnött'D  TD,  aber  der  l^n>&  feblt.  Im  M».  ieioch  wird 
biDZogefiigt  "^2Dn  F)1D2  DSriDN.  Entweder  der  Antor  oder  der  Ab- 
schreiber hat  dies  Versprechen  nnerföllt  gelassen:  denn  nnch  die 
Htindscbrift  gibt  nlebts  weiter.  Diese  Q^^U>D  sind  nichts  anders  als 
die  Namen  der  Städte,  die  wir  bei  KaKr  finden  imd  die  der  Commen- 
tator  des  röm.  Maehsor  für  Gattungswörter  gehalten.  Kallr  zählt  in 
der  Keroba  des  i>.  Ab  (ro^  "1D1  nebst  der  Fortsetzung  Ü2\:/)  and 
in  der  Klage  N.  6  die  Priesterordnnngen  theils  lach  den  Familien, 
theHs  nach  den  Wohnsitzen  anr  und  beginnt  mit  dem  schon  im  paläst. 
Talmtt4  befindlichen  |>nD  ^2^ÜC,  das  auch  in  Klage  N.  35  vorkommt, 
und  zwar  werden  in  der  N.  6  drei  Familiennamen  (:DM2t&'%  n^iyo,  n'^^V 
d.  L  r\i72)  nud  21  OrtUcimen,  in  der  Keroba  nur  15  Ortnamen  ge- 
nannt. Aber  ans  den  ParallelsteUen  gebt  hervor,  dass  die  Ordnungen 
Mijamln,  Hakoz,  Abla,  Cheslr,  Jecheskel,  Gemnl  resp.  zu  den  Orten 
Jotafiata^  Ailebn,  Usiel,  Mamhich,  Thnrm  iNunia,  Kaper-Jochana  gehören. 
Vergleicht  man  die  Namen  in  Klage  i^^hn^  wo  nnr  die  Ordnungen  ge- 
nannt sind,  welche  1  Chron.  24,  14 — 18  aufführt,  so  gehört  Hapizez 
nach  Nazaret.  Im  gedruckten  röm.  Maehsor  sind  am  Rande  der  Klage 
N.  6  die  Ordnungen,  aber  zu  den  unrichtigen  Orten,  aufgezählt. 


6.    [S.  31]. 

Talmnd  wie  älterer  Midrasch  ist  in  speziellen  Schilderungen  der^ 
messianiscben  Zeit  arm,  bat  kaum  mehr  als" vereinzelte  Aussprüche 
Bod  Sätze,  z.  B.  in  Tosefta  Sota,  Tr.  Succa  f.  52,  Sanhedriu 
f.  98.  £itt  weiteres  Feld  wird  diesem  Gegenstande  im  Midrasch  des 
hohen  Lieder  (16d,  17bcd)  und  in  den  Pesikta's  tt'inn  und  "»ürü 
nb'hn  eingeräumt.  Die  Blüte  der  messianischen  Schriften  beginnt  in 
der  Mitte  des  8.  Jahrhunderts,  etwa  mit  der  Eiieser-Baraita  und  bei 
den  ans  den  Siegen  des  Islam  geschöpften  UolToungen.  Nicht  bloss 
die  späteren  Targum,  Tanchuma  (N2),  grosse  Pesikta  N.  15,  17  Ende, 
31  [Jallc.  Jes.  331],  34,  35  Ende  [Jalk.  ib.  337],  36,  37  [Jalk.  ib. 
359,  variirt  im  grossen  Bereschit  rabba  bei  pugio  416],  Midr.  Ps.  118, 
Wajoscba  Ende,  Elia  sutta  c.  21  [Jalkut  ib.  360]  und  Aklba's  Alfabet 
(Buchst.  1^)  beschäftigten  sich  damit,  sondern  eigene  Schriften  ent- 
standen, die  gleich  jenen  Beschreibungen  von  Paradies  und  Hölle,  ein- 
zeln die  Vorgänge  aufzählen,  wie  sie  zur  Zeit  der  Erlösung  statthaben 
werden,  und  in  den  spätesten  dieser  Gattung  kommen  den  Bericht- 
erstattern Engel  und  Elia  zu  Hülfe.  Es  gehören  in  diese  Gattung 
vornehmlich  folgende: 

1.  Buch  b^DHT;  dem  Serubabel  erscheint  bald  Messia  bald 
Metatron,  und  verkündet  die  Erlösung  für  das  Jahr  A.  1058. 
In  älteren  Rezensionen  hat  gewiss  ein  firüheres  Jahr  ge- 
standen. 

2.  Die  zehn  Zeichen,  eine  Schrift,  die  von  den  Söhnen  Mose's 
weiss  und  mit  der  vorhergehenden  verwandt  ist;  vermuthlich 
dasselbe  sind  die   Kriege  des  Messia  im  Maehsor  Vitry,  da 
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am  Schiasse    der   mnw  im  Bache  b^T)  PpDX    hiozi^effi^ 

wird  n^\tn2n  ri)i2rbü  )p'bD. 

3.  Tnj6  nrm^  (cod.  RossI  1240  f.  243—247)  iD  6  Kapiteln: 

1)  K'«5n)D  ns'pni  d  cr5nr6  b^nlS'n^^  }n^  r^^S)^  ym»  endigt 
Dwiö  t:3in  D'wn  nioD.  2)  2li2^b  'n  pni&'»  tonn  uro  mm 
bis  c^D  üDK^  -TDW  ^o^•  3)  D-'wnD  T)yü  "»^r  ib«  fe  tiw 

D^:i  D^ra  endi^  piJn  nn^N  no  ly.  ist  gedruckt  In 
TDHD  Th.  4  S.  121,  122  als  Theil  des  Gebetes  R.  Slmeous. 

4)  D"»™  TD  D'^in  (das.  S.  122)  bis  y\:  DK  TIDp^.    5)  l^W 

•TOj6  i'nriy  pi^  o-iD^pcn  p  ws  n\x  n^■T^  sny  n»^  mm  be- 
stimmt die  Ankunft  des  Messia  auf  700  Jahre  nach  der  (per- 
sischen?) Herrschaft.    Darin  ist  folgende  Steile:  p2l5n  jnrr\ 

'nb  TIN  er  mm  ü  ^ir»  f  :jDm  '•m'^  p  pyctc^  'n  pr®i  Nippn 
D'»iviD  sn^nbi  nmra  kttq  "»d^  n«  r.n:  h^yü\tn  •)"«  'rn 

n:w  TD  'Dl  -IHN  DT»  «b«  ^frnir»  idw^  obiyn  moiNb  rro 

ptOlDD  '^>  Dasselbe  findet  sich  in  einem  alten  Commentar 
zu  Daniel  (cod.  München  5  f.  214).  6)  imtTN''  n  piE)  hebt 
an :  Cy  D^Äfi'  *?Nn  "pND  cnDT  m^  ^3B0  "Tö«  imi^«^  'n 
D'':d  rvbv  NOlß'  mn  D^  O'Wnn  und  endigt  HDN  3b  3>irm 
ü^^2  hV'  Ein  Machsor-Commentar  führt  zum  Silluk  Hachodesch 
eine  Stelle  aus  dem  Abschnitt  n^WtO  'n  p*1S  an  (cod.  Rossi 
655).  Im  cod.  Rossi  541  ist  N.  21  der  Abschnitt  i(nn) 
pDt^n  aus  Kap.  5,  N.  22  das  Kap.  1  und  dort  10*/t  Selten 
stark,  von  Khalifen  und  Italien  redend,  und  endigt  "|b^fr<1  ]{<DD 

p«n  Sd  bv  "ibob  'H  mm  mD'pD  mmn.    Das  5.  Kapitel 

mit  seinem  Helden  Tsmael  wird  hierdurch  mit  dem  Midrasch 
der  zehn  Märtyrer  und  den  Hechalot  verwandt;  das  Ganze 
aber  Ist  offenbar  aus  ursprünglich  verschiedenen  AuCsatzen 
zusammengestellt. 

4.  nnno^  des  Slmeon  b.  Jochai  werden  in  dem  alten  Machsor- 
Commentar  des  cod.  München  346  bei  den  Worten  myit^ 
Thm  (Kalir  '>:^bo  TN)  angerührt,  als  Beweis  dass  myi^' 
Rom  bedeute.     Es  heisst  daselbst: 

p  pyDK^  "1  by  )bm^  nnnoira  tmeoK'  udd  ra'^n  '»ono 
niD^Ni  n^T  b)p  ra  moi  no'^p  '»:bd  ranno  n^nrra  '»nr» 

HD  mDi^<i  is)iD  iy  cbiyn  ?)idd  ninnDoi  nt<2r  7ip  ra  ny 
TD  ly  'Dl  nrn'?  n^nyi  mniß'  n"2pn  m  n\mK^  Nin  mno^ 
n^i:  i'^yn  nom  mo  bxnty^  ypiy  nyinro  p'^yno  an 
'^\tr  onins  DH  TD  IV  'Dl  npiro  por:  S^<niyi  mnnn 
HD  D^^pb  riD^pn  '•:©*?  raii&^ra  ODtrr  oniin  cm  ^  t® 
Tn_nw  pmn^N  'n  n^<  wp2)  bt<'iiir  "»iD  )mtr«  nn«i  ':k^ 
w:)^D  DM*»  in  «3  no^  pnoiN  pm  •  'n  b^  nnöi  pdd^o 
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Die  nnterstricbenen  Stellen  findet  man  in  dem  Abschnitt  *]nn 
3313  im  3110  npb  (p^3),  dem  also  jene  nnDDi  bereits  vor- 
gelegen babeu  Die  in  denselben  vorl(ommende  Weissagung, 
dass  die  Zeit  der  Erlösung  von  dem  Einstorz  des  GIrun  in 
DamasliQS  abhänge^  ist  orsprnnglicb  mubamedaniscb  nnd  gebt 
dort,  wie  mir  Steinschneider  mittheilt,  bis  in  das  7.  Jahrhundert 
zurück,  war  also  vor  dem  neunten  schwerlich  unter  Juden 
in  Umlauf  gesetzt.    In  cod.  Rossi  327  beginnt  der  Abschnitt 

also:  '»i3n  rvrwD  "»«nr  )3  pyoK'  nb  )^y:\i^  niTnyn  |n  ht<) 
myon  niiß'  r'»  u.  s.  w. 

5.  Die  Ausführungen  über  die  Erlösungszeit  bei  Saadia  und  Hai 
(D'»:pT  DytO  f.  59,  D'»Pn  3n3  S.  92)  und  in  Aldabfs  Werk  Ab- 
schnitt 10  sind  theils  mit  N.  2,  theils  mit  N.  4  verwandt. 
Der  Verfasser  des  jy^n  yy  (cod.  Ups.  17)  hat  rvWü  mm« 
aus  einem  Midrasch  Uai's  abgeschrieben  ^  Benjacob  in  n"3 
Th.  8  S.  164). 

6.  Eine  Geschichte  Daniel's  in  persischer  Sprache,  mit  aramäi- 
schem Anfange,  die  Munk  (notice  sur  Saadia  p.  87)  dem 
12.  Saeculum  zuertheilt,  nnd  welche  mit  den  beiden  Messia's 
schliesst,  ist  bis  jetzt  nicht  näher  bekannt. 

7.  In  der  grossen  Pesikta  Absehn.  35  Ende  (wiederholt  in  Wa- 
joscha  S.  54)  ist  Elia  der  erste  Verkünder  des  Messia.  Daher 
erläutert  ein  Commentar  ms.  die  Worte  JTDtr»  nin  '»2n«3  "»nD 
b]p  (Jose  HDI^X)  durch  Elia  und  zwar  nach  einer  Hagada, 
obgleich  Midr.  Cant.  17b  djis  linn  h)p  auf  Messia  deutet. 
Das  im^K  IBD  hat  ältere  Elemente,  zum  Theil  auch  die 
Schrift  N.  3  Kap.  6,  aufgenommen,  ist  jedenfalls  jünger  als 
Tana  Eliahu  und  Akiba's  Alfabet. 

8.  Ein  handschriftliches  i:pT2i  nn^D  rwt^  wird  auf  dem  Titel- 
blatt der  Baraita  Samuels  ed.  1861  genannt. 

Kalir  hat  in  Sllluk  Sachor  und  Hachodesch,  in  den  Teklata's  und 
Tröstungen  des  9.  Ab  Verschiedenes  aus  einigen  der  erwähnten  mes- 
slanischen  Schriften  benutzt,  z.  ß.  die  drei  Posaunenstösse  (mmx 
N.  8,  Jeruschalml  bei  X3'^n  zu  Bosch  haschana  21b,  Simeons  Gebet 
S.  125,  Commentar  ms.  zu  "»jn  NK^«)  in  n3''D:N,  "»JH  «t^K,  tODl^D3  ^^ 
und  TD^<^<.  Andere  Quellen  sprechen  von  4  (Midrasch  in  H.  h.  17), 
7  (Akiba's  Alfabet  'ü,  D'^DH  3n3  S.  87),  8  (Kalir  in  y^üH  ^bü)  und 
10  Stössen  (n^lWD  "»piD  S.  71);  letztere  Stelle  und  Tobia  haben  auch 
ein  zehnfaltiges  blp  n3.  Der  Nnme  Nehemia,  die  45  Hungertage,  die 
Ausdrücke  nm/in  m'pjü  und  3nn  ^IDH  sind  theils  aus  N.  2,  theils 
aus  dem  Eliasbuch  S.  66;  auch  hat  Kalir  gleich  diesem  vier  Kriege 
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(ä.  onn  D^^).   Der  ÜntergÄog:  4er  Staflt  (Ttoös)  ID  T(n  tWN,  wo- 
^ibst  tler  Commeotar  *yyn  ^nre  mit  Ron  lerkläit,  ist  iqs  N.  4. 

7.   [S.31]. 

Zwischen  nDD"W  unü  n''l&*N12  theilte  sich  die  SpecolatiOD  oder 
vielmehr  di€  £iobildoD^skrnrt'4«f  Alten  über  Gott  «ad  Weltall,  aod  bei 
der  strengen  Einheltslehre  des  Judenthnrns  knnn  es  nieht  befremden, 
dass  beide  Geilete  selten  seharf  von  einander  Eu  sdieldeo  waren 
Die  drei  itn  geonälschen  ZeituUer  entstandenen  Werke:  HedKilot,  Buch 
Henoch,  Akibns  AIAil»et  m^n  ars|ntBgl4cb  ein  ükmees  gewesen 
sein;  sie  illustriren  die  Welt  bildeiide«  Buchstaben,  defi  himmlischen 
Staat  md  die  den  Reinen  »ad  Weisen  dienstbaren  höheren  Knute.  Die 
den  einzelnen  Theiien  dieses  Cyklns  gegebenen  Nanen  geM^ren  gleich 
den  NachtriigeD  und  Bereicheinngeu  einer  jnffgern  Zelt  an. 

Ismael  ist  der  Held,  der  Schaoende  in  den  tiechalet.  In  den 
gedmckten  und  dco  sonst  vorkommenden  Stellen  zälilt  man  über  50 
Sätze  die  ^Nyoi^^  "TN  anheben;  die  nte^n  heissen  roZDl^  nzyo 
bei  Riwclit  (Jes.  6,  8,  Berachot  f.  61),  Mose  Tachan  (Qf^DH  :iro  S.  73 
vgl.  Hectoalot  11,  8),  Zidkia  (D^iiwn  HttT/O  §.  *20  vgl.  Hedialot  8,  3. 
9,  2).  Ausserdem  kennt  Elasar  aas  Worms  riDDIDH  'D.  Es  worden 
daher  die  Benennungen  nDDID  und  'p^yOK^'»  n  '•plD  synonym  mit  nte^l 

Aber  auch  n'•l^^n2  nx^O,  welches  anffingt  nnc^l^  ^"pn  tw 
n^l^"  K^D  t6t<,  ist  von  Ismael  (Hadasi  62,  63,  Rasiel  35 a)  und  eben 
dieses  Werk  lieisst  bei  Elasar  (Dlt'n  V  14a)  riDDIDT  riDT  niTD, 
gleichwie  aus  Renbeni  lOOd,  101a  hervorgeht,  dass  ein  Tliell  des 
Buches  Henoch  und  das  mit  der  Schaffung  sich  besdilifligeode  'pyc 
noDnn  cu  den  Ilechalot  gezfihlt  wurde.  Ja  der  Schluss  der  die 
üinimei  beschreibenden  rvhyn  'OD,  der  4en  Hec^alol  c  3  und  4  ent- 
nommen ist,  zeigt,  dass  dieser  Traktat  ein  Bestandtheil  derselben  ent- 
weder war  oder  wurde.  Auch  pD  TD  hiess  n^K'NID  nirpD  (Hadasi 
S2  Ende,  Renbenl  2d  Mitte);  eine  eben  solche  Schrift  Ist  der  Abschnitt 
Rasiel  13  a,  wovon  nur  ein  Theil  {n'^pn  tro  HD  "»iSö)  i»  der  grossen 
Pesikta  c.  20  zu  finden. 

Die  Heclialot  wurden  späterbin  vermehrt  mit  den  kleinen  Hecha- 
lot;  in  diesen  tritt  Akiba  in  den  Vordergrund.  Daher  wurden  letztere 
Bit  Akiha's  Alfabet  verbunden,  und  die  Benennung  J^^DpD^  rm  für 
Metatron  (vgl.  Rasiel  37  b  oben)  dorther  angeführt  (Mose  Tacbau  S.61, 
63,  70,  90). 

Die  Verwandtschaft  zwischen  nte^l  und  7ITI  wird  auch  durch 
Metatron  hergestellt.  Dieser  Engel  ist  dem  Ismael  was  dem  Daniel 
Gabriel  gewesen,  er  belehrt  ihn  Ober  Alles,  über  Elischa's  Abfall,  die 
Erlösung,  die  Rettung  der  zehn  Weisen,  zeigt  ihm  David  ia  seiner 
Herriichkelt  und  erzählt  ihm  seine  Verwandlung  aus  dem  sterblichen 
iHenoch  in  den  unsterblichen  D'^^DH  ^^tt'.  Da  er  der  Lehrer  auch  von 
Akiba  ist,  so  wurden  die  Mytlien  über  ihn  bald  zu  den  Hechalot  baid 
zu  dem  Alfabet  gezählt.  Das  no)p  "11^1^,  das  älter  als  Saadia  ist 
{üip  r\)yhn  S.  70),  Wldet  einen  Theil  der  kleinen  Hechalot,  wie  aus 
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der  Yergleichung  dieser  (bis.)  Mt  A&slel  d7a  t^lxeii  b)B  38a  und  40 
hervorgeht.  Was  Abenesra  (Exod.  c.  33)  nnd  vor  ihm  Hai  (nyß' 
roltrn  N.  122)  daraus  anrührten,  fanden  Hadasi  und  Renbeni  in  rwyü 
n'»l^Nn3,  Elasar  (zu  rtTlN)  ttud  Mose  Tacban  (S,  62)  im  Alfabet,  Mose 
Israels  (rh)Vr{  niin  Abschn.  2  Kap.  2)  in  Hechaiot,  —  oder  vielmehr 
alle  diese  Autoren  bezeichnen  den  Complet  Jeaer  Schriften  mit  be- 
sonderen Namefi.  So  wird  das  riDIpn  'D  genannt  neben  Hechaiot 
On  mo  ms.  und  von  Riccius  bei  Wolf),  neben  nzZIO  (Kusari  4,  3), 
als  besondere  Schrift  (Maimonides  in  einem  arab.  Bescheid).  Dass  der 
Thron  Gottes  ein  Maass  habe,  steht  in  Ismaels  Hechaiot  (Jalcob  Siiieli 
r\n:cn  niin  ms.  IDIDS)  oder  in  den  D'»pns  Ismaels  {r\2)wn  nj:K^ 
a.  a.  0.,  woselbst  in  der  zweiten  Ausgabe  Vp*1&  fehlt).  R.  Elasar  führt 
nebeneinander  als  besondere  Schriften  auf:  rOD"lD  1BD2)  ni^DTl  "^DDD 
nn2^«"Q  iWVü2)  r\D)p2)  in  mo  ms.  56a  Buchst,  y).  Demnach  ist  das 
Alfabet  von  jenen  verschieden;  trotzdem  ist  die  Stelle  in  2"^  S.  2^, 
und  von  dorther  in  Rol^each  217  beigebracht,  halb  in  ^lbD^1  'DO 
c.  2,  halb  in  noip  niri^  (Nissim  in  W^^V:  ''V^:  17  b.  Ifasiei  37  b— 
38  a  ob.),  während  Anführnngen  aas  -dem  Alfabet  bei  Nachmanides  (Vor- 
trag S.  32),  Hadasi  (84  Anf.)  und  Rasiel  (16a)  aas  dem  Buchstaben 
'h  bei  uns  vermisst  werde».  Die  Steile  von  p:  'T  im  Hop  nipn^ 
oder  Sutarta  findet  Hadasi  <c.  81)  in  n'»lß'^n3  n^yü;  Metatrons  70 
oder  72  iNamen,  die  gewiss  dem  Budie  Henoch  (vgl.  S.  114)  ange- 
hören, haben  Elasar  {Reubeni  24  c.  27a),  Mose  Tacbaa  (63,  70) 
and  U^:p]  njn  (f.  45)  aus  AIciba's  Alfabet. 

Eben  so  wenig  als  die  messianlschen  sind  die  mystischen  Quellen 
Kalirs  zu  controUren;  weder  Umfang  noch  Inhalt  derselben  ist  aus  jener 
Zeit  mit  Bestimmtheit  anzugeben.  Bereits  der  alte  Commentar  ms. 
zum  Sliluk  Neujahr  12DC£^D3  ']bc  bemerlct,  dass  Kalir  aus  rCD'lü  niryo 
geschöpft,  welches  theilweise  auch  von  den  Silluk  zu  Para  und  Hütten- 
fest gilt.  Zu  NDDD  D^r2)Un  in  mTil  ist  eine  ParaUele  im  Midrasch, 
den  Raschi  (Jerem.  14,  21)  zitirt,  wie  bereits  Heideniieim  gesehen  hat. 
Das  Gebet  des  Thrones,  ebendaselbst,  findet  sich  Hechaiot  c.  24.  Dsis 
noip  nnv^  im  Sniuli  Scheltalim  (Jellinelc  10"n3  Th.  3  S.  XXIII  An- 
merk.  4)  erinnert  an  IHDlp  nir^^  (2"H  S.  24)  aber  anch  an  my^tt' 
im  Midr.  Prov.;  To:  nn^D  D''^DUO  (Geschem)  ist  [vgl.  Bereschlt  rabba 
c.  78]  gr.  Pesikta  N.  20;  D''ÜDK^  niDIDI  (Neujahr -SIHuk)  auch  j.  Tar- 
^nm  Exod.  14,  21.  Die  rmit/  D'^V^äl/  (SlUuk  Wocbenfest)  sUnden  im 
Midrasch  des  liohen  Liedes,  wie  Elasar  Worms  (Reubeni  2c)  und 
ein  Commentar  ms.  bemerken.    Vgl.  gott.  Vortr.  S.  262  Anm.  c 


8.   £S.  391 

Dieselbe  Bezeichnung  Jacob's  ist  häufig  bei  Späteren: 

D^^rmj  b^^  Pism.  nnD^  ^n  bx,  Hosch.  bnn  «:*<,  KJage  ^:i« 

ponin  rh)  rh  b)i^  Slmeon  Jozer  Wochenfest. 
rb  72iB  (Sul.  3in  K^). 
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pony  h)iB  Simson  (bei  Hajascliar  585). 
bs^D  ny^b  Ella  (piN). 
^Dno  jlDIV  BlDlamin  (Sulat  niß'«), 
mbpD2  D3  DH^^  ^2iB  Gablrol  (nobl^  n'»K'  S,  71). 
^iiD  'ppO  Ephraim  (Seücha  \"lb«). 
SpD  SliB  Sei.  1D01« . 

n6pD  b^BD  Jochanan  hacohen  Wocheofest  i'WO  T*|^ 
Shsd  Jacob  (Reschut  7»:s*?  ipB'»). 

^pon  On  Tobelem  (Maarib  >imt<). 


9.     [S.  39], 

Der  Ursprung  Ist  aus  Taimnd,  Targnm  (Hiob  25,  NHl^'N  p^HD 
t<^Dl) ,  Pesikta ,  Bereschlt  rabba ,  Elleser  -  Baraita  c.  4 ,  wonach  die 
Himmel  nnd  viele  Engel  ans  Feuer  nnd  Wasser  zusammengesetzt  sind, 
daher  sind  Jiese  Redewendungen  Zcthireich. 

a)  ^^  ^DIPD  Tobelem  Maarib  Wochenfest,  Ofan  D^^Dttm  D^^jn«. 
nn^D  "»DinD  Abitur  MIncha,  priDD  :^m  1133  aram.  HtCTD  "TD«. 

b)  D''D1  K^X  '»bte  (rD&<  D%"I^X^  nox),  Jochanan  DID  TX. 
D^DI  l^KD  bl'PD  (2X  IDl  Geschem),  TIDI  K^X  nb'»*?3  Ofan  ni2D 
1D1X,  D'»D1  K'X  nvn  Ofan  "»DD  n>,  D'^DI  l^^X  ^pb)l  Hymn.  |nx  Sx , 
Q^ü)  irx  noStO  Jozer  '»iDDX  )nx,  TO^CDI  tTXD  DniJli  Ofan  '»DnOD, 

1^X1  D'»D  nnD  Ofan  mns,  d'^öi  k^xd  Ofan  n'»3x.    :b]r/  mp  '»Ste 

D'»Dnbtri  Hymnus  pn\t;  '»^'»X.  HD'pDI  PDpD  D''pi!J'»  Sei.  Bnz^X  D'»Dtrn, 
D'»"np'»  '♦pl!^''  Abitur  Silluk  MIncha. 

c)  :bn    ^2 D'»D1i:n    AWtur    Aboda,    t^XD    D'^DWl    (nox 

HDX  D\n'?X*?),  D'^DIi^n  K^XD  (Abitur  '•^xnx,  Isaac  St^Vj.  '•31in  zu- 
sammengestellt mit  t&'X  (Hoschana  piX  DM^X  und  py:  ^X  "[OJ^^), 
nni  irx  (Chija  D^Dl^  \"l2a),   D'^bn:  (Ofan  iri^*  niDX),  DDH'?  ([Ofan 

^D^sit^),  D^Dnb  (Ofan  biw  p,  5^p:in  und  pnK^  ^b'^x),  n^DH^K^  (nnxn) 

und  DH^lß'  (Jozer  2.  Pesach). 

d)  :b\t^  D^m  l^X  DW  Ofan  nn''3,  D^  ri^m  l^X  VSn  Bosch. 

D'»2inx  royn. 


10.    [S.  104]. 

rwT\n  rrwy  40  b:  f^^^did  oira  FpD^nb  nn  ex  sro  "hjy^  Din 

dasselbe  in  '»^SK^  114  f.  50  d,  X'^n  f.  J22>  ohne  Quelle  bei  Aaron 
hacohen  113b  unten,  Col  bo  81b  oben;  auf  bestimmte  Gaonen  zu- 
rückgeführt bei  Isaac  Giat  102  b  und  Hamanhig  66  b.  Vgl.  Tos.  nn 
28  b  und  Pislce  Tos.  HDD  §  86,  Malmonides  2b)b  c  7. 

ittur  18  b;  p^  ^b  nh\i^  n»  bv  niniüD  pDo  nnx  '»tem;  i02c: 
n'»xn  h  px  mnv  i:'^x  n'pw  nim:iD  pso  noxa^  '»^ddi,  vgl.  80  a  nnDi 
IDT  prm'':  pDD  b2  ^b23n  D^n. 

30  b:    nDTD  pSoD  l'p^SXl  D^Dnpi  Dn^'i  ^DX  ^^DDH  3Vl   ^DX 
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rrm  ^nsio  mrajD  j^en  bw  rmhth  pBo  onsiD  ^nrro  mov 
64  d:  'DI  f  con  i:jrto  Dt< '•733n  Drov 

74  b:  .N^  1D1K  HTI  DUS^H  '•^ibD  IDtOD  jVÜ  HT  DX  '•^DDH  m  2031 

iDi  niHD  kSk  D- 

.     80  b:    rpD  nitt'  1K  PpD  p  nDKD  TiTD  "h^- 

11.    [S.  125]. 

Von  deo  zwölf  Gliedern  hat  Zablal  Dor  vier  oder  flinf  mit  unserm 
Jezira-Bocli  gemein:  Hände,  Nieren  ond  vielleiclit  Galle,  dafür  flUirt 
er  Longe,  Herz,  Schmerz  nnd  Einsicht  ein;  bei  den  12  Buchstaben 
stimmt  in  der  Reihenfolge  der  Gliedmassen  keine  einzige  Nnnmier  mit 
unseren  Ausgaben  (vgl.  die  Zasammenstellong  in  Sen.  Sachs  n^m 
S.  47). 


Buchst. 

Zahlal. 

Jezira. 

Gegenstand. 

n 

DI  mno 

rechter  Fuss 

Rede 

1 

mno 

rechte  Niere 

Denken 

t 

non^  rvD 

linker  Fuss 

Gang 

n 

IDD  DND 

rechte  Hand 

Gesicht 

10 

rechte  Niere 

linke  Niere 

Gehör 

Tl'^ 

linke  Niere 

linke  Hand 

That 

•? 

m\r\^ 

Galle 

Beiwohnnng 

: 

Lunge 

Gedärme 

Geruch 

D 

rechte  Hand 

Magen 

Schlaf 

V 

linke  Hand 

Leber 

Zorn 

K 

Herz 

Kropf 

Schlucken 

p 

Einsicht 

Milz 

Lachen 

12.    [S.  128]. 

Diesen  und  ähnliche  Sätze,  dass  Gott  der  erste  aber  ohne  An- 
fang sei,  findet  man  bei  den  Abendländern  in  keiner  hebräischen 
Schrift  vor  dem  12.  Säculum.  Erst  seit  David  hababii  (Dlp  HD^S"! 
S.  73:  n^^i^tn  h  f^tO  ]Wtri)  und  Bechai  (nmi  ijns^  c.  6:  n'^^tn  yn 
an^WHlb)  kommen  dergleichen  Ausdrücke  bei  Autoren  (Hadasi  c.  94: 
r\'^tr\  m  in''l&'«nb ,  Hamanhlg  3  a  ^'•l&^^n  >^D  \\^^%  meist  bei  Dich- 
tern vor,  z.  B.  P'»l&'N1  "^2  ]WH^  (Abenesra  IB^K  ^N  DW2  und  am 
Ende  des  Sabbatbriefes,  Binjamin  ü^Ti  yy  nytt^  Auf.),  jlK'KI  ^^2  pK^NI 

(isaac  r'ip),  rhnry  [pra]  «bs  pK^xn  (Natan  "iDj;  ^2:h,  Sei.  pi&^Ki  nnx, 

Gebet  von  Salomo  Nasi,  Joseph  jiy^  K3  n^D  in  Machsor  ed.  1519 
f.  401b),  V!^Z*ir\  '»^D  n'»l&'K1  (Jehuda  halevl  im  Diwan  N.  22  Zeile  65), 

-|n''i&'Ki7  n''i&'fcn  p«  (Sei.  hdk),  y\'^tn  b^  rhnn  ]^n  (Einheitsge- 

Zani  Literaturgesch.  der  syn.  Po««ie.  ^^ 
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sang  Tag  2);  vgl.  das  SMüAe  ]Wtr\  bzh  xmn  (Gebet  P«  Jt3K 
nB^N  'n,  Mose  Draa  bei  Piosker  S.  99),  my  7D7  po'p  (Gablrol  ^), 
rpnn  ^D  nnt^'n  (Becbal  in  Bakascba  7Dn  |rw)  IL  a. 

13.    [S.  145]. 

^tCiTO  wird  R.  Meir  in  vielen  Handscbrilten  genannt,  anter  an- 
dern in  Bodl.  255,  Opp.  1073  F.,  Saraval  1,  Rossi  586  [nelne  Yer- 
mntbong  in  gott.  Vortr.  S.  391  bestätigt  m^ron  n^D  ed.  Wien  43  b]. 
Im  Prager  Macbsor  ms.  ist  N.  24  überscbrieben :  ^(Oiro  HD  TWn 
nram  mttnh.  in  cod.  Wlei  75  (N.  56  f.  lUd)  bat  N.  4  die  üeber- 
scbrift  ^tmrc  THD  Tinh  liTT^.    In  H.  h.  17  belsst  es  nacb  N.  1: 

"HD  nwa  D^XDi  SfcOB^  n%a  itrroh  pa»6  ^nn  wn  p  ^bo  ^^kd  an 

mtö  "WDn  nn«  top.  Aehnllcb  sprlcbt  ein  Commentar  zn  N.  14 
(in  Tefllla  D^^DB^n  1}^  Amst.):    1OTD  ^^PttVl  p  ^  m  -TD^  ^V  ü"! 

rtorm  bfcnir»  ^^n;  'i^nn  ^  nira-  Rascbi  nennt  ito  -ponn  pß^  nnto  n 

(Commentar  Reg.  I,  10,  28  in  cod.  Rossi  255,  cod.  Berlin  nnd  bei 
Getger  Beiträge  1847  S.  9);  an  einem  andern  Orte  (s.  Ritns  S.  21 
Anm.)   schreibt    er:  Tm  "»DD  Tm^  [d.  1.  Worms]  DIMD  '»rÄOB^I 

>DipDD  ^^  ^miyi  [nn3  n"n  >pDS]  piooe^  pnr  •o  n>^<D  n  p'mi. 

R.  Melr  pn  belsst  er  bei  Ephraim  ans  Bonn  (H.  b.  17  und  cod.  Foa  1), 
pyin  )rf  In  Opp.  1074  F.  und  cod.  Rossi  655  (zn  Pnrim  .  . .  rVT\  "p). 
lieber  die  Schlnssworte  des  sabbatlichen  r\\tn2  nD\tn  (H^Ti  §  15)  schreibt 
cod.  Ressl  B58  nnd  Hapardes-CompeDdlnm  ms.:  f"^  *T^(D  n  b^ 
p  IDTn  pro  rvn  p^nn,  wonach  pmD  in  Hapardes  55  d  nnten  zn 
Yerbessern  fst.  |0^3  *1^  wird  er  in  N^T)  §  15  genannt,  ferner  in 
H.  h.  17  (zn  den  Sellcha's  rrnn,  VDW,  H^DD),  H.  h.  61  (zn  N.  9), 
H.  h.  240  (zn  N.  24)  nnd  cod.  Rossi  963  (bei  SeL  r6sn),  wo  .Bln- 
Jamin^  ein  Schreibfehler  ist,  wie  In  meinen  die  hehr.  Handschriften 
etc.  S.  14  bereits  bemerkt  ist.  Ein  gleicher  Fehler  ist  ^n{<0'>& 
(fesarese),  wie  ihn  ein  itallenfscher  Schreiber  (cod.  Sorbonne  8  zu 
N.  14)  nennt.  «Keiner,  belsst  es  In  cod.  Rossi  654,  Band  2  f.  291b, 
habe  gleich  ihm  nach  Hagada,  Halacha  nnd  Vorschriften  Sfihngebete 
zn  machen  verstanden.* 


14.    [S.  146]. 

)yv)  nDiK  $vn  p)- )ro  nnw  ]ro  nnp6  idw  mn  pj  ^o^n^ 

üv  Tit^n  trp)  ]nrD  rrnn  idni  Y'rt;  "^^kd  irai  loyi  ,bnxi  ^vhi< 

•pw  '•38^  -ny  T^wirr  m  mriDn  o^'^m  trp)  ^:2^  ]rrh  nin  tdw 
T?  mm  D'TDDnn  fe  rnobpi  b^is'n  n»^  n^toDm  B^p-   so  in  ^Mph 

ü>yn  ms.,  In  H.  h.  89  und  cod.  Wien  75  f.  129a.  Aber  1d  DTID  ispi 
ms.  in  8  und  Zidkla  iTW  (ms.  Harl.  §  67  nnd  Opp.  625  Q.)  wird 
das  Jahr  53  (A.  1093)  angegeben,  statt  jW  n)  helsst  es  hier  TIM1 
pi  i:>3n,   und  statt  R.  Meir:  "n  TON  btt;  morb  TDD  pnP  U^n  ÄßD 


Tom  im  nh»  ^n  rmn<  '^  jprt  pfio  ^  -  -'  -  V'st  frün  niyb« 

t31  GWnn  p  TTIK^  m«rn-  ifer  B^citersUlttei'  —  wahrschcfinßch 
M€fi2k^fl)  b.  Macbir  ^  sdlli^ssf  m^*?  p2ÖW  '»D'^rt  ^^.  Viel- 
tetcbt  M  )n3n  and  ^hr\  zt  verfausck^i,  hbA  deunaeh  ^iVn  "ITJ^«  «od 
ITOn  miTP  za  emendlretf.  Dieselbe  BegebetfErett  wird  in  Rokencli  355 
erwiUiBt  mt  wird  auf  ein  IHt^es^  Ü^ym  TWyü  $  21  yerwiesen,  das  auch 
hyv  ms.  jf  190,  192  vorhoaMii.  Yotf  einem  ähftlicbeii  FaHe  in  Wtirz- 
mor^  ist  in  Meir  Rotbenb.  Rgfa.  N.  17  dfe  Rede.  Ueber  Jehnda  halevi 
vgi.  MäiVKAiiot  nbsn  c.  5  Eade;  neben  R.  EMsar  halevi  erscheint  er 
Napardes  27c;  allein,  daselbst  18c.    li  cod.  Wien  75  f.  125e  [Ritns 

s.  21] :  moii^  Dip  CTO''  i^thv  r\T\Tb  b^b  vhi;  Anyi  ^n  nnn'>  'n- 

Ein  Jehnda  halevi  kam  1096  ii^  Worms  wist, 


15.    [S.  152]. 

Jehnda  hacohen.  Abraham  bacoben.  Meir  hacohen. 

R.  Gerschoffl's  Lehrer  hless  Leon,  wie  er  selber  (Meir  Rotbenb. 
Rga.  264 )  nnd  wohl  ans  derselben  Qnelle  Elieser  b.  Natan  ()3^t<*) 
92c,  116e)  nnd  Isaac  an»  Marseille  (Ittnr  65b}  bezeugen.  Daher 
belsst  es  bei  Gedalja  Jachia  42  a  [fehlt  In  ed.  Amsterdatti] :  R.  Leon 
der  Grosse  war  sein  Lelurer.  Derselbe  hless  auch  Ser  Leontin;  sein 
voUständiger  Namen  war  Jehnda  b.  Meir  hacohen  pin,  wie  ans  Tasch- 
bez  574,  575,  Schaare  Dura  §  S5  (ntlKn  $  1288)   nnd  dentUch  ans 

Dura  ms.  (DBn:i  i^^sn  bv  DI  jpin  T«D  ns  n-nn>  u-^^n  poD  pi 

}nö:w^  TD  rxsao  rvrw  nSui  Swd)  erhellt-  VermuthUch  derselbe 
ist  R.  Leonte  hacohen  bei  HaiHirdes  47  a,  49  a,  "h^V  52.  Dahingegen 
war  Jehnda  hacohen  der  Yerlhsser  des  Rechtsbaches  (Or  sarna  §  440, 
Piske  Recanate  287)  ein  Zuhörer  Gerschom's  (Maimonlot  Tb.  4  f.  212  a, 
Mordechai  Mezia  1  §  283,  Alaschkar  Rga.  f.  69  a,  83  a,  die  SchriH  QW 
ühnT^  im  zweiten  Hefte  der  D^p''nj;  DnDI,  S.  8,  Binj.  Seeb  Rga. 
233  f.  323  b),  nnd  in  seinem  filncbe  standen  Bescheide  R.  (rerschom's, 
wie  aus  Or  sarna  §  694  nnd  Meir  Rotbenb.  Rga«  861  £nde  hervor- 
geht Einzelne  Gntachten  aus  diesem  Rechtsbuche  theilen  Ilapardes 
61c,  iTDi^-l  ms.  §  900  und  Alaschkar  N.  28  f.  69a  mit;  eine  grös- 
sere Anzahl  ist  uns  in  der  Sammlung  der  Rga.  Meir  Rothenburg's  er- 
halten, nämUch  N.  862,  873  bis  912  und  N.  935,  denn  die  Stelle 
aus  dem  In  N.  451  nnd  462  erwähnten  Rechtsbuche,  welche  N.  702 
angeführt  wird,  ist  nicht  nur  wörtlich  in  N.  885,  sondern  es  haben 
auch  jene  Nummern  sammtlich  einerlei  Charakter  und  des  Verfassers 
Name  ist  zweimal  genannt  (N.  887  Auf.,  N.  891  f.  87 d  Mitte);  er  er- 
scheint dort  als  gleichzeitig  mit  Isaac  halevi  in  Worms.  Er  ist  daher 
zweifelsohne  der  Jehnda  b.  Meir  hacohen,  der  Zeitgenosse  Elasars 
des  Grossen  (ZIdkia  nn«  §  34,  U^ymr\  nwyo  290,  Hapardes  49a, 
TiD  S.  10,  Maimonlot  Tb.  4  f.  285  b),  auch  genannt  Jehuda  hacohen 
Ipin,  der  in  Mainz  wohnte,  zusammen  genannt  mit  demselben  Elasa 
und  David  halevi  (Haparde»  33  e^  [auch  n"lN  §  21  und  rwVü  291], 
60 d,  6t b  [^b^lS^  ^^l)f  denselben  erkenne  ich  in  Jehnda  hacohen,  der 

39» 
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in  Tar.  I  458,  U^y\t<yi  rwyo  159  vnd  tn  ni&^(<  V  (Lozzatto  ii 
-UD  S.  10,  lirson  1862  S.  56)  vorkommt.  Aaf  den  in  letzterer 
Stelle  bebandelten  Gegenstand  beziebt  sieb  p"tri  69  b  und  poip^  ms. 

§177  wo  pm^  (pT^no  m  nch\i^  i^^^dii  ]n2n  pTO>  )y>2'i  b^  irr- 

tbümlicb  statt  n"nn>,  oder  >lSn  statt  jnDn  gesetzt  ist.  Der  in  Rascbi's 
Zeit  in  Mainz  wobnbafte  Samuel  b.  Jebnda  bacoben  ist  der  Sobn  des- 
selben R.  Jebnda.  In  einer  Anfrage  Amram's  aus  Jerusalem,  die  im 
Auftrage  von  Natan  b.  Macbir  an  Samuel  bacoben  erging,  fiibrt  er 
den  Bescbeid  von  dessen  Vater  an  plU  tTm  ppn  ntiri'»  1^'^  [cod. 
Uri  295  f.  82b]  (Hapardes  61b,  'h2\t^  ms.  §  190,  ^^ai^'  N.  53);  man 
vergleicbe  nocb  Hapardes  18c,  44c,  48 d,  49a  (bwDK^  1^31  »"nin 

iDi  ntera  2'^b  V2H  Ditt^ü  ]ro  mw  iran  p). 

Nicht  mit  gleicher  Sieberbe4t  festzustellen  ist  ein  R.  Jebnda  ba- 
coben b.  Meir,  der  gemeinscbaftlicb  mit  Rlieser  (Col  bo  142)  oder 
Elasar  (13D  S.  8)  b.  Jebuda  [In  TID  S.  10:  pniT  12j  einen  Bescbeid 
nacb  Troyes  erlassen,  der  entweder  vor  oder  nach  Rascbi's  Zeit  er- 
gangen sein  mnss.     Zur  Zeit  von  Samuel  bacoben  lebten:  a)  Elasar 

b.  Jebuda,  ein  Kollege  von  Kalonymos  ans  Rom  in  Worms  (raitrro 

^nv)  K^N  iptn  DiDOibp  t<:2yi  rrr\rv  ^2  nij^N  n  D'^^itcn  m  or 

sarna,  nn  275,  ßinj.  Seeb  Rga.  f.  324a).  Es  beisst  in  Mordecbal 
Pesacbim  ms.  [fehlt  in  ed.  §  841J:  bWDB^  1^31^1  D^lTD  iranb  I^PKKH 

n  -»xh)  '^r:i^^  i&'''fc<  DTi'^:^bp  n  "»^d^  cnDin  '•n'»!nni  tinsi  ....  yon 

n^nm  11V^^C.  b)  R.  Jebuda  bacoben,  der  in  der  Zeit  von  Samuel 
bacoben  bei  R.  Kalonymos  anfragt  (Taschbez  558,  i:d  S.  7);  beide 
scheinen  identisch.  War  Jener  Elasar  älter  als  Kalonymos  und  früher 
in  Mainz,  so  steht  der  Annahme,  dass  der  Verfasser  des  Rechtsbuches 
mit  ihm  gemeinschaftlich  einen  Bescheid  erlassen  nichts  entgegen. 
Jedoch  kann  der  Jängere  Frager  nicht  Jener  ältere  Autor  sein.  An- 
derseits ist  Isaac  b.  Menacbem,  der  Jünger  als  Elasar  b.  Isaac  ist, 
der  Lehrer  von  Elieser  b.  Jebuda  in  pDp  (vgl.  Luzzatto  bibliotheca 
56  a  N.  36  mit  "ÜD  S.  68),  dieser  aber  wohl  von  dem  in  Worms 
verschieden,  lieber  den  Jebuda  bacoben,  der  Ritus  S.  14  (Anm.  k) 
genannt  ist,  fehlt  nähere  Auskunft.  Dahingegen  sind  zwei  andere 
Anführungen,  «luf  die  Luzzatto  aufmerksam  macht  ptroon  a.  a.  0.), 
Jüngeren  Gleichnamigen  zuzuweisen.  Die  Stelle  aus  n"1M  ms.  über 
at;n  niDin  ist  auch  in  D^y\t<}n  rmyc  ms.  460  und  der  dort  ge- 
nannte Joseph  ]yüi^  —  das  auch  ]))ihp  und  po^p,  fehlerhaft  P)Wlp 
(vgl.  nnn:  11:1«  Tb.  2  S.  ll),  geschrieben  wird  —  gehört  der  Zeit 
um  1200  an  (zur  Gesch.  42  und  52),  folglich  Jebuda  hacoben  dem 
13.  Jahrhundert.  Die  Stelle  aus  jnnt  11«  ^yo^ü  betrifft  den  Fall, 
der  r«  §  458  berichtet  wird  und  ist  auch  in  Hagahot  Ascheri  {vhn 

c.  7  §  33);  der  'TiDli:  ist  Jacob  Zarfati  in  Nürnberg,  um  1230  bis 
1250.  Jener  Jebuda  ist  also  Jünger  als  Isaac  b.  Samuel  und  wahr- 
scheinlich in  beiden  Fällen  der  Jebuda  bacoben  vom  J.  1250.  Auf 
denselben  Fall  bezieht  sich  Meir  Rothenb.  Rga.  ed.  3  N.  168  und 
die  Anmerkung  zu  Kin  nyifi^  39  (1D1  pr\T  n  COm^  OriN  DJ?E)). 

Wenn    die   Nachricht,    dass  auch  des   alten  Leontin  Vater   den 
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Namen  Meir  hatte,  acht  ist,  so  könnte  der  Znhörer  Gerschom's  ein 
Enkel  von  dessen  Lehrer  sein.  Dem  einem  Commentar  Elasar's  ent- 
lehnten Fragment  hei  del  Medigo  zufolge  ist  die  Stammtafel  wie  folgt : 

Jehuda  hacohen,  YerflDisser  des  Rechtsbuches 

I 

Abraham 


Meir 

•      I 
Abraham 


Elieser 

I 

Jehnda 


Elieser  y^n 

I 
Jacob  TDD  der  jüngere  (liran). 

Demnach  blühete  Jebnda's  Urenkel  Abraham  b.  Meir  nm  1100,  in 
den  letzten  Lebensjahren  Raschids  von  welchem  er  Bescheide  empfhngen, 
vergleiche  Hapardes  33 d  (wo  des  Vaters  Namen  fehlt),  üyi  D^DD 
138  (wo  Eingang  nnd  Schlnss  fehlen),  Zidkia  nnt<  ms.  §  27  and  ntt^ 
D^31K:in  §  265.  Er  lebte  vermnthlich  in  Speier,  da  Kalonymos  b. 
Isaac  sein  Kollege  war,  wie  ans  Meir  Rothenb.  Rga.  501,  Agndda 
2'2  §  214  hervorgeht.  Er  correspondirte  mit  Jacob  halevi  (Rga.  Sal. 
Aderet  2  N.  30)  nnd  schrieb  ein  ton  ppH  {rV2''^'l  932).  In  runden 
Zahlen  würde  mithin  Abraham  b.  Jehuda  1060,  sein  Sohn  Meir 
1080  anzusetzen  sein. 


16.    [S.  157].   ' 

Bescheide  und  Outachten  von  Salomo  b.  Simson'  1)  An 
seinen  Verwandten  Isaac  b.  Isaac  (Mittheilung  Luzzatto's  vom  Sept. 
1840,  vgl.  dessen  bibliotheca  1847  f.  56b),  vielleicht  denselben,  der 
ungenannt  in  Jos.  koIou  Rga.  N.  94  vorkommt.  2)  Siddur  Raschi  in 
cod.  Rossi  858  nOD,  anftngend  D^D  '1  )tnp)  inDK'  D«  DTi^P^^lMCn 
TtOp  t<b)  Dl^  h^'  3)  Or  sarua  2b)b  $  316,  erwähnt  in  Hapardes 
44  d,  "hyi*  118.     4)  Hapardes  44  d,  "hyt/  114,  Abudarham  niDD  2: 

niD«  ':  ms:  rvrw  2%  orbHttnn.    5)  cod.  opp.  764  f.  n.  388. 

6)  Zidkia  n"1N  ms.  §  31  zitirt  dessen  DDlK^n.  7)  Meir  Rothenb. 
Rga.  633  (wo  Simson  b.  Salomo  gedrukt  ist)  und  Mordechai  rro 
§  1038.  —  Auf  seine  Decisionen  wird  verwiesen  in  Hapardes  19  d 
oben,  22  a,  33  a  [Mordechai  ]'h)n  c.  7  Ende],  OTID  ^tOip'»'?  18b 
[Parallelstellen:  Rokeach  312,  "hoitt/  89  f.  39 d,  D^y\i<T^  nxrVü  209], 
"hn^t^  12,  Jos.  Kolon  Rga.  N.  30,  n"D  Th.  7  S.  49. 


-  «u  - 

17.  [S.  158]. 

Das  \u  MeDacbeni>  l(.lagßge8aDg  vorkpaiiieD4e  Wp}t^  OHMT 
heisst  nicbt  «ibre  Gottheit  ge^acbt,"  was  dicbt  vorber  selufi  mit 
U^p3  niyp  aosgedröckt  w);d,  soDdern:  ^di^  Glocken  g^eläutet.' 
In  Cbajlm  X'H  Rga.  229  npxn  IK'pBpl  bedeutet  dasselbe,  da  Ha- 
gabot  Mordecbai,  Kidduscbln  §  1013,  aosdrücklipb  bemerkt  pipl^  p)hp 
nipjN  n''a  und  das  alte  Nlzzacbon  p.  82:  ünrhi<  HUDy?  pi^l 
]n3  plC^pB^poift'D ;  was  bier  DHin^K  ist  bei  ^pnacbem  DDtTW  Dass 
die  KircbeDglocken  D^l^pt^p  biessen,  zeigen  Naebmanides  Rede  S.  12, 
das  Bncb  Josepb's  H^üi^  in  cod.  Paris  222 ,  H.  b.  80  [vormals  cod. 
UfTenbacb  126],  Zlnnl  f.  74  c  und  die  scbon  von  Eisenmenger  Tb.  1  S. 
529  beigebracbte  Stelle  ans  Becbai  f.  103  d,  wo  sie  W)p\i/p  "hD  genannt 
sind;  daber  Dljns^  H  \i/p\t;p  »die  Glocke  scblng  vier*  (Mabaril 
82  c). 

18.  [S.  202]. 

Für  Mose  b.  Esra  zablt  Landsbntb  onomasticon  246  Num- 
mern —  243  nebst  Nnmmer  3  a,   71a,   131a  — .  Hiervon  müssen 

■vnrAflrfallpn  • 

A.  8  Kemdscb  (N.  12,  15,  23,  25,  34,  36,  43,  45),  die  Mne 
selbständige  Stücke  sMid. 

B.  Drei  doppelt  gezählte,  N.  107=55,  N.  138=33,  N.  238^203; 

C.  28  fremde,  pämUcb  pi.  ?,  3a,  51,  64,  126,  127,  134,  148, 
149,  152  bis  157,  1^9  bis  161,  163,  166,  177,  178,  J02, 
194,  200  bis  20*^,  ^^41.  Unter  dep  bleibenden  207  sind  mlR? 
destens  11  nnslcber.  i(ein  Yerzefcbnlas,  etwa  16  zweifeQiafle 
^litgerecbnet,  wel^t  üb^r  240  Stücke  oacb. 

19.  [S.  229].  

Beispiele  peitaniscber  Bildangen  in  den  verzeicbneten  anonymen 
Selicba's: 

PjD«  (79),  n^2  (11),  nta^D  (23,  46,  80),  )P2  (10),  yy  (17, 

68),  m  (82),  ^PT!  r62),  D^n  (35),  Q^DTl  (1),  DVrh  (81),  p^n^ 

(6,  35),  r\  (26),  )rf7V  (71).  np^pn  (70),  njr;i  (59,  7i),  r,ip  '(10), 

»XD  (83),   B^:D  (18,  82),   CM5  (54,  56),   11»D  (4),   arpi^D  (51), 

biKö  (37,  63),  Y)h:  (1),  d:  nnd  nniD3  (20,  37,  59,  16,  39,  83), 
D^il^öO  (16),  ^feD  (16),  DI^J?  (33),    ip^h  (23),  ^^y  (30),    h)^ 

(32),  ])p)i  (18,  47,  81),  pK^DI  (45),  bj?n  (68),  ^ry^n  (77). 

20.  [8.  230]. 

Die  vier  Selicba's  N.  53  bis  56   baben   Ausdrücke  wie  IDjn'?, 

Vjnnb,  Ptt^inb,  pi3n^;  p2irh  in  54,  55,  56,  tu  deqselben  aucb 
die  aram.  VV^orte  Dinn  (54),  nUO  (55),  '»'»IDtO^b  (56);  DTHDD1  mWD 
f53,  54,  56),   p  by,   m,   roi:)  ^2m  (53,  54,  55),  mnn  oder 
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D^wi,  phn,  ü^h (53,  55, 56), D%T^KD,  ....yv, ü^nht^ ,  -pno 

(53,  54);  -TOS,  ÜSB^S  ^70,  uhl  DÖW,  [^:3D1]  ^^pTI  ^^"0,  naTTDD, 

k:  ryn  (53,  55);  nayn  D^jnc^s.  hodd  OTn^si,  ^j:^*?  inn,  idb^h 

[die  Gewalt]  (53,  56);  DWD  liTP,  no:  7«  \^%  nnmi  oder  DTTI, 
3WD1  DVW,  D:?,  ■]raT>(54,  56);  HTI^  UDJT?  3^30  oder  VfiO^b  3^30 

run,  nwt^ni  "OB^n,  ruip  pNi  üvyt^,  ynwn  im>  pjD  py  ^3  (55, 

56).  Der  Ansdnick  ni33  oy  im  Gegensatz  zo  HTD  *12r  (56)  ist  aacli 
in  Mose  ColieD's  Seliclia  ni3K   yDt<.  YgrU  syn.  Poesie  S.  444. 

21.    [S.  240]. 

Die  Identität  der  Verfasser  Binjamin  dürfte  ans  fblgraden  Pa- 
rall^n  bervorgehen: 

inwp  rv»  9,  18,  nnDN3  8,  21,  13nPR03n  nit^N3  am  Schlüsse 
IB  7,  18,  27  und  Solat  N.  14,  womit  imi03n  DTpDI  (32)  und 
Onrosn  p  (21)  überelostlmmt    nr^3  30,  nß63  17,  3njn  np3  2, 

anjn  ns2«  19,  20,  3njn  nnc^  3i  ond  suiat  16.  njymn  ro  i  Ende, 
35  Anfbng,  njn:  6,  n:nn3  D^n  4,  innn  m;:  29.   3^  piNsn  4, 

26,  27,  32.  p^nn  oder  ü'^psn  Bassfertige  4,  7,  24,  26,  35.  ]n 
beginnt  die  Strofe  des  ^^He'*  In  3,  16,  23,  32,  35.   jvn  noi  3  nnd 

27,  daher  mit  Unrecht  in  Sellchot  ed.  Rddelhelm  abgewiesen.  ^^ 
rm«  für  dieselbe  Strofe  in  7  und  Sulat  N.  16.  'f)rvrb  11,  15. 
n3n  und  p\tm  1,  21.  OnpD  HDDID  23,  26.  wbl  HD«  ^D  T3  18, 
22,  HD«  %  T  18.  ]w6l  DW  ^D  Silat  N.  13,  TOKI  pB6  te  16. 
•wom  TD'»  13,  17,  21,  33.  It^p'»  13,  21,  26.  T33  von  der  Dienst- 
barkeit 13,  21,  25,  D%TD3  oder  yn02  14,  15,  34,  Solat  N.  16 
und  3.  ^3^  >jniD  17,  24.  T^<D  2,  3,  11,  18,  19,  21,  28,  32, 
Sulat  N.  15.  rmo  am  Schlüsse  von  8,  22,  30,  32.  3njn  rrm  6, 
34,  35.  n^^HD  K!flD  26,  31.  TTID  '•DD^  11,  25.  ^1^n1:  kommt  in 
16,  18,  19,  23,  28,  30  nnd  Sulat  N.  13  und  16  In  einem  gleichen 
Gedankengang  vor.  nn^:  oder  Pin^:  nn  4,  27,  1,  19.  Djm  oder 
nO]D^  am  Schlüsse  von  13  und  32.  HH^  am  Schlüsse  von  19,  26 
und  beiden  Sulat  13  und  16.    Vih^ü  14,  17.    ^30  1,  17,  21.  33D 

8,  20,  34.    irni3K  i:^  nso  8,  9.   nrap  8,  17.  ^ly  3,  21,  23, 

24,  26,  27,  28,  30,  31,  35.  ^  1,  3,  16.  nDb3  nioy  18,  21, 
Sulat  N.  14.    pbyi  19,  21,  31.    row  Dp  7,  32.    BTD  ''^^  13, 

18.    -pnn  [mijp]  m:?  y3nK3  21,^22.    7:5  jdik3  siiat  n.  15. 

HD  nys  8,  15,  17.  n>Dr\^  8,  n3nD  Sulat  N.  12,  ^S'IID  19.  p^SH 
4,  21,  29.  '»:^"n  '»DDITD  13,  14.  D'innw  von  der  Feinde  Gerede 
13,  18,  19,  Sulat  N.  14  und  16.  tO'»3n  am  Schlüsse  von  14, 
32,  34. 
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22.    [S.  245]. 

Parallelen  in  Elia 's  Seilcba's: 

A.  einzelne    Ausdrücke,    yh    (7,    23),    m^Jin    (zn    Anfoog 

des  Reschnt,  am  Schlüsse  von  20  und  33),  "pK^tO  (21,  24,  29), 
T»"P  (14,  30)  oder  ün\1^  (5,  6,  19),  die  Feinde,  welches  auch 
hei  Simeon  (7.  Pesach  l'VOK),  Gahirol  (Verbote),  Raschl  (Sei.  6) 
und  Ungenannten  (Sei.  ü^ü^rv  und  'n  HDin)  vorkommt;  pilCO 
(4,  16,  32),  b)^  das  oder  der  Böse  (7,  11,  14,  26,  31),  JTiDD 

(1,  12,  18,  23,  28),  ib^  (23,  26,  30),  rano  (Reschut  und  N.  26), 

"hpy  (9,  15,  24),  np9  (21,  24)  das  auch  der  SiUuk  Sehachartt  hat. 

B.  Redewelsen.    "pipB   y)H   (33),   -p3>1N  -p^TpD  (3);   m«: 

ns^nT)  (34),  mw  noon  (i);  ytt^  p3D  (19,  29);  ^nj^D 
^nyb  (9),  njnbs  ny^  (14);  ^)h)  ^ra  (25),  nr^bi  nra^  (20);  -ijd: 

njHD  (11,  17,  26);  2\tnr  13  (18,  24);  ^)3ir\  JTU  (21,  29);  ^nOIU 

Tnifc<n7  (8),  na«n'?  ^:it^D3  noiain  (5);  idbi  inca  (i,  16),  noai  tdd 
(17);  d^k6  pD  (9),  üb^b  2iD^ü2  wn  (34);  bim  b^  (11),  '»nbn 
^nb"in  (12),  iryo  '•bi  (4,  12),  vgl.  iryio  in  n.  i,  ii,  28.  nbym  nSi 

(21,  25,  29),  rhl  allein  in  18  und  33.  rßöDlft'l  '»DI  (11,  15);  \'m 
nnra    ^DkS    (19)    und  Dnra  ^3«^  iTm  (35);    DTO  tm  (4,    11); 

>iD  bb)^  (15,  27),  rhb)i  nbb)3i  (35),  r\bb)n  nb^piT  (9,  2i),  nb^m 

(10);  bhv  D>-DD:(19),  ^-nSD^Pf?  (20),  i:n|Tb]bll  (16)  nach  Je- 
rem.  15,  19,  womit  Salomo  N.  3:  bptb  y\  Raschi  N.  1:  bf?T*?  ip%n, 
Sehadja  N.  7:  1p''  bh)},  Kallr  Busse-Sabbat  'p'pif?  -ip^^D  zu  vergleichen. 

DmiD  D^nt  (28),  i:n-it  i:ni5)  (lO);  ^nbln  kdi  man  (22),  nsn  ndi 
inbin  ynü  (9);  aip  )Dt  i^n  (2i,  34);  -f'ycHo  pn  (24,  28)  vgl. 

•piDXloa  pn  (12);  JD^:  nn  (22,  28),  -po^W  aUeln  in  6  und  31. 
pjn  DOn  (1,  3,  19,  29);  ü^D):^  Ü^D)r2n  (8,  29,  35);  HÜD^  TOKn 

(15,  16);   bio:  D>2nb  TOICO  (4,  23,  33);    q^rv]  nn^DtO*?!  (33), 

ro^b  Dp»rri  (lO);  iimb  ix^ohd  'h  n«  (ii,  28,  32);  y)^ytt;  ■6'» 

(30,  33)  vgl.  D^r7^D  nyttW  (8);  '•^'•J?  te  (6).  DiT3'»y  I^D  (33); 
^3103^1  —  '»:t03n  (9),  CODnD  tOD7D  (21),  DDri*?  tOD^b  (25),  tOIDlß'  IDD^ 

(1),  TCOlDlß^  Wab  (34,  16),  VitODlb  '•PlOD  (27),  yc)2b  yüO  (34); 

p)m  ^)r\b  (1),  D'»Dinb  pii&^n  (22);  id:  nniybi  Dtoao  (33),  oniiy 

)ü:  DtODöbl  -pOK'  (20);  L3D  p^lü  (7,  20,  29),  COD  p^TlD  (9),  '»ntOD 
(9,   27);  7»D'»JTO1  7»D^JDD  (22,    28);    D^iD^DH   ^D^D  I^D  (4,    12); 

«aoji  u.  s.  w.  (1,  25);  n:^  miy  pw  dud  (i,  3);  D2nDi  nno 

(11,  26);  nn«  [DD]  ra  bm2  (3,  33);  Onp*"  ^23  (19,  20);  HDO^n 

und  mD"in:n  (23,  28);  ):nv:  —  rei:'  (28);  ns)2^  nn>:D  (34); 

njniD  [rWi<]  HüID  (21,  28,  10);  hv  pboO  (2,  24);  IDD  ISO  (30), 
1DD  IDH  (1),  '•non  'TDD  (9),  liDD  IJDH  (34)  das  auch  Sei.  I^DD 
und  Mose  b.  Natan  l^üü  haben;  pb  [121D]  1:D1D  (4,  12);  DHOn  TOD 
(6),  -[non  DD  TOD  (33);  bm  bij?  (14,  2«),  HDIlß;  TOliy  (27,  35), 

^Diiy  i^iiij;  (22);  p'»]j;m  (9,  34);  mi:T;bn3in  7»^$;  (23)  und7»by 
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pjnö  ^Tvh  (33);  -^yshü  '•:S^y  (22),  ^re^D  ^DB^  (9);  jlTI  ^^IJ  (24, 
28);  DinO  ^p  (29),  Vpn  ]lDtD  (5);  lliyriD  pK^D  Klp   (12,  23) 

ü'h)y  :^2yn  (26,  32);  yDrb  ^n*?  (29),  jnn:^  wnen  pp  (25) 
n^n  T:in  (ii,  16,  29,  33);  nun  —  onn  (30,  33),  onn  nun  (4), 
^ni  jniß^  (15),  bn  — yw  (30),  jn«^  an:  (20,  2i,  29);  nmot  n^tß^ 
(19,  20,  21);  ^DDD  UlT»  pw^  (27,  30);  '»nsi  natc'  (4),  nnö^i  n:iß6 
(14);  -Dw  niß^  (3,  9,  29);  hrm  pn  (i,  29);  n^wi  ayn:  (ii,  18), 
ü^iQ  übv  (17,  32),  onD  Di^tt^n  (16),  n:m  n>  vow  (28,  vgl.  34, 

14,  24,  26,  18,  29). 

23.    [S.  250]. 

In  Selfcbot  Prag  1619  DDd  noch  ed.  1835  f.  275b  heisst  der 
Verfasser  Cbajim.  Die  Entdeckung  des  Akrbsticbons  tbeilte  mir  am 
28.  Dezember  1837  Zedner  mit.  Daraof  gründen  sich  meine  An- 
führungen (syn.  Poesie  S.  112  Z.  3,  S.  195  N.  2,  S.  372  Z.  3),  aus 
denen  Landshnth  onomast.  p.  191  schöpfte.  Znm  dritten  Maie  wurde 
das  Akrostichon  25  Jahre  später  in  ^DIDn  Jahrg.  1862  entdeckt.  Cod. 
Opp.  11 06  F.,  wo  alle  jene  zweiten  Buchstaben  der  Zeilen  mit  Punk- 
ten versehen  sind,  liest  im  Buchstaben  :  richtig  n;  (nicht  U),  womit 
n:  (Kalir  Sachor)  und  in:  (röm.  Aboda)  zu  vergleichen. 


24.    [S.  252]. 

Folgende  Steilen  der  alten  Schriftsteller  sind  hier  zu  beachten: 

1.  Pirke  Elieser  c.  4  und  nte^l  'DD  c.  7:  l'pKDlWDI  D'»''n  )y^l2^ü 
niD;  dasselbe  in  Isaac's  Ofan  ]1TT  ]TTV  und  Binjamin's  Jozer 

p]pn  ntoN. 

2.  Midrasch  der  zehn  Märtyrer  S.  66:  t<DDb  "pDO  nDTO  DHT)  m"ll 
Tl3Dn. 

3.  Elasar  Worms: 

a)  l&^Dn  nODn  [m  D'»''UDn  ^Dlif  f.  32  b  voc.  jW]:  b\t/  D^D^bo 

KDD  ^«  iDsn  j>ü^b  D^n  yy-'"  wo  ü^rh  Dürfen  w^ 

TIDDn  • 

b)  Tl  '•"HD  bei  Reubenl  6a:  pN  hy  pipn  n^^t^n  I^D  h\t/  1DI&^ 

nDTDn  hyv;  naico. 

c)  Rasiei  14a:  *.ynn  nn\rw  ^H  hv  nrh  ^io  ra\rü  nnnm 
^  T»D  12-D  TDij;  Noam  ü^y)\tmn  poto  ip-^na  mni  nn:iDT 
•  • .  •  •  iWTB  njn\-i  yiflDNDi  ü'^d'^d  pn  p  fny  nm  i«-a:  «^ 
pKDiWD  [1.  Dyi^:y  D:m. 

d)  Rokeach  7a:  TiDDn  «DD  nnxi  noip  Hiinn  \mD  Dmnn 
DyT«:^  pv  p  p  njnriDD  nsTC^nni  6xdi&'d  D:n'»r  irD*'»  py  ]: 

4.  Commentar  ms.  (cod.  München   69)  zu  Ps.  90:    ra\rü  n'linn 

2WT  'pn\  ro"pn  bti^  id-q  bv  nmiDi  n:2b  b^k  ^oy  hv  mnt;  it^ra 
ppnn  bv  y^n  b\t;  noro  pinDi  nyio  -iiDDn  xddi  iiDon  «dd  hv 
b^  rn^üXi  py  pi  ,nv\t;  nmxD  ?n  «b  nrnn  b:^  nmn  uc^^n  ^yi^ 
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pH  hv  p^pn  rroiD  atn  v:isb  inpon  rroei  "^Kono  omr  ra'pn 
Dix  ^:3  tsuß'  nnDW  nroD  i?ip  rai  raton  ^22  *?j;  mp- 

Abweichend  von  dieseo  Yorsteliungen  wird  das  Paradies  nadi 
Osten  (Midr.  piD  S.  28)  oder  Nordosten  (Elasar  in  Rasiei  15a  und 
bei  Renbeni  13c,  19c)  verlegt.  Die  Steiinng  der  Scbecliina  stimmt 
za  Bttra  25  a  and  R.  Gerscliom  bei  Amdi  v.  p|*u;. 


25.    [S.  268]. 

In  mm  DTN  15  c.  5  §  18  heisst  es  y^  "D  "»nn  DTO,  das  kann 
Jelinda  beissen.  Aber  ebendaselbst  4,  4  ed.  Vened.  34b  nnten  [vgl. 
Aschen  Beza  c.  2,  lf^)pb  ms.  §  177,  wo  ]ron  pniT  "i\  und  iori  21 
[vgl.  'iSaifr*  35  nnd  DTlsn  '•tOipb  f.  Ha]  muss  Jacob  statt  Isaac  ge- 
lesen werden.  Ans  letzterm  Boche  stammt  der  Name  bei  Conforte 
18b  Z.  5  V.  n.  Auch  in  einem  Bescheide  anfangend  ^31^nn  by  (in 
den  erwähnten  ptOlpb  ms.)  halte  ich  „Isaac*  b.  Jakar  für  fehlerhaft. 
Mäuuer,  deren  Väter  den  Namen  Jakar  hatten,  sind  aus  älterer  Zeit 
folgende  bekannt: 

Bonfant  halevi  in  Mainz,  um  1300  (cod.  H.  h.  37);  Chajim 
oben  S.  493;  David  in  Mainz,  um  1090  (Zidkia  n")H  ms.  §  59); 
Eiieser  (mm  OIH  264a);  Ephraim  oben  S.  348;  Isaac  oben 
S.  268;  Jacob,  der  älteste  Lehrer  Raschids;  Jacob  halevi,  Syna- 
gogendiener in  Regensbnrg,  gest.  A.  1426  (zur  Gesch.  S.  416);  Sa- 
lomo  genannt  in  einem  Machsor-Commentar  (Ritus  S.  200)  und  bei 
Riete  103a;  Samuel  halevi,  der  in  Pforzheim  getddtet  worden. 


26.    [S.274]. 

Die  Ephraim  des  Mittelalters. 

1)  £.  b.  Kapron,  der  Schüler  Menachem's  b.  Semk.  2)  ben 
Ephraim,  der  Karäer.  3)  E.  b.  Isaac  hacohen  kam  1096  in  Worms 
um.  4)  Alfasi's  Znhö'rer,  bei  den  Autoren  Spaniens  und  der  Provence 
«Rabbenu  Ephraim''.  5)  Der  im  Vitry-Commeatar  zu  den  Abot  ange- 
führte, wo  man  9ich  auf  dessen  Text  beruft;  In  den  ersten  drei  Ka- 
piteln öfter;  onDN  n  rui^D  ny\n^  m:p'»n  rmü  (vgl.  n^Dion 

N.  31).  6)  Parchon's  Lehrer.  7)  E.  aus  Tyrus  (Benj.  Tudel.,  "TtO 
mm  N.  1,  Mose  Alaschkar  Rga.  N.  19  f.  35b).  8)  E.  muthmasslich 
in  Sizilien,  s.  Steinschneider  in  Geigers  jttd.  Zeitschrift  6.  1  S.  241. 
9  bis  14)  die  synagogalen  Dichter  E.  b.  Isaac,  b  Jacob,  b.  Jehuda, 
b.  Jakar,  b.  Natan,  Ephraim  [Guldenkind].  15)  £.  aus  Mainz  (Or 
saran  Th.  1  §  693).  16)  £.  b.  Meir  (Buch  der  Frommeu  764).  17 
bis  19)  die  in  Sei.  mpü  nj;>2N  und  den  Klagegesängen  vh  pN 
nVlltOD  und  roWH  nyn  genannten  (oben  S.  349,  486).  20)  Der  er- 
schlagene £.  b.  Tamar  (cod.  Opp.  1708  Q.).  21)  Der  von  Jerucham  ge- 
nannte E.  b.  Jehuda  (oben  S.  495).  22)  E.  b.  Jehuda  um  1270 
(Malmoniot  Rga.  p^*?  N.  32).  23)  E.  b.  Joel  A.  1272  (das.  Dia^  N.  25). 
24)   £.  b.  Abraham  um  1290  (Chajim  V'K  Rga.  229).    25)   K  aus 
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Köln  (Maimoütot  Tb,  4  f.  241a).  26)  E.  b.  9avi4  (zar  Gecßlt  S.  49). 
27)  £.  b.  Simson  (das.  S.  83).  28)  E.  Kalai  (t<^:n  ms.  ond  ed.  59  a). 
29)  £.  b.  Menachem  (Ritas  S.  196).  30)  E.  in  der  Zeit  R.  Aschefs 
(Rga.  69  N.  23).  31—33)  drei  E.  Alnaqoa  (zur  Geschiebte).  34, 
35)  Ephraim  halevl  aad  E.  Sango  (Verga  21a,  37  a)»  36)  £.  Rajr- 
zelloDi  iD  Sevilla  (Isaac  b.  Scheschet  Rga.  197).  ^^7)  E.  b.  Salomo 
pp'pD  iD  Fas  (l&^'Dlfcn  406).  38—40)  Die  3  Abschreiber  E.  b.  Meir 
haievi  in  Kdln  1413  (Ms.  Padaa),  E.  b.  Bezalel  1463  (cod.  Lips.  40  G), 
E.  b.  Nissin)  W^  (cod.  Kenn.  422).  41)  E.  Iba  Sigira  1470  (cod. 
Ken9.  542),  42^  S,  br  Joab  Modena  im  Jahre  1502;  A.  1462  bei 
de  Rossi  (cod,  991)  ;scb?int  nicht  richtig.  43)  ein  Abschreiber  E.  b. 
Kordephal  (Mss.  Brodv  N.  35) ;  vielleicht  auch  44)  der  Rabbiner  E.  b. 
3)mcha  (Ghiro^dl  S.  84).  Hierzu  sind  die  Väter  Namens  Ephraim  von 
fglf^enden  18  Mannern  bünj^azufSgen:  Jacob,  Commentator  des  palästini^ 
schien  Taimnd  (PinsKer  ^1p7  S.  14),  Abraham  (Yerftisser  des  'D 
Q^^^O^pn  zom  S^xnag),  Elieser  (Sellcha-Verfasser),  Jehada  Simra  (znr 
Gesch.  410),  Otnlel  (Ritns  S.  200),  Elieser  um  das  Jahr  1390  (M 
pO1l0:ip  lila),  Ephraim  der  Starke,  Isaac  (dessen  nwiin  in  cod. 
Rossi  166),  Mose  (Qr  sarna  nn  §  257),  Simson  (zur  Gesch.  S.  83), 
Schreiber  Salomo  A.  1^80  (H.  h.  124),  Jochanan,  der  im  Jahr  1478 
in  Kandia  die  Seelen wandernngslehre  für  ein  Jüdisches  Dogma  aus- 
gegeben (Assemani  catal.  Vatic.  cod.  254  N.  3),  Jecbiel  (Maharil  ms. 
f.  103,  n*'3  Tb,  7  S.  56),  Abraham  and  Nissim  Schangi  nm  das  Jahr 
1500,  Joseph  Karo,  Mordecbai  ein  Abschreiber  in  Neapel  A.  1539  (cod. 
Saraval  31),  Scbpeorin  Ofei),  der  in  der  Jüdischen  Geschichte  eine 
Erwähnung  verdient,  s.  Rga.  von  Ella  haievi  (N.  95)  und  von  Meir 
Plldua  (N,  87). 


27.    [S.  288]. 

Da  R.  Ephraim  ancb  daa  Namen  Schalom  hatte  (oben  S.  292),  so 
liest  man  im  ]3*Mn  statt  ohw  n  ^anp  (31a)  vorn  im  Verzeichnisse 
(§  95):  DnS)«  n  '•anp.  Ein  Commentar  der  Asharot  hat  in  H.  h.  17 
die  Ueberschrift:  TiO  t013D  D^DK  "n  T\n  b\t^  nir»nD  m,  und  endigt 

also:  rpnai  D^^n\  ,nrqni  oi^ib  '•'?  jn  ,nrh)in^  y^6  nin  ms^ji 

n"y^i  piaon  nmi  nro  pr\  nnoiC^a  ^Ü^^D^  ,  worin  deutlich  Ephraim, 
Schalom  und  HDv^  gezeichnet  sind.  Der  Commentar  Abot  ms.  c.  2 
zu  f'Tn  S«:  'DI  piN  DN  133  HD  1D^<n  DK1  endigend  nt<:\l^  N>2D 
pp-j^ir  p3  Ist  gezeichnet  iTD'»^'»  3pjn  13  DHE)«.  Ferner;  n"D'"^'»  '•jNI 
ipiN  (zu  Sulat  rhi<D)  nb«),  n'Q^b''  *•»<  ^HNHD  (zu  Silluk  'n  >TDn); 
n'O^b''  V  ntn:  (cod.  Rossi  655  zu  210  y<\  n'Q'T  '^''V^  (das.  zu 
]TV  TOt^'^).  Ebenso  In  seinem  Bescheide  ms.  angeführt  DT12K  D^'ia 
S.  6  und  folgende,  wo  nyh"*  gedruckt  und  nicht  verstanden  ist.  In 
Opp.  1483  Q.  wird  R.  Ephr.  b.  Jacob  dreimal  n"yh^  H^DDH  genannt. 
Auch  in  H.  h.  17  (zum  Wochenfest):  H'Q'»*?''  DpJT  '3  onS)«.  Die 
Nummer  20  hat  in  cod.  Leyd.  Seal.  4  die  Ueberschrift:  D''"®N  1^311 
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n'^yb'^  J013D.    ID  Opp.  IIO6F.  ist  bei  N.  10  H^D''^'»  angemerkt.    In 

H.  h.  17  wird  vor  Maarib  Pesacli  diese  Chiffer  durcli  ^QV  mxi^  HD? 

n^l^nan  n^i  erklärt,    wovor   die  Erklärung   zur   Geschichte   S.  363 
zurücktreten  müsste. 


§ 


28.     [S.  291]. 

*1^jn^  Bock,  Teufel  ward  symbolische  Bezeichnung  für  Esao 
CW^  IT»«,    der  haarige),    Edom  und  die  weiteren  Entwickelungen 

syn.  Poesie  S.  443,  448),  vgl.  Bereschit  rabba  c.  65,  Jalkut  Jes. 

66,  Elia  sutta  c.  19.  Jose  setzt  TT^^  dem  pbr\  (rhbn^  und 
noi:t<)  entgegen;  äbnlicbe  Bezeichnung  des  christlichen  Reiches  ist 
bei  Gabirol  (n*?!:  müH  und  i:3  ^TTW)  und  Späteren  sehr  häufig, 
z.  B.  ^^V\i/  ir»X  (Menachem  in  Selicha  TD,  Baruch  in  Sei.  «in  '»:« 
pipn),  "VW  lyo  (Samuel  railTN),  rbT\  Tjnr  l&^xn  (isaac  Senlri 
Bakascha  N.  7);  ßinjamin  (Sei.  D^IJ?  HD«)  klagt  über  den  ^'^y^. 
Ephraim,  der  auch  in  N.  18  Edom  mit  ^^VW  bezeichnet,  fügt  in  N.  17 
den  vorausgehenden  Verwünschungen  gegen  Amalek  (d.  i.  Esau,  vgl. 
syn.  Poesie  S.  439)  hinzu:  '1D1  nyn  rUBO  ^D^JDN  TjnmnD,  welche 
Strofe  offenbar  die  Erlösung  von  der  Gewalt  der  Unterdrücker  be- 
deutet, durchaus  ähnlich  dem  fast  gleichzeitigen  Gebete  Serachja  ha- 

levi's;  nno  pbüyz  ürbn  {<üi  '•D''ii<  by  non  (sei.  ixipD  pjni).    in 

einigen  Handschriften  und  —  wohl  aus  Furcht  —  in  den  Ausgaben 
Ist  1W  in  ]\D^  verwandelt  worden,  welches  (in  Archlves  Isr.  1858 
S.  564)  Gelegenheit  gegeben,  über  diese  „unbibllsche  Rolle  Satan's* 
einen  überflüssigen  Lärm  zu  erheben.  Eben  so  unrichtig  Ist  In  neueren 
Ausgaben  In  der  Selicha  ^bü  I^DN  der  auf  DDINDtO  bjü  H^n  ^Dim 
folgende  Strofenschluss  l'^yic^n  ^^y\  u.  s.  w.  (Levlt.  16,  22)  über- 
setzt: „wie  einst  als  der  Sühnbock  Ihre  Sünden  davon  trug.*  Der 
Sinn  ist  aber:  «Und  trage  der  Bock  (Edom)  air  Ihre  Sünden.*  Vgl. 
Mose  hadarschan  im  Commentar  ms.  (Berliner  in  Frankers  Monats- 
schrift 13,  221). 

In  derselben  Selicha  Ephralm's  fehlen  seit  dreihundert  Jahren  In 
den  Ausgaben  einige  Strofen.  Zu  dem  In  einer  derselben  vorkom- 
menden raii  nb  ^p^)  ist  eine  Parallele  In  seinen  Denkwürdigkeiten: 

nüi:n  di^d  hdi:  nb  ny^)  r\2):b  i;bn  ib"^).  statt  r\2):b  ist  viel- 
leicht zu  lesen  n)2y\  oder  rüh  (latrando),  gleichwie  weiterhin  DDJ'»! 
und  (S.  12)  r\2:b.  In  Emek  habacha  S.  29  ist  dafür  piVKI^lbn -|^^1. 
Schon  In  Selicha  DDini  n2'>H  helsst  es  HD^D  DD1DD;  TO^DH  IIJD 
hat  der  Gesang  ryo,  0^12:0  das  alte  iNlzzachon  p.  243  (Elsenm. 
1.  577).     Von   nxr2:  des  römischen  Reiches  spricht  Melr  In  m)n 

nD''onn.    hd:  bedeutet  auch  Nnn  "13  nüi:;  vgl.  n3in  non^D 

Vorr.  Bl.  3. 
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29.     [S.  305]. 

Die  Hiskia  des  Mittelalters. 

1.  Hiskia  GaoQ,  gest.  A.  1040.  2.  H.  aus  dem  eilften  Jahr- 
hundert (Meir  Rothenb.  Rga.  887).  3.  Vater  der  Esther,  A.  1096 
iD  Trier  (Ben  Chananja  7,  1)2).  4.  Der  Bruder  Elieser's  b.  Natan 
(p^wn  73  und  81;  vgl.  Rokeach  319).  5.  Der  Vater  des  A.  1153 
in  Benevent  gestorbenen  Jacob.  6.  in  Troyes  um  das  Jahr  1150 
(Hajaschar  695).  7.  in  Auierre  um  das  Jahr  1160  (Luria  Rga. 
N.  29).  8.  bis  10.  H.  in  Neapel,  Korinth  und  Rahaba  (Benjamin  de 
Tudela).  11.  H.  b.  Eljakim  in  Würzburg  um  das  Jahr  1170  (HTDl  'D 
S.  4).  12.  H.  b.  Rüben  In  Boppard  1196—  1220  (daselbst  S.  13. 
oben  S.  332.  Meir  Rothenb.  f.  112.  Chajim  rK  Rga.  39).  13.  H. 
b.  Jacob  (n"n-lD)  in  Magdeburg,  um  1250  (Or  sarua  Th.  1  N.  114 
und  hieraus  in  Meir  Rothenburg  Rga.  ed.  3  N.  109;  derselbe  ver- 
mutblich, der  Meir  Rothenb.  ed.  Prag  N.  58,  ed.  Cremona  iN.  20,  Sal. 
Aderet  Rga.  Th.  1  N.  832  und  833  vorkommt).  14.  H.  b.  Jacob,  im 
J.  1283  in  Bacharach  getödtet.  15.  H.  in  Troyes  um  1260  (cod. 
Harl.  add.  11639).  16.  H.  b.  Jischai,  Nasi  in  Damaskus  (nD  3, 
170).  17.  Der  Sellcha-Verfasser.  18.  Der  Verfasser  des  Chaskuni. 
19.  Der  Vater  des  Dichters  Salomo.  20.  Der  in  Tosafot  Batra  44  b 
angeführte.  21.  Hiskia  n"3l^D  In  Worms  um  das  Jahr  1299  (Je- 
huda  b.  Ascher  Rga.  46  a,  47  a,  49  a.  Ist  sammt  seinen  Kollegen 
im  dortigen  Register  f.  60  übergangen).  22.  H.  b.  Jedidja  im  Orient 
(Din  2DDÜ  in  quinque  commentar.  S.  110).  23.  und  24.  zwei  in 
Ascher's  Rga.  (8,  11  und  12.  43,  9)  vorkommende.  25.  Der  Vater 
des  Schreibers  Jehuda  Paltiel  (cod.  Kenn.  623).  26,  H.  hacohen  (zur 
Geschichte  S.  119).  27.  H.  b.  Chalafta  A.  1320.  (cod.  Mich.  80). 
28.  Der  Dichter  oben  S.  305.  29.  H.  b.  Abraham  (zur  Geschichte 
S.  165).  30.  H.  VVeissenfels  (Jac.  Weil  p:n  §.  .50).  31.  H.  b. 
Chjylm  (cod.  a.  F.  110).  32.  H.  b.  David,  Schreiber  aus  Sallns,  A. 
1429  (cod.  Uffenb.  69).  33.  Hiskia  Montroi,  Setzer  im  Jahre  1477. 
34.  und  35.  H.  b.  Meir  und  H.  b.  Israel,  getödtet  A.  1510  (syn. 
Poesie  S.  54).  36.  Hiskia  '»DN^'»D ,  der  in  HD«  m«  37  b  erwähnt 
wird;  vgl.  '»S^'TDN  A.   1391  in  cod.  Rossi  623. 

Der  cod.  München  305  N.  3  soll  mystische  Auslegungen  Hiskia's 
enthalten.  Abravaners  Anführung  (rr^lin:^  mpljr»  J5c)  des  ^PDD 
iTnnn  von  Hiskia  ist  ein  wohl  durch  die  Vorrede  jener  Abhandlung 
veranlasster  Irrthum.  Nicht  existirt  haben  Isaac  b.  Hiskia  (Conforte 
20b,  vgl.  catal.  Bodl.  p.  2768)  und  der  von  Jachia  (58  b),  Conforte 
(24  b)  und  Ileilprin  (58  b)  aufgeführte  Hiskia  aus  Würzburg. 


30.     [S.  310]. 

Simcha's  Dh)V  Hü  führen  an:  Rokeach  379,  Or  sarua  Th.  1 
§.  745  S.  212,  Malmonlot  rh^ü  c.  1  (wo  D^iy  aus  lUO^y  zu  ver- 
bessern), nniD  c.  5,  p^DH  c.  1  f.  86  a,  c.  2  und  3,  n^sn  c.  3,  c.  12 
§  70,  mir'«  c.  9  und  10,  c.  14  und  18,  Zidkla  ü^y\ton  n\t;yi2  §  158, 
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Schaare  Dura  82;  hieraus  Jona  n"1N  45,  7;  Ascber  Rgra.  84,  3. 
mUN  n^nn  f.  79  c,  Meoacliem  bei  Cftnyiii  T'K  R^a.  N.  127  f.  41c 
oben ;  EHeser  in  ^2T)Ü  min  Moed  Icatao,  nnm  11DN  in  der  Samm- 
lung 5  Commentarll  ed.  Coronel  f.  33  b.  Vor  den  Worten  1TD  Ilt^K 
üh)y  IHD  tm  Anhang  zu  Juchasin  f.  164  fehlt  wahrscheinlich  der 
Name  R.  Simcha's.  Oft  wird  nnr  T1&03  vermerkt,  so  Maimoniot 
rh^D  3,  rhn  f.  145c,  wo  dorther  §.  79  zltirt  ist,  niir»N  6  und  14, 
Rga.  Jehoda  b.  Ascher  49  a  —  50  a.  Mr  die  Schreibregeln  wird  in 
"lom/  "jnD  auf  HTOK'  n  "IDD  und  m  Or  sama  auf  seine  Erlänte- 
rungen  verwiesen,  welches  wie  ans  Maimoniot  erhellt  dasselbe  Werk 
ist.  Der  Ü^pOt  gedenken  Jakar  und  Meir  Rethenburg  (Rga.  ed.  Cre- 
mona  N  154,  Mordechai  nn:  1061,  bei  Aseher  Rga.  30,  5)  und  öfter 
Recanate. 


31.     [S.  320]. 

Elieser  Darschan  war  der  Vater  von  Mose,  der  um  1280 
lebte  (gottesd.  Vortr.  S.  416).  DassElasar  Darschan  den  Abulafia 
(Jellinek  TD^TD  Th.  3  S  XLIII),  oder  Elieser  Darschan  den  Hirz 
Treves  (zu  tns)  nennt,  der  unserige  ist,  ist  wahrscheinlich.  Jedoch 
ist  Elasar  Darschan,  der  Zeitgenosse  des  Ascher  b.  Jacob  halevi 
(Opp.  1483  F.)  der  um  1250  schrieb,  von  Elasar  ans  Worms  ver- 
schieden und  vermuthllch  derselbe  wie  Elieser,  des  Mose  Vater. 
Dem  Kataloge  zufolge  enthalt  cod.  München  221  N.  7  ein  'D 
niN^1lOD:i  von  Elieser  b.  Mose  hadarschan. 


32.     [S.  333]. 

Mose  b.  Isaac  hiessen:  1)  ein  vermuthlich  in  Mainz  ansässiger 
aus  dem  eilften  Jahrhundert  (Meir  Rothenb.  Rga.  880);  2)  der  Vater 
von  Isaac  aus  Wien;  3)  ein  in  London  beerdigter  (zur  Gesch.  S.  418); 
4)  der  Verfasser  des  Drwn  'D;  vielleicht  auch  5)  R.  Mose  ^TTü 
(zur  Gesch.  S.  94).  Irrigerweise  gibt  das  Verzeichniss  der  Wiener 
Handschriften  (S.  58),  obschon  «zur  Geschichte''  (S.  37)  ausschreibeii4y 
denselben  Namen  dem  Verfasser  des  Senuig.  Der  im  Rasehl-Commeiitar 
zu  Bereschit  rabba  c.  65  als  des  Verfassers  Verwandter  genannte  D'^ 
b.  Isaac  ist,  da  die  dortige  Erktörung  in  Raschi  Genes.  27,  4  steht, 
wohl  Raschi  selber  und  mithin  D'H  in  tS^"1  zu  verbessern. 


33.     [S.  335]. 

Isaac  b.  Abraham  hiessen:  1)  ein  im  J.  1096  in  Worms  Um- 
gekommener, 2)  der  Vater  Epbraim's  aus  Regensburg,  3)  ein  Zelt- 
genosse von  R.  Tam  (D^JH  D'»Dn  87),  4)  der  N"33r»n,  5)  der  Sohn 
des  T'DN"1,  6)  Isaac  Lattef,  7)  im  13.  Jahrhundert  ein  Rabbi  in 
Deutschland  (Meir  Rothenburg  Rga.  112e),  8)  der  Commentator  des 
Altosi  in  Na»bon»e,  9)  der  Dichter  genannt  ^r\)n  (um  1280),  10— 
13)  vier  Abschreiber  ans  de»  Jahren  1302  (zur  Gesch.  S.  209),  134a 
(cod.  Dresden  3»9)y  1459  (cod.  Uffenbaeh  106),  1430  (cod.  Mönche» 
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242),  14)  der  Schreiber  des  cod.  Rossl  494,  15)  ein  A.  1343 
Niaan  in  Breslau  Gestorbener,  16)  der  Ueberseizer  im  J.  1403  (cod. 
Wien  40),  17)  der  Verfasser  eines  Gedichtes  in  Mlschna  ed.  Neapel 
1492  (de  Rossi  Annal.  p.  92). 

Dem  Ritas  Troyes  znfoige  ist  Isaac  b.  Abraham  auch  Ver- 
fasser des  oben  S.  555  aufgeführten  Ofan  niFIDI  TT  ncD  'n  in  4 

zehnzeillgen  Strofen,  deren  Schlusszeile  überall  ^1^(^2{  'H  ppp  ist,  und 
in  welcher  das  erste  Wort  der  vorletzten  Zeile  mit  dem  letzten  der 
vorhergehenden  reimt.    Gezeichnet  ist  indessen  nur  pnT, 


34.    [S.  359]. 

In  den  Ausgaben  der  Rga.  Meir  Rothenbnrg's  sind  ihm  an- 
gehörig: 

1)  ed.  Prag  N.  17— 43,  45—52,  54,  57—91,  93—112,  114— 
151,  210—212,  224—239,  242,  243,  244,  246—248,  252—263. 
265—282,  284-86,  288,  291—293,  295,  298,  300—302,  312— 
315,  317,  321—328,  330—338,  342-345,  347-355,  359—361, 
363—369,  371,  372,  374—77,  379—382,  385,  386,  413-417, 
420—451,  453—454,  457,  459,  460,  468—470,  485—500,  503— 
508,  510  —  532,  534,  536  —  41,  543—45,  547  —  49,  551  — 55^J, 
561-575,  581—588,  590,  592  —  599,  602—610,  612  —  617, 
619—633,  635—39,  642  —  645,  647—49,  651-58,  661—663, 
680,  692—726,  728—730,  732,  740,  741,  744-49,  754,  783— 
785,  799,  809-812,  816,  819—822,  824,  849,  859  zur  Hälfte,  862 
zur  Hälfte,  863,  864,  868,  914  —  919,  934  zum  Theil,  936  —  939, 
942—964,  966—1017,  zusammen  785  Nummern. 

2)  ed.  Cremona  N.  1—70,  76,  81—88,  93—141,  156—162, 
164—172,  177—315,  zusammen  283  Nummern. 

3)  In  der  ed.  Lemberg,  die  371  Nummern  enthält,  deren  219. 
Von  diesen  findet  man  über  30  in  Taschbez,  nämlich  N.  41  (Taschbez 
43),  139  (61),  140  (60),  142  (181),  147  (62),  180  (487),  181 
(502),  182  (457,  458),  183  (180),  184  (179),  185  (481),  186 
(48),  187  (386),  188  (385),,  189  (384),  190  (95),   191  (477), 

192  (340),  193  (354),  194.(363),  195  (178),  196  (.365),  198 
(vgl.  500),  230  (vgl.  266),  430  (3),  431  (68),  432  (18),  433  (56), 
434  (52),  435  (16),  436  (31);  einige  in  Col  bo,  z.  B.  N.  180  und 

193  (Col  bo  84  und  101).  Unter  den  fremden  Nummern  stammen 
die  ersten  60  aus  P]DK''3K  und  jniT  11«,  7  (N.  130  bis  135  und 
300)  aus  Menachem  Merseburg,  s.  ü^pMy:  81  ab  und  85  c.  Zu  N. 
133  sagt  der  Herausgeber  irUD  ^"b;  er  meint  das  Wort  I2)h,  das 
auch  in  Jacob  Weil  Rga.  N.  133  und  zur  Geschichte  S.  562  sich  fiudet. 
5  Rga.  (N.  109—113)  sind  aus  Cr  sarua  (Tb.  1  N.  113—115),  N.  4 
und  die  fehlende  N.  301  stehen  in  Taschbez  (§  398  und  49),  N.  491 
ist  im  Zürcher  Semak  (Ritus  S.  216  Zeile  8),  N.  317  bei  Cbajim  V'X 
Rga.  N.  9.    In  der  dieser  Ausgabe  zu  Grunde  liegenden  Handschrift 
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fehlen  136  Nammern,  die  Dvr  thellweise  dorch  das  Verzeichniss  ge- 
kannt sind.  Dahingegen  ist  cod.  Rossi  651  vollständig,  die  Anzahl 
der  Nummern  beträgt  dort  557,  oft  in  anderer  Reihenrolge.  Die  N.  3 
bebandelt  cnSD  bpv  (wovon  bei  Tarn  Jachia  Rga.  N.  206  die  Rede  ist). 


35.  [S.  393]. 

Im  onomasticon  (S.  53 — 55)  sind  58  Sellcha's  unter  Binjamin  anf- 
geflibrt.  Davon  müssen  53  Nummern  ausfallen:  a)  N.  72,  die  nicht  von 
Binjamin  ist;  b)  N.  73,  die  bereits  unter  N.  14  vorkommt;  c)  N.  41 
des  altern  BInj.  b.  Abraham;  d)  24  Nummern  (N.  11,  12,  20,  28,  42, 
47,  49,  50  bis  54,  57,  59,  61,  &2,  65,  66,  67,  70,  74,  75,  79, 
80),  die  Binj.  b.  Abr.  harofe  geboren;  e)  23  Nummern,  die  ich  BInJ. 
b.  Serach  zuerkenne;  f)  N.  76  als  des  «Altern  Binjamin;  g)  N.  29  und 
63  von  Binj.  b.  rWD. 

36.  [S.  457]. 

Peitanische  Formen  bei  Mose  hasofer: 

jWi  Glanz,  D1i'T»D»  TD.  ^"»tO»  ÜD  und  '»ntOJ»  T^D?  und  ^i^DV  HtV^^n. 

3^:n,  bT  (st.  rbi),  n'^liÜlDD  (vgl.  oben  S.  272  N.  4)  im  Reschut  N.  4, 

ysjD  (von  njD3D)  in  N.  26.   P)3jnD  (Ritus  S.  240),  cnnw  (st.  Dn«3), 

DIDinn  In  N.  20,  D^:  (d.  I.  DIDys),  D:  und  "»HD:,  mw  rmn  (syn. 
Poesie  S.  458),  mi^TO,  )b)h^,  mVi,  IIDn,  '•UOH  (das.  S.  396),  das 

D  vor  dem  verbum  flnitum,  K331  n]3  (das.  S.  459). 

37.  [S.  458]. 

Nachum: 

1)  Samuel  b.  N.  älter  als  Joseph  b.  Natan  (Psalmen -Commentar 
in  H.  h.  57  zu  Ps.  75.  8).  2)  N.  der  üebersetzer  aus  dem  Ara- 
bischen. 3)  Mose  b.  N.  (oben  S.  530).  4)  N.  b.  Jacob,  oft  in  ni^D 
^iSn.  5)  Der  Schreiber  N.  in  Arta  A.  1521,  genannt  in  den  Rga.  von 
Binjamin  Seeb,  Samuel  Kalni,  Samuel  de  Medlna.  6)  N.  hacohen  (Rga. 
hD)1  np2N  N.  70).  7)  N.  der  Schreiber  0^^^^),  s.  Wolf  Th.  3  p.  825, 
1223.  8)  N.  Cohen  im  J.  1669  (Asulai  S.  177,  c<ital.  Bodl.  p.  3011). 
9)  Nachira  in  Passau  (Wiener  Regesten  S.  119).  Aus  dem  vorigen 
und  dem  gegenwärtigen  Jahrhundert  werden  mehrere  Rabbiner  Namens 
Nachum  in  Waldens  ^innn  mit'  Th.  1  f.  59  aufgeführt,  üeber  den 
irrthümlich  Nachum  genannten  s.  oben  S.  140  Anmerk.  3;  von  einer 
Chiffer  Dim  s.  oben  S.  451. 
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Beilage  I 

Altes  Verzeichniss  von  22  Selicha-VerfSEissem. 

cy^iDTDm  mn^^boriD  o'^ianon  at^  nrh  -^mro  d^wb  hdd  ^d  ^d'^ 
mr^nto  ^DTiD  n  DDnn  ^rsb  on  ni^N  m«  "iDDa  ^n«sßDi  '»nw'» 
D^E)b«  n  n:ira  D'^^xyDift^n  p  rn  •iä'k  monbon  ra^3  a  dito  bin 
3n  ini2i  nono  iptc^n  k>3:  «a  nnx  rü^  nxo  onb  anpi  p^m 
unwn  ^K  «"»^iDDOi  iriwi  nw^^onb  ik3i  o"®  yi^D  cnvrn 
Dic^  ^nm  niD  d»'  "nDp:  ni^x  t6^n  n^»  ünsai  pb  DTip  at^  rna^ 

■Ol  «in  yi  nii  13  jD'^ia  ii'»Dn  o^niS  rvn  atn  Vihn:  tya^  utn 

•pnyra  nnDii  p"»«i^  nnnw  3i  bnpa  meo« 
D«  'n  nn«  nnin  npii^n  'n  ^h  lan  «im  "»basn  nDbo'  n  rnn^i 

•nnnNi  i^w 
■jb  m  Sk  D^nbK  lan  ^n  Tonn  n^22i:iöD  in  'n  T^n«i 

•  nnn«i 
^  li^nDK  '}pn  wn  dd«  D{<  "idpi  n:i2d  V'i  ons«  "i  nnxi 

•nain  nnnw  ^n  «in  nnx  ,inra 
pi  3nD:n  -n«  i^"»*?};  Dip2  üik  ^n^  iod  13  dhw  n  mnNi 

•roiin  «b  roTi 
nöi  cyprw  ^  nmi^  ^nso'  "on  r^üv  12  ^Nnao'  n  innxi 

-rcDVüD  nrhw 
Twnp  vn  TK1  Dnjn^ni  D'^^NyiOÄ^n  p2  nion^Dn  121  onn  o^'^ai 
iNi^i  16  ^D  nenv  p«b  D-'to^n  rrob  nninn  rait'N  pja  nn^:ii 
DiD^iibp  n  «DO'  TP  mo'K  p«  ^2  nr^Dnn  p)^nS  »"pn  n:ira  irw 
crwn  oy  nnn^n  T»inn  i:>^«d  iVi«p  reni^  -f:«  nD'»pn  nv  Nono 
no^  I^DH  byDD  i2r\  ^i  DiD^:i7p  '1  «im  ,n^:\t;  aK^n:i  D'^pm 

roTi  nnn«i 
•nnn«i  rwir\n  p«  nano'  dh^d  na  oma«  n  nn«i 

Zons  LiteratnrgMch.  d«r  lyn.  Poeaie.  ^^ 
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DDnn  no  mn  torx)  ahiv  W3  ov  irw  jnDn  piij^n^  'nrnw 

•nnn«i  73©  ü'^bn  üvd  ^ncri  '•yt&t)  "»by  nm«  isnt;  d^i^d  'n  Tn^^e1 
•nn^^e1  '^b^e  Dpjr  n^2N  con  nn«  nsn  i^pD'^nx  "i  m^<1 

•  nnn«i  ^nyr  '•d:«  nr^  "Qno'  )nDn  nty^N  "i  rnnw 

BTn«  ini«i  «Sb  nttv  'n  nnx  "oniß'  bnan  pyoiß^  n  nnxi 
nr3nß^%n  ten:i  -Wn  m'^w  oiip  d'»d''  nis^^i^  nüs:  «im  n*y^  u^um 
rhr\:  nnKO'  m«t^ii  nen^  pN3  -ny  ipinn:i  D'^n  ur:>'-  iri^N  pta 

.rran  n«i  -non  nn  ^n  i2r\  ^tx\  ddhi  iidü  n'^btt^ 
'^rv\t;  "pDi^N  "Qnß^  yit'in''  n  Tnnxi 
•  T^D  ra  HDinN  •Qni&  ^diid  'n  innxi 
•'•nn^'  pw  nnnis^  cn^D  nnn  Tnn«i 

yTT»  nmbon  cai  nw  noDn  '•an^  nby  sito  pjor  i^'^n  nnw 

.  ]?Sy  nn«  ^3  nvn 

•  low  nytt^  '•nu'p  in  irn  n^nis^  ]üpn  nobo'  'i  nnw 
mbru  ni:pn  nin^i  "»w  Srui  in^:  '»:ni  lano'  nw^:  ^1  inn«i 

•  ^NiK^  nroDii 

"»2!^  n"»DD  onns'  am  r\ym  "ünw  ipt^n  ^d^^üh  bya  mNi 
p)b«b  io"p  m''7;  m'^iin  n^Ti  ixi  ^nrin  nnn«i  Dip  \"ibx  rü^yo 
nn«33  niDH  dd  ypnw  n^Drvn  bv  h^rw  i^try\  p;  m^Din  '»Knyn 
fe"»  «Sb'  «'^'•Dlt'^e^  nk^ii  p"iT2is^«i  kg  nutnp  w^  üh'^vn  r^^rh 
•  m^an  btco)  «r^nao  ittt«  'n  Tonn  "isp  *?yD  iioy  «ir  t«i  nrch 
raiß^ND  cniiTn  imsit'  i:nD«i^  nt^'^onn  p)b«^  |p"n  n:B6  3'»dd 
noDra  c"»poynDn  nriDroi  ni^:  nD^ir«  iDp  «n'^'^übi^w  renijb  wdi 
Dp'»DOD  Dyn  n'^iw  D'^Diien  '•d  mn«  noDn  oiira  «bi  '•^ddh  -nobn 
2in  ir>n«BDifc'  ranr^n  r«^^  n^y  •  üp)^'*ü  'n  n:nDD  tr»«  nrh  vn 
>nrirv  ns  pnir  'n  r»nn&<i  "nSn  pnir  n  innw  np'^  "q  2pr  i3^*i  hron 
nyocn  pnir»  "q  hd^  y^"r\D  )y*rn'p.  iio'»  obiyn  iioy  cp  D"nnKi 
nronra  onsi  no^uini  rem  iri^iXD  d'':i^  1  nb:i  ind  obi^  k^«  nt^'"! 
inra  DDn  ^<5iD:  ^e^^  nnnNn  hd'^k^-i  nyi^  d'^d'^ddd  i>ktt»d  dn  nKib 
n:ira  n"y3  nt:wi  iiobnn  ^r  bv  ^vc:i^  tnpün  bD  bv  \trn^^  "ism  nta 
'U2'>n  }^pb  hith  iHTor  TOn-12  Di^n  '»ir'cnn  p]^«b  no'nm  d'^d'pn  n 
]T!n  "»m  pi  pDip^  ip^d:  -y^pD  rm  DiroD  c^wn  noNi  D^p'^nKn  bD  oy 

p«  (franz.  Machsor  ms.  f.  307  a). 


—    627    — 

Der  Verfasser  dieser  Notiz  spricht  von  den  Verfolgungen 
A.  1349,  erwähnt  den  Arzt  Guido  [de  Chauliac  in  Avignon 
um  1360]  und  kennt  den  „ausführlichen^^  Mordechai,  wüsste 
mithin  von  einem  kleinen  oder  kurzen  Mordechai;  er  lebte 
vermuthlich  nach  A.  1400.  Der  Ausdruck  mPINI  vor  jedem 
Namen  kann  nicht  die  Nachfolge  in  der  Zeit  bedeuten,  son- 
dern die  Reihenfolge,  in  welcher  die  Selicha's  ihm  vorlagen, 
offenbar  eine  Sammlung  die  mehrere  uns  unbekannte  Stücke 
enthielt.  Man  siebet  aber,  dass  er  Mordechai  b.  Schabtai  mit 
Mordechai  b.  HiUel,  Ephraim  b.  Isaac  mit  Ephraim  aus  Bonn, 
Salomo  Babli  mit  Gabirol  verwechselt  und  Jacob  b.  Jakar 
nach  Paris  versetzt.  Die  ersten  6  Männer,  Binjamin  bis 
Schabtai,  macht  Joseph  hacohen  zu  Oberhäuptern  deutscher 
Akademien;  er  fugt  nur  noch  Amitai  hinzu  vielleicht  nach 
einer  vollständigem  Abschrift.  Statt  Nb^\"n  nennt  er  die  Stadt, 
wo  Mar  Sutra  begraben  ist,  bxn  und  K^iiDDD  (Sclavonia  oder 
Sassonia)  wird  bei  ihm  HN^jniß^  (Schweiz).  Weder  er  noch 
unser  Schreiber  hatten  ältere  historische  Quellen. 


Beilage  ü. 

Nachweis  über  den  Gebrauch  gewisser  Worter  und  Ausdrücke 

bei  den  synagogalen  Dichtern. 

Die  Tabellen  der  Masora  und  des  Concordanzes,  ur- 
sprünglich für  genauen  Text  und  Wortverständniss  angelegt, 
haben  der  Text-  und  der  historischen  Kritik  grosse  Dienste 
geleistet.  Aehnliche  Arbeiten  für  den  jüngeren  Hebraismus 
würden  nicht  minder  der  geschichtlichen  Kenntniss  zu  Gute 
kommen.  Anlehnend  an  einige  in  der  synagogalen  Poesie 
(Abth.  1  S.  423  bis  458,  Abth.  2  S.  241  u.  f.)  gegebene 
Verzeichnisse,  folgen  hier  über  mehrere  Ausdrücke  und  Rede- 
wendungen der  meist  auf  Midrasch  fussenden  Verfasser  nähere 
Nachweisungen. 

1.  inmn  •^^^o^^  )y^y'V  *i^n^ 

Aus  den  Psalmstellen  (19,  9.  119,  105  und  135),  welche 
die  göttlichen  Lehren  ein  Licht  nennen,    deren  Widerhall  im 

40* 
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Midrasch  z.  B.  Sifre  (Abschn.  twy.  miD  ni«ö  Hl  n^o),  Mi- 
drasch  Ps.  119,  Midr.  Prov.  15  (Vy^  J^'l^^ü  mm  n21)  und  Tal- 
mud (in:i^D  Wy  n'^^rw  j.  Mezia  2,  ]1,  j.  Moed  katan  3,  7, 
Tr.  Calla  c.  2  Ende,  HilWOD  wy  l"»«:!  Mezia  3b  a)  erklingt,  ent- 
standen der  Segen  nilD  1WD3  l'IW  (Berachot  17  a),  ferner  im 
Tischgebet  der  Passus  imin  mXDS  l^ry  1W  «n  pnin  und 
im  Frühgebet  imiHD  i:"»:'V  ixm.  Das  )Dmn  des  Tischgebetes 
findet  sich  bei  Amram  und  Saadia,  in  Handschriften  der  Ge- 
bete aus  dem  13.  Jahrhundert  (cod.  Sorb.  102),  in  dem  poeti- 
schen |Dn*in  (oben  S.  88)  und  war  noch  um  das  J.  1390  in 
Norzi  gebräuchlich  (cod.  Saraval  60),  Dieselbe  Phrase  wird 
von  Raschi  (Meir  Rothenb.  Rga.  456,  Maimoniot  Rga.  nilS^K 
N.  29)  und  Jüngeren  (Bechai  ed.  Ven.  12  d,  Parchi  B'ID  U 
f.  46b),  besonders  am  Schlüsse  von  Rechtsbescheiden  ange- 
bracht, z.  B.  von  Elieser  b.  Natan  (p"N1  §  25),  Meir 
Rothenb.  (Rga.  96.  Maimoniot  nan^n  c.  8,  Rga.  D'»^DIMD  N.  5, 
D^tODlt^  N.  16),  Isaac  hacohen  (Rga.  Isaac  Latas  S.  53),  Jo- 
seph Taitazak  (DH  ^^HM  Ende);  am  häufigsten  ohne  *^U<D3, 
bloss  inTira  )y^y^V  ^'^^^  1311^.  Vgl.  Raschi  (Hapardes  23 d  ob., 
33c  oben,  34a,  bei  ]"«,  püi  §  706,  dieselbe  Stelle  in  Elia  Mis- 
rachi  Rga.  121c),  Joseph  Kara  (Dukes  y2)p  S.  13),  Elia  b. 
Jehuda  (p'xn  153c),  Jacob  halevi  (Rga.  Sal.  Aderet  Th.  2 
N.  30),  Ungenannte  (r'N,  D)l^  §  605),  der  Schreiber  Salomo 
b.  Samuel  A.  1233  {):^y*y  l'»«'»  iniirai)  in  cod.  München  5, 
Chajim  b.  Isaac  V'H  (Rga.  15,  85,  93,  129),  Abraham  Seba 
(Commentar  Kohelet  ms.  Ende).  Diess  ist  mithin  die  Quelle 
zu  "ixn  irrjn  in  Salomo's  Selicha  Wip*»  ^ü  j'^X  und  zu  IIND^l 
■jnnin  in  der  Selicha  ND*!  W  bt<. 


2.  innj«. 

Seit  dem  zehnten  Jahrhundert,  vielleicht  bereits  in  Saa- 
dia's  Zeit,  werden  Bildungen  aus  HDN  üblich,  die  hauptsächlich 
der  Sprache  der  arabischen  Schulen  entlehnt  scheinen.  Dahin 
gehören: 

A.  nnDX,  constr.  von  nD(<,  schreiben  Chasdai  b.  Isaac, 
der  Chasarenbrief,  Menachem  b.  Seruk  (S.  6,  12,  82  und  sonst), 
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Scherira  (S.  23),  Nissim  (PinDD  2  b),  Isaac  Giat  -f?  Itt'N  ^^ 
Meir  b.  Isaac  (Sulat  N.  11),  Raschi  (Gen.  32,  11,  Deut.  4,  9, 
Cant.  6,  9,  Gittin  89  b),  Samuel  b.  Meir  (Deut.  1),  Tobia  (30  a, 
46  d),  Elieser  b.  Natan  (§  119),  Bechor  Schor  (Exod.  18,  21), 
Ephraim  (Sulat  nriDN). 

B.  niTOK,  den  Plural  von  HDK,  hat  Joseph  Abitur  (Ho- 

schana  pw  D"»nbN:  npn  mn^  Dmn). 

C.  '^nON  und  n'^HD«  adj.  haben  Dunasch  (S.  9),  der  Cha- 

sarenbrief,  Simeon  b.  Isaac  (Dekalog),  Meir  b.  Isaac  (Sulat 
N.  12  und  13),  Raschi  (Ps.  43,  3.  54,  7.  Exod.  6,  3  und  so  bei 
Nachmanides  z.  St.),  Menacbem  b.  Machir  (Sulat  ^^vhü\  Abra- 
ham b.  Chija  (p'^n  S.  19),  Joseph  b.  Jacob  (oben  S.  172  An- 
merk.  3),  Mose  b.  Binjamin  (N.  22).  Die  Mehrheit  DTlD« 
oder  D^^DDX:  Mose  hadarschan  (bei  pugio  p.  513),  altes  Rga. 
(cod.  82  Aschkenasi),  Samuel  b.  Meir  (Kohelet  1,  10),  Ha- 
dasi  c  356,  Elieser  b.  Natan  (f.  125  a),  das  Buch  der  Frommen 
(47  und  1058). 

mnOH  findet  sich  irrthümlich  in  ITOTI  nb'»«  f.  142  a,  ferner 

bei  Raschi  Brief  N.  5  und  Josippon  S.  91 ,  in  beiden  Stellen 
wohl  als  jüngere  Leseart  Das  absolut  wahre,  das  im  Wissen 
orthodoxe  wurde  seit  dem  letzten  Drittel  des  zwölften  Säcu- 
lums  mit  ^HDX  und  niHDX  bezeichnet,  die  DT^nON  wurden  die 
Summe  der  richtigen  Philosophie,  die  unzähligen  Dingen  mit 
dem  Beiwort  ^nOX  den  Stempel  des  unbestreitbaren  und  aus- 
schliesslichen aufdrückte. 


3.    TTIV 


Der  Begriffe  mn^  für  göttliche  Einheit  und  das  Bekennt- 
niss  derselben  ist  jünger  als  die  talmudische  Zeit  und  aus  dem 
IfV  oder  Dl^  T)^  des  Midrasch  (Schemot  rabba  c.  29)  und  der 
Stammgebete  (y\roh)  in  rOD  TOHN,  ^Dtt'  UV  Abendgebet, 
-pty  Dnn'»Dn  Ende  ü)m  Nim,  IDir  Onmoi  Keduscha  ^VO) 
hervorgegangen.  Die  ältesten  Stellen  dürften  Targ.  Cant.  8,  9, 
Tr.  Soferim  14,  11  (pmn^),  Tanchuma  "^b  "]b  Anf.  sein.  Dann 
kommen  Saadia,  Mokamaz,  Salmon  (Pinsker  S.  130),  Josippon 
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(S.  606),  Tadschc  bei  Or  sarua  Th.  1  f.  10  b.  Dirn  ITP  haben 
Elieser-Baraita  c.  48  und  Targ.  Klagel.  8,  28. 

Hier  einige  Belegstellen  aus  der  synagogalen  Poesie: 

A.  -nrr. 

im  Schacharit:  1DDD  j'^N,  nilXH  [dafür  ip"»  in  Hechalot]. 
im  Musaf:  n:ü  -IW,  no«  bvh  MDH,  DT.inD  nSiK. 
Hoschana  y)Dt<  püb  [dafür  yz"^  im  sizil.  Ritus],  Sulat 

Sachor. 
Jozer  y^  "IW,  ptt^^D  D^^;  Rehitim  von  Kalonymos. 
Abitur  Hoschana  N.  8  und  10  und  Silluk  Mincha. 
Meschullam  b.  Kalonymos  (Pesachjozer,  Sübnfest   N.  5 

und  23). 
Simeon  b.  Isaao  (Jozer  TH'»«  und  "pairw,  pTSH  ^b"»«). 
Einheitsgesang  u.  A.  m. 

B.  at^n  mn"»;  Klage  ^tr\  p'»  •«;  iß^yi  p^n  8a. 

IDir  "lin*»  Elieser  b.  Natan  13nn  S.  10.     Mose  b.  Kalon. 
D^b)liK,  Binjamin  b.  Samuel  Pesachjozer. 

^Dtt'  'Vrv  in  tonn  n:J<  und  Sei.  b)pn  n«;  Jechiel  trhji  nnft<. 

innb«  IVT»  Klage  ratin  HD^N  und  Binjamin  b.  Samuel 
N.  4. 
mir  nnox  hat  Maimonides  in  "nmn  'D  S.  7;  bei  den  theolo- 
gischen und  philosophischen  Autoren  wird  ^nDfr<n  mivn  (Je- 
zira-Commentar  bei  Dukes  Hübw  ^1"^  S.  IV,  V,  Joseph  Zaddik 
oft;  Bechai  jrtnfiO  212b  oben,  ruiDPin  '0  bei  Reubeni  109 d, 
Schemtob  Palquera  Iß^p^DH  47  b),  namentlich  seit  dem  13.  Jahr- 
hundert, ein  stehender  Terminus  auch  als  Titel  für  Schriften, 
'die  von  der  Einheit  handeln,  z.  B.  cod.  Florent  bei  Biscioni 
p.  74,  78. 

4.  nn"» 

Die  Konjugation  1^]  (Piel)  fehlt  bei  Buxtorf.    *in^  praeter. 

in  Sifre   (^m^yns)   und   Mechilta  (yitV),  T)r\yp  partic.  Erubin 

f.  25,  pni^O  Wajikra  rabba  c.  22  Anf.  (bei  Aruch  DD)  und  f. 

189d,  Midr.  Kohelet  c.  5  f.  96  c.  IIP''"»  subst.  hat  Raschi  Eru- 
bin 25  b. 

nnnrD    Kalir    Silluk  Para,    Silluk  D^pm    H*?«  dreimal, 
Maarib  Thorafest  i:hK;  mnVD  Abitur  Hoschana  HDl^N;  D'»ini'»D 
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Meir  Sulat  yh)!  ^N,  Amitai  Jozer  iTinJ^N;  Onn'^pn  Abitur  im 
Rahit  Dn^DNOn  DnnKDTI. 


5,  ro^ön 


Das  biblische  T^^^H  (Deuter.  26,  18),  in  Meohilta  {rh\tO) 
und  Wajikra  rabba  (c.  45)  durch  tno^i<  (Purpur,  Zierde),  in 
Tosefta  (Sota  c.  7),  Talmud  (Berachot  6  und  Chagiga  3  a), 
Tanchuma  (84  d)  und  —  nach  H.  h.  17  —  in  Pesikta  R.  Co- 
hana  durch  nnx  fG^ton  erklärt,  hat  die  bestimmte  Bedeutung 
einer  ausschliessenden  Einheit,  wenn  auch  sprachlich,  gleich 
dem  HD^n,  verschiedene  Erläuterungen  erhalten.  „Wir  ver- 
tauschen ihn  nicht  mit  einem  andern  Gott^  sagen  Gittin  57  b 
und  Midrasch  Thren.  67  d,  daher  erläutern  die  pentat.  Tosafot 
das  Wort  mit  lV2n  vertauschen.  Das  paläst.  Targum  über- 
setzt ^7DN  huldigen;  R.  Jona,  Tobia,  Abenesra,  Maimonides 
(More  2,  43),  Chaskuni,  der  Commentar  des  Jozer  ^Ifcnn  Ü^^H 
Un^  erklären  es  mit  "I^DX  (Zweig)  oder  Emir  und  geben  ihm 
die  Bedeutung  erheben.  Raschi  übersetzt  einmal  (zu  Gittin) 
aussondern,  ein  anderes  Mal  (zu  Chagiga)  preisen  auf 
rUDKn^  (Ps.  94,  4)  hinweisend.  In  der  Bedeutung  auszeichnen 
nimmt  auch  Isaac  Giat  {^TW  tWy^)  das  Wort.  Dahingegen 
übersetzen  Jehuda  halevi  (bei  Abenesra  zur  Stelle  und  in 
Meora  DMDH),  Abraham  b.  Chija  (p^yi  S.  7) ,  Samuel  b.  Meir 
und  Jehuda  Abbas  in  der  Akeda :  „zu  äussern  oder  zu  reden 
veranlassen^. 

Ebenso  hat  ns^tOD  die  verschiedensten  Uebersetzungen 
erfahren:  Bildniss  (Aruch  und  Menachem  b.  Salomo),  Kost- 
barkeit (Zarza  zur  Stelle),  Putzkleidung  (Schemot  rabba  c.  45), 
seltenes  Lob  (Raschi  zu  Chagiga).  Beide  Wörter  blieben  aber 
für  alle  Zeiten  in  der  religiösen  Poesie  vereinigt,  und  die 
Bedeutungen  von  auszeichnen,  als  Einzigen  anerkennen  und 
verkünden,  durchdringen  einander  endlich  in  (Gott)  „lieben'' 
übergehend. 

Synonym  mit  y2W  Tin'»  I^KD  (Jechiel  n'»bi  HD«)  und  'T'DWl 
yii)rr  (Jozer  pn  niDK)  wird  lOlß^  '»SDin  (Maarib-Zuthat  jniTKD  WX); 
nicht  selten  sind  beide  Wörter  zu   diesem  Behufe  verbunden, 

als :  7ii^t<m  iDton  (Sei.  "f?  '•Dl  ^N) ,  ^üt<rh)  s^tonnb  (Sei.  mn« 
und  p-ßP  7«  i^i:«),  Dicon^  nn'^DKn  (Sei.  -in«  imn),  raüno 


—    632    — 

mat^O)  (Simeon  Jozer  "pain«  Ende),  "pn^Di^n  ro^n  (Jakar 
Sulat  mDW);  sogar  m'^DN  n3"»6Dn  (Hymnus  pVW  '6'»«),  daher 
durchgängig  für  das  tägliche  Schemah-Lesen ,  vgl.  Binjamin 
b.  Samuel  np31  3nj;  yo^  ü^li'^Dt^ü  ^Dm«  Neuj.),  Asharot  Isaac 

b.  Rüben:  mrvvi  DV  ^DD  CD^D  yDÄ'  "nn'^D  brvn  Dir  n«  m^b  van 
no^p  nytß'Di  roois^  nytu^s  bnn  at^  nx  n'^oxn  — 

ra^^ton  nnx  Binjamin  (Sulat  nnoiK),  Amitai  (Ofan  by2% 
Ephraim  (ny]üt<  bx,  ^h)p  H«).  ro'^ton  Meir  niDip«,  Maarib 
Pesach  btniT  11N  irS,  Ahaba  7»nDlMD  "»nbao,  Menachem  Klage 

'•D  ^Sb«,  Sei.  mnD  nna,  «np«  'n  7^«,  hjidk  ^«.    n^Dn^ 

Hymnus  pni^  '•^'»N,  Rahit  p«  ^DS,  Gerschom  «ipi  7»Sn  was 
Eisenmenger  (1,  142)  nicht  v^erstanden;  Elasar  yü^  ra^ion  JTMO 
(nixn).  Aber  in  Aboda  nn331D  muss  {rotV)  riD^ton  gelesen  werden 
wie  p"ir\  42  c,  cf.  Joma  19b  inDlon  rm^  HiTi   «^1,    Berachot 

4b  rutt'  inDtom,  ^tom  t6  in  Babli's  Aboda,  iHBton  noTin 

in  Jozer  nn'^ir«.  mD'^ön  Klage  D"»:!^©  lb«.     n^Dün  Raschi  )D1«. 
2Tünö  Abitur  Aboda;  Sn  "pOD  ^D  Hochzeit-Sabbat  roman.; 

Joseph  Sei.  '»jn&'D  >bj;  rm«. 

ailOri  haben  Kalir  (D"»D'»D  9.  Ab:  ^SltCTO),  Jechiel  (Esther- 

Keroba:  TyN  I^^ÜH),  Isaac  b,  Rüben  (Asharot  Str.  3:  3TüPa 
aiionb),  Daniel  b.  Jechiel  (Jozer  hhnt<:  131lO'»n  TIH^),  Mose  b. 
Binjamin  (N.  15,  16,  20:  raiü^na),  Meschullam  b.  Abraham 
(nia  ID:  7:m  DIÜHD),  Mose  Chasan  (Sei.  -py:  piion),  Kalo^ 
nymos  (Sei.  mW:  raitons). 

Häufig:  aion^O  (Saadia  Asharot  S.  43,  Salomo  Babli  Sul. 
■pDnN,  Schabtai  Sul.  noVH;  Jozer  13Din  ü\t^n  n«),  besonders 
in  Selicha's,  z.  B.  HDID  ^HD«,   ^D  M  jn«,  D^b^lX,  HDI«,  7»^« 

nß^D:i  'n,  >S^^:i  r-r,  nar^^n  nan^n,  np-wn  'n  -[b  (aitonbo),  bis- 
weilen in  anderen  Tempusformen,  wie  "^ISlon  und  ^3lOin  (s. 
oben*),  oder  im  Futurum  (DltOPlX  im  Jozer  ÜOV  N^pX,  iroün« 
31ün  und  Düna  Dlün  in  Sei.  tr\pt<  ^bü).  Israel,  das  geliebte 
oder  bevorzugte,  ist  roicon  (Abitur  Hosch.  pyj  b«  und  "ht^ 
pmn,  Tobelem  Wochenf.  pon«),  ^Dlton  (Is.  Giat  D\n^«  HDO^), 
raü^D  (Hosch.  DI«  I^^DN,  Tobelem  TT^Wino  TX  Buchstabe  Jod, 
Jacob    Ofan    pTP,    Menachem    Sei.    npjn^W   D\n^«   b«),    auch 


0  31lOr6  in  S«*-  Wyi  ^2^1K  «*  ^as  hebr.  3^^  •— *)  Kalir Dekalog:  Qrjöin  • 
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3üinD  (Jozer  ÜDDHö  D1^  H«)  und  D^üPBD  (Sei.  "»333  1"»«).  njTaD 

n^ünhat  MordechaiDI  Hö,  InPiel-und  Hifil-Form  kommen  noch 
vor:    mtorg    (Sulat  DWN3  flDD  ]"»«),  raüPlD    (s.  oben),   •pH'» 

a^mb  (Kalon.  mzyno  w),  "ja^nna  (Sei.  D^3i3nn  mDi«), 

D'»3^tDnD  (Sei.  piDI  D"»ra),  S'^tonn  «bl  HDK'  d.  h.  Schemah  zu 
lesen  vergessen  (Elieser  b.  Natan  rituales  Gedicht  ^y}f  ^7i< 
tOpH),  da  in  dem  Schemah  das  Bekenntniss  der  Einheit  ge- 
leistet wird,  s.  oben  und  Midr.  Deuteron.  291  d,  Rahit  p(<  b^2  u.  A. 

6.  KtONtO 
{DKP  Isaac  b.  Joseph  Pesach-Keroba,  Hoschana  PHIK  p^b, 

Mose   Zionide   TT^D.     1ö«p  in    ]n«    "jb^n«.     1ÜKP  Klage  pipN 

rüÄ'    ^DD.      mtD«p    Mose    ai2n    "»JN.      '•:Wö«10    17.'  Tammus 

roman. 

n«ö«lS  Kalir  Pesach  ^IK,  Klage  nUM  HP«.    Jozer  m« 

n'Wl.     Tobelem  1DD  DA)«. 

niü^tp  Purim-Keroba  ^DD^C.    17.  Tammus    röm.   Jechiel 

Esther-Keroba. 

'»:«ü«lob   Kalir   Klage   niD   roi^.    "[«tOKtOS   Hosch.    KÄt 
pw.     Rahit  DniD^D.     WtOKtob  Kalir  CD'ün. 

«I0t«0  (imp.)  rD«  "I^D  'H  Musaf  ms.    ßDNÖ  (imp.)  Gabirol 

nbia  niD«,  Joseph  b.  Meir  J^b  P)D«,  Joseph  '»by  mi«,  Sulat 

•IDNÜNDn  in    U^n   DK   Musaf.     IKüKp  Jozer  nn«n  HTIK. 
t01t<^(p  Binjamin  b.  Asriel  jn&n*»!,  Raschi  Jerem.  46,  28. 


7.  IDBÜ  Engel. 

onoötD  m-D  (nibD%"l  'OD  c  5),  KII^  nOBlO  (das.  c.  6). 

b^yü  IDDIO  David  b.  Huna  im  Ofan. 

DIODÜ  pDb"U01  Ofan  ühüWn)  D^hiT)^ . 

noSÄOni  Mose  Ofan  py:  b«b. 

■DÖÜD  Menachem  Keroba  Neujahr. 

pyo  IDDIO  Keduscha  D'hHlt^  (Ritus  S.  108  N.  39). 

onoDto  röm.  m«  rüiöK  b«  und  nvna  Sd  ]«,  D^DriD^  w 

Goch.,  PIDS  |^Dt<  Neuj.  franz.,  Jochanan  Wochenf.,  Kalir  Silluk 
8.  Azeret    Silluk  Hüttenf.  \iniip  p«,  Binjamin  Jozer  *1^a^<. 
inOBÜ  Gesang  rD)hü2  inN. 
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lonose  Sei.  m^H  D^OÄ'n. 

^'^DDü   wird   zusammengesetzt  mit   D^7^^N  (Tobia    rPrw), 
D^ü)  ^H  (oben  S.  608),  inC2  {yüM<  llfc'N  und  ''pHK  ^D  Sühnfest), 

D'^mDto  (riDVN  n^N,  Ofan  ninnx  und  ü^b^  ^b),  nx-r»  (Jozer 

yoiX),  31^  (Binj.  b.  Samuel  rem  "»il«),  n^yo  (Abitur  Neila), 
Cno  (Abenesra  mn-^N  lO^N  Maamad  N.  10),  '»DHO  (Gabirol 
D'^pniC^  nynr^),    O'^ono    (Kalir    D'^pniC'    ^I^'^DN   und  Hoseh.  jyob 

\^Di«),  d'':d  "»yDiD  (Kalir  -jny  i"»«),  D'^iD  (noN  D\"i^Nb  no«), 

ni21j;  (röm.  y^in^  nifc^X,  Binjauiin  l^DN),  bbp  (DTID  "»b«  Sühnf.), 
mon  (Abitur  Neila),  D'^Dl^  (Binjamin  Sei.  «113  b«  nPK). 


8.    JD©,  jnDtO,  JD©. 

A.  Geldstück,  Münze,  Gepräge;  JDÜ,  aram.  KJO^ 
(Aboda  52  b),  VDIOD  gleichbedeutend  mit  DIO^^ID  (moneta),^  daher 
iSl^  |'»tD'»:iD  t<!r  (Bereschit  rabba  c.  39)  s.  v.  a.  UQtO  «5J''  (Aboda 
2  b,  Tanchuma  5  a)  und  D'^'^p  pDl  HD^^ilD  (j.  Sanhedrin  4,  3)  er- 
klärt  durch  üb^vb  ^yZCCD  WJ'»  «bl  D"»"»p  lyDCOD  (Midrasch  Samuel 

c.  23).  Den  Ausdruck  IJDÜ  ^^)i)rh,  KH*»  IJDÜ  haben  Simeon  (jnttO^B^ 
und  Sei.  m^p  ybH\  Isaac  Giat  (Musaf  nwii:),  Meir  b.  Isaac 
(Jozer  N.  2),  der  Gesang  D^D^iy  non«  (Avign.). 

B.  Nach  yse  feststellen  (Mezia  55b)  bildete  Kalir 
P3Ü  (Purim  3nN'»1);  aus  CninD  PDUO  prägen  (Mischna  Sanhe- 
drin 4,  9)  entstanden  die  bildlichen  Redensarten: 

nna  cmn  yae  Jose  Aboda,  vgl.  ^jnsy. 

["]j;2to]  '•ysto  nna^  Hos  eh.  ^ya  pi«  und  pw  «<ä<. 

Dnn  IHN  j;dü53  Is.  Giat  Musaf  'ywVü , 

onm . . .  yJ02  Is.  Giat  Aboda. 

"pmn  Wü  Jehuda  halevi  Silluk  Sühnfest 

Dmn  "»Dinn  yztO  Isaac  Maarib  8.  Azeret. 

Dmn  yStO  Kalon.  Jozer  m«,  Elia  ^üDlta  )n«,  Schabtai 
Sulat  HD^'^N. 

Auch  mit  dem  Participium  JMStC,  z.  B.  üniriD  D^JH^CS 
Tobelem,  DDPITO  D^jnDtO  (Sei.  '•Dlbtt'  "»^IDN),  n'»"^3  "»yDü  (Reschut 
'»S1M  "]33nK).  Vgl.  ferner  jnsiO  Kalir  a.  a.  O.,  Meir  b.  Baruch 
N.  1,  HjTlJtD  Binjamin  b.  Samuel  Jozer  Wochenf.,  D'^yntO  Mose 
b.  Kalonymos  '•J"!«,  nijnSÜ  Kalir  nb«n  Neuj.  (auch  ibn  Fiat 

in  Hapardes  40  d). 
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C.  yaij  Wesen. 

D'»tODlWD  JDt:    und  "T^Vn  . . .  ystO   Kalir   Tekiata  1D)  und 

:in  pW;  ystOD  DDHID  Kalir  8.  Azeret. 
V)  JDÖ  Neila-Keroba,  "ppt^DH  nt  ysü  Isaac  Jozer  >jn  «Iß^«. 

P"td:  jdü  Sei.  npr  7«  dix. 

nnWD  '»312'  yaifl  Binjamin  Jozer  mib^. 
K'^^  j;2lO  Binjamin  b.  Samuel  Wocbenfest. 
l'tW  JDtD  Is.  Giat  Musaf  '»n^^D:. 
"»rix  j;2tD  D'^DD  Elia  Asharot  1. 

^nw  jatO  110'»  Samuel  Cohen  •»nott'  "»nDT»«  [ed.  nur  ^31«]. 

^Snp  p2p  JQÖ  Schabtai  Sulat  rülDi  HOT»«. 

nD"a  JDÜ  i.  e.  ySüD  Kalir  Tekiata  H\t^H. 

t(^:}HO  yDlO  in  «'•d:  niMD  1DN  (oben  S.  77). 

W5Ü  Simeon  Tim  "TW,  Tobelem  N.  49. 
■]j;2lp  Jechiel  Sei.  N.  14. 

D.  JDIO  Natur,  vornemlich  nach  syrischem  Sprachge- 
brauch, bei  Josippon,  z.  B.  D^iyn  JDÜ  (S.  79,  738),  JQDI  und 
jnra  (751,  782,  799),  Dm2i^^  ^JQü  (90),  D^WtOD  (797  und  f.), 
njDü  und  '»WIO  (741,  766,  798),  Menachem  b.  Seruk  in  der 
Vorrede,  Abraham  b.  Chija  {JT^Ti  9a),  Elieser  b.  Natan  (119); 
D^JDtO  Geschöpfe,  Elemente  (Wärme,  Nässe),  in  Bamidbar 
rabba  261  d,  bei  Nisi  (Pinsker  S.  3,  wofür  S.  9  nij;3üD),  Saadia 
(s.  Ozar  nechmad  Th.  3  S.  76),  Hadasi  (c.  39).  Daher  ebenso 
bei  den  Dichtern  y2t2  Abenesra  Mocharach  N.  15  und  Ein- 
heitsgesang 5.  Tag,  D^yatO  Mose  b.  Kalonymos  >J1«,  Sei.  T  Hin, 

Is.  Giat  p-K  bnt<  (nr:iD  "»jnitO).    In  Kalir's  r\D^Ü^  ist  JDIO  s.  v.  a. 
njTSÜ  Versinken;  in  Sei.  HIl^D«  liest  Ms.  '»jnsp. 

E.  yyQ  bilden,  schaffen. 

Hymne  nir»K^«,  Jozer  ni29  yü)t<,  Elia  Jozer  mi^N,  Ga- 
birol    Tj;    pltt^    [ob.  JQ^?  cf.  TOyo   (Abenesra  -pyx)   und  JDj? 

(T^D  'H  Tripel,  rrn)  bei  demselben  Gegenstande.    In  Ozar  nech- 
mad 2,  78:  TOtOj,  Elieser  '»JH'^N  jn^  Zahlal  HJDIIOD  ^DH  (V.  113), 

Midrasch  pD  S.  25:  TOlpl  IDHm,  Elia  Sei.  nnnn:  DÜ2D  HD  lysip 

[überflüssiges  bemerkt  Fürstenthal  Selichot  S.  278]. 
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9.   D"»«'?10  Lämmer  d.  i.  Israel. 

Die  Worte  der  Quelle  (Jes.  40,  11)  haben  Abeoesra  im 
Regengebet,  Isaac  Sei.  '»Iß^B:  'H  7»b«. 

D^X^  Kalir  Schibata  Hachodesch,  Binjamin  b.  Serach  N. 

36,  Tobelem  N.  10,  Meir  b.  Isaac  N.  2,  Menachem  b.  Machir 
Jozer  iniC'X,  Raschi  N.  1,  David  b.  Meschullam,  Jacob  b. 
Meir  N.  9. 

"»{^^  Musaf  D^nbxb  rV2H,  Mose  b.  Kalonymos,  Aboda  riPmc^«, 

Isaac  Sulat  Para. 

^6^blO  Meschullam  Pesach- Jozer,  Sei.  '»:«  ^i«. 

Kalir  hat  '»N-Q  (DTO  D'^S«),  "»nr-D  (Chanuca-Keroba). 

I'»«'?^  Kalir  HHÜ«  rO'»N,  Hosch.  JP^DH  p«,  Keroba  rom. 
für  10.  Tebet,  Musaf  rom.  yoHtW  \\}n  ^T,  Simeon  N.  7  und 
22,  Raschi  N.  7,  Elia  b.  Schemaja  N.  21,  24,  29.   Sei.  h^  «3N 

]rhy,  Sei.  toiDÄ's  w. 

^^•Tl  Isaac  Sei.  '»iK'»3rp. 

r»Nbro  Kalir  Keroba  Neuj.  )Dn  und  Geschem  nnD\  TTDK 
D%nbNb  rom.,  Musaf  ms.  anon.,  Tobelem  N.  47,  Sei.  niOtt^p«, 
Raschi  N.  1,  Mose  b.  Esra  jra  "»JD,  Salomo  Maarib  }m^^y  Bin- 
jamin  ):h  DBlß^''  'H,  Jakar  halevi  DD'^n'?«. 


10.  n^yo  und  moD. 

Aus  l'pyo  Sk'  entstand  die  Zusammensetzung  pych  ^^hD 
(j.  Taanit  4,  5),  j^yo  ^D^D  (j-  Mischna  rrn  3,  8),  H^b  '»D^D 
(Taanit  25a,  Aruch  v.  Du,  pOD,  "ö,  Rokeach  6b,  Jozer  rhnt^ 
^:D),  am  häufigsten  nSj»  "»D^D  (Mechilta  Abschn.  pboy  ND^l, 
Mischna  nn  3,  8,  Sifre  Ende,  Abot  Natan  4,  32,  Elieser-Ba- 
raita  c.  11,  grosse  Pesikta  12,  10,  Raschi  Numer.  13,  32). 
Erst  die  Engel  -  Schriften  führten  nbj»  'hr\  (gr.  Pesikta  20, 
nODnn  |nno),  '•^TTD  und  rhvü  nru  (Hechalot  7,  piD  'D  Ende), 
n^VD  ^31Dn  (Ritus  S.  245)  ein,  während  im  altern  Midrasch 
dafür  DVi  m,  DWby  m  (Sifre  D'»6DBU^  und  «15^3)  oder  '»HIIMD 
DW'pj;  (Midr.  Thren.  55b)  gesetzt  wurde.,  rhyü2  oben  haben 
die  kleinen  Hechalot,  das  Gebet  ü^cn  D)in  [byüi]  bei  Am- 
ram,  Kalir  (Silluk  Para  und  2.  Pesach,  Keroba  Wochen- 
fest), Klage  übtfh  nnon,  Simeon  Jozer  irr»«,  Binjamin  Jozer 
iDN  u.  A.  m.     In  ähnlicher  Weise  ward  nüD3  für  unten  ge- 
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braucht^  man  bildete  ZusammensetzuDgen  wie  tKDÜ  ^KT13 
(Konigskrone),  HüD  V  (Aboda  TDW),  HüD  ^H  (Samuel  rop  '»Nl^) 

und  viele  synonyme  für  die  Sterblichen,  wie  ^^T'ira  'pOD  ]^K 
im  Schacharit  darlegt.  Der  Piut  bemächtigte  sich  jener  Com- 
positionen  von  rhyü  und  ^yü  für  seine  Himmels-  und  Engel- 
Schilderungen.  Ueber  40  verschiedene  Wörter  wurden  mit 
jenen  Worten  zusammengefügt,  meisten theils  im  altem  Piut 
und  von  nichtspanischen  Autoren,  mit  rhyo  z.  B.  ^•^'■X,  ^b^<*1K, 
'»^D  (Simeon  Jozer  Wochenfest),  W13,  m,  ^Dl,  ^Dt6l2  (Simeon), 
^OID  (DT  Sn  nn  roman.),  ^K^^D,  ^"h^üt  (Jehuda  Jozer  HID«;  in 

nmh  p«  dagegen:  rhyc  bo'  «^^^DD),  ^ttTtp  (mna  ^D  w),  ni33n 

(Tobelem  Wochenfest),  '>:Nitt^,  'ütt'  (Binjamin,  Ofan  Pins),  "»sniß^. 
Mit^:  "hint^  (Kalonymos  mW),  ^mjn  (pTO'  ^b^N),  ^DDD  (Sei. 
nnx  D^nS«),  '»DX^D  (mnD  *?3  W),  «22*  (Silluk  Schekalim),  ^cr^ü 
(Kalir  Wochenf  D^n^K),  '»Dip'mp  (Hymnus  py  n^X),  '•D"ll^ 
(Kalir  niOÄ'pK).  Einzelne  Compositionen  der  Art  haben  in- 
dessen auch  spanische  Dichter,  als  Abitur  (^IDDIO,  ^DxblD, 
nnni  in  Neila),  Isaac  Giat  {h:hy  in  J^tn^,  ^DN^D  in  C^DOI^ 
ü^ytt;  Avign.,  während  Ms.  und  ed.  1519  l^'hv  "»DX^D  lesen), 
Gabirol  (H^yo  W13  und  rhv^  "»3313,  Königskrone),  Mose  b. 
Esra  ('•Dro,  s.  Dukes  hm  S.  1),  Jehuda  halevi  (rhvü2  in 
a>\tn   n>    ed.    1519;    andere  Leseart:    rhyü  psi),    Abenesra 

(i!n«  in  nnD''  ^n  bn);  Charisi  c.  13  hat  rhyo  'h'hy    Auch 

mit  sonstigen  Hauptwörtern  wurde  diese  Zusammensetzung 
nicht  abgewiesen;  dahin  gehören:  1133  (Baruch  n31Dn  pa), 
D3  (Kalir  Silluk  Para),  n3TD  (Meir  b.  Isaac  npn  nböH),  1KD 
(Kalir  Silluk  Pesach),  «32i  {rWi/  b«,  Binjamin  Ofan  ^nD3, 
Sebadja  p«),   ni2i  (Meora  rh}^  ü)%   DH  (Binjamin  b.  Samuel 

Sulat  7nb2ix),  p)\t^  {D^prw  ^tch,  ^yoi  roD«  Neuj.  u.  A.). 

rhVü  "»p  hat  bereits  Jose 's  Aboda. 

11,     DD  reden. 
Das  hebr.  DXi  wurde  palästinisch  DD,    HOD    und  demge- 
mäss  flektirt.     Die  talmudischen  Schriften    bringen    folgende 
Formationen: 

DD  Mechilta  «3  Abschn.  5,  11,  15. 
^DID  Sebachim  bei  Aruch  DD  und  ed.  f.  46  b. 
«01D  Jacob  b.  Jakar,  Sebach.  45  b.  j.  Nasir  1.  j.  Sota  7,  3. 
HDID  j.  Jebamot  12,  1.  16,  7. 


~     638    — 

n^ü):  Jebamot  122  a. 

^n^Di:  j.  Jebamot  12  bei  Ascheri.  Mischna  Jebam.  Ende, 
j.  Jebam.  3,  9-Schekalim  5,  1  und  Midr.  Cant.  20  d,  j,  Je- 
bamot 16,  4,  5,  7.     Noch  in  Vitry  §.271. 

)y^ü):  Mischna  Gittiu  6  Ende. 

Die  Parallelstellen  haben  Di  (Tosefta  Jebam.  12  und  14), 
no:  (Ascheri  und  Alfasi  Ende  Jebam.),  '•HD:  (Tobia  310  Vpb 
J<K^:40b,  Midr,  Kohelet  ir2c  oben  und  Alfasi  1.1.,  j.  Jebam. 
12,  1  ed.).  Auch  Simeon  Duran  führt  D3  und  ^HDi  als  talmu- 
disch an  (Commentar  zu  IC^N  lli^N).  Das  rom.  Machsor 
ed.  1587  ändert  das  peitanische  D3  in  Dfr^i  und  bemerkt  (Th. 
2  f  81b)  dass  die  Peitanim  DN^  gern  haben.  Allein  diese 
conjugiren  stets  D3  ^HDi,  wie  Dp  ^DDp.  Die  Belege  sind 
äusserst  zahlreich,  sie  reichen  in  die  vorkalirische  Epoche 
hinauf  und  herab  bis  zu  den  ersten  Dezennien  des  13.  Jahr- 
hunderts, ja  hie  und  da  zu  Nachahmungen  neuerer  Zeit  z.  B. 
bei  Ephraim  b.  Zalach  im  16.  Jahrhundert.  Ausser  Unge- 
nannten in  Maarib,  Jozer,  Ofan,  Sulat,  Keroba,  Hoschana, 
Aboda,  Selicha,  Klagen  und  Gesängen  bedienen  sich  fast  alle 
älteren  Peitanim  dieser  Bildungen,  namentlich  Jose,  Jannai, 
Kalir,  Saadia,  Meborach,  Jochanan,  Judan,  Salomo,  Abi- 
tur, Simeon,  Meschullam,  Binjamin,  Gabirol,  Mohadscher, 
Isaac  b.  Jehuda,  Tobia,  Amitai,  Menachem  b.  Machir,  Kalo- 
nymos,  Meschullam  b.  Abraham,  Mose  b.  Binjamin,  Abraham, 
Nachum,  Joseph,  Elieser  b.  Natan,  Hadasi  (c.  106,  110,  139 
und  sonst)  u.  A.  m.  Bei  spanischen  Dichtern  verliert  sich  der 
Gebrauch  gegen  das  Jahr  1100. 

DJ  Aboda    nn::D;    Kalir    (Wochenfest,    Geschem    nnD%    Kl. 

IDDK'N  riD^K  und  noch  5  Klageges.).  Hoschana's  (rUVD, 
D^On  lliKhy  DDi:  D^<  jVob),  Saadia  (Kl.  HUini  HD^X,  rO^X 
n"»Dj;o),  Simeon  (Silluk  Wochenfest),  poetischer  Tod 
Mose's,  Ofan  crb  ]j;m;  IS^ITN  Itt^N  ^nD;  Maarib  rh^:  h^> 

anonyme  Selicha s  (rbON  '•IT:«,  12VÜ  '•HIW  u,  a.),  Sulat 
rvnn  JHN,  Nachum  Jozer  Wochenfest. 

D^  Reschut  Aboda  röm.,  Kalir  (Purim  y\üt<,  Thaugebet 
D'»^^f,  Kl.  ">%  HD'»«),  Saadia  (Aboda  S.  15),  Jozer  ^D«N, 
Simeon  n^^SBf^  Judan  17.  Tammus,  Meschullam  Aboda 
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fDN,    Mincha    pHIH    Itt^H    ü)\    Mohadscher    nniiDH  ü)\ 
anon.  Selicha's  (oy  rn^\t;t<,  D'^DH«  ü^^n  u.  a.). 
npj  Jochanan   Wochenf.   D^CO  IN,  Klagen  ^'»IN,  "»rnDN  '•D  "»IN, 

"]b  IHN;  Meschullam  Sulat  DM^N  HD«;  Sul.  D^b'^IN,  Selicha 
nra  ]n«;  Mose  b.  Binjamin  N.  19. 
1DJ    Wochenfest  -  Silluk  von   Kalir,    Jochanan    und    Simeon; 

Klage  "inOD;  *n  IHX  4  mal;  Meschnllam  b.  Kalonymos 
Ofan  Pesach;  Thorafest  "]nrrN  röm.;  Sulat  yc)^,  '»D^IN, 
ü'hm  und  D^n^N  Tlj;  pX;  Jozer  in:N  ^DH  und  HliXn  DOX; 
Jekutiel   Maarib   Pesach,    Binjamin   D^'llli  nOH;   Selicha's 

rw)y  ^NH  nn«,  i:nk^  by,  n^era  ndx;  Ofan  bn'»«  hdd, 

Mose  b.  Binjamin  N.  18. 
nViü)  in  l^y  It^yn  'PX  (Selicha -Ritual    span.   Rezension,    auch 

bei  Abudarham,  die  german.  hat  nniT);  Jose  ):'^12^*H  D:dN, 
Jannai  ^Dp  jnr»b;  Kalir  (Keroba  8.  Azeret,  KI.  '»SlN* 
und  insr«  TO'»«  Buchst,  n.  Kl.  inon).  Keduscha 
l^nyi  ybi<  Schacharit;  Jochanan  hacohen  D'^tO  TN;  Musaf- 
Keroba  Anon.  ms.;  Simeon  Wochenf.  (IDCH  und  nS  DX), 
Binjamin  ISDN,  Amitai  IND  piN,  Tobia  miN,  Meschullam 
Y1]3  *]D,  Nachum  Silluk  Wochen  fest;  anon.  Selicha's  (p]N 

|nn,  13^0  "»m]«,  ntoic'pN,  mn);  Jehuda  "»W^  n\ 
nrjpj?  Sei.  '»2^0  w,  ombn^D  iwdn,  Silluk  i'^b«  Tir  '•ö,  10^ 

Tebet  röm.,  Hosch.  IHH  bn,  Salomo  Dmb  DX,  Abitur 
Dir,  Simeon  mm  TIN  und  Sei.  Dm^nc  fN,  Binjamin 
npiC'n  ht<  p-|N,  Isaac  IN  '»UN,  Gesang  TDH  K'^N,  Sei. 
Orn  T^lp  DK  und  m:iy  lliON,  Salomo  "»^D  H'^dSiK';  HD  ^y 

HK^nN  Thorafest. 
'•PP3  Kalir  n^HN  TODD,   Simeon  yilTyiC',  Nissim  (nnS>D  25a); 

poetischer'  Tod  Mose's;  Gabirol  ^'»Dl^'N  pNI,  Mose  b. 
Binjamin  N.  19,  Maarib  H^U  ^N,  Ofan  ^CN  HDD,  Isaac 
Giat  inp  '»:DN  [span.  '»nni:^],  Mose  Draa  (Pinsker 
S.  74,   84,    94),    bei   welchem  auch   Tpin,    TDCH,    liT, 

pM:\  jHD^,  d:,  toy,  ^^no  (Hälfte)  zu  finden  sind. 

'»r?P35  Kalir  '»n^NDn  ro'»N. 

I^pj  Klage  '»:'»D3  "»D:«  und  Meborach  b.  Natan. 
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12.  jrpyp. 

DHSPD  ypyp  mit  der  Wurzel  ausrotten  —  so  bereits  von 
Raschi  Gen.  32,  36  erklärt  —  kommt  vor  j.  Aboda  4,  4, 
Wajikra  rabba  c.  11  ^.  177  c  und  c.  26  [auch  bei  Aruch  p 
und  Jalkut  Reg.  220],  Midr.  Cant  20a,  Ruth  49 d  (nypj^ni  t6 
irßPD),  Thren.  51c,  Esther  117  d,  118  a,  119  d,  121a,  grosse 
Pesikta  12,  8,  Tanchuma  niD«  f.  54  b.  Die  grosse  Pesikta  13 
hat  statt  dessen  ür\T2  \trw  oder  DBOK^  VpVp*  Es  findet  sich 
bei  Ealir  Sachor,  Salomo  Babli  am  Ende  des  Pesachjozer, 
Jechiel  in  der  Esther  -  Eeroba.  Spätere  Autoren  bedienen 
sich  dieses  Ausdrucks  selten;  er  kommt  im  Commentar  ms. 
zu  '»jn  NITN  und  bei  Mose  b.  Chisdai  (Or  sarua  Th.  1  §.115 
und  Meir  Rothenb.  Rga.  ed.  Lomb.  N.  111)  vor. 

VpVp  ohne  HIPD  hat  Schemot  rabba  c.  35;  die  ähnliche 
Stelle  Tosefta  Berachot  c.  1  Ende  [Midr.  Ps.  137]  liest 
«TnmD'»  T\pV^^-  Vielleicht  dass  diese  Worte  Raschi  a.  a.  O. 
vorschwebten,  als  er  njt^^31  zitirte,  während  Nachmanides 
zur   Stelle  bloss  sagt,  das    Wort   ppoi    sei  piP2  Vpl/pb    ynp. 

In   demselben  Sinne  ist  dieses  Wortes   Gebrauch    bei    Kalir 
(oben  S.  41)  und  Simeon  (jINB^  Vpyp  in  Selicha  -p  •}«). 


13.  r\w. 

Der  Gebrauch  dieser  Wurzel  ist  correkt  aber  selten. 
F)W  Zahlal,  HBW  Abraham  b.  Isaac  ra'»!«. 
riDW  Abitur  HDVX,  Gabirol  Thaugebet,  Samuel  Tachanun 
ranC'«,  Isaac  Sulat  "pSD  [»«. 

nSITO'  Samuel  Nischmat.  D^DW  [Midrasch  Cant.]  Sulat 
11DN.    "»DW  David  b.  Huna  Jozer.    n>D1TO^  Klage  ^  ^^K. 

nenf^  Brief  Chasdai's.     ^TSm  Simeon  Selicha  20,  "pDW 

Isaac  Nakdan  Kaddisch  •]'»njrT.  TTmV  Tobelem  rüC«.  TtmV 
Joseph  Chanuca-Jozer.     p^W^  hat  Simeon  Duran  Rga.  1,  51. 

Nur  Kalir  und  Gabirol  haben  Neubildungen:  jener 
^W^  (Thaugebet),  dieser  PjllJ^  (Tin:  HO)  und  HBW  (Gedichte 
S.  9). 
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14.    srcriD  und  ^. 

Dass  einzelne  biblische  Wörter  nur  im  seltenen  Gebrauche 
und  mehr  bei  den  älteren  Piutdichtern  als  später  angetroffen 
werden,  ist  bereits  (syn.  Poesie  S.  424—426  N.  5,  8,  11,  S.  434 
N.31,  Ritus  S.241  N.  36  und  oben  S.633,  640)  nachgewiesen.  Das 
DHITO  Esra  8,  27  ist  ebenfalls  ein  Beleg  dafür.  Ausser  den 
Pesachjozer  von  Salomo,  Simeon  und  David  b.  Huna  bedienen 
sich  dessen  nur  Saadia  (Aboda  S.  15,  Asharot  S.  39),  Sulat 
D^TDX  (oben  S.  125  Anm.  10),  ein  Ungenannter  (Dukes:  Mose 
b.  Esra  S.  57)  und  ein  anderer  Ungenannter  in  Elasar's  Com- 
mentar  zum  Mose-Liede,  die  Stelle  lautet  im  Ms.: 

2rm2  Tira  rhip  njD  i^  niND  yro  "indh  mv) 

Ein  zweiter  Beleg  ist  S^,  dessen  Gebrauch  nach  Ablauf 

des  peitanischen  Zeitalters  in  der  Dichtersprache  fast  aufhört 

Wd  Isaac  Sei.  omSD  DV. 

>^KQ  Kalir  Klage  I^N  nx  TO^X,  Binjamin  Selicha  1BDX, 
Abraham  VI  •jnK'N. 

•^btt^D  Kalonymos  jIN  ^DD,  Simeon  Wochenfest  (^I^X), 
Ephraim  ]>K  ^K^N,  Menachem  Ahaba  '«0^30,  Sulat  m^DK^N. 

lbli^3,  Binjamin  Jozer  N.  2,  Selicha  DDX;  Jechiel  b.  Abra- 
ham N.  3,  Binjamin  b.  Samuel  N.  15.  —  rh^2  Binjamin  b. 
Samuel  N.  16,  Binjamin  Sei.  nnKG«,  Kalonymos  min  niX.  — 
i:^ir3  Binjamin  Sei.  nriDO  ^N.  —  ü:h\t/2  Klage  '•nDDH  ^üb.  — 
übr2  Kalir  Tal  (nnüNN  Ende),  Simeon  Wochenfest  (D^D^K'), 
Binjamin  b.  Samuel  N.  4  und  15,  Tobelem  Wochenfest  N.  47,' 
Ephraim  b.  Isaac  N.  9,  Natanel  de  Chinon  N.  3. 


15.  \t^Q:uh]^n. 

Die  Bedeutung  „übergeben*  des  aramäischen  DvK'X,  üb^T) 
war  bereits  älteren  Exegeten,  namentlich  Buxtorf  aus  Targ. 
Deut.  32,  30,  Gesenius  aus  Esra  7,  19  bekannt;  jedoch  die 
des  hagadischen  D^^KTI  und  besonders  des  K^D3  uh\t/il  „sein 
Leben  preisgeben,  opfern"  hat  zuerst,  mit  zahlreichen  Beleg- 
stellen —  worunter  6  peitanische  —  Matth.  Strassun  (Vor- 

Zone  Literatorgesch.  der  syn.  Poesie.  ^'- 
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rede  S.  XVI  bis  XVIII  zu  rüOJO  rvy  Wilna  1860)  nachge- 
wiesen, der  auch  nch^n  Hiob  5,  3  „ist  dir  übergeben"  über- 
setzt. Daher  stammt  D^l^  Jes.  42,  19,  arab.  Moslem,  und 
D^bttnc  in  Jalkut  Numer.  §  686  Ende  (mehrere  Beispiele  bei 
Strassun  S.  XVII).  Indess  ist  B^D3  uh^r{  nur  dem  jungem 
Midrasch  (Vaichi  rabba  c.  100,  Midr.  Ps.  28  und  116,  Hagada 
in  cod.  München  346:  I.T^N  "[D  WOTD  bv  1»^^  D'»blWO  l\r\n  HD 

'•uy  'n  '•::y  noxiir  bxitr»  by  ik'd:  whrt/n  Ditob  niDi,  Midr.  Prov. 

31)  eigen,  wofür  auch  IPDl^*:  D'^^l^'n  (Tanchuma  85a),  D'^^m 
DOlß;  (Midr.  Ps.  28)  mit  dem  Zusatz  nn'»D^  (Tanchuma  jTinNI) 
oder  nzyrh  (das.  5  c.  Midr..  Ps.  76  wo  )l2)iV  fehlt).  Hier  folgen 
peitanische  Stellen: 

A.  Iirs:  uh^n  Kalir  '»::p  'n  [n^rNob];  W  DIlC'pD  ]N;  Selicha 
npj^X  D^"lSx  ^X  (entsprechend  den  Worten  IHDl^J  HHin 
im  Märtyrer- Midrasch  S.  69);  D'h^n  W^}  Klage  >n'TOX 
ly:^;  I^'D:  1D'>bl&*n  Klagen  '»M  Nt^N  und  jT'DD'»;  DITS):  1D^!?irri 
Klage  nrPi:'N;  ID'^birn  Dire:  Sulat  ixnpx  %l'PN,  Klagen 
p'»  "»D  und  nn'>l&'X;  ID^bt^HD  TOtO^  HTBi  Mincha  STIXTD; 
1^53  DO'»Sirra  Sei.  D'»n7  D%-lbx.  nrsn  'p  uhz*t<  Schacharit 
bD2  pb;  irs:  ipVD  D'»bKW  Kalir  Neuj.  'pDIN;  t&*D:.'»D'»^ß'a: 

Kalir  tnO'^N  niTN;  Ü^D'h^i/ü  mo^  DirS):i  Sulat  ON3  DM^N; 
D''D''bl&7:i  D'»n'>DO  iT^y  Dtr£>:i  Isaac  halevi  in  TOIT  mttnoi. 

ü:)pb  k^d:  nD^trrai  Elieser  b.  Natan  in  imn  S.  5;  inpi 

n.'^biriD  r^'DiD  IDir   [vgl.  nobiriD  in  Midr.  Thren.]  Baruch 
b.  Samuel  Selicha  Hinx  DirD. 

B.  inn  ü'h^n  Sei.  axn'»  D\iSn;    imrp  D''birn  Gerschom  Sei. 

Sn  d%"i^«;  iriTH'»  PD^r^n  Sei.  n^yo  '»m^x.  Dn'>n  ra^^i^n  Sei. 
i:nnnD  nn«;  D'^^K'n  lon  Sei.  ü^cmn  dn;  o'^bi^n  7111  pnpD 

Sei.  Dn  HD. 

C.  n2tO^  D'h^n  Klage  Ijns^  '•H'^DN;  -|pj6  )ü^b]^n  Sei.  ^N  DM^N 
'»DI;  «niM  1D'»^i:^n  Klage  '»ITN^  jP'»  '»D. 

16.    Genitiv- Umstellungen. 

Tin  njP  (ir  nTl)  Kalir  Klage  nDK'. 

^m  nna  (nn]  ^iD:a)  Kalir  '»jn  «i^n. 

'^nbm  Dn«  (nDnx  nSin)  Mose  Sulat  '»o'»^pn  dn. 

SSlO  ^r  (^DT»  nb'»^D)  Meir  b.  Isaac  Sulat  "]n:iCX. 
''irip  1\2V^  (Tl2yir  ^li^ip)  derselbe  Jozer  DK'n  DN. 
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"Ijn  ]):2b  {]\y2b  Ijn)  Simeon  Sulat  bn  b«. 

*iro  ]D  (TD  "nriD)  derselbe  Zwischensabbat  Pesach. 

D'»"D1D   nDi:S    (Dn^U  nDlO^)    Elieser   b.  Natan   Gedicht 

^DK^X  nSID  (pBDH  ^DK^N)  derselbe  Maarib  Wochenfest. 

niD''  obij;  (D^iy  mo'»)  Elia  [b.  Schemaja]  Sei.  nnnn . 

nno  \^Dn  (DliBn  TITO)  derselbe  Sei.  IIDN. 
jni  mp  (inp  jni)  Menachem  Sei.  DIpD  DIN. 

p:"i  npn^  (npnb  p:n)  Isaac  Sei.  yM<. 

Dnin  nS^D  (nb^D  omnD)  Mose  b.  Binjamin  N.  19. 
niD^  '•:DN  (pNH  D^)  Jozer  Sühntag. 
ytOO  |D3  {|D3  "»jnOD)  Salomo  Sei.  D^mn. 
^2  nrai  (nrai  ^D)  derselbe  Pismon  'H  "jb. 
Fast  in  säinmtlichen  Beispielen  war  die  Umstellung  durch 
Reim-  oder  Akrostichen-Zwang  herbeigeführt. 


Beilage  m. 

Parallelen  der  Aboda^s. 
A.    Jose  und  die  französische  Aboda. 


Jose. 


franz. 


yV2  (uneigentl.) 

D^ra:  nrwvh 

IttTT»  —  iny  ]rh\tr\ 
rjn^r  ns^  py  tihd 

n^Di!)  n^yD  iddi 
wn^  —  *?^nni  mir  dind 


npnir  ^^liNi  nyic^nß^  m 

*?D«Db  —  i&^m  nora 
jini  in*?ir  —  -jnynDi 

41* 
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Jose. 

franz. 

b  —  in  hm 

m:«  in  *?nn 

^DD  iDjm 

nu^yDD  DHDjn 

norhc2  nij;  k^nd  )^\t^ 

non^DDI  B'ta  1^  PN!ßD31 

tOmb  Iß^X  TTT 

Dillb  15^«  IB' 

'»1^  mB^  Dioy  n'»D!tfi  —  jsr) 

|Bi:  vy>y)  Dioy  ib  jmo  nnoHn 

i^nBf 

rvT'^w) 

^p^K'  —  jw  nnoiD  113^6 

bjns'  —  pniD  r^n^ 

1JDD  ItO'iyD'»  ^DKD 

uo^yo'»  i:dd  "pd«! 

imjr^i^  oira 

DB'D  ijr^B^n*? 

'»HDD  jnnin  >d 

>nE)^  DBTD  "»D 

Dip  >D^D  nnc' 

D'^JIDip  D'^D^D  r\)JV\t^ 

«in  njn  Dx 

Ijn  ilM"»  D« 

n>oin  "riyD  pKit' 

Dy  ^rai  pDi  —  ]uw 

nibyoD  onn  isinj 

B'DDa  DHJinD  IBim 

rüiDx  n'^iiD  ü^yb  nbic' 

Dnp^  n^t^  D>nj;  ^jid« 

^na  D  :in:^ 

nbi3  D  lyu^ 

tt^lDD 

D^iriD  pjD 

HDD'»  DTQ  HD]  nny 

nny  jn^D  hdd^  dd 

D>«*?D  «bi  13  an«  niDD  —  io:dn 

D^X^D  —  X^D  m  te  —  DJD«  niD 

jrpvi  viD  —  rohün  im 

jrpi  ilNlDD  —  ro^Dil  1TJ3 

D^DD  TS)  ^yDi 

D^3D  —  ID  "»^IDyBI 

—  D'^üDB^  pDT  n'iDB^D  onr® 

mm«3  —  mDB'D  —  d^ddb'  hidb' 

nimNi  moB^D 

i^DB'  mnra 

nnB^iB'D  noD'«  —  D^pDi 

no^^  iD'jpDi  —  nnmi^ai 

jDB^  nr  DK' 

JDB'  nin  DBTD1 

^'»^Dn  üh^io 

ib''«  b^Dm 

mpi  iiD-o 

11313  mp 

nic'ao  —  n'ijnfc^  -t^sj 

i>jny  rr'^Bf  iito^ 

^^ic'n  Dl«  Abo  pbm 

rü^3bn  a^B^s  ^3B^n 

Beiden   gemein   sind   folgende    30  Stellen:   mjoai  TTTO, 

iMoii  noTG,  mp">  pNi  183,  bny  nrhitn,  vpy*  ]s  njnn  yy,  nsa 
p«,  "ui  wa  viy,  b'hti  oBa  iiai"?,  'jtwsi  -iüw,  j^a,  »6d^ 
njajy  D'D'  DT,  miD%  idi:b  )W"i,  owd^  imy*,  na  "ojdd  patto, 
■p  'DB,  vnprh  "^2,  D^s  >:ioi  yhvff,  b)p  tjd  -lea,  o^'pn  -©do, 
vn»  by  pipn  pjjj  Dte',  nu"?  lan,  -ron  re«  vtny,  )b  imvn  ix>, 
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rmtn  3«  n>D  ^tn,  idi  vxn  «Sd  —  bv  on:,  bym  iap2  wh, 

B.   Jose  und  die  römische  Aboda. 


Jose. 


Anfang  T»DW 

Dn«n  nein 
nur»  nwn  —  nm^ 

inni3:a 
^y(vn  Dil«  :btt^D 


Rom. 


Beide  gemein  haben  10  Stellen: 

np^i  D■n^  ni:DD  N^i  ns)D,  n'»3is'  tjdi^j, 


Anfang  137« 

HNii  jnn*?  iw 
onpiK^n 

—  D  D3npD 

mrnD 

iDpra 
'»jira  «bi  WD 

^ay  pinn,  [^d^]  )d  Diy  nj6 
iMOtt^n  PNSiD  |npn  n«n. 


C.    Die  romische  und  die  französische  Aboda. 
Rom.  I  französ. 


1JD  imn  pbi 
HDiMD  —  iwDi  nto^j^n 

jDi^  ii2r 

Dl*?  b^"^ 

)b  ran  on 

pn  >j:nj 


irnn  >Difcn  —  ij 
ruo^'j^m  —  nowc  —  iwoi 

1JD1  —  n^r 

^Bir  —  Dl 

6  IHDW  DH 

pn  >mB 

lün^D'»  )Xiü  *?DW 


Beiden  gemein  sind  9  Stellen:  b^V  DN  I^ID^,  \T»  bin,  IDiy 

njnii,  Diinn  [pb]  ipb  >d  [d>*?>td]  ib>r  '•dd,  msn  njnj,  D^nß'  p, 
D^DiyD  K^r  Ton,  d'»dd  nw^^,  ^b^D  ^s^n. 

Mehrere  Ausdrücke  haben  alle  drei  Aboda's  gemeinschaft- 
lich, z.  B.  1DD3  beim  Handauflegen,  IDIjnn,  rXTül  VD^:,  p13 
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ruiJ,  ra'^in,  nmn  |n«  bV2,  nSID  am  Schlüsse,  nißG'«  rhiTi  u.  a. 
Die  beiden  mUD  nnx  haben  gleichen  Anfang,  ferner  beide 
die  Ausdrücke  ^DX  ncni,  rUHD  Hltoy  (span.  mcoy  )b  nTO).  Die 
Verwendung  von  Hiob  21,  14  (i:dd  110  *?N^  nDN'»1)  für  die 
Bestrafung  des  Geschlechtes  der  Fluth  haben  die  Aboda's  von 
Jose,  Salomo  babli,  MeschuUam  (^D«  und  mUS'N)  und  beide 
nn^D  nn«,  ferner  die  Keroba  von  Mose  b,  Kalonymos  (^''jnD  HD) 
und  nW  DriD  bn  CSchacharit),  nicht  aber  die  röm.  Aboda, 
welche,  wie  Kali r  in  der  Tekiata,  Hiob  24,  13  O^X  nniDD) 
dafür  verwendet.  Die  Quelle  für  beides  ist  die  Hagada,  vgl. 
Tosefta  Sota  c.  3  (wo  gleichwie  in  Bamidbar  rabba  c.  9  der 
Ausdruck  pimü  gebraucht  wird,  dessen  sich  auch  Kalir  im 
Thaugebet  TiD^i^H  bedient),  Sanhedrin  108a,  Bereschit  rabba 
0.  34,  Wajikra  rabba  c.  4,  Midr.  Kohelet  87  c,  Elieser-Baraita 
c.  22,  grosse  Pesikta  N.  42,  Tanchuma  2d,  5  a,  25  c,  Schemot 
.  rabba  c.  30,  Eliahu  rabba  c.  15,  Eliahu  sutta  c.  10,  Genesis- 
•  Agada  c.  7,  Hechalot  (Recanate  n^l5^«nD),  Jalkut  Prov.  §  948, 
Sohar  Col.  187. 


Beilage  IV. 

Introduction  der  französischen  Aboda. 

'b^  insü  ^b  nnxi  v^^h  dw 
Q  fw  loiBir»  Tita  myj  ^b  ir»«i  nmn  "toin  ihn  ni  p«i  «n  ro^D 

•Ton  T^w  bv)  vnoH  ton  nrb\v 
j^  jtm  >:d  n^pioy  nbu  »yK^D  bv  "ciin  »-wn  ^in^  py  «an:  TO3  id^ 

•nno  ^D  n«m  inoD 
^K^n  roi  »OTTOTi  t<b  fjn  müüu^TD  wm  tod  mxin^  rciDm  nxn 

o:b"»D'»  «^  Dm  rraD  pt<n  ^d  «^d  nbo  )^htn2ü^ 
D'ün  ^t<n  »initM  p  idko  in-T^Dm  m;  Tim  mn  d^d^  "»n  Tan2*?D  iiüh 

•lte>  13^  «im  TQjr  bn  u'übw  ^n^ 
on  ^<^^1  iraiy  uno  »urocn  ti«  d^  nibipoi  inn  by  ^  yp  nS  ny 

•nn  HDii  ^:y  ^«  10^201  ^d  'jy 
ratnsn  oo)  rT»my35««  ntwo  d^ddidi  rrmc  iroa  D'üiy  ruDn  inn) 

•iray  Toym  xd^  \w  noyni  npn) 
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-yn^nn  raitoD  •rnpir'»  "Pon  t^bd 
131D  nn  bD2  Dito  ,  IS«  3'»K'n'?  DiD]^  raiD  HzimD  HKn  G'»:'»y  mnto 

•  ninr»  iQiD  itt^Nn  nxs  npiji^ 
nir»  r  CD'»^N  n2wt<)  "ht^  Dur  ny  ^dd  noiN  yirs)  Dir  Sd^  nmre  t:'»d'' 

•mn^  yrn  inryo  ^y  vüm  inioi  d^kd  "'cino 
c^innic^  D^'^K^n  ran  ^2  »pK6  n^n  irnb  ^ip  pii^D  raiD  n'»:ir»i  -nzD  te 

nibyDD  byD  i:yo^  ,)hy  ^d  d'»"q  codi&'d^  ipz^d  imii'»  1:0  ip  nio:  «b 

')b  ipir  ^ü  nnn  xmp  o'piy 

•wy  D^  in2  r\'\^io  ?3d 
Dm  n^by  «m:  ,'»m  DiJ<n  ini<i^  nS  d  '^irn  nno  niri  iddd  n:D 

•D^D'»  ^iN'^i  ZTIT'»  D  iri:wS  «Dl  ly  iri:x 
n^iyi  b^:  Dynoi  N:nr  rO'^B«  in«  -poD  ^«  '»d  np-m  itdi^  hd  «'•^ir 

•Diro  '»iro  yioK'  d^  into  Dm« 
noPiD  n:iy  ,nny«-D  '•d  b  h^dk'd  iniii  aü^  Dnnoi  imyjiD  iiny 

•pyDi  DyD  r\):)v  nnü  d^d«^  '»:npD 
)wv  n«t  iD«'»  r»E)  'toDiTDi  np-i5i  nDi  ^d  >d  to  •?d«dd  ^dh  nrw  bys) 

•ytt^'nn  moD  }^is)n«  «b  d  vm 
n«m  PID  DTD  nyiji  in«n''  bsisn  i«dd  oono  «11:1  «ir:  nipinn  ns)i2i 

.  nnDi^'  r':E)b  p«i  niD^  jhd  ik':  '»d:d  bv 
HDD  ny  onp  ,DD'»b«  riDits^«)  ny  Diir  "ny  ]'>«i  ^«  "»i«  cn  bipD  «iip 

•b^  npysi  ^ipS  riDurp  ^«1  nDiirnn 
Ol  r-ffi)«!  nsy  un:«  d  toBiroD  i^piKi  D»DmD  •.:'»iodi5'  p:m  Dim 

.D'^JT'D«  npyi  D''DnDr>  vüw  D^prw2  ']bü  GwbyD 
■i«D  «m:  iDK^  .inobc^  ii«)oi  linK'  r\pi:ü  ybT\  cnn  p«m  i«dd  ac^ 

•inp-i5i  «M  im  in  ^dd  omi  p:n 
rr^^yn  di  niDb  pin  »lüsira  n«^  p  ip2  ^dd  biy  d  p«i  dii  D'»on 

•  inbnn  ^d  ddc^  'n  nniD:  b^o'»  ^d  diddd 
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Zusätze  und  Berichtigungen« 

S.  5  Anm.  5  st  203  1.  202. 

S.  37  hinzuzufügen  p  y^V  (Keroba  Purim  2rw»1,  Neujahr 
Mueaf  Yü)H)  1  Sam.  16,  18. 

S.  62  N.  8.  Die  Anführung  D^^D  bV2  Ü^y2  ihp  HlTjnfc^  HDI  u.  s.  w. 
scheint  eine  Glosse  R.  Elasar's  zu  dem  altern  D^^nn  '0 
zu  sein. 

S.  63  N.  29  Z.  2  1.  Saadia  und  Pseudo-Saadia  u.  s.  w. 

S.  69.  Der  Ritus  Troyes  spricht  von  älteren  Jozer  der  4  Sab- 
bate innm  "TD^D«  nrarn,  die  das  Schopfungswerk,  nicht 
das  Thema  des  Sabbats,  behandeln.  —  Daselbst  zu  Jozer 
N.  3:  1D«n:  nDll  nDl  (Gedicht  für  Sabbat  Sachor  im  Vitry- 
Machsor),  ü^t<r\rh  TOtt^  (Meir  b.  Isaac  im  Jozer  in«).  —  Da- 
selbst: Jozer  N.  4,  wenn  zugleich  Chanuca-Sabbat,  anfangend 
rQ2D  nin:b  DD^'I^O  I^K'D  IDIX,  in  welchem  die  Strofen  ab- 
wechselnd Sabbat,  Neumond  und  Weihfest  behandeln,  endigt 
\tnp  }t^lpü  DD^DD,  woran  eine  Silluk-Strofe  anschliesst  r\X^ 

rmb^*  rai:ni  inm  bis  rmip  '»^'»ra. 

S.  73.  Sulat  N.  20  jrnDI  ^Ni:  ü^rh^  DV  I^N  für  den  7.  Pesach- 
tag;  nach  einer  einleitenden  Strofe  hebt  das  D"fc<  mit  D^1Dt< 
IDDD  W  an;  der  Vers  Exod.  15,  11  dient  in  seinen  drei 
Sätzen  zu  abwechselnden  Refräns.  Endigt  Vm2D1D  D*n  niDim 

S.  74.  -Maarib  8  Pesach:  a)  rhm  D%X  Tl  yun^l  bis  n^'^^D  nnn^T, 

b)  -yayD  m^  'n  bis  niDj;  ny,  c)  nn^ys  d^d:  ^iiw  d^di  bis 
nn"iNBn:i,  d)  po'»  n'»to:  bis  ^^üdd  hd'»«,  e)  yym  n'»D*?  iD«>3n 

bis  yT  pmD,  f)  •^l'pD'»  «n  bis  ü^d  1DD.    Abschnitt  c  hat  6, 

die  übrigen  jeder  4  Zeilen,  ebenso  in  dem  folgenden  Maarib. 

Maarib  Wochenfest:    a)   )bi:ü   in«  Tl^  bis  I^D]  '»3D1D, 

b)  my  ^c1^  "»DiN  bis  c'D^iyb,  c)  ninio  Dir  ni^ti  ^c^  bis  "po^ 
nm,  d)  ntD'w  piwn  «b  bis  oniNo  iisk^,  e)  pp  royn  n*S  bis 
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iispttn^),  f)  n^  isa^  nonn  t6  bis  rb'h  tibd  ta*n  th.   ist 

alfabetisch. 
S.  89.    Abraham. 

8.  Ofan  für  den  Sabbat  N.  1.  pHD  ^31  l[rhv  ht<  in  sieben 
Strofen,  welche  nach  den  Hechalot  die  furchtbaren  Stimmen 
der    lobpreisenden   Engel    schildern.    Metatron    heisst    1^3 

rx^irtü.  Akrost.  pn  ippn  orro«. 

9.  Sulat  dessgleichen.  DV«  h)it<  ^Vi^^n  po«  dreizeilig,  reimt 
p>^j;  mit  Dm  (vgl.  oben  S.  246  Anm.  6)  und  hat  Ausdrücke 
wie  Wlß^p,  n>i1Dn«,  üh^^y  n'^aDiriD  und  zeichnet  hinter  dem 

Alfabet  pFl  DiTlDt«'?.  Ohne  Zweifel  gehören  N.  1,  8,  9  einem 
und  demselben  und  wie  mir  scheint  dem  Abraham  b. 
Jechiel,  des  R.  Natan  Bruder. 

S.  104.    Joseph  'j'pDDn  wird  in  Rga.  pH«  pT  N.  167  genannt. 

S.  112  Anm.  1  Z.  2  st.  106  1.  98. 

S.  115.    Schemaja    aus  Soissons    zitirt  aus  Piut   Neujahr   p) 

D^DiJo;  b^nn  u^^n  n'^sm  ^^lyoK^n  id\ 

S.  127  Anm.  5  1.  31a  und  85  a. 

S.  133  N.  33  ist,  nach  Ritus  Troyes,  für  den  7.  Tag  Pesach, 

folglich  nach  N.  13  aufzufahren. 
S.  135.    Derselbe  Ritus    führt  zwischen   N.  48  und  49  noch 

auf:  übn  nv. 
S.  137  Anm.  4.    Wie  derselbe  c.  9  bemerkt,  gehört  Ofan  Tjrn^ 

für  Wochenfest,  mithin  zwischen  N.  40  und  41. 
S.  162.    Meschullam 

ist  vielleicht  Verfasser  des  Jozer  ^'»K'^n^D  Dm  (oben  S.  581 

N.  11),  dessen  letzte  Strofe  lautet:  D'^irnyoi  "jDlb  Dnn'»D  TDn 

wnp  ipwh  rwyip  u^wh^)  tdb6. 

S.  163.  Daniel  b.  Jechiel.  Ihm  ertheile  ich  auch  den  bx"»^! 
gezeichneten  Ofan  n?n  VD'IN,  der  in  einer  alten  Handschrift 
neben  dem  Ofan  p^by  ^N  Abraham's  sich  findet  Jede  der 
6  Strofen  schliesst  "IDD  iru  bv  ^n'»^n  Itt/H  D'»JE)Wn  OH. 

S.  173  N.  8  Z.  4.    In  den  Schlussvv orten  der  5.  Abtheilung: 

7JD  üb^  Dm  *n  "^Düb  T»M  b^)  y^)k  d'^d'pdi  r\^p^^  nm  ist 

in  der  That  „Samuel"  gezeichnet. 
S.  188   N.  12.    Eine  Handschrift  hat  ^DPID  TD  ^HK'.    Das  Ge- 
dicht   hat    verschränkte   Reime,    4    Strofen    und    schliesst 

njw^n  ^:n^D  pic^D  ü^ü  ora^in. 
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S.  209  N.  11  endigt  l^y^  mno.  In  meiner  Note  (Pinsker 
'»tOipb  S.  225  Z.  20)  1.  83b  (statt  136)  und  IITTOD. 

S.  218.  An  Mose  N"12l^  in  Huesca  schrieb  Isaac  b.  Scheschet 
(N.  400). 

Ishac's  Bakascba  OipK  ist  auch   in   Bodl.  613  N.  252. 
Vermuthlich    desselben    ist  Bakascha    N.  178    nniH^    D1pt< 

S.  219.  Isaac  ibn  ul  Schami,  um  das  J.  1140,  ist  Verfasser 
des  Gedichtes  "1DTD  '»2«  (cod.  Poe.  74). 

S.  252  Z.  15  ferner  mit  Isaac  hajatom. 

S.  262.  Isaac  b.  Samuel  hasefardi,  vgl.  hebr.  Bibliogr.  N.  35 
S.  114. 

S.  263  N.  3  1.  Kap.  16  [S.  584]. 

S.  281  N.  1 1  fallt  aus  [ist  Selicha  N.  1  S.  325]. 

S.  287  Z.  10  1.  N.  10. 

S.  346.  Salomo  aus  Rom  schrieb  Selicha  lonn  1D2^  «:« 
nn^m  nach  \t;"2  n"N,  endigend  TDj;  '•"CN,  in  der  es  heisst 
TD'^B  mX'^a  1:j6d^  DnjnS.  Von  einem  Salomo  b.  Anthos, 
der  den  Uebermuth  der  Feinde  gebrochen,  ist  in  cod.  Bossi 
12  die  Rede.     Das  Akrostichon  ist  nCDü  pT\  ippn  HD^K^. 

S.  364  Anm.  2  1.  '»r^. 

S.  379.     Zacharia  hacohen. 

3.  DnmD  OniT'»  a^^pzb  Onp^  Dnpy2  über  die  13  Artikel, 
ist  metrisch,  hat  stetigen  Reim,  endigt  D^IIK^p  V]. 

S.  386.     Zur   ersten  Zeile  gehört  die  Anmerkung  auf  S.  385. 

S.  406.     Salomo. 

28.   Sei.   ir:'»!;  UNl^J  'n  yht<  gegen    herrschende  Krank- 
heiten. Von  den  8  Strofen  schliessen  Str.  2  bis  6  mit  Stellen 

worin  XD*!  vorkommt    In  den  Schlussworten  —  D^tOD^  —  "]DK^ 

D"»DbN^  TOn    HK^iy   D'^D'^J^DDI  Dlg)  OniHH  nnp^)  ist  vielleicht 

Zoref  angedeutet. 
S.  409  Z.  12  I.  seit  Kalir  (ro>DJ«)  und  dem  Jozer  u.  s.  w. 
S.  430.     Mose  Mendels  ist  1641  in  Posen  gestorben  (Perles 

Geschichte  der  Juden  in  Posen  S.  77). 
S.  436.    Das  Märtyrerleiden  der  zwei  Manner  in  Posen  war 

A.  1736,  s.  Perles  a  a.  O.  S.  100  u.  f. 
S.  447  Z.   17  St.  1682  1.  1685  (Perles  a.  a.  O.  S.  79). 
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S.  448.     Abraham  Segre  ist  der  R.  |"DX  vom  Jahre  1686 

in  D'^bsn  cod.  33. 
S.  456.     Mose  b.  B  inj  am  in. 

15.  >::dn  )b)iH  p«  alfabetisch,  endigend  rbh'^ro  IDto:, 
worauf    die    Anlehnungsverse    und    die    Schlussstrofe    mny 

rrr)rh  ü^y2)p  iTdhkd  bis  «mji  dt»n. 

16.  m)2}  l\n\  na:  nnNSn  nach  p'nK^n^  hat  gleich  N.  15 
fünf  Worte  die  Zeile,  am  Schlüsse  akrost.  pT\.  Endigt 
IHNIDH    rvZ'tn  und  nach  den   Versen  31023   mit  der  Strofe 

y\)rbt<  Dnn'»D  pto  bis  ^n'^nn  "hb^^  o'^nn. 

17.  mp"^  1DD1  D^J'^ÄD,  welcher  Abschnitt  der  Keduscha 
vorangeht  und  Zeilen  meist  zu  je  3  Worten  hat,  spricht 
die  Hofin ung  der  Erlösung  aus,  endigend  IHTIH  HDD,  wo- 
rauf nach  einem  Verse  DIDDD  drei  einzelne  Strofen  jede 
von  Versen   begleitet    folgen:    a)  D'^DJ  rr\^y2  HDTO  ^:ü  bis 

D''DiDj6,  b)  ^:j;  nw  nun  «*?  ^nt^  bis  "^yDW  ruo,  c)  'n  it^ipo 

yi^  m)2  bis  JT»:!:  pp  n'^Olim;  Strofe  a  zeichnet  1D]  "»M  p'':3 
3110^,  b  ^DDK',  c  iTnnD.  Ich  schliesse  hieraus  dass  der 
Verfasser  drei  Söhne  Namens  Binjamin  (bereits  verstorben), 
Schabtai,  Matatia  hatte. 
S.  457.  N.  20,  zwiefach  alfabetisch,  bespricht  nicht  den  Deka- 
log sondern  die  am  Feste  erlaubten  und  verbotenen  Ver- 
richtungen, zeichnet  miro  p]n  pD'»:D  ^1^3  mWD. 

N.  21  schildert  in  dem  Stile  der  Sillukprosa  die  Abraham 
erwiesene  göttliche  Liebe,  die  Sinai-Offenbarung,  ferner  wie 
Mose  die  den  Frommen  aufbewahrten  Himmelsschätze,  den 
Messia  und  Elia  siebet  und  den  Engeln  Rede  steht;  die 
Zeilen  reimen  zu  Anfang  und  zum  Schluss  rh,  zusammen 
Vi  des  Ganzen;  der  mittlere  Theil  {r^^)ib  ^ir»bt^n  ITTID  bis 
nnxiDD  niODH)   reimt  Vs  nn  und  das  Uebrige  rm.     Ende: 

rhyü  "h^n  oytOD  mimp  Bnpnm. 

S.  467.     Kaddisch  N.  2  von  Isaac  Nakdan: 

b'w  Hb  üb)y  non 
^n*?  Tj;  nipn  mt<n  mx:  Din 


—    652    — 

"pn  "Ti  pw  1^»  pnn  ^:^^b 

.T1Dn>  On  3«1  DnW  DTW  nbD> 

^30  fc6  •6'^  '»D'Tin    3. 

^DN'»i  ^3i  ^D«  ban  ißnirai 
.*?Dpnn  rh)v  nb):  rh)r\  ^zb 

noüw  üor\  üü)p   4. 

nenn  «b  om  jonb  ünb 
•ND^tt^  «n>  ms  ni3  nn  nxDS 

S.  514.  Jehuda  Sabara  lebte  zu  Anfang  des  14.  Jahrhun- 
derts; jünger  ist  Bonastruc  Sabara  in  Cervera  (s.  hebr. 
Bibliogr.  N.  46  S.  89). 

Jehuda  Jachia  ist  wahrscheinlich  auch  der  Verfasser 
der  Klage  ^D^IH  ü'üj;  b^  lyDlt^,  die  über  die  Verfolgung  A. 
1391  seufzt,  s.  onomast.  Beilage  S.  XXX  N.  18. 

S.  549  N.  8,  vgl.  oben  S.  70. 

S.  586.    Mose  Rofe  gehört  auf  S.  518. 

S.  596.     Samuel  b.  Chajim. 

Das  Machsor  Korfu  ms.  hat  für  Thorafest  folgende 
Stücke  desselben: 

1.  Jozer  HD'IDD  TDH  «10 W  mit  Strofen  -  Ausgängen  aus 
der  letzten  Parascha   des  Deuteronomiums,    endigend 

2.  Silluk  HTU  nu  ü^brt/  bm  r«,  die  Verse  Deut.  33, 
26 — 28  varürend,  mit  stetigem   Reim  und  endigend 

«niruD  rvbv  ombi  p«^  t^ndh. 

3.  Ofan  Ü'^K'^IMO  Dj;  ^IDD  p\t^  HDD,  variirend  den  Vers 
29  nnB^«),  endigt  ü^]^bz*ü  Djn^D;  hat  durchgehenden 
Reim. 

4.  Sulat  D«DJ1  p«J  Ü'»1N,  die  Versanfange  aus  Deut.  34 
bilden  die  Ausgänge  der   Strofen.     Ende:   "jK^SJ  plTI 

Sämmtliche  Nummern  haben   peitanischen  Stil  und  Aus- 
drücke wie  nr\\  p^^to,  "»JUD,  '»jnn»  iwop.  jtd»  ^«»  |m7»]T»jn»  jijrn» 

D^»  Dirr«»  y^:^^  onnBTlD,  '»bnn  u.  a.  welche  den  Verfasser 
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in  das  Mittelalter  verweisen.  N.  1  zeichnet  den  vollständigen 
Namen  nebst  |DM  yüt(\  pT\y  aber  ausserdem  in  den  drei  letzten 
Strofen,  worüber  eine   „andere  Melodie*^  bemerkt  ist,    7^0]Dlß^ 

.  jDw  n)»DDi  niTTiD  b-D'»  nsiD  ^büü  '»D'iD  ]ron  ippr\.   Die  n:  2 

hat  hinter  dem  vollständigen  Namen  noch  raj  px  miro  plTI. 
In  N.  3  ist  WIDtt^  zweimal  —  das  zweite  Mal  mit  |üpn  —  ange- 
bracht; eben  so  in  N«  4,  wo  noch  V'D3  pFl  hinzugefügt  ist. 
Ob  Samuel  hacohen  jene  Schlussstrofen  verfasst  oder  ob 
seiner  nur  dort  gedacht  wird  bleibt  zweifelhaft. 

Samuel  b.  Eljasaph  aus  Rom  ist  Verfasser  des  Mika- 
mocha  D^PD  pltt^  7N  dessen  Strofenverse  PIDB  schliessen,  die 
letzte  (17.)  Strofe  endigt  HDDD  rwy^.     . 
S.  596.     Samuel. 

79.  Introduction  der  Sühnfest  -  Keroba  Kalir's,  anfangend 
^D3*?  Illi  ^^  mnniß^X  Tip«  und  endigend  JK^Itt'  HilDD  PÜin  *?« 
in  8  Strofen,  alfabetisch,  zeichnet  in  den  letzten  Strofen- 
zeilen   pFl   *?kXlDK^;    hat  Ausdrücke    wie   |^B,   DI^D^,   X\^^T\^ 

S.  598.    Schabtai. 

12.    Mikamocha  für  Wochenfest  ^niin  'üy  D'''>n  m«  va- 
riirt  den  Dekalogs- Abschnitt,  endigt  'H  D"»^«D  T1DD  "»D . 
S.  622  Note  33   N.  9.    Der   Dichter   ^TSr\   hiess   Jacob,  s. 
Steinschneider  n^JDn  Dmn  S.  2. 
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Verzeichnisse. 

1.     Stammtafeln, 


1.  Mose  b.  Kalonymos  107.      | 

2.  Simeon  b.  Isaac  111. 

3.  Isaac  balevi  b.  Elasar  156. 

4.  Nat^n  b.  Machir  159. 

5.  Salomo  b.  Isaac  253. 


6.  Elieser  b.  Natan  259. 

7.  David  b.  Kalonymos  325. 

8.  Binjamin  b.  Abraham  352. 

9.  Samuel  Bacharach  429. 
10.  Isaac  b.  Schalom  458. 


11.  Jehuda  hacohen  613. 


2.     Gleichnamige. 


Aaron  bacohen  381. 

AaroD  b.  Elieser  305. 

Abbas  342. 

Abrabam  balevi  490. 

Abrabam  balevi  b.  Isaac  512. 

Abrabam  b.  Meir  215. 

AboD  343. 

Babli  104,  649.   . 

Baroeb  b.  Samuel  309. 

Binjamin,  gleicbzeitige  356. 

Binjamin  b.  Hordeebai  366. 

Cbajim,  gleicbzeitige  363. 

Cbakim  342. 

David  Nasi  371. 

Elcbanan  288. 

Elieser  b.  Aaron  304. 

Elieser  Darscban  622 

Elieser  ans  Kastoria  383. 

Enabi  527. 

Epbraim  618. 

Fischbof  431. 

Hiskia  621. 

Isaac  b.  Aaron  304. 


Isaac  b.  Abrabam  622. 

Isaac  b.  Jacob  313. 

Isaac  b.  Josepb  171. 

Isaac  Kara  373. 

Isaac  b.  Meir  303. 

Isaac  b.  Mescbullam  364. 

Isaac  b.  Mose  154,  468. 

Isaac  b.  Salomo  369. 

Isaac  b.  Samuel  168, 169  u.  f.,  262. 

Jacbiun  503. 

Jakar  618. 

Jakar  balevi  487. 

Jecbiel,  gleicbzeitige  352. 

Jecbiel  b.  Isaac  485. 

Jebnda  b.  Abrabam  471. 

Jebnda  bacoben  348,  612. 

Jebuda  b.  Kalonymos  282. 

Jehuda  balevi  330,  611. 

Jehuda  b.  Scbneor  480. 

Joseph  bacohen  576. 

Josepb  b.  Isaac  171,  285,  286. 

Josepb  b.  Kalonymos  335. 

Josepb  b.  Mose  273. 
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Joseph  b.  Natan  271. 
Joseph  Vivas  530. 
KaloDymos  b.  Jehoda  166. 
Kilki  377. 
LeoDte  I  --^ 
LeontinJ  ^'*- 
Meir  b.  Mose  341. 
Mejochas  387. 
Menachem  369,  370. 
Menachem  b.  Binjamin  369. 
MeDgcburg  436. 
Menlr  504. 
Mondoiro  440. 
Mordechai  b.  Joseph  486. 
Mose  Chasan  347. 
Mose  hacoheD  315. 
Mose  b.  Elia  377. 
Mose  b.  Isaac  622. 
Mose  b.  Joseph  346. 
Mose  halevi  484. 
Mose  NataD  517. 
Mose  Tachan  317. 
Nachom  624. 


h.  Natan  231. 

NataD  b.  Jacob  335. 

Natan  b.  Machir  161. 

Ohch  587. 

Farnes  387. 

ans  Regensbnrg  275. 

Sahara  514,  652. 

Salmati  529. 

Salomo  b.  Isaac  483. 

Salomo  b.  Samuel  287. 

Samoel  b.  Isaac  313. 

Samuel  halevi  b.  Abraham  341. 

Samuel  b.  Menachem  330. 

Samnel  b.  Mose  334. 

Schabtal  b.  Kaleb  382. 

Scharbit  hasahab  372. 

Schealtiel  271. 

Schemarja  b.  Jehnda  369. 

Scheschet  477. 

SimsoD  302. 

Tamar  526. 

Ventura  440. 

Zoref  599. 


3.     Autoren -Register. 


AaroD  328. 

Abinadab  537. 

Aaron  Bacharach  436. 

Ahlschal  530. 

Aaron  Berachja  424. 

Abraham  89. 

Aaron  Chaber  537. 

Abraham  391—93. 

Aaron  Chal  Volterra  450. 

Abraham  537—43. 

Aaron  hacohen  380. 

Abraham  Abele  halevi  438. 

Aaron  b.  Elieser  305. 

Abraham  b.  Abigedor  390. 

Aaron  b.  Elieser  432. 

Abraham  Abuiafla  490. 

Aaron  halevi  b.  Jehuda  379. 

Abraham  der  Astronom  490. 

Aaron  halevi  b.  Samuel  537. 

Abraham  b.  Baruch  491. 

Aaron  Slmeon  Spira  438. 

Abraham  Bedarschl  491. 

Abbamare  537. 

Abraham  de  Carpentras  500. 

Abbamare  Jarchi  498. 

Abraham  b.  Chajim  481. 

Abbamare  b.  Joseph  Caspi  537. 

Abraham  Chajun  b.  Salomo  544. 

Abbas  342. 

Abraham  Chasan  Gerundi  410. 

Abenesra  s.  Abr«iham  ihn  Esra. 

Abraham  Cohen  516. 

Abia  b.  Joktan  381. 

Abraham  Cohen  b.  Elieser  439. 

Abigedor  313. 

Abraham  hacohen  b.  Isaac  153. 

Abigedor  Kara  373. 

Abraham  hacohen  b.  Jehuda  152. 
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rabam  Cohen  b.  Marino  501. 

rabam  Coben  b.  S€babtai  446. 

rabam  b.  Daniel  535. 

rabam  Ibn  Esra  207—14,  414. 

rabam  Flescb  442. 

rabam  b.  Isaac  512. 

rabam  b.  Isaac  329. 

rabam  b.  Isaac  balevl  512. 

rabam  b.  Jacob  268. 

rabam  b.  Jacob  525. 

rabam  Jagel  528. 

rabam  b.  Jecbiel  649. 

rabam  b.  Joab  356. 

rabam  b.  Joseph  494. 

rabam  b.  Joseph  ]tdirQ  543. 

rabam  Kortabi  500. 

rabam  de  Leon  533. 

rabam  b.  Levi  544. 

rabam  balevl  490. 

rabam  balevl  544. 

rabam  balevl  b.  Cblsdal  477. 

rabam  b.  Marinns  528. 

rabam  b.  Melr  464. 

rabam  melammed  544. 

rabam  b.  Menacbem  349. 

rabam  b.  Menacbem  544. 

rabam  Mose  b.  David  Laz  452. 

rabam  b.  Natan  Nasi  544. 

rabam  b.  Saiomo  ibn  HW^  544. 

rabam  b.  Samuel  283. 

rabam  b.  Samuel  484. 

rabam  basefardl  543. 

rabam  Segre  448,  651. 

rabam  Selamab  535. 

rabam  abl  Slmra  528. 

rabam  b.  Slsa  544. 

tallon  b.  Samuel  Mejucfaas  386. 

un  343. 

un  b.  Saul  343. 

hla  545. 

bimaaz  b.  Paltlel  264. 

üb  215. 

Iba  b.  Elasar  534. 

Iba  b.  Jacob  420. 

mlag  545. 

iltal  b.  Scbelb^a  166—68,  256. 

an  hacoben  163. 


Antoll  b.  David  466. 

Antoll  b.  Joseph  313. 

Arje  495. 

Arje  Jehuda  hajarchl  495. 

Asaria  516. 

Asaria  de  Rossi  417. 

Ascbbili  545. 

Ascher  343. 

Ascher  aus  Frankfbrt  390. 

Ascher  Lerne!  Levl  452. 

Ascher  b.  Slmeon  390. 

Asriel  344. 

Babli  s.  Saiomo  b.  Jehuda. 

Baruch  ibn  Baruch  422. 

Baruch  b.  Jecbiel  bacohen  369. 

Baruch  b.  Samuel  306 — 9. 

Bechai  475. 

Bechal  ibn  Bekoda  201. 

Bedarschi  s.  Abraham  Bedarschl. 

Benbenaste  b.  CbQa  545. 

Berecl^a  495. 

Berec^ja  balevl  463,  495. 

Binjamin  17. 

Binjamin  174,  258. 

Binjamin  356. 

Binjamin  393. 

Binjamin  545. 

Binjamin  b.  Abraham  257. 

Binjamin  b.  Abraham  harofe 

352  -56. 
Binjamin  b.  Asriel  144. 
Binjamin  b.  Chija  258. 
Binjamin  Cohen  447. 
Binjamin  b.  Jehuda  545. 
Binjamin  b.  Joab  365. 
Binjamin  b.  TTl^D  267. 
Binjamin   b.   Samuel    115  —  20, 

240  (zw.). 
BliUamln   b.   Serach    120  —  23, 

239—43.     615. 
Binjamin  Sofer  487. 
Carcassone  344. 
Chabib  546. 
Chabib  b.  Isaac  546. 
Chajim  546. 
Chajim  b.  Baruch  493. 
Cbigim  b.  Jakar  493. 


y 

A 
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Chajira  PalUel  s.  Ch.  b.  Barach. 

Chajim  b.  Machir  363. 

Chajim  b.  Salomo  546. 

Cbakim  341. 

Chananel  345. 

Chaoauja  344. 

ChanaDJa  Eljakim  Riete  423. 

ChanaDja  b.  Schelacbja  381. 

Cbarisi  476. 

Charisi  s.  Jebada  Cbarisi. 

Cbasadja  345. 

Cbija  476. 

Cbija  Dandi  218. 

Cbija  b.  Josla  500. 

Cbisdai  345. 

Cofflprad  s.  Jacob  b.  Cbajim. 

Daniel  b   Jacob  484. 

Daniel  b.  Jecbiel  163.  649. 

Daniel  b.  Jecbiel  367. 

Daniel  b.  Jebada  507. 

David  393. 

David  546. 

David  b.  Alexander  483. 

David  ibn  Bekoda  217. 

David  bacoben  483. 

David  b.  Elieser  383. 

David  b.  Gedalja  267. 

David  b.  Hana  139. 

David  b.  Jacob  507. 

David  b.  Jebada  500. 

David  b.  Jiscbai  327. 

David  b.  Joseph  305. 

David  b.  Joseph  Jachia  533. 

David  b.  Kalonymos  325. 

David  xMeldola  451. 

David  b.  Meschallam  254. 

David  ha-Nasi  371. 

David  Oppenheimer  445. 

David  b.  Salomo  Nakdan  507. 

David  b.  Samael  halevi  164,  257. 

David  b.  Simra  531. 

David  b.  Simson  362. 

David  Sogers  445. 

David  Vital  b.  Salomo  533. 

Dunasch  484. 

Danasch  b.  Jesaia  484. 

Zunz  Literaturgesch.  der  syn.  Poesie. 


Darbel  s.  Daniel  b.  Jacob. 

Elasar  176. 

Elasar  394. 

Elasar  546—48. 

Elasar  b.  Jacob  505. 

Elasar  b.  Jebada  317—24. 

Elasar  b.  Kaiir  29—64. 

Elasar  p2üb^  519. 

Elasar  «las  Worms    s.    Elasar    b. 

Jebada. 
Elchanan  288. 
Elchanan  b.  Isaac  287. 
Eli  548. 
Elia  90. 
Elia  394. 
Elia  548. 

Elia  b.  Abraham  388. 
Elia  der  Alte  s.  Elia  hasaken. 
Elia  b.  Binjamin  halevi  388—90. 
Elia  Cohen  Sofer  446. 
Elia  b.  Jakar  368. 
Elia  b.  Jebada  458. 
Elia  Levi  496. 
Elia  b.  Mordechai  142. 
Elia  b.  Mose  Kapazato  521. 
Elia  Philosoph  518. 
Elia  Recanate  440. 
Elia  hasaken  126—29.    243. 
Elia  b.  Samael  b.  Farnes  387. 
Elia  b.  Schemaja  139.   244—46. 

616. 
Elia  b.  Schallam  351. 
Elia  Tschelebi  519. 
Elia  b.  Zadok  484.       . 
Elieser  246. 
Elieser  279. 
Elieser  b.  Aaron  304. 
Elieser  Aschkenasi  418. 
Elieser  b.  Ephraim  362. 
Elieser  b.  Isaac  balevi  258. 
Elieser  b.  Jebada  313. 
Elieser  b.  Joel  halevi  326. 
Elieser  b.  Josaa  373. 
Elieser  b.  Natan  259—62. 
Elieser  b.  Salomo  293. 
Elieser  aas  Sezanne  302. 

42 
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Elieser  b.  SImson  176. 

Eljakim  345.  , 

Eljakim  548—50. 

Eljakim  b.  Michael  550. 

Elkana  528. 

ElkaDa  b.  Scbemarja  384. 

Elnatan  hacohen  385. 

Enbonet  s.  Jedaja. 

Epbraim  345. 

Epliraim  [Goldenkiuditl  509. 

Epbraim  ans  Chelm  433.       t 

Epliraim  bacoben  550. 

Ephraim  b.  Isaac  274 — 79. 

Ephraim  b.  Jacob  288—93.  619. 

Epbraim  b.  Jakar  348. 

Ephraim  b.  Jehnda  348. 

Ephraim  b.  Jehuda  495. 

Ephraim  Nakawa  524. 

Ephraim  b.  Natan  357. 

Esra  466. 

Esra  b.  Salomo  550. 

Esra  b.  Tanchom  268. 

Esthori  Parchi  501. 

Ezovi  s.  Jehoseph  Ezovi. 

S'aradscb  504. 

Faradschi  550. 

Farchi  551. 

Crablrol  s.  Salomo  GabiroL 

Gabriel  551. 

Gabriel  b.  Höschel  435. 

Gedalja  551. 

Gedalja  b.  David  Jachia  527. 

Gelil  551. 

Gerschom  551. 

Gerschom  b.  Isaac  294. 

Gerschom  b.  Jehuda  238. 

Gerschom  b.  NaUn  357. 

Gerschom  b.  Salomo  273. 

Gernndi  s.  Abraham  Chasan,  Isaac 
halevi,  Isaac  b.  Jehuda,  Mose  b. 
Nachman,  Mose  b.  Salomo,  Sa- 
lomo b.  Isaac,  Serachja  halevi. 

Giat  s.  Isaac  Glat. 

Gumprecht  s.  Aaron  halevi. 

Hassan  490. 

Henoch  b.  Abraham  434. 

Hillel  b.  Jacob  293. 


Hirsch  b.  Mordechal  431. 

Hiskia  305. 

Hlskia  506. 

Immanuel  530. 

Immanuel  Chai  551. 

Immanuel  b.  Josq)h  504. 

Immanuel  b.  Salomo  368.  .* 

Immanuel  b.  Salomo  368. 

Isaac  90. 

Isaac  395—97. 

Isaac  552—58. 

Isaac  b.  Aaron  304. 

Isa.ac  b.  Abigedor  348. 

Isaac  b.  Abraham  335.  623. 

Isaac  b.  Abraham  Mose  Israel  435. 

Isaac  b.  Abraham  liapames  528. 

Isaac  Arama  528. 

Isaac  de  Capestan  558. 

Isaac  hacohen  hachaber  284. 

Isaac  b.  Elieser  508. 

Isaac  Gecatilia  187. 

Isaac  Glat  b.  Jehuda  194  —  200. 

412. 
Isaac  b.  Isaac  331. 
Isaac  b.  Israel  504. 
Isaac  b.  Jacob  313. 
Isaac  b.  Jakar  268. 
Isaac  b.  Jehuda   91,   142  —  44. 

248.    Vgl.  557. 
Isaac  b.  Jehuda  Gernndi  481. 
Isaac  b.  Joseph  b.  Isaac  170. 
Isaac  b.  Joseph  ibn  ")^JD  504. 
Isaac  b.  Joseph  Messini  530. 
Isaac  b.  Joseph  b.  P)p:^N  504. 
Isaac  Kansi  558. 
Isaac  Kimchi  505. 
Isaac  b.  Levi  216. 
Isaac  b.  Levi  ibn  Saul  187. 
Isaac  halevi  440. 
Isaac  halevi  b.  Elasar   155  —  57. 
Isaac  halevi  Gernndi  463. 
Isaac  halevi  b.  Serachja  410. 
Isaac  Mandil  535. 
Isaac  b.  Melr  303. 
Isaac  b.  Melr  aus  Narbonne  254. 
Isaac  JxnDira  218. 
Isaac  b,  Meschullam  Chai  364. 
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Isaac  Mondolfo  440. 

Isaac  b.  Mose  154.    250) 

Isaac  b.  Mose  467. 

Isaac  Nakdan  467.  651. 

Isaac  b.  Natan  334. 

Isaac  Paciflco  449. 

Isaac  b.  Raben  201. 

Isaac  b.  Saadia  282. 

Isaac  ibo  Sabara  514. 

Isaac  b.  Salomo  368. 

Isaac  b.  Salomo  558. 

Isaac  b.  Samuel  168.    262. 

Isaac  b.  Samuel  482. 

Isaac  b.  Samuel  halevi  482. 

Isaac  b.  Samuel  basefardi  262.650. 

Isaac  b.  Sebaiom  458. 

Isaac  b.  Scbescbet  513. 

Isaac  ba-Senirl  472 — 75. 

Isaac  ]enn  558. 

Isaac  Valenci  558. 

Ishac  218.  650. 

Israel  511. 

Israel  b.  Abraham  558. 

Israel  b.  Isaac  365. 

Israel  b.  Israel  502. 

Israel  b.  noel  s.  Snssliu. 

Israel  halevi  b.  Joseph  504. 

Israel  b.  Mose  420. 

Israel  Mozali  558. 

Israel  Nagara  419. 

Israel  Nakawa  511. 

Israel  Samuel  430. 

Isserlein  b.  Petachja  524. 

Itiel  e345. 

JFachia  559. 

Jachiun  503. 

Jacob  397. 

Jacob  525. 

Jacob  137.    559—62. 

Jacob  b.  Abraham  Rofe  523. 

Jacob  aus  Castilien  562. 

Jacob  b.  Chajlm  525. 

Jacob  Daniel  Olmo  448. 

Jacob  b.  Elasar  201. 

Jacob  b.  Elasar  515. 

Jacob  b.  Isaac  447. 

Jacob  b.  Isaac  489. 


Jacob  b.  Jehuda  489. 

Jacob  b.  Jekutiel  330. 

Jacob  b.  Jischai  327. 

Jacob  b.  Joseph  562. 

Jacob  Kitziogren  422. 

Jacob  halevi  562. 

Jacob  London  450. 

Jacob  b.  Melr  265—67.  560. 

Jacob  Menü  485. 

Jacob  b.  iNaflali  435. 

Jacob  b.  Natan  489. 

Jacob  Segre  425. 

Jacob  b.  Simson  458. 

Jacob  b.  üri  508. 

Jakar  halevi  487. 

Jannai  28. 

Jechlel  468. 

Jecbiel  519. 

Jechiel  b.  Abraham  140.    246  — 

248. 
Jechiel  b.  Ascher  520. 
Jechlel  hacohen  450. 
Jechiel  b.  Isaac  485. 
Jechiel  b.  Jaci^b  336. 
Jechiel  b.  Jekutiel  351. 
Jechiel  b.  Joseph  508. 
Jechlel  Mondolfo  440. 
Jechiel  Ventura  440. 
Jechlel  b   Zadok  468. 
Jedaja  [Penini]  498. 
Jehonatan  486. 
Jehoseph  563. 
Jehoseph  Ezovi  351.  480. 
Jehoseph  hana^id  563. 
Jehosifja  469. 
Jehozedek  hacohen  314. 
Jehuda  91. 
Jehuda  397-99. 
Jehuda  563—67. 
Jehuda  b.  Abraham  470. 
Jehuda  ihn  Balam  200. 
Jehuda  b.  BInjamin  174. 
Jehuda  Charlsi  471. 
Jehuda  hacohen  138. 
Jehuda  hacohen  348. 
Jehuda  hacohen  567. 
Jehuda  hsicohen  b.  Jechiel  527. 

42* 
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Jehuda  hacoheD  b.  Mose  478. 

Jehoda  b.  David  387. 

Jehuda  b.  David  Jachia  514.  652. 

Jehuda  ibu  ul  Draa  517. 

Jehuda  £sra  517. 

Jehuda  der  Fromme  s.  Jehuda  b. 

Samuel. 
Jehuda  Giat  215. 
Jehuda  b.  Isaac  328. 
Jehuda  b.  Jacob  567. 
Jehuda  b.  Jakar  465. 
Jehuda  b.  Joseph  349. 
Jehuda  b.  Kaionymos  280—82. 
Jehuda  Kilki  527. 
Jehuda  Kilti  519. 
Jehuda  halevi  203—7.  413. 
Jehuda  halevi  330. 
Jehuda  Mazliach  Padova  447. 
Jehuda  b.  Menachem  140—2.  378. 
Jehuda  Messir  Leon  525. 
Jehuda  di  Modena  427. 
Jehuda  b.  Mose  s  Lconte  b.  Mose. 
Jehuda  Muscato  419. 
Jehuda  b.  Salomo  Natan  509. 
Jehuda  b.  Samuel  298—301. 
Jehuda  b.  Samuel  471. 
Jehuda  Samuel  Abbas  216. 
Jehuda  b.  Schemarja  369. 
Jehuda  b.  Schueor  479. 
Jehuda  Sidschilmesl  567. 
Jehuda  Usiel  535.  565. 
Jekutiel  b.  Hassan  567. 
Jekuiiel  b.  Joseph  177. 
Jekutiel  b.  Mose  157. 
Jerachmlel  b.  Salomo  485. 
Jesaia  b.  Elia  363. 
Jesaia  Hurwitz  428. 
Jesaia  b.  Mali  336. 
Jeschuah  567. 
Jischai  568. 

Jischai  b.  Mordechal  486. 
Joab  b.  BiDjamin  490. 
Joab  b.  Daniel  366. 
Joab  der  Grieche  517. 
Joab  b.  Jechiel  501. 
Joab  b.  Natan  502. 
Jochanan  516. 


Jochanan  hacohen  98 — 100. 

Jochanan  Geron  444. 

Jochanan  b.  Ruhen  377. 

Joel  370. 

Joel  b.  Isaac  halevi  269. 

Joez  b.  Maikiel  487. 

Jomtob  568. 

Jomtob  b.  Isaac  286. 

Jomtob  Lipman  Heller  Levi  426. 

Jose  b.  Jose  26—28. 

Joseph  17. 

Joseph  92. 

Joseph  399—401. 

Joseph  568-75. 

Joseph  b.  Abba  522. 

Joseph  ihn  Abitur  178—86.  573. 

Joseph  b.  Abnnham  491. 

Joseph  b.  Amitai  460. 

Joseph  b.  Ascher  480. 

Joseph  b.  Baruch  324. 

Joseph  Bechor  Schor  282. 

Joseph  Bonfos  b.  Jischai  500. 

Joseph  Caspi   b.  Schalom  575. 

Joseph  aus  Chartres  470. 

Joseph  hacohen  576. 

Joseph  hacohen  [b.  Chajim?]  576. 

Joseph  b.  David  s.  Jos.  ihn  SulL 

Joseph  b.  Elia  271. 

Joseph  Fiammetta  443. 

Joseph  b.  G.  576. 

Joseph  Gecatilia  s.  Jos.  b.  Abraham. 

Joseph  aus  Gnesen  435. 

Joseph  b.  Isaac  171.  258. 

Joseph  b.  Isaac  aus  Orleans  285. 

Joseph  b.  Isaac  n'»^'»^;  522. 

Joseph  b.  Israel  517. 

Joseph  Jachia  499. 

Joseph  b.  Jacob  172. 

Joseph  Jedidja  Karmi  423. 

Joseph  b.  Jehuda  480;  ^T]p  480 

und  574. 
Joseph  P|p,  s.  575. 
Joseph  Kalai  339—41. 
Joseph  b.  Kaionymos  335. 
Joseph  Kimchi  460. 
Joseph  aus  Kobryn  442. 
Joseph  b.  UM  520. 
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Josepb  ibQ  Latimi  499. 

Joseph  halevi  570. 

Joseph  b.  Lipman  435. 

Joseph  b.  Matatia  370. 

Joseph  b.  Meir  487. 

Joseph  b.  Meir  b.  Esra  576. 

Joseph  b.  Meir  ibo  Mohadscher  215. 

Joseph  b.  Meir  Scibara  218. 

Joseph  b.  Menachem  459. 

Joseph  b.  Mose  273. 

Joseph  b.  Mose  521. 

Joseph  b.  Mose  Alaschkar  530. 

Joseph  b.  Natnu  271—73.  572. 

Joseph  Raveuna  444. 

Joseph  Sahala  577. 

Joseph  Sahl  215. 

Joseph  b.  Salomo  123. 

Joseph  b.  Salomo  283. 

Joseph  b.  Salomo  577. 

Joseph  b.  Samuel  aus  Ofen  450. 

Joseph  ihn  Suli  499. 

Joseph  Tobelem  129—38.  243. 

Joseph  ibo  Yakar  503. 

Joseph  Vivas  530. 

Joseph  b.  Zaddlk  216. 

Jüslfja  577. 

Josifja  s.  Jehosifja. 

Josua  459. 

Josua  506. 

Josua  b.  Jehuda  431. 

Josua  Kashi/i  577. 

Judan  hacoheo  100. 

Kaleb  577. 

Kaleb  b.  £ljakim  379. 

Kaleb  b.  Mose  379. 

Kaleb  b.  Salomo  379. 

Kalir  s.  Elasar  b.  Kalir. 

Kalonymos  b,   Jehuda   164  —  66. 

255. 
Kalonymos  b.  Kalonymos  501. 
Kalonymos  aus  Lucca  108. 
Kalonymos  Njisi  479. 
Kalonymos  [aus  Rom]  b.  Schabtai 

250. 
Kartib  500. 
Kresbia  Nakdan  479. 
Krescas  Kaslari  s.  Israel  halevi. 


liabi  577. 

Leon  385,  522. 

Leon  b.  Miehael  385. 

Leon  b.  Mose  314. 

Leonte   b.    Abraham    173.    268. 

314. 
Leonte  b.  Mose  314. 
Levi  eltaban  217. 
Levi  b.  Jehonatan  351. 
Levi  b.  Mose  577. 
Lieberman  Sofer  432. 
Lipman  aus  Mühihansen  520. 
Machir  496.  « 
Maimon  578. 
Makluf  578. 
Makluf  b.  Joseph  578. 
Makluf  halevi  578. 
Makluf  Omar  578. 
Maleachi  Cohen  451. 
Mannes  Chajus  425. 
Manzur  [Mose  b.  Jehuda]  579. 
Masaltob  b.  David  530. 
Mashir  579. 
Masud  579. 
Matatia  368. 
Matatia  493. 
Matatia  579. 
Matatia  b.  Isaac  513. 
Matatia  b.  Joseph  368. 
Mazliach  579. 
Meborach  b.  Natan  98. 
Meir  579. 
Meir  Aldabi  506. 
Meir  Angel  426. 
Meir  Astruc  Schalom  522. 
Meir  b.   Bnruch  357  —  62.    623. 
Meir  hacohen  152. 
Meir  b.  Elasar  469. 
Meir  b.  Elia  328. 
Meir  b.  Eliab  362. 
•Meir  b.  Isaac  145  —  52.   248— 

250.  610. 
Meir  b.  Isaac  aus  Orleans  251. 
Meir  b.  Jechiel  488. 
Meir  b.  Jehuda  459. 
Meir  Lombard  s.  Meir  b.  Elasar. 
Meir  b.  Mose  341. 
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Meir  ans  RotheDborg  s.   Meir  b. 

Barach. 
Meir  b.  Samuel  254. 
Meir  aus  Sezze  522. 
Melgueiri  490. 
Menachem  92. 
Meoacliem  494. 
MeDcicbein  386. 
Menacbem  b.  Aaron  485, 
Menacbem  b.  Abrabam  510. 
Meuacbem  Asarla  Padova  452. 
Menacbem  b.  Binjamin  369. 
Menacbem  Bulgari  386. 
Meuacbem  Corizzi  514. 
Meuacbem  b.  Elia  386. 
Menacbem  b.  Jacob  294 — 98. 
Menacbem  Jebuda  386. 
Menacbem  aus  Lutra  510. 
Menacbem  b.  Macbir  158.  250. 
Menacbem  b.  Seracb  506. 
Menacbem  Tamar  526. 
Menacbem  Yardimas  328. 
Menacbem  Zion  b.  Meir  523. 
Mescbnllam  161,  649. 
Mescbullam  401. 
Mescbullam  507. 
Mescbullam  b.  Abrabam  466. 
Mescbullam  b.  Isaac  466. 
Mescbullam  b.  Kalonymos   108 — 

111. 
Mescbullam  b.  Mose  161. 
Mescbullam  Salem  424. 
Mescbullam  Sofer  507. 
Mlcbael  no:  580. 
Michael  b.  Perez  580. 
Micbelmann  s.  Jecbiel  b.  Isaac. 
Mordecbai  580. 
Mordecbai  b.  Binjamin  366. 
Mordecbai  b.  Cbanin  580. 
Mordecbai  b.  Cbija  bacoben  378. 
Mordecbai  b.  Elieser  324. 
Mordecbai  b.  Hillel  364. 
Mordecbai  b.  Isaac  378. 
Mordecbai  b.  Isaac  486.  580. 
Mordecbai  Jare  424. 
Mordecbai  b.'  Jonalan  378. 
Mordecbai  b.  Joseph  486. 


Mordecbai  Komtino  525. 

Mordecbai  Kremsir  436. 

Mordecbai  b.  Meir  (zw.)  580. 

Mordecbai  Przibram  439. 

Mordecbai  b.  Scbabtai  336—338. 

Mose  173. 

Mose  401—4. 

Mose  581—86. 

Mose  b.  Aaron  305. 

Mose  b.  Abrabam  357. 

Mose  b.  Abrabam  526. 

Mose  b.  Abrabtim  s.  Mose  Cbasan. 

Mose  b.  Abrabam  ibn  nnp  586. 

Mose  b.  Abrabam  Rufe  586.  652. 

Mose  Abulbassan  215. 

Mose  Alascbkar  528. 

Mose  Alscbecb  423. 

Mose  Birgel  432. 

Mose  Cbaber  586. 

Mose  Cbajim  Luzzatto  449. 

Mose  Cbajim  Scbabtai  449. 

Mose  Cbasan  347. 

Mose  Cbasan  b.  Abrabam  374  — 

377. 
Mose  b.  Cbija  338. 
Mose  b.  Cbisdai  315—17. 
Mose  bacoben  377. 
Mose  Coben  b.  Elasar  494. 
Mose  Coben  Nerol  435. 
Mose  Coben  b.  Saadia  586. 
Mose  Coben  b.  Scbemaja  586. 
Mose  de  Coucy  479. 
Mose  b.  David  586. 
Mose  b.  David  balevi  484. 
Mose  Eisenstadt  446. 
Mose  b.  Elia  377. 
Mose  b.  Esra202.  412.  585.  614. 
Mose  Falcon  586. 
Mose  aus  Forcbbeim  521. 
Mose  Gabbai  523. 
Mose  b.  Isaac  333. 
Mose  b.  Jacob  350. 
Mose  b.  Jacob  388. 
Mose  b.  Jacob  s.  Mose  de  Coucy. 
Mose  b.  Jacob  b.  Isaac  350. 
Mose  b.  Jebuda  s.  Manzur. 
Mose  b.  Jebuda  Binjamin  517. 
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Mose  b.  Jekaticl  510. 

Mose  b.  Jesala  Mendel  430,  650. 

Mose  b.  Joseph  346. 

Mose  b.  Joseph  hacoheD  315. 

Mose  b.  Joseph  in  Rom  346. 

Mose  b.  JosiQa  305. 

Jllose  b.  Kalonymos  104 — 8. 

Mose  Kapnzato  509. 

Mose  Kilki  377. 

Mose  Kimchi  462. 

Mose  Levi  Chasan  496. 

Mose  b.  Malmon  462. 

Mose  b.  Mamal  hacohen  378. 

Mose  b.  Matatia  347. 

Mose  Meborach  531. 

Mose  b.  Menachem  516. 

Mose  b.  Meschullani  162.  251. 

Mose  Mordeebai  Margaliot  421. 

Mose  b.  Nachman  478. 

Mose  b.  Nachum  [Nachman?]  530. 

Mose  Nagar  586. 

Mose  u»y:n  583. 

Mose  Natan  517. 

Mose  b.  Natan  108,  347. 

Mose  Nobj?  586. 

Mose  Remos  523. 

Mose  Riete  524. 

Mose  b.  Saiofflo  halevi  ^9ß. 

Mose  Samuel  496. 

Mose  b.  Samuel  263. 

Mose  b.  Schabtoi  175.  259. 

Mose  b.  Schabtai  513. 

Mose  Scheni  585.  587. 

Mose  de  Seoia  Gernndi  482. 

Mose  Sofer  467. 

Mose  hasofer  b.  Binjamin  455  — 

457.  624.  651. 
Mose  npm  583. 
Mose  Zacnt  440. 
UTachman  b.  Mose  364. 
Nachnm  451. 
Nachum  457. 
Nachum  492. 
Naftali  Cohen  445. 
.  .  .  Nakdan  b.  Samuel  496. 
Natan  488. 
Natan  b.  Isaac  332. 


Natan  b.  Isaac  587. 

Natan  b.  Jacob  334. 

Natan  Jedidja  429. 

Natan  b.  Machir  159—161. 

Natan  Spira  431. 

Natan  b.  Zidkia  251. 

Natanel  de  Chinon  363. 

Natanel  b.  Levi  507. 

Nehemla  363. 

Nehemia  b.  Aaron  487. 

Nissim   186. 

Nissim  b.  Ruhen  507. 

Obadia  587. 

Oheb  587. 

Perachja  587. 

Perez  587. 

Perez  Jechiel  587. 

Perigors  b.  Kalonymos  341. 

Pesach  hacohen  335. 

Petachja  588. 

Petachja  hacohen  588. 

Petit  s.  Isaac  Kimchi. 

Pinchas  b.  Kalonymos  452. 

Pinchas  halevi  492. 

Ramati  588. 

Raphael  Meldola  451. 

Raphaei  Mengburg  432. 

Raphael  Mondoiro  440. 

Raphael  '»;)  385. 

Rasch!  s.  Salomo  b.  Isaac. 

Rechabja  492. 

Rüben  498. 

Rüben  b.  Isaac  498. 

Rüben  b.  Jochanan  381. 

Rüben  Liebkind  484. 

Ruhen  Tewle  430. 

Saadia  177. 

Saadia  Gaon  93—8. 

Saadia  b.  Nachmenl  177. 

Salman  Posen  430. 

Salomo  404—7. 

Salomo  77.  120.  588—92. 

Salomo  b.  Abraham  313. 

Salomo  b.  Abun  311. 

Salomo  Aderet  499. 

Salomo  Bonfed  518. 

Salomo  Chasan  592. 
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Salomo  Ephraim  Lentscbüz  421. 
Salomo  ibn  Hassan  s.  Hassan. 
Salomo  b.  Hiskia  305. 
Salomo  b.  Isaac  252 — 4, 
Salomo  b.  Isaac  592. 
Salomo  b.  Isaac  Gernndi  482. 
Salomo  b.  Isaac  Scbalom  592. 
Salomo  b.  Jacob  593. 
Salomo  b.  Jehuda,  babli  100—104. 

232-35. 
Salomo  b.  Jehuda  Gablrol  187 — 

194.  411.  588. 
Salomo  b.  Jehuda  Giat  216. 
Salomo  b.  Joseph  349. 
Salomo  Lachmi  531. 
Salomo  Luria  416. 
Salomo  b.  Masaltob  532. 
Salomo  b.  Menachem  349. 
Salomo  Molcho  534. 
Salomo  b.  Mordechal  349. 
Salomo  b.  Mordechal  422.     • 
Salomo  b.  Mose  366. 
Salomo  b.  Mose  Jedidja  366. 
Salomo  Nasl  512. 
Salomo  Nasl  Call  489. 
Salomo  b.  Nasi  530. 
Salomo  Nizza  444. 
Salomo  aus  Rom  650. 
Salomo  b.  Samuel  287. 
Salomo  Scharbit  hasahab  371  —  3. 
Salomo  Simcha  362. 
Salomo  b.  Simeon  Duran  524. 
Salomo  b.  Simson  157,  613. 
Salomo  Zoref  (?)  650. 
Samuel  17. 
Samuel  186. 
Samuel  407—9. 
Samuel  593—96.  653. 
Samuel  b.  Abraham  harofe  371. 
Samuel  Archevolle  417. 
Samuel  Auerbach  439. 
Samuel  Bacharach  4i^9. 
Samuel  aus  Casliglione  417. 
Samuel  b.  Chajim  652. 
Samuel  Chasan  s.  Sam.  Dewliu. 
Samuel  b.  Chija  370. 
Samuel  Cohen  294. 


Samuel  Dewlin  465. 
Samuel  Edels  427. 
Samuel  b.  Eljasaph  653. 
Samuel  Fischlin  508. 
Samuel  Hekscher  446. 
Samuel  b.  Isaac  312. 
Samuel  b.  Jehuda  162.  254. 
Samuel  b.  Jehuda  b.  Nataoel  472. 
Samuel  b.  Kalonymos  470. 
Samuel  Kir  371. 
Samuel  Levi  (zw.)  594,  596. 
Samuel  halevi  b.  Abraham  341. 
Samuel  aus  Magdeburg  s. 

Sam.  Dewlin. 
Samuel  b.  Majo  263. 
Samuel  Marli  s.  Sam.  Raphael  M. 
Samuel  b    Menachem  33(1 
Samuel  b.  Mose  334. 
Samuel  b.  Mose  443. 
iSamuel  Nagid  186. 
Samuel  b.  Natan  371. 
Samuel  b.  Nissim  597. 
Samuel  Raphael  Marli  421. 
Samuel  aus  Ravenna  370.' 
Samuel  Rofe  oder  Roman  596. 
Samuel  b.  Rüben  464. 
Samuel  b.  Scbabtai  370. 
Samuel  ibn  Schoschan  597. 
Samuel  Schotten  Cohen  445. 
Sar  Schalom  b    David  597. 
Sasou  halevi  531. 
Scbabtai  92. 
Schabtal  243. 
Scbabtai  409. 
Scbabtai  597,  653. 
Scbabtai  Chabib  382. 
Scbabtai  Cohen  434. 
Scbabtai  b.  Isaac  334. 
Scbabtai  b.  Joseph  383. 
Scbabtai  b.  Kaleb  381. 
Scbabtai  b.  Mordechal  518. 
Scbabtai  b.  Mose  139.  244. 
Schalom  Enabi  526. 
Schami  218.   650. 
Schealtiel  b.  Levi  495. 
Schealtiel  b.  Menachem  270. 
Scheerit  598. 
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Schefatja  235. 
Scheflel  Hurwilz  420. 
Scheael  Hurwitz  435. 
Schelachja  h.  Chananja  385. 
Schemaja  495. 
Schemarja  367. 
Schemarja  hacoben  598. 
Scbemarja  b.  Elia  366. 
Scbemarja  b.  Ellcana  366. 
Scbemarja  b   Natan  598. 
Scbemtob  503. 
Scbenitob  Ardotiel  503. 
Scliemtob  Palqnera  481. 
Scbescbet  477. 
Sebadja  168.  257. 
Seniri  s.  Isaac  ba-Seniri. 
Seracb  Barfat  510. 
Seracb  Kasani  s.  ADtoli  b.  David. 
Seracbja  515. 
Scracbja  b.  Isaac  516. 
Seracbja  balevi    Gemndi    460  — 

462. 
Seracbja  Salmati  529. 
Simcba  508. 
Simcba  598 
Simcba  Calimani  452. 
Simcba  b.  Samuel  309—11. 
Simeoo  Auerbacb  431. 
SimeoD  Coben  328. 
SImeoD  Duran    I  b.  Zemacb  521. 
Simeon  Duran  II  b.  Zemacb  534. 
Simeon  b.  Eljakim  264. 
Simeon  b.  Isaac  111—115.  235 

bis  238. 
Simeon  Labi  535. 
Simeoif  b.  Samuel  516. 


Simson  301. 

Simson  Bacbaracb  437. 

Simson  Cbajim  Nacbmeni  452. 

Simson  Coben  Modon  448. 

Simson  b.  Jona  162.  250. 

Simson  b,  Jona  436. 

Simson  Morpurgo  448. 

Simson  b.  Samuel  509. 

Susslin  509. 

Xam  s.  Jacob  b.  Meir. 

Tamar  b.  Menacbem  494. 

Tobia  516. 

Tobia  b.  Elia  303. 

Tobia  b.  Elieser  257. 

Tobia  b.  Josua  373. 

Tobia  b.  Mose  162. 

Todros  345. 

Todros  balevi  481. 

Ungenannte  12-23,  64—89. 
187.   220  —  30.  230— 
232.    242.    436,    437, 
439,    442,    446, 
648. 

Uri  Mengeburg  436. 

ürscbrago  598. 

IFidal  s.  Josepb  b.  Labi. 

Vivas  s.  Natan  b.  Isaac. 

IPTolf  b.  Lob  441. 

Xacbaria  598. 

Zacbaria  bacoben  378,  650. 

Zadok  Imani  598. 

Zahlal  123—26. 

Zedaliab  599. 

Zemacb  342. 

Zidkia  b.  Binjamin  357. 

Zoref  599. 


452, 


4.  Nachweis  einiger  Bezeichnungen,  Ausdrücke  und  Bildungen. 


Vlelfacbes  Alfabet  123. 
Benennungen  für: 

Engel  30,  41,  608. 

Erde 

Gebirge 

Gewfisser 

Himmel 

KabbaUsten  377  u.  f. 


602. 


Endung  rr»-^  272,  624. 
Genitiv  umgestellt  642. 
der  Grosse  5,  600. 
Infinitive  40,  142. 
das  Jabr  1648:  436. 
Strofenscblösse    mit    Ringworten 

85,  287. 
Zebn  Gesänge  131. 
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V^Z  on-X  169.  248.  397. 
'»'»N,  V^2  0.  s.  w.   177. 
'•^W  iD  Ofan  121. 

ir:'»j;  -T'N'»  627. 

bbx  407. 
nox  125. 
^DDN  628. 
p^t<  112. 

^b:nn  loi,  104. 

pirn  bv2  120,  240. 

b^g  641. 

>U  71. 

^)üll  24. 

ninn  m  36,  130. 

21t:*?  niDT  150,  168,  169.  651 
12nn  284  u.  f. 

n^'^tsn  631. 

NtOXD  633. 

WtO  634. 

[;SS''  1  290.  293. 

D'^xbtO  636. 
IDBIO  633. 

nn''  629. 

nD'"'^>  619. 
in!  630. 

^DDD  464,  497. 
HNb  327. 

miD  33. 
^li  Dn5  111. 


|h, 


636. 


"^^-»DCn  154,  158,  159,  161. 

ü^cy  noiyo  409. 
ra:  620. 
«'•d:  355. 
'»Nnin:  610. 

Di  637. 

DD-l!i  pSD  100,  249. 

n'»5'»E5'»  n'p^y  122. 

DIQj;  124. 
2py2  33. 
Tny*?!  129,  158. 

pnü  yiTD  245. 

DHlilD  641. 

by  DPin  128. 

>T^p  34. 

ypyp  640. 

K^pK'p  6J4. 
ISDD  "IK'p  15. 
tO\-n  24,  68. 
nbj  i^xn  176,  244. 

n'^tTNi  -^b^  ]wtn  609. 

tOTK'"!  259. 
^W  640. 

k^d:  D'^^t&'n  641. 
nirnp  K't)»'  13. 

'»iVDli^  115.  649. 

n^yij^  620. 

DXn  69.   648. 
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